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Von der „Baoh&tte*' eracheint wöchentlich eme iNummer (1 Bogen). Preis des Jahrgangs 10 Mark. 
Die „Banhatte" kam durch alle Bachtandlongen besogea verdea. 



Zum neu«» J»l«(i. Vom nprattaRrbir diri*« BUtli^i. — IVr IlnminlMnu», <lu 1"r>»ilf in MbA — 
Bashug. — alMaaheia. — mckslaladt ia Ödes». — Onlamich. — Aascicen. 



— y»ilUt*B: 



▼m BrnrnrngOitT di«M BlettM . 

Allen Bni auf dem Erdeonrade Heil ond Olfliek mm 

nenen Jahre, insbesf>nileje den Bru deut-^cber Zunpe, 
deren ?iele dieser unserer „fianlifitte'' nun schon seit 
geraomer Zeit ihre Theilnahnw, Ihr WohlwoOen, ihre 
fordeisame Unt«i->itiU7.uag haben angedeihen laaaen, Mi 
es als Leser, sei es als Milaiheiter. 

Besteht und bestand bisher ein richtiges Veihült- 
iiisa zwischen den Lesern des Blattes and dem Het aus- 
gcher, wie wir e:erii aniiehnHai, SO haben anrli iV\n Lcmt 
als Mitarbeiter zu gelten in jenem weiteren ^inne, der 
alle fVmr als Oenosaeo Eines Banea TerejDigt, des 
Tempels der Menschlieit, d ti. niidi die „Baatatttta" je 
nach dem Masse ihi-er Kräfte dienen will. 

In Zeiten normaler Bntwickelnng, wo Alles seinen 
geregelten Gang geht und eine einheitliche Strüniuug 
die Geister bindet, erscheint die ftmriscbe Ai'beit als 
leicht nnd erfolgreich ; in Zeit«n des üeber- nnd Nieder- 
g^angs, der Verwirrung und Zeix-tzung ist sie schwie: 
nnd entniuthigend, weil die Vim liiilnisH»-, wie du» MensclRii 
am Elinfluss der Frmrei zweifeln la:iäen. Eine sulche 
Zeit ist die gegenwirtige. Aber gerade in Epochen der 
.Spaltung, dpr Verwirnins" und Entsittlichung ist die 
Wirksamkeit der FrMiei uütltiger, als jemals, und sind 
die Gmndsitse derselben eine feste Norm xnr Auf- 
richtung, der \\'egweiser zu dem unverrückbaren Ziele 
ineDSCliheiUicber Entwirkdung und eine Macht für Jeden, 
dei' ndi yon ihneii getragen weiss und sie in voller, 
emater Ueherzenguug bekennt und bethätigt. 

EriMnnen wir die Mission des Bandes and halten 



wir die frmrisehen Orandsltie der Bechti^leichheit, der 

Toleranz, der Glaubens- nnd Gewissensfreilieit, des un- 
behinderten Wahrheit8udieui*t <i«r Humanität, des men- 
scbenwilrdigen Daseins Aller, der Freiheit, Gerecbttg^ 
keit und Allverbrüdening, fiir richtig, gut und auf alle 
Verhältnisse des staatlichen nnd gesellschaftlichen Lebens 
anwendbar, dann ist uns Allen ftr die gemeinsame Ar- 
beit des neuen Jahres die Aufgabe vorgezeiclinet. Und 
nicht blos das — es ist uns auch das Bediirfniss nahe 
gelegt, uns als Gesiunuugs-, Strebens- und Baugenossen, 
als Brttder im voIleD WortsiDoe, enger nnd enger anein- 
ander zu scbliessen, uns gegens<>itig zu br lchrcn und ZU 
verstärktem Fleiss auzuspoiueu und den guten Qenins 
nnsemr Knnst auf uns wirkMH an lassen. 

Man versucht, das WinkHlnmass mnxnbiegcn jf 
nach den BedUrtbisaen des Tages, die aicht ttberall den 
sehariiNi and wanddloaen rechten Winkel vertragen 
können; man sucht die allumfassende Zirkellinic zu 
krümmen nnd zu verengen je nach Laune oder VortbeiL 
Auf praktischem Gebiete hberall Fortschritt nnd nena 
Krruii<?*-nschafti*n , auf sreistig -sittlichem dagegen Eint» 
at tuiii^ und <-iiin \sjihrli;ifi babyl'mischc Sprachverwirrun?. 
Das Mrthum, berufen zugleich ein Bollwmk zu sein, 
an dem die Feinde des Lidita, der Freiheit nnd der 

Bilduns: zfi-srlidlen , und /.Uf,'l('ii'h din srcfciisjipndende, 
lebengebi^ude Heilquelle für die i>chädeu und Gebrechen 
der Zdt — das dentscbe Hrthnm kann diese Ifiasion 
nui- erfüllen, wt iin die Bi r sii li derselben voll und franz 
bewosst werden uud Hammer und Kelle rilbreu nach 
des Meisters Plan nnd Baorisa. Hierzn ein bescbeiden 
Theil beizutragen, ist die schöne Aufgabe der nir. Presse 
und hieriUr erbitten wir uns die allseitige UiUige 
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tJntersttttzuug der besten uud berufensten Baugenossen. 
Also fest und treu zosanunengestanden, Hand ans Werk 
und OlSckauf /.um neuen Jahr! 

Wenn die Kiuttacht Hänaer baoet, die die Zwie- 
tracht niedeireisst, 
Eintraiehtkoinm', nimm nnerer Zwietracht TiUmmer- 

fälle, baue recht. 
Kleinlich ist der Staaten i'''achweric vor dem ewgen 

Bau der Welt: 
jEonim; Weltweiseheit, WeiteofeiBfeeB Bangeselle, 
taue recht! 

Die Vergangenbett der ScbCpfling l>an tras aus den 

Triiniinerii auf, 
Uad die Zukunft der Geschichte baue helle, 
baue recht! 

Lö.se du die SprachverwiiTUDg, die den Bau in » 

Stocken bringt; 
Dass Idee den Plan des Meisters her uns stelle, 
banft recbtl 

Per SuMBlmaa» da« Fiimip der FrMreL 



MOTTO: 

..A!!'' w^Vir- nund virkftKmcn K;nä'2«tiit> itul den Volk» 
t::i>t ki.n.ipn imr viin einrr pri-itHCTon .SfliMi Jtu- 
bainnni Rtcli'-Midcr, eimuidcr rcl*Qcbt«iftd«r ut^tl 
tnliienarr C'^iiUr «■Ungn mwiM." Luuut 

t 1- 

W ir t>iud ge^^ohul bei Aenderuugeu oder Xeuge- 
ataitHBgen von EinriehtmigeB dee (MbiitlicheD Lebens 

Ankniipfun^siniiikt«' in dei- Gesrhichte zu ^uchfti. Wir 
eroitern die ähnlichen N'erhäilnisse aus vergangenen 
Desennien and Jahrhunderten, yerfolgen einel)estehende 
Einiichtuii!? vuii ni kw rts in ihrer genetischen Ent- 
wickelung, sucheu ihre \ eriiuderuugeu, Um- und Miss- 
bilduugeu zu begreifen, nnd begreifen sie dnreb tin 
ver8t&ndni.s.'<volles Kiudriugen in den Werdeproze.ss der 
(lesebichte. Kritik lehrt uns die Unzulänglichkeit der 
menschlichen Eiiinchtun^'eu venstehen. "Das praktische 
Ijebeu sei zu ertra<!:eu und — zu uüMt iii. l'retfen wir 
neue Einrichtungen, mii i suclien •■sii alte. ii«reu L nzu- 
lünglichkeil au den Tag getreten iät uud sich uus lästig 
geltend maeht, au findem, ao legen wir den Maassstab 
unserer jetzigen Hediirfuis.se an und halten uns flir be- 
rüchtigt, das Alte, sotern es unserem gegeuwärtigeu 
Leben bindernd im Wege steht, einfach an beseitigen 
und werden nur <lun"li di.- h'ucksirht geleitet, etwas 
Lebensfähiges zu gestalten, indem wii- uns jederzeit be- 
wuaat sein mOssen, dass nnsere Nachkommen nicht 
durch uu.^ere Einrichtungen in ihrer Entwicklung ge- 
hindeit weixleu dürfen und das» ihnen vurbehalien werden 
uiQsse, an unseren Kinrichtungen dieselbe Kritik m 
iiben uud in derselben Weise .\endenngen und He- 
.schneiduugen vorzuiielnuen, \\\>- wir es ?ej?f'niiber der i 
uns üburlielerteu \ erguugeulieit als unser liecht bean- | 
Sprachen. | 
So ei>idiriuf es uns sret^i-nw/utic: driiijrend f^eVioteii, j 
im Fiinrbuutle ähnliche L'uischuu zu hallen, einen Kiick- 
blick auf die durchlaufene Bahn zu werfen, ebensolehe 
Vei^leichnngen der fHlberen und jetzigen Zeit anzu- 



stellen, zu untersuchen, in welcher Weise die Frmrei in 
ihrer jetzigen Gestaltung den BedUrfui.s.sen des jetzigen 
Lebens entspreche, welche Bttdaagen derselben gewisser- 
massen störende Trümmer eines zerfjilleniieii Banea 
sind, und welche die unseren Bed«irlni.ssen genügenden 
wohnliehen oder herzustellenden RKnme seien. 

Wir hnlten den cep^priw-irtic-eii Zeitjuiiikt für ganz 
geeignet hierzu. Wichtige Fragen bewegen die pro&ne 
wie die Mrwelt, z. B. die nene Weltanschauung, Kultur- 
kampf, .soziale Ei a^e, Bundesverfassung, Ritual, Katechis- 
mns u. dgL u. Fragen, deren Lösung von Tag zu Tag 
nngesttlmer gefordert wird und die lOtwirknng den 
Bundes drinf>;end erheischt. 

Ausserdem ist die Koustituirung einer allgemeinen 
deutschen X-G-L. ein Problem, dessen Lösung auf die 
Dauer nicht von der Hand zu weisen ist, .Sie ist aber 
abhängig von der Verständigung über gewisse Funda- 
meutalsatze des Bundes und der Frmrei, Uber die eine 
Einigong^ herbeizuführen ohnedtes dringend nothwendig 
wire. 

Die i^Vmiei, wie sie jetzt ist, greift uuj- wenig 
wirksam ein in die Bildung unserer Zeit — die That- 

sarben beweisen es — und steht entschieden zurück 
hinter frühereu Zeiten, als sie der Ik wegung der Geister 
nach höheren Zielen einen kiäftigen Impuls gab. 

Wenn wii es nun :internebmen zu untersuchen, 
wie unsere Idee und der auf sie gegründete Bund deu 
Bedürfnissen unseres Lebens entsprechend wieder ein- 
geführt werden könnte in das Coucert der ideellen 
Mächte, welche fVtr die tnoderne Bildung' Siininn^nfiilirer 
sind, SU beanspruchen wii- nichts als das Zugestäuduiss, 
dasa man In Sachen der Flmrei die n&nüidieB GeMtie 
mierkenne, Welche fiberhupt f&r nnser Qebtealeben 
gellen. 

$ ». 

Wir nehmen als unbestrittene, ausgemachte ge- 
schichtliche Wahrheit an, das« die Gründung unseres 
FnnrbandflS durch die StHtnng der aifl^iseheu Or-L. im 
Anfange des achtzehnten Jahrhunderts eriblg^ 
Wir nehnieu als ebenso unbestritten an: 
1; Da.ss die Erscheinung dw Frmrei einem wirk- 
lichen Bedürfnisse entfegeokam; 

2) Dass sich der Frmbund durch Uebertragung der 
W erkiurei auf das Gebiet idealer Thäügkeit 
einer bestehenden Eänriditnng auf geistreicbe 
Weise — als Verklärung des prsktiseheD Lebens 
— bemeistert hat; 

3) daas er in diese Einrichtung den durch die Ge- 
schichte vorbereiteten Heprirt' der HumanitSt 
als neuen Lebenskeim hineingetragen hat; 

4) daas er sich auf den höchsten Standpunkt der 
damaligen Weltausrliauung stellte und sich da- 
durch auf der Höhe dt-s Zeitalters befand; 

5) das* die Frmiei auch heule noch eine bei-echligte, 
ja nnthwendigeKultnrerseheinungist, insofern sie 
den biiclistcn Hiliiiiii^sinbalf der Z-it tinisj at;i;r . 

b) dass die Aleuschheit, wenn auch langsam und 
oft mnwiidieh, dennoeh stetig fortschreitet nnd 
diesen Fortschritt dem Hnmanismna verdankt 
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Dieser Fortsi liiitt zeii^t sieb sowohl auf dem fte- 
bfete d«r Politik, als auch auf dem Gebiete der fi«ligiuu. 
Was die konstitutionelle Verfiosangr fBr den Staat, ist 
die wahre nnd fi-eisinnlg« Toleranz für die Kirche. Wie 
jene nicht ohne blutige Kämpfe zu Stande kam nnd 
fortwihrend der emstesten Anstrengung zu ihrer Be- 
]iail|rtinilg bedad, so scheinen sich gegen wäi-ti^r um dicser 
willen alle vorhandenen Kmifliklf auf r*'li<(iösern uuil 
sozialem Gebiete in einen Brennpunkt zu vereinigen. 
Die «Stremen kirchlichen Institute raffen sieb zu einem 
gewaltigen Kampfe um ihre Heiischaft auf un<l führen 
gegsn das religiöse Bewusätj»ein der gebildeten Well 
und ihre wahra Toleranz den Tenweifelten Todeskampf 
der Tntoleranp' r>;il:fi merken moderne Theolof^en, dl" ' 
meistens nichui be^iseres wissen, als das Bestreben der 
Nensdt — die Erscheinongswelt ans sich seihst so w- 
erklftren — Air eitel Thot heit auszuposaunen, gar nielif, 
welche entsetzliche Blösse sie sich geben, wie alle ihre 
Mfihe, die Wdt von der Rdigionslosigkeit der Qehildeten 
zu überzeugen, in der Regel verlorene Milhe ist Die 
verwandten Qeistesrichtnngen: Poe.sie, Kunst, Humanität, 
welche trots der materiellen Zeitstrümung unleugbar 
nit vielem Eifer kultiviit wertlen, beweisen aufs Be^te, 
dass noch nicht alle wahre Heligiositiit gesch\Minileu 
ist, zugleich aber auch, dass Ueist und Gemiith der 
Gebildeten sidi eine andere, als die dai^botene kbdh 
liche Art der RefriHie;iinp: austresucht haben. Iiier ist 
anzweil'elhaft eine ewptindliche Lücke, welche der Bund , 
mit dsft Prtmipien derFrmrei anszoftllen eben so gewiss 
den Beruf hat. 

Wenn es wahr ist, dass die Mrei eine ideale Bil- 
dmgestitte Ist, die dnreh die höchste sittliche Vervoll* 
kommnong des Einzelneu die allgemeine B^tTirdening 
des Wohlseins der menschlichen Geselischaft erstiebt 
nnd wenn sie b« ihrer Gründung sieh Uber die Gegen- 
sätze ihier Zeit erhoben hat, so wird sie, wenn sie 
Überhaupt segensreich wirken will, auch jetzt wieder 
sich dem ganzen Inhalt des gegen» ürtigeu Lebens 
gegenflber vom Staudpunkt einer aufgeklärten Sittlich- 
keit auseinnndei' setzen müssen. Sie scheint es uns bis 
jetzt nicht gethun zu haben. 

Sie kennte es aber tban, wenn sie sich mit einem 
Betriitfc ;iiit's T!<Mie JuiMMiiHniiersetzte , iler in niispter 
Lehre and unseren liilualien die wichtigste bleUe be- 
hauptet, aber gewOhntich nnr In einem niedrigeren Sinne, 
welcher der m<tdenien WeltnnMhatuiiii^ nicht ent>iiricht, 
anfgefasst wird. Es ist der Begriil' der Huuianit&t* > 

Gewöhnlich denkt man sieh darunter jene Geistes- 
«nd Gemiithsrichtung, welche den ^Vrkelll iu der 
menschlichen tiesellschaft fein and angenehm, den Hohen 
zum Niederen herablassend, den Niederen zum Huben 
vertraueusv<j|l macht; y^er sich der Humanität im ge- 
woLnIiclieu Sinne betleissi^t. hat ein warmes Herz fiir 
menschliches Unglück und Leiden, wo nnd wie er es 
finden mag, er Ahlt sich za seiner linderatig berufen | 
iimi Vf rjifliehtct. Es ist jene Hnmanitrtt. die wir am ■ 
besten die cbi-isüiche Karitai» im weltlicbeu Kleid ueuueu 
kfiDBten; sie Ist das Ekid der Ziviliantion nod Ist vom 
ReBeiaMOoemwitalter tau sedmehnteo Jahrhundert ge- 



zenfft und im Anfange d«8 acht/,e1inf< i! Tahihunderts von 
der J«'rmrei geboren werden. t>eitdem sind Jalubunderte 
vorbeigegangen nnd dieser Begriff sollte seinen Ishalt 
nicht bereichert haben? .Alle - Staat. Wisseuschafi, 
Kunst, Haligion — hätten es getiiao, niu- Humanität 
nicht? Und ttf disnam soll die Franei «IkiB be- 
undet setD? Gswin, mit Recht ist dieser Begriff der 
<.ii uudpfeiler unsei-es Baues und er ist, wie gewisse Steine 
durch die Zeit und die fri.sche Luft stark nnd unver- 
wdstlich geworden, so dass das alte Hans, das darauf 
steht, oline liefahr abgerissen und neu, wohnlicb» hell 
und friächlultig auferbaut werden kann. 

Humanität der modernen Zeit ist nkht bloe jener 
Sinn, ((ui nil humaui a se alienum pufat , auch nicht 
jene werkthätige Menscbenfreandlichkeit allein, die aof- 
tauehendem Uebel entgegentritt, vorhandenes lindert, 
die moderne Humanität ist das sittliche Prinzip der 
neuen WeltanschauuQg, es beruht auf der hohen Würde 
menschlicher Natar und Freiheit, anf dem Bewnastsein 
von der Gemeinsamkeit der höchsten Intereeseu des 
menschlichen Geschlechts, und auf dem unmittelbaren 
Gefühl, dass der Einzelne diesem Ganzen ein- nnd unter- 
geordnet, mit ihm eine nothwendige Aufgabe zu eilüUeu 
habe und sie ohne die menschliche Geaeilschaft nicht 
lösen könne. 

§ 8. 

Betrachten wir nun den gegenwärtigen Stand dei- 
Fnard «nd vergleichen wir ihn zuerst mit ihrem Ur- 
■prsng. Wir entnehmen am besten Anibehlnss hierflber 

dem Kiei.s.schreibfn, welches Br Oppel. rjm >iii>ti des 
eklektischen Bundes, als damaliger gescbälistuUreuder 
Vorstand des deutschen Gr-Logenbondes nntsrm 6. Aagntt 
1879 erlassen hat. 

Das lireisschreiben ist ein erfreuliches Zeugniss 
genieinsamer Arbeit der acht Gr-L. und bietet zum 
Krsteumale eine Sammlung von organischen Beschlossen 
des dfiu>L'hen fJr-Lt.-iL'es ah uffizielli.n Ati.Ndi tick des 
Fnurbundes deutscher Zunge. Als solcher verdient die 
Sanunlung unsere volle Beachtung und wir begtüneo 
sie als bcdeut.same mrische Ecscheinung, welche eine 
Besprechung verdient und nach unseitn Dafürhalteu 
auch eine sdche bedarf. 

Wir begegnen n.lintii'Ji in den ..jn In .'i[iiellen Be- 
schlüssen 1* des Kreisschreibens Antorderungeu an die 
Bit und fimrischen Begriffen, welche von Jenen in den 
alten Pflichten wesentlich verschieden sind. Die allen 
Pflichten betonen in erster Linie die äiittlichkeit. 
die Liebe und die Freundschaft nnd dringen nur 
iiit ijen X;ie!meis des Besitzes derselben fiir deu Auf- 
ziinelimenden. Dies ist nunmehr anders geworden. Als 
Hauptstütze der li'niuei werden iu dem Kreisschreiben 
(prinzipiellen Beschlüssen) der Gottesbegriff und die 
Bibel erklart und beim Aufzunehmenden — ausser den 
früheren l:Ii fordernissen — das V'urbaudensein eines 
Glanbens an Gott nnd die ünsterbifehkelt der 
Seele vorausjrt sptzl d. h. zur stillschweigenden Bedin- 
gung seiner Aufnahmefähigkeit gemacht. Wir vermissen 
zwar in dem KrefaachreibeD eine händige DefinitioB dee 
Ootteebegiüb sowohl, als eine Erklärung, welche die 
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Nothwentligkcit des Zusanimenhaogs zwischen Frmi-ei 
uud Glaubeuingebitil rechtierUg^L Wir unsererseits sind 
allenfalls aussar Stande, sowohl Definition als Erklüning 
zu gebeu; ebensowenig maassen wir uns an, über den 
absoluten Werth oder Uuwerth der Bibel ein Urtheil 
»t fllkn; idr baben nur die BeadMiaefra der BegriKis 
und des Buchs der BCichtT zur Finirci und den )ela';iven 
Werth für dieselben hier iuü Auge zu taä«eD. Wii be- 
streiten ebenso sehr Werth und Nnteen für die Fmrei, 
(und den iclativen Weidi für i1if>><ll () als die Xoth- 
wendiglieit des Zusamnusubaug» iür sie und zwar aus 
ÜBlgenden OrBnden: 

1) Eine Definition des Gottesbcgi iffes — der im 
Grunde doch nichts beweist oder erklärt — ist 
unmöglich; jeder Versuch zu ihrer Lösung fuhi't 
zu Religionshändeln, welche TOB der Loge fem 
gehalten werden sollen. 

2) Die Bibel ist alü Zeuguiss der historischeu Eut- 
vicklnngeineBeinsIgen Volkes gai» ungeeignet, 
als mriscbe r;if nissschrift zn dienen. Sie 
besitzt auch gui keinen miischea Inhalt, sie 
kennt wed«* den fHedliehen, VSlker bildend«! 
und versiiliiirndvti Kiufluss, noch den hohen 
sitUicheti Werth der Arbeit, noch euUi&lt sie 
Wort oder BegritT ^UnmMitat".*) 

3) Die Bibel, betrachtet alsQoelle des OÜ'eubarnngs- 
glaubens, ist ebenso wenig ein mri^ches .Symbol, 
da das Gebiet des OtVeubaruugsglaubens, eben- 
sowohl dem Wesen der Mrei, als den religifisen 
Anfichaunny:f u der Xctizcit widerstreitet. 

4) Die Mrei nmas auch bestehen küuuen, ohne die 
Fordeniogen hinsicbtlieh der Bibel and des 
Gtottesglanbens so sr hritf zn iiiiizisiren, wie es 
in Kreisscbreibeu geschehen int Dean erstens 
ist es doeh ein schrofler innerer Widerspi-ncb, 
das für die Hauplslütze und Zwecke der Frmrei 
nothwendig eikiJiren zu wollen, was die Men- 
schen erfahiinii^sgetnäsB entsweft und für immer 
ü-ennt, lia lu kauatlieh dieFrniiei ihre haupt- 
sächlichste Aufgabp gerade darin findet, 
diese Spaltungen uud trennenden Vor- 
nrtheile, welche durch Jene angeblichen 
Hauptstiitzeu entstanden siud, zu be- 
kämpfen und zu beseitigen. Dann zweitens 
erregt die AnfMeUung der Bibel als ein nnum* 
gSnglich II'' f !i \> i-mli ^es Syinliol <loch di*' 
Meinung, dass dieselbe in der UHiulichen Weise, 
■wie Ton der nrtbeflsloeen Menge nnd bliudgiftu- 
bigen AuliiUigern kirchlicher Orthodoxie als 
alleinige (Quelle der geoffenbarteu Beligiou an- 
gesehen werde,**) was im schreiendsten Wider- 

*) Bt wir« ful inib«B««Mkii, wto d«r ]i««H|ca Praiilnuid, iamm 

sinnen uii'l I'''iiki-n .Vrlx'it, i1i*»m ii Filhlcii iiiwl Fm[ifiTi<l<'ii llamaiijtät 
i^t . dii' litltfl xur II»ti)>tAtiit/(* iii'r Kriuii-i frkliirfii kruiiiti', wfijn 
iiiclil «lit- Aiiii;Ll>u:e', 'mi iliL'.^iiiii Votum liube »cui^ior dir Mr, aU iji'r 
l.'brUt den Ausucbla^ gt^bi«a, da» KatliK* ! eintgormosiiau löst«. 

**} .Dar Pnitailaiitismiu beraht nat der BiM; du «vufdiwhe 
CMatwilklui waiMlt ia ihr aod k«na dMtwagm mv aua ilir aieli 
kbendif orhallan aad all« Z«lt verjünge«.'' 

LIt BeUaga nr Xariimliar Mtmig da. IST». Nr. S4, & St« ff. 



^mcb steht mit den geläuterten Anschannogen 
des Zeitgeistes nnd der Wissenschaft 
§4. 

\\'ir halten die Neuerung fir kviiieu Kottsobritt in 
der rorischen Jilnlwicklung, ehei das (jcgentheil. Wir 
lieben darin die dnfhden alten Pflicitlen vor und be> 
haupten: „Der Bund muss sich mit dem nachgewiesenen 
Besitz von ^Sittlichkeit, Menschenliebe und Fi-eundschaft 
aach heute noch zuMeden erkttren. Sobald er von seinen 
Mitgliedern Kundgebungen des Glaubens an Gott und 
die Unsterblichkeit der Seele verlangt, dann verlässt 
er die Grundlage der Frmrei und stellt sieb aaf 
den Boden des religiöseu Konfessionalismus und 
des Dogmas, vor dem die alten Pflichten als 
Streit erregend ausdrücklich ihre warnende 
Stimme erheben." Denn eriahniugsgemäss führt das 
Anhängen an eine leligiöse Konfession leicht zui- Eiu- 
soiligkeit. Kxklusivität trennt, Frmrei versöhnt 
Die VerUndong jeglicher Konfession — sie mag 
heisseri wie sie will — mit der Krmrei, piifk!<'idet 
sie ihres versöhnenden Charakters und hebe 
ihre üniTersalität auf, wodurch ihr und dem Bund 
schlecht gedient ist. 

Die allgemeine Keligiuu, in der alle guten Meuscheu 
fibereinstimmen, ist Sittlictakeit, Lentsdigkeit und Freund- 
schaft. Sittlichkeit und Humanität gehören zum Wesen 
der Frmrei, aber nicht Bibel und Qottesiwgriff oder 
andei*e ähnliche i^standtheile einer religi(3sen Konfiassion. 
Was Bibel uud (iotte^begriff iu unserer Zeil bedeuten, 
ist so wie so in der l-'imrei enthalten, sie genügeu aber 
nicht, um die höchsten Forderungen der Frimei zu be- 
stimmen. 

\\'as tiu-^ere Vorfahren _all^M«meine Religion" 
genannt haben, neaueu wii' „Uumauismus" d. L 
die Paarung der geistigen ICiodigkelt nnd 
Selbj-tiiuilifxkoit, wclclie wir dem Natufkeunen ver- 
daukeu, mit der werktbätigen ^'ächstenllebe. 

S 8. 

Der Bund bezweckt Beglückung der Menschheit 
durch \'erbreitung der Frmrei, eine Kunst, welche 
Jeder erwerben kann, wenn er den rechten Willen bat 
und die lichti^'en Mittel dazu gebraucht. Der Bund 
hat die Aul^aljc, liie Meuschcn in Liebe uud Fifund- 
schaft zu vtieiuigeu zu Werken des Friedens uud zur 
Beseitigung der verderbUebm Dämonen des Wahns, des 
Aberi^lfüittens. des fan;itisHien Hasses, welche die 
N'ölkerschaften aul'reitzeu, dass .sie sich feindselig gegeu- 
dnander kehren und beispielsweiae gegeawirtig Buropu 
iu ein von \\'affen starrend-'s Heerlager umwandelu. 

Dei- Bund bat die Aufgabe, die Idee der Fi-miei 
im praktischen Leben, in Familie, Oesdiscfaaft nnd Staat 
durchzuführen, die Gemeiuschafllichkeit des unvollende- 
ten Gesaniuitbewusstseius der Menschheit herzustellen 
und die Entwicklung derselben zur Humanität zn be- 
fördern. Dies ist die k. K. der Frmrei, zu deren Ver- 
wii klichuug der Bund sich konsliluirt hat , darin ist 
sein ganzes Wesen begründet, daruut zielen alle seine 

Endzwecke ab. 

Bs gabt dies adm» ans dem Wortlaut «königliche 
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Kunst" hervoi-. Das WurL ^künifflich" bedeutete die- 
deiu soviel wie uube»chräukt, frei, iu seiuem Tliuu 
ondlVeibeo, tob keiBai SduraakengelMiirait, über Alles 
tierrschend, liHn-orrH);en<1 , freigebige, ntcfa, mltbto hoch 
cj-haben, edel, angesehen, vornehm. 

»Kunst" tat die HenrarbriniiriiDf efnec Netien, was 
IIIS dem Alten hervorgelit. und über dasselbe Unaiu 
weist. Die Kunst, im tiegensalz zu dem bl<n nach» 
ahmenden Handwerk, tat eine eigeothümliebe, gehdniniiis- 
vulle Yemählnng des Geistigen und Sinnlieben zu einer 
neuen Einheit 

Somit tat die k. K. die Fähigkeit, in frmrischer, 
erhabener, schSpfei-ischer Selbi^täudigkeit edle aus- 
gezeichnete Erzeugnisse hervorziibrinpen. 

Die £rzeuguiü!Hi der k. K. der Frnirei sind humane 
<>eäionnnfeB nnd sitUleh gfnte Handlnngm in sdiSner 
l''ijrni. !>;izti g-chfirt v(ir Allcni Ruhe und F"fif'd('ii im 
« igenen Heim, denn wu ruhe Kräfte siuuluü walten, da 
kann sieb kein Gebfld gestalten. 

Es ist desshalb Pflicht der S*-lb>r< ihalliiug, Alles 
vom Bunde fern zu halten, was die Liebe und ein- 
tiilehtiges Zasannnenleben der Brr stOrt nnd die Men- 
schen tiennt. Damit stellt sich der Bund über Kirche 
und politischen Staat und damir über die G^ensätze 
unserer Zeit Der Bond verlangt desshalb mit Noth- 
wendigkeit die selbsttodlg erworbene Meinung, das 
Helbstergi eilen der Initiative, die sich von der gewöhu- 
licheo Denkweise freinuicheude nirische Gesinnung seiner 
Mitglieder. Das ist auch die Intention seiner stilter 
gewesen, die auf dem Standpunkt des Doismtis und <ler 
allgemeinen iieligiüu sich von jedem reiigiü.<«eu Dogma- 
tismus losgelöst nnd dadurch Ober die G^nsätse ihrer 

Zeit r^'-'i'Ht haben. Pi'scliliissr: fim 

Kreiäschreibeu) verlassen uut ihren i^urderuugeu die^e 
Bahn nnd treten dadnreh in Widerstreit mit dem Prinzip 
der Frniici. Ueberdies kommt noeh ein weiteres Uo- 
meut hinzu. 

IJtsmtfselie Bespreehnng. 



Aus eigner Werkstatt Fi-eimaurerische Dichtungen 
von Fe oder Löwe. Stattgart Konrad Wittw«-. 
1881. br. Mk. 9.50. 

,Wu aar fkr Wtm'f» war battiut, 
Stellt ld«r KMtinmtlt Seit Mf Seit«, 

Vn(\ HH-H <lcr «Miifi-n Wi-rk»liHt iiiinnit 
Es .i«iin-ii Wfj: nun in die Weite. 
Ob mau's auch dort wiUkommen ueqntf 
Oaa ZwaifeU kab ich mieh antMlibgM; 
Dun war ada Ucinm frei b«k«aiit, 
TSam t» «ttf Lob um) Tadi-) n«g«o.* 

Mit diesem Motto sendet Br Löwe seine neuesten 
Gedichte, zu einem Oberans lieblichen Strausse yerbnn- 
den, Unans in die ]^Irwelt, und dass sie in derseUit ii 
willkomnien sein Illiis^eu, ist zweifellos. Gestehen w ii'is 
nur sondei' liuekhalt : wir haben noch selten eine schönere, 
edlere, henrlielMre manrerische Gabe aur Haod bdemnnwn, 
als eben diese LOwe'sehen Dichtungen. Bedarf es 



also noch vieler Worte, um die Brr auf dieselben hin- 
zuweisen;^ Hat sich der Dichtei' nicht schon längst 
durch seine früheren Gedichte „Den Brüdern" und 
durch seine „Banstück'-" aüwiuis eiii^jebürgert? Ge- 
wiss, sein Name hat in Bri ki eisen einen so guten Klang, 
dass »an seine Arbeitm nur nennen darf, nn alsbald 
zu wissen: es ist das beste, was in nnischer IJicbtnng 
veröfi'entUcht wird. Beweis hierfiir liefert aufs neue 
„Atis eigen er Werkstatt", nnd wfar könnten ans jedes 
weiteren Wortes entschlagen, wenn wir nicht dem 
Drange des eigenen Herzens folgen müssten, näher auf 
diese „fnnriflcben Dichtungen" einzugehen. Ist es dedi 
mehr als erquickend, diese schOne Sprache, diese iiies- 
senden Yei"se, diese inhaltreichen Poesien , diese ge- 
dankenvollen Strophen zu lesen. Unser Dichter hat 
das Wort in seiner Gewalt, wie kaum ein anderer. 
I Mit dlierraschendei- Knappheit gibt er die .schwer- 
wiegendsten W ahrheiten. Jedes Gedicht^ vollendet nacli 
Form nnd Inhalt, fesselt, belebt, begeistert Selbst dm 
sprildesten Stoft' wL'i-.s der Dichter nnfs edelstf und 
feinst« zu gestalten; selbst den so vielmal bearbeileUin 
mrisehen Thematen weiss er neue Seiten abzugewinnen. 
Mit wunderbarer Befriedigung, mit voller Freude Messt 
man diese Dichtungen, jede folgende wieder gelungener 
als die vorigen, an.seh«nd. Aber nicht bloss das: sie 
zünden auch, diese (Jt Ii lifr. -ii- .wirken nachhaltig im 
Herzen, sie bewirken heben und 'l'haten! — Doch be- 
traiihten wir das Daigebotene noch etwas genauer! 
Es theilt sich in „Bilder", „znr Arbeit und Gesellig- 
keit' nnd ..vom Rejssbrett.^ Die „Milder", ernster 
Kr&euung geweiht, sind episch gehalten nnd feieni ganz 

I besonders die Bruderliebe an konkreten Gestalten in 
ci'^'reifVnilen T-ini''!. T'ii 1 wi'' zair niTlicii ints lüpsc 
Gestalten an! Wie lebeudig und gesiuuuugstuchlig stehen 
sie TOr uns! Doppelt dankbar sind wir aber dem Dichter 
j datlir, dass er diesen ..Bildern" auch den Nachruf ein- 
reihte, den er vor bald dreissig Jahren am Grabe des 
uns unvergesslichen Br J. R Krebs so wahr nnd so 
warm gesprochen hat. Fürwahr, dieses Gedicht, insher 
nur in wt-uigeu Logen bekannt, verdient, zur Kenutniss 
aller Mrtirr zu kommen! Wir drücken dem geliebten Br 
für diese Gabe von Herzen ilie Rechte. — Der zweite 
Haupttheil. .. znr Ai li ei t nnil (1 eselligkeit", kündet, 
„was die Mrei liebt und ehrt," nnd ist vollständig ly- 
risch gehalten. Wenn nnn Wtr der Dichter einleitend 
bemerkt, man möge prüfen, <i1i es ihm gelungen sei, 
kunstgerecht zu singen, so brauchen w ir ihm nicht erst 
die Tersichemng sn g^Mm, dass jeder Br hiervon znm 
voraus überzeucrt sii; ja, wer nur diese Lieder le.sen 
mag, wird sie zum Besten, zum Gediegensten ziüüeu, 
w as jemals in mrischer Weise gedichtet worden ist Wie 
abgerundet sind die (daseien, wie herrlich, wie schwung- 
voll die Gedichte, betit«lt „Sang der .\lten", »Wunsch 
und Bitte^, „Johannistag", „Lobgcsang", „.Schwest^jrn- 
-;niss '! Doch — wir möchten alle nennen, diese hohen 
pue;i>i'hen Ergüsse, scHist sosrar den fast zn kunstvollen 
„an <leu Tod", laden über lieber die Bit ein, sich selbej- 
an ihnen xu erlaben, zn erbauen, zu begeistern. „ Vom 
Beissbrett" scbUesst als dritter Haopttheil das Ganse. 
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,.Nichr zum Baue entworfne PIflne 
bincls, die hier mein Keiä»brett weist; 
Nar wsB SpUtta* mm und SpAoe 
i)i],-r Spriicli" und (-rnniiien lieisst,'' 
^lil diesem SiuDspruch führt der Dichter Mine 
„Späne" ein, in denen er deli nb Kfliitier in der Spnieh- 
dichtuu^ bewährt. In denselben dürfte maiifh ein Rr 
ancli seinen jSpan" finden i denn in epigiamnutiscber Ge- 
drSniftbeit, in zabnmn Xenien, werden die erbabeneten 
Wahrheiten ausgesprochen, wei-den aber auch vei-schie- 
denerlei Mängel, Eigenheiten, Ecken gegeisseU. Könnte 
mau aber in dieser B^'ziehung nicht manchmal mit dem 
mcbter rechten? Da ists insbesondere der „mystische 
Zopf", der ihm viel v.n srhaffen macht. Aber sind denn 
die Mystiker HeiuricU Eckardt, Tauler, Heim-icb Suso, 
Teratmqffen, Thema« tod Kempis, Ängeline Silesins nnd 

viele ander nicht zu verehrHiide, j^eisterfTillte Miiiiner 
gewesen? Nicht alle Mystik ist „Traum- und Trappen- 
meng«^. Trotsdem freuen wir ans dieser «Sptae^ nnd 
fügen auch eitti;re Viei. Da heiäst es z. H.: 

„Sind alle Maurer wirklich anch Masonen? 
In Jedem Bienenstodce gibt e» Drolinen'*. 
Und aa einer andern Stelle: 

„Hoch i-ühmt ihr ener Kinigsein, 
Und Uruderlieb sei seine (Quelle, 



Und doch gentigt, euch zu entwei'n 
Selbst die geringste Bagatelle". 
Und wieder an t^iner andern: 

„Es ist kein Xadelohr so klein, 
Dass nicht ein i-ätlchen ging hinein; 
Bs reicht kein guter Ruf so weit, 
Dass ihn kein S li- Ini kein f^rluifl beschrdf*. 
Darauf möchten wir aber dem Dickter zurufen: 
Was tirata, wenn Schafte Dieh bngeifeni, 
Sich über Dich voll Hohn vereifeiTi. 
Ist nur Dein Innres sonnerheUti 
Dann gehst Du selig durch die Welt 
Doch es seien der Beispiele a:enu<r! Fügen wir 
noch hinzu, das» der Dichter auch den deutsehen Sprach- 
schatz bereichert (S. ><2 „bekallt, vergi-ellt"), dass das 
Werk seitens des Verlegers aufs eleganteste aus« 
e^fstattet worden ist, und dass da-- Bild des Brs L-iwe 
das (ianze ziert, so wei'deu wir gewiss nicht scheel an- 
gesehen werden, wenn wir diene Dichtungen jedem Br 
dringend ans Ren legen. Hflg«! Sie dl« welteits Ver- 
breitung tiudeu! 
St. Br J. P. GlSkler. 



Feuilleton. 



Berlin. Am Sonntag, den 12. Deas,, Hittags halb 
3 Uhr, fand im liOgensaale der QrL, z. d. 3 Weltk. 
unter dem Vm&tt des Ehrwdgst deput Natfonal-GrUstre. 

Br Schaper ein Brudermahl zu Ehren iiii'^frei' Bit im 
Abjreordnetenhnuse statt. Hr .Srhaj^er biailite in be- 
g<i!-tei teil Wdrtfii den ersten Toast aut unsere hoeh- 
vetehrten AllenlurcbL und Durchl. Protektoren aus, und 
Br Frederichs begrttsste im Namen der di ei I'i eussischen 
Oroes-Lagen in längerer gehaltvoller Bede die Bit Ab- 
geordneten, fflr welene BrFieUger-Halle das Wort ergriff', 
um den Dank derselben auszudrücken. Br Eherty I. 
gedachte dei- ln-irliuhen (-ienüsse, welche die .Sänger 
JJri (Jever, Hauj>t,stein, Opitz, Hyan und .siebert durch 
reiche (iahen gesiiendet, Br Holtze-Kattow it/. feierte die 
Schwestern, Br v. rechtrilz-Sli-inkuch-Bieslau die -MiHii, 
Br Broecker die Grosete >'li-Lc^ nnd Br Platen-Uylau 
dankte den Veranstaltern des ßr-Mahls, fbr welche Br 
Schlic|ier- Isctlnlm eiwi<leilr. Xiiclideni Br Scytlnrth- 
Lie^^nilz die .-«iUiUiiliiiiL,'' tiic die Annen duitU eine An- 
sprache fingeleitet, um de da^ Br-Mahl nach H Uhr ge- 
schlossen, dei^seu Verlauf allgenieiu so befriedigte, dass 
allseitig der Wunsch nach einer WlederholQng vor Sebluss 
der Session des Abgeordnetenhaases ansgesprorhen wm^le. 

(W. A.) 

Hamburg. lüe (jr-L. von HanilMux, ihrem ganzen 
Charakter nach eine weltbürgerliche und darum wahr- 
haft mrische, wird demnächst ihren W irkungskreis auf 
ein neues Land ausdehnen, wo sie ihre Mission, ge- 
regelte Znstftnde herbeittihren zu helfen, vollauf bew [ihren 
kann. Eine deutsche Ixtge in V^alencia in Spanien ist 
in Ihi Bildung begrill'eii. Der Name ist uns noch nicht 
liekannt. Br Alden brück ein eilitger Leeer d. Bl., 



bürgt für das Einhalten einer gesun<len Richtung. Wir 
wünschen dem Unternehmen Glück und gratuliren auch 
der Or-L. von Hamburg. 

Hildesheim. Am l'4, Nov. feierte die l.o^e Pf. 2. 
T. d. L. ein Schwesterfest, ■Arlrln--, m n.i 'K Jillru 

Richtungen hin befriedigenden \ erlaule lange Zeit .\llfU 
in KriTiiiening bleiben wird< 

Die Xheilnabme musste der zahlreichen Mitglied- 
schaft der Loge halber auf die Mitglieder der Pf. z. T. 
d. L. be.-^chiiinkt bleiben und war die Versammlung auf 
Nachmittags 2 l'hr angesagt. Präzis 2 Uhr begaben 
sich die Schattner auf .Xnordnung des Mstr. v. st. Bi 
Schwemann in die Klublokalitaten des Logengel>;iude.s 
nnd geleiteten die dort zahlreich versammelten Schwe- 
stern unter den Klängen eines Manches (Klavier, S 
Geigen, C«llo) in den Logensaal. Als die letzten TOne 
verklungen waren, wurde Ii»; Srliwesteifestloge nach dem 
tretflichen Ritual des .">tuiii:iistr. Br Menge erötlnet. 

Der (re.sang-( 'hör unter Begleitung von Klavier, 
Ueigeii und Cello celebrirte nun die erste Uällte der 
Festkantate, gedichtet t. Br. A. Grebe kompon. v. Br. 
Ph. Tietz. Darauf begriisste der dortige Mstr. v. St 
Br Schwemann die Schwestern in kurzer und treffender 
i Ansprache. In diesen begriis>enib n Worten bekuudete 
»ich auch für die geliebten s, liwesfern die Gewissbeit, 
dass der zeitige Mstr. V. St. seiner schweren Attigabe, 

ein Nachfolger des nnvergessUchea Br Menge zu sein, 
vollkommen gewaidisen Ist Hierauf sang die gellebte 

Schwester Hirntner. die in der Künstlerwelt einen ge- 
feierten .Nfitiieii liat, das Lied von Schiiliert ..Du bist 
die Kuh!-' .letzt folgte der Bi K'-lie i , r.ol'jr Bier- 
wei-th, mit dem Fest Vortrag, dessen wesentlicher Inhalt 
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die Htellung der Frauen zur Frrarei war und der so 
recht in Tun und praktischer Autt'assung das Richtige 
traf; ao dB» die Hoffnung 1»«recltUgt tot, damit sei io 
■mim SchwMterlieTzeii die Flamme des milden Lichtes 

ilfr k, K. iii-nbili.ltt um! entzündet. Hiemaeh folgte die 
üweiiti Hitilie der Ftetkitutate, iu der die Brr L. Meyer 
und \V. Meyer die Solos vortrefflich i^angen. Diesem 
fulgte eine poetische Ansprache, gedichtet und vorge- 
tragen Tom Br G. Wilkeus. Nach der Saiumlung Gar 
die Armen unter den Brn wurde die Arbeitsloige 4Va 
Uhr ritualgeinäss ge«clil08seii. 

Einige Minuten vor 5 Uhr wurde (li<- Tafelloge 
vom dep. Mstr. v. St., Br .lost, eröffnet Bis lü'/i Uhr 
währten diese flohen Stunden der E^bolno^ Wtar sabl- 
reichen Toasten and Gesäugen. 

Michelstadt im Udenw. Das Nfkrän/xhen ,,zum 
Bindersinn" hat am 28. Nov. eine extraordinilre Arbeit 
;(l>t,'e halten betrclliinl itir Aiiliscinitt-ii-Ag-itatiun. Wenn 
auch kein eigentlicbei lieM;hiu&s gelasst wurde, war 
doch darin volle Uebereiu.stimmung vorhanden, dassjede 
Vennioderang und Bescbrftnknng der Bechte der Jnden 
nneltfistlich (Aportelgeschiebte lO, T. 84 n. 86.) inbnman, 
eines freien .Mannes uuwili-dig, unge-setxlich, und rnln il 
bringend sei, und daher vermieden werden muss. Mir, 
ehrwürdigster Br, will es scheinen, als l i-al sii hi i;r<- ji iie 
Antisemiteu-Htitzerei — mehr, als einen Au^iitl gegen 
d» Juden, mir scheint es, als wolle die Partei der 
Cltramontanen und Mucker einen neoan Zankapfel in 
das dentoche Land BcUendero, oeiMD and neue 
Fein<]s< hanr anzetteln, um daa Ganse ZU schwächen, wo- 
mögliili zu /er.stören. 

Ofsterreick Die politische Situation macht den 
W letu i Brudarvemuen endlich bange. Sie rücken er- 
schreckt zusammen und snelien sidi dtti'cb gegenseitige 
Anlehnung za befestigen. Es wird viel von inniiretn 
WecUselverkehr, gemeinsamen Arbeiten uikI Fi'h ilc: iiiifr il' i 
freundscbaftlicheu Beziehungen gesprochKii uud Ji^mig«* 
davon auch diirchgetuhrt> Nacl» .\ussen hin wird da- 
gegen jedes, auch das geringste Uer&uücb v.ermieden. 
IMe Vereine verhalten :sich wie Kinder, die in ebnem 
Räume eingeschlossen sind, sich an einander drilngi» 
und katim tn athmeu wagen. 

Inii^tT;* !! t-iiun^e Häkeleien mit der Gr-L. vor- 
gekuuaiieu und wird von beiden Seiten geiilänkelt. l>er 
Anlas« ist bald unwichtig, bald bedeutsamer. Ins- 
besondere regt die ungarisciie X)eut£cbeQbetze hier die 
GemSther anl^ und wird gewüiiBcbt, daas die Gr-L. mit 
einer ernsten, beachtenswerthen Manifestation vor die 
OeÄentlichkeit ti-ete und ihrem Abscheu gegen solche 
Veilolujniit'en Ausdnn k <:eiif. Hie Gr-L, hat diese Zu- 
muthungcu v«>rerst noch nicht beantwortet, uud man 
weiss noch nicht, ob sie nachgeben wolle, auch nicht, 
ob sie es könne. Würde sie sich bei der Verweigerung 
der gewflnsehten Friedensraanifestation von RQcksichten 
gegen den ungarischen ('liauvinismiis leiten bissen, dann 
allerdinet« wurde sie auf Miss.stinnnung in den Kreisen 
der i*-HiMlMu iiit stossen und bald Anla-vs zu Be- 
sch« enifii, lieiuuügen und sogar Sezessionen geben. 
Die Gr-L. hat aber allen Grnnd. .solche l-'atalilaten zu 
vameidea, weil die deutschen Logen reich und gut 
bevölkert lind und den grSssten Tbefl des geistigen 
und materiellen Tiilmls an dir (Ji L .'ntrichten. Die 
deutschen Lo«r«>ii liildfu inuCt; die kialügste Stütze lür 
da» Mrthum in t ii^mid. Die Gr-L. wird sich daher vor 
«lern Audräugen dur deut.sclieu Logen hinter die liück- 
sichtM fDl' die Begterung zurück xiehcn, wenn sie näm- 
lich peaonnen ist, neatral zu bleiben und zu schweigen. 
Müglieh auch, dasa aolebe RQcksichten in Wirklichkeit 
basteliBD md daaa die Qr-L. dur^ das Hervertreten in 



( der deutsf>!iPii l'nij^e sich der Gefahr aussetzt, von der 
Regiti iiu;;^ augegiiffea zu werden. Ks ist also möglich, 
dass die i^r-Lk die eine Schwierigkflit beseitigt, gleich 
I aber damit eine andere, seblimmere aehailt Sie muss 
' daher ihrf gan/.e Khii^ht-it uml ihii.ii ganzen Takt auf- 
bieten, um aas dem Gediäuge m kommen und nach 
allen Seiten gerecht zu werden. Verargen könnte man 
ihr schliesslich die Zurückhaltung nicht. Sie kann mit 
Fug und Recht auf Deutschland und seine viel schUm- 
mere Judenhetze hinweisen und sich darauf berufen. 
Aas» keine der dentachen Grt^smSchtc bis Jetzt gegen 
diese widerliche soziale Revoluli<in ein W'ovt pi si.rotAan 
hat So lag die Situation bis vor wenigen Tagen. 

Inzwischen aber hat der Grossmstr. Br Pulsky im 
.Pesti naplu'' einen Artikel erscheinen lassen, wdicbiw 
OWth seine Beurtheünng des K&isei^ .Joseph EL die 
GÖl&hle hieaiger Bit verletzte. Die Neue freie Presse 
streifte in ihrer politischen Uebersicht diesen Autsitz, 
und hob voll Bitterkeit hervor, dass es der Gr^sUustr. 
der Frmr .sei, welcher die Festlichkeiten des deutsch- 
österi-eichisohen Volkes zu Ehren de-s unvergesslichen 
Kaisers dazu benutzt liat, dem grossen Todten Ver- 
aehtnng der politischen Freiheit und der Volksrschte 
v-irnu werfen. Dies go.-« Oel in das Feuer; die Bit 
V ly^nsisen, diiss es sich um die politische Ueberzeugung 
fiai-s t^iiizclmni JifH, jellisi winin er ( imssin-tr. ist^ 
handle, dass der politische Standpunkt jenseits der 
Leithe dem unserigen oft ganz entgegengesetzt ist: und 
dass wissenschaftliche Kritik und pnbiidatiache ThiUjg^ 
keit keiUM- Kontrolle der Loge unterstehen, ao lange 
die Khre, diis Ansehen uud die Inf« icsm ii iir?s Bundes 
hierdurch nicht kompromittirt werilm lu < iin\'en Logen 
wurde g<M:rii >lrii Aitikrl lu iti^ |ii ui.'>iii i und eine 
Eingabe au die Gr-L. bc.-»» ljlii>s«u und den ttbiigen 
Schwesterlogen zum Beitritt mitgethailt Die Angelegen- 
heit kann schlimme Folgen h«ben, wenn ea nicht ge- 
lingt, ein Kompromiss zu schaffen, da man ent8chlos.sen 
■/M sein scheint. Hepressivmaassregeln durch Eintritt in 
dt'U Verband des Grossorienis voizubeugeu. Den ob- 
jektivsten 8tandi>iiiiki nimmt die Loge Zukunft ein, 
weiche ms Achtimg lur die Schwe^iei logen wohl ein 
Kmlik zur Berathuug übet die Kundgebung des Gross- 
msti-s. eingesetzt hat, sich aber der Bewegung kaum 
anschliessen dOrfte. Die nSchsten Wochen schon wer- 
den nns eine Ent.scheidiing bringen; li'A\'-n «ii. dass 
der Frieden erhallen bleibt Goiiwin Berghcu. 



• 
• 



Friedländer & Arenliold 




C Vmam TMedsictaatr. 46. 

empfehlen ili!- . lil- >\ahrten technis' lir n i Hiuiir.i- 
waaren: Uumuilplatteii , («uuiiuisebläuc-hc. 
OninmlsehnQre, Uuinuiltrelbricincn etc. etc. 
bei niedrigen Preisen. Prima Albwi Simon's 
.QualHM'^MMnvttR-TrvIlirienM. Ud«fTreib- 
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Stellegesuch. 

Ein kauim. erfahr. vi;h .Mann. lo lahre (Br) 
sucht ind. er sein jetz. Geschalt wiii, Stellung, gleich 
welche Branche. Auch wintle derselbe eine \ eriretung 
für ein OeschUt in Amerika ütiemehmen, da dei:selfa« 
lange JiÄre dort war. 

Offerten an die Bauhütte, Leipzig, untei- N.Y.6:I9. 
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In meinem VerhiK»- ist soeben i rscbicnen und so- 
yroU direkt aU auch dui-cU alle anderen Bucttbaadluogfln 

Aus eigner Werkstatt 

IVeimaiiierische Diahtmigon 

von 

Feodor Löwe. 

Heist«r und Etarenmeister v. 8t. der Loge .Wil- 
helm zur anfgetaenden Sonne" in Stuttgart etc. 
12 Bg. U. A. Preto br. M. 2,50, geb. mit Portrait M 4.— 

Stattgart. Konrad Wittner. 

Paaseades Feslgeacheak. 

I9r«i mmirerisollie ilfitler« 

die 3 J.fli.iunisijra.iH in cliarakteiistisclii'n, mit Symbolen 
und Initialen vei-zierten jjprlichen bezüicUinjnd 



Huste-Nicht 



Malz-Extract-8peda]itäten 

V. L. H. PietMh 4 rteu in 

MaU-Extract «Im»- Zuaatt, 
Mali-Extr*(rt mii Honig uoi MMlPf 
Mali-Extrief mit Eisen, 
Malz-ExtrKt i <i Kalk, 
Malz-ExtrMt mit Leberthraa, 
Honlg-Krilut«r-Maiz-Extraot-CaranidlM. 
Diirsc Prä(iarmte, theilweia« sträng nach der Vor- 
schrift der Pkarai. gcfai. RaariMitot, hataa aMi «imb 
der ßri)iis«n Horgfalt, die wir bei dar AmrnM aas 
SohmatariaU and Minar waiteirea Behaodlniig treffen, 
io knner leit einen Weltruf anrorban und beiuUen 
wir DanlurhreibeQ von |ekrSat<n Hiaptera und xahl- 
r«ichn AaaHiettBOa|a« von Solchen, Kflcho dureb den 
(iebntu.ii LiaderaMO ""d 6Mfla«V| ihrer Leiden ^ 

Aetrt&vMMia. l>< A't Ort'riarb Ihi<-« KUkt!** 
(ll>Bt*-lira«<rr-1ak-EttraM) auf meincD etfaaiaikaa BNIK 
rkt>l-<'atan:> nt:>- wkr «naaely Wirkung gaawU kU, M 

tiitti> irfa Al>«rfltkii om ZU*«twlutiK 

Zaw^zky mt- A. U.O.U.K.) ar. llklle, KnapMrltAftMnl. 

UIf TrtkaaAMerlUe w*i*tm to Im- um4 laaUBte 4ar*h 
41« k«lr. LcMiMaiter kokMBt «rcMCM nmt wrrdfB u OrMa, 
w» Bvik k«lH D»p«U timt, Milakr s>aM k*kr PrarMM, tri 
rkblMi LüfirBiiillcUvdtr erkatt» du Tortac. Maa «ea4< 
■Ick dlaMtka» aa «ea Mttlakaker drr Firma, Br Carl 
Ajialjglt jaaaa>a»taa la Branlau, iUbOa««««!. Xr. 

Nur coht, wenn ob«n vorgedruckte Schate» 

iimikf auf (It'ii Ktir[npttcii steht. 



laxin 

Frei» pr. E»einpliir, 3 fU. in Mappt', 7 Mark. 

Im Selbstverlage des Herausgeben, Frankiort a. M. 
O berer Backerweg Nr. 47, aa liabeB. 

Im Verlage too Reinrieh Pfeil in Leipzig ist er- 
schienen lind durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Pfeil. II., MarieHfrarn, (Gereimtes und TTugemmteR. 

Knorr, Lndwlir, l'cr NLi in.ilai ln'iistnir, dne Kon- 
sequenz der heutigeu Wirtbacbal'lsorduung. Preis öü Pf. 



Emil Rost 

# (frülM^r: Zahn und Kost) 0 

Koikeii- Fabrik, 

(gegründet 1Ö71.) 
llMsdc«, Altstadt: KnraeetnwM 1. 

Reifhlialtiffstes Lager all^r Sorten Korke, 

Spei ' 



hfilzer etc. Siiecialitär 
nml F lasche n 1^ " J k r Iii 
teste Bedienung. Mu«ter 
ftranoft lu Dieosteo. 



Kork- 
F a s s- 
proinp- 

und Preiiieouraate sofort 



(rrade und Si'itze 

llii;>If, Snliiie^te nnrl 



TIER 

GEIINDFMGEN. 

Von 

A. SPIB. 

br. Mk. -2. 

Inhalt: L Von dem Endzweck der Natur. — II. Be- 
weis des Idealismus. — III. Von dem Unterschied 
zwi8ch<^n der oormalea and der empirischen Natur 
<kr i)iii<re. — IV. V«D der Nator der Sinheit uad 

de» ich. 



Die Loge „Williclni znr aufgehenden Sonne" Or. Stuittgart benachricbti,'t hiermit die geliebten 
Schwesleriogen, dass laut He.>ciilus.s des Beamten-Kollegium» vom lö. Dezember, Fabrikant Hermann Gruner 
aus Chemnitz, aas der Mitgliederliste gestrichen worden ist 

Stattgart den 20. Dezember 1H80. .1 o s e f .S i 1 1 a rd , .Scliriftiuhrer. 

TaraatworUiclMr Badalitanr: bt J. 0. Hndal in Uifiaic. — Umck und Verla« voi. Br J. 0. Findel ia Uipai«. 
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Die 




Begründet und lierauaf^eben 



TOB 



XXIY. Jahrgang. 




Bk J. Gr. FINDEL. 



Organ für die Gesammt-Interessen dar Freimaurerei. 



Leipi%, dtt) 8. Januar 1881. 



Vm der HBwihütt«" erscheint wilcliPiitlich einf N'nmmpr (1 B^jjfen). Pieis des Jahrffaflgs lO'llark. 

Die pßavüifltte" kaan duicb alle Buchiiandhingen bezogen wejdeu. 



lallAlt: Orr llanunininui, d» l"r niiu im KtMr»! (^*>'hliiM). — B« Ltiilwli; Harivit Ittuii — S'i- ii 1 1 1 »tn n . St. Gallen. — NUniliMS. — Ein«' fär Mitelicder d«i 
tVmrhqBdrh ini^Tcmiantfl PnTiitklai^. — Zur Knrideninir. — Gfwlhü'H Kaukt. - Uni'fu-i hit'-1. — .Vnii'iirfn. 



JHsr UomaHiamus, «Im Prinzip der FrXreL 



(SettfaM.) 
« «. 

Wir dflrfen ja nicht übersehen, das« der Frmrbnnd 
eiu inttrri.itidii.ilf s Kulhii- und Zivilisationsiustitut mit 
uiiivi'i s;i!i': \t'i .uila^riina: ist, dafs dl*' k. Knnst der 
1 nirei liie i< reiheit zur Grundlage und den üuiuanisnuis 
xdiD Aofban kat and alle dlaie Begriis dl« Eaimtiilts- 

schätzti der Wisseiiscliafr sehr bciiötlii^eii . und dass 
eigentlich der Humauitätäbegritt' in der allerneuesten 
Zelt geklSrt nnd ersehfipfend dargestellt wurde, nnd 
zwar iiicli! vom Bunde, sondern von der sof^euaiinten 
profanen \\ elt*), gerade in Ki^en, denen Bibel und 
G«tl«übe;rritt' m allerletzt als alleiniger oberster Haass- 
atab zur HellM lieiliiiiir i'i-r Dinge gelten, die ^ich itLer 
vor Allen \\ abi heit zu suchen und die gctiindene aus- 
zusprechen uuU unerächrucken zn vertreten, al» siltiiche 
Pflicht aoftrlagt haben. 

Jn, man kann sa?Hi. der Bund enthält in seiner 
Lehre übeihuupt kein Wissen, welches nicht der Ge- 
bildete, änaaerhalb des Bundes Stehende sich Tollstlndig 
fi wt'rbi'n kruinfc. Dif blosse Kennlniss unserer Rituale 
und die Erkeuuuugäzeicheu wird Niemand alü einen 
absolut beneideBswerthen Besitz erachten, auch Nte- 
manil im Ernste s;luuben, dass dir in denselben als 
iSymbolen eutlialteneu Wahrheiten tun ihrer symbolischen 
Einkkiduiig wegen etwas Anderes seien als etwn Wahr- 
heiten, welche ohne diese Symbolik ein gnt gehOdeter 

*} V«rgl. tiest.'ki«bte und Kritik der liruodb«griffe der <i«g«n- 
wart vaa 1ta4olf Raekea. Uptiv, Tait MTB. 



Profaner schon lange weisa. Nicht einmal dann, wenn 
der Band den Begriff des modernen Hamantsanis fn 

sich aufnimmt, wird er eine Kenntnis« besitzen, die den 
profanen Kreisen der Grebildeten un/iigänglich wäre; 
aber er wird eine auf dieses Prinzip oi-ganisirte Gesell- 
schaft sein, \sie unsere ganze moderne Bildung keine 
aufweist: dius allein t^il^t ilini seinen neuen Inhalt, ja 
sozusagen seine Existeuzbereciitigung. Der Bund hat 
desdialb alle Orsaehe, sich mit ihren Kreisen in engste 
FühlunET inid in i'in srutes Einvernehmen zu setzen, da 
er von ihnen nur gewinnen kann. Er hat gar keine 
Ursache, den ESnflnss, welchen die ESrgebnisse wlssoi- 
sehaftlicher Arl*eit auf ilie allK^Miicin«' relin-insc Meinung 
üben, vornehm zu ignoriren, oder die Aufforderung, auf 
die Stimme der Wissenschaft an bOren, mit der ab- 
sprechenden Bemerkung, der Bund tuaui he nicht Jede 
voriibergehende Tagesmeinung zu beachten, kurz von 
der Haml zu weisen. Der Eiutiuss der Wissenschaft ist 
einmal unverkennbar da, er losseit sich allenthalben, 
ist Jedermann verständlich, wer nicht in blinden Vor- 
unheileu belangen ist; er macht sich geltend, da hilft 
kein Widerstreben. Der Bond sollte bedenken, dass 
nur Drr von Kinrtiiss bei den Menschen isr, der ihie 
Bedürfnisse zu rechter Zeit zu erkennen und in dei' 
rechten Weise va befriedigen weiss. Nun empfindet 
iniseie Z' it vor .\lleni das Bedtirfnis> iiarli Feststellung 
grundlegender W ahrheiten und ringt nach Erlangung 
einer nenen Weltapschanung. Der Bnnd sollte diese 
wülkonimene Oelegenheit, der Zeit gute Dienste zu 
leisten, freudig ergreifen nnd sich die in i^ri hen Um- 
rissen bereiti> gezeichnete neue W'eltauschauuu>^ zu eigen 
machen nnd sie, nuiseb verarbeitet, hei der IQt- nnd 
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Nacliwflt cinzubtirgern suchen. Statt dessen lehnt er 
die^e Thiitigkeit alj und zieht vor, bei der alten Welt- 
aimchauuüg zu bldln'n. Küichtet er sich etwa vor -der 
neueu? Knnn sie vielleicht weder Recht rnn-li Sittlicli- 
keit begiiiuden? Wii- behaupten, jede Weitauischauuug 
kann dies, welche a«f Wahrheit bemht, welche die 
natürliche rnwisstnihfit uml den ruiureborenen Kgoismus 
des Menscbeu übeiwiudet und iu möglichst gewiiiser 
oder doch hOchst wahrscheinlicher Weise uns Ober 
woher? und wohin? eiiiif,'erni;iüseu lii'tVie<Iigen(len Auf- 
schlusü XU geben im .Stande ist br Lessing bat bis 
zur Eridenz Yiewiesen *), das» die alte WeltaDSchaairag 
def>li.ill>. '.vi-il .si>- zur Zeit die allein hen-schenile, nicht 
f]f«3ratle auch die allein existenzl)enicliti!,'le ist. Die neue 
Weltanschauung ist besser, wie die alte, weil sie der 
Wahrheit iu alle« Beziehungen weit näher kommt, Be- 
weislicbkeit besitzt, leicht ln-^-riffVii werilt n kann, weil 
sie natürlich, logisch, gerecht uud allein geeignet ist, 
nicht bloe die Eing^angfs berührten Fragen n UtaMt, 
sondern auch der M -^ili' it 1 nu-rnili' W ohlfahrt und 
Beglückung zu verüchuden. Die neue W eltanschauung 
brancht den Vergleich mit der alten nicht an Bcheaen, 
er lallt zu ihren Gunsten aus. Früher hielt ein blinder 
Glaube au die allwaltonde Voi-sebung Sinn und Ver- 
ätaud der Meuscben in der aieheni Meinung gelangen, 
durch bliude Umerordnung anter den göttlichen W illeii 
da-s (Jenuilh der Gläubigen zur uutiewnssten Befolgung 
der Gebote Gottes und damit zur .Sittlichkeit zu führen; 
Jetzt ist die TetstXndige Erkenntaisa zum Hewusstüein 
des iTiiiiviiiunrn-^ ufr-lj'.iiL't und fiittlaniiiit sein durch Hu- 
mauLsmu« geläutertem Gemüth zur Uethätiguug freier 
Sittlichkeit**), die das Sichtige selbst sacht, findet 
und wÄhlt. Wie man früher duixh die (lewissens- 
vertretung die Verantworliichkeit des Individuums Hü- 
sein sittliches Handeln fftnxMeh aufhob, allein dasselbe 
gii ichzcitig damit auch >i im : Fn iheit ganz und gar 
beraubte, so ist jetzt durch lieanspruchle uud gewahrte 
Freiheil des ludividuuuis die volle Verautwurtlichkeit 
für seine Handinngen erwachsen. Blinder Glaube ist 
geschwunden, l«-\vii<str-s Ptliclitgefiihl ist an seine Stelle 
getreten: das eiscrue Zeitalter der l'llicht ist 
angebrochen. 

s 

Sa^eu wir es gerade heraus: Die Fnnrei der 
modernen Zeit ist der Humanismus. Eh* war die 

lijili: geahnte, als gekannln (Quelle, aus welcher der 
Bund gedossea, er soll jetzt der breite ätram sein, in 
weichou alle Nebenflüsse des geistigen und sittlichen 
Lebens sich eiTgiesstn. Die humanistische Frmiei ist 
vortrelVlich geeignet, den Bund mit frischem Hauche zu 
beleiieu uud .seiue Thätigkeit in zeilgemässer Weise 
uaucngestalten. Es wäre Thorheit, litnger daraus ein 
lieheiunii« zu tii;vlir ii, was allen einsichtigen Bni schon 
lauge keines mehr i&t: Die Verbindung der Frrarei 
mit dem koaleasios eilen Element dea ehrist- 

■) Kr.(i. liiinj,' diy- V.'VSi hi'lig<'<clil<*> l>!>. 

Vfigl. lelMsf oiiiij,'« (3runclt'r«Ki>u da» UwhU und d« Volk»- 
wtrlbKlMift von 6it>UT ttthmoIUr. J«m, Vkitdrieb Sbuik«^ 



liehen Prinzips hat den Bund zum Stillstand 
and znr geistigen Dürre verurtheilt, welche 
die Logeu veröden. Die meisten liOgen kranken an 
Langeweile! der Besuch ihrer .\rl)eiten ist im Durch- 
."^chnitt schwach. Ganz natürlich. Das ewige formale 
Einerlei stampft allniblig den Geist der Brr ab, sie 
verlieren die Lust zu einer ernstlichen Arbeit; die Luge 
staguirt, versumpft und verfällt der Unproduktivität uud 
dem Schlaf. Die Brr tragen gar kein Verlangen mehr, 
dns iig<nfliclie WVsen der Mrei kennen zu lernen, sie 
halteu sich uur au die Symbole und Formen. Mecha- 
niseh werden die ritneHen Arbeiten yorgenommen; der 
Br Redner hAlt seine irt uoliute Predigt, die Bit hören 
ihm scheinbar andiichtig, allein ohne jede inuei« An- 
regung zu, haben nur Aug' und Ohr für exacte Ein- 
haltung des litnellen TheDes der Ariwit, welche erst 
dann Befriedigung gewährt, wenn .\lles wie am Schnür- 
chen glatt abläuft, und es dabei recht würdig und feiei^ 
lieb sngeht. 

Von eiueni IhIh]"-;.;*- für höhere Btindpszwecke und 
von einer eigeutlicheu Förderung derselben zum Wohle 
AUer ist nfagends eine Spar za sehen. 

Wir liatien an nnderen (h-ten*i gfstdien, dass Frmi-ei 
und Bund auf vei'schiedeuen Voraussetzungen beruhen 
und tüglich ans einander gehalten werden kSnnen. Nun 
st denkbar, da.ss aus irg» nd wilrhen Ursachen der 
Bund ganz zerfiele und die Mrei dennoch fortbe-stände. 
Anders niüsste sich die Sache gestalten, weun die Frrarei 
— wie ea durch den heutigen Frmbond, Ihren Trilger, 
geschehen — mit fremilaitigen Elementen untermischt 
in ihrem Wesen verändert wüide, oder wenn sie gar 
dnreh starrea grdneDhaften Festhalten daran dem Flache 
der L-'iidii'rIi(dikeit vpi-tiele. — 

Aus allem dem geht heiTor, dass die gegen- 
wärtige Bundeslehre, soweit sie ans dem Kreis» 
schreiben erhellt, ganz uud gar nicht universal 
ist uud nicht über den Gegensätzen unserer 
Zeit steht, und dass der Bund bestrebt ist, weit ent- 
fernt, die oben augezeigten Schäden zu eniptinden oder 
zu verbessern, diejenigen, welche dies ausliehen oder 
zu thuu im Staude wären, uuuöthigerweise von sich 
fem sa halten. 

Dies Vei führen, A'un den vidlzielicnden ( »igaiieii dm- 
Logen kouset^ueut uud streug durchgefühlt, schadet der 
guten Sache der Fnnrai und des Bandes ganz enorm. 

§ 8- 

Die h'nuiei könnte, durch ihre Prinzipien dazu 
TorzOglich geeignet, in dem modernen Leben eine fttU- 
bate Lücke ausfüllen, wenn man die Fordefang des 
Gottesglaubena nicht in dieser Weise fixiren wollte. 
Welche Bewandtniss es mit dem .Atheismus habe, ist 
durch eine lichtvolle Darstellung des Professors Max 
Müller in t)xfonl in der deutschen Rundschau trelflich 
dargestellt. Mau sollte heuizutage Diejenigou, die sich 
von den Tolksthttmllchen und konfSeaslonellea Verstetlun' 
gen and Definitionen des Ghttteabegiiffä entfernen, nicht 



*) ,Ue«- Freiwaurorbuiul and die ttodc'ru« VV«ltiuuicbaunn{,'. 
BMMiM« roB 1878, Kr. 30. 
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so leichthin a]s Atheisten brandmarken*). Die Frnirei 
konnte« richtig aufkefiis.st, alle diejenigen Etomeote in < 
Mfih TBreini^ren, welche in allen mOf^lichen rdigifimn 
Genossenschaften keine Befriediß'uniBr mehr finden und 
dui-ch die ätrenge der Orthodoxie und des Desi)uti»inua 
sich angewidert und aibgestoasen fUhleu und von den 
Orthodoxen nnd Dogmatikern hart befehdet und be- 
feindet werden. Diese ziehen sich gegenwärtig meist 
•nf lieh aeltnt suHlek nnd mcken B8friedi|r»iV ^ Pflege 
der Kunst und "Wissenschaft; ihr Wirkrn kommt - ' 
sa wenig, viel »u wenig dem grossen Uauzeu zu Gute. 
Den FVmrbande eeUieeBen sie aieli nnter den gegen- 
wärtijfcn VerhÄltnissen äusserst selten an, weil sie nicht 
eine dogniatiscbe Kirche mit der anderen vertansclieu 
wollen. AHe diese Elemente könnten sicfaerlieh f&r 
den Bund gewonnen werden, wenn die Definition der 
allgemeinen mr. fTiiindsätze mehr die wahre Grundlage 
der Mrei, den Humanismus, als den Theismus be- 
tonte; sie wlliden dnreli Sur WInen aeibet don Bunde 
den grössten Vortheil brinfiren nnd würden zu erfolg- 
reicher , TbAtigkeit veranlasst, deren flüchte schneller 
zeitigen. 

In diesem Sm\t'- rlie Prinzipien der Ifrei amn- 
wenden nnd aufizubildeu, ist zeitgemSsa. 

§9. 

Hieran knüpfend beantragen wir eine Revision der 
in den prinzipiellen Beschiösaen enthaltenen allgemeinen 
fimrischen ürundsAtze nnd achlagen vor, an Stelle von 
f 1. Absatz 2 zu sagen: 

„De?- Bu)\i\ der Frmr ist ein V«rein fiieier Mftnner 
zur W aiirung und Pflege der Frmi-ei. 

Der Band «teilt an jedes seiner IfttgUeder dte Anf- 
fonlfnins:: Erkenne die Natur und dich selVis«, ülie 
werkthäuge Hamanität, lebe und handle nach den Ge. 
Iioten der fteien SittUelilteit'' 

Für i; "2. folgende Fassung: 

„Fiturische Konstitntion, Zirkel und Winkelmaass 
aind n. s. w.* Das Wort „anrerinderKch* wird ge- 
atridiea. 

Für Ziffer 5 schlagen wir folgende Fjissung vor: 
„Der Bund verlangt kein dogmatisch bestimmtes 
Gottesbelcenntniss und keine reUgiOae KoalBaalon; «r 
achtet aber jede religiöse Ueberzeugnng und die Jeder 
Volksreligion zu Grunde liegenden Ideen, so weit ala 
die Prodakte des gescbicfaUieben Lebena der VSSker 
.sind und iVw \\'r)lilf;tlirt <l.'r'^i'IN"n bezwecken und be- 
iVirdem. Er weist den Kampf gegen die pusitiven reli- 
giösen Genosaettscbaften von skh nnd begnügt sieb adt 
der Pflege der QUter, welche hSber ateban, ala die 
konfessionellen Unterschiede." 

Humanität, Toleranz seien des Mrs Schmuck! 
• * 

*) D«r einbildete befindet »ich in tiiier (figeiilliümliclii^ti ].agv: 
tritt er auf aU Vertheidiifcr der 'ieinte«- und Gen ixii-iiiirreiheit , «u 
Uoft V Qe<alur, ala (iottMlan^Br hai der gnmem Mwag« verdAclitift, 
iRlt «r Ar iwlHiKlM ud aowda IVediait, naiMiitUeli ttr B mar- 
MBnag der ärmeren Klanen in die Schranken, r)«kirt er im Haiid- 
«aidreh«n mit Sozialdmokimtcn und KünteumtirderD aaf ein« Stufe 
kantfadiaakt n «■idM.-* 



Wir haben im Frmrbunde Umschau gehalten, einen 
. Rückblick anf die dnreblanfene Babn geworfen, Ver^ 

gleichungen zwischen früher nnd jetzt angestellt nnd 
die Erörterungen hierüber in gegenwärtiger Denkschrift 
niedergelegt, um einestheils das Wesen der IVmi'ei und 
des Bundes klar zu legen, und andamtbeOa dieselben 
in ein lirlitiges Verliältni.ss mit der gegenwärtigen Zeit 
zu setzen, wie Aitm bei der Stiftung des Bundes ebeu- 
fidla geaebab. Wir beben dies getban ebne JegHehen 
TTiiitergedanken der Diskieditinuig einer Inslitnfion, fiir 
die wir die höchste Werthschätzung empäudeu, und die 
wir gerade dadnreb vor Scbaden an bewahren snehen, 
daaa wir die bei der angestellten Untersuchung ent- 
deckten, eingeschlichenen wirklichen Hänge! offen dar- 
legen nnd angleieb den Wef an ihrer Heilung zeigen 
und die Mittel dazu angeben. Wir halten una dam 
für berechtigt und veriiflichtet, und eingedenk unseres 
»irischen Gelöbnisses wollen wir das wahie Geheimuiss 
der Frairei: „nicht ferner mabr anf daa an acbten. 
Wdrin wir Menschen uns von einander unterscheiden, 
abzulassen von dem, was uns trennt; vielmehr darauf 
das Haasptgewidit an legen, waa aUen Menschen ge> 
niftiüsani, worin sie hariiiunieren, eifrig suchen, w;is aid 
einigt, und una freuen, wenn wir £inen gefunden, dem 
es genüget ein Uenscb an beiasen", welebea wir ron 
unseren Vorfahren vermacht erhielten, als heiliges Erbe 
unserer Väter bewahren und unseren Nachkommen ge- 
treulieb ebenso Qberliefem. So wünschen wir es ver- 
standen, wenn wir sagen: 

»Der Humaniamna iat daa Prinzip der FrmreL" 

* * 

Bruderlicher Meinungsaastaaseh bat folgenden 
Anbang 

hervorgerufen. 

• t 

Damit ribei- die Absicht unserer Denkschrift uicht 
der leiseste Zweifel aufkomme, fassen wir den Haupte 
inbalt derselben fn naebstebenden Sätzen znsammen: 

1) Die Begriffe „Gott und i;ii>lt i blichkeit" begrün- 
den weder die Frmrei, nMi;li beweisen sie ihren 
höheren spezifischen Weith; die Aufnahme dieser 
Begriffe in die Bundeslehre widerspricbt Tld- 
meltr dem universalen Prinzip der Fnurei und 
zerstört ihren neutralen Chaiakter in dachen 
metapbyaischer Dinge. 

2) Die Ausmer/ung dieser Begriffe ans den Ver- 
pflichtungen ist durchaus uicht identisch 
mit der Begründung einer atbeiatiacben Frnrei. 
Der Glaube der Brr an Gott und Unsterblich- 
keit wird in keiner Weise angegriffen', 
auch soll ihnen ein Aufgeben desselben keines- 
wegs zugeniuthet werden; nur soll man aber 
aueh di» ienin;en Rir, welrbe etwa Jenen Glauben 
nicht besitzen, oder nicht so besitzen, wie ihn 
die HebntaU der Uenacben aufikast, dannn 
nicht als jedes ln">beren Strebens bar tmi fiir 
nicht minder lauteren Sinnes und reines iler- 
sena ansehen, vlelniebr aoUei Ihnen ala ySHBg 
gleiehberecbtigten BnndeatrUedem die Logen 
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g«OfflMt ud BS nr Thriliiibai« an der gemein- 
uaaea Arbeit Dir vflrdig beftmdeii worden 

kiiunen. 

Eiue Fiiuiei aut' atheisttöcher liiuudlage auf- 
xnbamn und dnreb io die Verpfliehtungen aut- 
genoimnene Lehrsätze zu sanktionireii , halten 
wii- für eine ebenso ungerecbtiertigte 
BeeehräokiiBp der mrisehen Fndbdt, de es 
bi.^licf der Fall ist mit der pLidcninp des 
Bundes zoi* Anuabnie und zum Bekeunt]ii»ä des 
Gk)ttcs- und ÜnsterbHcbkeltsglaiibenB. 
4) ^^'olUti mau hierbei aucb absehen von den Fur- 
in«D, unter welchen er in den Kii'chen encbeint, 
80 vftrde man immerhin nnf Ideen des bo> 
genannten reinen Christenthuin>. ziii iukkoranienj 
welclid trutz iliKT Ivciirlif-it snid Khrwiirdigkeit 
doch nicht den Geyaiiiiiiimliait unseres jetzigen 
Geisteslebens amspannen und erfiillen. 
6) Die (,iuelle, aus der mrische Krketinfniss und 
biltlichkeil diei»8t, iat allein die Eutwick. 
long^ der menseblieben Oesellaebikft als 
soli ber, der Humanismus, uml die mejjsch- 
licbe UeseUscball ahi solche auch das Haupt- 
ot^ekt mrisdier Thitigkeit 
6) Oerade dessbalb ist in der humanistischen Mrei 
durchaus nichts destruktives, weder in 
religiöser noch sozialer (ptilitischer) Hinsicht. 
Diese Mrei betrachtet die bestehenden Zustände 
als das natur;jemiisse Rrgebniss der bisherij^eu 
Entwicklung der meuschlischen Gesellschaft und 
ab Ansgangspuakt für ibre WefterUldsng, dis 
durch jeden gewaltthStigen Zwang gCStBrt 
und gehemmt, nicht belordeit würde. 
Aneh die hnnianiBtisetae Fnnrd besweckt die WoU- 
lahrt der menschlichen (»eselKschaft und verfolf^t ihr 
Ziel in durchaus friedlicher Weise! sie verbrüdert 
die Menschen — die sich, sonst imner fremd geblieben 
-wären — nicht zur Feststellmg dss Gottes- und Un- 
sterldicbkeitsbefTriffs, sondern zur nachdrücklichen Be- 
kämpfung der- sittliclien Uebel der menschlichen Ge- 
sellscbaft nnd rar Gestaltung Ihrer Kinrichtuugen mit 
eigener Einsicht und Thatkraft in einer dem Be^-if!'e 
der Humauit&t entsprechenden, allseitig befiiedigenden 
Wsisei. Daftr kami sidi Jeder erwämen, «neh vom 
iia das OlanbeBBgebiet im Uebrigen noeh ao kalt Usst. 

IL 

In § -1 der Denkscb' iff is* wörtlich t'i"'^an:l : 
„Was Bibel und Guttesbegrilf in unserer Zeit be- 
dentm, ist so wie so in der Fmrei enthalten, sie ge- 
nügen aber nicht, um die höchsteo Forderungen 
der Frmrei zu bestinimeu." 

Zur Eriäutei ung und Bttlttang disa«- B«hMi|»tttBg 
nSgen oadistehends Aniffthmiigm dieneD: 

?; 1 

Der Menisch ist für die iuuere i:< reiheit (sittliche 
tmd geistige) bestiaunt, denn nnr die innere Freiheit 
macht sittlich gut und nur der sittlich tiiife kann inner- 
lich zufrieden und dadurcb wabrliatt glücklich werden. 



I Der I j ; . i hung dieser iniieni Freiheit stehen Un- 
wissenheit und Egoismus störend und hemmend im 
Wege ; der Mensch Inidaif dessbalb zu ihi'er Beseitigung 
und Ueberwindnag oothwendig der Untertiehtttog and 

I Erztehnng. 

§3. 

Der Keim «ir inneren Freiheit wird In der Jagend 

dos Ml rl^ ■!l!•n a:elefrt und erhält seine ei-ste Entwick- 
lung durch Erziehung und Untenicbt, welche von dei- 
Weltansdianung des Unmanismas die kräftigsten Im- 
jiulse erfahren. 

Spezifisch firmrische Bildung beginnt erst mit dem 
Eintritt des Menschen ins praktische Leben. (§ 6.) 

1 Diejenige Bildung, welche auf Erkenntniss. Selbst- 
veredeluug und SelUstvervollkommuung des Einzelnen, 
sowie anf freier Sittlichkeit finst and werkthAtige Bat- 
manittt bezweckt, ist frmrisch. 

8 ä. 

Hnmanität ist die anbedingte Anerkeanong der 

Menschenwürde in jeglichem menschlichan GeBGhftpf; 
die gesammte Menschheit ist eiu Ganzes. 

Jeder Etnxelne gOt Ton vomberein als Meoadi, 
einmal weil er mit allen die Vernunft gemeiottn bat, 
dann weil er ein nothwendiges (ilied der Menschheit 
ist, das zur Ent Wickelung beiträgt, subjektiv und ob- 
jektiv: denn er entwickelt Leben und begreift Leben, 
in beiden Hinsichten ist er fruchtbar. 

§ 6- 

Bei dem Mangel einer der forteebreitendeii Zivül- 

.sation angemessenen, ;uif \\';ihrheit basirenden, allen 
Menschen genteinsHiueu Wellauschauung, ist die Frmrei 
eine berechtigte, ja nothweadige KnltarencheinaBig^ in- 
sofern sie den luiclisten Bildungslnlnlt dOT Zeit OB- 
spaunt und von ihm erfüllt ist. 

Fi-mrei Tmt&sat den sittlichen Lebensprozess des 
Menschen vom Erwachen seinea geistigen Lebens bis 

zu seinem Tode. 

§ 8- 

Die Frmr (glauben an eine natiirlirbe Ent'.vickeluug 
der Dinge und an den stetigen geistigen und sittlichen 
Fortsehtitt des Hensehengesehleehts; sie wiasea, wie 
gnte Menschen denken, und da^s mIIp Läufler <?nte 
Menschen ti-agen; ihr obeistes Gesetz ist die geistige 
and sittliehe Wahrheit der gesAumten Mensch- 
heit, die zu befordern sie freiwillig die soUdarisehe 
Verpäicbtong übernommen haben. 

§ 9. 

Sie nehmen für jedes Individuum das Recht in An- 
spruch, wähl end seines Dasi-ins je nach dem Ma.>s seiner 
Erkenntuiss und seiner Intelligenz, sowohl der idealen 
Gftter des Lsbens, der Wissenschaft, Freibdt and Bü- 
dnng, als andi der materiellen "^'-irnangea der KaltOT 
und Zivilisation theilhal'tig zu weiden. 

§ 10. 

Der Bnnd soll alle frnirisi'h (Tebildeten als Brflder 
vereinigen und ihneu die Erkenn^üs» des Wesens der 
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1 iiirei im Siiiue dts weltumlasseaden Uiuuaiiismm mit- 
tliajleo; er soll ihre intollektudlen lürlifte anuMiuiMii- 
fasseu und zur Verwendung in IDItSCfafill BoTUf UUIglieb 
uad gtiäcltickl mAcbeu; 

«r mU die Brr mr ErfllUooK des obersten frmrisctaen 
Gesetzes und zur DurcWilbrung fnmischer Ideen im 
praktischen Leben, in Familie, Gesellacbaft und Staat» 
•ahalteii; (§ 3) 

er soll die Loge zum Tempel der Humanität für 
die gesammte MeiiM-lilieit erweitern uud die Priuziiueii, 
auf denen die i hätigkeit der Logen im Kleinen fusst, 
nm allgemeinen Besten im Grossen «nwenden; 

er soll die Erfüllung der höchsten Fnrderunffeu der 
Fnarei in konkreten Aufgaben anstreben; ei- soll den 
geistigen nnd siuliehen Fortsehritt anbahnen, 
AnfltUmng verlirt-iteu, der liunianistisehen Weltanscbau- 
iing die Wege ebenen, dem Kiugen der Neuzeit nach 
Erweiterung menschlicher Intelligens in Ver- 
bindung mit minnlichem, mnthigem Charakter, nach 
Dorchbruch der sich entgegeastemmendeD UiDdemisBe 
snm Siege verhelfen; 

er soll endlich die Gemeinschaftlicbkeit des unvoll- 
endeten Gesaitimtbewusst.^eins der Mensrtibi it herstellen, 
die £atwickelung derselben zur HuuiautUt belurdera 
und den Humanismus zur allefnigen Geltung auf der 
Brde bringm» 



Br Ludwig: Hartwl? Khan, 

g«b. Ml T. Oktobw 1798 XU KordliauMD, 

feierte am 19. Dezember ^ J. das schitae, aber seltene 
Fest des 60jäbrigen MrjubUftnms. Der Oesundlieits- 

7.u8tand de» Juhilai-s gestattete es nicht, dass derselbe 
persönlichen Autheil nehmen konnte an der zu £hren 
dieses Festes beabsichtigten Festlege, weshalb dieselbe 
unterbleiben musste. Es hat aber die I^ge ^zu den 
ehernen S&uleu'' in Di-esden, deren Mitglied fir fihau 
seit BegTündoDg derodbsn ist, mit der am Ii. Dez. t. J. 
abgehalteneT) Arbeitsloge I. (Jr. eine Erinneruugsfeier 
zu Ehren des gedachten Jubiläums verbunden, über 
wdehe wir Folgendes m tterichten haben. 

Nach vorausgegangener Kehabilitation eines dem 
Bunde bereits Mber angehörig gewesenen Brs wurde 
der, der Erinnerung an die am 12. Dezember 1820 
erfolgte Aufnahme des Hi^ Kli.m in den Frmrbund 
gewidmete Theil der Arbeit durcli den Vortrag des \ 
Kreutzer'ächeu Liedes: „Das ist der^ Tag des Herin" 
durch dkt mnaOcaliBefaen Brr eingeleitet, wwauf der 
Kljreii-Msfr. v. St.. Br Krenkel, die Festrede hielt, in 
Welcher er hervorhob, dass es kein wiilkiuiiches Ver- 
iiihren sei, wenn die für den 14 Dezember anberaumt 
gewesene Artieitslnge auf den 12. Ii'Z*inher verlegt 
worden sei, sondern es werde dadurch nur dem hei- 
ligen Gebote der Pietät und Hoehaditung gefolgt, indem 
der heutige Tag ausgezeichnet werde, der durch eine 
erfreuliche Thatsache fiii- die Brr der Loge z. d. ehern. 
Siulen eine festliche Bedeutung gewonnen habe. Denn 
hente sind es, wie der Khrw. Festi-edner bemerkt, volle 
60 Jahn, dass der ehrw. und geL Br Jähan, der jetxt 



im Ö3. Lebensjahre steht, in der Loge „Uei-cynia zum 
flammenden Stern" in Qoelar das mrisehe Lieht erbUckt 

hat. Das ist ein Ereif.Mii>s, \veli ]|. > seiner gros.sen 

öelteubeit halber uuwülkärlich die ganze AufmerkMun- 
keit der Brr auf sieh zieht, mehr aber noch insofbni 
deren Beachtung verdient, als der ehrw. Greis in dieser 
laugen Heihe von Jahren niemals verges-seu hat, was 
er einst bei seiner Aufnahme in den Bund am Altar 
der Wahrheit gelobte. Der Wunsch freilich, ihn hente 
in der Mitte der vei-sammelten Brseliaft zu .sehen und 
zu begrüssen, konnte leider bei einem so hohen Alter 
und bei der Entünmong seines jetzigen Wohnrntes 

NraL''d''biirg vom hiesigen Oriente in tler jetzigen un- 
giinstigen Jalueszeit nicht erfUlit weiden. Das könne 
die Loge aber nicht abhaltra, seiner in ii^ieber 
Weise zu gedenken, sein Bild zu vergegenwärtigen, 
ihm die elulurchtsvolle Huldigung darzubringen uud 
Gottes fameren Schutz und Segen fBr ihn zn erflehen. 

Nach einer läugeren Betrachtuu;Lr iili-i die Unter- 
schiede der Empfindungen der Jugend und des Alters 
über die schon in der Vor/eit geübte Sitte, dem Alter 
die Uochachtung durch ein respektvollen nnd ehiisrbie- 
figes Verhalten der Tugend zu erkennen zu geben, u. s. f., 
nahm Redner Veranlassung, soweit dies möglich sei, im 
Geiste dem Gedankenflnge des Brs zu fidgen, der hente 
auf seiner mr. Lebenshahn einen Krei-~l ;nf vni *;':' .Iahren 
vollendet baU Sechzig Jahre mr. Thatigkeil bei einem 
Alter yon 83 Jahren! Welche Ereignisse, welche Schick- 
sale mögen hinter ihm liegm, welelie Krfalnungeu 
heiterer und dttsterer All mag er gemacht haben, mit 
denen sich beute seine Erinnerungkraft beschäftigt ! 

Br Hhan's triiliesle Jugend fiel iu eine für unser 
deutsches Vaterland sehr verhilugnis-svolle Zeit. Am 
7. Oktober 1798 zu Noi-dhausen geboren, ward der 
kräftig sich entwickelnde Knabe zwar noch ohne Vei- 
slilndniss, aber iniinerhin unter dem Eindrucke der nicht 
s|iurlos an ihm vorübergegangenen Zeitei-eignisse, Zeuge 
vou Dentsehlands Sdnuach nnd Demfithigung. Da aber, 
nach dem total verunglückten russischen Feldzuge des 
fi-anzösischeu Gewalthabers, unter dessen gewaliigei-, 
eiserner Hand nicht nur unser deutsebw Vaterland, 
sondern auch viele andere Länder zu seufzen hatten, 
raffte sich £uropa auf zu einer immer wachsenden 
Racbe-KonflSderatioiL Prenimt ESnig erlless den Meto- 
risch-merkwiiidig gewordenen Aufruf an sein Volk und 
in jugeniilielier Begeisterung eilte der damals l.Tijähnge 
Knabe Khan zum Kampfe für König untl Vaterland. 
Was er in den drei Jahren von 1813 bis 181.5 auf 
seiner miütäiischen Li'ifhnhn erlebte, das binterlie.<s 
in seinem jugendlicbeu Gemiithe unverwischbare Eiii- 
drftcke. Geschmackt mit der K. Pranss. Hedaüle für 
Kombattanten ans <\f^n !'%ddzii?ren IfilS bis 1H15 wid- 
mete er sich nunmehr der Landwiithschafl. Diese Nied- 
liche Beschäftigung, der Bindrack, weidien das Natnr- 
leben auf ihn ausübte, die Rückkehr geordneter Zu.ständo 
in dem befreiten Deutschland, machten den Wunsch iu 
Br Rhan rege, sich mit Männern zn TerUnden, die frei 
vou allem politischen Treiben sich mit den Werken des 
h^iedens beschäftigen nnd an den Kulturaufigaben der 
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Völker ai'beiten. Dieser Wunsch wurde ihm erfiillt. Die 
ger. a. yoUk. Loge „Hereynla znin flanimeiideiB Stern" 

in Goslai- nffnete am Ii' Dpzembfir 183n dem 22j«h- 
rigen Oekonomieverwalter iliie Pforten zu seiner Auf- 
nalinie in den Bend der Frmr. So iet er denn liente 
60 Jahre im Dienste der k. K., als deren treu« r An- 
hänger er üch stete bewährt bat. In Folge Wohnungs- 
-vechaeb erlmt er aicb Ton seiner Loge fm 1BS9 
Mine Entlassnng, die ihm in ehrenvoller Wti^tt erOwüt 
■wnrde, um sich an der Mitbegi dndung der Loge ,.znm 
tiijuen Vertdu" in Wittenberg zn bctheiligen, die ihm 
il Anerkennung die»er seiner verdienstlichen Betbeili- 
gong bei Gelegenheit der vorjährigen Feier ihres SOjäh- 
rigen Bestehens zu ihrem Ehrenmitgliede emuintd. 

Später ram ADbalt-Bemlnirgeehen Oekonondfr-Kein- 
missionsrath einntint und fllr 50iUbrige Dienstzeit aus- 
gezeichnet, zog er sich von den Geschäften zurück nnd 
vllüte Dreeden sn sefoein Rnheelts. Bm Ihterewe Ar 
die Mrei hatte sich nicht verloren, im Gegenthell, er 
lUhlte «ich glücklich in einer Stadt zu leben, in welcher 
der Sacbe der Hnmanitit xwei Tempel errichtet wan» 
nnd ein frisches, regsames, mrisches Leben herrschte. 
Um sich an demselbfn unmittelbar betheiligen zti kön- 
nen, liess er sich im J. 185d bei der Loge „z. gol- 
denen Apfel* «flilOren, deren eifriges Mitglied er bis 
tarn Jahre 1863 blieb. Mit aufiichtiger Frcurle be- 
griisste er den Plan mebi-erer auf dem rechten Elbufer 
vobnender Brr, in denen er aneh gehörte, in Neustadt- 
Dre.-flen eiii^ in tie Loge zn gl finden, an dessen Xn»- 
fUhruug er sich lebhaft, betheüigte. So gehört er der 
Loge „t. d. ebemen Säulen* seit ihrer Grflndong als 
ein Mitglied an, das sich auch bei seinem vorgerückten 
Alter durch fleissigen Besuch der Logenarbeilen aus- 
zeichnete. Das wnssten seine Mitbrr wohl zn schätzen 
nnd ernannten ihn deshall) vor 10 Jahren, bei Gelegen- 
heit seines nojalii i<r«'n Mrjubilaums unter Ueberreifhiiiig 
eines goldgestickten Mstr.-Schurzes zum Ehreujubilar 
nni ersten Seakr der LogSk 

Aber nicht blos innerhalb der Tem]'f"Iha11<>ii ziM>r*' 
er sich als Mr.; er brachte vielmehr seine uiri^cheu 
Gnindsätse aneh in den Kreisen zur Geltnng, in denen 
er sich ausserhalb der Loge bewegte. So hatte er sich 
auch eines aberaue heiteren, zufriedenen und glück- 
lichen KandlienlebeBS xa «rfliraen, das aber Mder im 
J. 1878 kurz nach der Feier seines 50jährigen Ehe- 
jubiläums dmrh den unerwarteten Tod seiner treuen 
Gattin aufs .Schineizlichste gestwrt wurde. Auf» Tteüste 
gebengt durch diesen TranerfaD, leigte er der Loge in 
wehniiithisren Worten an, dass er. seiner treuesfen Stutze 
beraubt, sich genötliigt sehe, Dresden zu verlassen, um 
sieh m seinen Kindern nach Magdeburg zn begeben 
uml (Itiif iinter der Pflege derselben seine letzten lieljens- 
tage zuzubringen. Unter diesen nun zeichuen eich zwei 
frohe Tage ans, die ihm seine Verbindung mit der 
Mrwelt bereitet hat. Es war dies der Tag seiner Er- 
nennung zum £breumitgliede der Loge „z. treuen Vei- { 
ein" in Wittenberg nnd es ist dies der heutige lag 
seines 60jährigen Mrjubiläums. Wie die Brr bei allen 
Vorkommnissen im Leben den regsten nnd innigsten ' 



Antheil nehmen, so nimmt auch die Loge „z. d. ehem. 
Sinl.* niefl an diesem so seltenen Freodenfeste nnd 
dankt mit dem Jubilar vereint dem a. & IL W., der 
ihn diesen Tag hat erleben lassen. 

ün aber diese Tbeilnahme aneh dnreh ein änasere» 
Zeichen brlicher Liebe und Hochachtung zu bethStigen, 
um seinen Namen filr alle Zeiten unvergesslicb zu 
machen, hat die Loge in der Ueberzeugung, gan> im 
Sinne des hochvnrArten Jubilars zu handeln, einhellig 
beschlossen, eine 

„Rhan-Stiftnng" 
ins Leben zn rufen, welche den Zweck haben soll« am 

I i' Dezember jeden Jahies unbescholtenen, hochbetagten, 
vielleicht der uothigen Mittel entbehrenden Greisen eine 
OeldnnterstlltKung als Welbnaehtsgabe zn gewäbren. Zn 
diesem Behufe ist eine mit dem c'ir^-rn T.nprensiegel 
versehene und von den ersten Logenbeamteu uuter- 
schiiftlieb vonzogen« St i ftun g sni' k nnde ansgnibrtigt wer- 
den, welche auf gejichehenes Ansuchen iluicli die Be- 
amten der Loge „Harpokrates" in Magdeburg, wie die- 
selben in einer am Vorabende des Jnbflinms eingegan- 
genen Zu.schrift mittheilen, im Laufe des Jubeltages 
dem Jubilar übeiieicht werden soll. Ein von den 
musikalischen Bm der genannten Loge dem Jubilar 
zugedacht gewesMier MorgengnisB ist von deaen An- 
gehörigen dankend abgelehnt worden. 

Die Stiftungsurkunde wurde vorgelesen und dnnnf 
doreb ein ym ebrw. Br Krankel unter Orgdbegldtnng 
in gebundener Rede gesprochenes Gebet der ehrw. 
Jubilar der Liebe und Fürsorge des a. B. a. W. em- 
pfbblen. , 

Nach dem mit Trompeten- und Posannenbegleitung 
ausgefllhiten allgemeinen Gesänge des Liedes: „Haltet 
an Erinnerung fest", trat Br Straube an das Redner- 
pult. Kr legte seinem Baustlicke den Gedanken an 
Giüiide, dass durch da.s wahrhaft grosse Beispiel von 
Brudertreue, welches den Bru in dem hochbetagten 
Jubilar entgegentritt, der Mabnmf an das Ohr schallt: 
,. Folpt meinem Beispiele: Haltet Treue." Kr ''li'rfecte 
den Schaden, den das Wankend- und Nachi^ig werden 
der Brr nidit nur Ar die k. Kunst selbst, sondern 
auch fllr das Ansehen der Mrci in den .\ugen der pro- 
fanen Welt mit sich bringe. In allen Zweigen des 
gesellschaftlichen I>bens habe das Gesetz Ifittel trad 
Wege gefunden. Ungetreue mit Strenge zur Pflicht 
zurückzuführen. Die Mn i liedürfe deren aber nicht, 
weil ein jeder Br in seinem eigenen Herzen da« Be- 
wusatsein in sieb trägt: nnr ans der erhabenen Pflicht 
der Treue entspringen alle menschlichen Tugenden, 
durch welche der Mensch sich ein reines Gewissen 
allein bewahren kann. Der Redner belenehtete ferner 
den unabsehbaren Nutzen, der aus der 'l'ieue. sobald 
sie mit grossem Ernste aosgeiibt werde, nicht nur für 
den einzelnen Br, sondern aneh Ar jede Loge und für 
die iMrei insgesammt entspriuge, und schloss mit dem 
Wunsche, es milge der heutige Jubeltag nicht vorüber- 
gehen, ohne <lass ein jeder Br sich des Mahnrufes tiefer 
Bedeutung des greisen Jnbibus: „Haltet IVene* Uar 
geworden seit 
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Eine panz besondere, unverhoffte Freudig wurila 
dm TenamiuelteD Bin zu Tbeil, als der elirw. dep. 
Ibtr. d«r Loge „Akasie" L Or. Hdsaeo, Br Scblimpert, 
das Wort erj^riff und Nnmcn« der ;ct-iiiinnten Loge dem 
ehrw. MaU-. Br Kreokd die Elueu-Mitgliedächatt unter 
U«beiTriebaDg dm Diplomes nnd Ifft^liedzeiclieos der 
Loge „Akazie" mit entsprecLenden Worten ertlieilte. 
Tiefgerührt dankte der Letztere für die ilun gewordene 
dmode Aomrichnang. 

Der Ertrag der Almosensauiralung wurde stii'tiiiiirs- 
gMDä.ss der Hhau-Stiftung zur Vermehrnng des Fonds 
derselben überwiesen. 

Bei dem der Arbeit folgenden BmaUe wmrdfl der 
erste Trinksprucli auf den .Tiibil.t?'. Br Hban, dtiicli den 
w. L Autselier, Br Iloü'arth. au:»gebritcltt. Dei-iielbe er- 
griff am SeUiUB des BnnaUes nodunals das Wort, um 



dem Ehi-(>n-Mstr., Br Krenkel, zur Ernennung zum 
l^^hi'euniitglieile der Loge nAkazie** zu üdeissen die 
brUehea OlQckwttnsehe danBul>ringein. Von dem, «iner 
fi iihercn Job anuisfesf rede zu Grun<le gelegten Sfickert*- 
schen Verse: ^Schmückt sich die Kose, schmückt sich 
der Oarten*, «asgeheud, wies der Sprechei' darauf hin, 
dass, sobald die Brust des Nsm. Rrescrbmückt werde, 
auch die Loge einen Schmück erhalte, dessen sie sich 
freuen müsse. 

Der Sprecher emdtete für die tieftampfiindenen 

Worte reichen Beifall. 

E» werden jene Standen deä 12. Dezember in dem 
Gedftchtnifls der Brllda>, welehe dieseUmi mit dnrcUelit 

haben, nwh langn in freudiger Krinnemog Terl^eibenl 
Dresden, im Dezember 1880. 



Feuilleton. 



st Gallen. Der Bericht der Loge „Coneordia* 

betont die Klugheit der L<:>ge riirksiclitlicii der Auf- 
nahmen; in der Thal wur den von tüiif Kandidaten v<ii igen 
Jahres dn'i zuriicktri^ '^ lesen und die zwei anderen lilt il't ii 
noch unter Aulsiclit gestellt. Ausser LogcnsitzniiL'» !! 
oder Konferenzen hat die Coueordia ein Scliwestemt- st 
nnd eine Xraneiloge gefeiert. Angenehme und bruder- 
liehe Beziehnngen besteben fort wUrend zwischen der 
Loge von St. GhIIi ii uihI ibicii Schwestern in Winter» 
thur. Ziiricli, Aarau und Konstanz. 

Die Miblthiiligkeit der Hrr hat .«ich aufb fflänsendste 
ZU Gunsten der Taubätujnmeoanstalt, der Krippe, der 
Ökonomischen Kfiehe der Stadt und der Kleinldnder- 
schole von Oberstiuss bethätig^. Die Loge hat auch 
mittelst Schenkungen einige Personen ermutliigt, von 
denen sie wusstf, dos ilirselbcu sich um den Volks- 
onterricbt verdieut geniacht hatteu. fAlpiua). 

Nürnberg. Sonntag den 19. Dezember Abends 
ft Uhr feierte die Loge „Joseph znr Einigkeit" ihre 

ti '^j i'irii^-i' ( "liristbeschi ri nng, durch wcldi*- 12 Knaben 
iiiid i J Maiiclu-u iiu .Wivv vdu ] J — 14 .lahrcii aus hart 
bedriingteu Familien eine volI>t;lndige Hekleiiliing vom 
Kopf bis zum Fuss nebst zablrnii lipii Süssigkeilen zu 
Tlieil wurden. 

Unter den Klängen eines Harmuniums worden die 
Kinder paarweise in den dicht gflfhllt«n Saal geführt 
Eän gemischler Hior intunirte die Ilyniii- 

,.Ueisl der Wahrlit-it. (ii-ist dei IJel>ii- 
und erötfuete so die Feierlii hkeit ; ilim tVdgti* eine ,\n- 
sprache an die Versammlung seitens des Meisters v. St, 
Br Dr. Barthelmess, in welcher derselbe unsere jetzigen 
wahrhaft grossartigen Humaiiitiilshestrebungen geffeu 
frühere Zeil ins Auge fasste, lianu an die Kinder selbst 
sich wendend ihnen ans Herz legte, den I'tjul der 
Tugend und .\rbeitsamkeit zeitlebens zu waudeln, da 
diese Eigenschaften ihnen allt iii wahre Bürgschaft sei 
für eine gesicherte, frohe Zukunl't. 

Anf einen Hammerschlag Sfitaeten sieh nun die 
Thüren des kleineren an den Arlii iissa;il auslossenden 
•Saales und Iwi plützliclier Vf-i iluiikhinir der Lichter im 
l^iiisseti Saali-, .sl!;ililte im :,'l:iii/';U'lsrcii Lirlijtneer der 
gruüse, herrlich ge-schuitickte Weihnachtsbaum mit den 
damater ansgebt«iteten Oeschenken. Oleiohseitig sang 



ein Tierfiudi geooiscliteB Quartett: „Wm sei Gott in der 
TTohe" a capells, was eine mlditig ergraifeode Wir» 

knng libte. 

Daraut wurden dir Kiiid'-i- [.aarweise m ihren Ge- 
sehenken gefuhrt, um sie danu in Mmiitaiig zu nehmen. 

Nach einiger Zeit erfidgfe die iiaarweise Rilck- 
fUbmng in den Saal unter Uarmouinmspiel , woiauf ein 
Knabe and ein HSdehen den Dank Namens ihrer Ge- 
fühlten für die reichlichen f lesclienke aussprachen. Kine 
kurze Eruialiuung au die Kiuder zum Fleiss und zur 
Folgsamkeit leitete nun flen .Schluss der Fflier ein, 
welche wieder ein (Quartett schloss. 

Zu bemerken sei hier noch ertaubt, dass nur Kin- 
der solcher Eltei-n hier berücksichtigt werden, welche 
nie die öffentliche Wcdilthfttigkeit dahier in An.spiuch 

>,'elHi:iltl|eM luilii-Il. s.iwie (ins-, .l'^e I if-rlimk,- lim vji ti,.j- 

willige Beiträge seitttus der Brr «ler Loge angekauil 
worden. 

I^ine für Hitglieder des Prmrbnndes intern 

essante Privatklage beschfil'tijrt»' dieser Tage d.i- II. 
Scbrdlengerioht des Herlinei- AintsL,'. richts I. H.is otti- 
zielle Oii-'an der < »(M-K.-ll.iw. liie Zeirinii: „lief/ und 
Hand'', pulilizirte in einer .Nummer v. .1. die nach An- 
sicht vieler Logenbritder nicht geit'chtfertigte F.ntschei- 

dung der OrdeneoberbeiKude, nach welcher ein .Mitirlied 
als des Ordens unwür.li;,' aus demselben auss^esin^sen 

will le. l)er IjetrelVende tulilte >ieh duich ilii se l'iii.li- 
kaiiuii einer iiinereii .^ngelr^'eulieit des Oidens lieleidi;^! 
und .strengte die Privatklage gegen den l{elakr« ur Dr. 
Alb. i.<ipscliitz an. Die Klage vertrat HechtiUinwalt 
Dr. Sello, \veli'her darauf hinwies, das^i die Zeitnng 
„Herz und Hand-' zwar amtliches Publikationsorgau der 
Odd-Fellows sei, aber als Sffentliches Zeituugsldatt im 
pH.sl zeit Iii i--k lurarit eiii;:etragen stehe und cleshalh von 
Jedei manii 1« /.o<;eii werden könne. Ks .sei aber nicht 
zu billigen, wenn ein solches Blatt, dessen Leserlcteis 
nicht eng begrenzt sei, Thatsacheu aus dem internen 
Leben der OroMisbrüder veröflentlicbe, welche geeignet 
seien, den Betrelleiideu in der Achtung .VichteinTi-w, 
herabzusetzen. Der Geiicbtshof trut die.-ei Aullassinig 
ganz bei und vemrtheilte den PriTutbeklagten /u .tu 
Mark Geldi>bu.s;ie. CThbüue.) 
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Zur Ei'viderong. Vom Veifiisser fler ^Gedan- 
ken" etc. in Nr. 48 d. Bl. gehen uns folgende Zeilen zu: 

_T)rii lifil'i; I'rwifleruiißen, Ik-s^hkUts lii-i- zw^^itcn 
ÄUf ilie ,.G»'iiank('ii Uber Freimaurerei, Christ»-iitliiiin 
und Juden! Ii um'' (Nr. 48/60) nehmen zum Uuil lie 
Vom leideu^chalUiclier Angriffe au, denan aiii &olcbe 
die Bereebtigung mriBcher AeniBeniDgen abgeBproehen 
werden muss. — Vor Allem nininit der Verfasser der 
^.Gedanken" Ü\r sich unbedingt in An^^inuch eine hohe, 
(iii- lioclistt' AullVis.v IUI. 1 1er Mm. besonders wo er sagt: 
die JUrei ist die lifligiou der Religionen etc. — l>em 
0lltg^6& spricht der zweite Gegner unter .Xndi iin eiu- 
.mal vom Uei abdrUcken der JUrei zur BeUgion. — Daiia 
liegrt dne solch fUsehe Ansehannnir des Begriffes Re- 
ligion dieses Gegners, das>, atiLTHsekeil Yon dessen 
luuiiiisi'her Ueftigkeit. mit iliiii t'uglich nicht zn ver- 
h;iud(Jn ist. — I)i'r Vi'r1:i.>;.s(T der ..Gi-danken" nimmt 
für sich heraus, ein Menschentieund zu sein aus dem 
Grund der iSeele, also zum voraus auch ein Judenfreuud. 
Im BewnsstMla deneo erlaubt er sich, offen und frei- 
nfltbig zn tadeln, iro er glaubt, daas dies angebracht 
ist, und veiwhont dabei weder das Fnnrllin:ii i i li I i- 
Cbristeuthmn in seinen konfessionellen Ei schetiuui^ui ii, 
aoch das Judenthum. 

Die UauptauKt&ile, das Gepolter in den Erwideruu- 
fpen gegen die Voreingenommenheit der Jtidea ftr ihre 
Glauhensgenos.seu zerfallen in nichts, angesichts der That- 
Bachen, auf die sich die Erfahrungen deü Verfassers stützen. 

Es sind auf dii- glcicju ti „(redauken" Entgegnungen 
von pi-üfaner jüdischer ."Seile in der Presse erfolgt, welche 
4lU'cban.s wohlwollend, ja anerkenm-ud laiiten und gau/ 
gewaltig abstechen von dem leidenscbat'tlichen Ton der 
Hr. Es ist eben eine aHe Gesehiehte, dass, wenn man 
lobt, nur immer alles lobt, so hat man .Vlle zum Freund, 
man tiiulet e.s in der «'tdnung. .Subald mau aber tadelt, 
mit der besten AI >i' lit i twas Naehtheiliges aoisagt, so 
liUlt gleich Alles iil>er den T;id]t.-r her. 

Wir fragen denndndi einmal: Sind denn die Juden, 
und auch iia Jf>mrjuden, bei uns in I>eHts( hland so 
gans nnaotsstbar erhaben Uber alle Anfechtung? Haben 
sie nicht ihre ganz widerwärtigen, allgemein emid'undenen 
Eigenheiten und J<elili i y — .So unberechtigt eine so- 
genannte Judeuhetze i>t, si> uuberechtisrt erscheint auf 
der anderen 8eite die übeitiiebeue Kücltsicbt für die 
(in bester Meinung) dargelegten Mingel und Scbattui- 
seiten der Juden. 

ITeberti-eiben wir doch nach keiner Seite und machen 
Uli ;ni> nicht läi'herlii li ! Llieliej licli abei ist e>, wenn 
iler iiufiiuische Kultusminister Trefoit (jedeiilalls gut 
deutsch — Trefurt) sich verwahrt fiir sein Magvaren- 
tiiuni, dass bei diesem solche Barbarei, wie in I>eut><cli- 
land (.Indemhetxe) nldit nOgUdi wftre! — (Angesichts 
der Iieuischenhetze dort) — Der Verfasser der „Ge- 
daiik« ij liat ei.i ?utes Gewissen, kein Hetzer zn sein. 

S ilclie limtln|i\ irte .\bka!lzlllIIL.'eIi, wie die beiden 

Erwiderungen in .Nr. 48; 50, besoudei^ die zvu-ite. die 
eiuxelU zu widerlegen ungeeignet eischeint und viel zu 
weit fuhren würde, ermuthigen nicht, irgend welche 
Kritik in den betrei^odeD Krosen zu üben und entweder 
zu seh Vi eigen, oder sich frucbtloeoT Fbraseumacherel und 
Lobhudelei zuzuwenden." — 

Ooethe's Faust (1. u. Thl.l, erlätiterl viMi Ib M)sw. 

Marbach, so lautet der Titel eines neiieii, im \'er- 
lag von tioeschen in Stuttgart erschienenen, lur jeden 
irebildeten, also auch für lin* Maurer hocbiutei-essanteu 
Dnches, auf das wir gerne auftnerksam machen. Aus 
Voilesungen entstanden, die dei Verfasser in der Zeit 
tiCiuer beäleu Schatlenskratt gehalten, und im hoben 



Alter bei vfilliger Objektivität und gesftttigt Ten dar 

Eifabrung eines reichen Geisteslebens, erschüesst dss 
Buch die tiefsinnige Itirlj-iiiiL' «Juethe's, über welche 
.schon eine Iveihe vou Kouiiiieiitaren vorliegen. Selbst 
Dichter und Philosoph dfirfte kaum ein anderer Erklärer 
an Br Marbach beranreichen. Die Bn- haben Proben 
sdion im Reisabrett «Visiten. 

BriefweehseL 



WevT« l'eberfülle aiiSiciff niu»»teii leiiii r v. r.i l 
drnu-D auf di« iuU:ImiI« Nttomiar v«nicbob«D werden. 

Br & in 9«^: nk Ilma frimIL QiMemmik 
AakUni« taa Ivialt Ihi«r urto fatal flto ia laaiMH V«» 

Br Dr. M. 6. Connd In P.: flIficiDraf mm atmen Jahr! E« wird 

Dich iiitfressiren . was mir oin dfutuchpr Gr I.-ürHtnte »i hreibt; .Ich 
li»be mi<rl> «. Z. ulier <ini htftiffeii Ton unsere» I. Hi C. (,-f.«K«rt, mit 
dem er der ,Viilu<i lium-'' und iSer ,Du-s«lei" iii deu Logen 211 Leibe 
grinif. objrleii Ij it h ilmi in drr S.iche Recht i^ebeu musHt«; W\i r.el]e aber 
ictzl mehr und ojeiir ein lich bin Duiiilieh .-»Is ein t^uler Peuthtjier 
viin Hejrnff und merkwUnlii; (;e(lulili(.'i , dui» man i;ewtMM| 
Um^'tii und IjejKei) ifepenuber mit der „wlineijmiden VcriuhttUl^ 
iiielii .'»utr'.ii !Lt." - Ilolteutlich bekehren »ich nwli und noch noch 
iueiir Hrr /u uuxercr Anffasiiug; denn thut vrahrlidi notb. I>eake 
Iiii mid Haan«: Weu 
Hr i.tt, einen Brief 
wird an Imtiflea Tui Midi fannriit oad «Im Or^ kelportbC 
diMM nr. Smtmriirenm w «iaa matan Ot-L., 4to «nMAsgi 4i« 
ZaiButhaD^, ein Ueberwarhongiüburean fllr mr. rilirnt ffniir i|innJ(IH 
XU «rriclitcD. abweiot. Da i.'<t denn doch der alle Ilen Akitw alt 
•leiaMB «AUai schun d«g«w*Mn* eiwul aiy ia di« KXm 
UanUchea 9nml 



ABieigen. 



Stellegosuch. 

Ein kauAn. erfahr, verh. Mann. 40 Jahr» (Br) 

sucht iud. er sein jetz. < I^si I: if't Hij. will, Stellung, gleich 
welche Blanche. Auch wiiide derselbe eine Veitretuug 
tVir ein Geschfttt in Amqrikn übemabnen, d* derselbe 
lange Jahre dort war. 

Offe rten a n di e Bauhütte, Lei|izig, unter X. V. Ij29. 

PaBseudes Pestgeschenk. 

Df©{ roaurerfsche Blatter. 

die 3 Johannisgrade in chai-al(tehsUücbeu, mit Sjmbolen 
und Initialen verzierten 8prfiehen beseichnjend 

von 

Br Gfrermaxizi Ijeuchter. 

4. .iulliiire. 
fraii pr. Kxampiar, 3 bl. in Mappe, 7 Mark. 

Im Selbstverläge des Heransgebers, Prankfhrt a. M. 

oberer HHi'kiTweo; Ni'. 47, /u habeir 

In lueiuem Verlage ist 8i.cl>en erschieueu und so- 
wohl dii ekt als aucb durch alle anderen Buchhandlnngen 
zn beziehen: 

Aus eigner Werkstatt. 

Freimaurerische Dichtungen 

Vnn 

FVotlor Löwe. 
Meister und Khrcnmeister v. St. der Loge „Wil- 
helm 7.ur nut'geheudeu Sonne" in Stuttgart etc. 
12 Ug. M. A. Preis br. M. 8,50, geb. mit Portrait M 4.^ 

ötuttgaru Koiirad Withver, 



Br Hermann Burger, Bayreuth, 

(Firma H. Bureier & Co.) 
empüehlt Harmonium.«! in veinchiedeusten Gi'üssen 

iu sorgtaliigsler Austtthruug. 



VetMuitwnrUielwr Badakunr: Br J. G. VvhM b liiipila 



— nmk «Di T«rl<« TW Br J. O. rinW ia teiprig;. 
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ßegründet und lierausgegebüii 




Bk J. Gr. l-lJSJDlj^L. 

Organ für die Gesammt- Interessen der Freimaurerei. 



Bis^lf V^*' S*^**** 



Leipzig, den 15. Januar 1881. 



VOB der ,3anbütt«'' erscheint wörlientlidi Kintt Nummer (1 Bogen). Preis des Jahigangi 10 Ifadt. 

Die MBauhlitte" kann durch alle Badifaandluof en bezogen verden. * 

Ooth». — H.tiliJic. - .;.:;-rl:. \Vil,'.r-,>,,iiTi ;., , l.v.i ii, K.II . H.-k.l tjni: i i,(i||f|i„uw. - Di,. Mit«li»J?ri«liI ili-r drnlickcn Otom Ln(t»n. — I)«» 
JadealhM in rraubumli!. — Uit Uluitiirt« ZeHunx ,Xaai<'a arupkiC. - UUi U.lttiton, Teuu, „N'mri''. — PnimnfnlH. — JMctuiteh' Nntit. 



An die U)tuliUtt«n wcrktlittttger Fnur. 



Der Frmrbund ist du- ideale ^rHiisdilieit ; Kins der 
bOehsten Ziele der Meuäcbheit aber ist der W'eltiriede. 

Für sein Heranreifen wiricen m helfen, ist somit 
der Bund berufen, der die ganze Krde umschlingt. Zwar 
mangelt ihm die Hüglichkeit unmittelbarer Einwirkung; 
denn er kann weder den Frieden gebieten, noch den 
Krieg verbiet II \imr üiin sind in seinen Gliedern, 
wie jedem deukeiidHii M- nsclien. die Gaben verliehen, 
durch Wort nnd That das Verständnis^ fiir die begrün- 
dete Fordemog nach Beadtignng dea Krieges als eiaea 
der pfriissteu Ueb 1 der Menschheit zn wecken nnd zu 
verbleiten. . ieser Gaben sollte sich der Frnubuad 
Stets bewinat sein nnd aie sollte er im Interesse dea 
Gcsammtwolilcs aur1i unwcndi ii. 

Wesentlich für die Bauhutieu, jedenfalls alä ein 
Rof an sie, ist die Abhandltmg: „Völicerreebt nnd 
Völkerfriede " geschrieben, die in nächster Zeit im 
Buchhandel erscheinen wird*) nnd einen auf diesem 
Rechtsgebiete kundigen Br zam Verfasser hat. Als 
die Gr-1». „Alpina'' jüngst in richtiger Krkenntniss d r 
Ziele der Fiinr i Ii*- Fia<?e anregte, ob nnd welrlic 
SchritUi der Bund tijun könne, um au ytelie des blu- 
tigen Anstrags dw Valkerstrdtigkeiten die friedlidie 
Srlilifhtnng zu setzen, enf.stnnd nh niichste Folge die 
Frage, ob denn überhaupt die gebildete Welt und be- 
aondais das Fnnrtbam den Glanben an einen derainatigen 
WeltfKeden hege? 



*y VülkerrM:ht uiul VölkerlViMl«. Vim Dr. S. Rbiimon. ^Vuu 
■ni«n laamberaitni.) «a. 4 Bofw. gr. S. br. Hk. tM, 



Man braucht uur mit einem sog. Gebildeten sich 
fiber dies Thema in vnteriialten, nnd wird in den meisten 

Füllen einem zweifelliaftiMi At-hselzurken begegnen. Und 
doch ist der Glaube au das Herau-eifen eines Welt- 
IHedens dnrch die Geschiebte begrlindeit. — Dan Be* 
weis dieser Heliaiiitluiig liefert die üb^ans glSeldicb 
gelöste Aufgabe dea obgedachteu Werkea 

Noch eine zweite Aufgabe setzte sich der Verfasser 
in bi li< li.->tem Kiuvei-ständni.ss mit dem Verleger. In der 
iy:H'.s iss(;n Erwartung, da.ss die Bauhütten der eigen."? 
im Interesse der Frrorei gescbhebeDcn Abhandlung 
ihre rege Synpatbie znwoiden werden, soll der Bein* 
ertrag des Unternehmens dazu dienen, »'ine Bewerbung 
belahigter Kräfte um die beste Lösung der von der 
Gi'<-L. „Alpina" angeregten Frage bervormmfen. Ein 
voll dei Fnnrei aiisgcscf/tor Preis s<dl zn Kon- 
kuireuzarbeiteu liber die Beseitigung des Krieges an- 
eifern; nnr auf diese Weise wird eine KUmng des 
Allgemein willens herbeigeführt Denn der Allgemein - 
wille ist Gesetz, und Gtesetz entscheidet hber Becht 
und Unrecht. 

Der Krieg musa als Unrecht und als BVavel em- 
ptiinden nnd von der fiffentlichen Meinung allseitig aia 
Barbarei missbilligt werden. 

Nienuind, der die Abbandlnng liest, wird sieb dem 
tiefen Eindruck entziehen ktmnen, den die äusserst m i - 
standniäsvolle, klare uud wai'me Darlegung uothweudig 
madit Haneber mag das Wericehen mit einem gewissen 
llisstrauen zur Hand nelinuMi — i r < i >iiai e sich sei» Urtheil, 
bis er das letzte Blatt umgeweudeU Dann erat rede erl 

Jedes für den gemeinen Nntsen berediaale üntar- 
nehman, welehea nm eines hohen Zweckes wilkn an 
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die Kttuäast appellirt, wird vuu eui,'liei-zii;eu Pliilistern, < 
welche gern eine Entscbuldignnj? Ar ihr ablehnendes 

VerliHlteii haben, eriahrunfirsmäsiiig angegriflen. Mögen 
(lit^ /ielbewusstfcu iiud (liKtbereitcu Urr die Tlionn 
j-edeu iHäjseu uud »elber als Weise iiandelu. XicUl Jeder, ; 
der sidi gern in den Dienst einer guten Idee stellt, 
kann heutigen Tages selbei kaufen (trofz fies niedrigen 
Preisesji aber Jedei- kann lur die \'erümumg wirken 
md PnqMgaada maehen durch Schrift und Wort Wenn 
alle Brüder ihre Sehuldicrkeir rliiin. winl der Krfolir 
uacli beiden Seiten bin ciu gliiuztiuder uud rubiuvulier | 
sein, sotrobl für die Verbreitnnir humaner, VölkerglBek j 
Terbreitendei' Ideen, wie fiir die zu stellende Preisfrage, i 

Damm ergebt die biiicbe Aultordeiung au alle j 
Baubütteu: Lasst nicht ausser Kenntnis«, was 
hier für die Mission der Frinrei gesclirii lien. 

Alle fniirischen Hlätt«!r werden um Nachdi uck dieses 
Auü-uiä gebeleu. Zugleich Ntuneus des Verf. 

Br J. G. Findel. 



. 9er Krüh bei den OddMIows. 

Die überliastete Propaganda bei Eiutübruug des 
Oddfellowsordens in Dentschlaiid, welche ohne sorg- 
131tige Auswahl nur auf rasche Vennehning der Mit- 
gliederzahl und auf Gründung von Logen ausging, be- 
ginnt sich bitter zu hieben. In der Provinz Brandeu- 
hufr ist ein tiefgebendes Zerwiirli;i> lusgebrochen, 
das mehr oder miudei alle Oddfellow >lugeu Deutschlands 
iu Mitleidenschaft zieht. Der in Leipzig ei-scheiuende i 
^.Oddfellow" deutet nnr uihaBtiBunt darauf Ua ndt den 
Worten: ,.ln der letzten Zeil hatten sich leider dunkle 
W olkeu Übel' ihm (dem Urden; aufgethiirmt, und noch i 
heute wissen wir nicht, ob sie sehadloa Torfibersiehen | 
werden. O wollte doeh das \\'eil]nachtsfest flir unseren : 
Orden ein Fest de« Fliedens und der Einigkeit sein!" 

Drastischer tret«i die VerhAltnisse zu Tage in der 
ausdriicklieb gegen cla» bisheiige offizielle Oigan _Her/ 
und Hand-' gegründeteu neuen Zeitsehiift ,.Oidfellow- 
Heim-' zu Tage. Hier heisst es iu Nr. 1 an leitender 
Stdle: 

,.Es ist ein trauriges Zeiehen von moralisrhem 
Jtückgange der uflbdelleu Oi-deuspre«se, wenn mau siebt, 
wie das älteste Glied dieser Ordensprease («Herz und 
Hand") sich iiiiMit seheuf. das Widil iitiseres i^elieblen | 
Orden» in der persou liebsten uud teudcnziu^esteu Art 
und Weise su untergraben, und wie der ganze Distrikt 
Jirandenburg uud dessen f.eiter, <ler h'icln*. (ir.-.Mstr. 
Br Dr. .\ Schersen, deu auaMsrhalb Berlins liegenden 
Körperschaften gegeuAber Ober sich sprechen lassen 
muB, ohne auch nur in der Lage sein zu kouueo, sol- 
chen niifergrnbenden und verderblichen Ikeinflossungeu 
lu derselben Presse eulgegeuzulreteu. Wie mancher 
Br ausserhalb Berlins, %veun auch nuch zum Disttikt 
BnUldenbing gebr<rig. w inl gegen seinen eigenen Distrikt, 
resp. de»seu Vertreter odei die eiuzelueu Lugen ge- 
gtinintl Ub wievid »ehi mus« «s der Fall sein, dass 
das Übrige Deutschland über uns und unsem Distrikt 



— in Folge der Beeiutiu^sungeu von „U.en und Hand", 
welchen rechtzeitig zu steuern wir nicbt in der Lage 
waren, weil unsere sehrifUichen Aufklärungen in dessen 
Spalten iiiilit aufgenommen worden wären, in Folge 
der ))rietlichen uud durch vielfache Uelsen 
-u u te r Bttttiten Ag it*tf onen einiger ehrw.>lfitgliadar 
derHnmboIdt-Loge in der früheren Zu- iDinitii-'f 'unir 

— so Oberaus verwoneue und falsche Auschauuugeu 
erhalten hat, dass vide Logen, ja selbst die htehsten 
Instanzen, von welchen man d<ii li erwarten dürfte, dass 
sie allen Einditeterungeu, mögen solche von hohen oder 
niedrigen Beamten oder ftn kommen, unzugänglich sind, 
sich zu Schritten und Beschlüssen haben verleiten lassen, 
die ihr eigenes Ansehen geschmälert haben. 

In deu Nummern von „Ilerz und Hand'' 3, 4 n. 5 
dieses Jahrganges sind »o viele peroönlich - tendenziöse 
Schmähungen enthalten, dass mau sich ül)erh!iui>t wun- 
dern muss, wie solchen Vei-üifeutlichungen vtm huher 
Seite nicht schon lingst ein Veto entgegengesetzt wurde, 
von welche?' man die lauterste nnd i'einste Handliabunsr 
der Brüderlichkeit bisher zu ei'waa-ten gewohnt wai. 
Die „Wahrheit" ist in den allermdsten Artikeln, die 
übi-r iin>i )ri Distrikt sprechen, in der frivolsten Weise 
gradezu auf deu Kopf gestellt. Bericht« unter offenei- 
Nennung von Namen sind gegeben worden, deren Inhalt 
und beleidigende ücm Imidiguugeu noch lange nicht er- 
wiesen sind; EuUcheidungeu der höchsten Spitze sind 

— jedenfalls ohne Wissen und Willen derselben — 
ebenfalls unter Nennnag von Nauen woffenüicht wor* 
den, die die grössten Schmähungen von Brn enthalten: 
Alles, was nicht die Humboldt-Loge in ilu-er früheren 
Zusammeasetning betrüft, ist angefbchten «nd entstdit 

wiedergegeben worden; - nur allein dii se Hinnboldt- 
Loge ist der Mittelpunkt der Wahrheit und des Glo- 
riuns; die ehrw.-lfitgUeder H. und L; und ihr Anhang 
allein werden in der einseitig>ten Art lierausgestricben : 
Dr. A. L. widmet sich selbst iu Nr. 4 eine Reklame ge- 
wQhnlidister Art, welche firinflthlende Menschen aaekehi 
muss; in denselben Nr. 4 wiiimei iu einer Annonce Dr. 
H. »ich ebenfalls eine solche Reklame; in Nr. 5 — 
weicht- an unserni lü jährigen Ehrentage ei'schien — 
wird der eigentlichen Festesstimmiug nur in einen) an 
nur eine einzige Loge ui-riflif eten (iedichte Ausdruck 
gegeben, dagegen in derselben Nummer ruhig weiler- 
gdietxt; in Nr. 6 endlich, welche mir soeben angeht 
•.' t if ii uirJi'tVe KnI.scheidungen mit redaktionellen Zu- 
sätzen uud iietznackricbteu vei'ötteutlicht; in derselben 
Nummer wird in einer AnnoBce Ton der Expedition d«r 
Hutmacherzt-itung (Dr. H.) angekündigt, es werde am 
15. Januar Ititii eine nur für Ordensmitglieder bestimmte 
BroschOre erseheinen, welche sieh betitelt: „Der Distrikt 
Brandenburg 1. 0. ( ). F. unter seiner verflossenen Hr -h. 
und ihrem tiross-Mstr. Dr. Ferd. .Ascherson" von Dr. 
(t. Hasse; und .\lles dies lassen sich deutsche 
O.-F's. bieten? 

Der Distiikt, d. Ii. alle Berliner Logen, haben sich 
wie ein Maun erltoben, um gegen diese su schädlicbeu 
BinflnsK übenden VerOiÜBntliehnngen, gegen die Agitar 
tionen von ffinf Ehren*M{tgliedem der Humboldt-Loge 
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in fiiUit ier ZaMmmemetwag guu energisch Fmat zu 

luacLeu. 

Haben doeh dieee AglUtkuea edle« dura gefllhi-t, 

nnsf if hfihctcn Sjiifzen gegen den Distrikt zu sMn 'ii» n 
uud iüuti>clit'iUuugeu, die nicht nur ange&etzlicb, smiuIciu 
gradesn enpSrand Bind, n Tage «n f&rderat Und daa 
Al!( > 11 fiiicn panzcn I>istiikt zu Oriiiide richten, «k-r 
iut«llig«ute uuii opterii-eudige M&Duer umfasst, die nach 
Hinderten xiblem? 

Wabrlich — unsere bisherige offizielle Ordensprcsso j 
und onaete nasi^lieDden höheren Instnnzeu haben si<-h j 
aUzoaelir in die tintentischarügeu IJuischlingun^eu der I 
nnter «Den Berlioer Bra (an.s8er der Handvull An- [ 
hÄngrer i]cv \vlilil»'ndeu fünf K.-M.) uubeliebleu tUnf | 
K-M. liiuinu/.ielM:n IjistusD, um Uberhaupt noch sich 
aelbst ein Uares vomrtbensfrefes Bild nadien an j 
können. 

Kein Wnnder, wenn der l)ii<t)ikt renitent wird; j 
Iceio Wnnder, wenn nnter Bm tob Logen innerhalb dn | 

Distrikts, .ilicr ausM-rhalb ikilinV, fal^c!l<' Vururthfiif 
gegen Berlin sieb bilden; kein Wunder, wenn alle s 
Berliner Lugen jetst eine Elnmtttbigkeit im Handeln 
i^eigen, wie solche noch nie zu Tage getreten ist; kein 
Wunder, wenn wir — nni aus allen diesen WiiToiwsen 
wemgatena unsere Ehre za retten — die l'ufäbigkeit 
ihei" den höchsten Vertreter von (resetz uud Recht 
au!'pesi)nR'lien habeu, diiinit eu Ilii li einmal eine fri iind- 
licbe parteilui-e Untersuchung statttindeu kann; kein 
Wunder, wenn nHerz und Hand" von den Berliner 
Logen zu den aclitbareu Pre:^siii-^atii'n nicht mehr ge- 
zählt und wenn da^i Abonnement auf ein solches Blatt 
Ton allen Seiten gekündigt wird. — Gehet hin und 
thnet destrleicbiMi I 

Hinaus mit allen diesen Elementen, welche einen 
Vendehtntigskrieg unter aich gegen unaem Distrikt ge- 
plant habeu, der teufiisi^ber nicht geiia<-ht werden kann: 
hinaus mit Jenen, welche diesen „Hass" und diese 
gZwietracbt" geflissentlich und in grosser Schadenfreude ] 
geaiet haben. 

Mit<,'e (-Tiitt alle deiilsühcu 0.-F"s. erlt-uchteu 
und ihnen helieu, unser uuveriiusserlicheä liecht 
unaeren Gesetaen gemie« an sebatsen und 
unserm r>is;rikt lii-n ersehnten Frieden unter 
uustirm allverehrteu und huchgeächiitzten Gross- 
ÜBtr. Br Dr. Aaeherson wiederxugeben. 
Wehe, dreimal Wehe allen Kriedeussti'ireru, die 
mit Schadenfreude den schlimmen Faden schon lange 
im Dunkeln an apinaen angefangen haben I 

Unsere bisherige Oidenspresse „Hen und Hand" 
aber existirt fiir uns nicht mehr, — sie hat sich selbst 
uud ilue Helfershelfer gerichtet." August König. 

Was sagt Herr Dr. Degener zu diesen Aus- 
lassungen? Wird i r nicht rnu-h liier .Strafantrag stellen? 

W ü- keuueu dieik: inneren N'orgäuge nicht uäher, 
bemerken aber, daaa die Toratekend erwtbnte Hnmboldt- 

liOgo aufgelöst und rekunstitnirt wurden ist und dass 
die neneu Beamten der:>eibeu (iiränkel, baol, Giaez) 
Joden aind. Eün Hmr Mdor lUnkd redJgiit «neb 
daa neue Organ »OddfeUow-Heim'', ao daaa die Ver» 



miithuncr nuhf^ lieirt. der Krach innerhalb de.s Orden'J 
stehe in Zusammenhang mit der in Berlin, wie auch 
»ou8t in Dentaddnnd, inmiMr mehr am sich greifenden 
lind entschieden TolkBthamlichen antiaenitiaehen Be« 
wegung. 

Die OddlUlowafogen DentBchUmda acheinen in der 

StreittVasje c:*"fh*'i'fer Ansicht zu sein und wird sich 
vorauhäichilich durch die Agitation der beiden Blätter 
die Kluft nur erweitem und vertiefen. Wie grosse 
Dimensionen die Sache b«reit8 angenommen, geht daraus 
hervor, dass der Grossmeister der Oddfellow-Gros?- 
lugo, der Gross-Sire Albert Koth in Stuttgart, au den 
(;ro.ssn).-<(r, vini Brandenburg, Dr. Aschcrs'in, das Ter» 
laugen stellt, er inuge dnfiir soi'g>'H. dass sich sitnnnt- 
liche Logen des DiAtrikt.s mit Ausnahme der unter 
LipschitK tagenden Hnmboldt-Loge auflösen, da er 
sie als <)ddt"elhn\s nicht mehr anerkenne, ihnen 
auch duäs iieisepasswurt vuienthalten werde. „Selbst- 
Terstttndlieb'* — bemerkt „CMdfellow-Heim« — „bat ihm 
dieser in gebllhremler Weise geantwürtef." Dem 
Grossmeister wird sogar ,Jegliche Fähigkeit*' zu seinem 
Amte abgesprochen, seine amtliche Forderung wird ab 
eine „unsinnige" bezeichnet und die Oddfellows werden 
aufgefordert, sich mit dei> Redaktion des neuen Blattes 
zn vereinigen, um den Groesmeister Roth „zum Rück- 
tritt zn zwingen". — In der Tbat, ein hAbacbes iqjAh- 
rigea Jubil&uml 



Utemiseln Bespreelinag. 

1 

Licht, Liebe, Leben. Bauzeichnungen von Br Robert 
Fischer. Manuskript nnr fiii- Bit If^eimanrer. 
Leipzig. Br Bruno ZeebeL 1880. 856 a Mk. 4. 
Der auf dem (iebiete der fni ii-' in n Liteiafir 
ttosserst thätige Br Robert Fischer bietet durch 
dieses sein neuestes Werk den Brn Anregungen zum 
geistigen Eifassen der Krmrei. namentlich aber bietet 
er Brn, wi lchi' durch ihr Amt Veranlas.siinii; zniii reden 
haben, brauchbiire Grundrisse, welche Material und 
Gesichtspunkte zn selbstatAndiger Bdiandlnng einxelner 
Gegenstände enthalten. Daa Boch zerfällt in diid 
Theiie auter den Ueberscbitften: I; Johauuisfest 
(tbeila knne Antpraeben, tbeils wirkliebe Festvortrige). 
II) Stiftun gsfi's t (Ritualr'>, Keslvui träge und In- 
suülntionsanspracheu). Iii) Arbeilsloge, darunter 
beispielaweiae 'Arbeiten Aber: Die Sehnsucht an wandern. 
Das christliche uud das humanistische Ideal. Immer 
höher hinan. Die köuigl. Kunst. 1 >er Beruf des Lehrers 
im Lichte der Fiin. Die Erziehung im Geiste der 
Frra. Die t^tellung des Maurers zum Kriege. Patrio- 
tismus. Bedeutung der Ivl'i' in [«ililisch bewegten 
Zeiten. Leben uud Tod in ihier W echselbeziehung tU: 
Br Fbeber bat die hi«r gcMninidtmi Arbeiten 

tlieil weise w old schon in frnirischen Zeitschi irr>-ii vei- 
utfentlicht und ist seine Denk- und Darstellungsweise 
aneh binreicbend bekannt, ao dass es genflgt« auf das 
Erachainen dieser nenen Schrift Unanwdaen. Hess 
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der Vt'ifusser das Beste gibt, was er in aich Xvfigt, , 
»>eiue Atiächauuugeu, seiue Uebeneagfnngen, ehrt ihn, 
wenn er damit auch nicht inuiier da» KicUlige treü'en 
mag und in dem und jenem von Anderen abweiclit. | 
Jeder nach dein Maaj»äe seiuer Kraft und in der Spracht» 
die üm gegeben ist Wii- «elbst •eht«B «ein Uifheil 
atii li iln, wo wir mit ihm nicht übereinstimmen. Solcher 
Stellen lindea sich Manche. So z. £. sagt er in dem 
Vortrag fliMr „Freiheit, Gldcbbeit, BrBdertielikeit'' : 
„Gleichheit wollen auch svir, aber wie virschieden riie 
Gleichheit uuaeres Strebens von der der Welt! Hürt 
man von anderer Gleictabclt als der in materieller Hin- 
siebt? Man beklagt die Armen, man nennt sie Bedrückte, 
man malt ilnieii t^uldeue Fluren in blühender Au der 
allgemeiueu ileuscheurechte. Ja, meine Brr, Gleichheit 
in allem Streben nach allem Höberen and Bdleien, 
nach allem Wahren und Guten, das bindet uui« hu dt n 
ArbeiUteppich". Eecht »chou und gut — es fragt sich 
nur, ob nnter dem stetm Druck der Notb, des Elends, 
der Senge, iu schlHL'litcr Wolmunq;, bei Kmst odtT 
Hinger das wahi'e inenüclUicbe Weüeu aich entt'alt«u, 
m steb selbst kommen und answirken kann sn einem 
menschenwürdigen Da-sein und /.iiin Slit-beu luuli lii'^lieren 
6&tem. Ganz gewiss sulleu wir Mr von anderen Ge- 
sichtspunkten ausgehen, als „die Welt", sofern sie Ton 
niederen und vuu falschen ausgeht, und sollen wir ins- 
besondere in d>r Avf niiil Weise dej Ikthätipfung und 
des Wirkens uns uulerst beiden von denen, die wiiklich 
„prolkii* sind, denken und handeln; aber „die Welt" 
steht in ihren besseren, n<imentlicb wissensi-1:;irrli'lif'n 
X'ertretern manchmal doch auf einem höheren biaud- 
imnkt nnd vertritt richtigere Erkeuntnisse, von denen 
viele Mr sich nichts träumen lassen. So ruidi in I!- ziii' 
auf die „Gleichheit", die uotbweudig sich auch aul das 
Materidle mit erstreken mnss. Es wftre denn doch 
eine etwas absouderlicbe Art von allgemeiner Menschen- 
uu<l Bilivtii'. weun wir uns genttgen lassen wollten, bei 
sorgenfreier, sicherer nnd l>ehäbiger Existenz nach 
allem Hfiheren nnd Edleren, nach alli-m (initii umi 
Wahi-eu zu streben, wählend Noth nnd Kli^nd Tatisendc 
in die Arme des Verbrechens treibt, Irübzeicig in einem 
mehr thieriscben Dasein aufreibt und dem Grabe su- 
führt. In einem fnilieren Artikel. ..dii- Huni.-mitiitsidee 
in ihrer Anwendung auf äuat und GeselLschaii-*, haben 
wir schon angedeutet, daas die Hnmanititsfrage za- 
gleich Mageufiage ist nnd man sollte iu unseren Krei- 
sen stets von Neuem auf eine tiefere Lobeusauäassaug 
Hod damit auf eine Stärkung des sozialen Pflieht- 
bewUMtseius hinwiikin. L>as Licht der Erkeuntuiss 
sollte mehr in den Logen, als ausserhalb dei'selben 
leuchten. Bildung, Sittlichkeit, Menschenwürde, Glück, 
Friede und Eintracht in der Men.schenfaniiUe, Freiheit, 
Gleichheit, Briiderlii h'vt il sind untrennbar an die Eigeu- 
tbums- und Besit/verhciUuisse, au die Heibeiluht uug 
grOeserer „Oldehbdt in materieller Hinsicht" geknüpft, 
wie ja Jedes Ueistwesen Uothweudijj: ein Köriier wesen 
zui' Uuierlage hat. Ganz einverstanden uiit dem gel. 
Br Verftssar nUsa wir mit ihm den Bm m: „Baffen 
vtir ODS auf nnd «eigen durch das rechte Baisjplel unsneii 



Nächsten und der verführten Menge, was die wahre 
Gleichheit will und was sie zum Ziele flUu-t" F. 



Tl. 

ßr C. van Daieu s Kalender tlir Freimaurer auf 
4as Jlnbr 1881. Fortgesetat und bearbeitet tob 

Br von Sch wpinichen. 21. Jahrgang. Leipzig, 
Di-uck und Verlag von Br J, G. Findel. P. 20». 
Dieses kleine Bflcbelcben — das dnxige seiner Art 
— enthalt ausser einem Kalendarium und Nuti/ Kalender, 
ein Verzeichntas s&mmtlicher Gr-Logen, aktiven Logen 
und Hanm'wSjrtnidbni Dentoddands, deutscher Logen 
nnter englischer Konstitution, der deutschen Logen in 
Amerika n. s. w-. — und ist immerhin ein Werk, das 
viel Interessantes bietet. 

Wir nahmen bei der Besprechung des voijährigen 
F^.iniit's die Gelegenheit wahr, den Kompilateur des 
Buches darauf aufmerksam zu machen, dass verschie- 
dene der als Grossmstr. angeftthrten Brr dieses Amt 
gar nicht mehr bekleideten, als das Buch ei-schien, und 
sind wühl, in Folge diesoi- Erinnerung, die Namen der 
verschiedenen Grossmeister weggeblieben und nur die 
<ler Giosssekietare dieses .lahr augeführt. 

Bemerkenswerth düifte sein, dass nach Anführung 
der weissen Gr-Loge eines Staates jedesmal die farbige 
Gr-Loge mit augetlihrt wird, als ob unter denselben gar 
kein Unterscliicd wftre; ferner ist es ib-m Referenten 
aufgefallen, dass vor dem Verzeichuisä der- deutsch- 
amerikanisdien Logen das Wflrtldn „anerkannten'' ge< 
<lruckt ist. RefVrent glanbte, dfis.s es fiir Br F'indel 
Überhaupt uui- „auerkauute" deutsche Logen iu Ame- 
rika gebe. 

Was für den deuf-sch-amerikanischen Frmr haupt- 
sächlich vou luteresse, das ist das oben erwälinle Ver- 
aeidudss, nnd da in dem Torwort einem Br H. Efeh> 
bolz*) noch besonders Dank gezollt wird fitr Zufuhrung 
von zuverlässigem Material, so waren wir wirklich ge- 
spannt darauf, ob das diesjährige Ver/eichniss sich vor 
dem letztjähi'igen auszeichnen winde. 

TiPider ist das nicht der Fall; im (legentheil ist 
die Koulüsiousmeierei noch grosser als früher. So wird 
anter Alton, Illinois, die Loge „EkuH^" als eine 
den'-i'ii' angefiibrt, was sie nicht ist; nnter Brooklyn 
„Harmonie Nr. 699'', die sich iu Buä'alo, New-Vork, 
befindet; die „von Mensch -Loge" In Bast-New-York 
wird zwei Mal angeführt; das Gleiche ist mit dt^i 
„Uerder-Loge Nr. 699" der Fall; „Oltmans-Loge Nr. 
446" von Broddin wird audi als eine deniachB Loge 
angeföhrt, was sie bekanntlieb nicht Ist» was «och von 



*) Br Kifhliolx luUt« wine Angkbm nach 8tMt»D gfeordDCt 

nW srici Munuskript knm t>tw«« «a ipit und «ntliiclt nii-ht die 

Slllluril:.-.l.lj;.' .lud ..ull^:l;;>•^ Ii Ii lilll'<^t<' tl.llll <\f< hl-jlrng.'tl 

Unluuut; korriKiieu, und (liu war «lud «u M;l)Hieri|{e ArWil, liats 
Fcblw Bicht «n thimMm mm. Die doppelt« A«faihliuag kornnt 
iittr mu Liut. 

Br Ton 8rhw«iDieiiaB hmt die SedaktiM luaduriti^lagt nad 

wenlf iih mit Hilfe lU's llr vnn üar i-n kI »• i n Jen Kalrndor bc 
arbviton timl deoselben zDvvrlassij;cr und gvnnuer henu»t«ll»u be- 
maht MäM. W. 
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deo St. Louiser I^ogen lUska, Coiiier Stoae, Naphthali 
nnd 8tw Louis gilt; auch tferidian Nr. S in deradbeD 

Stadt arbeitet nicht mehr in (h'utschei- Sprache. Nach 
Indiaoopolis, Indiana, vrii-d die Humbuldt-Loge Nr. 42 
yeriegt, die sich in Tcri-e Haufe befindet; ferner Ger- 
mania Nr. 3ul, die in Sonih Bend i.st, sowie Lessing 
Nr. 444, die s^irii in Evansvilif befindet. I'nter Salt 
Lake City wiid „Mouut Moriah-Loge Nr. 2" al.s deutsche 
hogt beidduut, was «ich auf dnen brtliiiiii bendit 



„Modestia-Loge Nr. Mn"" von Buttalo, New- York, macht 
ihr Erscheinen mter Brooklyn, Neiir>Tork. Dto Log« 

pConcordia Nr. 143'' vi»ii Burtiilo fehlt ganz. Auch die 
,.Irondequoit-Loge Nr. 301'' in Duukirk, New-York, ist 
keine deutsche Bauhütte. — E» dlirfte sich empfeblcn, 
im nächsten Jahrgang da.s Vericeicbiiis> uacli Staaten 
zu oidnen, dies würde die Ueberaicht bedeuteml ei^ 
leichteiu. (L, L) 



I— M 

Feuilleton. 



.\nistei iIaiH. Soiiiialieiiil den 11. Dezember gegen 
77« Uhr Abend:« vertiaiumelleu sich eine Anzahl Brr, um 
•O den Arbeiten der Loge „Po-st Nubila Lux" tbeDia- 
nebmeo. Diese l)e8taDd«u in der Einweihoog des nenen 
'Pempds in der Dykstraat 88 ztt Amsterdam. 

S:vh 30jiiliii$»eni Be.stehen ist diese Liiixe Kigen- 
iliiuaenu eines lldlels geworden, welches sie hui aus- 
bauen la.sb LI , U li es tili ihre Zwecke branchbar zu 
machen iiuii in \vel( beni sich der Tempel im zweiten Stock 
hefiadet. Eine holländische Zeitung btiichtet daiiiber: 

«Der Eindruck, welchen der neue Tempel dei- Luge 
,.Post Nnhila Lnx" macht, Ist ein ftberrasehender. Der 
Saal ist \ er/.iei t. im egyptisrlieii Baustil, und wir tnüssen 
bemerken, dass unseres Wisseus dies der erste Saal in 
.Anisterd uu ist. hei dem man verstanden bat. diuch eine 
harmouische Verbindung von dekorativer und architck- 
teniBdNr Knnst einen in gleichem Grade ge^chiditiich 
lod ttar seine Bestimmung reinen Aaadruck zu erreichen. 

Eingeführt mit andern Vertretern der Loge worden 
y^ii antreuehm berühi t von derBobe und dem Charakter, 
w«lcbeu das Ganze hervorbringt. Die Decke ziert ein 
duikelblauer Sterneuhiramel mit dem Thierkreis iu lei- I 
nen 8g}'pti8chen Stil, gemalt von Herrn A. Heuriques 
de Bouza, Maler dieser Stadt. Die Winde, in graue 
Felder getheilt durch Pfeiler, welche mit ihren Kapi- 
tÄlen ein vollkommenes (ranzes bilden, werden demnächst 
nn't Gemälden i,'es( limiickt , ss eiche die Leiden von Isis 
und 'j.-<iri.s (den K.impt /wisoheu dem Guten nnd ilem 
Bdsen; dai-stelleii. Die Draperien des Throne- 1 1 I :natt 
erlencket, wodurch dieser Tempel einen geheimniss- 
ToUen Anstrich erhUt, weldier nieht Tetfehlt isnm 
Ilei^zen zu sprechen. Ueber dem Kinfjan<j iles Tfini>Hls 
befindet sicii das .Symbol der Kini^keit. Die Draperien 
vor <lem Eingang bringen den besten Kiinlruck hervi.i. 
Mitten im Temiiel befindet sich, in Grau gemalt, die 
BÜJte de« Gründers der Loge, des Dr. .M. S. Polak, 
der Voi-sitzeude der üxarporation der Fnnr, welche diese 
Loge grUnleten nnd dessen Andenken in der Glesehiehte 
dieser unabhängigen Loge fortleben wird."' 

Von aJen Seiten {relanfrten an die Loare Beweise 
der Synipat'iie nnd liei Tlnilnalime. .Mi-Ineie L'ijri'n 
von Belgien. Frankreich, DeutMihland, der .Schweiz, 
Norwegen nnl Amerika bezeugten derselben ihi-e brliche 
und sympathiache Anhftnglifthkeit, sei es durch Absen- 
dnng Ton Depitationen, sei es durch die üebersendung 
von ermutliii,'. aden Zn- liiirVen und von werthvollen 
Geschenken lür die Bibliothek. Auch mehrere Brr von 
Amsterdam und «OS der PtotIuc wohnten der Feier- 
lichkeil bei 

Naeh der Einweihug fhnd eine Lehrtingsanf- 
nahme statt. 

Alle Theflnebmer waren sdir zufrieden mit der 
Arbeitsweise der Loge md viel wurde im Interesse den 



Bundes im AlL^nmeinen und der hoUlndiscbeD FnorsI 
im Besonderru ij;esprocheu. 

Das Fesfkomite hat die Verölfentlichnng der von 
dem Br Dr. Oüutz geschriebenen Qeschichte der Loge 
unternommen, ein Werk, welches schon unter der Fkesse 
ist und .\nfan!,' nächsten Jahres erscheinen wird. 
Amsterdam, den 18. Dezember 1880. 

K I» n i . 

1. Sekretär der R. Loge: ,.l'<)st Nubila Lux". 

Eckern forde. Aus der im Sommer 1878 entetan- , 
denen Vereini<rung hiesisrer Brr Frmr tum Zweck regel- 

miissiger Ziisaiiimenkiinii mi 1 ni'>prechunf( frmriseher 
Ansrelgeubeiteu ist am l(. v. M. «iiie ifun St. .lohannis- 
Lo;re. genannt „Leuchte am Str.imb'" /.n ICckerufiirde, 
Dank dem bereitwilligen Entgegenkommen der Grossen 
Landes-Loa;e der Er. v. D. zu Berlin und der 0|)fet^ 
Willigkeit der hiesigen Brr Timm und Wisi, nnter der 
Hammerftthrnnf des Br Michaelis erstanden. 

(4o(lia, :i. .lanuar. \m gestrigen Tage feierte 
I das älteste Mitglied der Adminislratiim der hiesigen 
Eeuerversichemngsbank für Deutschland, der Konsul 
Karl ifathies, das SSjShrige JaUlänm seiner segens- 
reichen Wirksamkeit für uese Anstalt. Der Himmel 
hatte dazu sein schönstes Festkleid angezogen, denn ei' 
/.(■i<rU' sieh nach einer langen Keilie trüber und reg- 
nerischer Tage im schönsten Blau; der feierlichste 
Sonnenschein begrfisste den Jubilar, der schou vom 
frühen Morgen an ans allen Theilen Deutschlands wie 
ans hiesiger Stadt sehriftUebe nnd tdegrapbische OlBek- 
wrins<;he in ungewöhnlichster Anzahl zu empfangen dit; 
Freude hatte. Schon zeitig hatten sich im Banksrebäude 
liHput^tionen der Bankanssehüsse iler Städte .\riistadi, 
Erfurt und Gotha versammelt und von <h,vt »m< Vh v. .-i^te 
sich um 11 Uhr ein ansehnlicher \\ a;;i ii/i;- na l: dem 
Hause des Jubilars. Unter Führnug des rrisideuteii 
des Baakvorstandes, des kfinigl. in enss. Geheimen Re- 
(^ierungsraths (i'rafen von Kfllei , ••rseliipm-n daselbst 
die obenerwähn I '-II Deinuatiom-n und ilie säiumtlisdien 
KhIIhitl'H des .Inbilais. lim b-t/.terem ihre Glückwünsche 
auszusprechen und zughdch der Anerkennung seiner 
X erdienste um die unter .seiner Ifitleitung zn so bober 
EntWickelung gelangte Fenerversichernngsbauk für 
Deutschland durch ein sichtbares und bleibendes Zeichen 
Ausdinck zu verleihen. Das letztere ge^^chah durch 
l ebeireicluing einer künstlerisch ausg;estatteten Votiv- 
adre.sse, welche in höchst .sinnreicher und geschmack- 
voller Weise die 25 jährige Wirksamkeit des Jnbilai« 
scbrifUieb und bildlieh darstellt, nnd besonders in vov- 
zttglich treffender und hfichst anei kennender Weise die 
Verdienste desselben während seiner Thätigkeit für die 
Bank ehrt ffieranf ersdden eine Deputatkni der ans- 
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irSrtigeii Vertrtler «i<-i' Hank, um naineiiH j.auiiutlicher 
Generalagenten in Deutschlaml «km .lulular seinem 
Ehrentage xu gratnlü-en uad demselben als ein ausseid 
ZeicÄoi ihrer Anerkennung nnd Verehmng einen sehr 
knetbaren, sinn?firli und gesrhniiirkvoll austjetlilirtcu 
Pokal zn übfiieülicn. Inzvvisclii-u liiille sirli auch t^iu« 
Deputation der Uii-sitreii l'H-iiiKiuiciloge eingefanden, 
um ilirem Vorsilzendeu die heizl)Lli.>le 'Ibfilnalime an 
der fruLeu l' iier auszUHprecIien und ihn namens sämint- 
Ufiher Mitglieder za beglück wünschen. Daun folgteu 
noch Depatutionen der Bankinapektm-en nnd des ga- 

s.iiiinitcii I^caiiilt-niit-i M)Uals dei' Hank, sowie vei-sdiiedene 
rif-unik" dt^.s .lubilais zur lJeB:iufkwUnscliunjr. Diese 
\ ii'llaclieu und liildist chreDvoIlen Beweise v^ atii« r \ 
eiiruug und AnerkeDDun?, welche dem Juliilar zutheil 
wurden, verdaa dwnselben gewiss Freude und Be- 
friedlgaag gewibren; er darl darin tHa sein« anstreng- 
ende und aufopfernde Thfltigkeit flir die ihm so lieb 
gewordene Anstalt den Mlirnsren Luliii finden. Mr"!.'r 
der verehrte Ileri' Jubilar in seiner bi>heii^en segens- 
reichen Wirksamkeit der Hank noch recht lange er- 
halten bleiben. Nachmittags waren die Mitgliedu' der 
Baukauäscbiisse und der Administration, sowie die aus- 
wArtigen Depuiirten im Hanse des Jubilars zu einem 
Festdiner vei'snmmelt, bei welrben» eine höchst heitere 
Stimniuni,' lii-i rsclite und \ i ; aiil.i-Mii i,' /ii vii-li'U, zur 
Kihühuug der Feier beiti agcudeu Toasten gegeben 
wurde. (O. Z^.) 

Harxbnrg, 7. Jaa In jüngster Zeit haben 14 hier 
wohnhafte Brr Frmr den bescheidenen Versuch fremncht, 
einen .Miiurer-Klub — zunächst hauptsiichlicli zu sre- 
sedliiEcen Zwecken zu .slitten und fiir die Vei-samiii- 
llinuen jede Woche dt-u lJu[inei>!ai.' Abend in Aussieht, 
genommen. Sind unsere Kiaire aic h anfänglich schwach, 
80 hoffen wir doch, dass dei- £r-biun dadurch gefordert 
und aneh ein lange gehogter Wnnsdi flli' ftonde unsera 
Enr- und Badeort besnebeDde Brr eifUlt aeJn wird. 

Jülich- Br Fred. W IIb. Felix Dumont, K^n 
dant der Hamburger Kisenbalm-Haupt-Kasse. Mit^linii 
der Grossen Natiorial-Mutter-Loge zu den drei Welf- 
kogeln, dep. Gi oss-Itednei*, dep. Jlistr. v. St. der Loge 
„zur Trene", hN-prüsentant und E%remitglied der St 
.InliaMiii>-TjO>fen ,.Bliic]ier von Wahistatt" zu (.'harlotten- 
liurtc und „^larc-Auiei" zu Jlaiburg, sowie Khrenmii- 
glied der I^>ge „Wahrheit und Kinigkeit zu den sielien 
veieinigteu Brlidet u" zu JUlicbt ist am Dezbr. v. J. in 
einem Alter von .j7 .labren, naiehden er 27 Jahre dem 
Fitnrbunde angehört hatte, unerwartet pUUziich in den 
e. (). abberufen wcinlen. Dem ehrenvollen Nachrufe, 
welcher ihm von seim ii Vui r^i si tzti ii und Mitarbeitern 
in seinem profanen Amte wegen .^l iner humanen Ge- 
sinnung, seines ehrenhaften Charaktf-i >, seiner Gewissen- 
haftigkeit und Pflichttreue gewidmet worden vt, Itönnen 
seine Mitbrikder aus Tollstei- Seele nur bdstinnen. Der 
Name seiner Loge war das Motto seines Lebetis, ein 
ehrenvulles Andenken bleibt ihm daher in der Brüder- 
schaft Bar immer gewiss! (W. A.) 

Wildenhain bei Lucka, Sachsen -Altenburg, den 
80. Desember 1B80. Wo riUul folgende Medaille her? 

Arers. In einem Kranz von Akaxienxweigen die 
se< li>z( ili-e Inschrift rUKMIO ALMKRITO | LA L.*. \ 
FKATKKNIDAl» | No 7 | A M.-. ; Kii'J \ \ 

Revers, l'i Sei .Maurerwerkzeugen Teiripel zu wel- | 
ehern ihei Stufen fuhren; im (tiebel strahlendes Dreieck; • 
liber dem Tempel Sosne und Mond. Zu beiden Seilen j 
(Akazien ?-)Baim)e, an dem einen (rechts vom Tempel) | 
KbUb mit Kalk&B0(?), u den andern g«Gflto«« Bodi , 
(Bibel?). 



Die Medaille scheint spanischen Ursprungs zu sein 
und hat in der Art der Prägung Aeboiliebkeit mit bel- 
gischen aus den 30er Jahren. 

Horst Ton Baarenitein. 



Eine Hi-kelu iuiy: dei (»ihlfellows zu humaner 
Wirk.samkeir im nllentlichen Leben scheint sieh voll- 
ziehen zu vvi<llen. Man wii-d sich erinnern, dass der 
Herausgeber d. BL vor einiger Zeit von einem inawiachen 
mit einem Lorbeoitranze g«iiehinllckteB Dr. Degener In 
Htenien angeklagt wurde, weil er den Oddfellows ent- 
I <.'c};vnliielt, .'iie spielten iiiuiitten der gefahreuschw aUL'- 
I ert'U (u'gt'iiwait die li'ille ilenk- und thatfauler Phili>Ier, 
die sich um die öttentlichen .\ngelegenheiten herum- 
drückten, genau so, wie viele Hit Frun-, welche, jo mehr 
ihnen die Lo^ die ZirkeUpitse auf die Brust dräckett 
und das Gewissen wecken sollte, desto tidar dfe Seblaf- 
niiU/e iibiT die Olnen /ielien. In dem W«lbnachts- 
arlikel des ..Oddl'ellows" nun bricht sich die gleiche 
Antlassung Bahn. Wir begnisseu ndt atitrirliiiger 
Freude diese Bekehrung, sofern sie ernst gemeint ist 
und nicht wie leere Phrase bleibt Es beiEst da: »Es 
soll nicht bloss Keiner ausgeschlossen sein von der 
Mitarbeit an der friedlichen Lösung der sozialen Fragen, 
Sondern .Jedei' ist da/ i ini. un i^en. Mehr als je treten 
jetzt Wider.sprü<-he auf polilischem, religiösem und wirth- 
schaftlicbem Gebiete zu Tage. Schwerer Druck liegt 
auf den QemBthertt und bangen Herzens beobachtet der 
MenschenftimBd, wie weit die (leider sehr begründete) 
Unzufiiedenheit bereits ihre Grenzen geJtogen und wie 
ihr zersetzendes, stillwirkendes Gift noch immer weiter 
nni sich tii»t. .'^^dIcIu-ii 'riiat>a<!lu'n gegenüber darf 
Niemand, dem die allgemeine Wohlfahrt am Herzen 
liegt, die Hände müssig im Schoose halten, sondern 
mit zwiugenden Gi-Uudeu fordert das gefähiilete Ge- 
meinwohl die Anspannung aller Kriifte, damit nieh» 
segensreiche Rrningenscbaften, nicht die Früchte .lah - 
hniMlerle langen Mühens den Feinden der Jluuiauilii 
nnd der W elikuliur zum Opfer fallen. Auch wir Ünl- 
tt'llows ilürfeu daher nicht iAHsig zusehen, soud.'ru 
niuthig müssen wir mit hinausti-eten in den Kampf um 
die bfichsten Oiller: den Frieden und daa Glück der 
Uenschbeit" — . 

Die Mitgliederzahl der deutschen lim.ss- 
Lügen zum Theil nach oiriziellen Augalteii nml nach 
den letzten Mitgiiederverzeicbnitsen, mit Einseht u.'U der 
dienenden Brr. 1) die Gr. Nat •Mutter- Loge zu den 
di-ei Weltk. mit 115 JoL-Logen (62 schott Logen) 
zahlt 14066 Brr. 2) die Gr. L^Jge der F'reimaurer von 
Deutschland 84 .Tob.- Loiri ii ( IJt Andr. Logei) zählt 
!)ö«u Brr. 3) die t.ir. Doge Royal- York zur Freimdschaft 
55 .loh.- Logen (H Innere t.)r) zirka 680(J Brr. 4j die 
Gr. Loge von Hamburg 32 Joh.-XiOgen xii ka i600 Brr. 
5) die w. Loge v<m Sachsen 19 Joh.-Logen 3756 Brr. 
()) die Gr. Loge des eklekti-sichen Bundes 1 3 /oh.-Logen 
2218 Brr. 7) die Gr. Loge ..zur Sonne-' i» Bayreuth 
24 Joh.'l. 1 ziika DKM) Brr. ni ilic Hr. Lngi; ..zur 
Fintrachf in Darnistadt 9 Joh.-Logen t^Hh Brr. die 
iiualiliaugigen Logen in Alienburg, (lera, Hildburghausen 
und Leipzig (2) xitka 15UU Bit. Summ» 3&6 Logen 
mit 44196 Bm. (W. Ans.). 

Das Judenthum im Fi im bnnde ist die Ueber- 
sduift eines Aiukfl.> in ilcr ,. 1 »eut.Hchen HefVirui". dem 
Organ der deutschen lielörmpartei (der Aulisiniiteu), 
worin beklagt wii-d, dass von den vielen Broschüren 
aber die Judenfiage noch keine eimüge die Stellung 
des Jndoittu» xiim Frrorinmde berfitart mid „die B^ 
strebungeii bervwbebt, sidi auch diesen dienstbar st 
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machen tm<) dareh Ihn inatMieUe yrie SMdale Tortheile 

20 gewiinifir-. 

Die illustiirtf Zeitung: „Lonii<in «iraitlii*" 
biachte am 23. Oktober eine Anzalil Illusfratiotieii, die 
die iDstallaUon des Maiiiius von Loudoaderry alt» Pro- 
viiMdaI>6iiManelst«r too DnrIiMin daxtttülk^ 



Die fTalveston, Texas, „News"' erzalilt folcrcn- 
tlen Seher/: Ein Mauu trat iii eine Wiitlisihatl in 
Galveston ein und bestellte sich ein Glas Bier. Ks 
kam und vei-schwand schnell hinter der Binde, worauf 
<ier Dui-stipe friis:: ^Was kostet ea?" — „Fünf Dollai-s!" 
»Jfünf TeulW! Kür wa.s haltet Ihr mich?" — ,0, bitte 
mti Entschu] li<;iiii_'. Herr Oberst; ich hielt Sie für einen 
der Voll ( 'liicMiri' /ui ii'-kkrliren.liu 'rem|ielritt€r nnd 
glaubte üiit hätten die Gewohnheit uoch nicht aufge- 
steckt „ToUen Prdfl" zn bttnlilen.'' 

Frei.s a uf Uralte. .Nachdnn auf die in unserem 
Logenblatle (Marz Nr. I2.J) ergan^jene Einladung zu 
schrill liehen .Arbeiten über das Thema ^Klücher als 
Freimaurer" zum grosaen Bedaaern des Er Auftrac:- 
gebeni nicht ein einziger Anfeats eingaaandt worden, 
stellt derselbe hiermit ein neaes Thema znr BcÄrbeitung 
auf und zwar: .. Welilns ist der relipi'"isc (»i'iiaiike 
in der Freimaurerei, »«weit er im Lehrli ii y;s(,M ade 
zum Ausilrurk kommt"? — Es sind wiederum zu diesem 
Zwecke Mk. 60 fiir die gelttBgeDste, Mk. 4ü für die 
zweitbeste von dem Br MaDaatar ausgesetzt Das 
Nchiedsrichteramt haben die Br Gotting:, 11^''^ 
Morffenstern bereit willijr übernommen. Die Aufsätze 
sind — mit r-imni Muttit vtis(dien — au di-n erstge- 
uanuteu lir bis au. Juni Itiul einzosendeu. (H. L bl.) 

Literarisrlie Notiz. Das in Amsterdam im VeP- 
lag von Br Brinkmann ei-s('heinen<le „Ma^^niek Weck- 
blad" beginnt den ersten Jahrgang der vierten Serie 
in vergrössertem Formate, aber mit der alten Liebe 
zur Sache des Bandes, die es seit langer Zeit mit Ehre 
und Wiiide vertritt Wir wünschen ihm fnneree ö©- 
deihen! 

Zur Ilcspn'chnng. 

('onror<lia. Blatter iiud Blütheu für Brr Frmr, der 
I.,oge Coiu-ordia in St OaUeii gewidmet vom Verf 
Br UaUer. 16. 

Ab 41« BrtdMrl 

FaMgadlcht vom Br Idaard Karl Par'r. 
(Log«; «Di« allMi <]«ti«Daii'', Or. Badsp«!) 

Die Erde bebt in ihren Kundamesten 
Und ffuum Städte stUrzeu donnernd ein; 
Das Eine, was wir ftst und sicher wfthnten, 

Per Boden, — scheint das Trlliylichste zu asbll 
O jamnieriiswerthe.s .-Vliljild unsrer Zeiten, 

\v:nikt di-i (iiiinii, worauf dius Hecht gebaut. 
Es rüttelt und es %ent von allen :ieilea 
Vendmiis, Ümstnra dritot, wohin man schavtl 

,.Der Kampf ums Da.seiu" lautet die Parole. 

Die jedem scbiimuiüteu Triebe Nahning beut; 

Der (Jnterleg'ne greift zur GUt-Phiole, 

Indi SS der Sieger sich des Raubes freut! 

l»a wncrt der Klassenkampf. — in trotz'gem Grimme 

Befeliiien Ailnit sich iiuii K'.iin'fal; — 

Und doit ertünet grell der Tfatlen Stimme, 

Die itn die HerredMft ringen überall! 



Die segensToIle Freiheit der Gedanken 

Entartet gar zn zügelloser W'iith, 

Der Pi-'-se Frerlilieil >|).irti-t S'-hraOkeD. 

l ud wini nur satt von iluer (><^;<ner BlUt! 

Des Pöl>i>ls wildester Instinkt, — entzündet, 

Zur Flamme der Empörung angefacht, 

Zerstöret, was Jahrtausende gegründet, 

Vn<\ schwelgt in Grausamkeit nnd Niedertracht! 

Hier tobt der Xationalitätenhader 

Und hier der Sprachenstreit bei Herr und Knecht, 

lltul d irt das ciirdiiaisclH- (ii-sch wader 

Schiesst Breschen in (las ew'ge Völkerrecht! 

Charakter, Ehre, sittenreiues Leben — 

Wer frSgt denn hent' noch nach dem Plnnder all*? 

Gennsesneht treibt nnd leitet jedes Streben 

Und sinnlos stÜRt sich Jeder in deu Behwallt 

Der Wissenschaften mftchtige Entwicklnag 

Hat Hingst der Kirche Allmacht schon entthront, 

Doch hat des Glaubens völlige Zerstücklung 

Uns mit des Zweifels Qualen nur belohnt! 

So treil>t denn Alles ohne Halt un<l Stütze 

Auf des Lebens tosendem Meer in .schwankem Boot; 

Der Eine wülzt sich wiehernd in der Pfütze, 

Der Andre kämpft und — stirbt den Hungertod! 

Die Nächstenliebe wird zum leeren Worte, 
Zum blomnn Wahnbild die Gerechtigkeit; 

Verschloiseii bleibt des Mitleid's rniM'm- Pforte 

I'nd höhiieiid triumidiirt die S( lil.-<-liii^'ki.it! 

Au< ilii ^i'i' miuHi[ck-^i'liu:>"ii ki-ttunc; 

\ on uuzerreissliar scheinender Mächtigkeit 

Giebt s einen .\usweg nur, — nur eine Kettniig: 

Uebt Menschenliebe und (i erecht i^'k ei t ! 

Doch müsst Ihr bei den Worten Etwas denken 
Und wohl erfassen ihren ganzen Sinn, 

Denn, widerspenstige Gewalfen lenken. 
Erfordert und verdient ein heiss Bemüh'nl 
Ihr Biiidfr hiei-, in iühncu licilii,'cii Hallen, 
Ihr foij,'l ja diesem l'.Jiiiiicr lange sclionj 
W o immer Maurer hin zum Tempel wallen. 
Erklingt in Harmonie der seilte Ton! 

Nur tieue Menscdienliel« weiss za lindern 
Das Elend und «lie Pein, — 80 rieseogTon! 
Und nur Gerechtigkeit vermag »i hindern, 

Dass schwere Unbili stets des Arm«n Tjoox! 

Und so ihr Dies als Eure Pflicht erkennet, 
Soll Keiner fmgen. ril>'s erreichbar auch; 
Die Flamme, die in utisren Herzen brennet 
Mass lodern bis zu unsrem letzten Hauch! 

() Brüder, wunderbar ist, und erhaben, 
Dies ideale Ziel der .Maureiei, 

Und Werth fdrwiüir, darnach ge.strebt zu haben, 

Wie endloe ftm aneh die Brfdllung seil 

Drum vorwärts. Hriider, lieir'-istert nnd entedlloBSell, 

Nicht any:ekränkeit von He(lacliliy:keit. 
Wie es auch gelie — übet unvenlrossen 
Stets Menschenliebe uud Gerechtigkeit! 

Brlefweeliael. 

Hr W. in H— r. Ihre Arbeil wird mir, wie immer. wiUkiimiin n 
man: ato .KkUdki« begrlaa ick m kmliclHL Glücluiuf! 

Br E. IJ. M 9kL Sit itad jafaBfaHaMhladit naterrkbtot. weau 
ai« ■»!■■■, im »DantMlw BaAmii* wnaiigaia 4fr ViMentaiannc u4 
dar AkaiiBaiit0ii. Wm ihr noeli Milt, wiri. Ihr mflkclM MifhllMi; 
dfiiD die anttwmitiwhe Rpv\<'i;uQ)r i.it enUcliirdra Vdllctthänlieh. 
\\.4iirend für die Jaden nur nam wnlillMbi udi-, m^iii^rivll uuabliiln^fpe 
Leuie einträte« lUtonen, weil «ich Jeder «cbednl, der die eotiieiiiitiiche 
Bewenmc Mdbupft. Br Omwl 
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llr M — s iu Baexem. Deu Kalender und was wir »oiiAt für (iic 
viii Vfi liiuui;^; l.atteti (Rratisi .seindea wir uuHt KrciiitmiKi, Ziililnuj^ 

dADkend erhalten ; OruM uwt X«üahnwaMeh erwidern wir handiebitt 



Anctigen. 



Ein Br Ende 80er, rontlnirter fiachluilter, gelernter 
Spezerist, snelit in Folge Verkauft des Geschxfts. per 

Viald audenveilijje Stellung' bti lieSL'heiileneii An ii: ii' 
Bctite KefeienzfU. Gefällige OÖerteu au üfhriiiler 
Schiller in Görlitz. 

Der liili;i1iHr ciiiHS <ler ältesten Agentur- uii'l lüiiii- 
missions-üescliäfte Manubeinis (Br) wiinscbf die \er- 
tretnng leistangsföliigcr Hiiiiser in der Kolonial- und 
Fettwaarstt-Braacbe, aucb Getreide, m übeiuehmen. 
Derselbe ist TonOglicli eingefBbrt und kann auf Wnnseh 
die besten Referenzen zui- Verfügung stellen. 

<i('fl. Ott'i'rten untei' A. Z. diui-li Ht- Fiiul*-1 ei'lK'ten. 




Friedländer & Areuhold 



Huste-Nicbt 



einpfehleu ihre iiltbf v In ft-n terhniscüen Gumnii- 
waai-en: 0 uniniiplatti ri . (xiiiinulschlltache, 
(iummlsfhiiilre, Guniinitrolljrt( iiu ii > t. tt; 
bei Diedrigeu Preisen. Priiua Asbest Simon's 
„QaalHM" niaMWtN>TrellrieM»«, LNsr-Traib- 



1 



^M«rlia 



Malz-Extract-Specialitäten 

V. Ii. H. PietRch & t'l<\ in " 

Malz-Extract "Un.- Zusatz, 
Mali-Extract 'mi Honig und IMMlar, 
MaU-Cxtract imi Elsen, 
MaU-Extract mit Kalk, 
Malz-Extract mit Lebarthran, 
MtiMg4lrkuter-Nato-£xlriwt<CNriUMUMk 
DitN Priparet*, tli«lwHa alnnf vaA Tar- 
«chrift der PInnN. «riR. fearbeitet, tebenaidliMMB 
der pMiea ftüi^nlt, Ae wir twi der AoawaU «■ 
Robmaterialü und »(»iner weitiTi'ii ItedandlntiK' treffen, 
in kurzer Zeit eirirn Wi'ltrul' erwnrhen iiiid brjiilzen 

»ir Daiikschreitit'ii vnti gei(räntefl Häuptern und uilil- 
rcirlif Anerkennungen von Soiriini. »wU in» duioli di-ii 
(iclirauih Linderung und Genesung ihn-r i.ciilin ire- 

fuiidcn halfin. 

AnrrlFnimar. 1>:> '\-~r C lirnuita Hiio ^utr Xlrkl!" 
(ll(>ntr-iirlulrr<Yla]2.K\lrAi'l) ni.f moinen clvealielMI JtoMlF 
itiUl-rmarrh ' ,,< „hr cllM<.tle.' WirkuDIC fVBMH kM, M 
bitt'' K'b 4bt'rjli»Lrt .^rn Zu».: r^-Juiit; cli 

Znw.i.lzky IM- d. R.ii.C.K.i Hr. MIkllv K q i l.ir .ir, '. 

Ulf Vriktiir««lrllra vtrita Im In- unO *u-1imi I« ■iiuli 
die betr. I.i>r«lblitliT liekaaiit KYnBrkC «nii ni'rd<n an nrl«nf 
«0 n«rh ktlnr. ti<patM kI»iI. aolrlir (nera hohf Pr9Tl»l«a, rn 
rlrhl«!; l.ngriimlMtilfd«r erhall» 4tn Voriuic. Man «päd» 
•Ick «Imcrkalk an 4n HillBkaWr der l'lrma. Dr Tarl 
i4*lpk Bi»eiiberg«rla Brralaa, AltkllMf ri.tr. ^r. n.« 
In rfhrrhMii«. 

Nur ecbt, wenn oben TOigedruckte Sobutz- 
timTlco nnf Aen ÜtiqTipttpn «tebt. 



Vsrlaif Bafen Grlnm, Leiprif- 

Zwfl Ordensklzzrn von Dr JMrr 'i Üain i. 
1. Die OddfeUowä Kiiglaud:> und Aiiiehkas. 
S. OotUi. Ephraim Leasing ah Ordensbrader. 
8. geheftet. Frei» Mark 1.20. 

Ber Oddfellow. 

Organ der Oddfdlow-Logeii. • 

Xonatlirh zwei Nummern. V. Jahrgang. 
Preis pro Senieät«r 3 Mark. 
Zn besehen dnftsh alle BochbandUmgen. 



Meine aaTa Betts eiuKtriclitete uod 
■It den iBodeiMten Sckriluii ond Ein- 
TenielMoe 



BücMiEcUiei 



empfeUa Uk M Bidaif -nm Oradt. 
«rt>eit«a, kleioen Bmitam iwd Aeei- 
damn atnraM wie grfliMraB Warkaa, 



Prelswttrdig und scbn^ 

geliefert: 



Ijäler 
J 'rmirnrnme 

Jh'/tlmtif. 
Sffitfiliti 

1 'uk-*/tvtr'y^*eH 

etc. tie. 



4^ 



IJifer/nlieiiic 
ÜKtrhAititkirrtti 

Mmiorau'lii 

llriflküpll- 

I 'ixifmkarh'n 
fh: eic. 



Emil Rost, 



OrSnere Arbailen n. Werke liefen aach 
TO« mir ipratia aa^ciMliter CMenlaüm. 
Lelpslff; 

J. G. Findel, 

Wiu>lmillil«n|;a«ae Ii. Hui' r. I. 



0 (früher: Zahn und Rost) % 

Korken- Fabrik, 

(gegründet IHll.) 
DresdieB, Altstadt: Knrzestrasse I. 

Keicbbaltip>t.'s Lager ulier Sorten Korke. Kork- 
bölzer etc. iSpeciuiitäl: (irade und sp itze Kii.^i^- 
lind Flasehankorke. Billigste, solide«.te und promp- 
teste Bedienung. Jlnster und Prelseoarante sofoi-t 
ftanco au Dieuten. 




In meinem Verlag i^t erscbieuen und stehen Probe- 
bogen auf VflriangeD zu Diensten: 

Ehreiuiiitglie<te-Diploine 

mit niaiiierixrben Kinblenien. 
J^oniial: 50X61 CK», matt Kreide- Karton, dreifarbig. 
Kin Stück ohne Eändmck 611k., mit Kindnick 15 Silk. 

Bei Abnahme von mehreren £xemplareu be<leutend 
billiger. G» fi. Nanmau, Leipzig. 



Varantwurtlieliar Sedakirar: Br J. O. Hadat ia Laipai«^. — Itnek aad VtAaf «am Br J. 0. Ffadal Leipaig. 
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ficgiQitdat vuA liarAuiisg«gebfla 



TOD 



XXIT. Jahrgang. 




B« J. <Jr. FINJDEJU 

Organ für die Gesammt- Interessen der FreimanrBrei. 



Leipdf, doD 23. Januar 1881, 



Von der „BHubUtt«'' erscheint wöchentlich eine Nammer (1 Bogen). Preis des Jahrgangs lu Mark. 
Die „BnbBtte* kam dorcb alle Bncblutndlnagen bengn werdsD. 




Du Kritnriam echten MiÜilliiu. Von Br J. l». Finildl. — Oft WHlirh»it di- Klir-' — Kcuillotoa: Dnad^n. — Fr»akifich. — 
Main. — tUeM. — im Krack M itm Oldf^llow*. — fMliMhet Dult. ^ UtcnrUcJwi. — UterariMh« Kotis. — Ultnaoiilu« iHoii- 



An» der Zeit. 



Der Frmrbund steht ühpv l-n KrTifi'^sfuncn als 
Httter reinen 21eudcheuthuDU$i aber ei- kauu uacb dem 
Bibelworte „Alles ist Euer* gdigifiee Sehriften sieh 
als .Spiegel vorhalten und aus den Vortrügen eines 
Predigers*) lernen. Namentlich in unserer verwaschenen 
und verphilisterten Zeit, wo ein kräftiges Manneswoirt, 
eine tapfere OessioDiuig und edle Freisinnigkeit zn den 
Seltenheiten gehört, thnt fs woM. die Stimme eines 
Predigers in der Wüste reaktjoiiitrer Frömmelei und 
mdoldsamen Despotismns xn Temehnien. Ein ftücher, 
den Hohen des Menschenlebens zupewandter Haiieh weht 
ebenso durch diese Vorträge, wie doich die jUugät er- 
MtÜattea Fiedtgten usm» Br Sehnlts. 

In dieser Zeit der Umbililun^, <ii^r Weltwende, wi. 
sieh das nene Evaageituni Bahn zu breclmi U-mn\o 
and «nf den TrBmmem des Alten steh der Tempi l a< i 
in Liebe und Freiheit geeinten Menschheit erheben will, 
sammelt der finstere Geist des Mitteialteii* nochmals 
»eine Heerschaaren zur UuterdiUckung der moderaen 
Ideen, zur Bekümpfung des Fertschritls und zur Hint- 
aahaltung jener Zeit, 

Wo alles Volk der Erde 

Wird sieh des Idchtes fren'n, 
nnd dit KlrinniQthigen nml Vcr/urrtcn, die il s In'mm- 
lischea li'euers lebendiger L'eberzeuguag eutbehreOi 
ducken sieh nnd dräcken sieb, den geschworenen Fein- 
den d«s LiohtB den Esnpi^lnti üig Überlaaseud. In 

*> Ihu Leben Jcau. Reden gehalten im t>r"if«t' Keforin verein 
m ll«ifai MB Dr. KaltbofL Vflnlnuts, ISSOi 



solchen Zeiten, die man als tempora infausta beklagen 
noss, da sUdt jeder mathige Klmp«, jeder nn«r- 

schrockene Zetiq^e filr die kommende bessere Zeit nirht 
blos doppelt, sondern fiir ein ganzes Heer. Willkommen, 
hoeb wnUconmen jeder Mann mit mlnntietaer Oesinnnng 
in einer Zeit der Erschlaffung und des schnöden Ver» 
raths an den heiligsten Gütern der Menschheit! 

Wir haben nieht den Beruf, die erwähnten Vor- 
trflge einer Beqirechnng hier zu unterziehen; das mögen 
jene Organe thun, in deren eiTi nfliihes «Tehiet sie <th- 
hören. Aber wii- theileu gern einige .Stellen mit, die» 
ttu- uns IVmr ein besonderes Interesse haben. 

Was der Verfasser nachfulcrend über den freisin- 
uigen Protestautiänins sagt, das gilt in gleicher Weii>e 
liir aUe modernen Oebiete, insbesondere aneb Ab* das 
<ler k. K , auf dem der Tiieb nach zeitgeraässer Weiter- 
bildung längst wieder erstickt ist von der Sucht nach 
Anbequemnng an herrBcbende Vorurtbeile. 

„Von der Niitliwenilif,'k(it einer religiösen Reform 
ist unsere Zeit wohl durciidningen. Aber gerade die, 
die im Pi-inzi|) diese Noth wendigkeit anerkennen, mögen 
sich au il< I { irsns im Tempel ein Beispiel nehmen. Es 
hat sich im Lager des freisinnigen Protest antistmis all- 
mälich ein Wahn testgesetzt, als ob die Schaden unseres 
IrirehüdMn* Lebens mft Abwarten nnd Diplomatisiren 

geheilt wcrdeü ki'^nifiMi. ja e>- gilt dort jri'failt^zn als 
Parteiparole, dass sich der Einzelne unter keiner Be- 
dingung zn weit vorw^en dürfe, bis entweder die 
Macht der Partei n;ewachseu sei oder ein Umschwung 
der Zeitverhältniaee die Macht der Gegner geschwächt 
UUta. Klug und seblan mag diese Taktik sein, fnmm 
and dem Geiste Jesn entsprechend ist sie nimmormehi'! 
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Mit anonymen Zeitungsartikeln, mit Resolutionen und 
Part«itagen wird der Kampf filr die protestantische 
fVeflteit nicht siegreich zu Ende geflibrt! Dieser Sieg 
wird nur erfochten dui-ch den glaubc-nsstarkiTi Einsatz 
der ganzen Persünlichlceil., durch jene heldeumiitbi^ 
Liebe, dt« im JamiDer am daa arme, an aeiner Seele 
Schaden nehmende und in seinem Gewissen ^reknechtete 
Volle, keine eigene üeiahr keuDt W'an fragt cbrist- 
llelier Wabrhritssiim nach der Starke des Oeg^ere? Er 
safft gerade dem stiiikst^n und ribermüthigsten Gt-gner 
am Entschiedensten die Wabriieit ins äesicbt, während 
er gegen den scbwach am Boden liegenden Gegner 
gern Barmherzigkeit tlbt! Oder meint man, protestan- 
tische Freiheit käme auch ohne unser Zuthun, der furt-schrei- 
tende Geist der Zeit werde ihr schon von selbst die 
Wege ebnen? Nun, dann hätte Jesus für diese Freiheit 
sein L(-b«;ti nicht in die Schanze zu schlafen biauchen- 
Hätte Jesus die Tische der Wechsler und Jü&mer nicht 
nrngeetünit, eo standen sie wohl beute ooeb in onsem 
Gdttcsliiii-M ri; Ull i v, i;- bandelten wohl heute iiocb im 
Ueiligthum um Üpferthiere! Wäien zui' Refonuatiuus^eit 
die Bilder der Heiligen nicht von den Winden genom 
men, wir knicetcn wohl noch heute vor dem heiligen 
Joseph und der heiligen Jungfrau. Damm laast uns 
aus anaeren Kirchen entfernen, was nicht mehr vor dem 
Umteran evangelischen Gewissen bestehen kann, di« 
nngeglaubten tJlaiibensleliien. die andachtlosen Andacht» 
Übungen! Lasst uns die Heuchelei entlaiTen, wo wir 
de finden, bei Hodk «od Niedi^i* Daa ist kein revo- 
lutionäres, das ist ein relbraMtOirisebea. echt duiatliches 
Beginnen/ — 

Da imeriialb der Gi^L.*L. v. D. noA Immer IKe 
historische Fabel eines christlichen Mystcrifinis nls Tliaf- 
sache aoügeboten wird, ist es interesaaut, wa» der Ver- 
fasser lkbei> diesen Gegenstand aa^: 

„So frei wie das Band, welchea die erste Gemeinde 
zusammenhielt, war auch die Organisation derselben. 
•AUerdingii fehlt die Organisation nicht gftnzlteb. Ans 
der Gesamniiheit der .1 (Inger heben sich die Zwölfe 
lierans tils die eigentlichen Arbeiter mit dem bestinmiten 
Ant'trag, das Kvangelium zn predigen. Aber wie völlig 
würden wii' irren, wenn wir in diesen Zwiilfen die 
ersten Kleiikei-, die Vertreter und Viirbilder eines be- 
stininUen geistlichen Standes erblicken wollten! Zu- 
nacbat dOrfen wir nns die Sache gar nicht ao vor> 
stellen, als ob die Unterweismicr, die .trsns den Z'vn1f--ii 
zu Theü weitlen liess, wesentlich anderer Art ge weisen 
sei, als die, welcite dem Volke flberhanpt zn Theil 
\iui<le. Jesus machte keinen T^ntei^schied zwischen 
Aposteln und dem Volk iu der Weise, dass er etwa 
die Apostel als die Eingeweihten in den Besitx ganz 
besonderer Erkenntnisse gesetzt und dieselben dadurch 
zn geistlichen \ormiindern über die Gemeinde gema'bt 
hätte. Jesus hatte libeihaupt keine doppelte iieligion, 
eine aoldie, die IBr die groMB Menge gut genng nein 
sollte, und eine andere Hir den engcicn Kreis. Der 
Uutei^chied lag uur iu der Form, wie es ja ganz 
naturiich war, das» Jesus' vor einer groeaen ZaHOnit- 
Schaar eine andere Art dea Anadmcka wftblte, als im 



I kleinen Kreise. Wer ein BUd so zeichnen will, dass 
es Vielen zugleich sichtbar und erkennbai- sein soU^ 
muss grosse Züge und starke Farben anwenden, wobei 

I es denn auf die feine .\usführung im Einzelneu weniger 
ankommt. Solcher Art siud die Gleichnisse Jesu, die 
in grossen, scharf maridrten Strichen das Gkittesrefcsh 
darstellen, ■■i'.ä^irend iTn t-iip-iTen Kreise das Bedüifniss 

' der Gleichui:isrede weggefallen i&t. üb Jesus aber vor 
sdnem Volke oder ytit aeinen Jüngern spriobi, ea aiad 
immer dieselben evangelischen Grundsätze, die er ver- 
tritt, es ist immer die ganze volle Wahrheit, die «r 
aussprieht Aneh shid sowoU Beebte, wie Pflichten der 
Zwölf ganz dieselben, wie die der übrigen Glieder des 
racssianischen Bundes. Auch macht Jesus die Befähigung 
zum Apostolat gar nicht abhängig von der Zugehörig- 
keit zu den Zwölfen, aoBdern von der aittUchen Thätig^ 
keit. Das Evangelium vom Reiche Gottes war Gemeingut 
Aller, nicht waren einzelne Bevorrechtete im Allein- 
besitz desselben.'* 

In einer Zeit aussrhliesslichen Mamnionsdienstes, 
wie der uuarigeu, wo der innere Werth des Menschen 
keine Odtnng mehr hat und das Streben naeb geistigen 
Gütern als Thorheit und als Schädigung des Geschäfts 
verlacht wird, da verdienen auch die folgenden Bemer- 
kungen volle Beachtung: 

»Wir llillinnen den Charakter Jesu nur riebtjg Te^ 
stehen, wenn wir heiienken, dass dei-selbe von einem 
grossartigeu , kuhueu und reinen Idealismus eriullt 
war, wie ihn die Weltgeaehiehte niehi am zweiten 
Male gesehen hat. Gewiss hat es zu allen Zeiten ideale 
Natui-en gegeben, welche sich über die Schränken des 
sinnlicben Daseins erhoben, nm in dem Beiebe des 
Oistes die Ziele ilires Strebens zu finden. Aber .so 
radikal hat uodi .Niemand den idealiäiuus zum be- 
wnssten Ijebensprinzii) erhoben, wie Jesns dies gethan. 
Pas. was der Mehrzahl «einer Zeitgenossen und der 
Mehrzahl der nachfolgenden Geschlechter bis in nnsere 
Zeit hinein als das Anstössige im Wesen Jesu er- 
.scheint, ist in iler 'l'iial vielmehr das, was seine Be- 
deutung für alle /eil au-mai ht. Jesus hat zuerst der 
\\'elt durch den unwiderleglichen Beweis der Thatsacbe 
gezeigt, wie gross und rein dn Charakter wird, der 
sich vollständig behen-srl)en Iftsst von der absoluten 
sittlichen Idee. Jesus scbliesst aus seinem Leben ge- 
radem Alles ans, was dem ewigen Ideale zu dienen 
i ; I r im Staude isL „Ilir könnt nicht Gott dienen und 
dem Mammon." — — Was Jesus ei-strebte, war die 
Versittliebnng der Henseben. Stan Oottesideal war 
durchaus sittlicher Natur. Deshalb konnte aui-li das 
Ziel seiner eigenen t-harakterbtidung nur das der sitt' 
liehen Bildung sein. Der fanatische Schwärmer kämpft 
freilich auch mit ganzer Hingebung für ein Ideal, aber 
sein Meal ist versiunlicht uiul mit materiellen Bei- 
mischungen versetzt. Darum will er die Welt be- 
glücken ndt Iddeneebaftlieber, atlrmiseber Oewalt, nicht 
durch ruhige, geistige Einwiikung. Gerade diese Leiileu- 
schaillichkeiU mag sie auch in eiuzelueu \\ ort^u durch- 
brechen, ist bei Jesns im Oroesen und Oanzea Über^ 
wanden. In rnbigster Beaonnenbeit siebt er den grosaen 
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Thurm vor sich, den er bauen will, und überlegt, ob 
er wohl Kraft habe, deaaelben MnavfcaftbreD. Er sieht 

den Keind, den er zu bekämpfen entschlossen ist, in 
erdrückender Ueberzahl heranrücken und fragt sich, ob 
er wohl Kräfte genug habe, demselben zu b«gegneu. 
Aber er raeht niciht hohe md efaflnaarekhe Protdctoren 
so gewinnen, nm unter ihrem Srhntzp leifhter sein 
Weric auwufübreu. Er legt seine Gedanken in die 
Henen von einigeii ariMD, ongeUldeteo Fisdieni und 
TBTtraut, das- If-r Thurm des Gottesn-irlirs du- -Ii lif 
Kraft des Geistes erbaut, dass der mächtige i<eind 
durch die «fttlichoi Iflehte der Heosehheit zDrAek- 
geschlagen werde. So glauben un<l vtitraiien konnte 
nur ein Mensch, der «o teinei- eigensten itmersten Per- 
Bfinliehkeit die flberwlltigende Vacbt des littlicben 
Ideals erfahren und erprobt hatte. Der Prozess der 
Chiirakteif ülwickeliing^ bestmid für .Jesus in der Hin- 
gabe au die Idee des sittlich Guten, die nun wieder 
anf ihn eine rÜdcwirlniMle und mreiofgeiide Kraft 
ftbte." — 



Krtterlan eeliten ■rttiniu. 

Tm Sri. a IlMteL«) 



Es ist efne tntter uns Fnnrn neeb wenig beachtete 

Thatsache, dass die ganze Organisation des Hundes 
darauf angelegt ist, die hSchsten Anforderungen an die 
freie Selbstbestimmung des Einzelnen behufs Verwirk- 
lichung der fhnriscben Grundaitie zu machen. Die 
Fnnrei lebt nur in ihren Bekcnnem und sie ist nur 
von Einfluss und Bedeutung, so weit jedes einzelne 
Mitglied die ihnrisckeii Ideen mid GmdriUae daarlebt 
und in das Leben liineinbaut. Dazu g^hfirt dreierlei: 
die vollständige Erfassung und klare Erkenn tu iss 
der fnnriffiben Pr&udpien, Ideale vnd Strebesiele, dann 
die aus diest-r Bii'kenntni^s licrvui iTf-htnidc Uoberzfugtinfr, 
Gesinnung und Begeisterung, welche Wullen und Uau- 
deln beitimnit, und eine beiden entsprecbende Werk- 
thatigkeit 

Da nnn die Loge, die Pflanz- und PflegestAUe der 
Fnnrei, eine a3miboU8che Lehrweise Übt (Symbole im 
engeren Sfatn und Gebrauchthum) und vermöge ilues 
neutralen, weitumfa.s.senden , allgemein-men.schlichen 
Staudpunktes auf die Betonung vou Ideen und mög- 
lidnt aUgeoMineii Oesicbtspniikten angewiesen ist, und 
Bberdies dem Einzelnen das höchstf? Maass indivi'Iiu Uft' | 
Freiheit der Auslegung und VerwertUuug gestattet, 
so ist es bei Weitem iA<M so leicht, als, wohl Manche 
annelimeii inögt.-n, Vvmr zu sein. Di»si^ Scliwierij^kcit 
ist denn auch in Bezug auf die praktische Anwendung 
der fimiis^en GrondsItBe, anf die Kmistfibnng, anf 
das Fnnr-Sein, nicht blos Frmr-Heissen von jeher 
»nerkannt und zuge;»eb('ii , viel weniger in Bezug auf 
die innere Arbeit des Verstehens und Erlassens von 
Wesen, Zwedt. Mitteln und Olyekteii der k. K. 



•) Vummt bwmtom Bttt« wniMmad md ab Xricbn jOi» 
hm; bewihiter latemieagMieinacliaft, bereitale Br Findel sirher 
■lUa nawriw Lnani bamdn« Vmtl» durcb üabwlMiiui« obigen 
Aftikab. Bad. das Or. 



Diese Andeutungen nach allen Seiten hin n&her 
anBsnfnhreo, will Ich gern anderen Brn Sbniassen, 
umso mehr, als die.s iu -ine ^hr dankbare Aufgabe ist, 
wenn sie nicht mit gewohnten Redenwendungen und in 
unbestimmten Andeutungen gelöst wird, sondern in ge- 
dankenreicher, sadUich eingehender Behandlung. Es 
sei mir nur gestattet, hier heute eine einzelne Seite 
dieses Thema's zu bebandeln, nicht um sie zu erschöpfen, 
sondern nur mn seine Hefe vnd Fmchtbarkeit aam- 

Ziemlich allgemein hat mau das Kriterinm echten 
Mrtbnms darin eritaant, dass Jeden BandesgUed die 

frmr. Ideen und Gnmdsiitze ins Leben hinaustrage und 
anwende, oder mit anderen Worten, da.s.<4 der PrOfttein 
für echtes Mrthum nicht in der Loge, sondern im 
Leben liege. Wenden wir diese Forderung nnn ebunal 
UHiiz konkret au und fragen wir. ob der Freimaurer 
auch im .Staatsbürger überall zu erkennen seL 

Dass wir zwinchen beiden gelegentlich nnterschei* 
den und Iteidd trennen müssen, beweist die alther- 
gebrachte Praxis. Das ganze Bundes- und Logeulebeu 
beruht darauf, dass wir in der Loge neutral sind, ans 
nnr als Mensrlien geben und ftlhlen, kniY, dass wir in 
die Loge den Staatsbürger nur in seiner aligemeixisteu 
AUgemeinheit, gteiebsam in abstracto, nicht als Par- 
teinianu mit hereinnehmen. Dagegen ist nichts ein- 
zuwenden. Die Loge ist ein friedheiliger Ort, der von 
dem trennenden Treiben der TageskÄmpfe und Partei- 
meimingea frei iimi unberührt bleiben soll; die Loge 
ist der Mittelpunkt der Vm einiguiig, die Kirche des 
heiligen Geistes der Gesammtmeuscbheit, die Vertreteriu 
weltbOrgeriicher Interessen and internationaler An- 
gelegenheiten. Der Mensch in des Wortes edelster 
Bedeutung spricht iu der Loge zum Menschen, der 
wahre Mensch bt Br.nder 'aller Henseheo, der TrSger 
und Fi'irderer ihres WoUee. Aber umgekehrt verhält 
sich die Sache gaas anders. Der Frmr, der in die 
Loge geht, kann sieh nhd soll sich, wie er dies bei 
seiner Anflialune thut, Alles dessen entftnssern, was 
ihn von Seinesgleichen trennt, seines Ranges, seines 
Standes, seiner Nationalität, seines religiösen Bekennt- 
nisses. Aber mit nichten kann der Frmr, welcher aus 
der Loge kommt, sich aller frmrischen Grundsätze, 
Lehren, Anforderungen, alles frmrischen Wesens, aller 
frmriadien OesimMing, der frejen Strebeodde entHnsaern, 
ohne iiherbanpt aufzuhiireu Frtür zu sein. Das Sfrthum 
drückt Jedem einen unaustilgbai-en Chaiakter aull Der 
gewöhnliche Logenbruder, der vidleieht nicht einmal 
zum Handlaitger sich eignet, kann es allerdings, denn 
er spielt nur den Frmr, er kann es im Leben dann 
natürlich auch nicht sein. Aber einmal gewonnenmr 
innerer Ueberzeugung, feierlich übernommener Vor« 
liHicl'fitrvTen, der Gesinnung des Rechten und Wahren, 
des humanen Bewusstseins mit .seinen I'tlichteu, kiuz, 
den Kriterioms echten Mrthuu, kann sich der Frmr 
ausserhalb der Loge nicht entäusserii, denn der wahre 
Maurer längt eben erst da an, wo das Leben mit seinen 
Anfordernagen beginnt Der Frair erkennt seben Br 
nidit an W. and Gr.. sondera an seinem Terhaltea 
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in der bürgerlichen Gesellschaft, in der Weise, wie er 
die Beehtflgleleliheit, die FreOieit, die Brllderliehlrait, 

die Bildun^r, lüf^ .Sittlidikait, das Gpiiieinwohl, die To- 
leranz, den stetigen fVwteeluitt zam Bessern vertritt, 
xrie «r die fhnriselieii Grondsitie in posidTem Bauen 

am Tempel der Menschheit, in der Vertheidigung, wie 
in der Abwehr anwendet. Der Fnnr zeigt sich im 

Staatsbürger. 

Das Kriteiiiim echten ilrtbame bat mithin zwei 
Seiten; das ilcm F.inxt'lnt'ü ruif'i^egangene Licht iIh! Kr- 
kenntnis», das ihn beim itliutiitt in die L<uge alle Zu- 
flUligkciten den AmMokibens gering achten and alle 
Vornitlioilf Mhs Standes, des Berufs, des Besitzes etc.) 
alfi Uiuderuisse brüderlichen Zusammenlebens und höbe- 
nr LebntBanfllMeaDg tot dn> Thflre der Loge nieder- 
legen lifissf. uml ilas ilini innen leiiclifende Licht der 
Ueberzeuguug von der W ahrheit und Anwendbarkeit 
der fhnriflchen Ideen nnd Giundsatw auf das Leben 
in Staat und Gesellschaft. Der Fnnr arbeitet, wie 
Lessing sagt, in der bürgerlichen Gesellschaft 
an all dem Guten, was in der Welt ist und worden 
wird. Der «abi« Frmr iat nnr im StaatshOifer la 
erkennen. 

Mache deinem Meister Ehre, o Geselle baue recht! 
Wie das Maass er hat genommen, nimm die Kelle, 

baiK recht! 

Nicht um deine Mitgesellen sorge, wie sie mögen bau'n; 
Dafiir iasa den Meister sorgen, deine Stelle baue recht! 
Frage nicbt, was mllhflam hente deine Hand geftgti 

wie hnld 

WoU im Sturm der Zeilen wieder es zemhelle, baue 

recht! . 

Lsas Tom Beeht and von dei- Liebe, Küniiif dir den 

Thronsaal bau'n 1 
Bao den Giebel frei nnd luftig-, nod die SchweUe bane 

recht! 

Wenn die Eintracht Häuser j^aaet, die die Zwietracht 

niederreisst; 

Eintracht Icomm, nimm nnsrer Zwietracht Trüm- 

merfülle, baue recht! 

(.OrieuL) 

Der WahrMt lUe Ebrel 



Der geneigte Leser erinnert sich sicherlich ohne 
grosse Mühe noch jenes kurzen Schrift ^\ec•hsels^ den ich 
Yor kaom einem Jahre an eben diesei- stelle mit dem 
geschützten Br Peschier ans (lenf im Intereese der 
historischeu Wahrheit zu besorgen hatte. 

Die EänraiBchnng eines Dritten, der nicht rar Sache, 
sondern nur zufi Tüu der Sin-hf nrlanlslc cinir^r- iK-ftii/f ' 
Worte vorbringen zu müssen, hat unsere Auseinander- i 
setxang nicht auf eine iUsche Fibrte, die persOnlieber | 
Knipfindelei und Wortklatiberei, zu liickcn vermocht. | 
Der sachliche Austausch war erscböpfl, das letzte Wort 
gebrochen. Nnn war 'es Sache des Lesers, sich aus 
dem Vorgang eine braderliehe Lehre zu sieben, fiüls er 
Lust dazn Terspttrte. 



Wenn ich hente die ii^innerung an jenen Schiili- 
weehsd swlsehen Br Pesdiier nnd wir wiederom auf» 

zufrischen wage, so geschieht dies lediglich in der Ab- 
sicht« in einem grossen historischen Streitfall, der den 
Intereesoi nnd dem Ansehen der fraoiBsiseben IVmrei 
so arg mitspielte, einen neuen Zeugen zu Wort kommen 
zu lassen, einen Zeugen, der zwar keinrai Logenver- 
bande angehGrt, mehtsdestoweniger sbo- Zirkel and 
\\'inkelmass mit eilflr Mstetmcbnft handhabt, die den 
besten Weri^gmessen noter uns nnr Ehre geieiehen 
wui-de. 

Ich bin dabei der Zustimmnng TonnllieaalMer 

Leser um s i sirh"?i'r. als mein Zenge die Sache von 
eiuem so edlen und leiumenschlichen Gesichtspunkte 
erftsst, dsssaneh der geringste VerdaobtansgeeeUoesen 
blei)if n mnss, als könne es sich hier um etwas anderes. 
aU um die absolut interesaelose £rgrüadung historischer 
Erscheinungen nnd Zerstremmg irrfhllmlfeher, dem Im- 
manen Fortschritt gefährlicher Meinungen handeln. 

Der Wahrheit die Ehre! Wir kennen keine andere 
Losung! 

Meine damaligen Anseiuandersetznngen liefen in 
der Behauptung zusammen: ein Mann wieHeii Maxime 
du Camp eimaugelt duixhaus der sittlichen Befähigung, 
die Oesehidite der Pariser Kommnne nnd 'de* Antheils, 
den die französische Freimaiiierei daran genommen, zu 
schreiben — und mögen ihm alle Akademien der Welt 
den Beraf znm Geseldehtsehreiber inerkennen, er ist 
und bleibt doch nur ein elender Parnj lil- tist . dessen 
Schreibereien alle freien Männer von gutem Bufe ab- 
lehnen. 

Das war ein harter Spruch, aber er drückte damals 
und drückt auch hente noch meine beiligste Ueberaeu- 
gang aus. 

Nnn erscheint Herr Dr. Max Ndidau, der rasch 
bertibmt gewoi-dene \'eifasser der herrlichen Bücher 
„Aus dem wahren Milliardenland „Vom Kremel zur 
Alhambra' nnd „Paris unter der dritten B^nbUk" vor 
den Schranken dei- Oettentlirdikeit nnd 1:is<» sich ge- 
legentlich der teierlichen Aufnahme des Hen n du Camp 

in die fransSsisehe Akademie also vernehmen: 

,.Die Geschichte hat weder die Pflicht /.n verzeihen, 
noch das Recht zu vergessen, aber sie bat die Ptlicht, 
die Wahriieit aufiEudedksn nnd sie hat das Becht, die 
llandlnngen der Menschen ans ihren Charakter ond 
;uis ihren Zeilumständen zu erklaren, wenn schon nicht 
y.ü entschuldigen. Dieses Recht aber hat Maxime du 
Camp nicht geübt und diese Pflichten hat er nicht er- 
lullt. Er ist darum nicht der Gescliichts<liii ilH»r, son- 
dern der Verlänmder der Kommune. Er hat ihre Hand- 
lungen nach den Dokumenten der Versailler Kriegs- 
n;p:ii liti ^•izähtf und ihre Männer nach den Au<s^f,'"n 
ihier Feinde geschildert Mit einer Leichtl'erligkeil, 
die sum Verbrechen wird, weil sie aus bSser Absicht 
hervorgeht, summelt er alle, audi die widersinnigsten 
Beschuldigungen, Anklagen und Klatschereien und trägt 
sie als Thatsachen vor, ohne von den T^derleguugen , 
Entschuldigungen und Oegenbeweisen die geringste 
Notiz stt nehmen. Das war feiger fiacbeakt und 
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eine empörende Scblecbtigkeit in einem Momente, wo 
die YMrltnmdeten MeoMslMii noeb lebten, ohne sieh Ter» 
theidigen zn können, nod wu das Buch du (\Hinp's ihnen 
nnter i^ewisaen Unutlnden an Leben nnd JTreüieit geben 

kouute. 

„Ich bia k«iB Eutsebnldiger, noch veni«:er ein 
Frennd der Kommune. alH>r icli nehme gerne die Partei 
dar Lente, die gefesselt am boUen liegen. Wenn du 
Ctup sein Boeb bente adurtebe, wo die Kornnvnardi 

in P.n is sind und auf jedes seiner Worte mit piner 
(iegetuede und wenn es sein moss auch mit etlichen 
Zotl kalten Stahls zwischen die Rippen in ehrliebem 
Zweikampfe antworten können, so wäre keine Silbe 
dagegen zu sagen. Er schrieb es aber zu einer Zeit, 
wo seiiBe Gegner weder eine Feder noch einen l)ej;en 
ikhren konnten. O, er hat ill i- ;« Vorbilder! Cicero 
und Sallust, die heute noch von <len Schuljungt-n mit 
Ehrfurcht und Bewunderung gelegen werden, spi-echen 
80 TOD CUillaa, PIntarch spricht in Beinern Leben Snlla'fe 
so von Spartaciis. Tnd die Herren Profpssovt Ti li-liren 
uns £>partacus nod Catiliua alä erbärmliche Bösewichte, 
all Rlab«', Lnmp«! nnd Mordinwoer verabscbenen, 
auf das Zeu^rniss von Menschen hin, die ihv' Fiiiii!r 
waren oder im Solde ihrer Feinde standen. Catiliua 
nnd SpartacQs aber sind stumm, sie kflnnen sieh nicht 
vertheidigen, und ihre erbarmungslosen Sieger behalten 
allein 4a8 Wort vor der Ewigkeit Wenn die alten 
EmpSrer den Mund auftbiu könnten! Wenn die (Tiäber 
der Fr«-iheit.skämpfer eine Stimme hätten: Ich alme, 
dass dann dt^n feilen Lulinschreibern dei' siei^iejclien 
Reaktion, diesem I'lutarch uud Ciceio und Suliust, der 
Ttm im der Kehle erstidcea nnd die gleissnerisehe Stirn 
erbleichen wüide und dass die Hen-Hii I'iofVssoion drr 
Schuljugend ganz andere Geschichten zu er/ähleu hätten 
als die gegenwirtigeo. 

-Du Camp ist es nicht so gut geiraiiijen. wie seinen 
klassischen Vorlnidern. Seine Catilinati uud Spartacu» 
haben nach lehnjiihrigem Stnmmsein die Sprache wieder- 
gefunden nnd der Welt bewiesen, dass er gelogen nnd 
betrogen hat. Um .so srhlimmer für ihn. .Seine „Con- 
vnlsioDS de Paris*' werden nicht in zweitausend 
Jahren ein Scbnlbaeb der Gymnasiaaten sein. Er bitte 



warten sollen, bis alle Fuhrer und Theinehmer der 
Kommune, die Schwärmer und die Kanaillen, die Be- 
trogenen nnd die Betrüger, die radikalen Dogmatiker 
und die wahnwitzigen Mordbrenner erschossen, in den 
GSefäugnissen gestorben nnd verdorben oder bei den 
Antipoden verkommen waren, dann erst hätte er sein 
Buch schreiben sollen und er wäre vielleicht der ire- 
nosse Plutarch's, Cicero's und Salluat's in der Scbul- 
literatw MofUger OeneratioMn geworden. Auf dieee 
Ehre muss er nun verzichten. Daftlr bat flin die Aks» 

demie zu ihrem Mitglieds gemacht " 

Sowdt mein tbenrer Frennd nnd WaiTenbrader 
Nordau. Wird man mich naih alledem des hitzigen 
Optimismus zeihen, wenn ich der Hoffnung lebe, dass 
hinffir kehl freier Hann von gutem Ruf mehr den 
nnbesonneuen Versuch machen wii-d, unsern Mitbrüdeni 
Publizisten von dem Kaliher XTaxiiiie Du Camp's als 
Autoritäten der zeitgenössischen lievolutiousgeschicbte 
anfimreden? 

(Jem'hfigkeit erhebt ein Volk, aber das Unrecht 
ist der Völker Verderben, lehrt die Bibel. 

Whrd man in der Zeit der Aasnabme-Logüc, der 

.\nsiialime-Heduerei, der Ausnahme-tie.setze, der Jnden- 
hetzeu uud verwandter Dinge wenigstens in den Bau- 
htttten dee Mefucbbdtsbnndes nocb soviel gesunden 
Sinn und ehrlichen Mauuesmuth bewahren, der Wahr- 
heft di'- Ehre zu geben und den Schändern de.** huma- 
nen Gewissens mit fester Hand das Brandmal auf die 
Stirn zu drBcken? 

\\ohlau, was die alten Geschichtschieiber ver- 
fäUcht und gelogen uud über die allen Forlüchritts- 
belden mtd Kettenhreeber Terkebrtee in die Wdt ge- 
sclirielien, die Forscher. <Iie Denker unrl Dichter haben 
es widerlegt und zuiechtgericbtet, uud was die Historio- 
graphen gefehlt, die Künstler in Wort and Bild haben 
es Wiedel gut gemacht. Nichts wahrhaft (iutes uud 
Schönes kann ewigem Unglimpf verfallen und selbst die 
generflse yerirrnng ist einer späteren Wiirdi>;ung sicher. 

Der schliessUche Sieg lilier Feigheit, Bosheit und 
Nietlertracht fiUlt doch der utgewaltigen Wahrheit zu* 

Pai-is. M. U. Conrad. 
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Feuilleton. 



Dresden. Am IS. d. fand die Einsetxnng des 
neagewHblteft OrMsnwtrs. der Gr. Landeslo«^ von Sach- 
sen, des Landgerichts<lirektor Wenglei v<,iit. Zum dep. 
GroBsmstr. ist Br Dr. Erdmann. Meiliiiu.tliatli gewählt. 

Frankreich. Unter dein Groaseu Ur. wird eine 
nene Loge „La Libre Penato" xn Caatelaamne] ge- 
gründet. 

Die s^ iubolisehe Gradoge, die sidi vom ichotti- 
Rshen Ritas abgezweigt, hat am IS. Nov. efaw Aof- 



fordcning an den Or.len^ratli de.-. Gr. (>r. belinfs Ein- 
berufung einer Ver-^aiuiuliiii«,' zur Vereinigung der Rite 
uud der Jetzt besteheuden 4 Qrosslogen gerichtet Ein 
frommer Wnnsch! 

l'nter den von den französischen T,'i!,o n ziii- F.r- 
örti-i mite auf die Tagesordnung gesetztm • Fe<;ensliinden 
niniml „die soziale Flage" einen hervorragenden Hanjrein. 
Etwa ä — \i hogtn behandeln dasselbe wichtige Thema. 
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Leipzig. Die Luge Minerva zu ileii lirei Palmen 
hielt am 6. Janaar ihre jährliche BescUeerung für un- 
bemittelte wttrdige Kinder ab. Nachdem die Kinder in 
den mit 9 rierigen ChHstblimien ansj^estatteton Saal 

eingefilhrt worden waren, ertönte » in i M -jins: der Sing- 
akademie, worauf der SIslr. v. St. Hi i ;urus die Fest- 
rede liielt. — Kr iftjle den Kiinl'-iti die 15edeiitUMtJ des 
Weibnachtsfi'.stes aus und gab iliuea datiu ein Bild von 
den Arbeiten und von dem Bau der Frmr, indem er 
seigtei wie sie nach Weisheit (Gotteafturcht), SUbrke 
(Gk)ttvertraiieo) und ScbOnheit (Oottesdiemt etc.) rtr»- 
{)tri. Zuletzt Aprath er den \\'unsrh aus, dass die 
Kinder einstmals auch zum Wohle der Menschheil das 
Ihrige beitragen möchten, und widmete Allen, welche 
sich um die IJescheeruno: verdient gemacht, den innig- 
sten Dank. Eia <TF-san<,' der Singakademie gab der 
Feier einen weihevollen Abschlnss. Die ganze Fest* 
lichkeit war anch diesmal ein© Äusserst sinnige und 
ei'heUende. So hatte u. A. jedes Kind (es waren 71 
Kinder, M Knaben und 35 Madclieu) ein mit Tanneu- 
reisem geschmücktes Licht vor sich stehen. Die Theil- 
nabme war eine so zahlreiche, daaa der Saal die Eüntre* 
tenden kaum fhmwn kernte. 

So ein Berirht in der „Fmir-Ztg." Wenn derar- 
tige lokall' und ephemere Wohlthätigkeitserweise 
sich als unter£re(»i '*> lilied einreihen in eine Kette 
mrischer \\ erkthätigkeit , die dem V olke Millionen 
erhält und zuwendet, welche die Kluft zwischen Reich 
and Arm Uberbrückt und auf vertheilende Gerechtigkeit 
im WMiilen Leben Ilfnwirktv das Massen- Elend ein- 
sdirfnlraild vn<I vcrniindern<!, dann .sind sie iranz löblich 
nnfl gut, weil .sie auseiuerGmndEresinnuniL'- l!i<^>s«-u, 
welcher Hunianitäl und MiMi.schciili' iii' i ii; h- iligt-r Ernst 
sind. Wenn sie' aber ohne iliiseii giijss-eien .sittlichen ' 
ffintttfmnd auftreten und einen selb.ststilndigen Werth 
beanapmhen, wiegen sie die Brr in eine gefiUirliche 
Selbsttinschong ein nnd lenken Ton den nn*. Rautttaof- 
gaben ab. Wahre nirische W erkthätigkeit sind Christ- 
bescheeruDgeu, Kuufirniaudenbekleiduageu u. dgl. nicht 



Hains, den IS. Jannar. Mit Bezug auf das in 

der Bauhütte Nr. 51 T. J. enthaltene Referat aber die 
zu Ehren unseres sehr ehrw. Hstr». v. St Br Heck 
abgehaltene Fesllope hiu ich lieaiiftragt. Ihnen mitzu- 
theilcn, dass I5i- Heck ausser den in dem lleferat ge- 
nannten Logen auch Ehrenmitglied der Loge Karl zum 
Lindenberg in Fraukfuit a. iL ist und daäs der die 
Deputation fahrende Br der Loge zur Moi^genrOUie 
nieht Feinst, sondern Feist heisst 



Biesa am 7. Januar. l)ie Mitglieder de.s hiesigen 
Frmr-Krinschens, welches leider durch Wegzog nnd 
Vei^tznng mebrenr gel Br auf 10 Brr redozirt wor- 
den ist, sind im Jahre 1880 9 ITal in Riesa nnd 9 Mal 

in Köderau versammelt ge\ve?!en, um die k. Kunst zu 
ptlegen und sich gegenseitig' durch freie Vurtriitre und 
dergl. zu belehreu. Auch haii<- ilus Kiiiuzchen die 
BYeude, mehrere besocbeude Brr hier begrUsäen zu 
können nnd in Gemeinsdufl mit dem Oaehateer Krlns- 
cben einen gennssrsidMii Abend Mar zn veiloben. 

Am W'eihnachtslbste gematteten es ffie Kassen- 
vei liiiltnisse, H armen Familien eine NVeihnachtsfreude 
zu bereiten und dadurch manche Thriine zu trocknen. 

Ui'be der allm. Baumeister u. M., d;iss das Kränz- 
chen auch ternerhin gedeihe nnd sich kr&itig and fröh- 
lieh entwtdtehi müge. — 



Der Krach bei den Uddfellows hat dazu ge- 
führt, dass sich die Loge des bisherigen GrosssekreUrs 
Ton der Jurisdiktion der Ghrossloge ioegeaagt hat nnd 
dass der Grossrnstr. Roth in Folge denen das Gr t m 

Sekretariat mit Ilemi Esc]i!"r in Dresden besetzt hat. 

Der in Leipzig ersclHnnemie ,.OddfeUow'' vermeidet 
kluger Weise jede Erörterung der sich abspielenden 
Vorgänge, um nicht Oel ius Feuer zu g^essen. Nor 
im Briefwechsel der neuesten Nr. sagt die Redaktion: 
i^In der leidigen Angelegenheit sind uns so viele IQt- 
tbeflongen yerschiedener Sichtung eingesdiickt wor- 
den, di>s '.vir unniößlich alle abdrucken können und 
müsiyen wir, um keinen Br zurückzusetzen, schon wegen 
RannnangolB «leb die YerOilmtUekttng Ihrer abMinen.* 



A1.S poetischer Dank für Nr. 1 gehen nns von 
einem Br folgende Zeilen zu: 

NBesten Dank für den lieben Neujnhrsgnml 

Eintracht bauet Ihre „Hütte", 

Und sie bauet warlich i-echt: 

W&re nur in nnsrer Mitte 

Stete das richtig» GoseUeeht** 

Tiit er arisches. „Concordia, Blätter und BlQthen 
lur Hir Freimaurer", ist ein hübsch ausgestattetes 
Bündchen (iedicliie betitelt, das von seinem Heraus- 
geber, Br Leuinann in St. t-rallen, der Loge „Concordia'' 
in St, Gallen gewidmet ist. Es enthält diese Samm- 
lung, an weleher manches Stttck bereite Mber den 
I<esem der Alpfna Torgefflhrt wurde, fm Ganzen 97 Dich- 
tuncfen, vim den«-n die IS letzten samiiil i!er Widmung 
Br Ijeumaun zum Verlas.s«i halieu, wählend die übrigen 
ebenfalls von Mitgliedern der St. Galler Loge, nämlich 
den Bm Uei-mann Scblatter, \\ ilhelm Wetter und Albert 
SeheltUn herrühran. Als besonders gelangen beben wir 
hervor ans der ersten Serie die hustige Idylle vom ver- 
irrten SpÄtzIein (Nr. 2: Gruss zum neuen Jahr), Schnee- 
glöckleiu i N'i ■', Still.-r Wuiiscli (Nr. 5), Morgenandacht 
(Nr. 7) und .Abendiuhe (Nr. 8); aus der zweiten Reihe: 
Vertrauen (Nr. a). Am Allerseelentag (Nr. 4), Im Leiden 
(Nr. 8), Frühling (Nr. 11). Zum üosenfeste (Nr. 18). 
Wer sadiet, der findet (Nr. 17). 

Dagegen findet sich auch Manr hes, das noch besser 
hätte geglättet und ausgefeilt werden können. Es trifft 
dies namentlich die Form, dei liei jeder literiirischen 
Scböpfuug, ganz besonders aber bei dichterischen Er- 
sengnissen m grteste Soigfldt nmwenden ist 

(Alpina.) 



Literarische Notiz. Im Verlag von E. Zernin 
ist erschienen und dem Mistr. v. SL der Loge zur Ein- 
tracht, Br Förmes, gewidmet. „ Manrerisekes Gebet 
Für eine Singstfmme mit B^lettnng des Fiu^HtSi" 
60 Ff. 



L'ltramontaner ütoesaeafker« 



Wer schaltet und wer waltet 
Denn jetzo in der Welt? 
Nicht Kai.ser, nicht (besetze, 
Noch was dem Papst gefällt. 
Die Loge tind die .Juden 
Beherrschen jetzt die Welt: 
Die ein« nimmt den Glauben, 
Die andern nehmen 's Geld. 
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Maurers A iitwort: 
Doch schliramei' uocb als Beide 
TnSMa rOm'Mdier PfiiMi Zuft: 

Die nimmt snmmt Geld und Glauben 
Deo MenscUea die — VeiunnfL 

Brleftr«e1iMl. 



Br M. iV. in C — g: Nr. 48 »anrlt» Ihnen unter Knnizband. Rtr. 
n «allM ffi« lieb U dortiji^ finchbandtong «podon, Ür (nass'. 
Br T. ia 8 — s: Ihr« Poitaüualilaiig ist mir richtig zugegangen 
Santo «HVigliclin. Br Oraal 
Br ia B.: BaMM Dtek lir. 



Eine Idstnagsfilliige SeifiBn*Fa1>rik, die nur reelle 

]Iaashaltiin?s-S(>ir('n fabrizirt, sucht an irrösst^ren 
Plätzen uiittr truiistifft-ii H<!(linpiinff(^n MiMlerlay;«'» zu 

enichten und wiillen Hnwerher iliie i tlit-i teu init«-r A. K. 
No. lül in der Exp^ditiou dieses Blattes iiiedni leiten. 

Der Inhaber eines der ältesten ÄRentur- und Kom- 
misaions-üeschilfte Mannheims (Br) wünscht die Ver- 
tretung leivtttngsiähiger H&user in der Kolonial- and 
Fettwaaren-Brancbe, «leh Getreide, sn flbeniebineB. 
Derselbe ist vorziifi^lich eing^efhhrt und kann auf WUMCh 
die besten Befereuzen zur Verfliguiig stellen. 

Oefl. Offerten unter A. Z. durch Br Findel erbeten. 



I feLiTE. I CHAMPAGNER mmK 



Binot fit« Äc C!ll, TtoiniM. 

D«rali Ulrkan: Eitle snd Dr| tUt*. ~ sU hochfeine and k^ltlielm 
CbftliipA^itf r - Wfi p WkuiRt. — «..rv^n-ltit in 0tl|[in4l - r&ekiiBfMi der 

General- Apont für das Doutscho Reich 
J. Y/n !:/( // i)i hn/n ,i>n i:Jn In. 

rnbtkM» i» it. — trütÜMtt «h/ Verttmgea. 



Handelslehranstait zu Bautzen. 

Beginn des neuen Kursus (26. Schuljahi) am 25. 
Aphl a. c. Prospekte und jede sonst gewünschte Aus- 
kanft dardi den Oirdctor Br StüTlll. 



Ungarische Weine. 

Ich empfehle mein Lager in 

Ungar. Gebirgs-Weinen u. Ausbrüchen 

der besten Lagen und stelle mit Pnis-Ooorant und 
Proben mit \'ergattgen zu Diensten 

Buda-Pest. Br S. Schmalbach. 

WaingresNudliing. 

Verlag Kugen Urimm, Leipzig. 
Zwei OrdenslLizzen von Dr. Edgar Bauer. 
1. Die Oddfellotrti Kuglands nnd Amerilcafl. 
S. Gettil. Ephraim Le.<8ing als Ordensbruder. 
8. geheftet. Preis Mark 1^. 

Der Oddf^^ 

Organ der Üddlellow-Logoii. 

Monatlich zwei Mummem. V. Jahrgang. 
PruB pro Semeeter 3 Marie 
Zu beziehen dnrdi alle BnebbandliingeD. 



Im Verlage de« Unterzeichoeten enclieint dem- 
iiiichHt eine höchst zeitgemfteee und wiefatige Sobrift 

Hilter dum Titel : 

Arbeit und Besteuerung: des Men.sclien 
und der Ma-schlne. Eine Warnung 
vor dem So/juiismu:>. Vun EmU 
Witte, gr. 8. ca. 4 Bogen, br. Mk. 1.20. 

„Kapital und Aj^mt" häUe der VerfL «dae Sobrift 
hetiteln mOaaen, mmi ec nicht saineo Gegenstand eben 
von oinem neuen Geaiehtipunicte Itehandelte. Er gibt 

zunächst eine Widerlegung de» Sozialismus , d. h. nicht 
jener wüsten Phantastereien, an welche man vieltach 
bei dem Worte „Sozialismus" di i.kt, Hondem der Form 
deaaelbenf welche wissensobal'tUch am vollendetsten ent- 
widlcelt iet tntd aueh in ^bildeten Kreisen AnbKnger hat. 

Indem er weiter einen Gedanken des SoziaJismus, 
den d-js Konkurrenzverhältnisses zwischen der Ma.schLae 
und dein Mcn-iehen, als lii nliu' iiurrkcunt, zeigt er. wie 
gerade die Kon^quenzeu diese» Gedankens der sozifr 
listischen Agitation ein Ziel setzen. Auf der anderen 
Seite leoohtet dann ein, dass die Üble Lage, in weleiier 
sich der Arbeiter, insbesondere der Handwerker und der 
kleine Kapitjilbesitzer, gegenüber dem Gidsskapital be- 
findet, /.. Th. .luf einer Bevorzugung; bciulit, welche 
gegenw.artig von Staat.swcf,'en die Maschine vor dem 
Menschen genicsst „Dt un diT Mensch zahlt Steuern, 
die Maschine nicht." Zum AtisgluRh dieser Härte, unter 
welcher die Entwiokelung der modernen Staaten leidet, 
und welche mehr und mehr znm s. ^. Staatssoidaliaaii» 

fühlen imis.-H, schlagt der Verf. rinc t i^'fnthUmUohe £V>ini 
von lie.steueiuiig di^r DaiuptniaN' liinc vor. 

Diese Bit.steuerung, wt IlIsc in beiibci auch der augen- 
blicklichen U cid Verlegenheit des lieiches ein Ende madien 
würde, hat, unbeschadet erheblicher ^[einungsdifferenien 
über Einzelheiten, die Bismarck'sche \Viiih«chafts])olitik, 
soweit sie bis jetzt realisirt ist, zur Voraussetzung und 
beualirt dieselbe vi<r .AbwrL^i^^'ii. auf welche Sie Sofaon mit 
dein TabakHinonopoi geralhun wuiiie. 

Die Sehrirt ist trotz ihrer wisseiiNcli.itlln hen Haltung 
fUi- die weitesten Ki-eiee ventäudlicb und iui besten 
Sinne popaUr? weil von dorcbsiehtiger Klarheit Ihre 
VerbrL-itung li^ im allgemeinen Literessc. 

Leipzig. J. G. PiudeL 



r>r!,]n,i.-h.t r.-<'-hmam im VtHagt du ünteruidiiiulim 
folijnidi' Neui^keiUn: 

Bluunoii, Dr. fL, VSktrrtcM und Wgktrfitieik. kt. S. oa. 4 B^. 

br. .Mk. 1,20. 

Lesslnir\ Auxiihlm <ihrr Freiimiurmi, Kine Ütuiiic üIm'I ..Krnnt 
UD<1 Kalk " -I. s J' j lV..^r(.„, lir. Mk. ,00. 

Der HsuwniitwiM — <tat PriMtp ä*t Pretmaurtra. Kuw mriKbc 
Oankadwift 1*/« Bagaa, br. Jlk —JM. 



Leipzig. 



J. G, Finde/, 



Beeilt imd Unreclit 

Erdrterung der Principien. 



Von 



A. Spir. 

firosch. Mark 1,50. 
Leipzig. Vertag von J. O. FIbM. 
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QRÜNDFBAGEN. 

Von 
A. SPIR. 

br. ML 2. 

Inhalt: I. Von dem Endzweck der Natnr. — IL 
weis des Idealismns. — IQ. Von dem Unteracliisd 

zwisclit-n der noimaJen und der empirischen Natur 
der Dinge. — IV. Von der Natur der Einheit 
dM Ick 

J. a Findal. 



Dnwk ml Twtaf ««u fir J. 6. VtoM ia tmfmt. 
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und Form 

der 

iftlIKA¥Rlll£ 

iBstniettoiien fttr Brr lUiifer. 

Von 

Br J. G. FindeL 

S. Aufl. Preia: eleg. geb. 6 Mark. 
(IM MU lir iMnMnif Hl mum.) 

Das Buch sollte jedem Neuaufgt^nommenei !»•• 



hoA Otientirung im die Hand gegeben werden. 



gilt mm jgitfrririfs (koäi^mta van tfafWi 9oti, 

f)€tau5qeqebcn ren pau( ßeyfe. 
Pcrlag DOti S. Sijotliactifetr in Breslau, 

ntctrifi^ nWrfe^t coii ß er mann Kurj. 
; Ml» mit 2(nnui runden e«irfcl(Hi gan p«al I}*tI 




mit dM Bi 

faMnni^cn versehene 



ledcnattt flcMflcn vwi Ba- 



BiehflraGkeiei 

emprchl« ich M B»terf v«M Omtk* 
arbeiten, UafaMn JhootafM unü Aeei- 
4mMll MntoU «to grSueren Werken, 



Preiswürdig und Bcbn«U 




Iiis ^ndntti, Urbrilr^fi ui^ WrniK^rft«! 

l^inflittt 9tm tVilm ms» bi»tc' ^of Wrirtn 
IJifbirlT gHrifM nwr&m. 

Um bit iLnid^atinn^ cinciR^u^n Ktriir 



I.iftJrr 

l^ru)ro>Hme 
J>ifiltm( 

Circulare 



LirJ erscheint 
CfiKhAJfAatim 

Memorotula 
Drttfl-irp/e 
Vfiämiorlm 
de. de. 



(iriiHxerr Arb«iten u.WflrkallafcM SMll 
von mir gTBtiji nnfn'^telllw Cllcillltioil. 

J. G. Findel, 

WMDi«lilcnBa(M 11, Hpf r. I. 



m «fuftrn Ktriir 

Subfcriptioii in Ciefcrungcn 
ä l IHarf 50 Pf. 

PO« ^*ncn jr^cii IllfintSI J Ctf'tmngrn 
I J Boijrn Ic{t unO (—3 V'^ OHf 

Du» ^dnjf pniiHBMrt. maiißt an Stf^ 
.tobf tri» tdi M» eniHrine nUrif tia tiMMt 

9irllnf«<4t'<l'tmii4«l lit^rn In aWtn 
* ulk «HAm Mit ttnltlhm, mumtt *M 




Kampf gegen den Materialismus. 

»8 8. hr. 1,20. 

Der Verfasser v. i theiilitri dir Bitiel und den 
Glauben pt-ieren den Mat( i-iiili>iiins und ♦^iiC'. ii kflt 
den Ueduikei), dai>» aus Ueist Materie und ans 
Materie Geist werden könne. Auch flir die Un- 
slerblichkeit.slehre tritt er eio. EigenthQmliBil 
iät seine Elektrizitätslehre. 

LeipsiK. 

J. G. Findel. 



ErklBraBg. 



Unterfertigte I.oere macht Uomit bekaimt, dam einige BrUaefttBaerei' Log« für eine Frau Steuerer 
ans Altenschfinha« h tun milde Gaben bei den liebr-n SchwesterloKen baten. Obwohl wir die Notblage der 
SchwergcprülUu konstatireu küuneu, so wussten wir von dem Vorgehen dieser Brüder nichts, wnd trUrden es 
noch nicht geduldet haben. Steneiier war nicht Br unserer Loge, .sitiie Mit-iird. wi ;/.< !■ Imiss St iie 115. 

Die Loge Oemiania zur dcut^ohcn Treue Orient Erlangen. 

Chr. WeUa, Meti-, v. St 

YMMitwwtUdwr I«t«ktaiir: Br «. KbM. ia Ujfriff. — 



M 5. 




XXIY. Jahrgang* 



Die 




Begründet und h«r«ii^gebeii 



Bk J. O. FINDEL. 

Organ für dia Sasammt-Interessan der Fraimaurarei. 



m^^, !§m^n. 



Lt ipzig, den 29. Januar 1881. 



VoQ der „Bauliutte*' ei:sclibmt wöchentlich eine Nummer (,1 Bogen). Frei« des .Jahrigaugs 10 Mark. 
Die .Bukfltte« kann dondi ----- 



lalMklt: iVMr ul. !i;.i..!'.liii'i:' r. - w . iL,, i Mnarciol. — H» .1. ti. Viüit,- - 

MaUwin «. d. Bahr. — Clm. — UMnriMb« It*lii. — BriffwwlMcl. 



i^ i.-ii IUI.; 

- Aateig«. 



Dar PrXr als StaatoMi^r. 

Das in Amsterdam erscbeineude „^la^üutiiek U'eek- 
blad" bringt in Nr. S d. J. eine anazugsweise boOin* 

dische llebersetzang unseres Artikels ans dem „Orieiif 
(vgl. vorige Nr. d. Bl.), von dem es sagt, er verdiene 
Beachtung. Soweit er den Satz vertrete, dass die Frinrei 
aiif das Leben Anwendung finden müsse, enthalte er 
nichts Neues; aber er sei belangreich, weil er diesen 
Grundsatz auf ein konkretes Gebiet anwende. 

Dar VerfusM- fXttt dann im Ifa«. WeekbL fort: 
„Kür (las \';tfMiland den Tit Findel hat die Frage, ob 
die Frmr auch als StaatsbBrger die nu-ii>cheu Grund- 
altee veitreten, «lcli«r doppelte Bedentang." Naebdem 
er sodann deu Satz Lessings wiiderholt hat, sagt er: 
„Wir legen den Finger auf diese Wirrte, be-^onders 
nadi ^eaar Anaspraehe von zwei wiridiehan Fmn, 
Wir tbun dies mit grosser Sympathie, selbst wenn wir 
Yon einer Selbstbeschuldigung nicht f'i-ei bleiben." 

„Mit grosser Sympathie." Hohnlüchelud weist der 
sog. Profane auf uns hin mit der Frage: „Was thut 
ihr denn, ihr Frmr? Zeigt uns eure Thaten. Sind e.s 
andere, als einige Wohlthätigkeitserweise, die auch wir 
Tarriebten, dann ateban wir vor dam CMiaimniia enrea 
Ordens. Unsere Feiinfp ^'Az^'jini halten uns entgegen: 
Ja, Werke der Fiusteruiss sind es, welche „die Männer 
dar BevoInCiflin'' vamditan, d«un In Kircbe nnd Staat 
nielita mehr heilig ist; euere \'ereiuiguug iat der Welt 
Tardarban.* Und wir, was tbun wii ? 

Ißt dem letzteren rechnen wir nicht. Aber die 
erste Bt'schuliligiiiig, ist sie nnvei'dient? 

In der Loge vertreten wir ein eriiabenea Ideal 



nnd enqrfbhlen wirfmriadie Tagenden — aber dranasen? 

Stehen wir da allezeit voran, wo es Freiheit, Licht, 
Liebe, Humanität gilt? Stehen wir voran in den Bethen 
der Kimpfer gegen die Uftchte der Finstemiss? Bilden 
wii- da, wie in der Loge, eine festgegliederte Kette? 
Von unserem Privatleben sprechen wir hier nidit. wir 
denken allein an unsere Aufgabe als Staatsbürger. — 

„Wer die mriflchen Grundsätze im Leben verkognat, 
hurt auf Frmr zu sein." Ganz richtig, so ist e.s! Und 
alle mrischen Titel geben einem Solchen kein Kecbt, 
aldi aitt Glied dea Bandea an nennen. „Der Fnm' iat 
in der fjoge neutral." Unbest reitbar. ,, Kr kann, wenn 
er in den Tempel tiitt, kein Parteimauu aein." Eben- 
fiüla voUkommen wahr. Er anerkennt ateta das Recht 
jedes Individmuns, das heilige Recht jeii i MhrltciNn, 
emstlicbea Uebei-zeugopg. Aber er ergreift Partei 
fOr Alles, waa Freiheit, Lieht nnd Frieden 
bringt, fllr Weidieit, Stärke, .Schönheit! 

„Der Streit ausserhalb der Logenhallen ist hfiuflg 
und heftig; die Klerikalen jeder Richtung bekämpfen 
diese Trias; Finstei-niss herrscht noeh llbwall und die 
eiserne Mauer zahlloser Vorurtheile umgibt noch die 
prolane Weit, leider auch den heiligen Seti- Tempel. 
Waa aollan wir thnn? Man sprieht Aber den BHufliif, 
den der Bund ausiil eit könne, wenn (•!■ als solcher auf- 
trete; ja man tliistert, die Thore unserer Tempel zu 
öffiaen. Das wtre nicht daa Hechte." a. a. w. — 

Möge uns verstattet sein, diesen BemorknngaD daa 
holländischen Brs einige Worte beixuflkgeo. 

Die zwei widitigsten Aufgaben des Bnndea sind, 
siitliche Gesinnung und richtige Einsichten, Wahr- 
heiten zu verbreiten. J:^ herrscht kein Zweifel, daaa 
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vir iu die<er KichtuDg einen gewaltigen, stillwirkeuden j 
Hnd woUtlifttjgiMi länfla» anKDflben VennOgw. Um | 

nur von D»nit.<rlil;un! zu sinechcn — welche erzi^hlirlie f 
Macht künut4iD 44,UÜ0 iiv ausüben, weno Jeder ein I 
wahrer Frmr in Wort nnd lliat,. in GeainnuDir vnä 
Charakter wäre, wenn .Itdi i t iii'- innsth« Propaijamia ! 
ausübte innerhalb seines Wirkungsfeldes, Jeder auf 
6 — 10 OwinnangsverwMnitte, und von dienen wieder 
Jeiier auf 6 — 10? 8iillir|it- (lesinanng wird seiti n 
verbreitet durch Lehie, Iciclit nnd sicher, \»ie Hr .Mar- 
bach wiederholt hervorgehoben, durch Beisjiiel. U ie 
die Feigheit, die Si hieebtigkrit, die 6ewiiis«nlosigkeit 
eine ansteckeinie W irkunp ausübt, sd niclit niiinier der 
feste, selb.stbewusste Mannes- und Johaiinisniuth, die 
trene nnd läiwaiidelbaie OewiMcnhaftigkeit, das (gegen- 
\ :ti'i>r in Deutschland fast rillcntluillx-ii aMiandcti f^f- 
kuiuiueue) Kecbts- und Freiheitsgefülil, der „Mäuuer- 
»tolz vor KSnigsthronen*' nnd das Oatsein, das Handeln 
zwisiheii Zirkel nnd Winkeliuaass. Kass wir Mr eiu 
H)lcheä Üei>t)iel geben und den Profanen vurienvlitea, 
dttifte sich schwer behaupten laaseD. Unsere Bandes« 
lehre hei-seht von jedem Mr. dasn er seine, duich ernstes 
Ringren nach dem Wahren nnd Jtechten erworbene IJeber- 
Z'jiignujtr anch mannhaft bekenne und vertjcte, welch« i 
i-s auch 8ei. Ks kann, wie Lessing oa^t, nicht allen I 
P.iiuiiien (liesellie llinde wachsen; es wird also immer ' 
verschiedene Meinungen geben. Aber das niuthige Be- | 
kennen — wo finden wir es? Nentral in der Loge, | 
iii'liilctif, irIc:''li^iUriir nnd thall<i<< im I^ben — ■ d;m ist 
die iSiguatur uuaereä Zeitalterüw Jedei' nur flii' sich, 
Keiner fbr Alle! Ist das die Fraebt nnseiw Lebren?' 

Was die Verbreit uii); richtitrer Kin.sichteii anlangt. 
80 steht der k. K. die Philuüopbie (die Liebe zur Weis- 
heit) am nicbst-en; leider kflmmeil sieb das ,.Volk der 
I>i nki i ■ •^■Ai nirlit meiir um sie, I)ie >,'rundle}jende 
Wissenschaft, riie itiitei die Humaniora ziihlt, ist das 
A>chenl>niiii 1 des 1!». Jahrhumlert.s, obwuiil auch sie 
neben und mit den exakten (praktischen) Whnenschaften \ 
fort^ejichritten und eine versliiinilicliere S[ir?i'^li" mli-t. 
ai» ehedem, wie die ausgezeichneten •Schriften des her- 
vinragenden Philosophen A. 8pir beweisen. Die Ver> 
breiluna; von V\ ahrlit-iten durch Viobreilunif puter Lite- 
ratur liegt nahe-, aber sie setzt i^nächst voraus, diuss 
sich die ßr Frmr nm unsere literarischen Erscheinungen 
auch kiimmei n. W i' \ iel konnte u. A. durch Verbreitung 
volkswirthüchafiliclier Kenntnisse, nameutUch in den 
Kreisen unseres Handwerkerstandes, s^nleistet wei-den. j 
der unter dem Dmck der Norh tin l ans ;\Ian<,'el an 
Kinsicht sicli denen in die .\rme wiift, weldiH liic i 
Weltgeschichte uacli rückwärts verbesseiu und das 
Zeitalter der Maschine nnd des Dampfes in die Schufir- 
liinst niittelalterlicher Kinrichtnn?en zwängen wollen. 
Kurz, die Arbeit auf allen (iebieteu des bürgerlichen 
Lebens hairt der fleisstgen Arbeiter, der banbedOffUgen 
Plätze sind allenthalben noch überifcnu?. Wir tra|?en 
aber allziuial das Schurzfell, die Kelle und den Hammer 
nur als Sebnnek, statt als Hinweis auf den zu er- 
fililenden Beruf Wir legen das Sdiurzfell äiisserlicb 
ab nnd gehen wie die Profanen an die Alltagsgescbiiite 



und au die sozialpülitischeu Aufjgaben, statt Alles iu 
den Dienst höherer Lebensaaffassnng zn stellen nnd die 
{rehobene L()genstimrniin<r itn iir.ikti'^chen Limiten fort- 
wirken ZU lassen, am dieses harmonisch zu gestalten 
und Jeden dan ihm sngwnessemen gereehten Antheil an 
nieusehlidifim GUldca zn siehem, soweit dies nflgUeh bL 



IftXkw-JiMmfweL 

Ueber die vor Kurzem berichtete Aufnahme einer 
Dame in den Freimanrerbond, in der spauiscben Loge 
..Las Hijas ilf Jleinphis", Iterichtet ein Korrasp<nident 
des „Picemason" von Londou das Folgende: 

«Dass Frauen in Spanien als Fnnr anfgenoinmen 
wurden und nncli an(V«n'inimen wmrlr-n, ist vollständig 
wahr, aber nicht unter den Auspizien des }ir» Orossmsti's. 
Sagasta oder des Qrossorients von Spanien. Es ist 
der Br Marr)nis de ."sevanes, der sog. „(i'rossmstr. des 
„Natioual-Orient vou .Spanien", dessen Thaten auf diese 
Weise durch die „Chaine dlTnion* verewigt wurden. 
Er fihrte vor Knmm mit vielem (iepränge die Frau 
eines Brs ein, zum Beweise der Aktivit&t uud der 
Eutwickeluug seiue& Orients. 

Aber der „Nationale Orient von .Spanien" ist nicht 
die einzige mrisdie Körjiei'.schaft auf der HmHuii i l. 
welche versucht, uu;»ern alten und ehreuhatlen Dideii 
snm Gelftchter der nichtmrischen Welt zn machen. 
Br Juan .\nlonio Perez, welcher sich _ürossmstr." des 
„Urossorient.s von Perez" heissi, ist Vorsitzender MsU. 
der Weiber-Loge „Las Hyas de Memphis (die TSchter 
Memphis'), und unter den weiblichen Mitgliedern dieser 
Luge befluden sich die Frau unil die Töchter des Brs 
Porez, die alle von ihm „eingefiihrt" wnivlen, 

Man ist es ijem (Trossmslr. .Sagjusta und dem „Gross- 
oiiente von Spanien" «ihuliÜEr. dass diese Eiklärung 
in Bezug auf die \\ eiber -Mrei auf der iialbinsvl so 
weit unter dra britiBehen Bm Hrem verOfliNitJiclit wird, 
als es der absichtli«-h vage gehabene und dadurch niiss- 
leiteude Artikel in der „Chaine d' Union ' that. 

Es ist bemerkenswerth, dass der tapfere und edle 
Br, der Manjuis de S^vane-s. in dessen Adern dfus blane 
Blut eines spanischen (:>;'anden fliesst, sich vor Kurzem 
durch seine Pro-Sklaverei-Ansichten ausgezeiehUKt hat 
Von seinem Senat.ssitze aus im „oberen Hause' zu 
Madrid hielt er eine sehr ausgeprägte IttMle gegen die 
vorgeschlagene Abschaffung der Sklaverei iu den spa- 
nischen Kolonien. Kr stimmte gleiclifalls gegen <lie 
Maassregel. Da er in Kiiha wohl bekannt ist und dort 
„Eigenthtim" besitzt, und auch verscluedene An^itren- 
gungen machte, (Br seinen «Natioual-Orient* in Havana 
.Xnliangfr zu gewinnen, so ist es leicht erklärlich, dass 
i>«ine Kede uud seiu Votum doitselbst stark kritisirt 
wui'de and grosse Indignation unter den spanisch-west- 
indischen Brn hervoriief, welche im Monat März 1880 
eine Prolüaination erliessen, in weicher der MarqniS' 
beschuldigt wird, dass er ein „jesuitischer Spien 
im Lager der Fnar" sei. In wie weit die knba> 
nischen Brr ihrem fhnrischen £ifer im Intsrasae ihrer 
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in der SklaTerei scbmuchteDden Brr gestatteten, die 
Granen der Wahrbeit za überschreiten, in Bezng auf 
diese schwere Kf>cbuUligang, das brauchet] wir nicht 
zu entschf'idcn. \\ ir berichten nnr die Thalsarlie, lia^s 
diese Üeüchuldiguugeu erhoben wurduu. Wir köuuen 
Jedocb in den Ansraf des Erstannens mit einstimmeD, 
dass es einen Frmr flehen soll, der ein Pro-Sklaverei- 
Mann (war in Amerika bis 1804 und auch noch spater 
nicbta seltene«. D. B.) nnd ein aagebUdher OroMnati-. 
des Ordens, sowie ein Paiteis;iing:er jener ist, dereo 
Handel der niederträchtigste ist — nämlich der mit 
menBchliehem Fleisch nnd Blntt Was kann der 
Marqui» wohl unter den Worten Freiheit, Gleichheit i 
und Bräderlichkeit verstehen? tiiaabt er ferner, dass 
es mfigUch ist, Fxm n sein, irihraid «r TWDKDt, dass 
Farbig« Menschen sind?" (I* L) 

Br J. «. Ficht«»'s f.ehen und Cliarakter. 

(Aw: A. -Spir, Ficht" im. h -i m.'ii liricli-n. Lvipüts. lN7tl.' 

Fichte wai- bekanntlich der Sohn eines Üauei-u un<l 
vfirde wahrscheinlich sein Leben lanp hinter dem Pfluge 

oder dem W ebstuhl geblieben seiii. v. i nn nicht ein glück- 
licher Zufall ihn der Aufnierksntnkeil eines Kreiherm 
von lliltit/, eni|i(bhlen hätte, der die Sorge liir seine 
Kr/.iehunj^ iibernahui. So kam Fichte zuerst zn einem 
kinderlosen Landpfeistlichen unweit Meissen und spiUer 
in das Erziehungsiustitut Schulptorta, in welchem auch 
Klopstoelc seine erste AnsbUdnng genoesen bat Im 

.Table 1780. also ar?i':'i'1ini;ihiiu'. bezog: Fichte die I'iii- 
versit&t Leipzig, um i'heologie zu studiieu. Von seinem 
Leben auf der Üniveniitit nnd in den ersten Jahren 
nach Alifjant,' von {|ersH!b^'n wijd nicht viel bericlitei. 
Da sein Beschützer gestorben war, so mnss er sich 
klnraerlieh genug bebtrifeo haben, nnd diese frBhe Noth- 
wendigkoit, einen „Kampf nm's Dasein'' zn fQhren, ist 
gewiss nicht ohne Einflnss auf seinen Charakter ge- 
blieben. Fichte's Vorsatz wai-, Geistlicher zu werden; 
aber seine 1787 an die K<Hi8i8torialbeharde eingereichte 
Bitte um eine Unterstützung, diV ilm in den Stand 
setzen könnte, seine theologische Bildung zu vollenden, 
wnrde abgeschlagen, nnd so nnaste er «nf andere Wege 
sinnen. Sclim; im n-tflistf-n .ThIiip pihielt er unerwartet 
durch Vermittelung eiue^i Freuudes den Autrag, in Ziiiich 
eine Hanslehrersteile m flbeniehnien, nnd reiste im 
Sommer desselben .Jahres zu Fuss dorthin ab. 

Dies war ein iUr sein Leben entscheidendes Er- 
eignisB. Denn in ZOricb lernte Biebte sdne künftige 
Fraa kennen und kn&pAa ueh Bekanntschaft mit einigen 
hervorragenden Münnem an, wie Lavater, sein eigner 
künftiger Schwiegervater Kahn, ein Schwager Klop- 
stock's, nnd andere, was seine Lebenshoffnungen ge- 
hoben hat. Denn nach Verla.s.sen seiner Hauslehrerstelle 
dachte schon Fichte daran, als Begleiter eines Piinzen 
od&F ata Lektor an dnem Hof Anstellnng in inchen 
und schrieb auch an seine Hiant. rlass spin „Ruf muss 
gemacht sein, oder es wäre kein Hecht mehr in der 
Welt« (Fichte'i Leb», I, TS)l Man duf jedoch nicbl 
denken, dass Fichte damals ein gewöhnlicher Streber • 



gewesen wÄre. Im Gegentheil, er hatte schon als Hof- 
meister seinetv moralischen Rigorisnuis gezeigt und die 
Eltern seiner Zoi^linge selbst untej- .\ufsi(;ht gestellt, 
damit sie kcM»" K) ziphuu<r^tehler in dein nniganfr mt 
ihreu Kiuderu begelieu solUen. Uud doch w&r damals 
seine Theorie diesen Bigorismns nichts weniger als 
ffirderlich. Denn er tbeilte die im vfiri<ren .laln iiumiiMt 
hen-schende Ansicht, welche keine andere Triebleder 
der Handinngen anerkannte, als die Selbstsncht, tOr 
welche auch die Tul' n 1 i n; in verfeinerter Fgoi.smus 
war. tirotis war daher i*'ichte's Entzücken, als er die 
MoraUehi« Kant's kennen lernte, welche, wie er es 
nu.sdriickte. M'iiuii IvMpf in l'i bei linstitninung mit sei- 
nem Her/.en liraclite. in der ersten Heceisterun? scbrieb 
er an seineu Freund Weisshuhn darüber: „ich lebe in 
einer neuen W elt, seit ich die „Kritik der praktischen 
Vernunft" gelesen habe. Sätze, von denen ich «jlaubt«, 
sie seien unumstösslicb, sind mir umgestos.sen ; Dinge, 
von denen leb glaubte, sie konnten mir nie bewiesen 
werden, z. B. der Hesjrrift' einer absoluten I"r. ilu it. (b r 
I'tiicbt u. 8. w., sind mii- bewiesen. . . . W eich ein Segeu 
für ein Zeltalter, in welchem die Moral von ihren 
Grundfesten aus zerstört uuil der Begriff der l'flicht 
in allen Wörterbüchern durchsu-ichen warl" (1, 109—10.) 
flehte konnte kein besseres Zengniss für seine innere 
moralische Tüchtigkeit ablegen. Die.se hat sich denn 
auch in der Zukunft stets bewährt. W ie er fVir sich 
selbst bemüht war, mehr noch CharakterbiMnug als 
wissenschaftliche Bildung sich anzueignen*), so drang 
er sehr darauf, dass auch die akademischen Lehrer 
sich nicht auf blosse Mittheilung von Kenntnissen be- 
schrtnken, sondern einen niHttUselien Eünflnss anf die 
stuilirenden 7u gewinnen soeben soUtMi, was gewis« 
das Bichl ige ist. 

Im Sommer 1799 ▼erltess Flehte seine Haaslehrer- 
.stelle und ging nach Leipzig, den Kopf voll von Pro- 
jekten, denen es jedoch nicht beschieden war, in Er- 
füllung zu gehen. Anfangs klagte er, dass sein Leben 
iu Leipzig „sehr einförmig und im Grunde sehr un- 
schuiackhaff" wiire (1, 71). Aber dies änderte sich 
bald, als Fichte mit der Kant'schen Philosophie bekannt 
wurde, welche, wie er sdurieb, ndem Geiste dne m* 
beschreiblirhe Erhebung über alle irdischen Dingre gibt" 
(1, 21). Diese Bekanntschaft ist durch Zutall eutstau- 
den. Flehte wnrde nämlieb aniJrofonlert, in der Kanf- 
schen Pbiloso|)h!f , vrii ib r « r nii bts wiisste, einem 
t>tudenten Unterricht zu geben, und fing sofort frisch 
weg an, die „Kritik der rdnen Vernunft" Atr Andere 
zu interpretiren. Ea gehörte einiger Ueberfluss an 
Selbstvertrauen dazu, welcher auch in der That Fichte 
eigen war. Wie er später in einem Brief an Keinhold 
behauptet hat, ist ihm das Verstäudniss Kant's gar 
nicht .schwer gefallen (ob das auch ein richtiges Ver- 
stäudniss war, ist allerdings eine Frage); nichtsdesto- 
weniger sagte Fidtte aelbet, du» er sieb mit Kanfk 
Philosophie erst ans Noth und bloss mit seiner Be- 
kanntschaft mit der „i^tik der praktischen Vernuaff* 
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&DS G^e.scliiiiiick bcl;u>st üabe. DiesHüi hatte nuu, zu- 
aAclist für aefo Inneres Leben, die erftvnllehsten Fol- 
gen. Kr klaffte uiciit melir jiher ein t'infijiniige.s imd 
uusubmackhatles Leben, sondern schrieb vielmehi- an 
Aehelie in Bremen: „leb lebe seit nn^ffthr 4— fi Mo- 
nuten das glücklicli^ti' r..'hen in Lfipzi«: — mul ver- 
danke keinem Mensebeu das mindeste Intp-ediens dieses 
GIflcks. ... In der Kant'sclieu Philosophie laud ich das 
<>ej^enniittel für die wahr« Quelle meines Uebels nnd 
Freude gonnp: obendri-iu" (1, Ti7). (;\i-\rh fiiifr ei- auch 
au, eine »chriftlicLe i!^rklaruug dieser l'bil(}.suphie auä- 
narbeiten, mit der er xwar „bfclist anznAieden" war, 
die ihm al>er doeli Gelegeiilieit bieten konnte, mit di'ii 
Leipziger Buchhändlern in Verbindung zu treten, was 1 
ihm ftir die Zuknnft wichtig schien, da er entschlossen 
Var, sich ganz dem Schriftstellertlinm zu widmen. 

Denn von allen seineu >ou^ti<ren Plänen und Pro- 
jekten konnte Flcbte in Lei]i/.i<;^ keinen realisiren nnd 
so besehloBS er, nach Zürich zn seiner Braut ziirück- 
zukehren, nm dort als Schriftsteller zu leben und zu 
wirken. Aber die Götter waren auch jetzt seinein Vor- | 
babeo nidit gttnstig'. Im Begriffe absareisen, erhielt 
Fichte die Xacliricht, dass das Venn'iLreii seines kiinftic'en • 
.Schwieger^'aters in dem Bankrott eine.s belieuudeteu 
Haodlnngshanses grSsstaitheUs Tei4oren gegangen war. 
.\Ile Heil .ithsrrHlanken niussten nun vn-rsf anlgeffeben 
werden, und es musste Fichte willkommen sein, dass er 
gleich darauf den Antrag erhielt, in Wareehan bei , 
einem Grafen eine Haiislebrerstelle zu übeineliinen. 
Dorthin reiste er ohne Vei-zug ab. Seine Keise bemerk nn- 
geu unlei weg.s siu<l interes^sant, dürfen uns aber hier 
nicht anfbalten. r>ie Reise wurde übrigens vergeblich 
gemarbt. d.H die Tiikomiiatibilitiit zwischen Fichte und 
der t rau Griiliu in \\ arschau sofort zu Tage trat uud 
ein näheres VerhUtniss beiden nnerwfinscht machte; 
Fichte iibe;ii''lnT, nisn die I^,•ln^!ebl■^T•steIle gnr nicht, 
sondern reiste mit der (leider nicht obue Verdru»«) er- 
haltenen OeMentschfldignng nach Deutsehland znrUdc. 
,\ber diese scheinbar fruchtlose Reise ist für Fichte in 
der Tliat sehr fruclitbar geworden infolge des Gedankens, 
den er fasste, auf dem Rflckwege zn Kant nach Königs- 
berg zu gehen. 

Wenn man Fichte so in der Welt betiimieisen 
sieht, ohne Vermögen nnd ohne feste Ansichten, aber 
Toll Selbstrertraaen, mvss man miwillkttrlieb denken, 
dass er, wie Napoleon 1 . an seinen Stern geglaubt habe. 
Und sdn Stern bat ihn wirklich uicht verlassen. An- 
ftngs zwar scUmi seine Lage in Kfinigsberg etwas aus- 
sichtslos, da Kant ihn bei seinem ersten Beliebe, wie 
er bemerkte, „nicht sonderlich aufnahm". Aber Fichte 
griff unTerdrossen zn dem richtigen Ifittd, sich der 
Anfinerksamkeit Kant's zu empfehlen. Er aibeitele in 
seinem Gasthofe eine Schrift, betitelt «Kritik aller 
Offenbarung ans nnd schickte ste mit einem Briefe an 
Kant Die.ses ^Slittel wirkte. Dyrd Kant's Verwendung | 
fand die Si-biit"t einen Verleger und Fichte selbst eine 
UoCmeisterstelle in dem Hause des Grafen Krokow, uu- 
weit Danzig, wo er freundlieh aofgenonunen und mit 
RQdcsicht behandelt, wurde. 



Die „Kritik aller Oifenbarung " kam im Jahre 1792, 
und swar aus einem Versehen, gegen den Willen Fiehte^B, 
anonym heraus. Dieser Umstand hat fiir Fichte rwei 
Folgen gehabt, eine nachtheilige und eine günstige^ 
weldie O'wäbnt zu werden verdienen. 

Kl dabin hatte Kant noch kein Werk über Religion 
heraussregeben, und so wurde die bei Kaut's Veileger 
auouym eischieuene „Kritik aller OHeubarung" allgemein 
fttr ein Werk von Kant selbst gehalten. Sobrt stieBBeD 
die Literatui zeilungen in die Posaune, um dns Werk als 
ein höchst wichtiges Ei-eiguiss, eiu „Wort zu seiner 
Zeit", ein Produkt, in welchem der Finger des grossen 
M.nines ..iilhnthalben .sichtbar" sei, zu verkündigen. 
Die uoth wendige Folge davon war, dass Fichte, der 
sdne Schrift als eine sehr mittelmilssige Arbeit ansah, 
dahin gefühlt \\urile, das Urfheil <ler Menschen in philo- 
sophischen Sachen zu veracliten. Mun soll zwar nicht 
behauptet werden, dass das Urtbeil der Menschen in 
piuio.sojihischen dachen keine Verachtung verdiene; dii' 
«Teschii hte der jihilosophischeu Meinungen bezeugt I- i Ji i 
zu uuzweideulig das Gegeulheil. Aber für einen juugtu 
Hann, fBr einen AnAnger war es gewiss nicht heOsam, 
mit dieser \Vta<'btung zu debutiten. Dadurch wurde 
l<'ichte unzAeiielhatl zu einem überuiebeueu Vertrauen 
auf seine Kritte und sein Urtbeil Terleitet, wetehes der 
Tüchtigkeit seiuer Philosophie nichts weniger als förder- 
lich «ein konnte. 

Allein wenn sebe Verwechselung mit Kant fBr 
Fichte eine nachtheilige innen Folge gehabt hat, so 
wurde dadurch zugleich eine Ar ihn sehr günstige 
äussere Folge herbeigefühit Denn durch diese Ve^ 
wecli.seluug tiul ihm von selbst zu . .i^ ^oust so ausser^ 
ordentlich schwer zu erreichen i^l, uäinlich IxA ii> r ur- 
theihüluseu, geiütig blinden Jlleuge, der mau uur duicii 
Aeusserlichkeiten (Titel, EmpfblnageD, iSi-mende Demiat- 
stratioueu uud .Xebtdiclies) imponireü kann, sicli «Jebör 
zu verschatt'en. öo rückte seine „Kritik aller UÜeu- 
bainng«' sofort in den Vordergrund, in Jena wurde über 
dieseüie üHenllich disinitirt, auch Streitschriften hat .sie 
liervorgerul'en. Diesem um seine ächriil eutataudenen 
Lärm verdankte es Fiehte ofRanbar auch, daae er spiter 
nacii .lena berafen wurde. 

Vorerst hatte er aber tioch keine Aussicht aut eine 
solche Anslelluug, erhielt dagegen Anträge, als Prediger 
zu wirken. ul»glei( li aber Fichte im März 1793 an 
seine Uraut schi n ^, in.ss, wenn es sich uni's K'i- l'-ii und 
nicht um s Thuu haudeit, er „lieber aul der Kauxd als 
auf dem Katheder stehen wolle* (I, 149), naba er 
doch diese Auerbieten nicht au, sondern ging vielmehr 
bald daiauf nach ZUricb, wu er im Herbst desselben 
Jahres getraut wurde und fortan im Hause seines 
.Schwiegervaters wohnte, dessen VennQgBllTerhiltoiBSS 
sich wieder etwas gebessert hatten. 

Dort verftsste Ij'jcbte seine Schrift über die fran- 
zösische Revolution, in welcher er die Gruud.sätze der- 
selben vertheidigte, und hielt Voilesungen über die 
„ VVisseuschaftslehi-e ' vor Lavater uud audereu Gelehr- 
ten. Das war eine gute Vorbereitung sa seinem bever- 
stehenden akademischen Wii-ken. Denn schon finde 
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des Jahras 17;»3 kam der unerwartete Kiit, in .leiia des 
abgehenden Reinhohl Sielle als Professor der PliÜKsopliie 
zu iilternehmen. Fichte wai- gewisarabaft RfniiE?, in 
seiner Antwort zu bemerken, da>;s er zwjir ilie Philo- 
sophie „zum Kaiige einei* evidenten \\ i.s.sen.schaU" zu 
«rheben bolfe, *b«r zur Ansarbeitniigr seiner Entwürfe 
mindestens noch ein .T.ihr '/.f\t Vuam-he. Die \\'fimri!'- 
8cbe Kegierong wollte iudes»eu von solchen Bedenklich- 
keiten niebt« wissen, nnd so kam Ficbte schon gegen 
Ostern 1 7r»4 in Jena an. 

J<1chte'8 Aultreteu in Jena enegte eine grosse 
SeoMtion nnd die von ibm vorgetraprene WiMeaadiafta- 
lehie wurde zum Mittelpunkt des geistigen- Blteiesseü. 
Forberg bemerkt darühei- iu seinen l'apieren: „Seitdem 
Beinhold ans verlassen iiat, ist seine Pliilosophie T(ide.s 
verblichen. . . . Au Fichte wiid nun geglaubt, wie nie- 
mals au Keinhold geglaui>t worden ist. Mau versteht 
jenen freilich noch ungleich weniger als diese.n, aber 
man griMbt dafttr aneb desto bartnickiger" (I, SIS). 

Mit <l»'in N'irli? vnvstvhen hat es in der Tliat eine 
ganz wunderliche Bewaudluiüs. Das:>elbe kann uänilich 
zwei diametral entgegengeeetzte Foln^n baben. Han- 
ilell i-s .-ii li um Sehrit't oder Lehre, welclie keine 
äussereo £inptehluugeu hat, so bewii-kt und bestätigt I 
das NicbtTerstehen die ?fichtbeachtmig derselben , mag | 
sie innerlich noch so Ii -litvoll, wahr und wichtig sein. 
Die Lent« sehen ilauu nirht ein. dass eben ihr unauf- 
merksame» Verhalten gejjeu die Schrift oder die Ijehre 
der Gmnd ihres NiehtverstehettS derselben sei, daas sie 
darin um .«o mehr titideti würden , je weniger sie ihren 
eignen Ansichten Uuteii l liarkeit zuzutrauen geneigt wären/) 
Handelt es sieh nm eine Sehrfft od«- Lehre, welche schon 
I.rnm erregt, sieh der Aufnieiksamkeit des Publikums ^ 
bemächtigt und ihm als Autorität imponirt hat, dann 
ist umgekehrt das Niehtvenrtehen derselben die beste 
Euipfehlnner. Nun veimuthen die I^eute um so mehr, je 
weniger sie daiin wirklich finden. Denn der Autorität 
gegenüber werden läe »ich der Sehwiche ihres Uiiheils 
liewu>st nnd getranen sich nun gar keiu >\ irkli<:hes Ur- 
iheil mehr m fassen. .So sündigen die .Meisten imcli 
zwei euigegengesetzteu üichtuugeu hin zugleich. 

Doch kehren wir an nnaerem Fichte zarllek. Ge- 
treu seinem Gnindsatz und seiin'm natürlichen Hanir, 
als lichrer auch nuiralisch zu wirken, faüste Fichte 
bald den Entscblnss, besondere moralische Sonntagi^- 
vfirlf'sunjren 7.n halti-n. um die Studirendcn zur Ablegung 
ihrer rohen bitten und zur Auflösung ihrer veralteten I 
md scbidlichen Vwbindnngen zu bewegen. Trotz der 
Cbikaneu der kirt hlichen BehGrde, welche das Halten 
TOD Vorlesungen am Sonntag als einen Angriff auf die 

WIt Mbr M aft Mf im "Umt mtoaMt, ob «r in •iner 
Schrift (twM f nAst 4>d«r nleM, dm Ml«rt «In Full , d«n St. Mill in ) 

1 '-.II. i- Auttiliiotfrapliy eil . T..ini1i.ii lf7'?, p. 'iOKi v.ni s-,,-ii s.Ihst 
biTii-lili-t. Mill liattc ■ itiiüiil .I.ihii il.THi licl's Work I)i.«'iinr>i' o« tlie I 
(tudy ol natural ph:ln... iihy Ii -pu und soj^r reneitairl, ohne darin | 
iifaitd etwa* gvfnjideii oder davon ptolitiri su hsb«a, «pMer aber i 
kat Min in »bMidAmllMn W«fk «m* dMitlfa^ Ottriafnar 4«r vier ' 
McliuNlen der Indnktion (afandan, dir er «oinem rij;«nen Wertce 
abtt KU Grunde legta. üetiriiriüM luiia gVKvm Jedermann mia 

Miaar «igtom Rrfebmi« aliRliflha Filla MfGlinB. ' 



i.gottesdieustliche Verfassung" dai-stfllli', gelaiisr es 
Kichtü zuuiichst, seinen Zweck zu erreichen. Denn die 
Studenten erbot«n sich freiwillig, ihre Verbindungen 
aufzulösen und ihre Ordensliiich.-i lit-rniszugeben. wenn 
mau ihnen für da.s Vergangene .^lialluitigkeil zusichern 
wollte. Durch die Laagsamkdt der BehSrden worde 
jedoch ilii' I r i,'ntc Ki toltr parnlysirf. Mas t'iclüe auf 
das UnangeuehnKsle zu fühlen bekam. Denn die üdit- 
glieder einer stndentiw^eu Verbindung wurden infolge 
davon gegen ihn besonders erbost, warfen ihm zweimal 
die Fenster ein, erschreckten tädtlich seine Frau und 
seinen bejahrten Schwiegervater, so dass 'Fichte sieb 
geuotliigt sah, .leua auf einige Zeit zu verhusseu und 
brachte den Sommer 17!»') im nahen Osmauustädt zu. 
Später wurde in .Jena die Kuhe wieder hergestellt und 
Fichte fuhr fort uugehimlert zu lehren, bis ihn die 
Konliskation seines Aufsatzes über den (riund unseres 
Glaubeus au eine göttliche Weltregierung und die daraiü' 
erfolgten Misshelligkeiten ganz ana Jena vntrieben. 

Dei- tVa^liche .\iit-atz war schon 1798 in dem von 
i*'ichte und Niethammer herauagegebeneu „Philosophi- 
schen Journal'* encbienen nnd anfangs von keiner Seite 
her beanstandet worden. Aber iai närlisten .Tahre kam 
eine anonyme Broschüre iu Nürnberg heraus, welche 
auf das GeftbrUche nnd Irreligiöse jenes Attftatzes auf- 
nieiksam machte, waa zor Folge hatte, dass die sacii- 
sische Itegierung In Dresden die Konfiskation des Auf- 
satzes veronluete nnd in Weimar die strenge Bestrafung 
des \ertasseis beantragte. Die liberale weimar'ücbe 
Regierung daclite nicht daran, diesem AntniL,-- ('(ilge 
zu leisten; sie wollte Fichte nur einen \ erweis ejtheilen. 
Nachdem aber Fichte erkitrt batto, dass er sich keinen 

.solchen \'erueis wprde t^elhllen la'^seii. das:- ii;; !! Ilm 
entweder ehrenvoll von jeuer Aukhige fieispiecheu oder, 
wenn man ihn fBr einen Irrlehrer hMt, seines Amtes 
ent.setzen solle, wurde ihm seine Knt!a.ssuug gegeben.*^ 
Die Mehrzahl <ler Studenten hatte sich iiir Fichte bei 
der Regierung verwendet, aber veigeblidi; su be- 
scidosseu sie wenigstens eine Uedaille auf iba prigen 
/.u lassen. Fichte aber ging nach Berlin. 

Da uns weniger <lie äusseren Lebensumstände »les 
Mannes, als sein inneres W esen und Schallen interessirt, 
M) w illeu wir jetzt die dahin gehenden Züge heraus- 
heben. Zunächst, was die Hauptsache ist, seine Ge- 
sinnung als PhilMoph. Dieser Punkt muw nm so mehr 
geprüft werden, als Schopenhauer bikanntlich Fichte 
zu den drei „Sophiinten" rechnet, die nach Kant die 
Pbilosoidiie in Deutschland absicfatlich irre geftthit 
haben. Nach Schopenhauers Ansicht soll Fichte den 
Plan gefasst haben, „mittels einer philosophischen 
Mystifikation Anf!«eben zn erregen, um infolge deüsellien 
seine und d* i -^ miL; h Woldfahrt zu begründen", wag 
er ,. voi-ziit;iii ]i daduicli ausführte, da.ss er Kant in allen 
Sluckeu überbot, als dessen lebendiger Üuperlaiiv auf- 
trat« und so fint (aruodproUeme der Ethik, 1860, & 180). 

«) Won Oiwtfa« «m aiaiitan btic*tM<«ii liabw aoU, 4«r «Uor. 
ding» te elnoB Briafa an B oMo imr «Mi AofiMt in» aAUrt, da» 
CT gegan aeiaaa »aNpaaa 8ate vattaw wMa, weäa tr rioli gvgcu 
afai OasvameaMBt afa« MdeUapncka (wlaFteIrte) «rbuilita* (1, «»I). 
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DttüS Fichle in läcliei liehe Uebeitreibiiugen verfiel, j 
ist allerdiiigs vahr; abnr da* Grund davon war niebt i 

Uwcdlichkd't, son<i'-ni iiinfrekchrf ein niissviTsfainleiifi" 
noralücher Kifei- uiul iüguii^iiuis. Mit dem typiscbeo 
„PhiloflophieprofeBSor", dies«' Mte noire Schopenbanef's, 
bat Fichtf p<^"^^i>-'^ \M'ni;.'>tc A'hiilichkeit s-f-lialit. ' 
]>nn wo Üudet iiiau iu Ficht e's Auftreten die von 
Schopenbaner angeirebenRn Mericzeicben d«r .^ten, 
naliihaftfii Uiiivei>il;i(s|(liilc)S<i|)hi<', weldie iiiil hiindeit ; 
Absichteu und tausend lUtck^ichten belastet, bebiitsaoi j 
ihi-es W ege» daherlavirt kommt, indem fife alleieeit die 
Knreht dfs Herrn, den Willen des Miiiistet iunis. die 
Siitzun?eii der LHiidpskindio. die W linsche de> Verlerrets, 
den ZuNpiuch der .Studenten, die gute Frennilscliatt der , 
Kollegen, den Oanf du' Tagespolitik, die momeutana 
Bi( Utiing im PabUknm und was noch Alles vor Aofen 
hat'?*) 

Diesem war Fiebte's Verbalten vielmebr direkt 

en(y;et(engesetzt. Den Regieningen und ^finisterien 
gegenüber war er »u weuig gesonnen, sich etwas zu 
vergeben, dass er lieber seine Stelle wafgah. Die Satz- 
ungen der Landeskirche, oder rirlitiger, die gewöhnliche 
religiöse Ansicht hat Niemand »chäifer und schonungs- 
loser gegeisselt, als gerade Fichte, wie wir es in einem 
oacbfolgendeD Abseboitl; sehen werden. In d«m gleieben 

*) Vorwort cor 1. Anflog« ron W«lt al* Wille mä VonHeWaag. 
Ifragt mtm okor, WM m Sit doD •trengcn Mchler 8eho)^lMa<'r 
«db»t für «ioe B«wiiiidtnlM Inti«, oo fl]li die Antwort ntebt» wniif^r 

r>N Ii.'l'-v i1i;.'.':i t S<-Iiii]w"tiliaiii'r iiarli di-ni WiMcn Am Mi- j 

ni»lrriu:>i!<, «Ifiii Zusjiiuili <!«'r Stiulriilrii, iIiii Siitzuii;;>'ii <liT Lande?- t 
kiretit* utul Aehn\Uhvm niclitH :r;i:.'t'', wur tx-i ^eiut'i uuabliiuigi;^>-n 
PrfraUteUung iMio Verdiemt. üicb dmn tieicbmacli de« IhiblüiiuBs 
aambeqnMMm, veriiot ilu ulit a dio Innitht, 4mm n dndnreli doch 
atekto («wiMien wStdaii Du M vitUa AUm nodi kefai Bowrio -nm 
WahrbeitaNelw, welelie ScboftenliMer (Iberhnnpt nur Mlir 1>Mlin(^- 

VTL'iv 7iii'ikiirtr.t \NrrKi:i kjiiiii- In it»- Tli.st . »Mr- kiimitc rill Mtuin 
Toa HU kiilii>Bal«ici Kt||;t*iisiiiii und Kik't'tuluiikt^) , wit- Si^hop<Miliitiirr, 
«in «ekter Frenad nad Diruer der Wahrheit mId? Ein snloher mu»» 
■teto bereit nria, Mine Anselisnungsweiia von Grund m» einer nenen 
PrSfnnfr n nrtarwvrfan; wio iwt aber Sduipenlinner Minen „Brn- 
evsn^elinten" Francnitidl angofUuen, »U Aitier sirh erkühnt«, eiueu ! 
Ifispn Zweifel nn irpend einpr Sch«|M-nhiuu'r'schen Lcfaiv Hiizudcut«.'n' 
jVllcrdiiisrs ist ir;iii nicht \ ( rfiliii l: ti r Ii: nucndiin^reii zu tjeriicknich- ! 
ti^mi, »i-lclii* aii.t bliisvr I iikiiiiitniaa oilvr Man|pel an Veratandnisi) 
entupriugt'M ; »ber dem . Rri«vaog«li«t«n'' kouto ditO nicht der 

Fall «ein, nnd dock ist Kciiopenknoar tut umer jlch gemAea. Ab«r 
tneh die Schriften Schopenknaer^ Meten nelkat Beweite la Me«^ 

da.s.i ihm eeii")- IV : ' i 'h ii -lii liu frcL-uI iv.ir. .I i, einigii fi<'in«r 1,4'hreii 
und Ü>-hau]itui;;,'cii kunii mnii iiuiit iiaili'is aU uiivemJiiiint nennen, 
lo lehr V(-n<to»ou sie fiepen iiflVnlcnDdii^e Thnlsaehen iKler ifreKeti di-n 
(pmnden Monachanvertland «elbat Dahin f ehärt i. B. aoiae Behanp- 
1»«, dtN UMr WatonatwMM» and die ihn mwlilkmido Aktion 
4«» Ulke* aldrt ■««( ««ndiiedeB«, wwm naek wboaidm Tor(liifn, 
•andern ein ud defeelke Vorfnofr orien, von vetoeklHeaen StittD 

In-traihtet; die» anifcsichts der ThatioieUH. liiw.i v«ir rlen Kweek- 
niü.'i!<igen Uubraurh unserer Olieder emt erleruen itiiiH.->«ti ! 0|i-lcb«r 
Art itk seine Dehauptun^. da<ts da« (tehirn xwar blos« iu der Vor 
Htallnnf eniatiTt, daai aber xngtaich aach die Vontellang aar iai 
flekira ntalakeii «ad bailthtn kSaat; «in w Ei d i fa SaiteaatOok m 
der Anekdote von den xwei Löwen, welche lich getrenüeitii? rein 
nufpffroxieii h«l>en ««llen, daii» nur die .'•ihwiinre übrifr blieben. 
Wenn man auf diejie Weiif diu »liini'en Kirlitrr selbst m> tief in 
der g«rUf;ten 8uade befangen liebt, dann uiim bmo anwillkttriick, 
daa Wort Hamlet^ panphisiiMad, eagaa: •TerkabttheH, dtu Hiiaia 
M — Mmaekl» 



Geiste sind aufh seine Aeu>e>tiruugeD in den Pnvat- 
briefen gehalten, wie sie besondera sein BriefwttcbasI 
mit Heinhold enthält. So schrieb «T einmal «11 dieM» 
im Jahre 179ö Folgendes: 

„Der reine Freund derWabrbeit vemriseht dieselbe 
nie mit sein'-ni liidiviiltunn ; ei li.ilt sie zu heilig', als 
dass er sie den Kiutliisbeu eines so gebrechlichen Wesens, 
als das letxtere ist, bloßstellen sollte. Er ftrdert n 
Tage, was er für W ahrheit hält, und wie es aus sei* 
nero Innern hervorgehl, hat er sich selbst vergessen 
nnd halt da» Resultat für ein (iemeingut, das ihm nicht 
mehr angehört, als .ledern im \ olke. der sich dessen 
l'Hii.'Si-htigpn kiinn nini will, l>t d;i> AntVe.-fi Ute wiik- 
lii h die reine Wahrheit, so hat er dabei kein \ erdieiist, 
denn er kaA sie niekt gemacht, sondern nar gefun- 
den, und dass eben Er sie fand, ist ehen (Tlibk nnd 
nicht« weiter.*) Ist es falst^h, so bat er ebensowenig 
eine Schuld, wenn er redlieh forsekte; sein Irrthnnn ist 
rngilick und nichts weifer. Sr. Hr . i-| Amler« r die 
W ahrheit an die Stelle seines liTthums, so freut er 
sich der geflindenen Wahrheit, ohne an sieh selbst m 

gedenken Dies dnd ineine Grundsätze, iiml ii ti 

bin bei-eit, von Ihnen, von Welt und Nachwelt nach 
diesen Grundsätzen über mich Recht sprechen zu lassen. 
OliUi^eachtet ich z. R Ihr System fQr irrig, und das 
nieini<re, im Geireiisat/.e mit dem Ihrigen, fiir richtig 
halte, so kann ich ^>ie denuu<:h von ganzem Herzen 
verehren und mich tief tinter Sie herabbengeo, wenn 

,Sie m< lir Charakterstärke Und mehr WahllieitBUehe 
hubeu, denn ich" l<'icble's Leben, II, 2U fi°.). 

Dass Picbte anfiichtig glaubte, von einer solchen 
(lesinimng beseelt /n sein, untei liegt keinem Zweifel. 
Ob er aber derselben wirklich ganz tbeihattig war, ist 
eine andere Fi'age. Man darf fßglich bezweiiUn, dass 
Fichte ireueigt gewesen \^ai > , sii'h unter Jemaildei 
„tiet !ierati/,nlieng"n" oder sich ..tivuen", wenn man 
ihm die Unwahrheit .veiner Tiehri-n nachgewiesen hätte. 
Fa- vkar von Natur und durch Umstände zu sehr vom 
.<e|bs;t£refühl erfüllt nnd zur S •Ibslllberhebung ijenei^t. 
.la, er hat darin Schopenhauer selbst nichts nach- 
gegeben und namentlich die FachphiIosiq)h«D nidit 
weniger als dieser verachtet. Man lese nur die „Nach- 
schritt au die Philosophen von Piofessiou", welche 
seinem Sonnenklaren Berieht angehängt ist Dort 
steht z. B. die folsreiide Aeiisseiiiug (.S. 209 — 10}: 

„Ich suche die Wisüeuschaft, nicht etwa bloss die 
Äussere systematisehe Form, sondern das Innere eines 

A i^^ t-ns Ihr habt von jenem Innern dnea Wissens 

auch nicht die leiseste Ahnung. r)ie cnnze Tiefe enre.'' 
Wesens reicht nicht bis dahin, sondern nur bis xaia 
bistoiisehen GInibeo; und ener Qeudilft ii^ die Uehei^ 
lieteriin^en dieses Olmhens taisomdreDd weiter ni aar- 
giiederu". 

Ja, Fichte behauptet, dasi die Faehphilosophea 

•) Dum ist eine von dun Firhle'nrhen Uebertrtnbungeii, die .S«<h* 
•n zu l'».v.i>n, raU käutie die Walirlieit, f^leit'h einer Münne auf der 
Straaaa, durcli bloofea Glück gefunden werden. Diee aiag lainea 
Orsad darla kakaa, daae dia vm fiahto gtfSadaM .Wabrkiil* ia 
dar Ikat «ia Moi eer Einfall war. 
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aogar vuii ihrem eigenen Dasein nichts wissen, sondern 
dann glaabeu, weil andere Ifenseben es aneb tbnn 
(S, 213), und sagt ihuen ins (resk-ht, das» er von iiu- 
gebenden Studenten und gebildeten Personen jederlei 



Lesart in .seinem Leben Uber Philosophie nie „der- 
gleicbea Unversfatad gehört babe, ali Ihr alle Tag« 
flkr den Druck niederaehreibt" (8. 990). 

(SeUoB folgt) 



Feuilleton. 



Ain<'rik;i. n.T neii<fe\Viihlte l'r;isi<ItMit dpr Ver- 
einigt«" Suiaten, James A. Gart'ield, i«t Mitglied 
niisvros Mundes, in der Pentaipbaloge zu Washington 
anfgenoiumen. 

A nisterda in. Aii.>r|ilit'ssiiii(I liii Bi liidif d.W. 
Über die Fesilichkeit d>'r Lope ,.r<i-t imitila Lux" iui 
Orient Amsterdam ist /m in hhm keii , d^iss die.>.e Loge 
nidit geaetzmAssig konstitoirt und daher nach den all- 
gemeinen Begeln der FVmrei für ßrr der R«8«h(1icb 

(ir.-L. 
it'rii:i]ei>ler. 
r /II rn;i''li''n, 
uuliila Lux 
\\ Hun wir 
nubila Lux 



k'>n>titnirten L<ie:en niclit zu iH-sueliHt; isr. 
\'>n Hollan<L si>e/.iell dif Ani-ter<l,('iii r L 
ii khen dem autzunelimcniien Hr die MKrln ihm 
diUis er ai.s I'ridaiic!- di" l«t>.*.i llseliJit( Tos! 
besuchen kann, ni<'lit alier als Freiinaun-r. 
aneb im Prinzip den Ansiebten der P.>st 
bnldi)^n, so ist der W«pf nicht der riebt jf<:e. welchen 
IjMll-iiiiii-r-Jit' Ki iur zu Vii't I l ten lial»eii. um iliie i'nn/.i|ii<'n 
tiaii h/.utii!iren. I >ie i>ruÄ»loge liisst Jedem seine Ausirlit. 
}{eweiss davun findet man in den Oesetasen der hollin- 
(ü^icheu Gros^lu;re. 

Der belgische Sujirt iue Kiuiseil hat in seiner letzten 
Sitzung die Anfrage der Loge Post nubila Lux umATi- 
e-kennunsr mit Stfmmeneinhenisfkelt verworfen. 

\\ ^1111 ii'ii i li.mpt ji-dcr Br. dessen Meeu nicht mit 
iI'Mi au li i ii J.K Ii vereinigen, ans dei- L<iire sch- i li-i. uui 
In fii;ene Rei-liuunsr und (ietahr eine Loiie zu ^jriiiiien, 
goht die Allgemeinheit der t'rnirei thatsächüch verlui-en. 

Berlin. Der ' M deiisnistr. de|- (ir.i>M.ii L unh-:!'!:;»', 
lieneralmajor v. Zietrier. lialie. wie das _KL .1 lu ii.il" 
meldet, am Sonntag den 16. d. bei dem Kaii>er Audienz 
und stattete dem hohen Protektor für die der önusen 
Landeslntre am 27. Dezenilter v. .1. gcsilienkte Rüste 
df'H Dank ab. Der Kaiser lienilirte in lier mit dem 
( >rdensiii-tr. ^'t-pH i^n m n , fast drei Vieteistunden willi- 
ren<len Uutei :< ilui;i^ eine Reihe von Hesjeuständen, welehe 
mit den Inti ios.n der Frnirei zusammenhängen, und 
»chloaB dann die AudieDü mit den Worten: nSagen SAa 
Ihren Brfidem, leb sdi der Altel"; 



<).. Mülheim a. d. Ruhr. Den Mitirliedetn der 
Loge Uroich z. verkl. Luise ist eudlicii ihr sehnlichstei' 
Wuusch, ein eigenes Lugeuhuus z i besitzen, In Er- 
füllung gegangen. Durch einen Br w urde ein grösseres 
nesftztbnm (wohnbans mit ehemaligem ^aluikgebiiud« 
und einem Garten daliiiifii) sehr billig' iiudrii-ii und 
hstt*- derselbe die Kreiuidliiiikeit . die.-.!-» ii.'sitz der 
hiesigen Loge zum Selbstkostenpreis zu otfiTireu. Da 
»ich das t'abrikgebäude sehr bequem ZU einem Lugen- 
hau.'^ uniSniien bUst und sehr gfiostig gdegen ist, so 
wurde das Anerbieten mit Dank angenommen und hotl'en 
die Brr nun Johanniafeste im neuen Tempel das Licht 
eingeführt zn sehen. 



Dass das Logenleben hier tladnrch einen neuen 
Impuls erhält, bedaif keiner Frage, auch wird damit 
das leider sehon seit geraumer Zeit, kolportirte OerQcht; 
datw die hiesige Loge in der Auflösung begri^ sei — 
dessen Urheber wir nieht sneben wollen — vollstJIndig 
widerlegt nnd werden Brr auswärtiger Orient»' sieh 
hierdurch vom Besuch der hiesigeu Loge uuu nicht 
weiter mehr abhalten lassen. 



Ulm. Mehr Li. Ut: F.in W.-rt zur Judenfrage 
au unsere ehristl. Milbiirirer v>in tTUsr.iv M.iier. TTnter 
die>eui ■j'iiri crM-iieiui III lieu u;ie|i>ten Tagen im Ver- 
lage von Heinrich Kerler hier und gedrucJit vou J. 
Ebner eine Brocbnrft (Preis 60 Pf), welche dazu be- 
»liiinri* '-t iin i dazu bcifra-reti wiiil, Klaiheit 

nuii Hn;^ k'i\ ii.il in 'i.-u h;i«-ilie!ien .streit zu briii!j»'ii, 
der unst-r li. iiSi In - X aterlami ilurcliiobt und ntii dem 
der Veila>>er Ith \ or.vort riclitig sai;l , nnd sjtäter be- 
weist. ,.dass CS nieht nur eine .Sehande, sondern aueli 
ein Schaden tbr dasselbe sei." Die Schrift verdankt 
ihre Rntstebnnsr einem Artikel in einer nnr Wenigen 
zuj-auL'üctien F.ii hzeit^clii ifi. im 1 dei' Wrfasser liat sich 
er.-f auf Zuriili'U und .Aulnuiiiierung vieler Freunde, 
Von .M;inMeiii aller Berufskreis«- iiml aller KniifessioriiMi. 
eulsctiiussen, sie un)znarl>eileu uud m ei^änzen und der 
unbeschränkten CHjffentlichkett zn übergeben. Der das 
tianze durchwehende (^rundiredanke ist die Hiuweisung 
auf das Vtirurtiieil. da-i stets die Gesatnmtheit der .Inden 
ITu alle ."Seliatti-n>eiii-n uii l \'i t ti-liliiiiL' -ii d^s eiMZ' liieU 
.lu'l'ii veraiii u Ol f iii'li maclit nnd alle l-eliler der Zeit, 
auf die Jiidi-n abzuladen -Mirbf. Die lirigkeit nnd Lii-Ii- 
losi^kett dieses Verfahrens wird an der Hand eines 
reichen htsrorischen Material!« oaebgewiesen; auch finden 
.sich M^lilau''''irle allgeun'iiM' Betrarhtnngen über das Vei">- 
halmiss (b'-i ludeiilliunis zum ( 'In istcnihum. über den 
Tahniid. ii'irr iii>' lir-i .lirlcn zur Li<t Lrell'^•|lMl Fil""!'!)- 
thiimlidikeiten, interessante i'aralielfii /wischen der 
Judeulietze. dem KiiHurkunipf und der .*<u/ialdemoki atie. 
kurz es wird gewiss Niemand das Sebrittchen aus der 
Hand legen, ohne an Kenntnis«) der Hanptgesichtspnnkte 
iimi .III riilH'fangenheif ^'e.vnnnen zuhaben. Aii_"-ehene 
.Mäniiei' <li-v W'issenschali \ou beiden .^ei'iii irki.cen 
die .\rbeit .-ils zu dem Besten gehörig, was uViei- die 
Fiaire geschrieben wunle, uud eiuer derselben sjiricht 
sich rolgenilerma.sseudai'Uberans: „Eint'ai b. doch kunst- 
voll, abweisend, ohne tu -verletzen, innig, doch ohne 
Bitterkeit, mit Selb4thewnMst<iein, doch ohne Ueberbeb* 
nng, gelehrt, ohii<- 'l.i'nii /.n ]>rmikeii. nicht zu viel und 
nfclit ZH wenig, ist dii M: .Schritt ganz dazu angethan, 
zur Klärung der hellsehend»'!! (Tegensatze in hervorra- 
geuder Weise beizutragen.*' Wir whuschea ihi- aufrich- 
tig diesen Erfidg. (TagbL) 
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Literar ischf! Notiz. Neln-n der innrai ischcii 
'Ueb'^i^L-tsiui;,' Villi P'iii l' ls „( ifsrliiclitc lior l<'iiiiiei" ei- 
scheint tieninkLlist pine spanische, da Br Agustin Oito- 
neda in Logrono (S|)anieii) das Becbt der Uebcrsetzung 
kaudich erworben hat. £a ist dies ein aeaer Beweis', 
wie allseltii; da« BedBrfnisa nach einer voUstiodigeu 
und atithfntisrhftn OeseUciite unseres Weltbondes ge- 
fühlt wordeu ist 



BrlefireebseL 



Br Out B in SneL! m Wbn bei mit noch Vk. Ii, 40 VI. 
tM\ bitte darBbar at «wfllmB odar lidi 4m Betnff «w Ih Fn. 

G— T Ar oinne Rmlnniiiir hUmi Hl biMcn. BeMm br OrMi! 

Br E4- H — im in W : Dl« ,Amfrikiiii. Itunde«pr«i»i''' i»1 cin- 

f^trnipi' n. Iii llrll^-sl 

Br Jii«n W — r in M: I)ie .Sachr int iliri-kt pcordiii-t und sprei hv 
ich Ilinrn fUr frruiullicli« Vrriiutd-luiij» drn wärmsten Kiiiilc nus. llue 
Anweisuni.' liab« i;u1(rciu lirielH-n und iTwidcro ich Ihre Wüiisi-he ! 
(Mise von ^.mxi'in llvrT.rn. 

Br W- r in H— r; Uioi vnn W, K. bpüahhe Exojiiptar i^t ludi 
dM, wi'lrhc» nun nn Sie (jcl.t ' llr (-rusH! 

Jk A. H — r iu A — g: Sic i>andt«ti die Mk. IJ lj>rniS-s am f. ri.. 
alM swoiraal; ich bitt«, fibar dca Umm eiBitweiil<<n Kut^'e'jchriebeneii 
Bitny l[cU^tliGli TerfUgn m woUn. Bersl. (»t^ii^un*! 



Handelslehranstalt zu Bautzen. 

Beginu ilt'N ui'Hfu Kursus (26. Schuljahr) am 25. 
April a. c. pI'>^]lHkte und Jede sonst gewünsrhti> .Aus- 
kunft durch t\c]! IMü'ktnr 1},. Stlirill. 



HusteNicht 




Malz-Extract-Spccialitäten 

Ii. H. Pietaeh ( ic u> Breatan. 

rlicm, tt'«rb»».-pbiiiiü. I.Aiir.rtitoriacn. 

Malz-Extracl ohne Zatatz, 
■tali-Extraot mit Honi| uad Kriutar, 
mit ÜMa^ 
Bit Kalk, 
■ab-Exlraet mit Lebcrthru, 
Nonif-Krlater-Malz-Extraet-Garagiellen. 

OiMP Präparate, thi-ilwoiso »treu? nach der Vor- 
schrift di>r Pharm, g^ia. ffenrlM>itet. haben sich wegen 
d< t )jrtw«cii S^irptult, die wir bei der Anjwahl des 
l^J^lllm1l'rinI^ und »einer ivi it. r, ii ISelmudiutiK treffen, 
m küt/.er Zeil einen Wrllriif t*r\Mfib<!n und besitzen 
wir Dauk-iohreiben vuu gekrönten Häuptern un>l 

rpiclie Aaerkeaavasea von Hoich«», nt-iclu« darcli dim 
lidbntuch Undaraai mrt- fliawa^i ihrar Laitai g«> 

Innden l>»ben. 

^niTki'ttnotl». IH 'tnr <li''irMi-|i Ihr.i „lliistp Jilfht!" 
I ! I itii Ie- k rliil.T- VUl/-F.xtr»cl 1 Ulf mfiri'-ii rhriinl*chra Hr..- 
rliU -< iiliirrll III' M-lif )sllii*lli,'«- W'irn.in,: |-"itu Iii tt^(, 

■ : Ii .1 . ,tU TTtr, Uli: '- r f. 

Z.v,- I, ..', <t. ,1. U.ii.r.F.. I»r. MU.H». Kr*-,.-..».! 

IM.. \ f ik.iir.^tclli-n ntrdtn Im In- und \u>.lBiiiti- il^rtlt 
dK* hr-Ir. LiK-|illilIltl«r li^ll.niit tt'ln.rhl und nrnl. n nn Orlrn. 
HO nwr b b»in« l>f.|if>lM mI.iI, Milrkr grgrm hohe rrtiTUl«», er* 
rii iiU'i : LatriiinttalMer friiaUea tto V«m«. Man un4t 
•kh dirM'rtiaiit aa <M tUMUt&t Mr flnu, ar Carl 
Muiph Uox.nkart aria Braalaa, AltWwa m la, In 9i9 
im l'firrti.afti'. 

Nurccbt, wenn ohcu vorgrdriKikteSehntC- 
tii.'iiko iiuf di'ii F.tiqiif'ttfn sti-lit. 
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["Eli JE. 

Dtnm lltarli.li : l^illtr 'fi l'rj tlitr. ..Ii bcrhltme Tlfd ki>vli<k* 
CliaaiTBgA.'T - W ' i n •• li.-iibrnt. v.'ri--'iUt iu "n^-in.l • PacIcungM 4u 

GeriHr.'il - Af;t'--r. für d.i>. Üuiilseli-) R«>!"h 
A /;y.'/;/r // ni Köhl (im iniriti. 



Br Hermann Burger, Bayreuth, 

1 1 ii i[. 1 II. Iturg^cr «1: Co.) 
empfiehlt narmoniums in verscbiedenaten öivsseu 
in s&rigrfkltigster AasAhmni^. 



FriedlindBr k Aranhold 

Berlin C, IToue Friediicbstr. 45, 



emptehleu iht e altbewährten technischen Crummi- 
waaren: Gummiplattcn , GnmiiilSQUIodiei» 
GuminiM-hnare, C^ummitreibrlemen etc. etc. 
bei niedrigen Preisen. Prima Asbest Simon's 

„Qualitas" 
riemen. 




Emil Rost 

% (rk-filier: Zahn und Uosl.) % 

Korken- Fabrik, 

(gegründet 1871.) 
Dresden, .Alt.stadt: Kui-zestrasse 1. 
Reichhaltigstes Lager aller Sorten Korke, Kork- 
liülzer etc. Specialität: Graile und spitze Kuss- 
uud ii'laachenlcorlLe. Billigste, solide»te and promp- 
teste Bediflnnng. MMster nnd Prebeomirnftto solbrt 
fkniMo cn Dienatoi. 

Verlag Eugen Griiiiin, Leipzig. 
Zwei Ordcuskizzen von Dr. Edgar Baaer. 
1. Di« Oddfellows Englands and Amerikas. 
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Imt Tmpdvdbe der Loge Friedrich Wlllidlm rar 

Eintracht im Or. Bremei. 



Am SS. Jraaar 1881. 



Wo »ioLnf die W eisheit? Bruder, q»riebl 
Die Säole Iv&gt das Dach ja Eiir«r Tempel, 
ünd auch der Stärke wnd der ScIiOnbeit Stempel, 
ßUhnit Ihr, sei aufgeprägt dort sichtbarlich. 
öeiil im Besitz Ihr solcher hoheu Macbt? 
Was Millionen suchen alle 8tuudeu, 
Habt Ibr es wirklieb schon Ar Ench gefiinden, 
l'nd seid Ihr wissend in de.s Tn tlmms Xriclit? 
Ist, den Ihr Bruder ueuut, stetü treu und wahr? 
Hat atreag« Tugend Boren Bund geacUnngeo, 
Und seid Ihr frei von Fehl und I,iislerungen, 
ii'lanuni heüge Liebe bell auf dem Altar ? 

8a frag mich jttngst nnd fosste meine Hand 
Ein Wanderer, der au dem Wege stand, 
Dei' nach dem Tempel lubrL Ich wies nach oben: 
Die Weisheit wohnt nur dortt Im Stemenland 
Thiont auch die .ScbOnbeit; hoeh eniporgehobeD 
Von des Allnikchtgen ew?er Meisferhrin<i: 
In ihm vereint sind \\ eisheit, .Schüuheii, :Siarke, 
Dem SebQpün- und Erhalter aller Werice. 
Wir suchen sie, gleirh Ihr, uns weist iVw Bahn, 
Wie Dich, mein Freund, und Alle, bimmelau, 
Hienieden ist ihr Abglanz nor zn finden. 
Dies deuten, meikV, auch nnsre Temijcl nu. 
Die 6oUes Kuhm, nicht den der Meuscheu, künden. 
Der Weisheit Sliule ragt, uns za ermahnen, 
Dam imnunr weise sei der Hiüder Handeln, 
Ob sie im HeUen oder Dunkeln wandeln, 



Und dass sie meiden seiditer Thorbeit Bahnen. 

I)cr Schi"nheir >-'M (Ins Tiicht entztlnden. 

In dem der Bück »ich au ihr Bild gewöhne, 
Dass nicht dem HUssliehen der Sinn mehr frObne^ 
Und rein stets sei das Denken und Empfinden. 
Der Stärke Sänle Hibmet Uottes Namen, 
Von dem allein die Kraft, die höchste, stammt, 
[ der den GMat zu jedem Thun eutüammt: 
La.ss nie zum guten Werk ili-n Arm erlahmen! 

Dies lehrt der Tempei uns, der, heut noch klein, 
Znm Uenscbheitstempel sich erweitern soll, 
Wenn erst die Stunde der Verlieissung voll, 
Und wenn es wird dereinst Uocbmittag sein. 
Begonnen Ist der Ban erst, weit xnrttek; 
Nirht .Jeder, ilvv i!i ii Si lmrz triirjt und die Kclle^ 
Heias' er nnn Meister, Lehrling, heisa' Geaelie, 
Hat zu dem Werbe Brost aoeb md Geschick. 
Oft fehlt der Eifer zu dem rechten Thun, 
Des Meister« üuf ergeht an taube Ohren, 
Und Mancher zieht den breiten Weg der Thoren, 
luili sst n Winkelmass und Zirkel ruhn. 
Und Andre wieder straucheln unbedacht. 
Ein Fehltritt i-eisst sie fort zu bö.ser .stunde, 
Zertrümmert liegt der Baustein auf dem Qmnde, 
Nur Schutt und Staub, zu amleiin Staub gebradlt. 
Vollkommen ist nur Einer, sunder Fehle! 
Bist Do bereit, den rauben Stda zn glflttuit 
Sil folpje mir zu uiisren .Arbeitsstätten, 
Gar Viele haben l'latz noch — prüf and w&hlel 

So sprach ich, nnd er ging. Wenn er nnn 
Betciciitj nach des Meister.-» IimIu ti Lidiren, 
Als äucbeuder hier Einlass m begehren. 
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Hög er bei Kucli dauu iiudeu, ua» ibiu fi-uuimt: 
Den Geist der Weisheilv die ans Gott entspringt. 

Der Scliiinheit P'lamine, die vuii ihm eiitziiinlet, 
Des £wgeD iStärke, die den fiau begründet. 
Der Liebe Baad, das alle Welt nmscblingt! 
Stolz ragt der Tempel beut, den Dir ^ebönt, 

Der Brüder Herz r.a heben. /,n eiitziukt'n, 
Alüg' Eure Tugend iiiinierdar ihn schiuuckeu 
Znm Heiligthuiu, auf da.s Sein Auge schaut! 
Nicht fitdtc- jr.'Hii-in thun'.s und k;iltcr Sudn, 
Keiu Meuscheuwerk ist dauernd und beäläudig, 
Der QeiM nnr macht die recbte Kraft lebendig. 

Und er allein wirrl K ir' Staike sein. 
Im äiegeüülruhi voui Uaieu kommt das Licht; 
Der sidi im ewgen Qlanz znm Himmel wendet, 
Der grosse Teniiiel ist nocli uirlit vtillriulL-t, 
Denkt an des Meiste» Eui und «täuniel uicbt! 
Der Weltenmdater Bchirme Euer Hana! 
Er lass es fest durch alle StBrme ragen, 
Kiu hiiiMleiisbollweik in des Kampfes Tagen, 
Und will die Fiuslerui.»s das Liebt verjagen, 
So geh* TOB ihm noch Seint: LtMiclit au>! 

Br Dr. Jukanues Jacobi. 

Br 4. 0. Fii'bteN Leben und Cbaraktor. 

(Aus ^ Splfi Ficbte DBcb »i-incB Uriefeu. Leliwig, lt)7V./ 
(Sehlnai) 

Doch war t'ichte s Selbslübtabebiuig nicüt von der 
Alt eines vulgaren Hocbmutbs, sondern Iflste sieb in 
das höhere (iftiihl und lie\vusst>ein von der Nicbtig- 
kfit nllts IhÜmIii'H auf, «clrlifs der letzten Kixiche 
}<eine!> i^ebeus eigen war.'; .>chuu im November 1790 
schrieb er an seine Frau, dass bei ihm eine solche 
Sinnesiiuilciun!; im Gantre sei, und. wii* er mit Keclit 
bemerkte, gerade unter dem Eiulluss de» „tataleu 
Stnitee' wegen seines vermeintlichen Atheisinns und 
der „bii.sen Fulgen" di^ssclben iLelieii, I. -.!] ). 

Aus üem!>elbeü Juhre UVit daif nun uucb ein Vor- 
fall nicht nnerwähnt bleiben. Bis dahin hatte Fichte 
niimliib .seine l'hiloso|)bie für den L'nt.rbau und <lie 
\'idlendiing der Kant'scheu ausgegeben und Kaut schwieg 
da^^u. EntlUch wurde einmal an Kant in der „Erlan> 
gischen Literatur-Zeitung*' <Iie AuftDriUning gelichtet, 
er m'>gf sii'li tUif!' dir Sac-he eiklareii. Dies th,il denn 
auch Ivaut iu dem „lutelii^^t-nzblatt" der ..Allgemeinen 
Litteratur-Zeitnng" (1799, Nr. lou); er erklärte darin 
ütTentlirh, d.■l^^ er „Kii-hu-'s Wi^M-iiM-haftslehre fiir ••in 
gäuzlich uubalibaieö Syatem " uuil des*eu Deduktionen 
fttr „finehtlose Spitzfindigkeiten (apioea;" halte. Darin 
hatte Kaiil un/u>itelhaft Kedit, denn erStOM war 
i<'ichte'e rbiluäupliie in der That eine unhaltbare uud ' 
xwflitens durfte ste sich mit der Kant'schfln nicht iden» | 
tifisirea. Das Einzige, was an Kant'a Erklärung aus- ; 

*i hl •.ciiii'» Hodeu an ilii- fli-»li« tii' .N'.-ilii'ii hiit Kirliti- (.'tüiusMTl, j 
«w KHnisnlich ea Ulm ist, iwiav llitraeiwcben vfrncht«D >u mibwn. j 
Uaa M ia 4mr That rin (hUM, weichet dam Lebca all« FrcadlgM« j 
ud allm Warth haHhmaiB kann. 



zusetzen sein diirl'te, war, dASS dieselbe eine für Fichte 
verletzende Form hatte (Kant sprach darin von „tSl- 

jiischen'', ja von „hinterlistigen Frenndeu", vin d- nen 
man nicht genug auf der Unt sein könne) und, zu einer 
Zeit TerOiTentlieht wurde, wo Fidtte ohnedem viel An- 
fechtungen aufzuhalten hatte und sogar noch ohne 
sichere Zutluchisstiille war. Kant's Alleism liwäche macht 
Jedoch diesen Muugel uüthiger Hücksichl einigermassen 
entschuldbar. 

Darauf verfifleni Hellte Fichte eine Ge^fiu-i kiäiung 
in Form eines PrivatJ)chreibeQ.s an Schelling (iu dem- 
selben Hli>(«llig«n>sblaU" Kr. 1S9), velebe im Omnm 
ma.^svoll ^.lialti n ist*) und aus der ich die folgende 
i$l«lle eutaehmc: 

„Es ist in der Begel, lieber Sehelling, dass, indem 
die Vei t heidiger der vorkantischen Metaphysik noch nicht 
aufgehölt haben, Kanten zu sagen, er gebe Kicb mit 
fi-ucbtlosen Spit7.flndigkpir<>n ab, Kant dasselbe nns sagt; 
in der IJfi^cl. i]-A-^. iIimimI j-iir gegen Kant ver- 
sii'tirrii. ii'i!<- Metni>li_vsik .^lehe nucli uubeschiidigt, un- 
vi'rb»-s>»-i lieh uud unveiiinderlich fiir ewige Zeiten da, 
Kaut dasselbe von der seiuig»'U gegen uns vei^icherl. 
Wir weiss. Wo schon .jetzt der jun^r tVurige Kopf 
arbeitet, der Uber die Prinzipien der \\ i.s.seuschaft8lehre 
hinansEugehen und darin Unrichtigkeiten und Unvoll* 
standigkeit uachzuwiixii \ei>nrlitTi wird. Verlcih<- uns 
daun der Himmel seine ciuade, dass wir nicht bei der 
Versicherung, dies seien frnehtlose Spitzfindigkeiten und 
w ii- würden uns darauf sicherlich nicht einlassen, stehen 
bleiben, sondern dass Einer von uns, oder wenn die« 
uns selbHt nicht mehr zuumothen sein sollte, statt 
uii.^erer ein in unserer .Schule Oebildeter dastehe, der 
eiiiv^eder ilie Nii liligkeit die'^er neuen Entdeckung be- 
weise, oder, wenn er dies nicht kann, sie in unserem 
Namen dankbar annelime*' (II, 164). 

! liesc Stclli' iii.'ii'lit l ineii eaiiz eitrencn Eindruck, 
wenn man das spätere Veihiiitniss zwischen Fichte und 
Sehelling bedenkt, welches am besten durch folgende 

Zitate aus ilnen IJiiefeii nharakfevisirt wird. 

Fichte schrieb ltiu4 au Jacubi Uber Schölling: 
„Dimm Mann und Allen, die sich von ihm imponiren 
la>sen. geschieht viel zu viel Ehre, wenn man ihrer 
nur erwähnt" (II, 176—77). Und im Jahre IHIO an 
E. V. Bergert „Es ist nicht die Angabe der Zeit, ein- 
zelne grosse, wahre, tiefeingi-eifende (Jedankiii und 
Ahii!i;i:r-'ii zu haben, dergleichen ich jenen Männern 
gar uiriii abspreche, sondern Freiheit bis zur beson- 
nenen Kunst, Klarheit, feste uud iiiiveiäiiderliche wissen- 
.>cli;«tl liehe Form, dies ist die Aiif:,'ul>c di r Zeit. In 
dieser lieziehuug erkenne ich i>chelling und seine Schule 
recht eigentlich fttr das bOse, die Zeit lurttekftthrende 



*) Ihveg«!! «nftlMat« aioh Ficht« nicht, i* ainan Briofa aa 
SrinhoM ICant«l]i«B »Dreiviartabkopf an Hnam und an ttahaaptm. 

Hilft i r ^if■^l lilircli Hciiu' ICrkKirnn); .prostituirt'' hnhc i I/rbcn, II, 27<>i 
All' I liii.^ ^ liiit Kii ht«' in t'iiiem Npättrmi Urii'fc 'S •.'01 von d<ni 
.[In ivd 1 i. l.krijif im iiuliviilui-lli^n Kant" ili-n .Zint. tinil hcil;)rrii «JrisI 
in KnDt* untvnwhMetii nb«r «• i«t nicht »Insiuwheu, wie ein« ««leb« 
SaaurkaÜoiMUBla durch aiaaa lahandlgao HaaaehcB Uadiircb gaangw 
«raidaa kaaa. 
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Prinzip. . . . Fih- ihn iüt die Wissenschal'tjilehi'e, Kant, 
Leitmüc sogar veixeblieh da; er flUirt in die Finiternise 
nnd Verworrenheit SpiiiüZH'a znrttck" (II, 483). 

Schelling^ scbrieb seinerseits im Jahre 1806 an 
Windiäcbmaun: „Ich leugne uicht, d&ss ich einen wah- 
ren logrimm über Fichte empfunden habe, nicht in 
fiesng anf mich (was sr.llte mich wolil eizüiiicn ki)n- 
nen?*), aber Uber die unerhörte Auiuassung, mit sulcheu 
Teratdbuigcii eich llb«r dem Zeltalter an wihnMi nnd 
es zurückrufen zu wollen zum pl;ifti'stf>Ti Rt'rlinismns, 
der vrahrlich in seiner urspriinglicheu Heiiuath bald 
lieh leltiee vernichtet haben wird' (Ana SehellinK*» 
Leben. In Hiif-tVii. 2. Hand. 187it, S. ]ii4). 

Jim hatte Fichte nnzweifelbaft Hecht, in ticheilin*; ! 
daa böse, „in die Finaternias nnd Verworrenheit Spi- 
noza'ä znriickfubrende Prinzip-' zu sehen; was dagegen 
Scheliins: mit Fichte'» ,. plattem Berlinismoa" gemeint 
haben kann, i^t dnrchans nicht abzusehen. Denn es 
kann keinen schiirl'ereu UegenaatZ, al» den zwischen | 
Ficlitt's Ai).-<iilit und «rcsinnuncr und der in der Well 
uberhaiipl und besonders in Beilin hemcheudeu geben. 
Daan hat tischte in seiner Anweiaangr wn seligen 
Leben (in der 11. XMrlesunfr) diesen Gegensatz selbst 
noch betont und hervorgehoben. In der That vermochte ! 
Sebellbg namentlich Flohte'a religiöse Anachannng, die 
weit über der seiuliijen stand, gar nicht zu fassen. Ks [ 
gelang ihm zwar, seine beiden Vorgänger in der Auf- 
merkaamkeit des Pnbliknms an verdringen, aber der 
Triumph war von kurzer Dauer. Sclii llittir sollte noch 
mit seinen eigenen W'afi'en gesciilageu weiden und 
mnaste sehen, wie seine eigene anhaltbare Philosuphie 
ihm über den Kopf Nuichs in den Ufinden seino elie- 
maiij^en .Schülei-s Hegel, tien er in einem viel späteren 
Briete an Cousin so<far mit dem geheiuiuiääVoUeu ,..\lten 
vom üerge", dem llau|it der AssaaBioen vergleicilt: 
„seniblable au vieux de la nmutagne qui, Sans Jamals 
sorür de üou reduit, a&il laue agir »es iustrumeutä" 
(Ana Sehetting'a Leben, III, 9ft). 

Ich habe diese .Misrieii ahsiciitlicli jing:(^fiihrt, weil 
sie uuü einen Einblick in daä Innere der Menschen 
erBffhen nnd augteich anr Mabnang dienen kOnnen, die 
Forschung uucli wahrer Eindcht in einem ihrer wQr- 
digen (ieiste anzusteUen. 

•) Die kii*lli<'h« Xauctat .■sclullings. sich aU eine Art llcilijun, 
Art allra MllNitiacben Motiveo entrückt int, dnrxustrllon! F.r, ilvr für 
di« leiMito BaHUuiuaf «einer EiguÜMb« •apfindüch wsr, aebrer« 
beframideto MfaiMr (wie: FIcMe, RMtlAnbt WiadiMtaMmn) «nao- 

tivirttTwrii«- tK-1cidi|^ und «Uh ^>gtir von der lii^]wri*ok«i Itagtaraiif 
euie förmliche Rxigv ;cas\'Zu|;fD h»l, »iti es im miidsterieUeB Sehreibea 
»lohl, «CRon dfr ,vou ihm Im» i.Hpneii .\rroi;an/, wclcKi ■ im ii liber* 
xeugfDdeu ticweia liefere, »ie »eni); die »peknlnlive l'hil.wophie die 
üenecben TeniUllfli|;er nnd «ittlicber mache' lAux Sehcllin^'S« I.i'lien, 
U, 86— 97). Bf itt wirUicli ■mpannd la Imm, mit Melciter Qe- 
tOMl^elt Sehelltiii; in Kinan Briefe von Sept. ITSS (TUkt^ Laben, 
II, ÜIU: Fiiht.' uiifliftvf.-, ili-n alten Kanl jii iiirht *u »rhonen und 
»»ine Verdii'ujitt itisii iwM hnch »iijurechnfn. I>a sieht man deut- 
lich, wie iwhr Voltaire Kecht h«lliv als er schrieb: „Kii'-i irii" r nux 
tommea de« viriU« luinvellei, v'eet voitloir atUcbw du aulos «nx 
im d«i IBM qai t«w douenleait im eonp« da pied pmr lecom- 



Die letzte Hpoche von Ficbte's Leben war für die 
Oeschidite der Philoeophle von keinem Ginflofis mehr 

und daif in aller Kurze behandelt wenlen. In Berlin 
hielt Fichte Privat Vorlesungen, welche einer immer 
Hteigenden .\ufmerk.<«:tnikeit sich erfienten, bis man ihm 
im .Jahre 1h()4 eine FrofessoTBtelle an dei* damals 
pKiiss.vi.'lii u I iliw'i.sität Erlangen unter voHheilhaCten 
Bedingungen anbot In Krlaugeu hat jedoch Fichte 
bloss im Sommer 1805 gewinkt Im nleheten Jahre 
schon wurde die preussische ^ronarchif von \apoleon 
über den Hauten geworfen, und ii'ichte tlob bei der 
AnnAhemnifr der Franaosen nach Kfiniget>erg. Fran nnd 

Kinii in l^iTÜii /iiriif'klrissetiil. .\ls die Frair/osi'n auch 
Königsberg besetzten, entwich er noch weiter, nach 
Kopeuhagen, kehrt« jedoch anf die Bitten seiner Frau 
im Sommer 1807, noch ehe Berlin von den Franzosen 
geräumt worden war, dorthin zurück. Mit vollem Be- 
wusstsein der Oefahr, der er sich aussetzte, hielt Fichte 
in dem .\ka(l>'tiii«M|.|iaiide dott seine Ueden an die 
deut.sclie Nation, welche sonderbaifiNVr-isc iltm von Sei- 
ten der Franzosen gar keine Laauuehmlichkeiten zu- 
aogen. Es ist nicht ganz nnmOglicb, daas Bonaparte 
von Fichte eine vortheilhafte Jieinung gefiusst hatte 
dui-ch den Einfluss von t'aiuiile Peiret, der im Jahre 
179S sein diplomatiseher Sekretlr gewesen, vorher aber 
in .Ipiia lu i Fichte die \N'i.*'ens<"li!ifl,sl»-hn* rr.ii l!"ireisterung 
stu^ t und später sogar den Vorsatz gehegt bat, Fichte'a 
Werke ins Französische zn Obetsetten. 

Nach Eröftuung der Universität in Berlin 1810 
wurde Fichte dort als Professor angestellt und bald 
wurde ihm auch das Rektorat Qbertragen, daa er jedoch 
nur widerwillig übernahm und noch vor dem Termine 
nie<lerlegte. Dagegen erbot sich Fichte im .Tahre ISl.'i, 
ebenso wie 1800, freiwillig, bei der Armee aU welt- 
licher Frediger zu wirken. Diese Anträge wurden von 
der Regierunif abgelehnt, legten aber für die Gesmnunirs- 
tUcbtigkeit Fichie's ein ehreuvolles Zeugniss ab. Schon 
im Jahre 1814 erlag Fichte einem anstedtenden Fieber, 
ihn seine Fran aus den .Militäi lazaiethen heimgebracht 
hat. l>en äeiuigeu hinterlie^s er nichts, ausser seineu 
Schriften. Von Fichte kann man wohl, wie Hamlet von 
seinem Vater, sagen: „He was a man; take it for all 
in all". 



Uefeer den Kateen d«8 mwertodieii Evmapoiidfla» 
Bumm*a. 



Hierfiber wird nna tau Frankfiirt a. IL geaduieben: 

In der behaglichen Trinkstube bei Br A. treffen sich 
von Zeit zu Zeit ein paar gute Fi-eunde, die zntallig 
auch Fmir sind. Bis auf einen gehöi«u sie keiner hie- 
sigen Lege an; aber sie intereasiren aidi» wie es ihnen 
t^ezienit, lebhaft für die könipflichc Kunst und verailnmen 
selten das JoUaunisfest oder eine andere hervonagende 
Arbeit in den hiesigen Logen, wobei sie alcb stets der 
brüderlichen Gjustfreundsrhaff und des herzlichsten Ent- 
gegenkommens in diesen Kreiseu zu erlreuen haben. 
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Nun Sassen um Weihnacliteu imsei-e Freunde wieder 
einmal traalieb 1m1 Br A. um ilmni mid«D Tisdi und 

Br B. lud sie zu der Jahresschlnssfeier in sdoorLoge ein. 

Darauf bemerkte Bi- C, dass er wohl gerne tlieQ» 
nebiuüD mücbt«, aber soviel er wisse, bestehe eine y«l> 
einbunn^ d«rUe8l|[en«kl«kt Logen, wooaelkUer wobn- 

liafti rSi r ;iiis\v;irtic:(>r T-^i?' ii . 'lie iiiclit dfin cklekf. 
Bunde augehüreu, ini Laufe eiueä Jaiu es je<le üereklekL 
5 Logen nnrdrrimalbesaehen dfirfett, nnd er sei bereits 
schon mehrnml* in der Lot,'« de.s Bi Ii. gewesen. Br 
B. mOBSte die Richtigkeit dieser Bemerkung zugeben, 
maiirt* aber, Jeue Beitlnuning werde niebt su-eng ge- 
bnndhftbtii 

So scheint es allerdings zu sein, sagte Br D. und 
ich trage den Beweis dafür in der Tasche. In der 
Tbat legte er eben Brief mit seiner Adresse vor; das 
Couveil trug die Firma einer lii-^iYi :i cklekt Loge und 
enthielt ein gedrucktes Zii'kular mit der Uutei-schiift 
des dej). Sekretäi-s, worin dieser Br mittheilt, er halie 
in den vom nirischen Korrespondenzhureau zu Leipzig 
vertheilten Ivogenlist^n frefuiuleii, dass Br D. seinen 
Wohnsitz in Frankfuj t a. M. habe. Weil diesem nun 
die Ghüegenbeit su mriscber Arbeit feble, so erbiete sich 
der Br Seknf ir, i]<".\ Br D. regelmässig zn allen 
Tjempelarbeiteu, Klub- und Familienabenden , Har- 
raoniekrlnschen etc. seiner Loge dnsoladen. Der Br 
Sekretär bittet ferner im Falle der Zusfiniiniing den Br 
D. um Angabe der Loge, welcher ei* angehört (I) und 
den Orades, in weldum er atd befindet 

Das ist freilicb anders, meinte Br B^ damnss vobl 

jene Bestimmung aufpehoben worden sein; denn es heisst 
darin ausdrücklich noch, diese Brr könnten aber, wenn 
sie an ferneren Arbeiten tbeUodimeB wollten, sieh einer 
der liifsigen elüelct Logen als „Pennanent'Benicbende'' 

anschliessen. 

Br C. hatte w&hrend dessen das Zirkulai* näher 
angeseben and meinte endlich kopfschüttelnd, obgleich 
ihm der Name de^ unterschriebenen SekretÄre jbekannt 
sei, komme ihm doch das Akten.stiick sehr bedenklich 
vor; denn üben stehe: „In dem uns durch das miische 
Korrespondeuzbiireau zn Leipzig zugekommenen Mit- 
gliederveiv.eichniss Ihrer guten Loge finde ich, dass Sic 
Ihi'ea W ohnsitz etc." und am Schluss heisse es doch 
„Im Falle Sie darauf rafleldlren, bitte Idi nm gefl. Be- 
stätigung, unter Angabe der guten Lo^'e, welnher Sie 
angeboren, sowie deiu Grade, in welchem i>ie sich be- 
flndeD." 

Wenn man Deinen Namen, sagte Br mittelst 

des nirischen Korr*'--] ii lenzbüreans in dem Mitglieder- 
Terzeicbniss Deiner guten Loge gelunden hat, wie iiier 
stebt, so brsaebt man Dieb doeb niebt erst an fingen, 
welcher Lop^e Du angehörst und in v^ elcli« ni Gr:\<\ Du 
stehst. Das ist keine Liogik. Ich kauu kaum glauben, 
dass dasZMcuIareclit ist, denn der Hat t. Stnbl dbifke 
doeb M etwas niebt pasaireik lassen. 

Und dennoch inii>s das Zirkular echt .sein, sagte 
Br D., einige mii* bekannte Brr haben eü auch erhalten 



und dem Mst. v. ätuhl muss es bekannt sein, denn der 
BrSekretlr, von dem icb einEnmplar ftrdDeaFreud 
erbat, lips< ;iiir sageu, iob küDne eines bei dem MsL t. 

St erhalten. 

Dann muss ich mich doch, meinte Br B., genaa nach 

jener Bestimmung erkundigen, dei-en Br C. vorhb eJV 
wähnte; .sie stammt, soviel mir bekannt ist, aus dem 
Jahi- 1Ö79 und man hat mir bei meiner Aufnahme im 
vorigen Jabre elDea Abdmdc davon «ingebladlgt 

Um so mehi, sH^\f Br C, möchte ich Dich dai-um 
bitten, als in dem Zirkulai* ausdrücklich zum „regel' 
massigen Besacb aller" Tempelarbeiten nnd Klnb- 
abende eingeladen wird, was doch in offenem Wider- 
sproeb mit jener Verti-agsbestimmuug stehen würde. 
Selbst wenn das Zirkular echt ist, woran ich jetzt naoh 
dem, was Br D. gesagt bat, kaum mehr zweifeln darf 
und wenn auch jener Vertrag nicht mehr be.^tehen 
sollte, so scheint mir doch das einseitige Voi-gehen dieser 
Loge, den andern hieeigen eUekt Logen gegenüber, 
eine sehr bedenkliche Art von FtOIMgaada snselD; gdtt 
mich übrigens nichts an. 

Eben trat Br E., der sonst niebt der Letite im 
Bunde zu sein pflegte, ins Zimmer und erzälilte, wegen 
seine s Ausbleibens iuterpelUrt, er komme von Br F. Er 
habe nämlieh heute mit der Post ein Logen*Zirkular 
erhalten, das ihm wegen seine.s absonderlichen, sieb 
widersprechenden luhalts aul'gelalleu sei; er habe es 
Br F. gezeigt, von dem er wisse, dass er mit den hie- 
sigen mriseben Verbaitoiasen genau bekannt seL 

Mit diesen Worten legte Br E. das eben liesprochene 
Druckstück auf den Tisch. Die Bit lachten und BrC, 
der ewige Kritikus, erldärte, nun mflsse er doch glauben, 
das Zirkular sei ein schlechter Scherz, denn Br E. sei 
ja Mitglied einer französischen Loge, in Frank- 
i-eich wünlen seines Wissens keine Mifgliedcrverzeich- 
niase ausgegeben, das nuische Korrespuudeuzbüreau 
könne also auch keine vertbeilen, folf?ii<:h k<5nne die 
Loge auch nicht den Br E. in einem Verzeichuiss ent* 
deckt beben nnd folglich — 

Halte ein mit Deinen Folgerungen, rief Br D., dazu 
ist mir doch diese Loge zu lieb, in welcher ich früher 
so viele erhebende Stunden der Arbeit und des Ge- 
uassee eilsbt habe. Aber was bat denn Br F. geengt? 

BrFn erwidinteBrE, bat anfangs herzUdi geladtt 
dann aber wurde er sehr ernst und — schwieg. 

Br F. ist nämlich ein eifriger F'rmr, aber seitdem 
er von einem Mitgliede jener Loge iusultirt worden, 
kann er dieeelbe nicht mehr bemdieiL 

SchliessUcb meinte Br A., es sei doch gut, dasi 
die Brr hier in seiner behaglichen Trinkstube so ganz 
uugestiirt seien, und dass keiu Uneingeweihter ihi^e 
Unterhaltung hure, aber man solle doeb liie Abonnenten 
des nirischen Konespündi nzbiirertii-^ l.irauf aufmerksam 
macheu, welchen bisher uugeahuleu Nutzeu sie aus den 
IDtgUederrenwiehnissen sieben kfinnen. 
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IMe Freimaurerei In Frankrcleh In der ersten 
UJUrte des 18. Jahrb. Nach den ältesten frm- 
iMBchen Sebrifteo and DoknmoDtei bearbeitet von 
Br 6. A. SebiffmBDB. Lnp!«, 1881. Br Zecbel. 

8. 215 S. 

Schon vor 20 Jahren durch den ^fcnvertiffenflfii 
Protektor, den deutschen Kronprinzen, zu hi^storiscbeu 
FofMhnogeD aaijsemniitwt, hat Br SeUBtaiaiiD nadi den 
ältesten Quellen die Geschichte der M ui-' rt i in Frank- 
reich b«arbeitet und dargestellt, naiueutlich die Zeit 
der SinlUmmg und ersten Änsbreitnng der Hrd nnd 
deren Entartiiii«: durclj dit Hoclipradij. Einen ln-eiten 
Baum nimmt die Voi-fUhrung dei- kuiturgesohichtlicben 
VerhUtmase ein, am denra dfe der Fnnrei eiUlrt nnd 
durch welche sie beleuchtet wei-den. Die DarstelluniBf 
ist klar, lebeadig und aoziehend und macht die liCktUre 
zun Oennn. UeberaU tritt dem Leser ein emster 
Forschuujifsfieiss und das Streben nach gründlicher Be- 
handlung wohlthuenJ entgegen. W'i!- Iiiilttn (iicse neiif 
PrIUung der (Quellen und diese öpeiialarbeil tür ver- 
dienstToU, weil damit die bereits früher gewonnenen 
ResulfHif- lipstätigt und die unhistorischeii Faseleien und 
Tratiitiooeu der schwedischen Lehr&it abgethau werden. ' 
Viel nnd weaentiieh Nene« bietet IMUdi diese Sdirift 
iiii lit ; sie hat aber eine besondere Bedeutung, weil sie 
eiueu mit den Arcbivschätzeu und den Hochgradeu der 
Or.«L.<U T. O. vertranten Br mm Texfinser bat 

Nach der Widmung an den Knmprinxan rnid efaier 

kurzen Einleitung bebandelt der Verfasser 1) die Au- 
Ooge der Frmrei in Frankreich — 2) die Zustände 
in Franitreicb in der ersten Hälft« des vorigen Jaiir- 
hnnderts — 3) die weitere Verbreitung der Fnnrei, 
zumal in Paris — 1) die ursprüngliche Frnirt i der- 
selben — 5) .4nleindung, Veitheidigang, Entartung — 
t) BefttmTenaebe; Sehottbola IMitsr — 7; die Fmrei 
in diBD ProvinieB; Mn^rad« — Sehlus. 

T)n, wo Br Schiffmann von der bisherigen rarischen 
(ieiichicbtschreibung abweicht und neue Auffassungen 
Tertrittv ndiefnt er ans nicht fibendl glfleklich nnd be- 
weiskräflig zu sein. Dahin gehört u. A. dfi Vci-sucb, 
das Entstehen der höheren Qiade als einen ganz lurm- 
losen, ftst selbstrerstlndliebea Vorgang binssstsUen 
and die Suche sü zu behandeln, als sei nu dieses 
historische RAthsel vollständig gelöst. Wenn man ge- 
nauer zusieht, erkennt man, dass die Schiffmaun'sche 
Darstellung über die bereits gewonnenen Beaoltate nicht 
wesentlich hinau.sfiibrr nnd die Saclilage um so weniger 
aufklärt, als der Verlaitser von dem fa^t gleichzeitigen 
AmflaacliMi der Hodigrade in England nnd Mand wenig 
Notis ninnnt. 

Dass ferner in Kiatikn'itth die Aufgabe der Frmrei 
nicht mehr in die Beai beitung des r. Steins in der Bau- 



bütte, sondern in den Aufbau des Tempels der (iliick- 
seligkeit geaetat worden nnd damit «ine Versehiebnn; 

tun! Cnirrrs'alfinf,' der rrmiisohen Grundidee vollzogen 
wurden sei, diese Behauptung möchten wir nicht so 
ohne Weiteres hionebmen; denn weder hatte rieh die 
Fnnrei in England an.sschliesslich auf die Beailieitung 
des r. St. gestellt, was schon dui'Ch den 2. und 3. Grad 
widerlegt ist und durch die Hervoibebung des Tempel- 
baues ain i: I< ; t. noch seUiesst der Auflmu eines Tein« 
pels, wie ihn die Relation apuluir. betont, die Bearbei- 
tung der Bausteine und die Aukniipfung an das Bau- 
hüttenwesen aus; vor Allem aber ist diese Betonung 
der üesanimtarbeit und des Bauzwecks keine verderb- 
liche Neuerung, sondern üffeubar ein Foitscbritt in der 
Er k en nt n i s» der wahren llreL 

In der Einleitnng bemerict der Verf.: .Wenn bd 

den Ui'bei^iedelnngt'U in andere LSodST die Fnnrei oft 
eine ganz andere Gestalt annahm nnd ganz anderen 
Tendenzim (blgte, so hat man bisher die Ursache davon 

meist in geheimen politischen oder kirchlichen Bestre- 
bungen gesucht, denen die Absicht zu Graode gelegen 
hätte, die lYmrei für ihre Zwecke auszubeuten. Fär 
solche Annabme sind ausreichende geschichtliche Nach- 
weise nii-gend beizubiingen. Vielmelvr weist alles darauf 
hin, dass wir die Ursachen solcher Veränderungen 
lediglich in der Verachiedenbdt des Knitarlebens der 
verschiedenen Völker zu suchen haben.-' Dass diese 
' Behauptung selb«r ein genügender geschichtlicher Nach- 
weis sei wird Niemand behaupten wollen und wir stellen 
ihr einfarh die Fra^e gegenüber, ob denn die poli- 
tischen und kirchlichen Bestiebungen nicht auch in 
den Bahnten das Edtsrlsbens gehören? 

Weil die Beförderer der Hodigrade viel&ch ihre 

Propaganda unter dem Schilde maurer. Reform betrei- 
ben und gelegentlich „die bevorstehende Erneuerung" 
gewaltig ausposaunten, ninuQt Br Schiifmann an, der 
ganze Prozeas sei wirklich ein gm/, hannld.st-i und 
gutgemeinter gewesen. So .sagt er S. l.')2: ..Fa-s'ti wir 
Alles zu.sanimeu, was wir aus den angefiibrten ältesten 
frauzüsischen Mittheilungen iiber die schottischen Msistsr 

erfaliren, so erhalten wir folgendes Bild. Einige Jfeister 
französischer Logen haben sich privatim vereint. Sie 
wollen nicht einen höheren Orad Ober dem lfdstergrade 
errichleii. sondern ni'-lits ui If-n-'i als Meister sein, wie 
sie sich auch Meister nennen. Hie haben keine Geheiin- 
lebre, keine besonderen OebrCuehe, sie hal)en sich aber 
eine besondere Aufgabe gestellt, an der mitzuarbeiten 
nicht alle Meister geeignet und geneigt sind. Sie wollen 
die Frmrei wieder zu der Würde erheben, die ihrem 
Wesen und ihren Grundsätzen entspricht. Erst um 1743 
sind .sie so hervorgetreten, dass es in weit«^ren KreLsen 
Aufsehen erregte. Sie batteu unter sich besondere Ver- 
aamudttug«! (Logen), wie es damals in Frankreich nicht 
ungewöhulieh war; sie machten dann aber &\vh An- 
sprüche auf gewisse Vorrechte, von denen die bisherige 
Frmrei nichts wosste. Dasn g«h6rt wohl das Vsrlaogen, 
dass aus ihrer Mitte die Meister und Aufseher gewählt 
werden aolleo. Und sie schetoen ia deu Logen beaon- 
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dere Abzeichen (i-otbe Bänder) getragen zu haben." 
Die Benommif „sehottiseh« Heistor*' leitet Br Sdüff- 
ntMUl ans dem Namen Akazienbrüder nml ans <ler Ver- 
wandlklig von fr. acassois in ecosMuis ab, was zwar 
mnurlidi, a1)er doeh etwas g:e wagte Erlüäning ist. 
Um <lie Entstehung des Hochgradwei^ens historisch fest- 
zustelien, dazo genügt nnseres Erachtens nicht das, 
was fm blofl aus „französischen Mittheilungen" er- 
fiibren, und dieselbe kann um m> v.niger ans Ver- 
Sacbcn, das Logenwesen und dns Lotrt'njiersonal zu 
refoimiren, hergeleitet weixlen, als wir wissen, dass 
gleichzeitige Erscheinungen, wie die Astidatirang von 
Urkunden, die Eritstelliins' der überlieferten fimtischen 
Geschichte, die Einführung neuer Rituale, die Verchrist- 
Uebnng der Urei durcfa den Royalarcbgrad n. dergl. 
mehr, durchaus nicht &j harmlnsr;]- Art waren. Die Be- 
ziehungen freimr. Neuerer zu den Stuarts sind uidit in 
Abrede zn atolien, nnd ist ee eigratbfimUch vnd be» 
a<!litenswerth, duss diese Entstellnnpen fnnrischen We- 
sens sich fast unmittelbar an das Bekanntwerden der 
pSpsttiehen YenUranniitgriinlle anndiliBMen nnd Sberall 
von katholischen Zentren, wie Paris und Dublin, aus- 
gehen« 

Die Sai he liej;! so: Akten inHissige Aufö4:;hliisse iibei' 
die Entstehung des Huchgiadwesens sind fiberall nicht 
V' i lirir i!cn , wir linden in Sdiriften nm nnd nach 171:5 
um Andeutungen über deren Vorhandensein, deren 
rituelle Elemente und gesetsliche Vorschriften. Ob 
die>e (,>nell''n ans ei<^ener AnscliHuunjr und Krfahrnntj 
oder nur vom Hörensagen berichten, ist nicht überall < 
mit Siehu'heit an ermitteln. Wo Krsteres der Fall, ist | 
es zweifelhaft, olt sie vornrtli<ilsfrei und objektiv be- 
richten oder tendenziös im Interesse der Propaganda. 
Wir können daher nnr mnthmasaiiche I<Vi|<reruiigeu /.iu- 
ben nnd je na<-li (b^m uns innewohnenden historischen 
Gethhl urtheilen. Uass nun Br Schiilinaiin diei^ j^anz 
nadl seiner Weise tbut, 'Soll ihm nicht zum X'orwiuf 
gemacht werden. (7enii<r, ei sttllt auch auf Grund 
seiner genauen K^-nntnis.s der .-i liwedix iieu Akten fest, 
dass ein Myslerium absunderliciteu iulialt^, eine histo- 
rfoch und ritaell anagebaute Tradition Tor 1743 — 45 
nirlit verbanden war und dass im Wesentlichen, d. h. 
von nebeusächiichbu InlbUmern abgesehen, jene Ge- 
sebichtsanfRftssang richtig ist, als deren bahnbrechender 

Vertreter uns I'.r (I. Kl^ss Ki' stellt ft^'Ucr von 

Neuem fest, da»ü e^ uui- Einen historiticbeu äti\»in 
der Entwickelung, den aus den Baiihfitten des Mittel- 
alters hervor- und durch die (irossloge von England 
hindurchgehenden gibt, von welcher das Mrthum nach 
Kiankreich ven)fllanzt wni-de. Die.sen Nachweis hat 
Br .SriüHnianu in einem sehr anziehenden und auch im 
Eiuzebifn vit ifach ' rli Im mlen und mit dem nüthigeu , 
Farbeureichthum und genauen Hinweisen vergebenen 
Oesammtbilde geliefert, Ar daa ihm die Brüdenchaft 
nur I>aTik v,is-;fi kann. S(> nahe t^s nwh gerade ihm 
lag und SU reich ihm da« einschlagende Material xur | 
Verfügung stehen modite, hat er doeh davon abgesehen, i 
der Schrift einen vorwiegend iK/leniiM linn Charaktn j 
auf/.upr&gen. Sie will, wie er im Vorwort sagt, keine ■ 



Streitschrift sein, sonst hätte er sie mit derben „Hör- 
nem nnd Z&hnea" reiehlicb anastetteo kOnoMi. Wir 

dürfen, wie es srheinf, nocli w.iteren werthvolien Dai^ 
legungen über die Hoch-, nauienUich die Bitlei- und 
Kapitelgrade entgegensehen. 

Hr Srbiil'mann hat schon in seinem Essay über 
iCamsay mit Vorliebe hervorgehoben, dass F^^lon sei- 
nen Telemaqne als Fflrstensiiiegel Ar den *damaligeD 
französischen Kronprinzen geschrieben, zur Warnung 
und Belehinng. Er kommt auch hier wieder auf den- 
selben Oegeustand zurück. Hei den nahen Beziehungen 
des Verf. zn unserem Arstlicheti Br, dem Kronprinzen, 
und bei ib'r fr.qipanten .Aehnlichkcit der Zustände vor 
der franzusischeu Kevolutiou mit den gegen wäi-tig in 
Deutschland hmtisebenden, waren wii* Ast venndit, 
anznuHlinif'n , es sf>i iiici' neben der I)arle;^'ung der 
l'nurischeu (ieschichie ein ähnliches Veifahreu nebenbei 
beahdehtigt Br Sehiffmann hat, wie bereits bemakt, 

den fraiiziV-isilicn Kultuizusl.Hnden finen breifen Rauui 
gewidmet und wii- verweisen auch auf diesen Tbeil der 
Schrift (2. Abschnitt Jeden Vergldeh mit Avr Gegen» 
wart uiitei lassend, fuhren wir als Beleg nur einige 
wenige .Stellen an. So schreibt er: „In dem damaligi^n 
Frankreich gab es nnr einen Willen, der alles Ifc- 
Btimmte. Ludwig XIV. halte nicht nur die Verwaltung 
von seinem Willen aldiängiij p:eninrhr, er halte auch 
den i'arlamenlen ihre Selbstälaiidigkeit genommen." — 
„Wenn eine neue Eroberung gemacht wurde, jubelte 
man. als ^\ :ire jeder persönlich bereichert in seinem Be- 
sitz. iJie Zustände im Volk waren zum Theil bitnmel- 
scbreiend.'' Vauban, der 83 neae Festungen gebaut, 
„liatie auih für die bürgerlichen Zustiind« de.s Landes 
eiu utlenes Auge. Zuletst veröffentlichte er seine Wabr> 
neliinuugen und erkllhte, der sehnte Theil des Volkes 
könne nur noch durch Betteln sein Leben fristen und 
von den neun übrigen Theileu seien nnr fiinf im Staude 
Almosen zn geben. Von den übrigen vier seii-n diei 
liuich Schuldet! und Keiht,shandel völlig erdiüekt. Das 
Eleuil rubre daher, drtss mau die unteren Kla-ssen ver- 
achte nnd überlaste, während die (irossen von allen 
LastMi ik-eiblieben. Trots seiner Verdienste wurde ancb 
Vauban dnrch die l.Tngnaiie d!S Königs bestraft, sein 
Buch mit Beschlag belegt und vernichtet." — „Zurück» 
gedringt von aller Betheiligung an den Offentitehen 
Angelegcnheit<m nml von iler Fürs<^>rge für das ölfentl. 
Wohl, durch poUlischeu und kiixblichen Zwaug svilM 
daran gehindert, ftber die grossen .Angelegenheiten des 
Lebens eine eigene fi-eie Meinung offeu auszusprechen, 
wenden die höheren Kreise des fi'anzösischen \'olkes 
ihr Interessie immer ansschliesslicher dem persönlichen 
Leben zu, der Sorge fiii' das eigene VVohllehen nnd 
den eigenen Vortlieil. Damit ging denn ganz natiu"- 
gem&ss <lie Lust und die Krutt verloren, um höherer 
sittUeher Aufleben und Zwecke willen das persSnliehe 
Behagen und den persönlichi-n Voitlndl zum OplVr /u 
bringen. Ja, was noch schliiuiner wai-, weil £hie und 
Vortbeil snmeist abhingen von der Gnade des Monarchen 
nnii von dt-ni .\irvrdieti, das man in den Salons, den 
geselligen Kreisen genoss, so eutäusserto man sieb mehr 
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und luelir aucl) des ietzteu »ilUichea (iliicks, der Iri-and- 
bige Bller «ttUehen Entwiekelongr, der eigeDeo freien 
.Sell).stl>estimmunK und macht sich ganz und gar ab- 
b&ngtg." — „Dagegen sind alle Mittel genehm, Geld 
n beednlTeii. Die Betniten des Staates sidien die 



äteuerackrauUeu immer härter an; mau fragt uiclit 
mebr, wai kAanen die Lwte getteo, Modera was kfin^ 
neu si>' mc\i entbehren. Die Folge ist enlaetzliehe 

materielle Nothu" — — 



Feuilleton. 



Hukare.st. Als Neui(,'keit aus dem hi«^sigen Mr- 
lKb«u kann ich Ihnen uiilt heilen, da^s der (^rossurient 
von Rumänien bereits autgelöst ist. Sein Dasein war 
von knraer DaiiM>; denn n* bestand nur zirka P/t Jabr; 

sein Hinscheiden wird aber von Xiemanden betrauert. 
Ich hoffe bald in der La>re zu .>iein, Ihnen .-Vusfuhi licheres 
darüber berichten zu kötiiji ii. In 'ler s. Z. er- 

luigten „Waruuugen" blieb die Auerkeuuuug beilen.s 
der mrischeu GroaebebOrdeo Deataeblands, Fraokreiclis, 
Italiens und Oesterreieb-UngamB ans nnd dieses wai- 
wobl die Haaptnrsaebe der knnsen Lebensdaner. Die 
LrfJL'eu, welche unter dem rum. Grossorieut gearbeitet, 
.suchen sich nun unter anderweitigem .S'hufze zu 
lesfuliicii. Siil'ulil irii Ihin ii l'o.sitives ili r im ih u l'liasen 
utittheileu kauu, eihalteii Üiv weitei'en Bt-riclit. 



Fr ankfn rt a. M. Der VorsitKende des ddekf ischen 

l'mrili s hrinL't den. nucli von anderer Seite schon an- 
;:ei«'t^teu, (inianken tl>r Giiindiing einer ZentralliiHs- 
kas-s»- zur Sjii ai lie : sei gew iss wimschensw i i I Ii und 
dem Zweck der inrischen Werkt hiiligkeit ent.-jireclieisilfr, 
wenn bei pli'tziich het einbrechenden Nothlälleu die .Mittel 
zur Linderung und AbhilUe sofort bereit wären, als 
wenn dieselben emt nach nnd nach berbeffrcjichaffl wer- 
leiitxhtn Logen .sollten sich daher 
>.nr Gründung einei Z« iilraiiiillskavse vereinitren; jede 
Loge soll sich nach \'eihiiitniss ihrer Mittel se|b>t be- 
8t:!Uej-n, <liese Beiträge sollten Jithrlich an eine Zentral- 
stelle, K. B. die G)-o.s8loge zu ihn :i Weltkugeln, die die 
ra«ii<ten Tocbterlogeu habe, abgeliefert werden, die Va*- 
lügtiug aber soll« der jewefliere fy«sch9ftsfflbivnde GroM- 
uicisler df> 'I' lit'ti (i I ns>l.l^l iil.iin.l..> lialn-n. \u-r 
Vorsitzeiidi' \''iinsi in, du- liundi sl<'j;i-n nnichscu \eianhi~st 
werden, sich über diesen Gegeu-stainl anszusi>rechen, 
Uta eventuell einen darauf bezüglicheu Autrag an •h n 
Urosalogentag stellen 2U können.*) 

Die Drr .\uerbach und Paul unterstützen die.sen 
Wunsch und weisen darauf hin, dass der gleiche Gegen- 
stand auch in der Grossi i^i iles Kintrachtsbundes an« 
geregt worden und in Behandlung sei. 

Die Ver8amnilung beschliesst, diese .Augelegi nheit 
einer Fttnferkomniission sn scblenniger Begutachtung 
sa Aberwaiaen. 



Fi iiiikfun a. M. .Am l'i i it.i^' den 21. Januar ist 
in aiissi-i ordentlicher Vers.ininihing der tiros.sloge des 
ekkkt. b i III) bunde.s der w ackere, humane und allverebrte 
Br G. van dei- Ueydeii, bisher Mstr. v. St der Loge 
..Soit r atca* von siauntlieben Bandeslogen einstimmig xttm 



«) Tum ,lb«iiUtiv Atr die ZantnlMUduMl* ni nodi Im» 
ptait 4 M Pr. Torhandm. Dm- ganw Mnf Otmk ia Siiitnl- 
WMMtiim D. Bad. 



(»l ossmeister ei uanut worden. ( \S ii iu-jriüsseu diese 
\\ ahl mit Freuden und senden dem gel. Hr unsere herz- 
lichsten Glückwünsche. Die Sedj) Nachschiüt: Profane 
Adresse der Qroidofe: Herrn O. E. von der Heyden, 
Bentier, Bleidistrasse 48. * 



Br Prinz von W ales, der euglische GrossuiMr, 
un<l Thronerbe, hat, wa.s unter gegenwärtigen Verhält- 
nissen nicht ohne Bedentang ist, durch seine Tbeilnahme 
an der Hochzeit des Brs Leop. von Rothschild aar 

grüss>>n [{efViedigiing der englischen Brrschaft seine 
'i'uleranz und allgeineiue Meuscheuliebe bekundet. 



!>ie Wirrnisse bei den Oddfellows dauern 
fort und gewinnt es den Anschein, dass die amtliche 
Spitze desOi-dens, der OrossmHlster, wird über die Klinge 

springen müssen. Sn zuriickhalteiid auch der in Leipzig 
ei-^cheiuende „Oiidlelluw ist und so liehutsamer er die 
Eti'irterniigen der Sachlage meidet, tit it-n liiü li alleni- 
hnllien dii- .Symptome der Kiregung und .Spannung zu 
Ta^e. .Man sttdit den Kampf zu lokaüsiren und auf 
seinen Uerd zu besduränken. Selbst den Mitgliedfan 
fällt es schwer, das Material an siebten nnd eine Prflfiing 
der Verhaltnis.se vorzunehmen, wie ein \itik' l des Br« 
Uy.ssid andeutet. .\ls ThaJsanhe erwaimcn wii- heute 
nur eine „Erklärunsr" von sieben Berliner oddtellows- 
Logen, dass sich <lie Gerniauialuge Nr. i von dei- Gioss- 
loge des dentsdieu Reiche.< nicht losgesagt hat Diese 
Erklilrung dementirt den Grossmeister. 

K4'rU'htiuuii&:. 

Die Kalthott'schen V'ortr^ sind in Berlin bei 
Br H. Wfirtabnrg erschienen. 



BrieftreelueK 

Bi <t. n- > in \V.: MiiilMiliinsMi batr. Helmiv niKr Loko 
I hu)»'» iriii'li M'lir gefnutl Bnd begrätM ick iMb«H»dar« die Kcrli- 
ru iit. <l:\<s dort jShriicli aar drd TuMlosm itattAiuim. HcnilicliaB 

j Iii W. in W— n; Ihn- Kiini -<|iiJti<leti/. sii* Iiuk.iri.-'<( ütui >\'u- 

läimiini'.i Ii iiu ,s. in II V.rliiiUni'!«' U:i\n- iih erliultcn. IM nuonvine 
Zu:<riirit'l('ti vhii mir nirlit liprnck'iciitift wafdM, kMB lim Abdnick 
uicht cKoli;«!!. Brtr. der lintcArestcr nriidMB Tit h S it i l i M aalm» 
ich Knrrefpoadaoaea nur toe dan wir tokamtan Im der «BrOdar. 
Uchkait« aar. Br. Onun! 

Br Ed. H— an in W.: Belrair von Mk. fti dankend rrtialt»» Bad 
• Eonlo aii«grKli<-|ii>D. Beaten br. lira««! 

Br Dr. M. ö. C— d in Pwu: U«in« .Fnuuäiu Cluu«ht«rkapr«<' 
aisd im .UtarutoBhaa HaaMm' a — ww f daa a iali gfuMg toaproehcn. 
Br. OntM! 
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Br Hermann Burger, Bayreuth, 

(Kirf i H. HiirstM" «i Co.) 
emptieblt Uarmwiuuuis ia vei-scLieden^^tcH (irö$»«n 
in MusfUtigstw AnsfiUiTUQg^. 



Ungarische Weine. 

Ich empfehle raein i^a^^er in 

Ungar. Gebirgs-Weinen u. Ausbrüchen 

der besten lAgm und stdie mit Pr«is>öonnnit nnd 

Proben iTiit VergfQQgoi n Dlersn ii 

Buda-Pest. Br SeliinalbaeiL 



gilt rwugs illuftrlrfes pracf^ttoorF ron sguftaft iPat6. 

^crau«$«geb<n pon pauI Steele. 
Dcrlos POR 5. Sd^ottlarn6ec fn Steslau. 

2lrioft 5 

3lluf(rirf vcn <^u\tav Pm''-. 
JlTit bl gre^cn yll^cr^ iint> s:; in ben left jjfä! u»i U"n iMijfi1;nitten. 
inctiifilj übcifct^t roii IScrntiiritl Kur]. 
Ciit^rttitct Mito mit Zlnmerfutt^tn Btt{«lini von Paul rf •• 



{tir $itlifcrt|itt«it. 



ulk ^ridiiut. UcirniiK Mik Itw U M I M tll 

^»itlitri Htm Btfn men tMn «of M<(Ml 
O^rbUff ^rlfif^tt ipgrd^n 

Um W* Un^fi^ffcn^ r-vrm iriiirn K'ft^r 

subfcrtpiion in Ciefecunjjtn 
i ( 2Ratr 80 Pf. 

lo'c f<mm jrVn IttiiniM J fMim^jin 
1 5 üojfn lc{i Uli» 1—2 jc«|r tMDn <m| 

Dat pndilBint, mlA«» in Cli|t> 

<«. *W Ct*frTH'-.:rn :-jll*rCvf Win. 

4«h» Kit« (*r Ml f«lll>t»r« fDtrt tin n^|^^|tn 
Cd^nfftik »in, 

l>lf Sitf iiM^s Xiijrxungm Itf gm In « ( I f N 
8b<^> nn^ Kunil't>tinMjti^ii ^rfl. Uitfldit 
du» Bn& mt^vn bfitfrfbm, oU ron 
in l>rt « «t y »|«i iMu «a tt»«t5(ll a* 
*»U»ngW ^iMM M il^Wlll^llliMMML 
Sako-ttetaty;. Aiut«U tos S. ScbottlMsAcr in DiotU«. 




mit rlt'n niM.lrinhtvD SchlUlM Und Bin- 

BncMruckerei 

cropDibl* ioli b«i Bedarf von Druck- 
arbrlt««, kleinen BndtnreB und Acci- g 
dvuHiii »owiilil vtio ftri'unmi: Wcrlifa, 





Unter 
yVo/rniifiM 

Jfr/jlome 
■Sliitulai 

JiiteladreMtat 




iM'ntoll». 

Preiswürdig und schnell 



7f,'.. i'.Vti 
BrialOfft 



Or<>s<^erv Aritötsii ■.W«lfe*l]«farB nadi 
Ton mir piotU KuSfHMOtK Otlcufaltiim. 

X 0. Findel, 

VürftttthtoncuM IS, Hof r. I. 




Kampf gegen den Materialismus. 

m 6. br. Mk. l,2ü. 

DerVerfasBer T«rtbeidigt die Bibel und den 

Glauben gegen den Materialismus und entwickelt 
den Gedanken, dass ans Geist Materie und aus 
Matwii- t M'iVt wci iirii kiiinii'. Aui:h l'iir «Ii« Iji- 
sUirblicbkeitslehre tritt er ein. Eigentbümlich 
ist tmta Bldctrizitatslelii«. 
I Leipzig. 

J. 6. Findel. 



ErklUrnnsr. 



Die utitei fertigte Loge sielll hiemit au alle ger. a. vollk. 8t. Jobannislogen die dringende Bitte, .■Vuf- 
nabmsgesuche. welche von Ansbach nnd Umgegend an dieselben gelangen, vor deren Bescheidung uns zur 
Eriunerungs-Abgabe raitzutheileu, da von dort von einem &ua dem dortigen i*'reiinttnrer-Klub „Alexander zit den 
-drei Sternen", dessen Aufsiclit»>bebürde die unterzeichnete T<Age Ut, ausgetreteDen Br eine .Agitation betriebea 
wird, welche nichts anderes als eine SclUUli»;nng de'^ Kreitiianrerbundea Überhaupt und eine Sebidigaag des 
Auüebeus dea Ansbacher Manrer-Klnbe durch Zufiilirnng itugeeigiteter Elemente bezweckt. 
Erlangen, den 83. Jaonar 1881. 

Die Loge Libanon zu den drei Ccdoru. 
J. G. Rümmelein, Mstr. t. Si. 

BieswHUger, SelcretAr. 

TwMMwwtlMMr ll(4iikl««r: Br h G, FMfl ta Ulpilf. ^ OnMik ud T«rlv vom Br J. 0. Kindil im täripqf. 
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XXIY. Jahrgang. 



Die 





Bflgiündet und littraivgegebea 



Organ fDr die Gesammt-Interessen der Freimaurerei. 



|t.%t. gfeb», gp^mm. 



Lixpag, dan 12. Felnroar 1881. 



Vot d«r NBavhfitte" em-heint wöchentlich eine Nummei (I Hr)geu). Preis dua .lalirgiaags 10 Uirk. 

Die ^Bauhütte"' kann durch alJe Bucbiiandluugeu bezos^eu werden. 



IbIiaH: PaiUoe« am Tag« Kintrinhuni; il"» n^ni-n TrmprU d-r gm. utfi voMk. St. Joliuiiiiiloce Fri<^ricl> Wilkvlm tm EinfMU i* Or. Bnawu 
BtUkwbil«. — Zwri Kkk' vnin fhnriit d<-i fA-hmi. Vartfd' vofi Ui H. mim. — PtnIll.t.B) Am ÜMklmklirf. — Ilm 
ft> Qallra. — VTintrrlhui, — Fi'aCKriwa <u> Km» uibuiie diu nfum Traprli dm Loga Mdlitofc HUMb nt B^taiht la B 
tat» IWB t*M*MB HitMll in Or. OMmlMif. Oaa «S. Juwt IWI. — Anaif*«. 



Frstloge 

«n Tage der EinweOiDog des neuen Tempels der 

gpr. lind vollk. St. .TohaTiiiislo£>:e 

Friedrich Wiitieim zur Eintraclit 

im Or. 



Die Loge Friedrich Wilhelm ^ur tOiDtracht erwarb 
im FrttbNnKpe des Jabree 1879 das Haus am Wall 145 

iiikI sr.p' >ti;)sseu-Ecke, um au liiesf-ni Platze ein Loß;en- 
gebiiiid« su enichten. Der Bau begtuin im Mai desselben 
Jabres dnrcb den Abbruch des alten Hanses nnd ward 
im Dezember des folgenden Jahres vdnendet. Es er- 
hebt sich ein grosses, imposantes liebiinrle an dieser 
üu8sei^t belebten Strassenecke, dessen Parterre von 
vier Kaufläden gebildet wird, die Heit Oktober 1880 
lificit.-; bewohnt sind. Dimii das niik'htiKe Portal ge- 
langt man m» Zwi»chengescbo.sj<, wo »ich die Klub- und 
Spielzimmer, die Bibliolbek, Lesetinner nnd die Wob- 
nung des Oekononien befinden. Eiiif VnciTf. bt^iiiieiiie 
Treppe führt zu dem prächtigen (»pei;$esaal, an den »ich 
ein Iclfiinerer Saal nnd ein Konferenzsimroer reiben. Alles 
i.st freundlich dekorirt. der geräumige Vorplatz und das 
iin[H)saute Treppenbaus in grünlichem Stein toue, die 
SÄlf mit rothen Wänden und dem entsprechenden Farben 
der Ar> liit< ktur. Kndlich gelangt man eine Treppe Liilier 
in den Teni|iel. dessen Gruiidton blau mit silhi r^rau ist. 
I>er ganze Baustyl, die innere Eiuiichtung und Aus- 
scbmttGkiing wiricen so barmoniscb, so bembigend aod 
anheimelnd, dass der EäotrBteode sich mrichti^ fr'^'tiÜVn 
fUblt und nicht laut zu spreeben wagt. Der );iu.'<se, eruät 
fehaltttt dmaiois d^otirte Vorsaal bildet die Loge für 
Kr. 3, Qod den fivien, bolieD, hellen VorplatiE acbmttdct 



eine Statne I^essing's, über liCbens^riVsse, » in Gipsabzag 
des berlilimten Denkmals, nach Hk im hil, vom Bildhauer 
Br Mitssler in Hjtnnover anspefuhrt. In einet Nische 
beüuilet sich hier auüiMirdem eine wohlgeluiigeue Büäte 
nnseres Grossmeisters, des Brs Bttrig ans BerHn. Das 
.sind in allgemeinen Umrissen die Lokalitäten der nt'iien 
Loge. Der Architekt, Br Heiuiich ilülier in Bremen 
bat sie gebant nnd allseitig ward es anerkannt, dass 
er in der H.'iunivi!rtbrilun£r iIhs liesle ^etn'ir.-ii , und 
ihren Zwecken angemessene, scbüoe und gut ventiliite 
Rftome gesebafRn habe. 

Am Sonntag; den 23. Januar, versammelten sieb 
(Ml. :3<)(i Brr Frnir gegren 3 ITir Nachtnittag.s im Zwischen- 
geschuss des neuen I/iffengebaiules. l'm I hr ordnete 
sich der Zug: zum Tempel. Die Mitglieder der LogB 
I''rie<lii<:h Wilheltn zur Eintracht bildet^-n auf den Treppen 
und Vorplätzen .'Spalier. Unter Kuhiung des ersten 
Zeremoni«imeiaters Br Rndulf Roelecke schritt der Ebi^ 
\uirdiirsif Grossadbter Br Herri? vman. von 
den anderen Abgeordneten der G^ruüsloge, den Brn 
Bertrand, Fickert nnd Hnmmenthey ans Berlin, dann 
folaif das Beamteu-Kolle^um der Lope, die voi>it/,»'nden 
.Meister dei' beft euutleten Logen, die Mitglieder derselben, 
so viele ihrer anwesend waren und diesen scbloeseu 
.sich <iie Brr von Kr. Wilh. an. 

Nachdem der Ziiitf im Ti-niiiei aii^^dans^ war, voll- 
zog der ehrw, Gnust. die W eihe und um 3'/4 Uhr Nacb- 
mittags eneboll vom Altare aus der erste mrisebe Hammer- 
si hlaff und ward von den beiden Gro.ssa ifsehern itu 
U esteu wiederholt. Die Lichte wurden augezUodet nnd 
die Loge von den hämmert firamten der Johannlsloge 
rituell erOibet — Darauf ward eine von Br Bartheis 
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gedichtete uud vom ilusikdiitiktor lir Julius Zech, dem 
Leiter des I<Qig«i'8e8aDg-7ereüi8, komponirte Kantote i 
unter Liiitung des K'iiuiiniiis'fti vorffetragi-n, ein >rärinf':- ! 
Clior mit orcbeätialer Lkgleilung. Die Muxik cutspiacli 
itar weihevollen Stimmniig und erhöhte sie. Es war 
\\n\ ]i^m Hl anwesead, der okht his ins looerste er- ! 
giideu Vi Sd: 

Der ehrw. Hst. Br Biennann beisst alsdann alle 
Anwesenden wülkuinmeu iiiul '^ih{ in i^idssen Zii^'-ii 
eine Geschiclile des liaiii-s; sjuiclit iibii lür Motive, 
vai'uiu das (iiuudiilück au die.ser >'t>leilc erworben wm de, 
nm HAinlicb durch die Verwerthung des Parterres es 
der jun)?en Los;e tinanziell zu eriiir>}rIicli(M:. - i!: In- statt- 
liche Käuine ihr eigen zu nennen. Der ehrw. Ai«t. ehret 
den Meister, der den Ban erdacht« entworfen nnd {ge- 
leitet, den Meiste)-, d- r den Bau Husg^efiilirt und den. 
der das Haus geschmückt. — Unter der Leitung dieser 
glückseligen Trias, di« mit den mrisehen Grundideen 
Weisheit, Stirice, Schönheit ver^leidiliur, sei das 
scLiint' H.iiis g-eworden, wie wir es jetzt sehen. — Mit 
eiuer Beirachtuug über die Pflichleu, die der Loge 
dnrch den Neuban erwachsen, endet der Vratrag des 

VOreitzeiidcii Mi'i^ti'i's. 

Mit der i<Jiuweihuugi>ieier verbindet sich das dies-^ 
jfthrige siebente Stiftungsfest der Loge; Der BrSelcretftr 
veriiest die StiftunL^suikiim!«' und der ehrw. M>t. gibt 
ein Resumö Aber die Logcuthätigkeit im letzten Jahi-e, 
über die Zahl der Anfbahmen nnd Befördertnigen etc. 
Die Gesammt zahl der Mitglieder Ijeträ":! jetzt i J.i. Zur 
Begrüssuug des Giossnist- und der Gilbte eihtdd sich 
der ehrw. dep. Mst. der Loj^e, Hr I'oi tig. Die Anwesen- 
heit des fjeliebteu (iiinsti-. sei für die Loge Stets ein 
Ehren- und Fieudenta^s darum iuni'jren Dank ilini, dem 
ebi w. Br Herrig, dass er trota der schlininieu W iuler- 
kUte zn nns gekommen, um unsere Festesfrende xn er- 

liöhen. Gruss tiiu! I'aiik. /illi ii aiiwpsendeii iiiisten von 
Nah und Fem, deren stattliche Auzakl die innere Ueber- 
dnstimmnng der Brr mit unseren Bestrebungen zei^t. 
Leider konnte nur ein Theil der angemeldeten Brr zu- 
gelassen werden, da die Itiiume lür nur etwa !'.')( i Hir 
ausreichen, Der Br Portij^ les:! in lieireisterter Hede 
den Nachweis von der Bereclitiguufr der Loge klar und 
weiss sich in dii si i Idf - eiiuV» mit den lieben besuehen- 
den Bm. — Das GlaubeusbckeuutniKS, das alle die.se 
Brr Fnnr dm«h ihre Anwesenheit stillsehweigend be- 
kunden. 2^i|)t> b iu dem Worte: „Dei* Mensch lebt nicht 
vom Brode allein." — 

Der Vortrag der Moxarl'sehen Arie „In diesen 
lieiligen Hallen '. t;esuu<:eu \ on Br W alleinas ans Bremer- 
haven und begleitet von Br Zschojijie. Kajiellmeister in 
Bremen, folgt dieser Rede, Dann ergieitt der ehrw. 
Orossmst das Wort und bringt Gruss nnd GlAckwnnsch 
der ehrw. Gi'issloge, die heute mit ilirei- frtifi-n Lou;e 
F. W. z. K. uud iiber sie jubelt, lin alten iiause waren 
die BAume dunkel und eng. aber der Qeist war hell 

und ilavUi-i z war weil. Morbh- die-i <ti't< hlr-iben ; 1 
Die Gegenwart mit ihren Gegensätzen /eilige »o recht 
das lebhatte Bedfirfhiss nach Frieden. Hier sollen die 
Brr vorbereitet werden, nu dranssen im Leben flir die 



^ Wahrheit einzutreten und Eintracht soll die Bit der 
t Loge verbinden. Das ist der Wnnseb der Grossloge. 

Der ehrw. Grossmst. wendet >i(di an den vors. Hst 
Br Biermann mit U'uiten der Anerkennung,' iiber dessen 
aegensreielie Wirksamkeit als Stuhiinei.ster der Iioge 
' und überreichte ihm als Ziehen dieser Anerkennung 
die lusiffnien seiner Ernfiimincr /um Khreuiuitgliede 
der grossen Loge Üoyai Vurk zur i-'i-eundschaft ad dies 
vitae. 

Der Itedner der Loge, Br Lewinger, hält hierauf 
ilie Festrede. Redner gedenkt zunäelist derjeri?en 
Bit, welche diese Loge gestiftet haben und solcher, die 
sich besondere Verdioiste um dieselbe erwarben, geht 
alsdann zu der FV.intwortunir ih-v Frao;e ilber; ..Hat 
die Fiiurei noch Existenzberechtigung in unserer Zeit?" 
Diese Frage wird Seitens des Bedners bejaht und swar 

i'iit wickelt derselbe seineu \'iirtra;T: in <lei' Erklärung 
des Dichterwoitea: „Willst Du Dich selber erkennen — 
Sieb' wie die Andern es treiben; — Willst Du die 
.\udeni verstehen. — Blick in Dein eigenes Herz! — " 
Mit einem schwuug:vollen Stddiissgedicht schloss der 
Br seinen ergreifenden Vortrag. 

Nachdem der ehrw. Mst die «ingelanfenen Glttek- 
Wftnsche — Briefe und 'IVIegramme in Poesie uud Pro.*a 
— znr Kenntniss der Brr gebracht, wird die Loge F. 
W. z. E. von den anwesenden Stulümslru. und den Ab- 
gesandten befreundeter Logen bfigiadcwOnscht. Des 
Reigen erölfuet der ehrw. Br Buff, Mst, y. St. der Lorrt- 
,.zum Oelzweig" in Bremen. Es folgt der Br lladler 
von der Loge „Maria & Bantenkrans" in Terden, Br 
Dr Falk. i\f]\. Mst. der Loge ,.zu den 3 Ankern-" in 
Bremerhaven, Br ijchäfer, Mst v. St der Loge gZum 
giddenen Hirsch" im Or. Oldenburg, der den OlBckwnnsdi 
in poetischer Form vortiilgt. Der Vertreter lier Loge 
F. W. z. R bei der Gro.ssloge, Bi- (iustav Fickert aus 
Berlin spricht im Xamen seiner Loge „zur siegeudeu 
W'ahrlieit" und iiben'eicht dem verdienstvollen dep. Hst 
Br Portig das Diplom seiner Ernennung zum Eliren- 
niitglied dieser gut«n Loge. Br Klapp schliessl sich 
den Gratulanten an Namens seiner Loge nun goldenen 
Rade in n?Jiiabnick , dann der ehrw. Br Nagel, voi-s. 
Alst, dei- Loge „Friedr. z. weissen Pferde" iu Hannover 
f)ir diese imd Ar die Loge ,.xum schwarzen Bär" daselbst 
Es folgt der ehrw. Br Vocke. Stuhlmstr. der Loge ..zur 
ostfrieaischen Union '. Gr. Emden, dann der ehrw. ßr 
Rose, vors. Mst der Loge ..zur kiinigl, Eiche" in Hameln, 
ferner ein Br aus Wilhelmshaven fiir die Loge „Wilh. 
z. silb. .Anker" dn<i'!1ist und der lir Si'nisiotli. Präsident 
des Frmrkranzchens in 0»terholz-Seharmbeck, welches 
unter der Aegide der Loge „Fr. Wilh. z. ESntmeht* 
arbeitet. Endlirb [rv;ilulirt itorli der ehrw. Br Collier 
aus .\lababad im Nauieu der ost iiulisclien Logen. 

Der ehrw. Mstr. Br Bienuanu fahrt nunmehr ge- 
mfias der Tagesordnung in der Festarbeit fort tmd 
I installirf - lauf I)csr liliis:> di.]- Msti'.sdiaft, welcher Be- 
scbluss die Saukliuu der Grossloge erfahren — den Br 
Heinrieh MQller, Aix^tekt in Bremen, zum zweiten 
deputirten Mstr. der Log& Von den Anwesenden niriscb 
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begl-fisst, dankt der clirw. Br Müller mit hewegten Woi- j 
ten nnd uinaul seiueu I'lalz im üi it-nt der Loge ein. - 

l'.s folgt hierauf die Beception dreier Herren, 
«liH -ich zur Aufnahme gemeldet, eines Bis, dfi Arh 
ultiluieu la^äeu will, und von fünf Brn, die sich uk.u- 
nomiseh «tueUiMaen wollen. — Der Ebrw. theiit ferner 
mit. mit dem heutigen Tage eine Wittwen-Kasse 

ins Lebeu tritt, die dea >'amen „Oidua" führen sr.ll 
md f&r welche die heutige ArmenBammlung be^^titnnlt 
sei. Der Ehrw. appellirl an die Mildtbätigkeit aller 
anweseadea Bit. (Es sei hier bemerkt, da^s die Sanim- 
lODg des Abends die schüne Summe vou ca. Mk. böo 
ergab.) Die Brr Portig, Kathen und Orotefeod (dngen 
ein Terzett, die AmensainndunE: wirri \(ir!reiiomnien. 
Der vorgeiückten Zeit uud der liuhen Temperatur wegen 
wird Ton Verlesoof des mn&ngrdchen PtutokolU ab- 
ge^hen, die Loge «m 6V« Uhr Abends ritnell ge- 
schluiueD. — 

Der erhebenden Arbeit sehloss sieh eine SuMsrst 
anregende und frohe Tafelloge an, die vom elirw. Br 
Portig präüidirt ward. — Ernste Heden wechselten mit 
mnslkalisdien Vortr«a-en. Besonders sei hier einer Phan- 
tasie aus „Kig.il' Um liearbeitet von Liszt, Vuigetragen 
von Br (iiaiii', gcdariit. Der Humor l)ekam sein Hecht 
durrh drei i alellieder, die vou der etwa 2iU Brr starken 
Ver^iam^llang aus voller Brost gesungen wurden and 
die Stimmung we>.enflieh hoben. — N'-uh dem zweiten 
Gange hielt der Br i'ortig dne scbvk uugvolie Aiuede 
an den ehrw. Ifetr. Br Biermann und auf den Wink 
dea Erster« 11 i üüiülltcn die Aufsclier der I.oyre, dii- 
Brr Webdekiog und Abi-«us, das woblgetrotlnne lebens- 
grosse Portrait des Meisters, ein Oelbild von Br W a<;iiei 
in Düsseldorf. Sänimtliche Brr der li.ilien ihren 

gelieliteu Mei>tiT übeiTascht, \vcli'!ji's Jetzt den grosM-n 
schiinen .Siteisesaal ziert. — J)er Künstler selbst war 
auM es«nd. — Dia Begeistemng der Brr machte es dem 
Pii'Lsidenten der 'rrtfil schwer, die mrisrhe r)isiziidin 
wieder lierzustelleu uud zu erhalten. Nach und nach I 
gelang es und am lOVi Uhr ward die Tafelloge rituell I 
gesi blossen. — Bevor w ir uns<Tn [b richt .schliesseu, j 
Wullen wir noch der vorzüglichen Küche des neuen | 
Oekonomen gedenken und des Weinkellei-s der Loge, 
der an diesem Abende hergab, was er uui- an guten ' 
Jahrgängen halte. — <\>'!it. sein' sjiiir — oder besser ; 
üüb — treuiileu sich die Hrr. Da.s Daniptioss entführte 
nns einen Tbell unserer lieben Gäste und nnr die Er- 
innerung bleibt an schOm- [■".•>{. lias gewiss allen 
Thciluebmern unvergei>slicb sein wird. — >i. 



Eine Mcksehan* 

Als der verehite Br Di'. ('. Oj.pel in KraukCmt 
.1. M. stiü Amt als Urossmeister des eklekt. Bundes 
jüng.>t niederlegte, hidt er folgende Annprache: 

„Ehrwürdige Brüder! Nach Vorschrift unserer Ver- 

fa.ssnn<r endet uiit dem lieuti^'- n Th'^<- meine U'irksam- 
keil als Grossmeister lies Eklektischen Bundes; die 

Xlflderlegnng dieses Hammers bildet nicht nur in mei- 1 



nem mrisdien I/lien einen wichtigen Abschnitt, sie 
bezeichnet auch tiir die Gross löge das Ende einer 
Periode, die ihre bestimmte Färbung trügt. Denn wenn 
nu'li unsere Prinzi|iien h<tch erhaben sind über jedtj 
Beeiullussuug durch eiueu i'Jiuzelueu, wenn auch unsere 
Terihssnng die Stellung des Orossmstra. genau prlxisirt, 
so kriMiien doch immer jene I'i ir^zii ien veischieden anf- 
gefasst, kann der Platz des Grossmsirs. iu vei^cbiedeuer 
Weise ansgeflUlt werden. Indem Ich einen RQekblick 
werfe auf meine sechsjÄhrige Amtsführung, lege ich 
Rechenschaft ab Uber mein Thun vor Ihueo, der ülhr* 
wilidigen Grossloge, vor unseren Bnndeslogen und 
vor der dentschen Maurerwelt» vttintmi in ihren Gross* 
meistern. 

Ich blicke zuerst aul unsere Grossloge, 
wahrend meiner HammerfUhning durften wir uns 

der hdlien Kbie erfreuen, nnsern Allerdnichlauchtigsten 
Protektor, Seine Majestät den deutschen Kaiser, zn be- 
grOssen und von demselben (am 19. Oktober 1877) in 
huldvoller .Auilieii/, eni)ifiriL,'en zu weiden, wie es uns 
zu dreien veriwbiedeneu Malen vergönnt war, den Durch- 
lauchtigsten stellvertretenden Protektor, den Kronprinzen 
des tleut>elien Reiches, bei dessen Erscheinen in Eklek- 
tischen Bnndeslogen zu begrüssen; desgleichen braehteu 
wir auch Höchstdemselbeu am Tage seiner 25jübfigeii 
mrischeu A\'iiksamkeit (5. November 1878) den Zoll der 
Liebe und Veielnniit,' in unserem eigenen Namen und 
im Auftrage sämmt lieber Buudcslogen dar. — Manch 
sdiSnes und eriiebendes Fest haben wir gefeiert; die 

^.'tjährigen .Jubelfeste verschiedener Meister vom Sitih!, 
ja, Sügiu' von zwei Hammertuhrcnden das öojäbrige Fest 
masoniseber Tbatigkeit begangen. Regelmä»nge Fest- 
arbeiten hielten wir alljährlich am Tage .Johannis, im 
Fi übling und zum Wiederbeginn der W inteiarbeiten im 
Herbste. Zu funfundtunf/.ig .Arbeiten (Fest- und Be- 
rattaungslogtm) waren wir in den letzten sechs .labren 
versaitiiiielt. imsrereclnie* «lie .sitzuns;en des ( Ji is>lie:nii1eu- 
rathe.s uud der Kommissionen; und hier tühle ich mich 
gedrungen, den Brfldem den wilrmsten Dank aoszu- 
slü' .-Im n fiir ihre treu^' Ffiiun tniiiir. ihre stete Beieir- 
willigkeit, mich nach besteu Kräften zu uuteistiit/eu. 
Ich will mir es nicht versagen, hier namentlich za 
erwähnen den F.lirw. dep. 'Iiii»iii< i>ter, der mir mit 
Iv.ith und Tbat stets zur Seile stand; der Örossäekre- 
täie, welche mit Anfopfening von Kraft und Zeit ihre 
nie endenden Arbeiten ausführten; die beiden Gross- 
arcliivare. die uiiei niiidlich waren, unsere archivalischeti 
Schätze iibersiclillich zu ordueu; deu Grossschatztueister, 
der so unverdrosmi seines Amtes waltete; die Redner, 
welche nns bei jeder Festaibeit eilemlifefen und er- 
bautoi; den Verfa^^ser unserer beiden vielgeuauuieu 
,.GfltSehtlieben Berichte**. — .Teder hat das Seine ge- 
than uud hat es gern und freudig gethnn. — Auch 
Uber deu Geist, welcher unsere Verhandlungen duich- 
wehtp, mnss ich noch ein Wort beifllgen. Gerne und 
betei; A .Ilii; liai >' ii !i mich diu'ch die bessei« Einsicht 
der Biiider belehren l.i>sen, olme \Videi>1n;ben ihren 
Beschlüs.^cn gefugt, uud es ist diUs auch ohne Leid 
geschehen, denn die meisten Beschlüsse wurden nahezu 
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mit Einstimmigkeit getasät; Keiner von uas wollte sei- 
neo Willen zur Gteltnng bringen, Jeder war bemnht, 

mitzulifllen bei Aufsucliung des Hesseren, und so l)lieb 
auch bei Verscbiedenheit der Meintinp nir l inc ^ ci- 
Btimmuug im Hei-^en zurück; als freie, unabliäugige 
MlBDer haben die SOtg^der der Grossloge du jeder 
seine Ansicht veifochten, ds Brttder bUelwt ab einan- 
der stet» vertraut. 

Wende ich nnn den Bück von der Groeelege uf 
den Eklektischen Bund, so ninss ziuTst fiT-inIiL' ir- 
wälint werden, da^s er duixli Kutälebuug neuei- Krauz- 
^ciiea (in AnelNtrli, Limbnrg-IHetas, Paasan and Stdzbach) 
und durch Affiliation der gerechten und vollkommenen 
Loge „Karl zum Lindenberg" (am 26. Mai 187H) an 
Ausdehnung gewonnen hat Weit wichtiger als dies 
iüt die innere VenrqllkoiDmuuDg. Wir haben nnien 
Verfassung revidirt, neu bearbeitet, und zum ei'sten 
Male haben wir eis erlebt, dass sie von allen Bundeü- 
logea In dieser nenen Oestalt fi-endif begrttiat and 
angenrtniiiiiMi \vfii.l>-Tt ist, W'iv haben lieieits die Re- 
vision des Gesetzbuches begouuen und hoäeo, auch hier 
ein gleiches Resnltat an erzielen. Za den „Jabres- 
versamml iingen " kommen die Meister vom Stuhl 
süuimtlicher Baudeslogen persönlich, und dorch diesen 
persiinlicbeD Verkehr nnter einander bat sich der rechte 
Geist über den ganzen Bund verbreitet, — jede Loge 
ist frei und unabhängig iu ihren rein lokalen Einri(:li- 
tangen, insoterue sie sxeder allgemein mrische Cirundsätze 
noch die Piiniipien des Eklelttischen Bundes berttbrea; 
jede veitritt ilire Ansicht nnd Meiniinfj, aber jede fügt i 
sich beruitvillig dem Gesetze, und die Lieb« liissi kei- 
nen ZwidflpnU anfkonimen. In alkn Logen wird mit 
Eifer iiud Hingebung gearbeitet, und -- wenn mich 
mejne Beobachtungen nicht täuschen, ich habe ja alle 
Bnndeslogen beucht in allen «eht der Hauch edler 
Begeisterung. 

Sehen wir zuletzt noch auf unsere Stellung in der 
grossen Maurerwelt, wie sie den Erdball umspannt. 
Innigere, direkte VeibindiiDg haben wir angekniiijft mit 
den GrosHlosreii vmi Hi liripii. von Eii^'luud, von Däne- 
mark, von Schweden, von Mexiko, von Brasilien uud 
mit dem Snpii9me ConaeU in Brtlssel; mit de» andern 
deutschen Gro.sslogen aber stehen wir in bnidi'rlichster 
und innigster Verbindung. Der „deutsche Gro^lugeu- 
bund' hat In den letzten sechs Jahren recht erhebliehe 
Beschlüsse gefasst, die allseitig angenommen wurden ' 
und uns der geistigen Kinheit immer n&ber bringen. 
Dieser „dentsche Grosslugenboad" ist ein kSstlicher 
Schatz; denn er bringt uns langsam, auf dem W ege ! 
organische;- Entwjckelung immer einander näher uud 
immer zusammen näher dem Ziele. Dnium haben wir 
IMgebalten an dem Eiiungeneu und wollten es uns ! 
nicht anlasten lassen. ,,Majorität.sbeschliisse sind nicht ■ 
geeignet, den Bewegungen des Geistes Maass und Ziel 
v(H«i8chreibeD. Wie in der WiMensebaft mflasen auch 
in der Maiiieiv i i!ie ( je^t iisfit/e sich diuvh frei-- Knl- 
wickelung ausgleichen." Diei»e W orte unseres trel'flioheu 
Bra Anerbaid kennzeichnen den Oeiet des Oroeslogen- 
bnndeS, und gern und frandig flige ich hinxu: Alle die 



Mäuuei , welche heute au dei' Spitze der deatschea 
Gro.sslogen stehen, sind durchdrungen yon dem leb* 
härtesten Stieben vorwärts nach dam Besseren, aber 
stets auf dem \\'ey;e der reberzeiigung, der fi'eien Ver- 
einigung und bei Aieiuuugsverbchiedeuheii ohne ScUU 
dignng der Bruderliebe, die heilig sein nnd nngefllhrdet 
bleiben muss. Wir haben vor Jahr und Tag einen 
erosieu Kampf gekämpft in Sachen der „National- 
Orosatege"; wir haben mit Mandiem in Oppoeition ge> 
stHndeii, - die Bruderliebe hat nirgends Noth gelitten. 

Darum ist es das GefUhl beseligender l>>eude, 
weldhea mich- heute durchdringt, denn ea ist nicht 
schlecht bestellt um die k. K. Derselbe Geist, der 
unsere Grossloge leitet uud durchlebt, ist es, der deu 
ganzen Eklektischen Bund belebt, und derselbe Geist 
ist es, der den „deutseben Grosslogenbund -* geschaffen 
hat und erhält, und der verkörpert ist iu den Groas- 
meisteru.*' 

Kwai BMdw ron Pluraa &m Ldbaoa. 

VorlMf m Br M. SM». 

Wenn wir von unserer romantischen „Elbhöhe", wo 
.sich jetztdie dentsehe Seewarte stolz erhebt, den Maaten- 
wald unsei-es Hafens ülierschuuen, so erfi-ent sich das 
-Viige jedesmal des ge.schiittigen Treibens da unten, und 
unsere Gedanken folgen gerne den hinauszieheudeu 
adrwellenden Segeln nnd flattemden Wimpeln bis inm 
I fernen Horizont, wünschend, <lass sie einst ohne Unfall 
und Scbwaukeu iu deu beimathlichen Halen zuruckkebreo. 
Fast nnwülklirlicji aehweift unsere Phantasie dann von 
diesem buntliewegten Rüde liinübei' zu dein grossen Ge- 
wuge der Menschheit auf dem Meere des Lebens, wo 
sieh uns ein noch vielseitigeres Bild entftlteL Wohlan, 
schwingen wir uns einmal auf jene hohe Warte des 
Geistes, und lassen Sie uns von diesem Phams zwei 
Blicke auf jenes Meer werfen, den einen auf eine ein- 
zelne Flotte, den andern auf ein einzelnes SchäC ' 

So bunt auch die Lebeiissiliitru auf dem grossen 
Ozean, deu wii- Welt nenueu, sich durchkreuzen, so 
spiegelt sich doch bei ihnen eine Ähnliche Ordnung 

wieder, wie bei ileii Fahrzeugen un<rii's Hat'i-ns. Aus 
Form und Grosse, Bauart uud iiiagge veiiuügeu wii- 
einen Scblass anf Ihre Bestimmung nnd ihren Kurs an 

^ ziehen. 

Zahlreich begegueu uns auf dem Meere des Lebens 
znntehst die SchllTe mit graner J<'lagge. Das sind 
! diejenigen Menschen, welche entweder das Da.sein nur 
als eine Vergnügungsfahrt betrachten, ode.i- am h iilan- 
los und thateuscheu der Ituhe pdegeu. Die meisten 
! dieser Schiffe zerschellen bald an den Kl^tpen des 
'■ Lebens; diejenigen, welche aber den Untiefen und .Süü- 
delu eutgeheu, treiben nach W esten, geu Abend. An 
Geist nnd Herz indübrent und indolent, vendehten sie 
ilanuiC "^i'liiüze in den Hafen heim /.u bringen. 

ihueu schuurstraeks entgegen segelt eine stattliche 
Flotte unter blaoer Flagge, welche ein Dreieck aiert. 
Nach dem Osten geht ihr sicherer Lauf, zur Quelle des 
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Lichts. Ed ist die Mrd. iteicU bemannt üuU ihn 
Sebüfei mmiter iat ihr Treiben, dolwitlidi IhreFflbning 

nud reiche Beute ist ilir Lohn. Doch nicht ohue Kampf 
ziehen sie ihre Strasae. 

Quer ilarch das FahrwaHer sebieawn in geschlos- 
senen Keiben Piraten mit rot her Flagge. Zum beissen 
Süden steuern sie ihren Kurs. r>as ist jene verirrte 
Umsliirzpartei, welche heisübliitig deu Bodeu der ge- 
seli^chaftlidMi OntaniBff m durdihredieB, fewallmB 
das Naturgesetz der sozinleu Vei^chiedcnheit zu besei- 
tigen sacht. Immer aufä Neue trachtet sie daher den 
nUgen fVn^faritt d«r mrisehen Flotte sn beouDen. 

Von der ('ntf,'rsf'n;resetzteD Seite sucht noch gewalt- 
«amer eine ebenlalls einheitlich geleitel« feindliche Flotte 
dn'lfraidea ÜTegsu verlegen. Unter eeh warzer Flagge 
richtet sie nach dem eisigen Norden ihren Lauf, sttls 
spähend, die biaue Flagge in den Onind zu buhreu. 
Es ist jene finstere Partei des Mittelalters, welche die 
modenie \A'<-ltanschaung ab ein mCrderisches Gift be- 
tMrhret ui. l der Tr>leranz unseres Jalnhimtln ts zum 
Hoiiu bis auf die ueue^te Zeit Jeden vertuigt bat, der 
einen andern Ring ab sie fttr den echten bUt 

Kin hfi-.-iT Kamjif um die Uchfi r-i 'n-iL' dos Mfcrcs 
ist f s, deu die biaue, die rothe . und die üchwarze Flagge 
gegen einander anäklnipftn. Fretmanrer, Sozialisten 
nnd Jesuiten sind die drei mächtigsten Parteien unserer 
Zeil, die alle in festgeschlossenen Reihen um die Geistes- 
berrüchaft ringen. DucU in inaj' statischer Ruhe sehen 
*ir die mrische Armada stets weiter auf ihi^er sieg- 
ifjrlu'ii Bahn nach Ostr-n vordringen. Bei alli n Xat innen 
de.s Erdballs ist bereits ihre Flagge aufgehi^st und all- 
jlbriicb mehren aieb ihre Schüfe nnd Rbederaien. Zwar 
vei-si'hic<i(>n an Bauart und GriKse fiilii rM lüi- ninen mit 
Dain^f, w&hi'eud die andern langsamer hiutei dreiu !»egeln, 
doch «II« haben daa gleiche Ziel, dieselbe blane Flagge. 

.\ul'1i unsere Stadt stellt ein ansehnlichi's iv.iiti;iL;-L-nt 
zu jeuer Fioite. Vier vei'schiedeae Systeme, vier Khe- 
dereien — nm bei dem Bilde zu bleiben — eind hier 
vertreten, deren jede Uber zabh-eiche Schifi'e verfügt. 
Das Haus, für welches wir fahren, unsere Hamburger 
Grussloge, war so glücklich, noch kiüzlich ein neues 
Schiff vonStappel lassen zu kOnnen, nämlidi die|jttng»t 
gestiftete Loge im Or. Jena. 

Von den Uamburgei- Logen unseres bystems ist 
diejenige, welche bente Abend nach iKngerer Raat wieder 
die Anker gelichtet hat — die Loge Absalom — die 
älteste. Au t>. Dezbr. 1737 bat sie ihre erste Fahrt 
begonnen nnd wird dramach in wenigen Tagen das an* 
sebnlicUe Alter von 143 Jahren erreichcu. Keines.^egs 
haben «hei- die j&ngeren Brr zu fürchten, dass dieses 
alte Schilf etwa ein Plimsollsarg für sie werden könne; 
denn derganze Bau i>t wiederiiuU vcrjiui^'t und unsere 
Bemannung ist bis bfutr « ine bit ili-re, die Fulming eine 
iiichere geblieben, daliir bürgt auch schon die Thatäache, 
daaa nicht nnr AngehArige nnaerer nHehsten Schweater- 
.sdjillV. Miu'lrr ii .inrl: andere Gorii-s- it unserer Flagge 
getiost bei uuä eiukehten lud »ogai- Neulinge heute an 
Bord m koamien im Begtilfo atehen. HQgen diene nSoch* 
enden" aber nicht erwarten, bri nna nnr m einer Ver» 



gnügungsfahi t einzusteigen, sondern sich ritsten zu einem 
Kampf mit Wetter nnd Wogen nnd allen feindlichen 

Elementen des Meeres Jedem, vom Jiingstt'i) bis zum 
Ki^itäu lUllt hier seine Arbeit zn; denn nur durch 
Kampf gelangen wir smn Sieg, . durch Starm zur Bnhl 
Unser Siliiff tVihrt den schönen Namen „Absalom*, 
und Ii --r: NoiniH s'ill uns im-lir st-iu. als ein blosses . 
Untei.s< lieuliiiig^izeicheu von unseren jüngeren Geschwi- 
atem. Zwar war der erste Triger dieaea Namen Jener 
entartete Sohn eines Tsraeüten-Ki'inigs. dei- in der Em- 
pörung gegen deu eigenen Vater seiueii Untergang fand. 
Und doch bedeutet Abaalom, das hebrihKhe «Abseh»- 
lom" = VatiT des Frieden v „Friede sei dalier unser 

I stetiges Losungswort. L>arum sollen wir zunächst in 
nnaerm «ngaten Kreise bei allen Arbeitea, b^ alter Ver>- 
sL'hiedenlmit nnaerer Meinungmi niemals weise Mässignng 
und gegenseitige Anerkennung ausser Acht lassen. 
„Friede" sei feiner unser Wahlspruch im Verkehr so- 
wohl mit unseren hiesigen, als aach mit allen lk«mden 
Scbwesterl iL'-iii, ,. Fiieile" sei aber auch <lann unsere 
Losung, w cnu wir unser Schiff verlassen, also im brüder- 
lichen Znsammenleben ansserbalb der Loge. Hit Nadi- 
sifhr uml Schonung tragf der Kine des Andern ScIi'a ä-lifu, 
und wenn die Aussenwelt uns an nichts .\nderem er- 
kennen will, so möge sie wenigstens nnsere Eintracht 
respektireu. „Friede"' sei endlich unser Motto in allen 
übrigen LebensverhültnLssea Aber „Leben heisst käm- 
pfen"; schon der alte Seneca that den Ausspi-ucb: Vivere 
est miUtare! Ks ist sogar unsere Pflicht, nicht allein 
wenn wi; in di r Kette stehen, sondern auch als Kiu- 

I zeiue deu Kampf aufzunehmen, sotern wii- uuseru Kurs 

■ Bjcbt verlassen, unsere Qmndsitae nidit verltngnea 
wollen. Aber wir sollen kämpfen ohne Leidenscliaft, 
mit jeuer Selbstüberwindung, jener Kube des Gemiitbs, 
velehe die gnte Sache uns verleiht, nnd die aneh den 
ehrlidieii Gegner achtet. Und wenn selbst die Wogen 
des Krieges die Völker wild gegen eiuauder schlemlem, 

' wenn die SeblBnde der Zwietracht sieh Ofltaea in Staat 
und Gemeinde, wenn üii' Selilauge des Haders ihr neJ- 
disch rlifl speit z wischen Mann und Weih, zwischen 
Eltern und Kinder: dann sollen wii- die Paiole des 
Friedens laut hinein tönen las.seu in Haus und Ge- 
meinde, in sfadt nnd Land; denn nh^iediB ernährt, Un« 
friede verzehrt." 

Bei Bolchera Ungestüm des If eerea werden uns ofi 
genug die Arme ermalü-t hcrali sinken, vergeblich wer- 
den wir hoffen, dass der ganze grosse Ozean ein sanfter, 
stiller Wasaerspiegel werde, immer anfh Nene werden 
die Wogen sich thiirmen, nnd wenn wir dann bange 
mit dem Leichter tragen: 

Wo öih^ sich des Friedens ew'ger Zufluchts(»t? 
so inUs.sen wir vuu ihm die Autwort vernehmen: 
Ach umsonst auf all' n Landerkarten 

Spiihst du nach dem seligen Gebiet, 
Wo der Fraibeit ew^^ griner Gkuten, 

Wo der Meusclilieit scLüue JuL;end 1)lBht: 
iu des Herzens beilig stille Uäume 
Mnast dn fliehen ans des Lebens Dtaagl 
Ja, der Friede im M enschenhersen ist d(^ scbSnste^ 
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den es gibt. Aber auch diu btuudeu blttibeu uus nicht 
erspart, wo wir mit ms selber im Kampfe U^gen. Die 

\V(ir,'i'ii. wflclio ini Herzkiümnf'i h-iii hiiuisen, <Iie Sliirnie, 
welche die ileiiäcbeubrust durvhwlkhleu, sind oft noch 
▼iel miehtiger, als alle Wetter da dranssen. IfiDgen 
wir deshalb um su eifrigtü- iiiitiibi' aul's .\f ue iiacL jenem 
innersten SeeleoMeden! Zur unaufhüriicheD Meeresstille 
gelangen wir aber erst am stillen Ufer des Jenseits; 
dem wir wisseD's ja; 

Das anne Hri-z hipnicilcn, 

Vüu niaucbeiu 8luiiu LeuegL 
Erlangt den wahren Frieden 

Nur, w«BO es nicht mehr achlagt! 



Aber in jenem üulen des ewigen Ostens werden 
Wellenschlag nnd Wlndesransehen Ohr «rklingen 

wie .sauft aufgelöste Akkonle nach w ildbewct^teii Hai- 
monieeo. So lange aber hier noch das Meer wallet und 
die Wetter brausen, wollen wir fest stehen: RBeken an 
I?u< keu; und weuu dann liebliche Landscbafteu an unsein 
Blicken vorUber äeben: Brust au Brost; und wenn nnser 
Srhifflein munter vo]"wftrts treibt: Hand in Hand! Wohlan 
(ienn, so wollen vvir der lilmuni Flagge, wo sie Überall 
auf tU'ni O/.ean des Lebens iui \\ iiide fiühlich flatKrt. 
heule uuAciu iialul biiugeu. ^lüge der allmächtige BauuL 
d. W. sie nnd die ganze mrische Flotte in seinen Sebata 
nehmen, jetzt nnd immerdar! — (Hamb. L,-Bi,) 



Feuilleton. 



Aus JI e<:kle iibu I g. Sollteu Sie noch nicht davuu 
erfahren haben, in welcher W eise die (•'eudal-ürthodoxeu 
gegen die Frmrei vorgehen, su müchte ich Sie darauf 
auttaerksHm machen. Sie be.sitzeu ein Blatt, „Die meckJen- 
burgischeu Landesnachi icliten"*, welches uus Fnnr auf 
eine i^un/. iiinlt i irai Siti^'f .Art veidadiii^'t, su dass ein 
au^täudigcr Manu Austand nelinien niu^s, in deniselüeu 
Ton znantworteiL Seit der Puttkamei °.>cheu Aera 
sind anch unseren Urthodoxon die Ötosshttrner 
mftebtig gewachsen. 



Haag, 27. Jan. Prina Friedrich (der S4jftbrige 
Oheim des KOnigs nnd Schwager des Kaisera Wilhelm) 
wird in seiner Eigeuschait als (Irossnieister der nieder- 
Ifindischen Fnnr auf laut ciiistinmiigeu Wuns Ii <lrv 
Ordensmitglieder ein Gesuch zu Uunsten der Buuien von 
Transvaal an dl« Kfinigin Viktoria nahten. 



NüiiiIm i l;. In'i zu den 3 Pfeilen bat auf 

Gl und uiehijaliii;;ei »uderlicbcr Erfahrungen beschlossen, 
in Zukunft keineui leisenden Bettler irgend eine Geld- 
gabe zu verabreichen. 



Spanien. Kil.uilic mir zur IJektifizii ung des Ai- 
tikeis ,. W eiber- Maurei ei" (Bauhütte Nr. •"), datirt l'!>. Jan, 
d. J.), der sehr pai teii-sche uud intolerante, ja si^ar 
beleidigende nicht nuiscbe Ausdrucke enthSlt, Ihnen 
einige Zeilen zur Aufklärung zu senden. 

Wie Sie wis.sen, bin ich selbst, wahrend meiner 
KiMbliiung in N'alencia in eiuei- liii>:iri'ii l.n-i . dem 
sojicuaiinlen {Ti(»>..soi-iente \i>n Sjtauieu alUlÜM und be- 
kleidete das Amt <les Soliriftfllhrers, wodurch ich in 
Bi^it« der Namenlisteu der Logen aus andern Städten 
kam, die alsdann wie ttblich vorgelesen nnd arehiviil 
wurden. 

\\ ritn der Schreiber de-- .\itiki !> iu, 1^. l.. der so sehr 
\s ellig Kenntiij>.-i' in der Mii.in-ilit-n .Miei /eigi und 
ihren ,\bgr)tt ,< nssanl niclit kennt, «min ^ogar das 
vullstiiiidige Kiiual für Nh\s e>tei lo;j;eu voi kommt und 
das selbst in der Loge Lealiad Hr. 78 in Barcelona 
mehrere Schwestein unter dem venstorieueu Gnm- 
Inspektor und ehrw. Meister Gr. 33 Juan Garda Vega 



Noui. sinib. Stolkiu aufgeuoinnien sind, so dürfte der- 
selbe sieb in der Folge eher mehr etwas bedenken, als 
einen Orient, um ihm die Anerkennung der fremden 
Grosslagen zu erwerben, iu ein Licht zu stellen, als 
ob er nicht so viele Mängel hätte und wer weiss n<ich 
viel mehr als die andern. 

Schreiber dieses dekiarirt, dass die Schwestern Sara, 
Krau des ßrs Araiida Gr. 80, nnd OcMTantes, Rtafn' 

nistin, die hiesigen liOgen mit volI.>t findiger Bekleidung 
als Mitglieder der Loge healtad 7« unter dem Schutze 
des s|ia!iisclieii Orients (Von dem sog. Oriente Sagasta) 
mehierc Male besucht haben und sind mit allen Kliren- 
bewugungeu em|>fangeu und nach dem Orient begleitet 
worden, und haben die Schwestern ihren herzlichen 
!>ank für den britchen Empfnnsr anf^gesprochen. 

Hat nicht Tassaid in AineMka Tniis) ride vuii W'ei.Nseii 
Logeu installirt? Wenn 1^ I. .-ich ubei den Mai- 
HUis de Sev,ii;iie>, i 1 1 ossmstr. des Natioiial-Oiienl \oii 
S]iauieu, lustig niachl, da>s dciNtdbe Idaues Blut ia 
seineu Adern hal»-. so möge er i-K>t anfangen, den gan- 
zen «chuttiacheu Kitus, mit seinen lächerlichen Graden 
und THtpln, xn demokratbiren und die wahie JIrei auf 



ihn-ii ri.vi;jim_r /u !ii'scli>-iden . auf dii 



dianni^ 



grade zurückfuhren untl fiir ilumauismus, jedoch nicht 
für politische Paiteien arbeiten. 



St. Gallen. Bei der ..Xenjahrsbegrhssung"', rvelclp 
am Neujahrstau^i- IHSI in der liDire ..Coucordia" z:i 
St.Ualli-ii in iililicle-r W riv,- si:i!;t,i(jil, hi"lr •\rv Redner 
der liO^i', Br l-»r. meil. .\düll <-> rube innanu. iMigcudö 
mit grossem Beifall aufgenommene Aus[)rache, vou der 
auch unsere Leser mit Vorgnügea Kenntaiss nehmen 
werden. ' 

..Lii bi- [in : Obsclmn mir in der letzten Zeit (Ge- 
legenheit zur Genüge ^'ehnten war, Keden zu hallen, 
80 hat es der heutige beiieutungsvolk- Tag doch wieder 
ü\m mich vermocht, Sie, liebe Brr, mit einigen Worten in 
begriissen, zum Einblick in um! zum Ausblick um uns. 

l»as leitende ilotiv, die \i[ff. 'U<- lein .Xeiijahrs- 
le>ie zu Grunde liegt, ist. eine edit lueiischlich« . uiclil 
durch das Christeulhum zur lüutwicklung gekointueue 
Idee, sondern seit viel filtern Zeiten, bei altera Kultuv 
vOlkera sdiott auf dem Boden des agyl)li^chen, belle« 
nisehen, buddistischen Uenschenthnms gepflegte Idee^ 
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die Liebe, die Menscbeiüiebe, welcher sp&ter von 
kMDiopoIitisiehen Hanrei-tbiini bei sefnem Easteheo naf 

«einem Pauier auch eiiin Stelle i'tn2:i't.'uinit wurde. 

Ks ist uH'hl uiiiiötlii<j, uns ;t:ii X. iij.ilji'.staafe ISHl 
zu i ii .ii iti, dass die Hriideiiii-In' nirlii iti 4ler Art mul 
Weise gfiilit werden sdll. wie es ^i'^-euwiiriij^ in Üttutijch- 
lanil von Vertretern des CiiiisteiitLuuis jiar ezcellence 
gesdiielit, wenn sie der heutigen Kultur die Schmuch 
antbnn, eine seit naliezn eineni Jahre in Szene gesetzte 
Judf nlietzi- i iiiner mein- zu steigern. Ik-utsche Frnir 
sd.'iu tieliiiieii an ilii tier Antisauiiten-Apif ation Autlu-il, 
veifirsseiid, dass der tilaube niemals ein Massstab in 
Hier tuenscbliclien Geaeilsciiiift 8«in kaoD, vergessend, 
da» von allen OffenbvQi^n die «faftcbste und wich- 
tigste zu allen Zeiten di^^ge des onvorfälMbtea lien- 
schenthums war. 

Wenn wir aih-li als '>i'!i'.veizi'!- an dii ser Uetze keine 
tienieinscliaft baiien, ist es gleii hvv.lil am Platz, ilass 
laau aueh in scliweizerischen Logen .11:11 Aufsehen maline, 
di« (imndjüUw der Toleimz und des ALenschentbums 
inner- and ausserhalb der Loge nicht antasten zn lassen, 
90 weit es in unsern KiätYen lien^t und uns deu Juden, 
80 erut wie den andern Mensclien sym|iatliis(li zu er- 
weisi'ii. (iciiii wenn der IMt-nsch erst heim Bekennlniss- 
christen autan^'t, der hat keine .Stelle im Tenipel der 
Humanität. 

Alle MenaGhenranen and NationalitAten sind von 
der Natar nit Waffen znm Kampfe ums Dasein ver- 
seben irordm, un<l innert <li'!i HesrlurnikuuL'rMi der 
Zirflisation und Kuliur ilürten ihnen dieselben durcli 
die W illkür der Menschen nieht entzosfen werden. Ob 
«ach eine Meu^cbenrasse oder Klasse in diesem Kampfe 
die Snperiorit&t eriange, so darf dies Icein Grund zur 
Veigewaltignng sein, sondern vielmehr ein Spora, die 
Kräfte mehr anzuspannen in rastloser Arbeit 

lienn .'iiii';! lUiM-re LCJ-ii-se Mutter, dif V.idi' sellist, 
sie daj'l iiieJil ruhen, sie niuss weiter. L'nbekiiminert in 
nnberecheiibarem Zeitlaufe kreist sie mit ihien Millionen 
üleuächeukindern foit und fort um der Sonne licht und 
QImz, die gleichi^Itig^ niederscbaut auf der Uensehen 
Glück und \\'eb, .Mensch und Thier. .Strauch und Baum, 
Strahlen und Wanne spendend, nicht weil sie will, 
»ondi i n \^ eil sie m)ii>-~. Wie der Mensch des Wurmes 
nittht achtet, den er mit seinem Fasse zertiitt, so ist 
andi er mit aeinan GrOssentranme im Weltall nur ein 
Atom. 

Und doch, yriti sich Grosses und Erhabenes, Uoaus- 

denkbares treibr und bewegt in den uuaussprecblidieQ 
^Veiten des Uininiels. so bewegt sich auch Grosses und 
Krhabenes im kleinen Menschenher/eu. wenn wir auch 
nicht allesseit lud überall uns als die iichmiede und 
freiwilligen Arbeiter an unserem Glück oder liugliick 
mhmen krmnen und Keiner von nns beim Antritt des 
Lebens gefiagt wird, oh er und was für eine Bolle er 
liier ül»enieliiiicn wolle im l l-i-iin grossen Signal atHaif^ 
die Meisten unfreiwillig die .Alueise antreten. 

Liebe Hrr! Das Leben darf also nicht als ein 
<ilQck, aber auch nicht als eia Unglück oder .eine X^asi 
aufg«fasst werden, wndem in Wahrheit als eine Arbeit, 
die HU.s anfgegeben ist und die.-e .\rbeit vennuir iler 
gesunde menschliche Organismus zu ertragen. \\ n 
•'■•ir die> zn ei kennen iiini tHi tv^luvitend in dieser Kr- ' 
ktiuntniüs un» m würdigen Meistern zu ei*hebeD! Dieser 
Arbeit heute mein drefinches Feuer!" (Alpina.) 

Winterthur. Ti<itz der geringen An/^ilil dei Mit- | 
glieder darf die Loge ^.Akkazia * <Mueu zulriedeiien Hli< k 
auf die Gr.'.sammtheit ihrer .\rbeiten während des ver- 
flussenen Jalu«s zuriickwerleu. Das beste Einvernehmen, 
aiit FriBclie des Geistes gepaart, bat ohne Unterlaas 



alle beseelt; mit wenig Ausnahmen haben last alle Br, 
vom Lehrling bis znm Heister, sieh daran gewöhnt 

sich bei allen Besprechungen fhfitig zu betlieiligi-n. Die 
Schranke, welche in manrliHU h ii,'--n die Lehrlinge vuu 
deu CTeselieii und iiie>e v.ui di'ii .Mri^ti'rn trennt, ist 
gefallen und alle fühlen sich glniclif-u K"chtes und 
eiupflnden da-s nändiche Vergangen, au einem Werke 
mibcuarbeiten, welches die schünste Ziei-de ihres Lebens 
bildet; auch hat es daher nie an Arbeiten für die L. gefehlt 
Die .. Akk ixia" ha* d.w Bedürfuiss empfunden, sich 
direkt mit den befieundeten Logen sowohl der Schweiz 
als des Auslandes in Beziehung zu setzen und zwar 
mittelst regelmässigen Zeichnungen, welche Spazial- 
kon-espondeutea anvertraut wurden. Daraus entsprang 
für die Loge die Mittheilung vieler neuen Ideen, welche 
in nutzbriugender Weise sludirt wurdeu und gewiss 
zur Kiit Wicklung des miisrlien [jcbens d.is Ihrii;»' Uei- 
tiagen werden. Durch diases Mittel sind auch innigere 
und persönliche Beziehungen mit vielen Bim angebahnt 
worden, die sich sonst kaum kennen and sich sonst 
nur bei festitehan AnlSsami begegneo. Die „Akkazia" 

empftehlt ihren Schwestern der Alpina, mit Ihr diesen 

ers|)riessliclieu Weg zu betreten. 

I»if Herii'lit l-iii' i son dem W'uusche der Loge, 
sich eiue Stellung austindig zu machen, die es ihr er- 
m&gliehteii die Achtung und das Vertrauen iler Profanen 
mehr m erringen, diie noch immer über die wahre 
Natur der Prrorei wenig anfgeklKrt sind, und zwar 
'ie'dldete und fii^chiMeff» in gleicher Weis^.'. Im Na- 
men des Ordens itift-n laischeu Meinungen und den 
(reist des Hasses bekänipteu scheint ihr ein wirksame.^ 
Mitttil zur Krreichuiig dieses Zweckes zu sein; daher 
sucht die bige und ihre Mitglieder jede Gelegenheit 
an^ am in diesem Sinne zu baudein. 

Während des .Tahres wurden die Brr Favrof und 
Tschainer zu l-üivnuiil-lii- b-i u >ler LogU ernannt, .\iich 
eiue Trauelloge hat älullgefuudeii. (Alpina.) 



Fcstgruss 

zur Eittweihnng des neuen Tempels der Loge 
Frirdrirh Wilhelm zur Kintrachi in Bremen 
daffobraclit von dar Im^b zihs |oM*ien Hirscb i»> Or, Otdesbarfl. 
Dm-SS. tamuu ISHt. 

Vollwdet ist der Bau, den Ihr begonnen; 

Ein Atibliek isl's der Aller Hi m'. i- tr i;t 
Sil l.isst ancb uns in Eurem (iliuk uns sniinen. 
Wir bieten frtdieii Herzens (Irusse beut. 
Wir koiuuien, wie den „Hii-seh" es zieht zuiu Bronnen, 
Si> nehmt den Brudergruss, erblüht da» Leben 
Doch nur, wo'a gilt, empfangend selbst zu geben. — 

Des äussern T in|P! l- stille, lieilge Hallen, 
Sic niiigen utt innselilovssen Kui'rn Bund! 
Wenn Kures .Moist^rs Haonnerschläge sidiallen, 
Krbebe drob des HvrAvnn titd'atcr (rruud! 
Bant hier den innem Tempel, zu dem wallen 
Die ganxe Mensehheit soll. Das Knienrund 
Kitt Tempel auU ea aeiu. ihn auf/ubaueu, 
', Gilt oft hierher im Glanben, im Vertranen! 

Nicht äussrer Schein, nicht l'runk s<dl uns beth0ceo; 
Sie bleiben nicht, vergänglich ist ihr Sein; 
Dem Gei«t nur wird die Ewigkeit gehören, 

I VvrA'ittern Weiden Er/ und ^farinorsti-in. 
Das Aechte nur sehwingt sirh zu lelbern Ciiüren 
lud gi'tif zu iniiner hohem .S|di;iren ein. 
Ulcich unsernt hehreu, freien Maurcrbundo 
Buh' auch dies Hans auf Ihn, dem Einen Qmnde! 
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Nicbt Bao^ and Nain« tbon'a, ancb nicht Embleme, 
Der Kein alleiii, er scbieast sinn Licht empor; 
Ihn fettielt nicht die Foriin ! der Systenii", 
Die Wahrheit scheut iii< ht Hi. <r^-l und nii lit Thor; 
^s'u hl ^fystik birsjt sif. ni< lit I'hilDSiiphenn-, 
l)r;in uiani her GeiNt Hich schon iu Nacht verlor. 
Frei wie diin Liilit will sin die Welt dm-chdriagen, 
Und nur der Freie kann naeh Wahrheit ringen. 

Die Weisheit l»-ite l'ihder Eure I'hme, 
Sie füge Stein an Stein zum Tenipclbau ! 
Der Schönheit Ideal — mit «ttwein Wahne 
Träg s Kueh cinpor xnm Dom der Stemenan! 

Daun schwir.j^t einst Stärke hier die Siegesfahnei 
Der Huliiii <lcr Kitt, r tont von (Sau zu Gau. 
„Zur Eintracht!" -rhri- lit Ihr au des Tcm[). U Pfortei, 
Sie wallte hier, sie werde Euch zum Horte! 

Mög' keiner feit:rii, bauet in die Wette 
In scd.iiii r Harmonie, aus i'reicm Srhluss! 
Si:liUngt innncr lester Eure Bruderkette, 
Wie dieaer Hau sich lügt aus einem Guss! 
Ob dann der Zeitenatrom in seinem Bette 
Aach toben mSget An dee Feleen Fnas 
Schlägt wohl die Fluth. dt)ch was auf ihn gegrUndeti 
fciteht ewig, einer Welt /.um Trutz vcrbUudet. 

Heil Dir, o IfaurerteropelT Mflge schauen 

Der ew'ge Meister segnend niederwärts! 
Heil Dir. Du FieistaU nuf den blutgen Auen 
Der Erde, die limi liroliet Kampf mxl Schmerz! 
Oe^jrUsat, u Maurersonne! Miigst Du thauen 
Ifur Idcht und Fried, n in <l!i.H BmderfaerzI 
Dann wird, was wir im Stillen hier entnben, 
Kit CMat und Knft dniohdmgen Welt and Leben. 

Oediohtet von 6r Franz Poppe. 



Anxeigeu. 



ÄU^U^e von Rmk. 60 «n. 

Grosse Auswahl von in- u. .lu^ljlndiM'hen Stutl'en 
eiupliehlt jJr C. ii^ebaiitiaii, bchueidui ustr, 

Berlin, .wittel-$tr. 80. L 



RTiTE- CHAMPAGNER Iüi^^um: 



Omn Mukn: MItr im4 Orj iUU. - »)• backfcin* m4 k/.atlieh* 
ebftH^Kg nr r - W t II f> li»-^»r»nt. — fttta^HA in Original - ['»cktinyii dpr 

General -Agoni für das Deutsche Reich 

NEB RTC II in h oln am Rhein. \ 

Ihiijinal-l'rtAtkßrbt tu i» fL — iViteKitg auf VtAangm. 




Ufliht'Sx.tEBOt' 



r. Mi, HL Pletaeli & VW. in Brei 

Qna.-li'chu.-plwrui. Labotsumum. 



MdzCRiraat mit NHlg und KritatMV 

Malz-Extraet mit Elsei, 
Mali-Extraet mit Kalk, 
Mal2-Extract mit Leberthraa, 
Hon Ig-Kräater- tUlz-Extraot^^araoiellcn. 

Präparate, ihHilwcist» ntmii; imch der Vor- 
wlinft äft Pharm, germ. l-' i'l ' i^-i, lialn n !i wegen 
der gm—' u '^iit';;.i!i, rlii- x\ .t Ihm ilcr Ui-nulil «Ici 
Kohinat»'! 111^» uv.i\ M-im r i i n IU'l..ii iIIuiil' 'vtTrn. 

in km wr Zrii , lui ii tt cliruf cruorben niiil böotucii 
wir Daiiksr hn-iUcn von gckrönttn Hiapttfn und zahl- 
reiche Aicrkeanuagen toq üulclian, welche «iurclt dun 
Gahmaeh iieimm wmI 8mmm| ihrar UUn f- 
fandvn habni. 

^nrrkrnniiRX. D« •{•■r Online h Ibt»t ..Rast« IIHtt!" 
(Honlt-hrEiiitr-Malt-Exlru-ll auf meinen rkr^aUrkea Bnm- 
rhlAM'alarrh •-ihr< M-kr unaatli^r Wirkunft jc.'inkfSt h4i, 

liitl.' i.tl ath'ftlj.tU um ^i ^illltic ••I'"- 

7,«wiiljky ,> 1 i i 1.1 Ur. MlkU«, Knipinrhufluri«. 
IHc VrrV«B(»«tf'llrn nrrdrn Im In- nni Asi>lftn4e «lurrh 
itip betr. I^»|tilkltrr iM-hanlit K^markt m4 «erdm an liri*'a. 
MO Di>rb belae l>e|Mii« ajn4, huirfaf aram kobr I'roTi.loB, rr< 
rli kti'i: 1 na--niult(li«4«r crkallea tea Yonac. NM mtm4t 
.. rkiilh aa 4a» aiUakakcr «w Hnaa, Kr Carl 
i. h Koarakerr«*!« araalaa» ANMaatcttr. In f/t 

Im ITArrhaaai*. 



Nur echt. Wenn oben v< 

niiil'k auf ! r I-'ti i ll' t* 



1 rii 



kteSebuta* 



Verlag Eugen (iriiiitn, Leipzig. 
Zwt'l Ordriisklz/oii von Dr. Edgar liauer. 

1. Die Oddfelhiws Englands und Anu-rikas. 

2. («otUi. Ephraim l>c.'<sing als Onlensbrader. 

«. geheftet. I'ivis >|«ik 1,20^ 



Emil Rost, 

# (flriUier: Zabn und Rmt) # 

Korken- Fabrik, 

I L'-cL' I iiiider 1871.) 
I>re«iden, Ali>(ail1: K!i!vcestra.<*je 1. 
Ifeichhaititisres \tHi:i;\- «Her >iiieri iv^Tke. K»rk- 
hidzer etc. SjieciHlitat: (4r.ide uud s.'itze Fass- 
und Flaschenkorke. |{illig>te, sciUdeste und promp- 
teste Bedienung. Master uud PrebeoKmile sofort 
frnnoo xn Diensten. 



Eiiiladiinir. 



den I 

eil _'el 



Die Kiuweihune der neiigegiiindeteii .Toh.-L 'i.., ..IHtinar.sia*' zu ilaiui^ rinde« am Donnerstag, 
Kehr. d. J., Nuchiniit.ms 1'.^ ( In si.iti. Zur Tlieilnahnie an diesw Feier wird hierdurcb brüderlicbit 
l<'ii. Nach der Festarbeil Tatelloge 1 1 ockeue« Kouvert 4 M.) 
Marne in Hid.'itein, 31. Jannar IHK!. 
K. r. Holl)' nnd Poiiientzlete, J. itehober, A. Vollmer, Fr. (iprligw, h. AltmiUler» 
des. Lograraeistar. den. dep. Heister, des. 1. Antoher. des. 9. Anfteher. des. SekreUr. 



Bekanntmachunir. 



SoDDtagt den 97. Jannar d. J., halten wir .\a< hmift.ig a l hr Loge i. 

Ille Loge zur Uarmonie, Ur. Chemnitz. 
Moritz Schanz, d. Z. Ustr. v. 6t. 



Ba Kopf« a 



▼«HMtwortllcInr BadakMar: Br i. Q. I'bidal ia taiptii;. — Onwk nad Tartar ««■ B^J. O. Kadak ia 
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XXIY. Jahrgang. 



Die 





B^grOmdM «ad lierauBgegeb«» 



J. Gr. FIJSTÜEL. 

Organ flir die Gesanint- Interessen der Freimaurerei. 



Leipoog, den 19. Febnur 1881. 



Von der „Banhtttte" endMmt vOdMiitlicli «ine Nnniner (I Bogen). Preis des Jahi gangs 10 Mark. 
Die „Bauhfitte** kann dnrch alle Bucbbandlangen bezogen wei-den. 



t Antfttih» iem ama MtlMnr« tmi SmU.Oi. 
Dis frauiwlw WaUlklllckaib (Zur 




Ansprache 
des neuen Meistei-s vom Stuhl 
Dr. jur. Job. Gottfr. Waokornag«! 
Dach erfolgter Installätion/) 
u 1«. Jhnht 1B81, !■ OrlMt 



Das erste Wort, das ich von dietteni Platze aus zu 
epreeheo bftbe, tst do Wort des berdiebsten Dankes 

in meinen Anitsvorgängt;!' , unsfin allgi-mein vfiebiten 
uod geliebten Br Emanuel Wybert. Derselbe hat za 
Nute und Tnmwim dieser elinr. Wericstttte 16 Jahre 
lang den ei-sten Hammer gef&hrt, nachdem er vorher 
Jahrzehnte lang in verschiedenen Beamtungeu der Lo^e 
ebenfalls treffliche Dienste geleistet hatte. Nuuuielu- 
nacb 41jäbrlger ununterbrocibeDer Arbeit als Uanrar, 
nach innen wie nach anssen, hat sich unser ehrwfir- 
diger Bruder Wybert in den wohlverdienten Buhestand 
begeben, obKleidi vir insgesammt wissen, dass er naeb 
wie vor unser AlU r Meister, der Vater unserer Baseler 
Loge bleibt und bofi'eatlich noch manche Jahre bleiben 
wird. Zn dnem soleben Rnbestaiide gebSrt aber auch 
die entsprechende Würde und es bat dalier da-s Be- 
amtenkollegium beschlossen, unsern bisherigen Stuhl- 
meister, Dr. med. Emanuel Wybert, zum Ehren- und 
Altmeister unserer Werkstätte zu ernennen, unrl icli 
lade hiei mit sämmtliche Brr ein, diesen Beschluss durch 
mrische Akklamation zn bestätigen, üerne hätten wir 
dieser EhrenverleOrang ein kleines aiehtbares Zeiehen 



*) Wir n«hiB«n mit Vrr)n>9g<'n und mit inn«nr fartfaimiiiiig 
vm diaMB Arbeitoprogniniia and diesem vhreudeii '^nnjniimn Ar die 
Ulfa in BmiI Mvtii. IM« l«d. 



unserer Anerkennung beigefügt, aber der .selbstlose Sinn 
Papa Wybert's bat nns dies untersagt und wir müssen 
nns damit begnflgcn, ihm vermittelst eines einfachen 
Lmenunugsdiplonui auszudrucken, welche Gefühle der 
Dankbaikeit, der Liebe nnd d«r Aehtnng uu Alle be- 
spp!p!i. (Folgte die Verlcsimr und 1 ^^lieiTeichttUg dSB 
in küustleriacher Weise ausgefertigten Diploms.) 

Das zweite Wert, welebes ieb an 8ie Hebten mAebte, 
ist ein Wort der Ritte und zwar an alle Bit der 
Basler Loge. Ich bitte Sie nm Ihr Vertrauen, da ieb 
nnr dann aof diesem Posten etwas Mstn kmui, 
ich sicher bin, Ihr vollständiges Vertrauen 9 
Ifnahnlich andern freundschaftlichen Vereinigungen ver- 
leiht unsere Gesellschaft ihrem Vorsitzenden eine be- 
deutende diskretionirB Haeht, die freilich mit einer eni- 
sjnecheud grossen Verantwortlichkeit verbunden ist 
Unserm Ehren- and Altmeistei- Wybert war es vermöge 
seines Temperaments, seines dnrehgebfldeten Ifrthitms 
und .seiner vieljährig-en Eifalirnni,^ ^; liit dcn, 'lerTypu» 
eines ebenso geiechten als müden ätuhlmeisters zu sein 
und daher in seltenem Qrade das liebevolle Vertranen 
der Brr zu besitzen. Ich bin mir wohl bewnsst, dass 
ich noch w eit davon entfernt bin, jene drei Bedingungen 
zu erfüllen; aber ich will mir alle Ifflbe geben, ruhig 
und gemessen /ai werden, mich in das Wesen nnd in 
die Formen dei' .Mrei zn vertiefen und unserer lieben 
Werkstütte noch etliche .Jahre so viel zu dienen, als 
es in meinen Krtttten nnd meiner spirlieh zngemeasenen 
Musezeit liegt. 

Das dritte Wort, das ich jetzt zu sagen mir vor- 
genommen, ist ein Wort der Amfmnnternng snr 
Arbeit Alle birgerliehen Oeaetlsebaften nnd 
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ebenso alle ebr würdigen Werkstätten haben 
nor dann ein Recht auf Fortbestand, wenn sie 
tn den ftbernommenen Erbgut neue Schätze 
sammeln, wenn sie sieb nicht einem behag- 
lichen Stillleben, sondern der unablässigen 
Arbeit, dem Fi'ftchte erzeugenden und Spuren 
hinterlassenden Fortschritt liinffi'lu-ii. L'nd so 
yrar es auch tast immer in der Ba.sle.r Luge und es 
entBprklit ganz den Wlhuehen nnaerea Ehren- and Alt- 
meisters \\'vl)fLt und der mit ilnii zurnckgetntt-nen 
ältem Mitglieder des BeamteukuUegiumä, wenn wir 
jüngere Brr mit frischen Krftften nns bemfiben, nene 
Bausteine herbeizutragen, zu behauen und kunstgcrrcht 
zusammenzufügen, auf dass der Tempel der Uomanität, 
an dem unsere Vorfahren bereits so eriblgreieh gebaut 
IihIk'Ii. immer weiter und höber und lichter werde. 

In diesem Sinne miii;« es inii- Vfrfrrnint sein, Ihnen, 
liebwerthe Brr insge^amml, eine Art von Arbeits- 
programm für dle-fdehaten Jahre nr ernstlichen Prü- 

t(in? Ulli /iti- 2i'iffi^'»i"i Rei-fir'ksiclitis^nrg vorzulegen. 
I)asäelbb kuuu ireilich utu' dann zur Ausführung kom- 
men, wenn alle Brr damit «nTeretanden sind and wenn 
alle Brr sich bereit eikltren, je nach M!issi;Mlic ilnvr 
Fähigkeiten auch etwas Positives fUr die Loge und ihre 
Zwecke xn thnn. Für heute handelt es sieh also nur 
nm die erste Lesung eines YorschUge, sn dessen Be- 
rathung und B'eststelluDg wir später Gelegenheit finden 
werden. 

Unter Fortsetzung des bislierigen Gebrauchs sollen 
in <lei- nlle 14 Tage Lein lin<rs!ogen statthaben, 

au»genonimeu iu den drei ilochsummcrinouateii. £s er- 
gibt dies ca. 18 aligemeine Sitsongen, iobegrHfm die 
beiden .IdliaTini^tdUfiMi. die Trauerloge timl etuniu'«' -\"('- 
nahmelogen. Au den Z wischen- Samstageu waren die 
Gesellen- und Heisterlogen absnibalten and zwar nicht 
blos solche zur Biillotiiiing nnd zur Auluahnie, sondern 
auch zur Instruktion, indem bei den Meisten von uns 
das Wissen bezDglieh des IL nnd des III. Grades noch 
gar zu sehr Stockwerk ist. Ebentiills au den Z -ix lii n- 
Siiiiislagen hätten ilie Sitzungen de.s Heaiiileiiktiliegiuins 
.stattzutiuden, so da.s iui (iauzeu leichlich 3U Samstag- 
Abende mit Arbeit besetzt sein werden. BezOgUch der 
Ijelirlintr-l'iL'i n >i\A\ dem oft :iif^^'e<iirorhenen Wunsche, 
jedes 31ai eine Zeichnung, weuu auch nur eine kurze, 
vortragen xn hSren, nachgelebt werden, nnd ich erlaabe 
mir daliei jetzt sclxin, den Br üedner. die Brr Vor- 
steher und die Brr (ieheim^chreiber freundlich zu er- 
saehen, mit mir ssosammen einen periodi^ebKn Zyklus 
von Instruktionsvorträgen zn organisiren, damit 
wir nach und narh über (?eist, rtebrauchthum und (ie- 
üchichte «ler Friiirei mit einamle; ins Klare koinnien. 
Ansserdem ergeht an alli- Brr, seien sie Benniti? oder 
Meister odei' Gesellen ijI i I.' lniinue. die dringende 
Bitte, ilirerseits die Logeiivei>annaiuugen mit Zeich- 
nungen zn beleben, sowohl öber mrische Angelegen- 

heiti-11 .'iN (liier Iniin.-Miif iire Best relmii i;e:i. N';i- 
ineutlich die Krörleiuug von Frageu geiueiuudlzigeu 
Inhalts dfirfte unserer Basier Loge wohl anstehen, and 
sie dazu Teranlassen, immer mehr am Kaltnrleben 



der Gegenwart sich aktiv zu bethätigen. Ein 
praktisches liittel hiefdr glanbe ich darin zn erbUdteii, 

dH.ss wir alle Halbjahre, etwa um die Zeit der Johannis- 
fe^te oder wenn möglich geradezu an diesem selber, 
eigentliche Wohlthätigkeitslogen abhalten und die 
sorgfältig zusammengesparten Bestände unserer Armen- 
kasse nach einem gewissen Plane vertheilen. Neben 
unserem Schweslemverein, welcher iUi- bedürltige W och- 
nerimieo and arme Kinder vorsorgt und welcher in- 
erster Linie auf unsere brüderliche Unterstüfnng An- 
spruch erheben darf, besitzen wir hier eine lieihe von 
sehwadiflmdirten wohlthätigen Anstalten, die sieh einer 
entschieden neutralen Verwaltung et fi euen und bei denen 
auch der eine oder der andere von uns Brn besondeiii 
betheiligt ist So wären z. B. zu nennen: Jnng's An- 
stalt zw „HcAhong" für Mudsintiige Kinder, die Ferien- 
Versorgung armer nmt eiiiDluntislieiiiirttii^ei- Sehulkinder, 
die allgemeine Krankeuidiege, die Arnieiianstalt zum 
Silberberg, die Sunpenüstalt der freiwilligen Armen- 
)>>1ege, der deutsche Hil&verein, die SchQlertuchstiftnng. 
da.s Kinderspital, die PrämieOStiftung für männliche 
Dienstboten and Arbeiter; der Verein fllr FrSbel's 
Kindergärten, der Arbeitersaal in dei' Si.tisean.-talt au 
der Weissengasse u. a. mehr, iteiartige Institute und 
Vereine sollten wir regelmässig in den Bereich nnserer 
Besprechungen und Vergabungen zidum ninl i'.au^i_'eti 
um so eher die 8]ienden an hemmreiaende Bit und 
auswärtige Kollekten reduzireu. 

l)a.s andere Arbeitsgebiet, das ich heute beriihren 
möchte, liegt auf d<ni KeUb- der tTfsrbidite und ihrer 
Hilfsmittel. Die Basler .St. Johaunis-l^ge zur Freund- 
I Schaft and Beständigkeit wird am 18. November 188S 
ilivei) 7.")jälirigen Bestand tV>-.rlicli zu tieirnlien liatien 
und es konnte lüi' diese l-'eier wohl kaum eiue schönere 
Vorbereitnng geben als die, dass wir die Abfassung 
I einer <Je.>rliirhte unserer Werkstätte beförderlich 
in Angiiff nehmen. Es setzt dies fi-eilich zweieilei 
vorant;: Einmal eine genane Durchzieht und handliche 
Begistratur dei nn/ahligcn AkteustDcke unseres Archivs; 
.sudann einen Br. ^^e|l•^lem es weiler an Kenntnissen, 
noch an einiger i-'reizeil, noch an Aufi>|tferung fehlt, 
mit Hilfe des frisch geordneten Archivs nnd der mflnd- 
I liehen Febei liefernng der (^esehi' litsiditi ifa r unscier 
I Loge zu sein, ich glaube, wir sind dermalen iu der 
I gliicklichen Lage, in unserem ersten Qebeimsehreiber, 
' Benjamin Kckiin, einen .solchen Br zu besitzen, der so- 

Iwohl die iniihselige Revision des Archivs leiten, als die 
grosse historische Arbeit ansfRbren kann, nnd ich zweifle 
! nicht daran, dass wir ans mit ilun aber die Bedingungen 
I seiner dicsßUUgen Thitlgkeit leicht werden vei-ständigen 

kuuneii. ' 

Neben der Erforschung der Vergangenheit stalten 

I wir abei- au<-li die Logengeschichte d'-r t-Jcgeii wart -je- 
I hörig pllegen und damit der zuküuttigen Gescluchts- 
I schreilwng einen wesentlichen Dienst Idsten. Es kann 
die> dadurch geschehen, dass wir nach dem Vorgange 
i vieler anderer Werkstätten alljähiiich im Januar oder 
I Februar ein Logenbfichlein herausgeben, das anf 
! ca. IVt Dradcbogen zu enthalten hätte: Den Oeaehäfts» 
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bericht des tieheiituschreibers, die Hecliniuig des Logeu- 
sdtatsneistflra, Rmlmniipeii und Stotm der Wittweo-, 

Waisen- und Alterskassc, des Sdiwesteiri Vereins, des 
Baofondä, des LebeDsvei'sicberuugaveieias; sod&nu die 
lOtgliederlMBtBodliste, das Venseiehnin der nea in die 
Bibliothek eingestellt in Bücher u. dgl. mehr. Die Kosten 
einer derartigen Dnickarbeit werden gewiss ihre Aus- 
glatebung finden durch da» vennehrte Intere.^äe der 
MltgUeder an der innem Logenthätigkeit. 

Khrwflrdige, würdige und geliebte Brüder! 
ich hätte noch mancherlei Wünsche nod Hoffnungen 
Ihrem WoUwoDen an empfiahten, aber in Betracht desaen, 
dass wir das .Tf-hanuisfest bcgelieii und durch dif An- 
wesenheit vieler be&uclienden Brr von Nah und i^'em 
erft«at stod, aiosa nnn der Realitnnns, dessen FBr- 
sprecber ich hente gewesen bin, verabschiedet werden, 
und es ist hohe Zeit, dem Idealismus nnd seinem Ver- 
ireter, unserem neuen Br Retiner, Prof. Horitz Heyne, 
das Wort ein/uiäuiuen. Ich schliesse tiiit der brüder- 
lichen Aufifonlerung ; Lasst uns Alle in der Arbeit tTir 
unsere theure Basler Loge eitrig und freudig lui ttahren! 
Alan aei ea! 

IHa Amriadie WohltUtlglnlt. 
(Znr SethsterkenotniaBL) 

Es iat ein bedeutsamer Fortschritt unserer Tage, 
daaa die Teilfleichende Statistik auf verschiedene Lebens- 
gebiete anwwen'let und aus damit lüe wahre Xatiu' 
vieler Dinge erschlossen wird. \\ ii' küuuen die sprechen- 
den Zahlen auch auf das Ifrtham anwenden und aus 
den uns ersrhlnssenen ( !eheimnissen Nutzen ziehen. W ir 
wollen heute von Neuem eine Frage berühren, die wii' 
unter veraehiedenen Gesichtspunkten schon wiederholt 
erörtert haben, nämlich die Frage der nirischen Wohl- 
tk&tigkeit im Liebte statiatiücher Erhebungen und Ver- 
gleiche. Die Natur des Menschen ist von Hann ans 
gat und dürfen wir gewiss mit vollem Rechte voraus- 
setzen, dass das Heiv. der weifniis i^Tüsseieu Zahl der 
Buudesbrr voll Theiluahnie llir die leidende Menschheit 
und der Wille zu helfen y ^banden ist 

Dies ist sicher znmnlt crall da der Fall, wo irgend 
ein Nothatand offenkundig wii-d und unmittelbar das 
Mitleid nnd die helflsode Liebe hennuf<Htiert In dieser 
Hinsicht haben abei- wir Fnnr \(ir anderen Slenschen- 
Jdndem nichts voraus, wie wir schon wiederholt hei- 
vorgahoben; denn in sotchenFilko reagirt der bessere 
Tbeil der meoscUichen Natur ganz in gleicher Weise 
auch bei Kindern und bei sosrenannten Profanen. I>azu 
wUrde es keines bunde;« nut hochsinuigen Lehren, unt 
selbstflberuommenen Yerpfiichtnngan, mit eigenartigen 
Einrichtungen nnd (lebräucheu, kurz nicht des stanzen 
nirischen Apparates bedürfen. Der Frmr soll auf einer 
liSberen Warte atelien und von erleuchteteren Gesichts- 
pnnkten aus handeln. Eine Wohlthiitigkeit. die über 
das Normalmass gewöhnlicher Menschenkinder nicht 
Unananiehtt die nur lokalen nnd tantorlre> Impulsen 
fblgt, ist nnseres Eraehtena keine wahiliaft flnriaehe. 



Greifen wir zur Beleuchtung der thatsächlichen 
Verhlltaisae einen Oegeostand der allgemrinen Wohl« 

fahrt liei aus, die Lebensmittel frage, und sehen wb- zu, 
i wie sich die frmrische Wolilthätigkeit dazu verhält. 

In dem Jahreaberichte des KonaumTereins za Laden« 
scheid (1. Okt. 79 bis 30. Sept. 80) heisst e^: 

Wie bisher stets, ist auch in diesem Jahi-e der I 'm- 
schlag im Vergleich zu dem des Voijahres ein nicht 
anwesentlich grösserer: ei* stieg von Mark 147,738 in 
1878/79 auf Mark 165,478, erreichte also ein Mehr von 
Mark 17,740. Sehr eifreul ich würde es uns sein, könnten 
wir beiilglieh dieaeaMehmnseUags berichten, dander^ 
selbe, auf normalen Grundlagen beruhend, aus dem Ver- 

( kaufe grösserer (Quantitäten Waareu hervorgegangen 
aei. Leider — so dariisn wir wohl sagen — ist den 
1 nicht so, denn hat auch immer das Quantum der ver- 
j kauften Waaren wie in früheren Jahren eine Vermeh- 
I ning von 4—7*/« Prozent erfahren, der Hauptgrund 
des Mehrnmaatzes ist in der so bedeutenden 
I Preissteigeriui 1,' fast aller Ko n snniartikel zu 
suchen, von deueu beispielsweise ein siebenplundiges 
Sehwarsbrod um 16 F£ gleich 95 Prozent dnrehaebnittr 
lieh, Butter 20 Pf., Korinten 10 Pf, ^reschälte Erbsen 
4 Pt:, gewühnliche Krbsen 2 Pf., die Hauptsorten in 
Kaffee 10 Pf, holländischer KSse 10 P£, Weizenmehl 
pro Sack reichlich 3 Mark, i>ro Pfuud 4 Pf., (iriesmalll 

4 Pf., Petroleum 3 Pt'., äcbnuüz und Speck lo Pf., Zucker 

5 Pf., Tabake 10-30 Ff. theurer verkauft werden 
niusslen, wäh < n 1 mir wenige, geringen Betrag bringende 
Artikel auf dem alten Preise geblieben uili'v i^ar hernnter- 
gegaugeu sind Ist eine Waare theurer, d.h. höher im 

' Prdae ala froherp so verringert sich in der Itegel der 
Absatz darin; da-ss solches in nnsenn (Jes diäftf tmtz 
der erhöhten Preise nicht geschah, scheint uns den Be- 
weis zu liefern, dass gerade jene Artikel zu den wirk- 
lii liLu Lebensbedürfni.s.sen der gios.'ien Masse des Volkes 
gehören, nnd dass gerade diese letztere in die grösste 
Mtleidenschaft gezogen wii-d, wenn ihre Lehensbedürf» 

I uisse, sei es durch Koqfnnktnr, Speknlation oder ZSlle 

' vertheuert werden." 

Nach den vorstehenden Angaben hat man <lie Ver- 
theuerung eines ArbeitesrlhmilieD>BBdgeta beredioet unter 
Bezn<rnahme auf eine Mittheihmg <|pr ,.< 'oncorrlia" über 
die von einer schlesischen Weberfamilie iu Wüstegiers- 
doif, bestehend aas Haan, Fran und zwei Ktndeni, 
jälirlich verbrauchten Lebensmittel. Mau gelangt« zu 
dem iJchlusse, dass die tiesanuntbelastuDg der Weber- 
fumilie, welche wegen eines Einkommens von unter 
4^0 Mark nicht einmal zu der Khtsseusteuer eingeschätzt 
ist. dreinndsechzig Marji und vier PH pro Jahr 
betrage. 

Diese Verthenerung trifft in gleichem, heaiebnngs- 

weise iu erhöhtem Masse alle .lahreseinkoramen bis zu 
3U0U Mark, also jene Familien, deren Lebenshaltung 
gewohnheitsmiarig über dem Nirean ehier Arheito^ 
familie steht, ziemlich hart. 

Nehmen wir nun «inen konkreten Fall, der leicht 
von jeder Loge auf ihr dgenea WvknngafeUl tber* 
tragra werden kann, i. B. aluflii Wahlkreia, in dem etwa 
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900 Logenniitgliedei- leben, welche zu Woblthätij^keits- 
z wecken durselben jährlich JO Mark steuern. Sagm wir 
aber 30 Mark, also im Ganzen (äoo X 30) 6000 Mark. 
Die Vertlieuerung der notliwendigtiten liedar&gegeustäude 
für jede Familie nur m 70 Mk. gerechnet (auf 480 Mk. 
Einkommen — r,r! >rk.. auf Hin Mk. = Mk.l er- 
gibt dies bei 30,000 Faniiliea iu geuauuteiu Kieisie eiue 
Smnme von 2,100,000 Mark. Was wUl nun gegenüber 
einem Verluste vnn über '2 Millionen bei kaum ge- 
nügendem, beziebuags weise sehr dtliftigeni Kinkomnteii 
die ftinrfacbe Wohlthitigkeit der 200 Brr Mr mit 600U 
Mark besagen? Die betr. Brr baben vielleicht anem 
Vertreter ihre Stimme gegeben, der die Verthencrnnff 
der Lebeusbedüi fuitise mit beächlo&seD, und sie haben, 
als die Frage rar Vnliandluiif gelangt«, geaehwiegen. 
Selbstverständlich liegt uns <\fr Oeilnnke vijllig fern — 
wir lehuen ihn mit aller Entschiedcubeit ab — , als ob 
die Brr bei solehen Fragen ala Haurer, als Logen- 
mitglieder auflieten sollten. Die L<jge regt nur zu Wer- 
ken allgemeiner Menschenliebe an und gibt nui- Lebren, 
Gnindafitze, PHiebten; das Feld der Bethitigong aber 
ist das Leben und in VemdrlcUduing der miischen 
6rnndsät:;c läs.<t sie Jedem vollkommen freie W ahl, 
freie Entscheidung je nach Einsicht und Gewissen. 
Gleichwohl haben wir «in Bacbt« die Menschenliebe an 
ihren Früchten zu prüfen, und es bleibt uns unbenom- 
men, die Ergebnisse dieser PrOfuug, so weit die» mög- 
lleb, In Zahlen anszndr&cken. In dem Torgeflilulen 
konki-eten Fall ist das negative Rcsulrnt 2,094,000 Mk., 
um welches die fnuri:icbe W'uhlthätigkeit hinter einem 
mitTenebnldeten Verinste znrficksteht Das OlTentüehe 
Leben liietet noch eine ganze Reihe von Fragen, die 
sich iu Ähnlicher Weise behandeln bissen. Wii- Alle 
kennet) die engen Beziehungen, iu denen die Regelung 
der M!i2:(n- iiml Kxistenzfrage zu Gesundheit, Bildnng, 
Sittlichkeil, zu Mensclienwohl und Mensrheugllick steht, 
und wir dUrieu, wenn wii- in der Loge Huniauitüt, 
Gereehtigkeit nnd Menschenliebe preisen und leihren 
and '«■piin wir dii' 'Minsi'hfn. niisere Brüder, wie zu 
BSner Familie sammelo und ordnen wollen, an diesen 
Fragen nicht achtlos TorRbergehen. Eine so rollkom- 
mene Gestaltung der Goellsuhaft wird freilich niemals 
möglich sein, das« nicht zu allen Zeiten und an allen 
Orten lokale und temporäre Noth ein uumittelbares 
helfendes Eingreifen nOtbig machte — mnd wo es ge- 
schieht, wird es seiue Thäter ehren — aber jeder Akt 
thätiger Menschenliebe im Kleinen, im engeren Kreise 
und mit den besdieidenen verfügbaren Mitteln nnss ge- 
trarcTi iiTid geweiht ."^ein von dem Rt".\nsstsein liöhercr 
Pflicbtertiiliuug dem Ganzen gegenüber. Den hohen 
Anforderungen der k. K. werden wir freilich nie ganz 
und voll genügen können und den Meisteruamen tragend 
wird es höchstens uns gelingen, Lehrlingsarbeit zu voll- 
bringen; aber das rechte Wollen, den echten mrischen 
Geist und ein gewecktes Gewissen müssen wir haben, 
wenn wir uns selbst genügen und in irgend einem 
Masäe Wobltbäter der Meuscldieit sein wollen. 



l FestgedankeD. 
Von Br a IL BefeboHa, P. N. 4er AraiBii»L«r> ITMUaffta» D. C. 

Jeder Br nmss iu das neue Jahr mit dem festen 
Willen gehen, m streben, sich In der Arbeit selbst n 

überbieten, die neuen HeaiKrcn 'hiiti": zu unterstützen 
und die grossen I'nnzipien des Bundes, „Briideiiichkeit, 
Barmherzigkeit and Wahi-h-it" zn aben. Fragen wir 
uns aber vor Allem selbst: „habe ich im verflossenen 
Jahre den Gesetzen des Bundes gelebt, habe ich mei* 
nen Mr-Eid gehalten, habe ich tren die PHiehten n 
«rfÜllen gestrebt?" — Meiue geliebten Bri, wie Wenige 
von uns können frohen Herzens die» bejalieii. 

Joiianue:« der Evangelist, unser ächuizpatron |^??), 
war der Apostd des Friedens and der Liebe', und wir 
Frmr sollten nirlit allein darnach streben, seine Prin- 
zipien autiecht zu erhalten, sondern auch dieselben 
würdig zu verbreiten. Unsere Mission Ist klar uud 
be.Ntimmt, wir haben keine Eufscliuldigung, wenn wir 
fehlen. Lassen äie uns dabei* beute an seinem Tage 
fest beschlleüsen, des Namens «Ines Frmn würdig m 
w ei den und als echte Frmr das neue Jahr au beginnen. 
Keiu Monat ii*s Jahres mahnt uns so ernstlich zum 
heiligen Frieden mit Allen, keiu Monat des Jahres 
erflUlt unser Herz mit lebhafterer Freude, als dieser 
] Monat Dezember, und in diesem Monat des Friedens 
und der ifYeude ist es unsere doppelte Pflicht, uns 
derer an erinnern, deren Hers schwer und beladen ist, 
die von Noth und Arnnifli bedränf^t iinil den Frieden 
mit Gott uud Welt nicht haben. Uud diese Püicbt zu 
erfüllen bedarf es Httnner, die in Wahrheit Fnnr sind 
uud nicht nur so hei.ssen. 

Wir wollen keine Manner unter uns, deren par- 
fümirte (ilacehandschuhe den Diuck der schwieligen 
Arbeitsfaust scheuen, wir wollen keine Männer, deren 
< ;iauzleder8tiefel den .Schmutz der dunkeln engen Gassen, 
wo Amuih baust, fuj-chteu und die den i^'uss zurück- 
nehen, wenn die dampfe Kellerluft, wo Elend wohnt, 
sie umweht, oder welche Ermüdung fürchten, um die 
Noth in den Dachstuben aufzusuchen, Aruuth, Elend 
und Noth, die Beehte auf unsere ffiUb haben. Wir 
müssen Männer sein, die keine MQhe scheuen, wenn 
es gilt, Thränen zu trocknen, Leiden zu lindern. 
Was wUrde der Werth unseres Bundes sein, wenn zu 
dieser Zeit eiue Wittwe oder W:use desselben wissent- 
lich von uns in Noth und Elend /gelassen würde. Dies 
ist ja der Monat, wo unsere Herzen sich öffnen, wo 
Barmhersigkeit von Hans m fHans gehen mnsa. Da 
ist kein Br, der nicht im Stande wäre, sein Scherflein 
zu geben, und ist es nicht iu Gold, so seien es Worte 
des Trostes — Niemand hat eine fintschnldigung — 
denn unser Freudenfest an reich besetzter Tafel zu 
feiern, während wir wissen, dass ein Brurlei- darbt. 
Wittwen und Waisen hungern, macht uns uuwürdig, 
uns mit dem Lammfell zu umgürten. Meine Br, die 
wir heute hier versainniell sind. lassen Sie uns Deier 
gedenken, die eiosaui uud verhutöeu, gebeugt vom Aller 
auf der Setswaage der Zeit jenem unbekünten Lante 
snellea, von dessen dunkeln Gründen kein Wanderer 
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2UJ-uckkelu-t, Ussen Sie uns D«i-ei- gedenken, die in I 
HnuiMkraft vom Heller geaehQttelt elend sich atf 

flem Todeslappr wiil/pn, Dcicr, die in dnmpfen Keller- [ 
höhlen oder in hohen Dachstuben in Noth und ßlend j 
hrawn. Anl^ Ihr Mr, schallt Hob xom Winnen, Brod } 
zum E$i>eti und gedenket namentlich Derer, welche der ^ 
dahingeschiedene Br Ench als ein heilig:es Verniächtuis» 
hinterliess nnd die nur mit Vertrauen auf Euch blicken 
— gedenket der W itt weu und W aisen. — Wie ich im . 
Anfang sagte, auch in aTi'h-ii-i- Richtung ist liie^fr Müiiat ' 
für uns i^'i-mr vuu hoher Bedeutung. Neue lieamten i 
aebaien die PUUae der alten ein. Zn hohen Ehren- 
ateUen berufen, fallen schwere Pflichti'n ilinen zu, und ^ 
eft hingt das Wohl einer ganzen Loge an einem ein- 
zigen dieser Brr, der sieh seiner Pflicht onhewnsst ist 
Der ehrw. Mstr. v. St. und die Brr der Loge sollen 
sich ?o]lständig einander verstehen und mit Vertrauen 
«af einander blicken. Der Mstr. v. 8t. !«oU mit Ruhe, 
Liebe und F^hrfniTht gebieten<l vom D.sten die Loge 
erleuchten und regieren, liie Hrr ihm gehorchen, unter- 
stützen und seine Auturiial acht«n. Wo die Brr einer 
Loge ndt sdchem Willen in das nene Jahr gehen, da 
wild die Bauhütte zur wnlnvii Tlt-imath und e.s gereicht 
den Bm zui* Freude, iu dieselbe einzutreten. Holl'eu 
vir Alle, da» aneh in dieser Loge das kommende Jahr 
ao sein möge! 

Aber meine gel. Brr, wir feierten in diesem Monat 
ein andres Geburtsfest — die Geburt des Löwen vom 
Stamme Nazareth. Ehre sei Gott in der Hohe und 
Friede aiii Kril»'tsl l'it's war der Lobg-esang, der bei sviih'c 
Geburt ert>chalU« und des^eu Jubeitöue un diesem Tage | 
noch heate die Welt dnnhhraosen, alle Heraen mit 
Leilir:» r Freude öffueiui, nm sich zu Qberbieten Fi-ende | 
zu verbreiten, dem A. B. d. W. zur Ehre, auf dass 
der wahre Frieden in nnser Hers dnzieben mOge. — 
I>ie Wort« des Lobgesanges, die dereinst hernieder- 
tönten, um die Gebiut des Nazarene» zu verkilnden, 
sie sind beate nidit mehr das Dogma einer einzelnen 
religiösen Sekte der Christen, nein, sie sind das Universal- 
Motto dei- ganzen Welt — Frieden auf Erden, allen 
Meuscheu zum \S uhlgefallen. Vornehmlich sollten die- 
aelhen in jedem IfrhnrMii «iederhallen, denn wir Fhnr 
müssen auf der Hölie der Selbsterhebung stehen, er- 
haben über alle lächeilichen Ansichten, mögen dieselben 
im Kleide der Politik oder Beligioa an an» herantreteo. 



Wir dürfen so wenig das Eine wie das Andere kenneu, 
wenn wir nicht nnsre Grundideen der Mrei veiiiiehten 

vollen. K:ttii PI ist dif Univei-sal-Religion, wdl dieselbe 
allen ihren Jüugeru lehit: „recht zu leben, das Gute 
zu Bhen nnd das Bflee zu sehenen*. Es nnss für uns 
Mr gleichgültig sein, ob die Lippe des betenden Brs 
Allah, Moses, Jesus von Nazareth stammelt, ob das Auge 
gläubig aufblickt zum Throne der christlichen Di eieiuig- 
keit, oder ob wir dereinst erwartMH, selig in Abrahams 
Schoos aufgenommen zu werden, nur in dt^tn einen 
Glauben müssen wir Alle leben, im Glauben au Liebe 
und Bambersigkeit Aber ist denn dies so^ weichen 
wir nicht ab von dieser Universal -Rflijri n'-' — Dies 
Wort, meine Brr, lenkt meine Blicke zum Laude, dessen 
Sprache wir hier im iemen Westen f&r nnsre geliebte 
Arminiusloge adoptirten, nach dem Lande der gössen 
Denker, nach dem Lande, dessen grosse Dichter, dessen 
unsterbliche Philosophen mit Stolz das Lammfell trugen 
nnd in dem nun heute ein Sdllachtrut t-i trmt, wie er 
widerlicher nii- /n ^rr itnii vermag, der Ruf: „Heppjude"*! 
und sind nicht Männer unter diesen Schieiem, die das 
Sehnrafell tragen?! Ein Land der Denker? and so Uehi 
im Herzen denkend. — Ifli sage, es sind unter die.sen 
Schi eiem Männer, die den Schurz tragen und icb könnte 
sagen, es sind leider viele der ünsrigen, die an ihrer 
vermeintlichen Entschuldigung an falschem Vorurtheil 
und veraltendem Zopf hängen und zu raisouiren ver* 
suchen, dass die Frmrei ein christliches Institut sei. — 
Nicht nach den Ideen ii j Mifter der modernen Frmrei 
und am alltii h'tztt'n u;u:h den alten Traditionen. Werfen 
wir alle uu&ie iiaditiouelleu Gesctuchten über Bord, 
verleognen wir sogar unser 1. g. L, mit dar Urkonde 
des Tempelbaues, dann immerhin sind uns noch genug 
Beweise tUr die ünbaltbarkeit der christlichen Ideen 
in unsrer Mitte. Der Frmr hat keine speiiflsebe Religion. 
W ie der Jubeliuf bei der Gebuit des grüssten aller 
li^mr (wie der Löwe vom Stamme Nazai'etb stets ja 
mit Vorllelw von nm genannt wird), der ja selbst tob 
jüdiscben Eltern geboren „Jude" war, zum Weltenrufe 
„Flieden auf Erden" geworden ist, so soll vor allem 
die l<rmrei darnach streben, di&ieu Weltenfrieden zu 
erhalten. Christen und Juden, sie sind zusammenberolbii, 
das grosse Werk der Fimrei zu frir<lt rn. Liebe zn unseill 
Nächsten zu lehien und Baiuherzigkeit zu üben. 



F 6 u i 1 I e t 0 u. 



Amsterdam. Am KJ. Februar findet eine ausser- 
ordentliche Versammlung der (rio.-isloge der Niederlande 
im Haag atatt, welche wahrscheinlich durch den Prinzen 
Friedrieh der Niederlande prSsidirt wird. Da der bol- 
Ifindische Kronprinz Alexander auch hier weilt, so wird 
man auf dessen Besuch sicher rechnen können. Es 
handidt aich dworo, n berathen, was man vom mriscbea 



Stamipunkt aus in SHchen der Transvaal gegen England 
zu thnn hat. Jed^Milails ist es ein günstige,s Zeichen der 
Zeit, dass die niederländische Frmrei, wie die von 
Belgien anfängt, zn begreifen, dass politisehe nnd 
sozial»- Fragen in die Loge gehören und dass vom 
j Giossmstr. dieser Impuls ausgeht; dieses hat einen dop- 
I palten Werth. Hit Ausnahme einiger alten in Hollaad 
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nicht mehr anerkannten Prinzen vom Rosenki-enx und 
dg;!-, die stets penau wi- in iitiiii-ren Laii'leni an 
alten Traditionen festhalten, wird die GkissIo";« hoileul- 
lich einstimmig den BescUoss fassen, dass auch der 
Schatz des ViilkeiTechti m ihren Aufgaben gehört und 
TOD eioem der 3 grossen Lichter gefordert wird. 



Berlin. Znm Geburtstag Gottli. Kiilu. Lt-sinar's 
am 22. Jan. hat das Komitee in B«'ilin !nln;t*nil»'n Auf- 
ruf erlassen: „Der Name Lessint? < i w* okt in jedem 
Deutschen den Gedanken geistiger Freiheit. Als Denker 
und Dichter ist er das Vorbild nnennfidlichen Kinjrens 
nach Wahrheit. D<->> /lun Zimiltih-- -' II in iiiiscii-r 
Stadt, wo er einen beiraclitlirlu-n Thcil >eiiifs arlnits- 
vollen Lebens geführt hat, sein Standbild eiTii htci w erden. 
Die Denkmäler Schiller'e und Goethe's scbmUcken sie 
bereits. Hit dem Standbild Lesm'ttg's sollen die drei 
vereint in der Hauptstadt de'^ i im uten und {reeinten 
Heiches das Wahrzeichen wenieii, lia^s unser deutsches 
Volk seines Ehrenberufs eingedenk Ulejltt, den unzerstör- 
baren Gedanken der IIuniaDitilt zur schönen Tbat aus- 
daaemd zu verwirklichen. \\'er dem (.Teistc I/essing's 
huldigt, wird f^rue bereit sein, zur Errichtung seines 
Denkmals beiznsteuem. Das Komitee, welches im Jahre 
|s<ii /usamniengetreten ist und gegen w.utit,' aus den 
l nter/feiehneten besti-ht. richtet diesen Autrut an die 
Deutschen aller Lande und wird über die Beiträge 
seiner Zeit öffentliche üechenschaft ablegen." Unter 
dem Anfhif liest man folgende bekannte Namen (mit 
Angabe der für die !5i'itr,'i<re erforderlichen Adressen): 
B. Auerbach, ilohenzollerustrasse ID. v. Bunsen, Mit- 
fflied des Reichstags. Murienstrasse 1. DellMiu k. Geh. 
Koounerzienralb, Mauei-st rasse i> I fü-J. Prof. .T. < Di oysen, 
Matthäikircbstraase lü. v. Forckenbeck, überbarger- 
ineister, Vossstrasse 15, Voi-sit/.ender. Dr. Hichanl Gosche, 
Prof. an der UniversitÄt Halle a. d. 8., Karlstrass« 7. 
I'nit. HelmholtZ, Neue Willi.linstiasse ]>l v. Holizi-u- 
dorf, Prof. an der Univei->itat München. Dr. t^cherer, 
Prof. an der Universität, von der Heydtstrasse IS. Dr. 
^nson, Prisident des Beicbsgericbts. 



Dresden. Di« beiden Bn*, welche zn dem Amte 

eines Grossmeisters und depulirten Grossmeisters ge- 
wählt waren, hüben abgelehnt und muss daher eine 
Neuwahl stattfinden. 

Hot, 23. .lan. 1881. .So wie in früheren Jahren 
wurden anch heuer wieder zehn Logenbau-.Vktien nnserer 
Loge „Zum Morgenstein" gezogen und zwar: 

Lit. A. Nr. 44. 387. 

Lit. B. Nr. nn. :i3r,. 
Lit. C. Nr. 5.3. iHil. 4.i4. 

Li(. 1>. Nr. 1G4. It55. lOG. welche nach Kinsendung 
der Aklienseheine (d 5 Thnler — 15 Mark) an unsem 
Schat?:meister (Kairftaiun A. Boeder bier> »ofbrt Unans 
bezahlt werden. 

Die Inhaber der gezogenen Aktien werden daher 
0-1 Irii'Ti, »ilrlie aKli.iM einzusenden. (Ich tienntze 
diese Gelegeulieit. /AI tu-nit-i ken, <la.ss ich die in nieineiu 
Privatbesitz (nicht in lieni des Vereins deutscher Kinn) 
befindlichen ü Logenaktien vor Jahren verschenkt habe. 
Die eine dieser Aktien befindet sich im Besitze des 
Klubs Ma(,onia hier (Wittwen- und Waiseufomls), die 
andeiT glaulte ich di'r Wittwen- und Waisenkasse in 
Hof geschenkt zu haben. Seir vit !i-u .Jahren aiis.-ei- 
Besitx derselben konnte ich neulich selbstredend keine 
Anskonft Ober dieselben geben. J. 0. F.) 



Kassel, II. Febr. 1881. Einliegend eilanbe ich 

niii . Ilnien einen gedruckten Brief des Vorstandes 
I des Knnstverpiiis Minerva in Berlin mit Offerte zu 
überreiel)i'ii.*j irh bezwecke damit, Hnien anheim zu 
geben, den Unfug, die Frmrei znm GeschAfItemachen 
zu benutzen, Oflfentlicb zn rflgen. Der edle Vorstands' 
binder scheint das ['ngeeignete seines Tieibens .selbst 
wohl einzusehen, denn er hat khitr^r Weise seinen 
Namen weggela,ssen. Seine brüderlii-lie Lii bf t/cht iiUn- 
gens so weit, dass er für ein Bild 30 Mark verlangt, 
welches man beinahe in derselben Grösse anderwärts 
tTu ]•) )[ark kauft. Hiervon Qbei-zeugt Sie eine weiter 
beiliegende Offerte. (Das Montagsblatt gibt das so- 
genannte Prlmienbild aneh an Niditabonnenten ab.) 



Pressbnrg. Mit Bezug auf die in voiigerNomner 
angedeuteten Vorgünge in Wiener Brr-Kreisen, erhalten 

wir von koniiietenter Seite einen eingehenden Beri<-hf, 
welcher zunächst koustaiirt, „dass die ganze Affnire zu 
einer Staats-Affaire aufgebauscht wurde, und liuch nur 
einem Sturme im Glas Wasser zu vergleichen wäre."* 
— Die Loge „ Fi eundsdiaft", welche die Erste war. die 
nach Bekanntwerden des Pulszkyschen Artikels arbeitete, 
war die Einzige, welche sich im ei-steu Augenblicke hin- 
rt i>>en lie>s. eiu< n .-ehr <reharnischten Brief an die (tt.- 
Lüge Vüu l ngarn zu sehreiben, in welchem sie mit ße- 
daneni konstatirte, dass der Grossmstr. Br Pulszky etwas 
Ihne, was die Grossbehürde den unter ihrem Schntze 
arbeitenden Logen und deren Mitgliedern ansdrflcklich 
unter>a?e. nämlich politische KnunziationHn maehe. was 
geravle liei lir i^ulszky uinsoweniger am Platze war. 
weil man gewiss in Begierungskreisen wisse, welche 
hervorragende Stellung er in der uugarisch-üsterreichischea 
Fi-mrei einnimmt. Bei der Debatte fielen wohl Worte, 
wie: da>s andere Giossbebörden gewiss mit VergnQgen 
den hiesigen Logen Schutz angedeihen lassen würden, 
aut lii'ii n ]iati iMtis<lie Gesinnung.' Pr Pulszky in seinem 
Artikel keine Rücksicht genommen, und welche er durch 
eben diesen Artikel bei ihrer ohnehin sehr prekäi'en 
Stellung der hiesigen Bevölkerung gegenüber sehr kom- 
promittirt haba Auf diesen letztem Passus wurde 
ebenfalls in dem eben erwiilinfen Briefe an die Gr.-Loge 
hingewiesen; denn in der Thal machte man hier seine 
Gl'i>s( n darüber, dass die Frmr kontra Kaiser .losef H. 
Stellung nehmen, da sich die Leute eben nicht denken 
können, daae der Erste in ihrem Bunde so s|ireclien 
wiiide, wenn es nicht die Ansicht Aller wäre. Die 
Loge Sokrates erliess an Br Pulszky ein Schreiben, 
welches man wohl ein s > r>i li:'uiite> Misstrauensvotum 
und doch aueli Vertrauensvotum neiiuen kann. Diese 
Li-i- u.nc Mi, wjp es die Logen „Hnma&ltas", ^Zuknaft" 
und „Kolumbus" thaten, zur Tagesordnung flbergegangen, 
wenn nicht durch einen Br dieser Loge, der sieh engen- 
blicklich in Ptidape-t hntanil. die ilun zuir^-sandt*' 'ra?'>s- 
ordnung. auf welcher die l>t-hafie ulier Hr l'idv/.ky stand, 
eben die>e dort bekannt geworden wäre. l)ie Motive, 
welche die andern Logen zum Uebergaug zur Tages- 
ordnung veranlassten, waren die, dass die Logen sich 
eben nicht mit Politik zu befassen haben, und es dem 
Betrettenden seilist tiberlassen bleiben mflsse, zu beur- 
theilen. nli ci Hecht, oder L'nrecht gehabt habe, einen 
derartig,'!-!! Artikel, welcher die Wiener Bit verletzen 
musste. zu verüffentlichen. Dies der Verlauf dieser un- 
erquicklichen Afliaire, welche Jedoch ein Nachspiel hatte. 
Die fünf Hstr. v. St, der hiesigen Johannes-Logen und 
jener der Loge „SchOler", kommen allmenatlicb eional 

*) l>a.H Kouvi-rt Uägt ein Luifi'ii/.i-irhcn und i'iii );i'<lrncIrtH 
Zirkular aagt u. A.: ,d«M wir kadi Sie, geL Br, wonten als Kitr 
f Inrf Tanridunn dOriba.'' Die S«4. 
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ta einer Kouterenz zusammen, welche zum Zwecke bat, 
das bnilelie Kinvernebmen der hier arbeiteiKleii Logen 
zu föi-dern, und diverse das gemeinschaftliche Wohl und 
Wehe derselben betreffende Vorkommnisse zu besprechen. 
In der letzten Mstr.-Konferenz wiiriie es nun, wie ge- 
sas:t, lebhaft bt-daiiert. ilass interne Lugen- Vorkommnisse, 
wie die Eingangs erwähnten, sowie die Schritte, welche 
die hiesigen Johanues-Logen bei der tir.-Loge bezüglich 
der Dentsdien- und Jndenfrage in Ungarn machten, 
kaum geschehen, schon in hiesigen profanen .Touinalen 
besprochen wurden. Ks wurde diesen Veriift'entlichungen 
s'-lir viel mit die .Schuld zuge.schrieben, dass hier eine 
solche Mis.sstimmung PlaU greifen Iconnte, und es wurde 
beaeUo«sen, die Brr auf die hetieffenden §§ der Haus 
Ordnung aufmerksam zu machen, um ferneren Vei druss 
erregenden Vei-ßffentlichungen vorzubeugen. Dass in den 
Oeniüiheni il-i- liie>itrHn .lohannes-Krnir i-itie Mi^sslini- 
mnng zurürk^jebliebeu ist, ist nicht zn leugnen; dieselbf- 
wurde verschärft, durch die etwas brüsken Schlusssätze, 
welche die Or.-Loge den hiesigen Logen io ihrer Aut- 
wert auf die Gingaben, die Juden- oad Deuisphenfhige 
in Ungarn anzuwenden, lilr gut befand, Eäustire fol- 
gen d&rfte das Ganze nicht haben. (H.) 

Washington im Januar 1881. lieliebter Hr Findel! 
Vor einem Jahi'« trat ich in das Amt de« ehrw. Mst. 
r. 8t der deutseben Anninins-Loge Nr. 25 ein und durch 
meinen freien Willen und auf meine Bitte eingehend 
hat die Loge bei dei- Wald mich unberiicksithtii^t ge- 
lassen und mir einen tüchtitjen Nat lifolger in Rr K ii. 
Mauss, Dr. med. gejrelM n. W iihi end meiner Amtszeil 
wwde cUe Änninius-Loge Xr. Mmal zur Arbeit ge- 
rafea. Es wurden 4 neue Mitglieder aufgenomiBea, 
Ii zum Oesetlen befördert und 5 Brr m Me{«(«r erhobea. 
I) Kandidaten wurden verwnrf<-n. I>n^ stifiuii.'-lestder 
Loge wurde durch ein Mauki tt am •Ji'<. .Nuvember ge- 
femt» bei (b-ni es nach deutscher aller .^iile uml deul- i 
Schern Weine fröhlich herging und auch Ihrer iu herz- 
lichen Worten gedacht, den .Tndenbetzeni Deutsch- 
lands ein Pereat «gebracht wurde. .\m .'}(>. Dezember 
feieile Ihr Kone>]n>ii<li?nt das fiobe Fest der silbernen 
H'K-lizeit. Kin»^ 1 iiiMil.tiion der Loge iiberreiclili.' eine 
\oni .Sekretär dei I<i»ge, Br Kussins iiiaditvoll kalii- 
graiihi.sch ausgearbeitete OJückwuns.cb - .\dre>se. Am i 

J 4. Januar wurde die Loge au einer Brr- und 2jchw-L. 
zusanunenbemfen, um bei der Installation der neuen 

Beamten gegenwailiir zu sein. !)ie Hrr uml ^. Irv nii'l 
C-ifiste waren zalilreirb, naliezti :^-')M Personen, erscliieneii 
und vollzog: <ier anssdieidende, j-tzi:^e .Vlimeister, Eich- 
liollz, Ihr ergebener KoiTespoodent., im Beisein des s. e. 
6r.-Mst Noble D. Lamer die feierliche Installation des 
P.r R. <;. Mau>s zum ehrw. Mst.. BrC Brandt I. .\ufs., 
W illi. Heins II. Aufs., .lolin Bassins, Sekreriir, .\ntou, 
F'i.si-iir) f Li-iji/iijt I .~^■-ll•(t/,Iln-i^ler. I,. < Mdiiscliiriidt_ 

John Toense, \'<i) steiler, Hr .\sli l tnni Brandes, .Si-lialiner 
F. A. B<ickar, Urganist, Hr Siiie>s. 1 liM.baidiler. Naidi 
beendeter Installaiion üben-eichte der äekretär der L. 
das Bfld des hovhirecbrten Altmsi John C. Messe, nm 
fortan im IiOgenzimni r 1, allen jünsrern Brti ein 

Sporn zu Fleiss und ,\usitbiiiig der vielen Mr-'l'ugenden, 
die dem hochgeehrten Bi' H-sse eigen siml. zu sein. 

Altmeister Br Hesse in einer längeren beizlicheu j 
Rede, deren Worte mitzntheilen mir Bescheidenheit ver- 
bietet, die aber bis an mein Lebensende in meinem ' 
Heizen widerklingen wird, iiberreiclite dann mir, dem ! 
nuiimehiiLTen .luiiiDr-.Mtnui-vtti, »-iii pi acht volles, in h'iclist | 
ge.-Jchmackvoller ,\rbeit geliallt-iies Altmeister-Bijou i AI>- 
zeichen), worauf idi selbstredend einige Worte ibs 
Daokes sprach. Jb^ fröhliches Br- und Scbwmahl, au | 
dem der Oroesmst oad andere hohen WUrdeatrüger 



Ibeilnabuieu, vereinigte uns bis to the sma hours. Sie 
sehen, auch im fernen Westen Jebt deutsche Sitte und 
deutsche FnnreL Sie mttsaen ana aicbl glauben, L Br, 
dass mit Ausscheiden ans dem Amte us Hst t. St 

meine mrische Thätigkeit endet, denn mir verbleitit noch 
in der Grossloge das Amt als Mitglied der ausswirligtu 
Konespondenz und habe ich ja auch die Khie, Reprä- 
sentant dei' Qrosaloge von Utah zu sein und hoffe ich 
aua mehr Zeit zu gewinnen, um zn Irorrespondirea. 
Mit Gruss Ihr Er 
H. IJichholtz, Altmst. d. Anniu.-L. 25, 
Washington J>,<X 



Erleg der Noth! 



.\uf, Schläfer, rafft Kucli fliii;s empor: 

Der Feind, der Feind steht vor dem Thor! — 

„Der Feind?! weit ist der fortgebannt; 

Noch waltet Fiied' im Deutschen Land!" — 

Blieb auch dem Heimathhimmel tara 

Bell.ina's bliifi^- düstrer Stern, 

Ein um rer i- eind isi's, der uns droht, 

Ein unerblttlieher: die Nothl — 

F.S droht des Elends Mis.sgewalt, 
Des Mangels grause Selireckgestalt! 
Sie ziehu heran so stumm und bleich, 
Sie führen .scharfen ■J'od' SNlr'-ii li ! 
Schon recken sie, liit^s ijott eibarin"! 
Von Nord uu'l Süd den Knocheuaim; 

Von Tag zu Tag wächst ihre Macht 

Drum, Bflrger, frisch: auf Wacht! auf Wachtl 

.Manch" HiinHein 'i'aj.tn i bat bis jetzt 

iniiDiiG- sich zur W ehr gesetzt. 
Hat al)geschla£ren — Sturm auf Sturm, 
I nd hat des Hunger.«! wilden Wurm 
Be-iegt in manchem harten Stransa, 
Und hält auf Posten treulich aus; 
I>i»cli driingf sie w.ilil zuiluk di i Frind, 
Wenn der Smrurs ni<'ht bald eisrhi int 

Drum vorwärts! zum £i-äatz herbei! 
Des Mitleids Banner flatt're frei; 

f. '-lichte flammend allzunml 

I laniilh rzigkeit. Drin Ki ieL''sfanaL 

Die Liebe .srlileit" in heliei Wehr 

Voran dem hilfsbereiten Hoer; 
Die Wulfen seien lautres Erz: 
Hie offne Hand — hie warmes Herz! 

Des.s" Beutel .seibsf nicht allzu.schwer: 

Sei Du. wie stei.s, ih r Tiraiilenr; 

KvtiiÜB wacker Deine Pfliclit. 

Du kennst den Feind — Dich schreckt ei- nicht. 

Es folgt der Reteb'ro festen Schritts, 

Kr fiihrt im \ udifiab schwer Geschütz; 

St) steh' zur Faliue Klein und Gross, 

Dass dm* Gefahr wir wenden los! 

Und wie des Nothstands harten Bann 
Mit blanker Waffe bricht der Mann: 
Maclit Euch zn ci-n>term Dienst bei^t, 
Ibi- Schwestern dei' Bainiherzigkeitl 
Gar manche Wuinle, tief vei^leckt. 
Das Fiauenauge nur entdeckt., 
Und nur mildtbät'ge f rauenhand 
Schafft ihr den lindemden Verhandl 
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Duirli alle Laude h«^nsi:li( bereits 
Das konfessionslos ^rotlie Kreuz": 
D'rttin auch in diesem Feldzug woU 
GiK (Hl — ein nnsicbtbar Symbol; 

Die Itirs in Sinn umi Seile \rdgt: 
N;u'h Meinen nicht nml Glauben IVatrf! 
Es stehe eiuzifi: sclilii'ht und treu 
Der Mensch dem Menschen hilfi-eick bell 

So eilet Alle, fesl^eschaart, 
Znm Kampfe denn, unblnt'gei- Art; 
Nicht Kiiier iieliiuf feit; die Flucht, 
Dass buk! zerstreut de.> Gegners Wucht. 
Sei \\ ohlihun unser starker Holt, 

Httmaniut dt» Losiuigswort 

Nim, Torwlrtol in den „Innern Krieg**; 
Und Einiglndt verleihe .Sieg! 
Berlin. Br Bichard Scbmidt-Cabuiii). 



BrfelVcühsel. 

Er E — X in WilsIi.: : n»; die f.Oilfiidr .Vr. di-r 

BAubiitt« Muult« anUr iiUeifband. inzwucheu freasilbr. UriiM aad 
tto Dum BtiMg! 



Anselgen. 



Ungarische Weine. 

Ich eniitfehle mein Lager in 

Ungar. Gebirgs-Weinen u. Ausbrüohen 

der besten Lagen und stehe mit Preis -(^ui-ant nnd 
Proben mit Vergnttgen m Diensten 

Bnda-Pest. Br t>. Sobmalbaeh. 



VIEK 

GßUNDEMGEN. 

Von 
1. SPIB. 

br. .Vi-. 1'. 

Inhalt: 1. Von dem Endzweck der Natur. — IL Be- 
weis des Idealismns. — IIL Von dem Unterschied 
zwiecfaim der normalen und der empiriachen Natur 
der Dinga — IV. Von der Netor der ESnheit 
dee leb. 

J. G. Findel. 



Geist und Form 

der 

£R]!lIKAFEEEKI 

Instructioiion für Hrr Maurer. 
Br J. G. Findel. 

3. And. Preis: eleg. geb. 6 Mark. 
(Dn EBcti Ur Mnttuc W miMilRi.) 

Buch sollte jedem Neuauft^en nuinenen be- 
hufs Orientiiung in die Hand gegeben «erden. 



Recht und Unreclit 

Erörterung der Principien. 

Von 

A. Spir. 

Brascb. Hark 1,50. 
Leipzig. Verlag von J. G, findet. 




Moiiio luifs Hciti . iii„'. ru h;ctt> und 
■it den modi-rDstco S<'linrt(in aod Ein- 

venaheae t< 



BncMrnckrei 

em)>fehle ich b«i Bislurf von I>ruck- 
arbt'itfn, kleinen &tM;biiraii und AoA- 
AfnTJm Mnrahl wia gia ii n« Waifea^ 

bcateiuL 

Preiswürdig und schnell 

werili'U geiiolVrt: 



lAnjmlinftm 

frvjramme 
Diflemt 

SlaMm 

^ — - 

MrGMHFv 



TtAeilen 



OHSMiera Arbeiten u. Werk« lieftrc nach 
TCB mir Kimtis aufgratvlltcr (.'nlctilution. 



B mir mc 



VfidBttM«kgam It, H«f r. I. 




Bekanntmachung. 

Sonntag, den S7. Febnuur d. J., halten wir Nachmittag 6 Uhr Loge I. 



BI« Lo^ zur Harmonie, Or. Chemnits. 
Moritz Schanz, d. Z. Mstr. v. SU 



B. Kopf, S. 



üm den Wflnschen vieler aoswXrtiiter Brr m geniigen, soll die im Tjogen-Kalender anf Hon tag den 

i.M. I i i II II d. .T. luitresefzte Lehrling.saufiialime Lope bereits Sonntim; den 20. Februar Mfttas 1 Cbr ati- 
gehalteu unil eine Eri niiernngsfeier an Les.sing im Hinblick auf M-iuiii vor nun ^'etadi- 1 uu Jahren erfolgten 
Tod damit verbunden werden. Der Lor^e folgt ein BmdttrawU. 

Or. Dresden, den 12. Februar 18äl. Du Jleamton*lLoUegiiuB 

der Loge m den drei Schwertern nod Astria zur grttnenden Kante. 

Br J. a. riaM ia Mfrig. — Dimek ind Tartaf ma Br J. G. Kolli ia Uifid^ 
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XXIY. Jfihrg«iig. 



Die 




BegrüiidM und lie»u«gegebeii 



Bh J. Gr. FINDEL. 



Organ für die Gesammt- Interessen der Freimaurerei. 



Leipzig, den 26. Felinuir 1B81. 



Von der «Banhütt«'' erscheiut wöchentlich eine >iiimmer (1 Bogen). Preis des Jalu-gangs 10 Mark. 
Die »Btnlifttte'' kann dareh «Ue Bachiiandlimgen hvsogea werden. 



D»r IViBiliaii. Virilit, i;flnU--ii »ni ll, IRii-diIlt 1^i<i> in ili r , ■ /m H ■Uniiiek.-it unJ Rintiachl »u AlKh-n von Hl WiKiPlm lUhmor. Dot Hub 
niraiu, cUm Prinrip dar FrMrei. Eine UenkKbrift. VptIik vtm J. G, l'iii4«l. PrcjB Pf. — KeniUcton: AHf^y. — Ffiiakliut a, M — üolh» 
IttUm. — Mfmig. — Vngmm. — LitentiKh« Notü. — Bwlcktigil'l- — I<U ^ BMcbIng. — Brirfwwhict. — Anieigon. 



Der Domban. 



Vntng, fiialtn nb Pwitt r IMO In dtr Lug* rar ■«■Undigkeit 
*a A»«li«B von Br WMb 



El ist mir der ehrenvolle Anftra^f geworden, auch 
hier an tliesem Orte, in der Stille unsres Tempels, einer 
Feier nachti-üglich zu gedenken, welche vor nahezu zwei 
Monaten, ieb kaaD wolil mgtn, die gwmninte gesittet 
Welt, Dicht znm wf-nig:sten aber nnser deutsches Volk 
bis in die entlegensten W'elttheile hinein in ftiobe Stim- 
iBODg versetzt hat. Galt m dodi der freodigen Be- 
gristerung hellen Aiisilnick n gebn Aber die Vollen- 
dVBg eines Baudenkmals, das, wenn es ancb speziell auf 
rheiaischem Boden, bait an den Ufern des Kheinstrums 
erinnt, denn doch, ibnlieb wie jener Strom nicht mehr 
Deutsch Ijitiils (rrenzp. s'ituliTii T*t'!if-<r'hlrini1s Strom 
genannt wird, fUr da^ gesammt e, geeiuLe deulüche Vater- 
land ein henücheB Symbol aeiner lange erstrebten, 
in hm^'en Kämpfen erfiiGliteneB,nnitniebr endlich emichtBU 
Einigkfjit ist 

Es gilt dem Dom baufeste vom lä. Oktober 
1880. 

Unsere k. K. steht nftmlich, wie sehr ihre Ziele 
auch noch höher gesteckt sind, keineswegs auf vater- 
laadslosem Boden. Wie sollte sie dies aber auch an- 
gesichts des herrUdieB, recht eigentitcih Dir ms geltenden 
Dkhtersprnchs : 

„An's Vaterland, an s iheure schliess dich an**. 

Oder soll ieh etwa noch weiter den Aussprach 
eines unsprer be^^reisterten nationalen Ge.schichtssfhieibcr 
„Wolfgaug Menzel" anfiihren, der sich bei der Periode 
der Bsoendmege n Folgendem erhebt: aWen der 



grosse (Jedanke des Vaterlandes nicht auirecht erhält, 
wer e&Mdtig mir «nf sebieB Stand, snf seine Privat- 

beschäftigung g:p wiesen ist, wie sollte der nicht zum 
Barbar werden? Selbst wenn er gebildet ist, fallt er 
den egoisÜsdien Lastern der Zivilisation auheiui. Ohne 
Vaterland gibt es keine edle ßesittnng.* 

Dem enfsprechenfi srlihVsst unsere k. K. sich enge 
an das gegebene Vaterlan<l ai», sie freut sich in dem 
Beprflsentanten des gedvtsn engere nnd weiten Yater- 
landes ihren erlauchten Protektor in diesem Tempel an- 
zuerkennen, der mit väterlicher, ja besser brOderlicber 
Liebe ao der Erreidinng unserer edlen Ziele sich be- 
theiligt, dem dann auch alljälirlicb eine Festloge gilt. 

So hatte unsere geliebte .Schw-Loge zu Köln ge- 
legentlich des DombaufiBstes den Kaiser und den Kron- 
prinzen zur Theilnahme an einer Festloge ebreridet^ 
eingeladen, um auch in engerem Brkreise den rjefiihlen 
des Mi-8 Uber Jenes alle Weit begeisternde Eieigoiss 
fireadigen Ansdrnek sn TerleOiett. Wenn nnn aneh, wie 
dies ausdrücklich hervorgehoben wurde, in Folge der 
beschränkten Zeit es dem Kaiser und dem Kronprinzen 
ideht mfiglieb war, als Mr jenes Fest mitznfeiem , so 
empfing unser Kronprinz doch bereitwilligst eine De- 
putation unserer Schw-Loge im Schlosse zn Brühl, be- 
grüsste die Hitglieder dieser Deputation in fiberaus 
warmer nnd herzgewinnender Weise nnd gab dabei den 
Knipfindungen erhebenden Ausdruck, den di» Tts^e dor 
Dombaufeier auf ihn gemacht hatten. Er äusserte dabei 
etwa Folgendes: 

,.Itii".!'-i Fest ist ein nationales Fest, aber es ist 
zugleich ein Fest der Hoheuzolleru. Mein vei-ewigter 
Grossvater, nein Terewügter Ohefan, meitte Eitere, ich 
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und meine ganze Familie haben stets das wärmste In- 
teresse für die Förderung and Vollendung des herrlichen 
Domes an den Tag gelegt, der jetzt dasteht, ein Wahr- 
zeichen der Gotfesverehnin?. der Treue zu Gott und 
der Einigkeit der deutächen Natiun. Ich hotl'e, dass 
der Ban konraienden Gescbleebteni ein Wahnseieben 
sein wird, in diesen Tii<^t'nd''n d.is H<"irhsti- /.u er- 
reichen. Die Ueberiebeudeu babeu sich glücklich zu 
sebitno, die Bestrebungen der Vorfhbn» dardi einen 
herriichen Ei-folg gekrönt zu sehen.-' 

Das Fest der giurklirhen Vollendung unseres ehr- 
würdigen Dome» gibt dem Mr mehr als in eiuer Be- 
aiehang Orand «ad Veranlassang aar Mitftier, mrHit^ 
freude. 

Zunächst und vor Allem ist eü der nunmehr glück- 
lich tFoIIendete behre Bau selbst, der unser wannes 

si»ezielles Interesse erret^t. Ist lir-isclln! doi'li in einer 
Zeit entstanden, in welche mau den Ursprung unserer 
Vereinigung verlegt-, ja noch mehr, seine Erbauung, 
wenigstens in den Uranftngen, hat recht wesentlich 
gleichen Schrift mit der ursprünglichen Entwickelimg 
unserer k. K. gehaheu. Es ist die Zeit des Beginnes 
der gothischen Baukunst, ein Zeitabschnitt iu unserer 
detitsclien Geschichte, den man nicht mit Unrecht die 
„Höhe des Mittelaltei-s" genannt bat — 

Anikngs nahni«i die Deatsehen mit dem Christeii> 
thum zugleich ilie Kiichenbaukunsr von den Rönimi 
und Byzantiaera auj besonders seit der Verbindung der 
Ottonen mit Grie4Aenland, und unter den SaUern wni-de 
byzantinisch gebaut. Seit den Kreuzzügen aber and 
unter den Hoheiislaufeu bildeten die Deutschen einen 
gauz neuen Baustyl aus, welcher dergothisobe genannt 
wurde, wahrscheinlich, weil der erste Keim dazu von 
den christlichen S|iriniern -- (jotlu ti die Manches 
von den Arabern uuuahmeu, gelegt wurde. OhueZweitel 
wirkte der Anbliclc der wanderbaren arabischen Ban- 
\v( tki' sAl ilen Krenzziipen auf iljr atii-nfllänriisrlip Hati- 
kuuät ein, unbeschadet der Eigeutbiimliciikeit, welche 
dieser neugothische 8tyl unter den Deutschen aaaahro. 

Der ungeheure Keichthiim der Kirche uud die An- 
dacht und Liebe zum W'uudei baren beim Volke begfln- 
stigteu »lie Schöpfung staunenswurdiger Rauten. Man 
wollte das E!rhabene, von dem die .Seelen erfüllt waien, 
>trlitlinr vor Augen haben und was Kirche und Kiirsten 
kaum alleiu vermocht hutteu, voUeudele das Genie der 
Blirger. Frllber hatte jedes Kloster seine WerinaSaehe 

— operarii — Baumeisti i, HiMliatifr. Mal'-r, Miisikci ; 
im dreizehnten Jahrhuudei tabei- entstand in deu Städten 
die grosse Znnft der Manrer und Steinmetzen, die im 
Dieuste dt'i Kiii lie deren mystisrlie Meeu annahmen 
und iu rieseuliatter Steinschrift verewigten. Ihr He- 
heimniss blieb der Znnft erblicli und »ii genoss daniin 
grosser Privilegien von derKIrcli^ uixl von den Fürsten. 
Ihn- 'iennssfu hiessen Freimaurci-. ihre Kun>t die könig- 
liche. Im oberen Deutschland, z. B. iu Ulm, hatte diese 
Zunft sogar einige Zeit lang das Stadtregimeat^ woraus 
sich das \'i)i-k'innni'ii <'i vi'-l"i- I'i'a<-litkir'>-li<'ii in den ; 
Stüdteu mit erklärt. Die (jutteshäuser wurden geschickt 1 
gemacht, kOostliches Schaitswerk, reiche Verztemagea, | 



I Bildsiiulen, Gemälde zu tragen und nach den Regeln 
des Schalles so gebaut, dass die Xijcheumusik den 
reinsten Eindruck machen konntei. EndKcib «rbobenriek 
die Deutschen zu der tiefsinnigen Ansicht , dass die 
Werke dej- Baukuust selbst die reinsten und erhabenen 
Siaabilder des OSttliehen werden aoilten. WUu«Bd 
al.so die Kirchen zugleich jenen früheren hObern Zwecken 
dienten, nahm die rohe Masse des OeXdils deu leben- 
digen Oeist selbst in sidi an£ Noch stehen die erhabenen 
Dome und geben Zeugoiss von diesem G^i^te. der hier 
in weniger) Zügen gezeichnet werden soll. Die Gebäude 
mussteu erhaben in der Masse sein, das Auge zur Be- 
waaderaag binreissen, das Herz zum Grossen stimmen; 
denn gross und erhaben ist die Gottheit, die im Teii:i/rl 
ist. Die Gebäude mussten olles Schwerfallige vermeideu, 
alle Hflbsel^keit dw Arbeit verbergen, uad Idcht, na- 
türlich wie eine Ptlatize vnii eitlem intieni Ijebeiistrieb 
liervorgedrängt, aus dem BoUeu zu wachsen scheioen. 
Denn der Glanbe an die Gottheit ist nichts Erzwnngenea, 
Drückendes, sondern das Freieste und Natürlichste, ^ ie 
Erhabeudste. Der eigenste Charakter dieser Gebäude 
niusste da.s Streben nach der Höhe sein, alle Säulen 
und Pfeiler, wie Ptlanzen und Bäume hervorwachsen 
ans Lii ht uml in den hohen spitzen Thürmen au.'*laufen: 
deuu der Glaube strebt dem hohen Himmel zu. Im 
Gntndriss mussten diese OebAude die Figur des Kreuzes 
aiisdiiicken, denn das Kreuz ist dit^ (irundlagr- ilnr 
christlichen Kirche. Einige diesei- Dome laufen in drei 
Thllrmai ans, denn dreifisch ist die Gottheit offenbart 
In allen musste der Altar <.'t t:t-u Morgen stehen, denn 
vom Möigen kam der Heiland. Das Chor als Aller- 
heiligstes, das nur die Priester betraten, musste vom 
Schiti der Kirche, da das Volk war, getrennt seiu ; denn 
die i'rit-stfis<-liafY stand der Gottheit naher als das 
Volk. Endlich nmsste die Erhabenheit des Gauzeu in 
die reichsten und lieblichsten Versiemagea sieh bergen, 
die staire Linie in tauseud zieilicden \\'iiiduiifren uikI 
Stufeu, wie der Lichtstrahl iu Farbeu, sich bewegen, 
die Hasse nnr aus nnermesslich vielen, einzelnen fllr 
sich lebendig scheinendem Steingewächsen sich autliauen: 
denn die Gottheit verbürgt sich in der Welt untl Natui 
und ist nicht getiennt von der lieblichen Mannigfaltig- 
keit der Dinge. Durch alle diese Verzierungen geht 
aber wieder' eine iSnindrorni, worin df'v Geist des (ranzen 
Je wieder im Kleiueu ausgesprochen ist. Dies« Form 
ist die Boso in Fenster-, Thfir«nen-> Bögen-, SftulMiver^ 
zif-nin?. imd von ilir i:-trafre!i oder zu ihr austdilheuil. 
das Kreuz. Die Kose bezeichnet hier immer die Welt, 
das Leben; das Kreuz den Glanben und die Gottheit 
Ein Kreuz in der fiuuduug dei- Rose war das allgetneine 
Symbol der Gottheit im Mittelalter. — An den Kunst- 
werken selbst, die Gedanken der Ev\igkeit ausdrucken, 
ersch<ipften Jahrhunderte den Fleiss. Was eines HaaDca 
kühnes tienie misL'^pilarht, vermochtt^n erst sinite (Ge- 
schlechter zu voileuileu, deuu der lebenslängliche Fleis» 
von tausend und abertaiiseud knnstbegabten Hftadea 
war erforderlidi. um das l olie GL-stt in nach dr'iii Kiesen- 
I gedankeu zu zwiuge.u. Doch iu treuer Entsagung eigener 
' Vefbesserungssueht arbeiteten gleich grosse Heister im 
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Sioae und Geist« nach dem Plaue des eisten fort und 
jeder w«r stols anf das Werk nieht anf den Namen, 

also dass uus alle diese Künstler - die Erflodsr wie 
die Vollendfr — unbekannt sfebliflni) sind. 

i>aä grüsüte dieser Wunderwerke der Kunst Ist, 
der MasBe wie der Idee nach, der Dom von KOlo, dessen 
(jinndiiss wahrscljeinlicb von A Hicrf iis Magnus, dem 
tJeüiieu Denker und Mathematiker Jeuer Zeit, der aach 
sonst gebaut bat, entworli» ist, Er ward angelegt I2i8i 
das Chor geendet 1330, Tollendet erat in anseni Tagen. 

Damit werden wir unwillkürlich zur Flage geilriliiift, 
was war die Veranlassung dieser langen Bauperiode? 
Es führt nns die Benntwortnni? dieser Frage anf die 
BAtionale Seile disses Wunderbanes, die ja im eminenten 
>!in!ie aucli nns hier ans Veranlassiiiisr iles ItiiiiiliuulV'stes 
lutereääirL Die Zeit der i2^uti>tehuug fulirl uns /uriick 
io deqjenig«! Theil nnserer deatsrJien Gesclifehte, wo 
die Allpewalt des Kaispis (ipri''ni2rfii lii--' F'niistfs unter- 
lag. Eä war die Zeit, in der ein körpei lieh wie geistig 
henrorragender Kaiser Friedrieh II. dem flbennntlifgen 
Pajiste, nachdem er dessen Ränke und liinti-i lisii<ri*n 
Absichten durchschaut hatte, offen den Kampf erklärte, 
indem er der geeammten fflerarcbie seinen giflbenden 
Hass lialiiü änsserte: ,,In honiKsiis-'^en Reden verbirgt 
sich die BliiLsauperei, in Scliatsklfid<n' yr^-hüllie Wulfe 
schickt sie ihre Gesaudteu iu alle Länder, nicht das 
üTort Gottes aasnistrenen, sondern alle Fniea xa unter- 
iochon, alle Friedlidien ao&nstdren and fiberall Geld 

zu eiiiressen."' 

Es war die Zeit der Kreuzzüge, die Zeit, wo aller- > 
dings der Kais«r vielfaeh «nsser Landes war, nn in 

Italien nieht minder die Herrschaft zu (h Iimhi ten, wäh- 
rend in Deutächlaud die (Brossen uud uauieutlicb die 
Stftdte immer mehr sich anmassten und dnreliaetcten 
anf Kosten des Reiches, der Einheit und der Zentral- 
gewalt. Dem tiefblickenden Kaiser Friedrich IL achwebte 
in der Thal das hild eines wohlgeordneten weltHcben 
Staates vor der Seele, und er hoffte znnftcbst in seinem 
kleiuen nnteritalienisrhcn Reiche, gleichsam znr Pr<d>e, 
es veru'irklicliun zu können, bevor er Austalt traf, es 
auch mit dem grossen dentseben Reiche lu versnchea. 
Die innere Auflüstintr. die dem Reiche bevni-sfand, sofem 
Kirche, Adel uu<l Städte jede auf eigene Hand nach 
UnabbAngigkeit trachteten, wurde von dem Kaiser deut- 
lich voiansgesehen. Sein einziger Gedanke war daher, • 
dem Reiche wieder iiUnheit zn geben, indem er an die 
Stell« der nnr^gelmässigen FarstenversammlungeQ ein 
Ministerium und an die Stelle der langsamen und kargen 
Reichshilfe Stenern setz-n wollte. Mit einem Worte, 
er hätte gern die Hierarchie uud das Feudalsystem 
Uber den Haufbn geworibn und einen Staat mit woU- 
STfiinlneter \'er'.\ alriintr und Finanzen im Sinne unserer 
heutigen Zeitgebiltle hergestellt. Er eilte seiner Zeit 
weit voran, aber sie wollte und konnte ibn. damals 
nicht folgen. Es folgt der Vei/weiflungskampf mit den 
Papste, der mil dem Sietr« iles i'apstthnnis endirjt. — 

Die Zeit folgt nunmehr, da nmu das unerhörte | 
Sebanipiel sah, dass die deutsche Scfaattenkrooe an ! 



den Meisthifltendeu verschachert wurde. Alfons von 
Kastilien brachte aus Spanien 80,000 H. SOber, woAlr 

ihn Trier, Böhmen, Sachsen und Brandenburg zum 
Kaiser machten. Ricbai-d von Comwali brachte aber 
ans England 32 Tonnen Goldes, das war mehr, und 
dafür macht«n ihn Köln, Mainz und Baj-em zum Kaiser 
12T>1. Beide aber hatten niclits davon, denn die y*'tirsten 
nahmen das Geld and liesseu ihnen beiden den blossen 
Titel ohne Efaiium. Bs gingen die Hohenstaufen unt«; 
jenes grosse Herrscher- und lleMen^eschlecht . das mir 
der höchsten Würde der Macht, mit dem gläuzendsteu 
Thatenruhme die wunderbaren Reise der höchsten kSr- 
perlichen Schönheit vereinigte, das im Brennpunkte des 
.Mittelaltei's, der Sonne gleich, in die lebendigste Fälle 
des Frllhlings seinen Glanz ausgegossen, mit dessen 
Verschwinden wieder die selten schönen Bliithen ihre 
Kelche scJdiessen. Unter diesem Herrsche) nfeschlcchte 
hat das Mittelalter in allen seinen Erscheinungen, der 
Kirche, don Kaiserthnne, den Stünden, der ReUgion 
und Kunst -^fiiiH Ffribp jre',\i'iiiien , von der es iin.'Uif- 
halisam uiedersteigea uiusste. Es beginnt alsbald der 
grosse Zeitraum, da das morsche Reich des lOttelalters 
von innen und aussen eischiittert, in biingen Stäimeu 
zusammenbrach, da die Schuld der entarteten ICirehe 
zu ungeheurem Frevel anwuchs und der Himmel die 
Schleusen seines Zorns fiber Deutschland leerte, uud 
nach jahrhnndertlanger Verwüstnng, darin zv i i Dritt- 
tbeile des Volkes vertilgt wurden, über den 'iiuuimem 
des lUttetaltera eine neue Zeit mit neuem Glauhea, 

' neuer Verfa.ssunsf , neuen Sitten tiiul ^fenschen herein- 
' führte. — Es folgt das Zeitalter der Reformation, es 
folgen die sahllosen Kriege, wodurch die deutschen 
Lande zeirissen, zum Zankapfel des Au.slandes wurden, 
wo erst recht, was Grosses und Schönes ein begeistertes 
Zeitalter geliefert, znm grSssten Tbeile dem Vandalis- 
uius wilder weifischer Horden auheimtit;], jedenfiüls die 
edlen bejronnenen Kunstwerke einer bessern Zeit ihrer 
Vollendung nicht eutgegengeluhrt wurden. Zu weit 
w ürde ee uns führen, wollten wir noch nlher den Bnt- 
wjekelunfrsgang unserer tiaungen Vergangenheit aus 
dieser Periode uns vei'gegenwärtigeu. Uud nochmals 
kam eine grasse Umwälzung, die französische Revoln- 
tion, die, nachdetii \<irliei uusei- »-ngeres Valeiland von 
einem andern Friedrich II. zu bedeuteuder Höhe empor- 
gestiegen, unsägliches Leid and Elend dem gesammtea 
• deutschen Vaterland brachte. 

Mit zynischer Rohheit wurde das Volk in Allem, 
was ihm heilig wat , verletzt. So mussle denn auch 
der Praehtbaa zu KAln als Pftrdestallung und ICagazb 
dienen. 

Es kamen jedoch nach der laugen Schmach wieder 
bessere Tage, und wenn sie auch noch nieht die er- 
sehnte Einheit brachten, wenn sie noch sehr weit hinter 
dem gesteckten Ziele eines freien deutschen Volkes 
znrflckblieben: man verlor trotz kalten und krassea 
Bureaakratenwesens da.s Ideal nicht aus den Augen. 
Nachdem wieder äus.serlicli durch die berüchtigte Bnndes- 
I Verfassung von Iblä ein Band um alle deutsche Gaue 
! geschlossen war, erwachte immer mehr im Volke d«i- 
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Drang auch iDnerlich, in der Tbat wirklich, eine Ein- 
hdt m erzielen. 

In \\*;i!i!hi'it li^sttc sich seit den lOer Jahren eine 
tiefe, wachäeuUe i^ewegung des deutschen V^olkes in 
alleo Theilen bemiebtigt, Ober deren atotigw Fort- 
schreiten man sich nur darum täuschen konnte, weil 
sie «if vielen einzelnen Punkten planlos ansetzte, riel- 
fiush tn sehr bascheidenen An»pi-ächen sich bewegte, 
nnd wenigst>ii> im Anfange jenes Jahrzehnts einen 
ziomlich harmlosen Charakter tra^. Aber in W'nhrheit 
>« ar da^ Deutäcbiand von I84U ein wesentlich anderes, 
lüi das Dentsdilaad tob 1B15; raeeber und r«whtt* 
wälzte bei dem ^'»^sN^i^rMten Vei'kehr. dem wachsenden 
Wohlstand das Leben der Tausende sich um, und die 
IfeuBchen bstteo Kraft zu neuer ThitigkeH gesammelt; 
in Vielen, in Mehreren, unter allen Ständen erwachte 
das Bewasstsein von dem, was diese Nation war un<l 
was sie sein konnte. Von allen Seiten kam diesem 
erwadienden Nationalbe wu^sttteiti tVeiwiHjjr und nnfi'ei» 
■willig, positiv und negativ, nunmehr die Fiirdening. 

Als der Spätsommer 184U eine drohende Kriegs- 
g«fUir mit dem mnnb^en wüschen Nachbar heraof- 
beschwnren. wurde der erwachende Pfltiiotismtis immer 
lauter untei' Absingnng des Liede«: „Sie sollen ihn nicht 
haben, den freien denteehen Rhefn". In romaattseber 
Beziehung fand die im Ganzen optimistische Anschauung 
bellen Ansdrock und einen begeisterten Sprecher in König 
niedrieh Wilhelm IV. selbst, der in seinem phantasie- 
vollen Enthusiasmus ganz Deutscher war. Unter den 
vielen königlichen Gedanken, mit denen sein stets reg- 
samer Geist sich trug, hatte auch der ihn beschäftigt, 
den Dom n Efln, das gnwsartigste gothische Bauwerk 
auf deutschem Rodin. fertig zu bauen. Kr s;tc:ti' dem 
Kheinischeu Landtage, der seine Unterstützung erbat, 
dieselbe ans ▼oUen Renen so nnd hielt Wort; viel- 
leicht die wirk.samste war die W'eilirede, die er dem 
Werke hielt, als nach nahezu sechsbundertjjUiriger Unter- 
brechnngr am 4. September 1848 vor einer grossen und 
glänzenden Versammlung der Grundstein zu der neu 
aufzunehmenden .\rbeit gelegt wurde. In einer hohen 
begeisterten Auüassung setzte er den Ausbau dieses 
hehren TempeU in Bexiehnnff zn dem Neaban des fs* 
roeinsamen dentschen Vaterlande.s. 

„Deutschland baut diese Thore — so luitgen sie 
für DentseUand dnreh Ooites Gnade die Thore einer 
neuen giossen Zeit wei-den; der Geist, der diese Thore 
baut, ist derselbe, der vor Jahren unsere Ketten 
brach, die Schmach des Vaterlandes, die Ehitfremdung 
dieses ITers wandte, es ist der Geist der Einigkeit 
und Kraft — ihm mögen die Kölner Dompforten Thore 
des herrlichsten Triumphes werden. Der Dom von Köln, 
das bitte icsh Ton Qott, wache llber diese Stadt, wache 
über Deutschland, über Zeiten reich an Menschen- 
fiieden, reich an Gottesfrieden, bis an das Ende der 
Tage.- 

Do<th die Begeisteruna: wicli, sowohl am Bau des 
Kölner Domes, als auch am Ausbau des gemeinsamen 
dentsdu» Tattttendes. Bi bedurfte wfader eines An- 
stoeaes des Analandsa, des wüschen Nachban, am das» 



wonach Jahrhunderte gestrebt, was väv alle noch ak 
einen frommen Jogendtnumt betraditeten, endSeh aar 
Vollendung zn führen. 

Ks kamen die Tage von Spichern, Wörth, Weissen» 
bürg, Metz, Sedaa — es Icam der 1& Januar 1871, der 
uns in Vei-sailles nnsem Kaiser wiederbraclit« Wega 
schon vorher unter seinem kfiniglichen Szepter dem Aus- 
bau des Domes zu KOln reichliche Zuschüsse, theils 
direkt ans Staatsmitteln, theib indirekt durch Lotterien 
iMjwilligt wuiden. so wurde gerade jetzt dem noch 
unvollendeten Uahi^iseicheu der zu ersuebenden Ein- 
heit des dentsdien Volkes die ungetheilte AnltaierkBaai- 
keit, ja Begeistening zu Theil, um nunmehr auch ds% 
was warnend und anspornend Jahrhunderte laug seine 
Wirkung in traurigen Tagen nicht verfidilt hatte, in 
freudiger Stimmung selbst als PrachtiMM ToUendet zi 
erblicken. MOhsam war die Arbeit, doeh sie wurde 
gekzitait nnd zwar durch ein ihrer und des ganzen 
Vaterlandes würdiges Fest. Der Geburtstag des hucb- 
aeligen Brudei-s unseies erlauchleu Pnttektors wurde iu 
pietätvoller Eriuneruiig an die gi-osse Idee der Durch- 
flthmaf des Bauwerkes gewihlt, nnd gesehloasen wwde 
die Keier mit den denkwürdigen Woiten unseres Kron- 
prinzen, die auch uns stets vorschweben mögen: „Höge 
es uns AUen ein .M ahnieichen sein, jetst nnd immerdar, 
fe.stzuhalten an unsern höchsten nationalen GUt«m, an 
deutschem äiou und Wesen, an deutscher Guttesfuicbt, 
an dentadiem Emst in Kunst, Gewerbe und Wissen- 
schaft. Und möge es ein Sinnbild sein und blflibei 
der deutscbeu Trane und iBini^^t.'' 

Jhr Ilumanfsnius. 
das Prinzip der FrMreL 
Bin« DwkMhrUt Twltf vaa J. O. Fln4«L Artii 00 Tt 

Ein Motto, welches der Verfasser irgend eines 
' Buches an die Stirn seines Produktes schieibt, soll 
gewissermassen den Leser mit dem Qebte und der 
tiefsten durch dieses .Studium effwunnenen Wahrheil 
des Verfassers dei-selben bekauut machen, und das- 
jenige, welches der an besprechenden Schrift ▼oran- 
steht, heissi: 

,Alle wahren und wii-ksameu Eiutlüsäe auf' den 
Volksgeist ktanen nur ron einer gi-üaserao Sdiaar 
zusammenstehender, einander eilenchtender nnd 
treibender Geister vollzogen werden." ■ 
Wir hätten es demnach mit einem Opus zu thuu, 
welches (etwas rasdl geortheitt) der Fmrei eine grflssera 
Bedeutung:, einen wirksameren Einfluss auf den Volks- 
geist bringen möchte. Da aber schon so vieles über 
dieses Thema gesprochen und feechrieboi, auch der 
Titel Hunianitas-' — so, fut, beinahe — bis zum 
Schlagworte verwendet wurde, so bitten wir, nach bei- 
den, eigentlich nichts Nenes la erwarten nnd maaeber 
der Brr möchte nach einer solchen Erwägung keine 
besondei-e Lust verspüren, aufs Neue Altes, OftgehA-tes 
zu lesen. 

Allein mit dieser Schrift hat es eine andere, ganz 
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eigenartige Bewaudtaissj deoa dieselbe wurde schon 
alt MaDBskript von in der Ifrwelt heirorragenden 

Brn uud auch minder hohen, wie z. B. von mir, gelesen 
und hat die verschiedenartigsten Urtheile über sich 
ergeben lassen müssen, ehe sie druckreif gesprochen 
wur<le. — Und mit gutem Gewiasen kann ich, da ich 
selbige ja zum Voraus kenne, wenigstens als etwas 
Neues and Besonderes euiptehlen. Mit fast wehmiithiger 
fVenda Itabe idi die BoacbeideBbait des VerfttBaera, 
seinen Namen zu vei-srhweigen, wahrgenommen; denn 
bald genng wird er Gelegenheit finden, mit seiner Per- 
aoB für aein Produkt cAmtehM ni mOaaen. Doch nun 
aar Sache selbst. 

Das Scbriftchen ist 25 Seiten stark, ist in 10 Para- 
graphen eingetbeilt und beaitzt noch einen Anhang. 

In § 1 wird die Bei-echtignng des Krcheinens des 
Schriftchens nachzuweisen gesucht. Iti sehi' bescheideiieii 
Worten wendet sich derselbe an das „Konzert der idellen 
Xldita*, daaa Ihm dfeadben Gaaetae aoarkannt weiden 



möchten, wie sie ühprhaupt fiir iin^cr <!ri<t< 



n gel- 



ten. § 2 enthält stehen, zwai- sehr bestimmt, aber nicht 
dnrehweg richtig ahgeftaate Sitae Qbar Entstehung und 
der Frmrei. Auf dieses kommt in kui-zen schwung- 
vollen Worten eine Darstellung dessen, wie es jetzt ist, 
wo die Mrei ntttzlicber eingreifen könnte, und sodann 
Mgt die Definition und Auffa-ssung des Verfassers Ober 
..moderneu Humanisrons". § 3 bespricht den gegenwär- 
tigen StJind der piinzipiellen Fragen der Frmrei nach 
'd«niKrdMdB«tlwn voaBrOppel: Zn den alten nrlseben 
Pffiehten, die Sittlichkeit, Liebe und Freundschaft 
waren, kamen q»ttter noch Bibel, Gott und Unsterb» 
liebkeitsgUnbe. — ünd gerade gegen diese neueren 
Pflichten zieht der Verfasser scharf zu Felde, indem 
er zu beweisen sucht, dass UumanitAt und die alten 
Pliditeii ToUitlndig da* CVmrei genügen nnd daaa die 
Uiienil Pflichten eher Ursache wären, zu trennen, als 
zn einigen. § 4 fiilirf das Vni inre noch weiter ans und 
betont die Uuivei-salilut der h tmm. ^ ö bespricht die 
Aij|;«beB der Fmni md deflnbrt die Beaeklimnf k. K 
nnd dednzirt flir die Bichtigkeit daa Qeaaften. 8 6 ent- 



hält in überzeugend gefühlten Worten, daaa es der 
Fmrei nOthtg ist, sieh den alten Fortaehritte niebt zu 

verschlies.sen. Djis bewusste Pflichtgefühl ist jetzt an 
Stelle des blinden Glaubens getreten und „die eiserne 
Z«t der Pflicht ist angetreten". § 7. „Sagen wir es 
gerade heraus, die Fimrei der modomen Zeit ist der 
Hiun,iMi.>nins-' und ,.die Verbindung der Fnnr<;i mit dem 
koufesAiuuellen Element des christlichen Prinzips hat 
den Bund zum Stillstand und zur geistigen Dttrra ver- 
urtheilt, welche die Logen veröden". — T'nd damit hätten 
wir, was der Verfasser will und anstrebt, denn das 
Weitera aind Vorsehlige md Angalien Sber daa Wie 
der Aendernng, die als wichtig and iDtenaSMlt in der 
Brochüre stttdirt sein wollen. 

Nun, verehrter Leser, hier liegt das IS im "Neate, 
und wahrhaftig, es ist kein Kukuksei, denn diese Frage 
lirennt schon lang« auf den Nägeln wie heisses Eisen, 
und ich gestehe, dass mir als Logenbeamten jedesmal 
das Herz schwer wird, weAn ich eine Stdle des Bitnala 
.Temand ans Herz If'p^f-n 'ioll, von der ich ri:fwiss wdSS, 
dass dieselbe weder ihm noch mir in der Ueberzcugnng 
entspricht Und es kdnnte dodi so leidit — so leieht 
au die.sem Punkte etua^, Aiideivs, Schöneres, für .Jeden 
Taugliches stehen. Das, was der Verfasser sagt, ist 
überzeugend gefühlt; er ist — venethen Sie, geehrter 
Leser und Br Frmr — kein Jude — und ich, Gott sei 
Dank, amh mClit — uud wenn Sie die Brochllie znr 
Hand nehiuea, ohne vorher schon zornig zu sein, uud 
selbige SU Ende lesen, so werden Sie Vielem beistim- 
me»; — ob Sie dnnn ;iii< h Ta sagen werden, weiss ich 
zwar nicht — aber das weiss ich, dass wir, die wir 
auf dem Standpnnkte der alten Plliditen nnd dea 
Humauismus stehen, in fl-ii Logen Vieles hinnehmen 
müssen, was uns peinlich berührt, während Ihnen Mie- 
mand «n dem tob Ihnen als riatatig anerkanntnn Glan- 
ben rüttelt Giaek anf! 

Lndwigsbnrg. Br L. Hoffmun. 



Feuiiietou. 



Alsey. Am 15. Febr. beging die Luge Carl z. 
neuen Licht den lOOjkhrigen TodVstag (j. E. i^essiugs 
teierlicli in einer l'Vstarbeit. Br Nehr gab in kurzen 
Zügen ein Bild de^ Lebens und Wirkens des Dichtens, 
der depnt. Mst. v. St. Br Brand zeichnete Leasing als 
FnAr Qud aeine fiedeuuing fUr die Fimrei, wlhrend die 
Featzdchnnng des Redners, Br Battenberg, die Toleranz- 
Idee in Nathan dem Weisen zum Vorwurf h;(1^■. Au 
diese Zeichnungen anknüpfend erklärte iir liiaud es 
für eine würdige Feier des heutigen (iedenktages, weun 
die belüa^ensweithe, unser Jahrhundert scfaän- 
'Antisemitenbewegung Seitens der Logen 



Deutschlands protestirt werde und schlug vor, einen des- 
fallsigen Antrag bei der Grossloge zur Eintracht und 
(lim Ii diese bei dem deulsdieo (iro.sslogeutage einzu- 
biiiii^eu. womit die Bifschali freudigst und einstimmig 
sich einverstanden erklärte. Möge der Autrag QberaU 
itt deutschen Landen den AiUtiaag finden, den er yar* 
dienü 

Frankfurt a. M. Am 15. d. M. leierte die Grosse 
Mr.-Loge des eklekt. Bundes mit den fllnf hiesigen Logen 
den lOOj&hrigen Todestag Lessing's. Festredner sind 
Br Aneibadi (Aofg. MotgenrOthe) mid Bt Teit Valentin 
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(:>ukiateü;, ^wei Bvr, vou deoen tUcbtige Leistungen zu 
flrwwten itiid. 



GothjL Hatte im Okiober vor. Jahies die Ein- 
weihung der Loare Karl AugOüt zu den drei Rosen im 
Or. Jena die Brr der tbttriii^ndien Logen in reicher 
Anzahl znr altberühmten Univeraitflt gezogen, so fand 
sich doch eine weil gnisseie Zahl am 'MK .Timiiai in 
tiotha zusammen, um der .lubelfeiei' des T.'ijälirigi-n Be- 
stehens der Lo^'e Krnst zum Konipass beizuwohnen. 

Schon der Vombend vei^inigte Bit von Nah und 
Fem hl den Logeneftlen, wahrend die Festloge setbet 

— in ehrender Kiiniieiuna- an die Vorkoiuninisse oiner 
vergnntfenen Zeit in den Jiaumeu des herzoglichen 
UeMden/.si'hlusses Kriedeiistein amSolintBgllorgeiipQDkt* 
heb 11 I hr slatlliiideii sollte. 

Ein seltenes Fest stand bevor: selten, weil ein 
deutscher Ftkist als Vorsitzender Meister vom Stull 
seines Amtes valten wollte, selten, weil die Veiliftlt- 
nisae das Hoffim auf rdeheii Gebalt der Feiei* recht- 
fertigten. 

Pflnklich um 11 Uhr begann die Einfiihning der 
Brr ia den mit fürstlicher Pracht auegestalteten Fest- 
rmun, und eröffnete der zng. Metr. St Br Matbies 

die Loge ritualniässisf, iini alsbald seinen Platz an den 
Vorsitzenden Mstr. v. St., Jloheit Ernst U., lei,'. Uer- 
zog von .Sach.>ien-Kiiburg und Gotha, abzutreten. 
Dans die Btsgrlissuug der Güste durch deu hoben Br 
eine herzliche, und der Illult seiner sonst gesprochenen 
Worte ein gewichtigw wii, bedarf nicht der Erwäh- 
nung: es leben viele Anssprüche des Herzop Emst, fm 
Munde des deu'-i'lieii Vidkes, und wenn aueli ühei- .:l,-in 
Eiustürnieu der Aus^euwelt aul <lie .Sinne im Laufe der 
Zeit aus der Erinneiung manches Blatt verweht werden 
mag, so wird doch das festgehalten werden mfitgfmt, 
anf welchem Ein Gedanke des fhcstliehen Brs rin» 
geschiiebcn steht, den er am .30. Jannar im .Schlosse 
seinei Ahnen kundgab. Er, der vor 20 Jahren seine 
Aufnahrae in den Frinrliuiid mir dm Wmten nach- 
suchte, „nicht obgleich ich eiu Fürst bin, sondern weil 
ieh ein Fiüst bin, wünsche ich Frrai* zu werden"' — 
er g;ab mit klaren, aber wannen Worten der Hoffnung 
Ausdruck, „dass in nicht zu ferner Zeit nicht blos Ein 
tJrosslosreiibund, sondern Eine Grosse L^v', leg 
Fliedens und der Eintracht siimmtliche deiifsche 
Logen umfassen werde" — eine Hoffnung, rleren Er- 
täUnng dadurch gefordeit wenlen möge, dass, wer an 
dem Jubelfest in Ootba Theil genommen, zu rechter Zeit 
seine Kräfte einsetze und die Zeit heranreifen helfe. 

Nach der Ansprache nahm der deputirte National- 
grossnieister Br .Si haiier das Wdit. um sowohl Schrei- 
ben Sr. Majestät des Kaisei-s und Königs, .'iowie Sr. 
Kaiserl. Kön. Hoheit des Kn>npHozeD, und mit dem 
«rateren das Porträt seinei- Uiyestftt zu überbringen, 
«to aaeh Namens der Grossen NaHonalmntterloge zu 
den drei Weltkugeln ein (iesi lu-nk dei selben an den 
Vorsitzenden Mslr. v. St. aus/.uhiüidigeii: einen kunst- 
vollen Hammer, demjenigen nachgebildet, welchen einst 
liYiednch der Grosse geführt. i)er Vorsitzende Msti-. 
V. 8t dankte und der zng. Mstr. v. St Br Matbies 
erhob sich, um nach einem Blick in die Vergangenheit 

— bi« y.mn ersten frnirischen Hammerschlag, der in 
ThÜ! i'iL-'-ii „'i'laür'i, rili'k wki ls — lias Fest dej- Gegen- 
wart zu l elt u. Ilten und von der Zukuult gleichfalls die 
Verwirklichung einer Einzigen deutschen Grosslege de.s 
Friedens und der i!)intracht zu fordern. 

Wären nicht ancb sonst noch so viele inhaltreiehe 
und ge'.s ielitiL'e WHitc gesproclien , wäre iiiclif auch 
sonst die i esiloge, wie die an.>>chliesseude 'l'uielloge, so 
anregend Terlanfim, Eins mnas jedem Festtheilnehmer 



I unvergessen bleiben: das zum diilteii Mal bei der TaM- 
I löge vou dem Grossaix'hivar Br vou .Schweinichen 
I erwäluite Postulat der Geburt einer Einigen Gi-ossen 
I Loge aus den ks Grosslogentage vereinigten deutschen 
Gitisslogen. Vielleicht ist das .Jubelfest der Loge Ernnt 
zum Kompass das erste grössere friniische Fest, 
bei welchem der innige \\ uusch nach engei em Ver- 
band und Zusammenhalt der deutschen Fims rück- 
haltlos und warm ausgesprochen wurde. 

Diese Thatsacbe weiter bekannt zu geben und den 
gleichem Wunsch in weiteren und immer weiteren Krct 
Sen in ■wecken, ist Zweek dieser Zeilen. 

Nur noch für Brr Liebhalier nia:;- bemerkt werden, 
da.ss aus der Künstlerwerkstutt des Br Ilelfrichl eine 
herrliche Erinnerungsdenkuiüaze hervorgegangen ist. 
Sie trägt im Avers dea Kopf des Herzogs Ernst mit 
entsprechender Umschrift, im Revers das Zeichen dw 
Lon-e Ernst zum Kompass unter Zutügung der Datei 
.l.iuiiiii l.>oH . 18Ml in einem .s<-h>in ausgeführti'n 
Kranze mit der Uiiizeile; Zur 7.öjrtlii-. .Jubelfeier der 
St. Joh.-Loge Ernst zum Kompa.ss i. Ui. /.. tJoiha. Uie 
Denkmünze ruht in elegantem f^nia und isl fttr einen 
billigen Preis (5 Mark) von dem Henteller sä be- 
ziebcin. H. 

Italien. Am 24. Dezember vorigen Jahres ver- 
schied der bedeutende VorkiUnpfer der italieuiscbea 
Mrei, Br Manro Macebi. 

Leipzig: Wie wir hören, hat die Lege nBaldoia 
z. L." den verehrten Br Osw. Marbach einstfamniic wieder 

zum M^t. V. St. gewählt. Auch die übiigan Btt Bs- 
aniten sind in ihien Aeiuteru geblieben. 

Ungarn. Br Amater, der Heransgeber des „Ziriul" 
in \Vien, ist als Vertreter der Orossloge von Gab* in- 

stallirt worden. 

Die Loge PetOfy in Nen-Arad hat Ihre Arbeiten 

eingestellt. 

Die Grossloge in Ungarn hat eine Erklärung 
Uber die den hogtn zufkUende Angabe zur Bekämpiang 
der nationalen, politischen und religiösen Leidenschaften 

erlassen, uvlelie also lauter: 

„Im Lebeii der V.Ukei- treten m;iucbinal Krscbi-i- 
nungen zu Tage, welche im grellen Wi^ierspiiiche m 
stehen scheinen mit der foitwährenden Weitcreutwick- 
Inng ihres geistigen und sittHeben Fortsebrittes. Derlei 
von Zeit zu Zeit auftreten>le .Stagnationen sind natur- 
gemüs.se Ausfldsse des Trägheitsgesetzes. kOnnen daher 
keineswegs als «lei- iietrinn allgeui'inen Rückschrittes 
betrachtet und überschätzt wer<len, nichtsdestoweniger 
aber darf es kein Menschenfreund vcrsilumeM, derartige 
Nachwehen eines gläcklich überwundenen Zeitalters mit 
allen jenen Waifbn zn bekämpfen, welche Ihm br Liebe 
und Aufkliiiung bieten. 

Da die F'rniiei .sich zum Ziele gerade die Be- 
kämpfung aller den Fortschritt bemnieniieu Hindeinisse 
gesetzt hat, so ist ein Jeder, der am Baue des Tempels 
arbdtet böuAm nnd veririliebtet, in dem ihm zugewie- 
senen Wirkungskreise im Sinne der kön. Kunst zu wirken. 

Es scheint, tias gera<le jetzt ein solcher, oben ge- 
kenn/eielinetei- Zeifiuinkt eingetreten ist. urni ;:' iaile in 
unserein engeren Vaferlaude sind nach längeier Pause 
wieder einmal die (iegeu.Häfze der Nationalitat stiüker 
betont worden, als dem gegenseitig fiiedlichen Neben- 
einanderleben der Stämme dienlfen ist; — in einem 
Naclibarsta.-idi wird ein an die Zeiten des Mittelalters 
erinnernder Keligiousstr«it gelührt, weicher bei uus 
glBeklicherweiw keinen fi-ncbtbarea Boden Mir Ver- 
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pflanzanj^ vorfiodet, m dass dM Auftreten einiger Anti- 
Mndten von aller Welt offen als Trrwabn beseicbnet wird. 

Die Stellung:, wpldif '•vir iliesen widorstreitenden, 
destniktivtn Hestrehiiii"(eii L'i'^';h-iiiihe)- eiiineliiiien sollen, 
ist uns (iunii die ,.;ilten l'lli-liiMir'. ^ir.vie duivh die 
^besondere Orduuag" slreug voreezeichtiet und besteht, 
in Kni^em zumnnengefiuwt, dann: I 

nDie Gegensätze ansmgleichen, welche die Men- 
Khen nach Nationalität, Heligrion, Stand etc. trennen.* 

Sind aber diese Satzungen auch noch so klar, so 
kaüu es nicht schaden, ja noch mehr, es glaubt das 
Grosibcamten-Kollegium dem Wunsche vieler nm die 
Konsequenzen der Jetzigen reaktionären Bewegung be- 
«orgter hocibaehtbarer Brr zu entpradien, wenn es seine 
Ste!Iun>» umschreibt und dabei einem .Jeden die Auf- 
gabe in Erinneiuug bringt, welche ihm in unserem spe- 
ziellen Wirkungskreise, in unserer Heimat znknmmt. 
Ein solches Manifest kann nicht zum Zwecke haben, 
ein kooperatives Mitwirken aller Frmr des Erdenninde.*« 
n enielea und die Behebung der auch in andeien 
Lindem wahrgenommenen Mängel anzintrebeD, weil Ja 
die Frmroi leider nicht öberall den fortschrittlichen 
Standpunkt einnimmt, wohl aber kann e^ einei^^eits viel 
• iutes wiiken in unserer Heimat — und andci-erseits 
xa gleichem Vorgehen ausserhalb derselben anregen. 

üm im Sinne des oben angeffibrten Orandprlnzips 
der Fimiei /.u handeln, ist vor Allem nothig. ditss wir 
selbst uns iiliten. der Aiil* itung Jeuer Neigungen unge- 
prüft zu fnjKeii. uo/.uiins Naiioualital, Glaubensbekennt- 
nis«, Sitte uuii Erziehung nur zu oft bestimmen wollen. 
Als wahre Frmr dilifen wir bei derartigen Streitig- 
keiten als nnbetheiligte vomrtheilsfreie Kenschen nicht 
Parte! nehmen — selbst dann nicht, wenn diese Partei- 
iiiihme im Sinnr der Anfklanioi^ zu -r ii ^ heint — 
Sündern N^ii niusstii, zwischen den Stieilt-nde» sleiund, 
zti vermitteln trachteu. was wir am besten dnrch das 
Beispiel unserei- Unpai'teüichkeit, unseres Gerechtigkeits- 
Itfttbles endelen^ weD eine mbige, sacfaliebe ErOrternng 
i\ v Streitfiage selbst die Leidenschaftlichsten hcsiinf- 
iigt, /.um Na(thdenken briiii:' und endlich der Vernunft 
die Herrschaft über die LfiilenM-luiff i-ninut. 

So auf das Niveau der fortschritt liehen Prinzipien 
gestellt, hat jeder Rrr in seinem Wirkungskreise All' s 
zu thnn, was das Prinzip der Gleichberechtigung den 
Eingriffen nnd Uebergriffisn einzelner TOlkersehnften, 
Keügi'inscfenDsscuschaflen und politischen Paiteien ge- 
genübei- zu sichern vermag, und nui- jfuer Hr wiid als 
echter Kinir erkannt werden, der im profanen Leben 
seine Pflicht durch pai-teiloees aber energisches Kin- 
treten Ar die hehren Prinzipien der königlichen Rnnst 
vollauf etfullf. 

In voi be/.tiiciineter Wüim: denken wii- uri> lias \ i.r- 
gtihen des einzelnen Frmrs; die Aufgabe der Loge aber 
ist es, ihre Mitglieder in jenem Geiste der Menschen- 
liebe zn Irmrischen, logisch denkenden Menschen beran- 
zidiilden. wodurch sie beiflhigt selo werden, in solchem * 
sinne zu wirken. 

Durch diese Aufgabe f-rliillt die Loge ihre Pflicht, 
(iaruber hinaus darf aber ihr Wirken sich nidit er- 
strecken, denn ebenso wie «e berufen ist. die allge- 
meinen (JnitHlprinzipieii stets in Erinnerung zn britiL;i'ii. i 
ebenso unstaltliafi. Ja gefährlich ist es, deren Anwendung 
auf konkrete Fälle zum (jegenstaud der Diskussion «der 
Bescblussfassuug der liOge zu machen. 

Denn sobald konkrete Fälle in der Loflre znr Be- 

-sjuechung zugelassen werden, erwacht in inaiu-'n-m Br 
der Parteimann und die Divt-igenz der prolaiien An- 
schauung tritt hervor, in die friedliche Stätte der Luge 
wird i$treit getragen und der äache selbst damit nicht 
gedient. Nodi mehr aber wäre xn befürchten, dass die 



Diskussion konkreter Fragen kaum möglich wäre, ohne 
das Gebiet religiöser odw politfscber Streitfragen zn 

betreten, wodurch ganz unvermerkt eine der zweck- 
mässigsten .Anordnungen unserer Verfassung verletzt 
werden wurde. 

Ja noch mehr, in dem Augenblicke, als die Loge 
I den Standpunkt der allgemeinen mrischen Grund^n- 
zipiea verlässt^ ist es undenkbar, dass die Loge ntdit 
auch die PrlTatansiebten des «inoi oder anderen Brs 
ihier Kritik unterzieht, was abw von unerrnesslichem 
Nachtheil ist, denn kein ßr hat dadurch, dass er Frmr 
geworden ist, sich der Freiheit begehen, Uber alle Dinge 
sich seine eigenen Ansichten zu bilden und dieselben 
ungeschent nnd nngekrtnkt OffentHdi nnsznspreeben. 

Wäre dem nicht so. dann würde der Bund seine 
Misglieder nicht als freie Männer betrachten, sondern 
alsSklc. ' II Ii ' .iigsren Tyrannei, — nämlich der l'nter- 
drückuug des Gei.stes behandeln, und dies Alles im 
Namen, aber gewiss nicht im Geiste der Frmrei! 

Fassen wir nun diese Auseinandersetzungen in 
konzise Sätze zusammen, so glanben wir als Anaeht 
des Giossbranitenkollctriiinis der ehrwürdigsten Groas» 
versammluug folgende Punkte vorzulegen: 

1. Die reaktionäre Bewegung in Fragen der Religion, 
die Unduldsamkeit einer Nationalität den Minderheiten 
gegenfiber bei Ansprüchen gesetzmftssiger Gleiehberecb» 
litrung und der politische Terrorismus sind mit den 
Gl iiiid]M iuzipien der Frmrei unvereinbar. 

■j. Ks ist die Pflicht eines Je<len Frmrs im piofaueu 
Leben gegen <lie oben angeruhrteo Verirrungeu, aläo 
fiir Toleranz in Heligionssachen, Eintracht der Völker- 
schaften mit alier Kraft einzutreten. 

3. Die Loge ist verpflichtet, die Brr stets auf diese 
ihre Pflicht aiit'merks.-im zn machen, jedoch darf die 
Loge nie Jene tirenze übei-schieiten, uclclie die allge- 
meinen tirundprinzipien, bezüglich X'erniHjiluiig der L)is- 
kus.sion von religiösen und politischen öu-eitt'ragen, und 
der Achtung der ehrlichen gefsaseitigen Ueberzengnng 
vorschreibeu. 

4. Das Grossbeanitenkolleginm hat die Pflicht, Sorge 
zu tra^i-ii. dass in keiner Loge Diskussii/ucii ]/iilitisrlu'i' 
odi i leligioser Streitfrrt:.'eu >tattlindeu, anderntheils ulicr, 
dass keine Loge ihre Ptlicht versauuse, und bcsondi rs 
in kritischen Zeiten auf ihre Mitglieder einwirke, damit 
dieselben das mrische Prinzip der Liebe nnd Toleranz 

stets ausiibiMi. 

(»egeSii'u aus dei Sitzung desGiossbeaiuteiikollegiums 
vom Ifi. Dezember 1080. 
Franx Puluzky m. p., Alexander Uhl m. p., 
Orossmeister. Groessekretlr. 
£^r das Protokoll: 

Franz Beläuyi m. p. 
Kanzleidtrcättor. 

Literur. Notiz. Hr Dr. (.'. Heyer in Stultu'art, 
auf dein iTebieie auch <ler fnnrischeu Literaiur l^ereit-s 
bekannt, hat jetzt sein im vorigen .lahre iu der Frmr- 
Zeitung verfflTentUebtes Poem: „Der Geist derLehriings- 
Aufnahme. Eine mri.sche Dichtung lur Mr und Freuude 
des Mrbuudes" im Verlage von Hr (justav Hohl in Stutt- 
gart im Separat-.\bdrui k eisdieiueu lassen. 

Nach der Veroflentlichuug der mrischen Studie über 
„Friedrich Kiickert, als Dichter und Fmu*. Leipzig, 1880-', 
die ein reizendes KsMy ans den vielfachen BQckert» 
Schriften bildet, dnreh welche der Verfasser seinen 
Rnhni als Liferarhistoriker erlangt hat, konnte mau 
das Erscheinen einer nt;neu mrischen Arbeit des Hr 
Beyer mit Hecht Ireudig begrüssen. 

Da die nunmehr ei-schieuene Dichtung dem grösseren 
Erebe der fiwriscben Leseveli beieits ans der Fmn^ 
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ZeituDR bekannt ist, so bedarf es keiner weiteren Em- 
pfehlting. Sie bat bei ihrem EnebdlMI «ehoa aUfemetlM 
fiwmdlkbe Aufoabme gefunden. 

Die Dlöhtiiiiir iBt) wie es der Br Veiftner nach 

sfinem Vorworte beabsichtigt bat, so gehalten, dass sie 
auch liem Nichtmaurer die Bedeutung des Hundes zn 
illustrii'en veniiag, ohne iho weiter als bis an die er- 
habenen ächwellen unseres Geheimnisses zu führen. 
'„Wge de in den Kreisen der ehrwOrdigen aod gel. 
Brr nnsei-es mrischen Weltbundes als ein Beitrag er- 
kannt werden, neue Begeisterung flu- die hoben Ziele 
des Mrthums zu wecken'; (licsem WumIm ■dJiewt 
sich der Unterzeichnete gern an. 

Die äussere Ausstattung ist elegant; der Preis sehr 
mimig. £b wäre ein paasliches Geschenk jeder Loge 
an den nen aofgenoramenen Lehrling, wie Midie 
Einricbtung — z. B die Fisrbersdif n Katecliismen dem 
Neuling bezw. Nt ulieliinleiten alsbald als (Teschenk in 
die Hand zu gelien — in naehabneoswerther Weise in 
manchen Logen besteht. Br Dr. Ug. 



Berichtigung. 



In dem (iedicbte des Br Poppe ist durch Ver- 
sehen eine ZeOe ausgefallen und es ist zu lesen: 
Wir koflUMBr wie den Uirecb ea sieht aum Brunnen, 
Der, nie versiegend, Lebenivaaaer bevt 
Li Nr. B nuaa ea heiaaen Plane atatt Pliaa. 



Zur br Beachtung. Da die HauhUtte stir-ts schon 
am Montag fertig gesetzt ist nnd Dienstag- Mittwoch 
«dmekt wird, mOaaen Inaerate oder aonatige Beitrage 
iilr die hutfende Nr. adien am Sonnabend im Besitze 

der Bcdaktion sein Kleinere Stücke, welche spatt steus 
Montag früh hier sind, können allenfalls noch Aufnahme 



ISd Fabrikant, Br, sucht xnr Erweitei-ung seines 
G^esehäfts, welchen bereits 50 Jahr besteht, einen stflleu 
TheUhaber mit einem griSaseren Kapital. Adresae anter 
J. K. durch die SSipedition dieses Blattes. 



Blee, gnt aitnnde A n^i^ryA 

^U/iU^t; van bbiL 60 an. 

QroHa Anawahl Toa in» u. ausltndfBeben Staihn 

npdeUt Br C. Sebastian, Schnoidermstr, 

Berlin. .\littel-ätr. 30. L 



Br Hermann Borger, Bayreiidi» 

(Finna II. Burger 4 Co.) 
empfiehlt Uarmonlama in verschiedensten Crrössen 
iu aorgftltigater AasfBhnmg: 

Ks ist eraeUenan nnd dnnih Jede Bnchhandlvig n 

beziehen: 

Hiaftainn, L., Oberroaaarct: Hdtr-Pttfeholoyie, 




I 



Friedländer & Arenhold 

Berlin C, Neue FxledxleliBtr. 46, 

empfehlen fbre attbewftbrten teebnfadien Gommi- 

\v!wien: Guniniiplattrn , Guninil-sphläuche, 
<TUiintjlschniir<>, Wurnmltrciliricincn etc. etc. 
bei iiiedn;,'i :i I'irisen. I'i i l i Asbest. Simon'S 

„Qualitaa" Baumwoll-Treibriemen, L^der-Traib- 



Brfefweehael. 



Br T. In H.: In dem ebwi •nebiencupn. »eniiatioiiftjlen Kchriftrhcn 
van Witte, .ArMtudltatMMniiie dM Xaaaclieu u. der aMchine" 
wird aof 8. 50 auch Um Jad«afel^ gMlnlR Ü 
leuchtet. Br OnutI 

Rr Fr. S. in BBOMHt: Ihf« BtaiM dadiod tTkalta^ BrGafrn 
Graus! 

llr Hr. IM M,: Kinv.T»Unili-ii ' Itf-li'n Kr (irus^ uuil Dank! 

IJr Uul>i*n iu J'aris; liic ,i 'Iuuih- tl l iiuin* vom Jaijuar (2 Kijil.; 
hkW icb noch nicht erhalten und bitte «iBrnm. llr (im«! 

Br Rhamon in J.: Der Aufruf betr. .Völkerrecht und Völker- l| 
fiMt- Ist ta dir «aiflM'' Mr. a tuMimm. Us jftat iim tlm^ 
frmriiclie BUtt, das niuwer Bitte am Nuhdmck In dnlmiiweraer 
WeUe i'ut>(prochpn hat. Ur ßrus«! 



Im Verlage von Heinrii Ii i : J in Leipzig ist ei- 
si'Iiii'iirn und durcli alle Piiitih.fniliniLrcii /ii beziehfii; 

Pfipil, H., Mariengarn, Gereimteö und Ungeitiimte.s. 

Knorr, Ludwig, Der Nnrmalarbeitstag, eine Kmi- 
s«|nenz der heutigen \Virth.schaft.sordnung. Preis iO Pf. 



^ I mri CHAMPAGNER 



issr 



nw<a Xarlim: Üllt« «»d Orr tlllt. ~ >!• kock(«ii>« tnt k<itli«ke 

General -Agent für das Deutsehe Reich 

NEBKICH in Köln am Rhein. 



Oriainal- 1 'roiifkörhi' ck 12 l'l. — FrfinliMe <iuf Verltma 



Bekanntmachniig. 



Den iBhabem von Aktien unserer Loge wird anmit erotfnet, dass bei der diesjährigen Verloosuug nach- 
beieiehneta 10 Aktien maerer Loge k 20 Mark zur Zuriickzahluu«; Ke/.ogen worden and: 

Nr. 114. 237. 451. 436. lu;i 2Ul. 
„ 35. 359. 230. u. 234. 

Der Beb-ag derselben kann gegen BOckgabe der betreffenden Aktien-Scheine bei nnsovm Schatzmeiater, Privatier 
Johann Stark dahier binnen 6 Monaten eriioben werden. Jeiie verloosten Aktien, welche bta au diesem Termine 
nicht eingelöst sind, wenlen tlh- U'ittwenfondskasse unaonr Loge einnahmlieh venechnet. 
Or. Erlangen, den 14. Februar 1881. 

Die gW. U. vollk. .'^t. .T(i]i.-Lüge Libuuiin m den dfel Cedem« 
J. C. Kümmelein, Msti'. v. ätuhL 
W. Biea wanger, Sekretfc. 

Ir i. Ii. fbM in UAfdg, — OnA md Verliw rmUtJ.Q. WiM ia häfOg. 
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XXIY. Jalirgaug. 



Die 





Begrüudet und heraui-gegebeo 
von 



Organ für die Gesammt- Interessen der Freimaurerei. 



■W««. f§mkmm. 



Luipoüg, deii 5. März 1881. 



Von dar „Bnbfltte" ei^diein; wik'iifii'iirt. i-iü'.- Xutnmar (1 Bogen). i'iHis lies .laht^gaogs 10 Ifark. 
I)ie „Bauhütte-' kauu ilun li ülie HucfahandluDgeD bi^ugeu werdeu. 



Tnhnlf : 



PhflMOplü«, ChrlatenthiiDi ud FrMNL*) 



Das menschliche Vorstellen, mit dem Oegmaatx 

von Natur und Geist iH'haftft, tr.iLrt streben in 
sich, denselben zu Uberwiudeiu Zuuiicbst ausjiert sich 
daamlbe als Wlssenstrleb. Da jedoeb die Dinge nnd 
Veräiidf'nnia'fii dt^r Anssi-nwelt auf <\ns Kmptinden des 
des Meuächea eulweder einen woblthtieaden oder einen 
widervBrtigen Bindraek maebeii, so rei^ sieh in ibm 
aiK'L das Stieben, diesen v«n sich abzuwehren, jenen 
nach Mögiickeit dauernd zn machen. Dies Streben 
Usst sich als Freiheiti«trieb be/.eichnen. Beide, der 
Wissens- nnd der Freiheitstrieb, bestimmen des 

Menschen Haiidliiiisren; beide niai-lieii ihn, indem der 
ertitere den letxtereu untei-stüt^it , in dein (irade wirk- 
lieh frei, ids er mit den WalTen der fbrtaehrdtenden 
Erkenntniss die Gesetze, die ihm die Natur als die 
ihrigen enthüllt, gegen sie selber auwendet. In der 
Erkenntniss Uegt die menscbUehe Freiheit; m v«it der 
Gr ianke deu Willen bestimmt und die That leitet, ist 
der Mensch ein freies Wesen. 

Doch bildet die Natur nicht allein den Gegentitaud 
seines Wissens- nnd Freibeisstrebens, xnr Anssniwelt, 
dem GfHHiimitiiih.-tlt seines \'i>rstf'!le!is gehört ain-1t 'l i^ 
ihm gleiche \\ eseu des Mituieuscheu. Sich selber aus 
ihm nnd ihn ana sich will er erkennen, nnd frei will 
er sein von der Gewalt det LeideDSchaften, durch «eiche 



■) Q<^inkeiif:uig rinrr Schrift: ..Ii.ih Soll nnd llabeu der 

Xeatehlicit. Kritiielw fiinUitiim; in di« rbUowpiii« d«r Oeadiiclit« 
■na Dr. Bob«rt Bind«. KMo «nniMrta AbthdÜnif «$n«r «m dar 

philus. FnkaliHt «i >; 'i , MoUglw FNfctewfrtangMhrfft.* 

Berlin 1840. (F«rd. Düiiiuilcr.i 



die Selbstsucht ihn mit Seinesgleichen und diese mit 
ihm entzweit. Die Freiheit drängt, da der eine nicht 
ohne den andern leben kann, mm Frieden. W«r kann 
Frieden stiften? Das Recht nnd die Mural. Kiiien 
'l'heil seiner natürlichen Freiheit opfert der Einzelne 
dem zwingenden Oesetss, nnd die Schranken, welche 
der sflbstsiicbti^cn Willkür des Individuums gesetzt 
werden, bilden das Baad, durch welches alle Einzel- 
wesen znr Staatsgemeinsehaft sieh msammenschliessen. 
Im Staatsverbande fiiidtn die Sonderbi >(relHingen ihren 
Ausdruck, und entweder, ihre Kifiillung ü<ler ihi-e Ab- 
weisung; der Allen gemeinsame Trieb aber des Witten» 
nnd der Freiheit erhält auf dem Boden des Staates 
forljresetzt seine Nalinintr. seine relative Aiierkcnnting 
uud FürdeiuDg. Da üich uun in jeueu 'l'rieben dan 
menschliehe Wesen nrspritnglieb ioasert, so wird der 
Menscli nni in der (;>-^i'lNrhaft zum MensiiiPii , mit 
anderen Worten : er wird zu dem, was er seiuei- Anlage 
nach ist, ein Vernnnftwesen. Als solches luseert er 
sich in dem genannten Triebe, als siolches entfaltet er 
sich stufenwei.se zn immer grö.s»erer Vollkommenheit. 

Diese Knifaltung, dieses Fi>rt.schreiten im (Trossen 
bildet den Inhalt dessen, was wir Geschi<-bte nennen. 
Ist hiermit (iang und F.ndzweik des >,'<SHi!si-liatfliHien 
Lebens im Allgemeinen bezeichnet, so eigibt sich im 
Besonderen, dass die Nationen im Einseelnen nnd die 
^fi-iischlieit im (j'ios-t-n mittelst der Veniiinflenfwirkliing 
zu dem fort^hreiiet, worin alle die Erfüllung ihi-ee 
gemeinsamen Strebens finden, za materieller nnd sitt- 
licher Vervollkommnung und Glückseligkeit. Denn Ver- 
nunft ist nichts anderes als das Bewnsstsein der jeweilig 
vorhandenen uud der noch ku erstrebenden Ausgleichimg 
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des geistigea Lebeos mit den gfegenQberstebeuden Fak- 
toren: Natnr und Gesellschaft, ein Bewusst^ein, dmch 
welches das Wohl des Menschen nach aiU?n Seiten 
bestimmt wird: i!ns Ii^iMirlu- Leben winl in jener Ans- , 
gleichuug gelotdeit, de^ Menschen »ozialeä Veihättuiä;^ 
feiregelt, die Snmme aeiner Erkenntnin vermehrt. Nodi 
nebr! In dem als rlor Kiii/.cliiH'Tisi-li im Gese!!- 

eebafUverbaude die (je«eUmius.sigkeil und die Einheit 
des objektiven Erkenntnissinhalts als das Wesen seinOT 
ei^'ensten, geistigen Natur erkennt, und in ihr die 
absolute Verbindlichkeit seiner WillcusbestimninngeD 
begreift, handelt er im höchsten ^\m\ nach einer all- 
gemeinen Haxtme und ,.deni kate^:oriscli f n Iu)|ie- 
rativ'' <Temass. Mif Hariiiiuii''. di'- fv ;ils ;itiv.iliir 
Uülhweudige zwischen seinem iunerüten Gesetz und den 
gegebenen anaseren VerfalltDisaen hennatellen anebt, 
•••■li'fit ilin zur sittlichpn Ant'momii' und marht t\\f 
legitimeu (durch äusseren Gesetzes/. w,aug bestiniuiteu) 
HaodlnngeiD zn freien sittlichen Tbaten. So eradieiBt 
die höchste Freiheit als die innerste Nothwendigfceit 

Hier liegt der Punkt, auf welchem in der ge- 
schichtlichen Entwicklung des Menschengeistes das 
Christenthmn seinem wahren Wesen nach snim Aus- 
druck kommt. Pas zeitliclie Auftreten freilir-h df-s 
christlichen Grundgedankens und die geschichtliche 
Anspriigung desselben decken sich nicht mit jenem 
Momente, das sfn-nc,' genommen ei'st der Zeit des 18. 
und 19. Jahrhunderts und dem Furtgang der Philosophie 
adt Kant angehört. 

In der christlichen Idee lagen die Keime zu einer 
neuen Vernuiiftentwicklung. Diese reiften zn dem Be- 
wusätsein der Einheit des Geistes und der Natur, des 
gattUdMD «Bd des mMueUidieii Geistes: sie gipfeltMi 

indem Gefühl der freien ^fenschei!\\ iir'l'- Ans diesem 
ging das sittliche Prinzip der Selbslbesiimmung hervur, 
welches nach der Seite des EMcennens wie des Han- 
delns sich zum Ausdruck bringt und dort wie hier al.> ' 
sittliche Pflicht anerkannt wird. Da die sittliche Pflicht 
abaoMtes Voralgeeeti ist, scbliesst sie absoInt<>8 Recht 
in sich. Demnach hat jeder Mensch das I . lit der 
freien Selbstbestimmung und einen Ai!-]ii u« h ,i A<-h- 
tung seiner Meuschenwüi'de. äu entsteht ein luitDuues 
ReebtsverblltBisa and auf dem Chnnde des aitlliehen 
Leliens die I^flinbt Allej-, die absolut berechriffen Lebens- 
zwecke des Einzelnen und der Gesammtheit nach Kräften 
an flirdern. Die Erfaaltong und Entfaltung der äusseren 
Existenx nnd de.s geistigen Trebens (Pflege des Unter- 
richts, Ffirdernng der Wissenschaft und Abhilfe der in 
dieser Hinsicht auftretenden Uebel). Die Anerkennung 
aeiner persünlichen und stnatabttrgerlicben Kedit. , die 
Anerkennuns: und UnferstiUzung aller sittlichen Be- 
strebungen sind die wesentlichen Gruudzüge des fieuhtes 
nnd der Moral auf ehristliehem Omnde, nnd soweit sie 
in Gesinnung, Willensrii-btunfr tinri '["bat sieb aiispri'igen. 
diüngt dasjenige zur nuthwcodigen \'erwirklichuog, wa« 
in dem einen Worte HamftnitXt aosgesproehen ist Resser 

gesagt: der so verscliWMintiien scheinende Begriff dei- 

Humanität erhält hiermit seiue uäUere Bestimmung m 
der sozialen Prazia. 



8o vollzieht sich die Menschwerdung und Vers&h- 
nung auf anschanlicbe Weise noeb immer in fortgeben- 
den Thatsachen. Anf der Hube solcher Brkenntniis 

feiern Glauben und Wissen ihre Vcrsühnunp 

Die christliche Idee erscheint fortan als die Leuchte 
nnd Triebfeder des gesebiebtUebeo Proaesaes; die be- 
reits iit Ii - K)-scheinung getretenen Thatsachen der Ge- 
schichte bilden die lelative Ausprägung jeuei- Idee, und 
die Geaebiebte dei* Znknnft ist em reifendes Christen- 
thum der That. 

Die tiefgehende Wirkung, welche das Cbristentbum 
auf die intellektuelle und sittliche Knltnr wie anf die 
politischen Geschicke ausgeübl hut und ferner ausia- 
ülieii bestimmt ist, kann liei dem tiefen (lehalt dieser 
Keligiüu den nicht verwundern, der es weiss, das« alle 
Fortbildung de» geistigen Lebens von der BeUglon ans- 
fjer^angen ist. üeberal! nJimlich mit der dem Men- 
schen uuth wendig sich aufdi äugenden J^i'rage nach seinem 
Verbttltniss znr umgebenden Nator der Anfbng aar meta- 
physischen Spekulation und zn den ersten philosophisch* 
i-eligißsen Festsetzungen gegeben worden. Der Glaube 
»n Ubersinnliche Mächte als die verborgenen Unadm 
der Naturwiikungen wunle mit psychologischer Folge- 
richtigkeit aus dem Nachdenken desjeiiii^en geboren, 
der als öubjekt uui' das Ich und ab Ui°sache nur dea 
Willen kannte: er bildete sieb Götter nacb seine« 
Ebenbilde. Daher ist es ganz nattlrlich, dass bis jetzt 
kein im wilden Zustande lebendes Volk angetrutten 
wurde, welches keinen, auch nicht den Iräeaten Anflug 
einer religiösen Voi'stellung besessen Iiätte. Unter den 
gebildeten Nationen arbeitet dei idiilLi>oidiische Gedanke 
fort und fort an den religi<i.><en Fragen, und was von 
Anfbng dem Menschengeiste das höchste Problem war, 
das gilt ihm auch heut noch dafiir. Ks kennzeichnet 
sich als das religiöse und wisseuschaltliche 
Problem. Ton diesen aus s^nnt er die Fflden, die 
ihn auf allen übriifeTi Lebensgebieten leiten. Ganz 
augeujicheiulich »lebt das Verhältniss der Menschen zu 
einander anter dem Einflnss des religiösen Bewusst- 
sein«; die foiisi hreitendeu Formen der Gesinnung, des. 
Rechte.s und der Staatsverfassungen geben davon eiu 
geschichtliche« Zeuguis^s. Mau hat nur uüthig, au die 
strenge Sonderung der Standearecbte im Mittelalter und 
an die verfassungsmässi2;e Gleichberechtigung unserer 
ÖtaalbbUrger, au das grausame ätrafsystem des Mittel- 
alters und die humane Straij ges e ta gebung der Nenzeit xa 
denken, Xi'Ch torteeserzt entwickeln sich an dem einen 
oder dem andern Puukte der zivilisiiteu Welt Sitte, 
Keeht und Gesetz unter der Herrschaft der Hamanitftts- 
Mee, welche im letzten ttrnnde nichts anderes i-st als 
der Ansdruck des Hewusstseins, welches in religiöse! 
l<'onu den Keru der chiistlicheu Lehre bildet. Mora- 
litAt, Staat und Gesellaehaft sind die Angelpunkte, um 
die sich auf prakf ischem fieliiete dir l':"t*-nt Wick- 
lung des Lebens dreht. Das hier in Betracht komiueude 
Problem lässt sieb als das politische und ethisch- 
soziale Iiezi'ichneu. Den beiden genannten Problemen 
ist eiu dritten hinzuzufügen, welches, wie jedes der 
beidaD anderen, zu gewissen Zeiten vorherraehendau 
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Einduss gewann, so in der Gegenwart vorwiegend die | 
Krftfte in Spasnuiif versetst; vir neDoen m daa tech- j 

nisch rikonomiSChO. Zwar ist 's n:r}ir in allen seinen 
Vei-zweiguugen geitldeowegs von der religiösen Idee aus- 
gogongen, zwar hat es nicht oDmittenMU* an der LSeiing 
desselben mitgewirkt, wohl aber liat uie Kunst als ein 
Zweig desselben ui-sin iinglich Qbenill in Form und 'l'en- 
deDZ ans dem Gianbcnsinbalt geschöpft, und anderer- 
aeita bat es liurch die Forlschritte der Wissenschaft 
7.n nenen Erfindungen geleitel, zur VenroUkommating 
des Kultui'lebeus wesentlich raitgewirkL 

Jade» der Probleme bietet denselben Entwieklangs- 
gang seiner L'isnnps-Arbeit nnd lässt ein 1'^ -'immtes 
öruDdgeüeU der Geschichte erkenneo : es ist jenes schon . 
oben ana der Natttr dea Geistaa abgleitete Streben, I 
die Natur mit dem Geiste, da» Objekt mit dem Sub- j 
jekt, die Aussenwelt und das Ich in Einklang zu setzen, 
die physische Natur gleichsam dem Geiste anzupassen. 
Ein solches Streben würde nicbt vorhanden seiu oder 
sich bald als nutzlos erweisen, wenn nii-lit ilif W'esena- 
einbeit beider tieiten von £wigkeit gegeben wäre and 
Tom reflaktireDden Bewnntaein namittelbar Toraos- 
gesetzl würde. I'aher setzt der erkennende Geist in 
der Natur einen schatlendeu (imt voraus, dabei* timt 
er allea Mannigfaltige der ph}'siseh«i Welt in die Ein- 
heit des Ich zusammen. So inssert sich instinktiv die 
menschliche Vernunft im Wissens-und Freiheitstri eb, 
wie wir es nannten, so lange, bis sie ihres eigensten 
Weaeas bewusst in selbsteigener E^ntsebUesaung alle i 
unt^ci'Vfliü'rt- \iellieif und Rnt/weiimfr /.u eini<,'en, nlli* 
uocii scLiummerudeu Keime zu möglichster Mauuigfallig- 
keit an entwickeln aarbt 

Ein durchgreifendes Gesetz der Involution nml 
Evolution oder der ei'tialtendeaZuaammeufass n ng 
und der gliedernden Entfaltung durchdringt das 
gesamrote Geistesleben ebenso wie den Natui prozess. 
Wie durch Spaltung der Zelle sich organisehe U i >eii 
gliedera, wie auä Atomen sich die Körper bildeu, und 
ansanuaengeaatate Stoffe aidi in Atome zenetzen, ao ging 
mit Wahrscheinlichkeit die Menschheit von eint'm l'r- 
ätamm in verschiedene Stamme auseinander und spaltete 
aich nnter dem Einflnsse des Klima in Ra^en und Vfflkert 
um in ileni MiiNse, wir die Erkenntni>s iliier physischen 
and geistigen Einheit zunimmt, eine Einigung und gegen- 
adiige Vervollkommnnng anzustreben. Wfthrend das 
Weltall ein lebendiger Organismus ist, niuss das Lel>en 
der Völker im geschichtlichen Verlauf sidi zu einer 
organischen Einheit in einem Meitschheitsbuude gestalten. 
Dnt Weg snn vorbestinunten Ziele führt dnivh Kampf, 
über blutige W:ililsriitten und TrünitnerfeMe:-. uinl a^e«' 
immer friedliche)- und ebner werden, je wehr die Völker, 
zam Vemnnftbewnaatsein gereift, ihre gemeinsame Auf- 
gabe erkennen. Die Ilumanitiltsidee übernimmt die 
Führung, und die humane Gestaltung alier Lebeusver- i 
hiltoiaae bildet den Abschlnss, wihrend die Selbstsucht, 

die immer den Samen der Zwietracht siiete. an Boden 
verliert und dem Allniismus. dem Wirken fiir das Wohl 
der Gesammlheit, i'latz macht. * 

Ein geatalteades und erhaltendea ESnbeitaatreben - 



ging von jeher neben einem losenden und spaltenden 
Tiiebe, beide aetsen dnander Tanna nnd wirken weehael« 

\s eise: ihr Werk ist nach mancher Hemmung nnd Störung, 
nach Rückgang und Fehlschlag die organische Höher- 
en twickeinng, fthnUeh wie nach dar Deszendenzlehre 
neue Arten von Geschöpfen im Kampfe ums Dasein 
sich yhysiscb entwickeln und vervollkommnen, während 
frttbere Arten allm&hlich zurückgehen nnd endlich ao9- 
sterben. Und wie im Naturprozess die grundwesent- 
lichen Gattungsmerkmale mit den individuellen zugleich 
vererben, wie ferner im individuellen Leben sich der 
Entwidcalnngflgang der Oattvng wiederholt, ao wird Im 
Völkerleben von Generatiun Opüeiafiou von einem 
Volke aui' das andere der erworbene Schatz des Wissens 
furtgepflanzt nnd jeder Fortschritt ans dem geachieht- 
lich gegebenen Material nacli immer gleichen Gesataaft 
hervorgebildet, das Neue dem Alten «ngepasst. 
(aeUwi Ibigt.) 

Zur Trauerloge. 
Fotiad« TO« Br Waiair, Hanaavar. 

Der heitere freundliche Arbeit sranm, in welchem 
wir sonst uns zu versammeln gewohnt sind, macht heute 
einem dOsteren Bilde Platz. Schwarz Terhftngte W'Hnde, 
iliistere Zypressen angeben den Sarkopha«;. das Bild 
des Todes, ein ungewisses, gedJtmpftes Licht beleuchtet 
diese Ziuüslungeu, uuier wt-hmuthigen Ti auerklängeu 
atod utr eingetreten und nnaere Seele ist ernst und 
tiübe gestimmt, rlenii sie gedenkt der srt'sclii.'rlenen Bit. 

tSo hat auch die Natur- ihr heiterem, trohliche^ Kleid 
abgeworfen. Von schweren Wolken ist die Sonne vei^ 
li,int.'t. aus tiüben Nebelschleiern brechen ihre Strahlen 
und beleuchten mit kaltem Liebte die ei-storbene Ei^e. 
Alle die aeUnmeniden Farben sind Terschwnnden, ein- 
förmiges Grau ist das Kleid der Natur; die Bäume 
streiken ihre nnbelaiibten Aeste gleich tleliendeu Armen 
empor; die bunten Blumen schlummern in der Erde, 
der muntere Gesang der Vfigel iat verstummt, daa frfih- 
licbi' T'v il'cn des J.andmanns ist stille ireworden, .\lle.s 
ist ruhig und müde und mit schwarzem Schleier deckt 
die Wintemacht die aehlafiende Erde. Wie schauerlich 
und öde muss diese Wintemacht unserer tleutschen Vor- 
eltern gewesen sein! Ueber die dUstei^n Wälder fegte 
der Wintersturm, zu gespenstigen Gestalten geballt jagte 
er die Wolken über die Baurawipfel» knorrige Eichen 
und hocbgewipfelte Tannen iich/ten nnter st'in<>r Wiith 
— heulend zog das wilde Heer über die Erde, und die 
Mensdien sassen von Schani dnrebbebt tmi flackernde 
Feuer, beim lodrrnden Kienspan. Wie mnsste die S. bn- 
sucbt nach dem frischen, grünen Walde, nach saftigen, 
blumigen Wiesen, naeb blanem Himmel, Lieht und 
Sonnenschein, uaih Leben und Bewegen in freier Luft 
mtichtig in ihnen aibeiten und sie tj-eiben, ahnend und 
vorschauend das kanfligc Lieht im Symbole gegenwärtig 
zu machen. Darimi Ii mi i .sie die immergrüne l^ne 
in ihre Häuser, /inid'tin Lirhter an, und feierten in 
symbolischen Geltiäucheu die Wiedeikehr des Lichtes. 
Waa damals dem irdischen lidile galt, daa gilt in 



unserer Zeit dem geistigen Lichte. Mitten in das Dwtkel 

Ii i Wiiitr-rnaoht sct/.t du- (yhristenheit das Fest des 
himmlisctaea Lichtes, welch«» in der geweiheteu Nacht 
«af Bethlehmn Geflldn den Hirten die Gebort des 
Heilandes vevkiBildete, nnd hebt damit unsere Gedanken 
von der EHe und ihrer Veixanpliclikcit zum Himmel 
und seiner llerrlichkeit So müge denn von den Ker/en 
des Weibn«d»tsbMims «io Sebimmer auf den Sarg fallen 
und nns lehren, den Tod im Ivichtp des Lebens zu be- 
trachten. Denn ms Mi-u ziemt weder eine unmännliche 
Fnrcbt vor dem Tdde, noch ein g leicbgflltiges gedanken- 
loses Beugen unter lias rmei meiilliche, sondern ein 
tteier Blick über Ural) und Tod hiaau^. W ir erkennen 
«nek das Licht in der FinstemisB verborgen nnd das 
Leben in der HtÜle des Todes. 

Nacht und Dunkel sind zugleich auch Sterben und 
Tod, und die Winternacht ist zugleich die Todesuaclit 
der Natur. Leichen gleich modert das Laub der Bäume 
im Walde; das Samenkorn sehli)ft den Todesschlaf und 
die Kaupe ruht in ihren selbstgesyouneuen tiarg ein- 
gehUlt; kalt nnd starr ist der Leib der lirde, nnd das 

weisse T>t'ielieiiturl) des Sehnee's deckt ihn zu. Und 
doch ist diese Todesoacht nicht ohne UoÖuuDg eines 
kOofldgen Lebens; das fidlendeLanb hinterliess denAo- 
sats zn neuem Blatte; das Samenkorn treibt in geheim- 
nissvollem Regen den Keim des nährenden Halmes, und 
bald spi-engt der bunte Schroetteiling seinen Sarg und 
sehvisgt aeine schimmernden FlOgel im glAu/eit ien 
Sonnenlichte. So zeij^t nns rüe .\atur schon das Liebt 
in der Finüteiiuss und das Leben im Tode. '" • 

DemOesetae derNatnr ist der Uensebnnterworfto; 
SDch er verlangt in der Finsterni-ss nach dem Lichte, 
im Tode nach dem Leben. Anoh ei- ist fiii das Licht 
geschaffen nnd fiwnt aich zn athmen im rosigen Uchte; 
darumist auch das erste Schöpferwort : Es wei-de Lieht! 
Aber der Mensch ist mehr als .Vafur, er ist Geist, und 
wie sein Leibe^lebeu nur im Lichte gedeihen kann, so 
noch Tidmebr bedarf sein Geist des Lidites, um leben 

zu kfintieji. 

Da.s Licht des Geistes ist aber der Verstand, das 
Erkennen. So lang« d«r Henseh in Ünwisasntaeit dahin- 
lebt, ist sein Geist mit Dunkel bedeckt. Sein srlhst 
und der umgebenden Welt nnbewasst lebt das Kind ein 
Traumleben; der PIlanM und dem Thien gleich bant 
es seinen Leib auf und hat kein andei-es BedUrfniss, 
als seinen Hunger zu stillen. Aber bald regt sich der 
Geist in ihm; es schaut die Dinge um sich her und 
Imt die'treldthuenden von den schinenbringcnden unter- 
scheiden; es hegehrt mein nls Nahrung; was es erreichen 
kann, will eti begreileu und haben, was es hat, will es 
bearbeiteDt verftodern, aertramen. Wir nenoens Spielen 
nnd Zerstören, es ist aber in der That der unheu iisste 
Drang nach Erkeuntniss, welcher hier waltet und bald 
wird dieser Trieb mm bewnssten Via-langen, wenn der 
erste Laut gebildet, weuu durch das erste gesinucbeiie 
Wort der Geist frei und das Kind zum Menschen ge- 
worden ist. Und nun lallt ein Lichtstrahl nach dem 
aadem in daa Donkd seines Oeistas; seine Erkenntniss 
wichst mit dem Erkannten, ein Schlelar nadi dem ao- 



j dem Ollt von derNatnr und dem reifen Verstände liegt 

sie oft'en da. So dringt er immer weiter vom Scheine 
zum Wesen, von der Erscheinung zum üäa, vom Irdi- 
sebeD mm HimmliBeben, vom ICeuschlichen zum OSttr 
liehen. Was ei l isiji r mit kindlichen Lippen, von der 
Mntt«r gelehrt, als lfnve!stan<lene.s und Ungekanntes 
nachgesprochen hat, das wird in einer geweihten Stunde 
ihm zn Erkanntem und Verstandenem, und mitheiligeu 
Sehaueiii erfüllt die Gewissheit von dem ewigen Lichte, 
vom Gott, seine junge Öeele. in wie ganz &udei-«m 
Uchte erseheint ihm nun die Welt und sein eigenes 
lieben ! Was vorhin in viele Tlieile zerspalten, ohue 
Flau uud Zusammenhaug erschien, das eikennt er nun 
als ein grosses Ganzes, ab planvoll und zwedcvoU; was 
vorher Willkür und Zufall ihm däucht«, das erkennt er 
jetzt als Gesetz und Ordnung; was vorher ihm Zwang 
und Last war, das ist ihm jetzt Pflicht und Lust, nnd 
so ist er aus der Nacht der Unwissenheit zum Udiie 
i\fv Krki^nuliiiss durchgedrungen. 

(Das Erkannte aber, solein es eine Wahrheit ist, 
wUl es ausgesprochen «erden, und solbm es eine PHidn 
[ ist, M'ill es gethan werden. Nun liegt aber die Wahr- 
heit nicht immer ott'eu zu Tage und ist nicht immer so 
angenehm, dass sie ebne Widerspruch sieh inssem könnte, 
und das Erfüllen der Pflicht ist nicht immer so aelbst> 
vei-sttindlich, dass es nicht aus irgend einem Grande 
unterlassen würde, vielmehi- geben Wahrheit und Irr- 
tliuui, (ilaubeu uihI Zweifeln, Pflicht und Unterlasstmg 
neben einander liei , ja oft ist die Wahrheit vom IiTthtun, 
der Glaube vom Zweifel und üngiaubeu, die Pflicht 
von der Wilikflr besiegt and verdunkelt, nnd aber den 
.Mf'üs -lif-Tigei.st breitet sich eine Nachtaus, welche dunkler 
und verderblichei' ist, als die Nacht der Unwissenheit. 
Denn die Wahrheit ist nun «nmai eine so gllazMide 
Fackel, dass w ir nach Goethes Ausspruch nur blinzelnd 
au ilir vorbeizukommen suchen und uns lieber in dem 
Dämmerlichte des andächtigen Schwäitnens, als im hellen 
Tage des energischen Handelns bewegen. Und Bit der 
Wabrbi'ir wird dt^r Zss eifel zugleich geboren; da tauckeu 
die vielen Fragen nach dem Waium? auil WeUD Gott 
die Liebe ist, warum denn so viel Noth nnd BlMid in 
der Welt, warum geht der Büsewichr, ilvv sich tnil ili iri 
ächweis&e uud Gute seiner Nebeumeuscheu beieicheit, 
der Teriührer der Unschuld, der Zerstörer desFamllieB- 
glückes, der Tyrann, welcher 'Pausende seinem Ehrgeize 
opfert, der grosse Dieb und HetrUger, der Wrdliistliug 
und der Todsehl iiger ungestraft dahin, w ahrend der elir- 
liclie .\rbeiter darbt und hungert, die Unschuld seofict 
und leidet, der ru Ii ige Börger, der Bescheidene und Auf- 
richtige uuterdrlkckt wird? W'aium wälzt sich das 
Laster auf seidenem Pfllhle und die Tugend gebt in 
Lumpen? Warum sitzt Lüge und Heuchelei auf dem 
Throne uud die Wahrheit wird aus dem Lande ge- 
peitscbt? Waium mnss ich unter tausend Mflhsalen 
ein eieuiies Da-sein dahin schleppen uud mein Wider- 
sacher wandert auf Rosen ? \\ arum wird auf mich 
das volle Maas des Leidens ausgegossen uud andere 
Leben in Lust und Freude? Iii ein Gott, waima duldet 
er dies? Duldet er dies aber, ja, bestimmt er dies 
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an, vanm dnn noch ehrUeh sein und ttea «rbeiu^ , | 
vun Btta1^[ and Uaebrüehkeit mehr Gewinn briDf3;t; 
urarUtti in Tiie^enrt leiden, wenn das Laster heiTSchen 
kann; waium im Uekennen der Waiuheit verbrannt 
«erden, wibread Heachelei nndLllge die Krane tridein, 
warum ein elendes Lehen pednldip; weiter fliliiTi), wenn 
ich es als eine Last von mir werfen kaDu? Da fallen 
die Zw«{M in flnstern Wolken aof die Seele nnd die 
Veraweiflung streckt schon ihre Hand aus, um den Un- 
glQckliehea hohnlachend in ewige Nacht zu Stessen. 
Aber die Hand, welche den sinkenden Petnis ergriff 
■treckt sich auch noch immer ans, wenn der Mensch 
ans seiner Naclic un<l N'oth heraus ruft, wie Petruis 
„Uen- hilf mir, ich verderbe!" Und auch ihm wird 
DoehinlDcrdietlgliebeHalinnngr: „O, dnKleingiibibiger, 

▼ai'Ura zweifidN'st DuV-' l'ni] -vvenn rr tür rcrt(-ii;li' 
Hand ei-greili, wenn die Zweifel iim verluä:>eu, wenn 
er wieder sprechen kann: „Herr, ich glaube, hilf meinem 
Unglauben,-' so wird er aus den Wogen der Verzweif- 
lung gerettet und sein Lebenschitf fährt auf ruhigen 
Wellen dem sicheren Hafen entgegen. Aus der Nacht 
des Unglaubens und Zweifeins erscheint ihm dius Licht 
des Glaubens und nun tbut er im starken GefUble der 
laicht, -vitui recht ist 

Dem mtNraliscb starken Menschen ersdieint das 
Bechtthiiii ;tl< 'ü^- natürlirbstL' Aeusserung nnd Brtbä- 
tigaug dei- eikauuteu Wahrheit, ab das Athmen und 
Bewegen sdnes Geistes, nnd in voller üebereinstimmnng 
mit dem ihm innewohnenden göttlichen Gesetze denkt 
spricht und handelt er. Darum braucht er weder die 
Lockung einer ewigen ä«ligkeit, noch den ^Schrecken 
einer ewigen VardaamnlM; seine lauere Krall ist ohne 
dies mächtig genug, um gute Thateii hervorzubringen 
Sie ist das gewaltige Licht, welches Geist, äeele und 
OemBdi dordidringt, von dessen Strahlen der ganie 
Mensch und sein Thun und T,ebeti ci If-iiditet wird. 
Denn auch der Weg der PÜicht und des Kechles wird 
vom Dnnkel bedeckt, wenn im Kampfe mitNoth, ESlend 
und Wiederwänigkeiten die sittliche Kraft zu erlahmen 
drohet; wenn die trOgensche Welt ihn durch gleissne- 
rtsche Bilder eines falschen Qlttckes vom rechten Pfade 
abwenden, durch Sinnenkitzel entnerven will. Lu rubigeu 
Geleise des Lebensweges ist es nicht schwer, den rechten 
Weg zu gehen; abei' wenn das Schicksal uns aul Schritt 
nnd Tritt Steine nnd GerBUe in den Weg sdilendert, 

das den Küi tsflii itt Itindert, wenn unser Lebensweg mit 
der JS'achi der Trübsal uuihiillt« die das Ziel uuserm 
Blidce entlieht, wenn es nns in den Kampf zwischen 
Recht und Unrecht stellt, wenn es die Ent.scheiduug 
for Gut oder Böse, für ein durch unelu-iiche Mittel er- 
worbenes Leben in Glanz nnd Herrlichkeit, oder für 
das Leben eiuts ehiiicben Hannes in Aruiuth und Nied- 
rigkeit stellt, dann schwankt und fällt leider mancher, 
und es ist sehr schwer, die Versuchung glücklich zu 
bberwinden. Aber wer anf die StiauM des Gewissens 
hört uud von dem inneren Lirbtt' sicdi leiten lässt^ der 
dringt auch duj-ch das Duukel der Versuchung zum 
Uchte des Wahren und Becbten hindnndi nnd bleibt 
ein fMer Kum von gotem Hufe. 



Und nun kann er geuost dem letzten Dunkel ent- 
H^en gehen, weldies noch vor ihm Hegt: dem Dunkel 
des (T'it.»ies. Denn diitikel und ünster ist das Grab für 
uns Alle, rüi- uus, die wir zurückblieben, bringt es 
die Nicht des SOimen», dass der Vater, der nnsere ' 
Schritte bidier geleitet, dem wir unser Leben uud die 
ÖrundUge nnaerer Lebensstellung verdanken, zu dem 
wir in Bhrfbrefat und Liebe emporgeblickt, sein Ange 
geschlossen hat; da.ss die Muttei*, welche die Sonne 
unserer iundheit, die unermüdliche Sorgerin und Pflegerin 
in allen Bediängnisseu und Nötlicu gewesen ist, deren 
Gebete uns wie Berge umringt haben, dahin ist; dlSS 
die Gattin, die unser «ilück und unsere Seligkeit war, 
unser Trost im Leideu, unser Stern im Glücke, die 
Königin onieres Hinses nnn todt ist; dass die Kinder, 
uiisi rc Hoffnung und Freude, an denen unsere ganze 
Seele hiug, vor uus dahin 'welken. Welcher ijchmerz 
wlre diesem gldeh? Aber aneh fHr den, weiter vor 
den Pforten des Todes steht, bringt der Tod das Dunkel 
des Ungewissen, die Nacht, aus der uiemaud zurückkehrt. 
Je nach seiner verschiedenen religiösen Stellung wird 
der Mensch sich zu dem Tode stellen. Dem einen ist 
dius Emle seines Daseins überhaujit gleicligiUtig. Mit 
dem Zu'tail des Kürpers zerfällt ihm auch die Kraft, 
welche ihn bewegt hat, das Gehirn denkt nicht mehr, 
das Herz fii!i!t iii'-lit mehr, die Maschine steht still. 
Von einem Geiste weiss er uichts; denn daü Leben ist 
ihm nnr das nat&riiche Spiel der Atome, die sich gegen- 
seitig anziehen und abstossen, nur ein chemischer Prozess, 
der sich nach Natuntothwendigkeit vollziehen muss und 
unter gleiebenBedinguugeu gleiche Erscheinungen hervor- 
ruf'L Für diesen, den Materialist«u, ist der Tod Auf- 
höreu des Seins überliani»t uud kein Lichtstrahl fallt 
ui dies Duukel hiueiu, es ist aus und vorbei. Uns abei* 
ist der Tod nicht das ibschliMseiMlft Ebde, sondeni «in 
Uebergang zu neuem Leben. Wir wissen freilich wohl, 
dass die Pforte des Todes in Nacht gehüllt ist, uus vei-> 
langt andi nicht, den Sdileier vorwitiig in heben nnd 
sehen zu wollen, was Menschenaugen ewig verborgen 
bleiben muss; aber wie unser Eintritt in das irdische 
Leben ein Henroikommen aas dem Dunkel zum Lichte 
war, und wie wir ohne Wissen des Zukünftigen, Ja ebne 
.'>elbstbewusstseiu überhaupt in das Leben eintraten, so 
w ud unser Ausgang aus dem lieben duich die Nacht 
des Gimbes, aneh ohne Bewontseii, aber doch nun 
Lichte führen. Denn wir kenneu einen Geist und eine 
:Seele, die ewig und unvergänglich sind und nicht mit 
dem AnfUtoen des KArpen sich verflScfatigen, wir kennen 
noch einen audereu Zusammenhang unseres Seius, als 
den mit den irdischen Dingen, wir kennen auch unseren 
Zosuunenhing mit Gott, dem ewigen Lichte und Leben. 
Dass wir den Tod In diesem Lichte ansehen müssen, 
zeigen uns schon unsere symbolischen (TclirÄuche bei 
der Auluahme. Dei* Suchende wu'd erat lu immer giösseres 
Dnnkel fsfUrt, «be fl» das Udit «ribeflt wird; von 
der liinikeln Kammer mit dnin Bilde des Todes wird er 
mit verbundeneu Augen seiner Wanderung zugetUbrl, 
Nicht wngiU Ihn; aber in die Nicht hinelB itniito 
[ ihm das neneUcht «Ines oenen Lsbens, nnd so ist ihm 
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das Dnnkd nur der Eingang zum Lichte pewespn. 
Durum leuchtet uns Uber Grab luul Tod das Licht e^fs 
neuen Lebens in Vollkommenheit und hoher kenlicher 
Freude eines neuen Schafl'ens und läss» '"is das Grab 
nicht schauerlich und granenh.ifr >i scheinen, sondern 
vom Lichte des Ostitis übersfrahlt. 1 >iisf Gewissheit 
mildert den Schmers um die Heimgeganguueu ; siv. sind 
SB neuer, Mberer ArlieH von dem g. B. a. W. abgemten, 
ihr GedSchtniss b ht fort unter uns in ihren Thaten, 
stärkt und erbebt uns, ihnen frlcicb zu werden ; sie sind 
ans nicht toAi, nnr Torangei^au^en und vir werden sie 
wiederfinden, um mit ihnen vereint an unserer Vollendung 
zu arbeiten. Diese Gewissheit benimmt uns auch die 
Fwcht vor dem eigenen Tode. Wenn unser Tagewerk 
▼dlbraclit ist, wenn lUtr u i; a. W. unser Banstück 
gepriUt und ricLtit.' 1 f fuudeii hat, so wird er uns einen 
höheren Aibeitärauui anweisen, ein edleres Werk über- 



i.rtgen, das wir, frei von den Sehranken Her IffiMBiehkeit 
und VcrgangUehkeit im Liebte seiner Augen ausführen. 
So bläht nns neues Leben aus dem Tode, neues Licht 
ans dem Sarge, Vollendung ans der Verwesong. 

Nehmen wir dies mit aus unserer beutigen Feier 
hinwej^, dass unser Leben aus dem Dunkel der liU- 
wisseuheit zum Lichte der Erkenutniss, aus der Nacht 
der Venweitlang so» Uchte deaOlanbena, anslrrtfanii 
znr Wahrheit, au.s Straucheln und Fallen zur Pflicht, 
aus Tod zum Leben geht, so werden wir einen Gewinn 
fllr unser fernes Weric darontragen, der uns begleitet, 
stArkt und krfiftigt, der uns fröhlich im I^eiden, geduldig 
in Trübsal, stark in der Versuchung und heiter im Tode 
macht Und wenn dann auch unser Name den Sarg 
schmückt, werden die Bn* sagen: Er ging «Ib in den 
ewigen Osten! 



Feuilleton. 



Amerika. Wie der „Long Isl." berichtet, wai-d 
bei einem in Saltlakecity (Utah) zum Best«n der frmr 
ffibliothek gegebenen Konzert mit Ball ein IJebei-schuss 
von über lOOO Dollar fv/.i'-h. 

Das \'erboL brüderlicheu Verkeki's zwischen den 
Frmi-n Schottlaads und denen derOroesloge Ten Illinois 
ist an^gehobea 

Dtt- llteste Grosssekretlr dürfte wohl der der 
Gro.ssloge von Ohio sein, Br John I). Ca Id well, der- 
.>!elbe verwaltet diis betretiende Amt seif 18.52. Br 
Culdwell hat sich riihnilirli tiir üu- Vui ikfiinung der 
Farbigen hervoigethan. (lu Deutschland dürfte die 
Stelle eines Grossseki-etüra am Ungeten Ton Br Redlich 
in Bayreuth bekleidet sein.) 



Amsterdam. Am 1. Dezember ISHo wurde in 
aller Stille die Prinz- .Alexander-Stiftung auf .\nieguug 
der Lege „Bien aime" erüffnet, ein Asyl f&r büude 
Kinder nnter « Jaibren ohne DnterseUed des Glanbens. 

Im \''astand ist die genannte Loge durch zwei ihrer 
.Mitglieder vertreten. Liie Feslvemimmlung eruflnete 
Herr van Son. Unter den Bednem befindet sidi anch 

Br S. J. C ohen. 

Dresden. Den ehemaligen Zöglingen des Frmr- 
Institnta an Prledrichstadt- Dresden un«l allen Gönnern 
dieser Anstalt wird die Mittheilung nicht uuint> ie>saui 
sein, dass dei- bei (telegeuheit <ler Keier des huri<lett- 
jfihrigen Hesleheiis der .\nstah auf Vorschlag des da- 
maligen Fest-Komit^ gebildete Fonds zur Begründung 
einer Ftvistelle in dieser Anstalt bereits eine HShe von 
CM. «000 Mk. erlangt hat. Da jedoch diese Snmnie noch 
nicht genügt, um die Kreisteile selbst ins I.elien treten 
zu la.ssen, so .soll den eliemal igen Ziiglingen und (iioinern 
der Anstalt im Laufe lifr n;ich.->ten Tatje erneute Ge- 
h^enheit geboten weiden, ihre Üi>lerwilligk<'ir zur Ge- 
wihran« weiterer Beitrjige Sk diesen Fonds in einem 
in den ainh die Ammdliebe Bereitwilligkeit der hiesigen 
Altstadter Logen xnr Verflignng gestelllNi Baumen des 



Logenhanses hier abznhaltenden Konsert zu bethfttigen. 

Nähere Mittheilungen über dieses Konzei t, welchem sich 
eine gemeinschaftliche Tafel anschliesscn s ill, wei-den 
in den nächsten Tagen erfolgen. 

i )eiu duiTh die Dresdner Logen erhaltenen frmrischen 
Tochterinstitute bat ein BYL Finke ein Legat von 9000 
Mark zur Enichtnng einer Freisteile veraadit 



Freiberg. 14. Febr. Die Loge „Zu den drei 
Bergen" feieite heute durch eine b'e.sttafelloge das .50 
jähr. Mrjnbil&um ihres Mstr. v. St., des Brs EttmUller 
(Hediainalrath nnd BezirksaratX der vor 50 Jahren ia 
der Loge „Viktor z. goldenen TL" in Delitzsch anfge- 
noninieii wurde. Nach seiner Niederlassung als Ar/.t 
hier wurde er affiliirt und als Nachfoltrer des berühmten 
Mineralusren Breithanpt zum Mstr. v. St. gewühlt. Nor 
seine Bescheidenheit und Kränklichkeit hat die Loge 
auf seinen VVunsch veranlasst, Einladungen nach Bossen 
nicht ei-geben so lassen nnd eine Festloge abzahalten. 



Gi essen. Februar 18Hl. .Mit .Schluss des Jahres 
18äU wai- die vieijäbrige Amtszeit des Mstr. v. St. Br 
Pi-of. Dl-. Rratnschek abgelanfen nnd wnrde in einer 

Wahlloge im .Tnnuar 1K81 der seitherige dep. Mstr. Br 
Major Vy'iw /.um .Mstr. v. St. erwiihlt. Da aber wenige 
'ra;.'e -.[1 Ii. 1 liersrliie iKii-li i\i.ln \Trsetzt wurde, so 
mns>te zu einer .Neuwalil gesclnitleu werden, welche 
auf <len derzeitigen dep. (irossiiieister des Kiiilrachts- 
buttdes Br Bechtsanw«lt Dr. h\ i£fikstein fiel» welcher 
schon 5fler das gleite Amt In sei^rensreicher Weise ver^ 
waltete. Zum dep. Msti-, wnnle iler st ifheris'e itedtter 
der Luge Hl- Rechnungsratli Keuuing erwählt. 

Der halbjährige Bericht äber die Logentbfttigkdt 
et-scheint iu der Kürze. 

Das Hai fest ein«* grSsseren Ansahl der benach> 
harten IjOgen, welclies voi-iges .Tahr in Giessen abfrelialten 
wurde, soll diesmal in Ba<l Nauheim statthudeu. 
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Hamburg. Die Loge „tnr Bmderkatte" bat, wie 
«lljlhiiicb, einen nmfuseaden Jabresbericlit ausgegeben. 

Nachdem des verstorbenea Br Bliilini'' t'liifinl gedacht 
und die W ahl des Br t'orens Cfrüher Mitarbeiter d. Bl.) 
zum Mstr. v. St. bericlitet ist an Stelle des Br KUmpel, 
der eine Wiederwahl ablehnte, beisst es Ober diesen: 
„In acbwieriger und erregter Zeit zur Leitung der Loge 
bfriif'>ii. wusste Hr Kumpel durch den Einflu.ss seiner 
\er>uhnlichen und milden Persriiilifhkeit den Frieden 
lier.selHi'ii zu wiilin-u iin 1 Ijim^t ,1;[lif*_' sowohl in der- 
.<«lbfen, wie im Beanitenratlie <-iiieii in dem Grade bisher 
unbekannten Gei.st gegen.seitigeii Wohlwullcu» und wahrer 
Br&derlichkflit zu «iwecken und zu erbalteo, unbeirrt 
dnrcb penQttliebe Kritnknngen, die auch ibm nicbt er- 
s[iai-t MielitMi, Rewahren wir dem Schf-idenden fllr seine 
verdienst vul kl lojahrige Thiili^keit ein dankbares An- 
denken." — Nach dem Kntwurf der neuen Lokalstatuteu 
darf ternerbin kein Logeum«i»ter länger als iänf Jabre 
in «Duntflrinticbener Folge den ersten H. ftbren. Dem 
zweiten Vorsitzenden Mstr. der liOge ^Zur Brudertreue 
a. d. E." Br l>r. Rahnson wurde in Anerkennung seines 
Sti-ebens ilie hllii i :j:aitgliedschal't vt-rliehen. Das 25 jähr, 
ilijubilanni tcierien die Brr trlien und i'h. Lavy. Eine 
DjlTereiiic w egen versdiiedener .\uftassuiijr einzelner Para- 
gnpben der Verf.- Urkunde mit der Groseloge wurde 
gtttUeh beigelegt Möge die Logi ,Znr Bmderkette" 
imter dem nen«n Mutr. ferner gedeihen and aegenireich 
wken ! 

Leipzig, Br J. Cbrist. Schubert, Mitglied der 
Loge Apollo, ist sam EbrennitgUed der Loge „Braun- 
fels " in Hanau enuumt wwdea. Br Schubert ist ge- 

borner Hanauer. 

Marne« Die Einweihung der Loge Ditmai-sia 
wnrde am 17. Februar vom Kapitelsnieister Br Wage 
«na Hamburg voUsogen und zwar in Anwesenheit xahl- 
refcher buchender Brr ans Glfickstadt^ Nenmflnstet, 

.Altona, Kiel, Eekernforde und Haniburg. Die Feiei 
verliet iu schönster und ei hebend^ter Weise. Näheren 
Bandit i^ter. 



Literar. Notiz. Von aBaosteine, genninieit von 
Bm des Logenbnndes Royal York z. Fr." ist soeben 

das 2. Heft Aedigiit von Rr von Broecket) erschienen. 
I'a^iselbe enthalt eine Reihe tüchtiger Arbeiten, darunter 
eine philosojdii.sche ,.der Geist eine von der Materie 
völlig vei-^ebiedene Potenz" von Köhler und an der 
Spitze einen trefflichen Vortrag „der Loge Licht" von 
Br Portig. Finden wir am Inhalt selbst nichts aus- 
zusetzen, so suchen wir doch in den beiden bis jetzt 
»•ixhieiieuen Heften vergeben- Aiifklkrung Über die 
.Vothwendigkeit des Erscheinens einer neuen Zeitschrift 
und eine Begründung ihres Daseins durch ii-gend eine 
originale .Seite, welcher bisher etwa noch nicht ßech- 
nnng getragen wäre; denn die Veilretnng der 0r.-L. 
K'iyal Yink umi die Betonung des Gotteswlanbens sind 
nichts so .Sjicziüsclie.s, da.^s nicht die btr. Autsatze aurli 
in der Fnnr-Ztg. oder der Rauhiilte hätten Antiialime 
finden können. Da leider die Leistungslahigkeit und 
die Prodidct{onslnst im Bunde in Abnahme begritfen sind, 
sollten wir mehr auf Konzentration, als auf Zeiaplitternng 
hinwirken, damit die mrischen Zeitschritten in der Lage 
V iiii-n. vom (inten nur das ( iedie^^ensle zu bi iii;;en und 
den Eindruck gei«tigeu Keichthunis zu luacheu. 



Literar. Noiiz, Br Kart Fr. Mayer hat In der 

I>'f,'H „Zur Kette" in Miinehen einen kurzen Vortrag 
ul>er „Le^äing's Ernst und Falk'' gehalten, der in hübschür 



Aussstattnng naonehr gedi-uckt vorliegt als ein „Bück* 
blick und cme Hatwang'* illr dieOcigenwart. (Manchen, 
M. Brtsaet'a BncUiaiidliing.) 



Briefwechsel. 



Br H. In X: Di« faMntkartn im «gfBWiwm' («r M m. 9 
Inserate) w«ird«B limlich flwgmr mIs; die Adram iit: Gm. KaaBtng, 
London, 198 FleetitrMi (.naMMMHI*). Beulra QrllHit 

Ur TOD Br— r in B— n; T«w 1. Heft habe idi 8 Expi, mter 

Striifltantl au Sic mit be5t<ün] L>anlc lurückt^i^ndt: Ihre n^iiane .4drea»e 
I IVlilt mir, i\a ich die Subskriptions-KinUdun^ verlegt. UiiiiOb« toill« 

tich Mif jaden Defto wi«derfiuden. KmIimIum «rfolgt wohl nit 
Haft S. Aeiitaii(mllaii br Onui! 



tnzefpen. 



Huste-Nicbt 



Malz-Extract-Specialitäten 

V. I«. H. Fletsch & Vle. in Brealumi 

CIi'n--, r >i I pii.inii. t.itboratorium, 
M.^l7-Extrar.t 'n..' Zutatz, 

MaU-Extract mu Honig und Kriattr, 

Mili-Extraot mit Elsen, 

Maki-Extraict mit Kalii, 

DteM Prlinrate, theilweita atrmg nach der Vor- 
Hchrift dar nnrn. gem. gearbeitet, luiben aich wegen 
der prosiien .'forjrfnlt, die »ir bei di-r .Vu^nahl dee 
Kohnintcrini« nml »oiiicr ««•ilun-n lii'hondlun^' IrpITim, 
in k^iivcr Zi-it einen Weltruf «raorben und besitzon 
"ir Ii Ulks, kri ' bi n von geltrönteii Mäuptem und «nhl- 
rc^r Iii AnerkeiNiim|«a tou Solcbea, wdcJie dontli den 
ricbniii. Ii Llndiiif lad Bimim ihrer Laid«i g*- 

ftind«! hnix'ii. 

tnrrkrasaajc. IH der CrcbraiMb Dir«! «laiU SleM!" 
(Honli-krkitcr-Xati-Extrmrt) «af neinea weabekea Bm- 
rbl*l-4'«Urrli rill« Mhr a^attlge Wirkung g*iii>'-ht bnt, v> 
bitii- ii h abcmala um Zucadiiag »tc. 

ZmwtAtkr <Sl. <l. ILO.U.E.) >r. Hlklb, Knapi>» b>riMnt. 

IM« TecM«nwl4>ncB «era«« In la- aad iwilaaa* aarch 
Sla tatak iaaBttniler kekeaat *«aiMkt aai werlta aa Ortiai 
w» aadl k«lM Deiwu »iaa, iwirbr ar«vB kake PrarMea, er> 
rlrkl«l! I.iiffrnmllall«acr rrkttt» ita V*nat. Man «ca4r 
»Irk ili»rrkiilb ■> dra Mtilnkitirr drr nrna. Or Carl 
Adalpk Kaii«Bk«r|(ria Ureilaa, AitkBMcntr. Kr. tt.« 
im l'iankaBM. 

Nnr eeht, wenn oben votgedmekte Sehuta- 
maike auf den Etiquetten steht 



Ks ist erschienen und dnreh jede BncbhaDdlung su 

bexieben: 

HoftnMii, L., Oberrossant: Tkkr-Ptgdmtojm- 



•• • •• • •••• • 



Friedländer & Arenhold 




Barlin C, Neue Frledrichstr. 4,S, 

empfehlen ihre altbewährten tecbnisrhen (lummi- 
waaren: Gnmmiplattcn, Onmuilschliuchc. 
(ilunimischnare, O^umniltrclbrlpmon etc. etc. 
Ini iiitidiigen Preisen. Prima Asbest Simon's 
„Qualitas" Baumwolt-Treibriemen , Leder-Treib- 



t 
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Ein Br (Oberlehrer) aaoht zu Oatern d. J. für seine 
. 16j&hrig« Toebter, welche Eindem jflngeren Altera in 
allen Lehifficlicrn einer hülmi'en Töchterschule sowie in 
der Musik UnU'rncht /.u ertheilen vermap, gegen ge- 
riiiL,f(:.s Honorar eine Stellung im Hause eines Urs. — 
iivt. Oirerten unter H. M. befördert die Expedition 
dieses Blattes. 

Eine Shoddyfabrik & Spinnerei Thüringens wühki ht 
zu ihrer Ausüehuang einen aachkundigea tüobtigen Oom- 
pa^noii iiufzonehroeB. A. B. 18 poathgernd MlihlbaiiaeD 

in Thürir.u'iTi. 

Ein Fahnkant, Br, sucht zur Erweiterung seines 
Gewtailts, welches bei-eits 50 Jahr besteht, einen »Üllen 
Tbeühabör mit einem gröasei-en Kajiital. Adrene nater 
J. K. darch die Expedition dieses Blattes. 

Ungarische Weine. 

Ich empfehle meiD Lager in 

Ungar. Gebirgs-Weinen u. Ausbrachen 

der besten Lagen und .stehe mit Prab-Coonuit ond 
Proben mit VerguUgeu ia Diensten. 

Bnda-Feat. Br & Schmal bnch. 

WtlngroshMdlyng. 



Handetelehranstalt zu Bautzen. 

Beginn des neuen Kursus (L'6. Schuljahr) am 25. 
April a. c Prospekte und jede soam gewünschte Aaa- 
knnlk durch dm Direktor Br StOIlll. 

Eleg, gut sitzende \ iir,|%trp 

Grosse Auswahl vun in- u. HU>liui<iis(;lieii Stoffen 
«mpielilt Br C. 8eba.stian. Schniidermstr, 

Berlin, Jrfitiei-ätr. 30. L 

Emil Rost, 

% (froher: Zahn und Bost) 0 

Korken-Fabrik, 

(rregründet 1871.) 
DrcM<ien, Altstadt: Kui-zestrasse 1. 
Reichhaltigstes Lager aller Sort*n Korke, Kork- 
hölzer etc. Specialit&t: Grade and spitze Fasa- 
and Flaschenkorke. Billigste, solideste mid pnwip- 
I tesro Bedienung. Master wid ]*nliraanDte eolut 
I t'rauco zu Diensten. 



(Eilt neues illiiffrirtcs Qtadftwert von jgiiftali <g>oc6. 

herausgeben oon Paul S)cyit. 
tkfdog VOR 5. Sdjettfqcn&cr in Sccelau. 

3lliiflrirt pon (Suftao Pori\ 
jnil grc§cn J?il^cIn imb "ijs in i>tn ILt^t geiruificu Ijfjl^jdjnutcH. 
Uletnid} überfi-gt poii ^ermann Kurj. 
Cbl0^it*t UM mit Unmnfunjtii »crftlifn von paul Q<Tt<^ 





VailM tokf» Bend- i-in^criolitetr niiil 
mit den modcniiitcn Schriften aud Kin- 
fiuanngcn Tamebene 

fiEcMiiiciLerei 

enpfeU« iek Iwl Mail Snick- 
1, kWam Bmohaitti md A«ci- 
aowoU «i0 grBwwaa Werkm. 




ilBittlatrttttg 
fttr $]üi(icri|iiioii. 



Aofdn»*, h€t unÜftb'Udtrn Diclrriifti Uitoff*«, 
i« brttn cptitM^rc Un^flalfut«^ {i^ llamrn m\t 

fiinfWil &rnt JÖrilrn iroi bivSft ouf hi ttsM 
JfirMrtr 9r[rkftrt iDctbrn 

Um bic Unrdhvf^unij rutfm .jtcj^tit KiflV 

Subfctiptton in Cicferungeil 

k [ maxf ÖO Pf. 

d. i IVi^r-n Irft tI^^ l 3 ifto^ i^ilf« oaf 
Huf fetbrucfpoftri yit Üus^ab« 4|tltinjm. 

3lln#fi>M«nffi Ml» •! «»tt d4|bcc opf «cmm 

no* 8wi i M g ii n In tMmup «■»■ 
aahi mu fto tat fnapliN Pm <!■ «diätttt 

€J^mpm» rm. 

Dir llnf jr .1" Cir'rninqrn lifjrn lit j [ [ r n 

«u imt ■Mtftm w« tmttl^, «i* «mit »m 
|(t«t)*ll 



Preiswttrdi^ und schnell 

g«li«rert: 

fJi^ ! I'r.itli-Ut, 

JSfiifrnmm» I U^Tneitrinr 

/H/Jime GttchilJItkarttn 

Sliitut'i, I Eti'jw'iltn 

Jith/iiilr<:ii!m j Briftl.i>ii/i 

cO: r'u. ,1,. t/r. 



(jrosM-re ArlK-Jlrii u. Wfffc« lietvro mich 
Ton mir trniU* Mi^fMtcUter CUculaAioii. 



mir 



J. G. Findel, 

WilidillühleaKaMM! 18, Hof r. 




Zu kaufen gesucht 

wild Jahrgang 65, 68—76 der ,3auhat(0", 
zusammen oder i« einzelnen .TahrgilngBD. 
Offiirteu mit PlreisaDgabe «i beten <lurch 

J. Q. Findel 



VetAniwurtUcher KrUitkcciui-; Br J. U. Fin4«l m Lcip&i^. — Druck und XerUi^ von br J. 0, Findel in L«ip£i|;. 

.^y i^L^ Ly Google 
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XXIY. Jahrgimg. 



Die 




BegrUedst nad Wimageigebeii 



Bb J. Gr. L lJSUKi^, 

Organ für die Gesammt-Interessen der Freimaurerei. 



Leipzig, deii 12. Marz 1881. 



Von der „Banbiktte" ei-schemi wuciieuilicb eiue Niuiuuer (1 Uogeo). Pi-eiü des Jahrgangs 10 Mark. 
IMe „Banhntto" kann dnnäi alle Bndüiandliuigea beatogan werden. 



Diec Knre irid't Jir IrMr 
K«tii. — firirtaMlMcl. - 



-1. Vol 



Bw Krieg widOT die FrHreL 

Tont HaiminnlNr i. VL 



pAlles schon einmal dagewesen", können wir mit 
Ben Abika sagen, wenn wir lehea, wie jetrt von Nenem 
vom diristlich-kirchlichen Standjinnktf ans Krnnt frcgfn 
die Finiiei gemacht wird. Gleiche Ursachen — gleiche 
Wirknngen. In der Reaktionezelt von 1860—60 waren 
es die Hfrrnn H<>njr.stenberg und Alban Stolz, siiäter 
Bischof Ketteier, welche die Lanze wider aus einsetzten; 
hente ist ee neben dem ireleigrentliclien OeplSnkel der 
ultramontanen Pre,sse ein frommer und jovialer Unge- 
nannter mitsammt dem Pastorenkonvent von (ireiz. 

Am 12. Januar d. J. hat Br Emil Uitter!«hauM 
in Greiz einen Öffentlichen Vortrag ttber Geschichte 
nnd \\Vs(-n dcf I<"rmrpi :;'pha1t''n, der, wie es s«^heinf, 
den dortigen viei- .Seeleuhirleu (6tadtpfarrer von dei' 
Trenk and Genossen) viel Knmmer und Rerxeleid be- 
reitet hat. I>a sie den Beruf lintK^n, ..si.nntäirlii'Ii ila>! 
alleinige Heil in CbriHto zu bezeugen", glaubten sie, 
einer scibriftliehen Erkllmng darBbei* yor der Gemeinde 
überhoben zn sein. Da nun aber im Greizer Amts- und 
Nachiichtsblatt ilie Bitte nra ein öffentliches Einjjehen 
anf die Frage laut wurde, so entsclilossen sie sich „erst 
jetzt" ein in der (Ürstl. Hofbuchdrnckerei gedrucktes 
Flugblatt (4 Seifen in 4") mit der 1 Vhei-sdirift ,.Krei- 
maurerei und Christenthunr' in die Welt zu senden. 

Der Vortrag des Br Kittershane ist, sagen die vier 
nnferzeirhnf'tfri Geistlichen, ..trotz aller scliüni'ii Wolle 
von dem Manne von Nasaretb an der im Christeuthuro 
entn^4enden Frage vprSber gegangen, ob Chiirti» 
der Sohn Gottes ist im Sinne des eigenoi Bdtenntniasea 



Christi." Die.TQnger Christi, die sich zn ihm bekennen, 

müssen vor den Thoren de« Mrtempels nmkehreu, wo 
ihr Meister nicht der Meister sein darf, „Wer an ihn 
glaubt, der wird nicht gerichtet; wer aber nicht glaubt, 
der ist sdion gerichtet, denn er glanbt nicht an den 
einsrebomen Sohn (Softes." I^iese.s Wort wirft, ein 
grelles Licht aul den S^tz des» Voi-trages: „Mit dem 
Dogma dieser oder jener Kirche liat die Fnnrei nichts 
zu thun; die Bruderketfe iirnsdilifsst einigten, .Juden, 
Muhantedaner und Anhänger de» Buddhismus." Dieser 
Sttn linrt den Gedanken anfkommen, als liitte dns 
Lied: 

,,\Vir slaiiben all an Einen Gott, 

Christian, Jud' und Hultentott" 
seine GebnrtsstAtte in der Loge. Die Herren wider- 
sprechen sich aber sellier, wenn sie auf ein und der- 
selben üniUä ihrer Erkläiung »agen, der (;hrist könne 
nicht Frmr sein, weil er in der Loge in der Brkette 
mit .Tudi-ri und Muhamedaneru sein Bekeuntniss von 
dem alleinit^en Heil in Christo draossen lassen müssei 
und: ,,Der gläubi^ce Christ erkennt in allen Adam»- 
kiudern — also auch in Juden, Moliamedanern und An- 
hilngern des Buddhisnms — Öeschöi)l'e Gottes und in 
einem gewissen .Sinne Brüder und daif nnd will ihnen 
seinen Liebesdienst nicht versagen." Nun wohl; ganz 
derselben .■\nsie)if sinil auch wir Krmr. Wenn die vier 
geistlichen Herren daran Austoss nehmen, dass der 
Christ sein Bekeuntniss dnnssen lassen mOssei so ge- 
scliifhf dies nur Kraft einer falschen, ninht offen aus- 
gesprochenen Interpretation, als ob dei- Cluist in der 
Lüge eine Glanbensgemdasdiaftndie, was doch nicht 
der Fall, da sie vielmehr eine Gesinnnngsgemeivwbaft 
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ül^ oder als ob der Obmt in der Loge sein Glaubens- 
bflkenntoiw verimignen mllsM, wihread die Lo^ den 

Glauben ihrer ;^^tpliptle^ vulli^ unberührt und iinaiitr«'- 
tastet lääät, weil die geiueiusame Au^abe der Fvmr 
•Her Bekenntnine and Glaubemmeiinnigeii eine rein 
»iltliclie ist und nur das zui' Giundlage btt, was allen 
fieligiooea gemeinsam ist Wenn die vier ^i.stlichen 
Herren mit ihren salbungsvollen Bibelsprüchen die Vei- 
biltnit^se auf <leii K.iiit >it ll<-n, mlen .sie eben oiebt im 
(■Fei;<te ilf i Walu lieii. \\ enn sie den (diri.<rlicbeii Fniirii vei - 
iibelu wulleu, dass sie frietUicb und brüderlich mit i 
Joden, Bnddbiston nnd Mobamedannru anf dem n«ntnil«B 
Boden der Lo^e \ f tki'!i! '-n, dann halten wir iliiien ein- I 
fach die Fragen eutgegeu: Müssen nicht auch die 
ehristlicbea Oeisdiehen, die BeMager des aUeini^^eu 
Heils in ChriHfd, freleffeutlich mit Juden und Anders- 
gläubigen 2iu.sanüneu wirken? Verkehren nicht gläubige 
Gdstilcbe gelegentlich in Gasthöfen und Kestauratiouen 
mit Juden und Mohamedauern, wie verständige Leute 
und nimmt es ibnen Juinand übel, wenn sie bei solcliem 
Verkehr ihr „Bekenntniss diausseu lassen'' ? ächadut 
es der CbrietUebkeit nnswer du^atlichen Jugend, wenn 
sir in iler^tlben Srhiile mit Jndun und Hiiddhisten 
Hechneu, Lesen, Schreiben und Geographie lernt? Ge- 
bOrt smm Reebneo- oder Schreibenleräeit, oder zu einrnn 
<!:emein.samen Kssen an einer Tafel das Bekenntnise 
vom alleinigen üeU in Christo? Wenn eine Pastors- 
fran bd dnem Juden ein neues Kleid kauft, verleugnet 
sie da ihren (Tlaiilien? Freilich ist, wie die Herren 
mit Recht hen-orheben, „in ler das rTespriich über 
religiös« (richtiger konfessiunelle) Gegenstände vei boten. 
Aber noss »um deina fiberall Uber religiflse Oegwutibide 
sprechen? Reden nicht auch die vier ftreizer Geistlichen 
in ihrer- FauiUie und im Jireise ihrer Bekannten Uber 
veltliehe, fSbeit vissenscbaftliehe, kflnstleriscbe, alltäg- 
liche Dinge? Ist nicht jeder gute Gedanke, jeder edle 
Kntechluss, jede humane That ein Werk in Gott, das 
nicht erst durch die Brühe eines konfessionellen Be- 
kenntnisses schniaekhafl und gottwohlgefällig gemacht 
zu werden Inanclit? Mi'igen nur die frommen Herren 
zusehen, dass sie tiotz ihrer Glaubeusstäike und ihrer 
Bibektellen niebt maocbmal etwas denken, wollen oder 
thun, woihirrh sie Christus mehr verleugnen, als der 
Frmr, wenn er in der Loge vom nBekenntniss" absieht, 
01 Werken der allgendnen M ensdienliebe anregt and 
sich mit Leuten aus allerlei Volk über die allen Kon- 
fesaioDeu gemeinsamen höchsten Angelegenheiten der 
MeDSchbeit nnterbillt. „Diese Art von Toleranz, welche 
keinen Unterschied macht zwischen Christus und Kaiphas 
und Muhained und Dalai Lama, hat der Herr Cln istus 
nicht gekannt". Ganz lichtigj diese Art von Toleranz 
kennen aber «leh wfc> Fnnr nieht, wo wh* zwisdMm 

dem nhiiibensgehalt Religioneu, zwischen \\'ahrli»'it ' 
und Irrlhum zu entscheiden haben. Wer hat den je 
den Tier Greiser Pastoren das alberne M&rehen ange- 
bunden, dass wir Fnnr „keinen Untei-schied" machen 
zwischen Christas und Kaiphaa, dass wir, so zu sagen, 
die gMue Welt- lud fieligionsgescbiebte in einem Urbrei 
«ollfisen? DMfn bestdit wabibafUg nicht die Awisdie 



Toleranz, dass wir jeden Standpunkt, jede Meinung, 
jeden Olauben als gidebwertbig neben einander stellai; 

unsere Tuleranz bezieht sicli lediglich auf die Triiger 
dieser verschiedenen Staudpunkte, Ueberzeugnngen und 
Lehren, auf den Mensoben, der tbeoretiscb irren und 

dabei doch ein redlicher, das Gute wollender, sittlich- 
titchtigei', »•echtüchatfener nnd achtbarer Mensch sein 
kann. Freilich erklärt der Mr; „Achtung und Duldung 
jeder ehrlichen Meiuung". Haben es die vier Herren, 
in <;t>i/ vielleiclit sdiun fertig gebracht, dass allen 
liauiueu dieselbe Kinde wächst oder dass auch nur sie 
•dber unter einander in alle« IMngen, sdbst in der 

Auslegung dei' Bibel, völlig einig sind! I'nd wenn sie 
selber unter einander nicht in allen Fragen religiösen, 
politiseben, wirthschaftlieben nnd wissensebaftUdien 
Inhalts genau dieselbe Ansicht hegen — wollen sie sich 
unter einander verket^eiu, ächten und exkommnniziren ? 
Gibt es nicht trotzdem zwischen ihnen ein gemeinsames 
Band und bleibt uicht trotz dieser V^erschiedenbdt Grund 
7.U gegenseitiger Achtung? Dijch genug! Wenn die vier 
Herren meinen: qder Giundgedauke der iii'rmiei ist uicht 
ehristlieb und dainm «neb nidit gesond, sondern fiud", 
so ist das eine Ansicht, ili> ^ ;r zwar nicht th'M'Ien, (]ie 
wir aber uuseieu Gegueiu uicht bestreiten wollen. Ks 
ist das eine Frage, Aber die nan recht gut Teiw^d»* 
deuer .\nsicht sein kann, ohne sich zu verlästern und 
zu verfolgen. Machen sie, wie sie gestchen, „dnen 
Untarsduad zwischen Personen und der Sache" und 
hdtn ib „nicht alle Frmr für faules Holz-', so war 
die ganze Auseinandersetzung im Gnimle überflüssig. — 

Schwereres Geschütz gegen den Frmibund tabrt 
Herr D. t. 0. auf in Milier soeben in GAtenloh er- 
.schienencn Schrift: „\\'as treiben die Fmr. Enner 
Wegweiser- für Laien" {6. 87 S.). 

Was der Verfasser will, sagt er in der Binldtaag. 
Er will auf die im Titel gestellte Frage eine kurze, 
bündige und ieicbilassliche Antwort geben. Kiu solcher 
Leitüiden ezistirt seines Wissens nicht; denn die Werke 
des Jeniiten Pachtier seien zu umfangreich und zu 
theiier, auch genüge die Kritik ijicbt. Die Schriften 
von Heugsteuberg seien uicht populilr genug geschrie- 
ben. Em sd indessen schwer, «Uber dae so entannUch 
vielseitige, nach Zeit und Ort selbst mit it-n fniidanien- 
talsten Ideen unaufhörlich wechselnde Gemeiuscbai't" zu 
dnem abeebliessendeu Urtbeile m komniML „Üaaerem 
Zweck scheint eji am meisten zu entsprechen, weun wir 
zunächst die Geschichte und dann die Gebr&ucbe 
behandeln, endlicb aber du Woit der Kritik von 
unserem positiv-evangelischem Standpunkte aus hiu- 
zufügeu." Eine Hauptscbw iin igkeit findet dei- Verf darin, 
„dass die Brüder iu unaufhörlichem Zwist und üader 
leben und der eine immer beetrdtet, was der andere 
he!;aiiiif'-t hat," Diese Schwierigkeit rÄcht sich denn 
auch au dem Veril, wie an Jedem, der über Frmrei 
sdirdbt, ohne sie ans dgener Erfiibmng m kennen. 
Die unter uus herrschende Meinungsfreiheit, das Fern- 
sein jeder Art dogmalischea Untergrundes, die Ver* 
SGbiedBHhdt der Geaetae nnd G^briaebB aad daran fraia 
Deotong, die Allgemeinhdt der mischen Gmadgedaakea 
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v^itlnitet jeden anssenstehenden Scliiiftsteller zn Irr- 
(huiiiei Q und Missgnfl'en , deren schwebte immer daiin 
'ti«gen, dan ile das Uttldl «toatliMr Frnr ma Han- 
stah ihm- BcmthcWnng ntaeben voA dem Qaacen vill» 
kUrlich unterscbiel)«a. 

Nadidem der Verf. im «raten Abachnttt das Wesen 
fler Fimiei t^Kirtert. Siigt er ii. .\. „Wir VWputOk 
uusere Eotscbeidung dar&ber, ob Br Findel tieraehtigt 
Ht, den Begriff der Fnnrd obne WeitM-es ntt der 
natüilicheii Religion gleirlizusetjien , ob Br Marbach 
sich in BetrefF iler i einen Sittlirhkfit wirklich anf eine 
üebereinstinuuang aller weiiseu iltinner der Vergangen- 
heit wie dei' Gegenwart berafen kann, ob Heiligaug 
nnd Nächstenliebe chiistliflie oder friniische. Ideen sind, 
die man auf Grund der uaturlicheu Religion etwa auch 
bei den Heiden Huden konnte, ob endlieb die <binen 
linterscheidnnppn T.fssini^'s /wis -lii 11 vcrnipidlirhf'ii und 
anvenueidlicben Ueb«ln irgend welcbeu Werth iu der 
Praxis haben — alle diese Fragea Teraparen wir ans 
znm Scblnss." Als ursprüngliche Richtnng erkennt er 
den Deismus. „Antiänglicb lie» man diese Kicbtung 
«1» etwas Weiteres das Cbristentbum mit umspannen; 
da indass ein halbem Kintreten für das Cbristentbum, 
welche?* volle Wahrheit ist. auf die Haner sich nicht 
durcblübreu läsüt, ao hat sich luebr und mehr dei* 
geistige Inhalt des Logeathnms sn scharfer Abneigung 
firepen allein; spezifisch Christliche herausirebildet." Das 
ist eine ganz irrige Auffassung und eine ungerecht« 
fiehanptnng! Der geistige Inhalt des Logentbums ist 
in seinem wesentlichen Kenie noch heute derselbe, 
wie vor 150 Jahren, und dieser fordert und l)eding:t 
an sich keinerlei Abneigung gegen das Christenthum, 
weil er dasselbe grundsfitzlicb unberührt läüst. Die 
thafsiichlich vorhandene und nicht zu leugnende Ab- 
neigung gegen die christliche Hierarchie und Doguiatik 
hat etoe ganx andere Qaeile. Die Dogmatik ist aaaser- 

halb d»'s ^Iiihums durch die Kritik nmi :::ni/.en 
geistigen Eutwickelungsgaug der Matiuu zertrümmert 
nnd an(j|;el8Bt worden, mid da die Frmrlogen sieb ans 
den Kreisen der (mehr oder minder) (»cbildi ti n rekru- 
tiren, so müssen sie nothwendig die in der 2iation vor- 
handene, der christlichen Dogmatik fbindUehe Stimmung 
mit hereinnehmen. Die neutrale Stellung der Loge zum 
(konfessionellen) (^hristenthum kann diese Stimmnng 
hOchüteusi begünstigen, aber sie hat dieselbe nicht er- 
xengt. ünd was die ehrisUiche Hiemurehie angeht, so 
hat sie selbst die Gegnerschaft des Mrtlmnis vernisacht 
nnd pvOTOzirt durch ihre steteu, meist uubegründeten, 
vidfaeh gehSssigen Angrilfe Ihst seit dann Besteben des 
Hundes. W'i'V mi* Ücgeisterung Frmr ist. der kann 
doch fUgiich nicht die Küthe küssen und preisen, die 
nnbarmheraig auf ibn geschwungen wird! — Gelegent- 
lich sagt der Verf. auch etwas, was — Ii ; 1. : — der 
Wahrlieit ziemlich nahe kommt. So z. ii. Iiemt-ikt er 
i». ^U: „Allentalls ging das noch zuerst, als man sich 
in Opposition zur bis dabin unbestrittenen Antoritit des 
oftizipllen Kirchendo^iiiiis stellte. Die Loge hatte da 
ein wirkliches Ueheimniss. Seit aber Huniauismus und 
BationaUsmns von den Dlchem gepredigt wurden, horten 



Geheironiss und Zweck völlig anf. Etwas, recht oft 
Aeilich schlecht berechnete Wohlthätigkeit war noch 
das BesBto, was man (in den Zweck) hineintrug. Im 
Ganjsen Terfln.sserlichte man im I>auf der .Tahrzehnte 
total in lauter Beiwerk und Nebenwerk, in der Aus- 
bOdong Ton feierliehen Festen nnd BitualeD, von Spie- 
lerei mit allen möglichen über t iti it dei t^esrliichteten 
Graden und Wfirdea, nnd je weniger hinter der Frmrei 
ein wfa-kliehes Gehdnaiaa steckte, desto mehr sachte 
man diese Hohlheil mit ificbtigkeiten zn füllen nnd tnit 
Geheimnisskramerei zn übertünchen. — Die Deutungen 
dei- fimrischen Gebräuche sind meist nicht ausgelegt, 
sondern untergelegt. — Seinem grossen Ziele, ein 
idealer Menschheitsbund zu wttden, ist der Mibund 
bis heute nicht um einen .Schritt näher gekommen, viel- 
mehr hat sieh derselbe, wahrend er seinem ursprAng- 
lifhen Sinn n ar h eniin-'n t il eniok ru tisch .^^ein sollte, zu 
einem meist freilich mehr geld- als geburtä-ahstokra- 
tischen Klub entwickelt" Es ist in der That ehie 
liiitcii' Pille für uns, dass uns ein G«'f.aier das eminent 
demokratische Bewusstsein, welche„s \8ö(> noch Br Mar- 
bach betonte, wecken muss, das heutzutage allenthalben 
den Brn abhanden gekommen. Freilich scheint es fast, 
als habe der Vcrf' ilii-scn demnkrafisclifn Sinn der 
Frmiei nicht so ganz harmlos hervorgehoben, als stecke 
ein BiB«dien der — heute Kode gewordene Dmnn- 
ziant in ihm; denn gleich nachher geht pr nueh idnen 
ächritt weiter nnd lUsst durch einen Andern die Frmrei 
mit dem „reinen JakoMnismns" identiflziren und sagt 
er: „Bis zur Kommune finden wir bei jedem Ilmstura 
die Loge wieder". Und bei diesen Worten knüpft er 
unmittelbar — von seinem po.sitiv-evangelischen 
Standpunkt aus — an den .lesuiten Pachtler an, um 
dem Br Decazes („ein Mann Jüdischer Abkunft") und 
dem „widerlichen Isaak C'remieux'" etwas anzuhäugeu. 
Ohne die Juden geht es heutigen Tages nicht mehr; 
auch die viei- fronunrn (rieizer PastdU'M lieben in ilirei- 
l^klärttug wiederholt hervor, dass die .luden Christum 
gekreuzigt und dass sein Blut an den Nachkommen 
gerilcht Wi lde. Zwar stellt der Verfksser nach den 
obigen Denunziationen den deutächen Logen das Zeng- 
niss aus, dass aie sieh im Laufe dieses Jahrhunderts 
im ganzen ]Hilitiseh ruhig verhalten haben; aber — 
, ''ii ib iiklii'h Ideiltt es doch, eine Institution /n lejxiti- 
niirt-u, <lie man ernstlich bekämpfen sollte". Wiis der 
Verihsaer sonst Aber die von ihm tendemdfis xnreeht- 
trolefrte fiinrische Geschichte sagt, können wii- über- 
gehen, luttireirnnt ist uui- noch der Scbluss des Ab- 
sefanitta, der abo lautet: „In neuester Zelt kommen 
ausser dem Gegensatz zwischen chiisllichei- und Initna- 
nistiscber Mi'ei innerhalb der letztei^n wieder zwei 
Siditungen zum Auadmck. Die eine will lediglich 
Naturreligion Üben und reine Menschlichkeit darstellen, 
die andere will sich direkt, wie die belgischen nnd 
^ranzusl^cilen Logen, an den ijolitischen und sozialen 
Kiintpfen der Gegenwart betheiligen. (??) Die^e letsto 
Hidifung ist auch bei uns (187M) schon anf dem (-»ross- 
logeutage iu Bayreuth zum Ausdruck gekommen durch 
' einen Antrag dar Fraibniger Loge, welche von^ug, 
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man solle den bekannten Pro£ und Verwaltungsiath 
BlantocUi „ab Moltke für die Armee der dentsciben 
Logen" an die Spitze einer grossaitigeii politisclieu 
Aktion stellen. r>er Antrag ist abgelehnt Hml man bat 
beschlossen, sich einstweilen hinter die ziemlich jesui- 
tisdie Bfistimmung in verschanzen, das» die Brr sielii 
..als Fnm " niclil an den politisch-üfuTalen Bestrebungen 
tbätig betheiligeu, wohl aber als rrivalleute für „die 
Iramanen Primdpien* eintreten rollen, welche „den 
geistigen Schatz ihres Tempels" bilden. Dits bedeu- 
tendste Lvgenblatt, die in Leipzig ei^cbeinende „Bau- 
bütte", ist BozialiBtiseh geiicbtet Viel Anklang bat 
diese Tendenz freilich bisher nicht gefunden, und .so 
sehr auch lokale und persönliche Verechiedeuheiteu in 
Anschlag zu bringen sind — im ganzen wird man sugen 
können, dasa die Loge das Lieblingakind des dritten 
Standes war und ist. Den viciten Stand bat man bis- 
her gi uudiuitzlicb ausgeschloaseu. Daher sind auch heute 
Uberaliami» und Logenthnm derolieb gleichbedeutend. — 
E-s ist nicht Uebnrtreibmifir, sondi^rn Walnli*^it. dass auch 
die Loge der Gegenwart eine Organisation deijeuigen 
Klebte ist, die tot '1800 J«hreii tooi Laadpfleger 
Puntius Pilatne nicht Chriatom, aondero Baniabam fov- 
derten." — 

Da» Kapitel über die GebrSuche ist offenbar der 
schwächste Thdl des Ganzen. Dei' Verf. beschrabt die 
Logeneinriehtungen und tbi'ilt die Hituaie ilei 3 Grade 
mit, so, wie sie ihm gerade zur liaud sindj auch beruft 
er aicb betr. der Dentnng auf die Fischer'schen Kate- 
chiernttd-ErlAateroBgen , die ihm in 7. und i'j Ann. 
Torliegen, trotsdem fUhrt er seinen Lesern gar wunder- 
lidiea Zeng vor, was allerdings znm Theil demaletnät 
in einigen fianziisiscben Logen traurige Wirklichkeit 
war. Der Aofieuuebnieude, sagt er, muss doi-cb einen 
Seidenpapientreiftn ia ein flaueres Grabgewölbe spria- 
gen, d. b. scheinbar. Dana folgen die Keisea Uber 
Uretler, die auf Rollen liegen. Srlilirsslidi miiss er 
uuerniUdlicb in eiue Art Tretmühle, d. b, eiue Leiter 
ohae Eade hinaaftteigen. Zn den Feuer- uad Wnaser» 
proben sagt er. man gebe dem Neuling fincn Heclier 
zu trinken, der oben Walser und unten ein bitteres, 
galliges Oetränk enthalte Er m»hh von einer Ver- 
siegehiii[( mit dem Fiiunvappen. das mit einem leicht 
heiss gemachten Petschaft, aal' die nackte Brost gedruckt 
wird and dgl. nahistorisebe ScbaarrpfeifereleD mehr. 

Dea fchhiss biliiet liiie „Kritische Ergänzung", der 
wir einige Sätze entnehmen. Bei Enirterung der reli- 
giösen Frage schickt er voraus, dass er „immer nur 
die Sache und niemals die Pei-sonen" ndoe, da* ob- 
jektive Tnbalf des Logentbums stehe zur Frage und 
nicht die zweifellos guten and edlen Absichten, die 
viele Logenbrr hegen. Betr. der Stellnog inm Dogma 
gibt er /.n, i!a-^ niristeutlintn in kt-iiier eiaaigeil 
Konfession ganz und rein zur Eischeinung komme} das 
Bdcenatniss znm gekreuzigten and aoferstandenen Hel^ 
land sei das dogmatische Minimum, das nicht durch 
den abstrakten Begriff der Liebe emtzt werden kßnne. 
Nun, dieses dogmatische Minimum tastet die Loge bei j 
keineim Ultgliede an; wer es gianhen wflt, kaoa ebenso ■ 



gut Fmr sein, wie Andei'e, die es nicht glauben. Das 
Glanbeasgebiet ist aicht das der Fnnrei, man kaaa 

daher auch dieselbe nicht als „ein abtrünniges Kind 
der christlichen Kirche" bezeichnen. Auf leligiüsem 
Gebiete, sagt er, ist im Logenwesen manches unhalt- 
bar; was aber allenialls haltbar sein kOnntB, ist dea 
Christenthum entlehnt. 

Unter den dem Uffenbaiungsglauben feindlichen Bru 
nennt er knrweg „Straoss, Haeekel, Uoleadiott, Holtnn- 
düi-ff", von denen keiner je eine Loge betreten hat. 
Trotz des christlichen Standpunktes des Veit kommt 
die schwedische Hrei mit ihrer Art Oiristmthnm sa 
vei'scbiedenen Stellen ziemlich schlecht weg. Ganz nn- 
liaitbar und den Thatsachen widersprechend ist die Be- 
hauptung: „Die geistliche Wirksamkeit solcher Pastoren, 
welche der Loge angehören, ist gleich Nall". Wii- kann- 
ten nnter vielen Pastoren nur einen trockenen Ratio- 
nalisten, auf den etwa das Urtbeil des Vedl passen 
mochte; im Uebi-igen geaiessea nnd genoss» weitaos 
die meisten Pnsti ti-n. welche zugleich Frmr waren und 
sind, in ihren Gemeinden weit mehr Vertrauen und sind 
als Kaazelredner wie als Seelsorger weit mehr beliebig 
wie viele starre Orthodoxe und men.schenscheue Mucker. 
Wenn man sagt, im Vei^leich zur grossartigen Liebes- 
thätigkeit der iürche verschwinde das Werk der Loge 
wie ein Tropfen im Meei-, dann darf man nur noch 
nicht vergessen, dass die 34,000 deiitsclieii Frmr un- 
möglich das leisten können, was Miilioueu Clu-isten 
leisten, gnas abgesehen davon, dass bei der „Liebes- 
thätigkeit der Kirche" mei.st auch Frmr noch extra 
beiheiligt sind. Dass mehi- und Besseres auf diesem 
Gebiete geldstet werden konnte and sollte, mag immer' 
hin zugegeben sein. 

Ob die deutschen Frau-, wie der Verfasser gegen 
dm ScUnss hin aochmals hervorhebt, mit dem Libetar 
Itsmus identisch .sind, wissen wir nicht, da wir über 
das politische Hi keinitnis.s der Bii' stali.^tisrlje Iv lir-bun- 
gen nicht haben. Soweit sich ganz im Aiigemoiuen, 
also ohne alle Gewlhr für Siebarheit, nrtheUen lisst, 
gehöien gegenwärtig viele Brr der konservativ-reak- 
tionären Kichtung au; manche Frmr haben überall gar 
keine Siehtang nnd FBrbaag, da sie weiter alehts siad, 
als Schlafmiit/en und Philistei-. 

Zum i^chluss stellt der Weif, folgende Diagnose: 
„Blicken wir vorwärts Qber die Gegenwart hinweg, so 
holTt Br Findel in seiuein Geschichtsw^rk, dass das 
goldene Zeitalter dei' Loge noch vor ihr liege. Im 
romantischen Sinne dieser Aeusserung wird das zweifel- 
los uicht der Fall scia. Ob dem Bande in Deutschland 
noch eine Bolle vorbebülteii isf, büngl lediglich davon 
ab, ob die Idee des christliclien Staats wieder zur Gel- 
taag kommt, die üeberzeagang, dass das Christentbnn 
nicht nur für die Persniit-n, SDiidern auch fiir die In- 
stitutionen auf der Welt ist, oder ob die ,Aera Falk" 
weitere Fortsehritte macht Im letzteren Fall wird der 
Bund als solcher bedeutungslos und identisch bleiben 
mit dem Liberalismus. Im ei-steren Fall wird er mit 
grosser Wahrscheinlichkeit der Brennpunkt der anti- 
christlichen fiestrebnagen werdsn.** 
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Dieser Diag:nose liegt ein Kern Wahrheit zu Gnimlc 
An einen „chnstlicben Staat" im Sinn« der lutlierisdieu 
Orthodoxie ond der politisdien Reaktion bt auf ketnen 
Fall zu denken; denn dem vom Prinzip des Protestan- 
tismus abge&UeDen Hackerthum ist scbon heute die 
geistige, wie BnsKrliche Macht des konscqnenten Ka- 
■tholizismiis „über"; — wenn es je einen Kampf gilt, 
so spielt er sich iiiinnii rmehr ab zwischen der Li><re 
und der lutherischen Kirche, sondern zwischen Frrar- 
thuni Mnd Papittlmiii, den inssenteo Oegwusitawo. Dann 
aber wird iiidit Sinne des Vcrf" ilie I^oge „der Brenn- 
punkt dei' antichriätiicbeu Bestrebungen'' werden, Sün- 
dern des freien Christentlrams der Oesinnniif tmd der 
That gegenüber der Knechtschaft des deistt's zu 
Gunsten stan-er und überwundener Dogmen. Im Sinne 
Lessing's wird dann die Loge die Trlgerin des neaen, 
ewigen Evangeliums werden und die Liebe wird sit 
gen Uber den Glauben. 



Philosophie, Christenthnm nnd FrMrei. 

Dass nach diesem Prinziii der Vererbung und 
Anpassung der Werth der klatisiäcbeD Studien beur- 
tlieilt werden mnas, ist leicht einxneehen. Aach leuchtet 
» in. dass wie auf allen [irakt Ischen Gebieten, so auch 
auf dem des Wissens Manches in eine spätere Zeit 
vereebleppt wird, was fttr dieMÜhe alsnnbranehbar irad 
▼eraltet angesehen weitlen muss. Gelten in der Phy- 
siologie die rudimentären Oi'gane als l'elx-i Meib.sel 
früherer Arttunneu, so sind es im geschichtiicheu Prozess 
auf fortgeschrittenen EnltnrstallBn der Raasenhoss, die 
807i;i!i' innl relig-insp rn'lnldsamkeit. das Standesvonir- 
tbeil, der kriegerische Sinn und die Vergötterung der 
antiken grammatischen Sprachlbrm. 

Dass imnirr der Krkenntnissgrad das \Mssen und 
die auf demselben beruhende Weltansicht die praktischen 
Bestrebungen, die gesammte Handluogswei«« dn-TOlker 
bestimmte, xeigt sieb in den religiösen im 1 | l irinlun 
Einrichtungen, wie in dem Verhalten der eiuzelnen 
Nationen gegen die anderen. Und wohin man blicken 
mag, immer erscheint in aller Vei-schiedenartigkeit und 
Oeigensätzlichkeit jener P^inheit-sg^danke, der im Grossen 
sich im Streben der alten Völker nach gewaltsamer 
Welthemcbafk und nach AnH:l<lc)>iii>g (ier staatsbflrger- 
liehen Rechte irHltpnd machte, im Milhlali r al- f-in 
Trachten der Kirche nach AUeinherrscbaft, (^Hierarchie 
und Theokratie) auftrat, in der Nenzeit im Sinne der 
christlichen Humanität als freie Tendenz nach vidker- 
rechtlicber, handelspolitischer, gewerblicher, literarischer 
Einiguug der Nationen bemerklich macht. 

In China bildet noch beate der Gedanke der ge- 
gliederten Welteinlteif den Tnhnlt des leligiöseii Bewnsst- 
seins und zugleich das Vorbild der im Uen-scher ver- 
körperten abeohiten Staatseinheit; in Indien mht auf 
der pantheistischen Idee <])>■ .•inf'^i'r"'bene Rcdeutuni? di -> 
persönlichen Daseins in Keligion und Staat; im persischen 
Weltreidi «etxte derdnalistisebe Qlanbe swd streitende 



Gf.tterwesen und knüpfte an eine weitentle^ene Zukunft 
die Hoffnung auf den Sieg des guten Prinzips, während 
der Despotismus des Alleinherrsdiers die venobieden- 
artigsten und einst einander feindlichen Vrilker-Elemenfce 
zusammenbielti im makedonischen Weltreich bändigt und 
einigt die mannigfaltigen religiSsen und itulitischea 
Gegensätze die Uebeilegeiilieit ii<-s menschlichen Genius, 
die sich in Alexander, als dem angeblichen Götter- 
sprössling ankündigte, das Judeuthum unterwirft der 
Nationalgott Jebova einer sqiaristischen Theokratie, 
iln-li besitzt er in den Attrihufen der Allmacht, All- 
weisheit und Gerachtigkeit bereits eine univei-sale Be- 
deutung; fau Hdlenenthnm spiegelt sich der freie If enschen- 
gcist und driickt der Natur sein Gepiage auf, schafft 
meuschenäbnlicbe Götter in Religion und Kunst, drängt 
im BinseUtaat nach Oleiebherechtiguag, im nationalen 
I.'-ben nach einem Stamm- uml Staatenbund, verliert 
aber jene an die Anarchie und diesen au den Bundes» 
Staat 



Die Römer setzen der Vldheit der Omar und der 
Völker die Einheit des nach ReditegnmdsitBea geord- 
neten Univei-salstaates entgegen. 

Der christlich-germanische StAat auf den Trümmern 
des römischen Weltreiches bringt im Fenda1s.VKtem die 
freie und i-elativahhängige Persönlichkeit im Staatsver- 
bande zum Ausdruck, lässt aliii- als dfii riileii^rund 
der Gesellschaftspyramide nur die „hörigen Leute" 
und die „Unfreien" ftbrig. UebeMI Einheitsstreben 
auf dem (Tninde des Staates, nhpv auch Überall Ver- 
neinung des allgemeinineuscblicben Selbstbestimmnngs- 
rechtes; denn es fehlt die Idee der Wesenseinheit aller 
Menschen; hti ihr'f Stelle lierrscht der Rassenhass, das 
hochmUtbige NatiunalbewussUtein und die vornehme Aus» 
Schliessung der „Barbaren". Die fheie Geistigkeit 
(lairegen, in der Idee der allgemeinen Menschenwürde 
begründet, beansprucht die Geltung der Pei-söhnlichkeit 
und der Völkei Individualität im engeren und weiteren 
Gesellschaftsverbande. 

Der Streit der Gegelisütze, der mit Natumothwen* 
digkeit die 'l'riebfeiler <ler geschichtlichen Bewegung 
war, muss fortan zu einem von Ireier Erkenntnis« ge- 
tragenett Wettringen werden. Was sonst entsweite, 
muss fortan vcfs''ihn<*n : <lies ist ein d"n ei)tn:e<reii2:esotz- 
testen iiichtungen geuieiusaujes Endziel, das gelundeu 
werden kann, wenn es gesucht wird. Ja, ist es denn 
nicht sclmn als Freiheits- und Humanitiits-Mee ei tri itfen, 
wirken beide nicht bereits in dem mit dem cUtistUchen 
Lehrbegiiff einigen Vemanftbewnastsein? Ist nicht in 
der erkannten uu ! iu AttgrilT genommenen Aufgabe ent- 
halten, das Wohl des ESnzeben und der (jesammtheit 
wechselseitig zu fitrdem? Naturgemäss kAinpfl Mensch 
gegen Mensdi am das Dasein, Raasenhaw und Erobe- 
rungssucht hetzen Staaten gegen Staaten; das ver- 
schiedene Masss der Rechte bringt die Stände und 
Volksklassen in GJIhrung; politische Parteien, konser- 
vativ iiml üliirale, machen einander die Leitung: der 
inneren Politik sUeitigi religiöse Meinungsverschieden- 
heit spaltet die Kwche in Eoniaasionei, nnd die Frage 
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nach dem leitenden Mittelpnnktdei- Gesellschaft entzweit 
den Staat mit der Kirche. 

Auf den letztgenannten Gebieten tritt dann aber 
Riirh mit einem Mal« in deutlichsteni liichte sowohl 
das Wesentliche derDitla enz- wie der Koinitidenzpunkte 
h«iTor. Dfo laMmmenstoBsonde Huischsacht einzelner 
Vt : ivrcr hüben nrlni- diTiben darf vom iihiloso[iliij<chen 
Standpunkt nicht al» auä.schlies$licber oder vorlierrschen- 
der Beweggrund des Haders angesehen werden; es ist 
ein Kampf zweier, in ihrer Einsolfigkoit rinandr r wider- 
strebender Prinzipien, zu welcher die üelbsuücbtige 
Leidensdttft nnr das Pener schürt. Tn Grunde handelt 
es sich um gi-o.sse ideale Gilter dei- Menschheit, und 
(Tiissses ist ohne Leidenschaft nicht erreicht worden. 
i>t:r unabweisliche Endzweck des Staates ist das ma- 
terielle und sittliche Wohl aller Staatsange- 
hörigen. I>er Rndzwcck der Kirche ist ilas sittlicli*- 
Seelenheil iluer Bekenner. Der Staat sorgt tür .seineu 
Zweek durch die Gesetzgebung und Verwaltung, durch 
dem Schutz der Kirrlie und Schnle. Die Kirche kann 
ihrem Zweck nur duicli Fürderung der materiellen 
und intellektuellen Vervollkommnung dienen. Dies ge- 
schieht <lurch die leligiüse Lehre in Kirche und Schule 
So stehen jene beiden Pfeiler der Gesellschaft auf einem 
gemeinsamen Grunde, und hier laufen auch die Linien 
zu einem Friedenstraktat. Die Kirche dient dem Staat, 
der Staat der Kirche: in der Schule ist ihr begrenzHii- 
des und einigendes Gebiet. Die Kirche ertheilt lieli- 
fionsuttterridit; der profanwissenseliafllielie Unterricht 

i.st S;irhe <ii's Stantes, iler ilin iltircli von der Hesriei iiii;^ 
erwäblle Ürgaue ertbeileu lässt. Die Ainieu-Kraukeu- 
Pflege kann an Äe geistliehen Kongregationett zurflck« 
gegeben, die Wahl der geistlichen nach Voi-schliigen 
des Staates tob der Gemeinde unter dem Beiratb der 
Ortsgeistliehen Tollzogen werden. Wann in aolchen 
KlaitM In der Fi ii ib- •.'i'>chlosaen wird, ist nicht abzu- 
seilen, <lass er aber geschlossen wenliMi kann, rnuss und 
wird, ist sicher; es wii-d iu einem Kanossa nicht der 
Busse, sondern der freien BrkenntnÜss seio. Wenn 
Staat nnd Kirche Vr'rsi.hnrnii,' .«iMiessen können, so muss 
dies auch von den verschiedenen politischen Parteien und 
flkr die kirchlichen Konfessionen gelten. Hier mnss 
endlich der chrisTlii tie Ilumanitäfsgedaiike, dits I'rinzip 
der Liebe und Duldaug gegen alle, auch au^sei'cbristliche 
Andersgläubige durchgreifen. Die politische Einigung 
liegt auf dem Gebiet des praktischen ("hiisteiitliums: 
der sittliche (reist einigt, nur Kornn ln und Buchstaben 
trennen. l>ie Erkenntnis» des allgemeinen Staatswohle«, 
das anzustreben Jede Pnrtei die rechlliehe und slttliehe 
Verptlichtuiig hat. niuss .schliesslich anch die widerstreben- 
den politischen l'arteien versöhnen ; dass sie auch dann 
nod) aus verschiedenen Gesichtspunkten wirken, liegt 
in der Nalnr der Sarli»' und ist unabweislich; walten 
doch hier im Staatslebeu wie Überall jene erhaltenden 
Krifte neben einander. Allein jede ansBChliesiiIiclie Ver- 
folgung von Sonderinteres.se n i i \ er werflich zumal wenn 
sie mit dem Streben verbunden ist, die Gegenpartei 
aus der Areua der Parlamente aussuscbliesseu. 

Sind in dem hier entworftDun Zukanftsbilde die 



beiden Probleme des religiösen und politischen Lebens 
in eiuander vericnüpft, so wird nicht das technisch- 
ökonomische Problem das dritte im Bunde sein, denn 
schon jetzt leistet es eine Arbeit, die den absoluten 
Zielpunkten dei* beiden andern dient: esioi'dert mittelst 
der DampfhehiiffidirC, der Bisenbahnen, derTelegraphie, 
der Weltansstpllnngen, d^r HundelsveHräge und des 
Weltpostvereins den iu Aussicht stehenden Staaten- nnd 
Hensehheltsbnnd. 

W , f-rweitert nnd erhellt sich nicht der Blick in 
die Zukunft, wenn ihm die philosophische Geschicbta- 
betraehtnng an der Vergangenheit das Licht anzündet, 
mit welchem er in das dunkle l;< ii Ii der kommendUB 
Zeiten leuchtet; wem schlägt niclit das Herz mutbiger, 
weuu er alle Geschicke der Menschheit von einer un- 
sichtbaren Hand nach ewigem G^esetz geleitet sieht, wenn 
er erkennt, wie alles Dunkel und alle Verwirimng sich 
endlich löst, das Kleine und Unscheinbare der Vei-voU- 
kommnnng entgegengeht, alle Spaltung und Zwietracht 
in Flieden und Versöhnung endigt? 

Wer von solchem Punkte aas seine Stellung zur 
Welt und znm Leben genommen, den kommen keine 
pessimistischen Anwandluni;> n: sie erscheinen ihm »le 
eine aus Selbstsucht und Eitelkeit entsprungene Krank- 
heil; er begreift, dass sein Ich der Gesellschaft gehurt 
und dass er im Wirken ftr die bflebsten Lebenssweeke 
Gliicksf liirkeit verbreiten muss, um fiir sich 'TÜi -k- 
seligkeil zu finden. Die Wege dazu liegen vor »einen 
Augen; der ICuth, sie zu betreten, die Kraft, auf ihnen 
zu wirken, strömen ihm aus der (Temeinschaft, zu wel- 
cher er mit Gleichstrebeudeu verbunden ist Von jedem 
Punkte einer gleichen Erkenntniss kann der Einzelne 
nach den genannten Zielen streben; aber nirgends ge- 
winnt er den nngetiiibten Blick auf das Ende der Bahn, 
den entschlossenen Muth. die beharrliche Ausdauer in 
solchem Grade, wie im Schosse der Frmrei, denn im 
Bruderblinde der I,i<be findet er bereits ein Abbild 
jeuer Menschen Verbrüderung, die das Ziel der Ivrdeu- 
tage bildet; hier sieht er in d^ Bruderkette die Oegea- 
seiligheit der Kräfte veransclunilii lit , die den hüchsteo 
Au^beu der Menschheit zustreben. 

Die Ansgleichnng der in Menschenleben kämpfen- 
<!en (TegeusiUze auf dem Grunde einer gleichen Zweck- 
idee; die sittliche Freiheit, die ideale Gleich- 
heit, die thatkräftige Brüderlichkeit — das sind 
in kni-zen \\ Urten die Gesichtspunkte, nach denen Winkol- 
mass und Zirkel gerichtet Vierden müssen. 

So dient die Mrei dem praktischen Christeuthnni, 
ja sie sucht den christlichen Humanitätsgedaaken erst 
ei.." T-fli Ii ]ir iktisc!i zu machen un<l seinen innei-sten 
j Kern auf dem Boden des gesammteu sittlichen Lebens 
• auszugestalten; rie trigt insofern das Ohristentfaum der 
Zukunft in ihrem .'^cho.sse imd arbeitet nach aussen bin 
in stiller Selbstverleugnung, innerlich aber selbstbewusst^ 
begeistert nnd entschlossen an der Verwirklichung des 
i geschichtliehen Ideals, an jenen) Tempelbau im Reiche 
j Gottes, zu dem alle Menschen berufen sind, die im 
i Geist und in der W ahrheit Gottes Kiuder wei-den. 
' Der Philosophie mnas im VerhUtniss zum Christen- 
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tbiuu uud zui Mrei die Autgabe zufallen, in Natur und 
GflMshiehte die Onmdvalirlieiteii anCnnoeben, die »ni 
jiTu n beiden Leit^5te^Ileu der Menschheit wiederstralilcn. 
J«ae geben die Wahrheit ood erwecken di« Geister 
Ar dis WahilMit, aber sie begrflnden die letatere nicht; 

enthalten Lehren, aber »ie bieten dieselben nicht in 
der Fomi der wis.seiiscliaftlirhen Erkenntniss, sondeni 
in Bild uud geächichUicher Darstellung, das Cbristen- 
thmi als eine frohe Botaeiiaft lud Heflaerfabrung, die 
Miel in gerad weise aufsteigender, als l^beldieast sich 
vollziehender Uebong. 

Ee ist dringend nOthig, den Sinn der Mmscbea 
auf die wissenschaftliche Heiecbtignng der Ideale zu 
richten in einer Zeit, die aus8er der zanehisendeu \'er- 
robnng in den nnterai Volksklasaea eine bddagens- 
wertbe geistige Yersrnnpfimg in den gebildeten Schichten 
aiifweiMt; ist denn nicht schon neben einer gedanken- 
hma Nachsprecherei eine leichtfertige Einseitigkeit und 
pliape Yenidnnngssneht, wir aOditen sagen, ein in- 
l-'üekttif'llei' Xiliilismns zur Modesa^'fie fr^worden? Leben 
vkü- uicbt in eiuer Zeil, in der schuu die Jugend eiue 
Ehre In altkluger Bekrittelung and entsprechender Wm- 
achtmg der idealen Lflietispüter sucht? 

Oegen itolcbe und ähnliche Auswüchse der Zeit 
aamkftmpfen, war der praktlscbe Zweck jener der Ge- 
■cUebtspbilosophie zugewandten Arbeit, welcher die in 
diesem Artikel entwii-kelten Gedanken grösstentheils 
euluummen sind. Die pinktische Tendenz der Schrift 
stUat sidi in allen Punkten auf die wiaseasehaftlichen 
l'ntersnchtinE^en, die in <lersel1)en anpfesfellf ^su^leIl, 
Diese letzteren haben zwai zunächst den Zweck, eiuer 
von aussen ber gestdlten Aul^abe zu genttgeu, geben 
aber daneben aus einem inm in Iledürfniss des Ver- 
taasers darauf aus, den Nalui-prozesa uud die geschicbt- 
liehe Bewegung auf dne flbereinstimmende C^eti* 
mSssigkeit zurückzuflihi'en, die einmal festgestellt, eine 
tirundlaf^p abgreben ratlsste für die Erklanmg, Bcur- 
theiluug und selbstständige üestaltung aller gegeti- 
wirtigen und künftigen Erscheinungen des religiösen, 
w isspiisrhaftlichen , sozialen und sittlichen Lebens. In 
leuterer Hinsicht liat der Verf., ohne zur Zeit der Ab- 
liusung .seines Werkes Mr zu sein, den Gebt mrischer 
Be.slrebuugen nahe beitiliit und die philo.sophischen 
Voraussetzungen mrischer Ideen abaitibtslos dargelegt 

Dm Herleltmg nnd AnsflUmmg der Gedanken 
nuwben das Bach vielleicht den gel Bm lesen» wertb; 
daher niösre es ihnen in den weitesten Kreisen an- 
gelegentlich empfohlen sein. — 

Zvm Sdduss folge hier als eine Probe der Welt- 
nnd Lebensauffjussung, die dei Vi rf ili -^sclben als das 
Eodergebuisü seiner Gedankeneutwickhuig uud als seine 
innerste Ueberaengung san Ausdroek bringt: 

,.l)ass Kultiif Hil l Zivitisatioii sich ihre Wepe bah- 
nen durch alle Ztiueu, dass auch die saiatischeD Völker 
Ben angeb&nebt werden von Geistesweben, das ist 
llatsaeb«^ nnd naritwllrdig ist es: wie einst das Liebt 



von Osten ausgegangen uud Je länger, je weiter nach 
Westen vorgedrungen, so kebrt es seinem Ursprange 

sich wi.'lt-r zu. Eine p'imrbi- all-remeiner Vernunft- 
erkeuutuijw, ein Zeitalter der sittlichen Freiheit muss 
anbrechen, Gottesordnung muss dss Ssepter ftbren und 
die Menschen vereinen trotz aller Verschiedenheit in 
.Sprache und Sitte, 'reniperament, Gewohnheit, Staats- 
verfassung und Interessen. Das sind nicht utopische 
Trflumereien, nicht Phantasiegebflde des Wahns, nicht 
Hoffnungen eines Sanguinikers, es sind die Ko!is("ni<-ii- 
zen des gescbichtlichea Fortschrittes; es ist der ächluss- 
akt in dem groeseu Drama, auf den die Toi^gangenen 
Akte hinweisen, den sie bedingen und fordeni. Und, 
was noch mehr sagen will, wer «uimerksam um sich 
schaut, der siebt bereits in den VeildIttobseD und Be- 
strebungen der Gegeuwart zu solchem Ziele Anlage, 
Mittel nnd Tendenz. Die Klotten der gebildeten Völker 
ziehen ihre \Vasserstra.sse durch alle Meere vom Grün- 
länder bis zum Pescheräh, neben den Erzeugnissen der 
Erde und den Werken der ludtistrin die Frucht hn'n- 
geud, die in der stillen Werksuil des Geistes gereift; 
enropftbdm Befsende gehen sacbend und Ibrehend durch 
das liisher verschlo.^^sene und stumme (Jrlnct Inner- 
Afj-ika'a, die eisernen Trauringe (Eiseubabuen) werden 
noch immer zwischen den Nationen des Pesttsndes ge- 
tauscht, und die geschlossenen Ilandelsveitrit^e sind die 
Vijlkerbündnisse. Die Weisesten der Meuschen haben 
das erkannt und gewünscht und geweissagt, uud die 
Völker der Uneeit haben ein Zeichen nnd eine Waile 
der Einheit bauen wollen, einen Thurm zu Babel. Der 
Herr zerstieute sie und verwirrte ihre Sprache. Aber 
wie in ti^inniger Ahnung weist die Idee des Anfbngs 
auf Ziel und Ausgang. D^r liau wanl veixcssen im 
Wogendrang der tieachichte, und die Völker haben noch 
oft ridi zerstreut Die Neuzeit aber ist der belle Hor^ 
gen, der den vollendeten Domban wie eine Fata Mor- 
guiia in den t'ernen der Zukunft schimmern lässt. Bis 
au den Himmel sollte die Thuiaispitze reichen; so war 
die Absicht. .Ta wohl, bis au <len Hinnnel — wir 
wissen das Ziel und bauen wt-iter. Noch sind die 

iei-steu Umfassungsmauern nicht vollendet, aber der ganze 
Himmel senkt siek auf die Spitze, die bell lenchteod, 
'i sonnig vor den .\ngen des (ieistes steht. Nie kann sie 
I sich fuitan in Finsteruiss hUlleu. Viel Arbeit und Ver- 
wirrang, viel Schwanken und Irren wird es noch geben, 
aber das einmal erwachte Menschenbewusstsetn kann 
sich nicht wieder ti-Qben, Kämpfe nnd Leiden werden 
nicht anfhöi-en, wir wissen ja, e^ sind die Dornen auf 
den Wegen der Menschheit; aber wir wissen es eben- 
so wf.hl: mit uud neben uns arbeitet uusichtbar eine 
Hand, die alle Werkstücke, die wir legen möchten und 
niebt klfonen, Uber Nacht ordnet und l&gt nud ihst 
Vfibindef. Den Haumeister bnben wir wal'pii sehen; 
getrost also! — Streben wir hinauf, so greift er her- 
nieder.'' — 
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Feuilleton. 



Freibergf.*) An 14 Febr. A. 3. ftierte die Loge 

SB den 3 Bers:en. <>r. Fieiberg, im engen Kreise ihrer 
Bit ein selt*Mies Ki^t. Ein balbes Jahrhundert ist 
vcrKui);.'fn, djiNS ilir alliridiebter und hochverehrt*T Mstr. 
V. Stiit'l. Hr HttiniUler, in der Loge zum goldenen 
}[ Liüii;< [ in Delit;iscb das nianr. Licht erblickte; 40 Jabre 
laQK gehArt er der Loge za deo 3 Bergen an und 30 
Jabre bat er dieselbe nnimterbrocben als Hstr. v. St. 
i-crri"il. (M)W(>bl di>- Fi-i'T nnt'h dem ar.srli ücklicliHii 
W iiiisrhi' (k',s ,Ttitiil,ir.> nur eine ganz, interne sein Jvounfe, 
80 p.ib sie di imticli Zeiijrniss von der ailseitiifen grossen 
Liebe uod bohen Vei-ehrung, welche der Gefeierte bei 
der geMunnten Brüderschaft seiner Loge, als aucb in 

▼eiteren mann Kreisen geniesst. 

In den Vormittat^sstimden wurde der Br Jubilar 
voll einer Deputaliun <U-v livr bfi,niisst und lifirliirk- 
wUnscht, wobei ihm initifethHiU wurde, <lasH naiii Be- 
SChluaa der Meistersclialt die bei der Feier seiner 
S«i}ftbrigen FObroog des 1. Hammers 1876 mit 800U iS. 
gegi^Hete „Bttmailerstiftang* anf 4000M. eitSbt 
worden sei. Abends i; Uhr war ihm zu Ehren ein sehr 
zahlreich besuchtes l<e^tniahl veranstaltet. Der Los;en- 
saal war neu gescliiuückt mit den Namen der 9 Mstr. 
V. Üt^ welche nach einander »eit Uründung der Loge 
1798 dieselbe geleitet. Der Xame des Jabilars Mrar 
von einem gönnen und einem goldenen Iwranxe umgeben. 
Ate derselbe, pcfiihi t von den tirr Elirenmeistern unter 
Vortritt der Brr Schatl'ner und fri tVili^t von l iiier Anzahl 
Brr in den lyogen.saal eintrat, waid er durch einen 
Festgesaiig bewillkommnet. Hierauf begi-tisste ihn der 
de^ iläU Br Geriach im Namen der Brr seiner Loge 
und gab spftter den An-wresenden Kunde von den Oberaus 
zahlreich '■iii;'"!j:in;''''!it'ti 'f'-l'-Lfranimen nnd (rliirkwunsch- 
schreibeu L'ai/.eliui liii iiii'l ineiirerer Logen, woiniuer 
auch eines \un der 'ir. LI,, v. S., weldies besonders 
»eine VerdiHti^i»^ um die Mrei betonte. BrtJrald brachte 
ihm Glück \uin.>Lhe im Namen des unter der AuWcht 
bissiger Loge arbeitenden Brudervei^ins im Weisseritz- 
thale, wobei ihm eine Deputation dlmr Brr eine aius 
wei.s.sem Maru/or kunstvoll ^reiuHciietc Fiuclit- und 
Blumenvase Ijben-etchte. Eine Anzahl hii siRer Hrr über- 
raschte ihn unter Auspriicbe des Brs Nipiiold dmeb 
Uebeiigabe eines goldenen Hammens. Der beKucbeude 
Br Richter hier feierte ihn in diditeriseber Form in 
Namen der besuchenden Brr nnd Gflsfe frem<lt'r Oriente. 
Br Fiedl r brachte einen [loetischen Gruss von Mr H> ubiier 
in Zwickau. Br üi'U'ltenliach von ilen Bru iu Onileiaii, 
Br Bar von Br Streiibel und der Loge La paix in 
Amsterdam. Ferner wuide der Jobilur gefeiert durcii 
Festjgedichte iu poetischer Form von Br Tannert nod 
Br FlOssel. Br Triebe gab eine Scbilderuni? von dem 
mriechen Leben und der mi iM-ben Wirksainkeir de>>elben 
in der Loge /u den diei Bergen aut (jrund i>rotokoilanscher 
Aut/.eichnimgeii, worin er unter Anderem mittheilte, dass 
du' Jubilar die iu den 30 Jahren seiner Wirksamkeit 
als Mst T. SL abgehalteneu 860 Ijogenarbeiten mit 
.Ausnahme von kaum einem Dutzeml selbst geleitet hat, 
da.ss er in 149 .\ufnahiiielogen -JUh Brn (l;ts mrische 
Lii'lil i(i-geben, 24H Brr in den 2. (ir. uni; 1 7;) Brr in 
den Grad beiiirderte, dass ferner unln den ülH Mit- 
j^iedem unserer Loge um- lu Bn- sich betinden, die be- 
reits vor seiner Wahl zum Mst. v. Sk in der Loge auf- 



»1 Wtt liiK.1. ;i mit V 
vorlüulit^n Koti« folgen. 



awfUrticIieO Bcri< ! imv-ier 
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genommen varen, dass also ca. 70 Prosent aller von 

ihm Anfgenommenen noch Mitglieder unserer liOge sind. 
— Br Nippold schilderte das profane Leben des Jubilars 
und üherreicbte ihm das Bild von seinem (jeburishaiise 
nnd seiner JetzigHU Wolmung, unserm ijogenhause. Br 
'Tcrlacli biarhte weitere Mittheilungen über dessen 
Leben in Freiberg und (ibergab ihm 32 Photographien 
von FVeibeii^. Br Stnizner feierte in einem Toast die 
Schwestern des Juldlais, welchen unmittelbar daiHut 
Blumenbüuquetts in ihrer \\ olmung übergeben wuitleo. 
Bi- .N'onnewitz und die Bit des \Vei.sseritzthales hatten 
Tafellieder geliefert und die gesangeskundigen Brr 
Belegten dafltr, dass unt«r Ldtuog des Br Eckhardt mit 
den Toasten mri.sche Gesflnge wech.selten. Der Jubilar, 
dessen imposante Meisfergestalt fn^tz seiner 73 Jahre 
lioi li iiiimer nnjxelH'n^t aus der ilil'i m iiit : Ilri' empor- 
ragt und der immer noch mit seltener lieistesfhsche 
die Arbeiten leitet^ dankte sichtlich gerührt für diese 
Kundgebungen der Liebe, und Zuneigung und getobte 
Treue seiner geliebten Loge bis an sein Gndei — Der 
a. B. a. W. erhflie den heisvcn Wunsch seiner Brr und 
liiisse ihn noch lange mit Kraft und Schönheit an der 
Weisheit stehen. Br. X^. 

Literar. Notiz, l in den Bin in ('anteilmry ein 
seihst ^t.mdiges mr. .liHiinal zu geben, erscheint seit 
Dezember IbSU zu Chi islchuicb unter der Redaktion 
des Br C. A. Ulrich ein solches unter dem Titel ^Tbe 
Craftsman" in blauer Schritt und mit gutem luhalL 
Wir wlinseiien der nenen OoUegin beites Gedeihen! 



Brl«nre«]isel. 



Br in StatUii, «owto in StaifMdt Ittr 4i« Aaf- 

merkiiamlcrjt nnd für (Hilipe Einsenclonfr <l*r .Srhriften. boiiton br Gnutt 
hr H. «In Witt Hriiwii, .Miinrnria: Kriitcninl grfetiu(f aud manjr 
llianlu für f nur .Adre«« dvl. bcfori< ibe C'orpor. of MunroTia <m tlw 
3S. Anniversar^ of tndependenz« - . which I read with plcuuiure, MpMfadly 
tili' «rord» lii«!»r(ls l(i<> i'n<\. I neiid you luv b>'jit winhr«. 

]h W k III iirvi-iitvr: Ulf ^:t\» uii^ctil.'ii tohl**iHton Nni. sanii:.' 
Itb Iliiti-ii tintiT .sirt'i!liiiii<l- Ibr herxl. Gruw aui der Kerne uud Ibrr 
narax- xvin|HithiM:hv .ViiiTkciinung 4m Wirkoa dar llMhiH» fiMit 
mich »fbr, lli-ril. (ifpenirruw! 

Ur I. W. <i— dt in ra^kiillavik : tiebit uud Furiii naiidte ich 
Udm üofort luu'b Eingang Ibr«« freuiidbr Briefe« unter türcifbABd. 
Br ~ 



AMMlg«ll. 



Kill innerer Kaufiimiiii, Vevw.iniltrri itu s lirs, sucht ^ 
in tiiuiii Ktabli.ssenieiit der Tex'.ilbiuiuhe oder in J 
einem grOasercti kaul'iii;iiiiiischen Goichafte Stelle. 
Getl. Otlt-rte sub. Ii. 2ö. K.vped. d. Blattes. 
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Glück auf! 

Ein eneig. iinverheir. Betriebsbeamter, dor sow ..bl 
mit dem Kohlen- und KrJtbergbau. als aucb mit Uuni 
Markscheider- und Masehineiiwesen vertraut ist, 
wituscht sich im In- oder Autilande su verändern. 

Herrn Findel 
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Ton der „BaihBtte" erscheiut wöcheutlieh eine Nuinniei- (I Bogen). Preis des .TahrgMIgS 10 Ifaik. 

Die _HauhüHe' kann duiTb alle Budihandlungeu bezDffn werden. 
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OadaakuMplIiB« zu T^'i»ini;'s SMralarMar 
TOD Br Sincems, 
Badacr der I.n^e TtritM. 



Als seitens ninerBB ehrw. Mstrs. v. 8L der Anftrag 

an mich erpinp. znm Les.sinff-G^'dcnktasr unserer Bau- 
hütte meiuem Amte gemäss einen Beitrag zu leisten, da 
vernahm ich diesen Ruf otcbt ohoe efve gewisce Be> 
fimgenhcif. So unerscböpflich der ei^vnpfrcistii^H Reifli- 
thitm dieses Fürsten der Denker ist, su sehr ist er seit 
mehr deno einem Jahrbnnderi ansgebentet and ans- 
geinünzt worden, und im Hinblick auf das besondei-s in 
den letzten Jahren und in den letzten Wochen hervor- 
tretende Bestivben unserer bedeutendsten (B ister und 
Menschenfreunde . die Person und das Wesen unseres 
Lessing dem V(j!ke kl.ir lunl nahe zu legen, wird heute 
fast jede Besprechung des Uegeustandes zur Wieder- 
boloni;, denn sie wist aieh, adbat wenn sie original sein 
will, (loch ans nnbe\vus>tf>n Ifi rnitiiszcnzen zusammen. 

Ueber Les«iug selbst, duu Kritiker, den Dichter, 
den Patrioten, den Frmr taente ta reden, heiwt daber 
Wasser ins Meer tragen: Lessing'sche (bedanken zu 
erürtern aber werden wir nicht niQde, denn es sind die 
Gedanken der Menschheit und des Menschheitsbuudes. 
Ini («runde können w ii In i Lessing alles auf einen 
(jedanken reduzin ii iiml ^' ''i'h! das macht ihn un.s so 
gros«: Ueberau beherrächt ihn das streben nach 
Wabrfaeit Hit diesem einen Oedanicen bat Leasing 
einer neuen Zeitrichtnug die Signattir fri'i^'eben. Ist uns 
Moses der Lebj-er der Pflicht, Christus der Apustel 
der LfebSt so nennen wir Lessing d^n Prediger der 



Wahrheit.*) Diese Reihenfolge regt zu eigeuthiun- 
lieben Betivebtm^ «n. Denn streng genommen bttte 

der Pi-ediger der Wahrheit dem Lehrer der Pflicbt 
und dem Apostel der Liebe vorangehen müssen. Der 
umgekehrte Gang in der Erziehung de.s Menschen- 
geschlechtes beweist eben nur, wie sehr diese Erzie- 
hung 'b'ijt'nii;!'!! ih-s Kiiules crleicbt, welches ja auch 
die Maximen der Pliicht und der Liebe auf empiiischem 
Wege sich aneignen nntss, nm erst weit spiter sie auf 
ihre Wabrheit zu prlifen und zu .rJc-nni-n. 

Anf diese Gedanken bin ich ueuei diugs hingeführt 
worden dnrch den «nlingst empfangenen Brief eines 
geistvollen Freundes. Derselbe sagt u. A.: 

„Der Messias, der der ganzen Welt kommt, steht 
vor der Thür: Lieber ein Kleines und er wird 
da sein, vielleicht nicht als Pei'son, aber als 
Sache: Reich der Wahrheit und des Stre- 
beus uadi derselben , vor Allem aber das Reich 
der Wabrbaltigkeit wird ans von der grossen 
Lflgr di-i' Tiifbc crliisfTi , und es gibt k<-int'n 
ethischen Gedanken, der nicht in diesem Reiche 



• Mit diesi-r imf (Irii ernten Itlick Stwia uii?i ".il.nüi h kchei- 
Bt'jiiJi ii l' u illt'li" will «Irr V<'rtii»>.cr OktBrIich wcilcr untir 
dii- KeliKioiisstifter riiirciht i. . iincli wenjjpir aber di-n Ucdaiiki n \ur.- 
ii|tr««}ieii, aU oll etwa deu licid«ii vorgmBiiiitaD Lehrern der Meiuch- 
heit dn rtUielia Priuip der Wafcrheit wtoiger («foltan hita. Der 
Verfa&si^ will VMt 41* lierToratecheodsten Moment« in dem Wcarn der 
(ietianiitcB nnd mehr noch in dem Weneu der dnnh nie hervor- 
IforulViien (leiste»Hlr(iinuii(;eii andienten uiiil wjU <ijb' ; di r Meinung; 
Auadrnck geben, daiw der durch Lewing iaaugurirteu Oeittewicliliiiif, 
»eiche •!• oberetes Prinzip 41* WsbrMt lufateUt, wohl da« W 
deutender« Znkmift in der MwMfiMieMwatwMilMg 
wir Jetst aofk ra akmo wBgeii. — 
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sowohl der philosophisclifn , als auch dw pnk- 
tisclieu Wahi-bafügkeit Tlatz bälte!" 
Ich eraclinik im ersten Augenblick nielit wenig Uber 
diese Wortr! — Also ist, so suErfe icli mir, all <lein 
Streben als Mensch, ab Frnu', Nichts aU «ine gro^s« 
LBge? Und dodi konnte tdi das Wort nicht beiseite 
legen, weil ich es für Pflicht des ei-nsten Meuscheu 
halte, gerade die mmn^enehmen Urtheile am unbefau- 
gensten zu prüfen. Dazu kam dieses Urtbcil von einem 
braven, treuen Freunde, nm einem erprobten Kämpfer 
für Jdeale Ziele, von einem Manne, der Niehls weniger 
als PessimisL Dass er es gut meinte, daran vermochte 
idi nicht xa zweifeln, und so Ung idi denn an va 

Untfi-nrlii-ii. nb er Kerht habe? 

Ich begann bei der >iegatiuu, die er ausgetiprücbeu 
nnd die mich am meisten beschäftigte, weil sie mit 
meinen überkommenen Begriffen im grellsten Wider- 
spruch stand. — Was wUl er mit dieser agi'ossen LQge der 
Uebe" sagen? — D«w die Liebe an aiidi eine Luge 
sd, dasB also Liebe und Wahi Su it als afaotrakte Be- 
frriffe f^'f-wissermasscTi schon von Haus aus Gegeiisi(t/,e 
seien, das kounlt^ mein Freund nicht meinen, üvin Aus- 
. dnwk von der „grossen Lüge der Liebe" Icann ridi also 
nur auf die Anwendung dieser ReofiiftV? im konkrefen 
Leben, iu unseiem heutigen Lieben beziehen. Und der 
Aossprnch klingt allerdings aneh noch in dieser Be- 
schränkung pessimistisch geiiii;?. Doch, obwohl ich sellist 
in meiner ganzen Lebensaut'faäsung bis jetzt Üptinmt 
bin, halte ich es fDr ganz gut, wenn ein gewisser 
Pessimismus unter denkenden Men.schen — und eine 
Loge siill ja nur denkende Menseheu begreifen — zur 
CieltuDg gebracht wird; nicht der im engereu üium 
sogeaanote philoatqihindie PesiinibmuB ist es, anf den 
ich hier abziele, sondern die pessimistische, d. h. soviel 
als die uubefaugeue Autfa^sung unserer moralischen und 
Bosialen Zustünde. IGssverstehen Sie es desehalb sieht, 
meine Brr, wenn ich in diesem Sinne lieute ohne die 
üblichen Einscbränknngs-Pbrasen als ein Schwatxseher 
Tor Urnen ersdidne. 8ie wissen Alle, dass ich gerne 
bei sllem Idealismus die Welt leaHBtis li nehme und 
schätze, wie sie ist. Hat aber mensohliehes StrelHjn, 
hat unser Bund einen Zweck, so müssen wir ti-achten, 
die heesemde Hand aasnlegen, wo immer mOglidi, and 
wir werden nicht vorwärts schieiten, indem wir uns 
selbstgeiällig vorspiegeln, „wie wir's so herrlich weit 
gebradtt", sondern indem wir uns des relativen Un- 
werths uu>erer Fürtschritfe im Verhälfniss zum Ziele 
bewusst zu werden versuchen und die Blicke anf das 
lenken, was nodi xn enrdeiien ist Dann aber kOnuen 
wir als klare Männer, als Frmr mit unserem Freunde 
einstimmen: „Noch ist die Liebe viel mehr niclit, als 
eine gi-tusse Lüge." Noch ist sie nicht mehr als dies 
in der Praxis, im Leben des Menschen nnd der Mensch- 
heit, wenn auch ihre Thefirie in Worten und Schriften 
bis zur Vollendung ausgebildet eischeiut, 

Mobs ich diesen Sate erat beweisen? — Blldcen 
wir doch auf die Menschheit im Grossen! — Ich will 
die Leidensgeschichte vergangener Jahrhunderte nicht 
T«r Omen, neliie Brr, anfroHai: aber es wird ala 



unbestritten (,'elten, dass mit verschwindenden Ans- 
oabmeu gei-ade Diejenigen, welche iu Worten die 
Uebe am dndringliebsten prsdigten, in ihren Hand- 
lungen dem Hasse den freiesten Spielraum Hessen, dass 
I man von wahrer Liebesübnug in den grossen ZOgen 
I der Gesehichte gar wenig verspfirt, wenn man nicht 
etwa die Abart der Selbstliebe aufsucht Kampf und 
Unterdi-ückung, meistens angeblich im Namen des aller- 
höchsten NFesens angeführt, ist noch zu allen Zeiten 
die Losung der Menschhdt gewesen. Und auch heute 
ist es im (rrossen nicht wesentlich anders geworden; 
nicht wer die Liebe bat, sondern wer die Macht hat 
übt die Herrschaft 

Ich weiss, es gibt viele Leute, boehgdrildeto und 

hochaugesehene Letite. sogar Philosophen, die behaupten, 
dass das so sein müsse, ja dass es gut so sei und dai um 
ewig 80 bldb«i solle. Die MSgliehkdt nnd Verbreitung 
die-er Ausi-hatiting, die ich ja Niemandem vei-denke, da 
sie eiu liesultat der gegenwärtigen Zustande ist, erscheint 
mir nnr als ein Beweis fttr die verfaältniasmisalg tiefe 
Kultui stufe, auf der noch die gesammle Menschhdt 
steht. Sie beweist mir, dass die Raubthieruatur, welche 
ursptiinglich auch im Menschen steckt, iu der Gattung 
und darum auch im Individuum noch lange'nieht Uber- 
wunden, sondern nur übertüncht ist! — Was würden 
wir etwa sagen, wenn die Wolle, eiu Staatswesen bil- 
dend, auf Grnnd weiser Oesetie und strenger Poliad 
dein ein/einen W'oHn das Rauben untei-sagten und ab- 
gewühuten, dafiii- aber von Zeit zu Zeit einen gemein- 
samen- Raabsng gestatteten, ja gesetsliefa anordneten, 
für nützlich und nofhweiidig hielten? — Wir würden 
lächeln und sprechen: „Wolf bleibt eben Wulf!" — 
Ist unser Thun uichl im Grunde das gleiche? — Die 
Menschhdt hat es noch nicht einmal so weit gebracht, 
um nur einznsehi'n, dass die Gesetze der Moral, 
weiche fürs Individuum gelten, auch einst für die Öe- 
sammthdt werden gelten mflssen, ja diso erst die f&r die 
Gesanmitheit erlangte (Jellunc: die Probe auf die Rich- 
tigkeit dieser Moralgesetzu ablegen wird. — Nun, wir sind 
alle dartber dnig, daas die Gtaaetie Aber Iteefat und 
Unrecht, Iber Mdu und Dein, dass vor alle:ii his Ge- 
bot der Liebe im Leben der Völker noch alisolut keine 
Geltung haben, oder wenigstens eine weit geringere Gel- 
tung, als im Leben des Eindoen. 

Ich weiss wohl, wer auf diese Wunde den Kiuger 
legt, wird als Idealist mitleidig über die Achsel an- 
gesehen. Aber ich sage ja nicht, dass es heute schon 
anders sein konnte, und weongldch leh in dem sdt 
Lessing's Tode vergangenen Jrilirhtindfrt" gewaltige 
Veränderungen mit Bezug anf die otl'euiliche Moral zu 
veradehnen ilnde, so darf ich ebensowenig hofllBn, dass 
Krieg und Gewalt so bald von der Ki-de verschwinden 
werden.*) Krieg und Gewalt sind aber doch die aof- 



■) Der Vorfasaer b«hUt sich Tür «in« spätere besondere Ak- 
handlaqy daD NMshwato vor, dait diaat vkIfiMk für ais« Otopi» g»> 
linltMM Sntwiddinc VamcUalt likU mr lundiadi Mtliwaadlf. 

aondan dss» nie mötrlich, ja WAlirMlieinlich int, »VTin „u!. für eine 
JMrt WKh nicht «beebbar« Zeit — Maaclie Oeaultuii^eu im Laafi- 
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fälligsten GegensKtze der Lieb«, denn selbst die Ver- 
tbeidiguug der höchsten und heiligsten Güt«r einer 
Nation, — die man etwa ala «nen gewissen Ansfluss der 
Liebe ansehen könnte, — setzt doch auf der amleren 
Seite immer einen frechen, hasämlUiliea, ungerechten 
Angreifer voraos, welcher in den meisten FlDen nieht 
etwa durch feinen niederen K'nltiii ;ri a 1 * iitsfliuliligt wird. 
Ich hatte mit meinen Au$tuhruugeu nur su beweisen» 
dsss die Liebe im VSlkerleben des 19l Jährt, that» 
sächlicii noch eine g^rosse Lüge ist, d. h. dasB sie da 
nicht ezisUri, nicht gilt und dieser Beweis seheint mir 
kaum anifeehtlMr. 

Wenn wir uns aber beim Individnnm nnd in der 
engeren Gesellschaft desselben nacli iÜcmt Rif^htung 
umschauen, so ist das Bild etwas fieuadlicher: wir 
Beben neben tiefen Schatten wenigstens .ein klein wenig 
Licht, d. h. ein Idein wenig guten Willen. Aber dna^ 
wie wir uns gerne einreden, dei Geist der Liebe nnser 
Thun und Lassen beherrsche, davun sind wii- noch weit, 
weit entfent Geben wir nns doch emsttteh dnmal 
die Mühe, von unseren vernieintliuben Liebestliaten alle 
diejenigen sorglich auszuscheiden, welche mehr oder 
minder mit der Selbetsacht in irgend einer, wenn auch 
nocii .*^o leisen Beziehung stehen — und es \vird bei 
Jedem unter uns, wenn er ehrlich diamt belbstkritik 
oder Selbsthinrichtnng vornimmt, sehr, sehr wenig übrig 
bleiben; diejenigen Fälle aber, in welchen bei einem 
emstlirben Konflikt zwischen .Selbstsucht und Lie'be die 
letztere den Sieg davonträgt, werden sehr selten sein. 
BltduQ wir, «n nur ein Beispiel an ndinaen, auf nnseren 
Bund, auf die Lon^e hin, in fieren Si hisnss-- --ie doch vor ' 
Allem die Liebe regiereu sollte: wie weit steht selbst hier 
die Wirfcliehkeit hinter dem Ideal sariickl — Von der 
That will ich gar nicht reden, wie selten aber begegnen 
wir nur der unbetangenen Meinung, der liebevollen Auf- 
fassung der befreundeten Charaktere; wie oft ertappen 
wir uns iiuiiier und immer wieder selbst auf lieblos ab- 
fälligen einseitigen Urtheilen, wie sie eben in der pnt- 
fauen Welt Brauch sind! — \\ ie schwer wird es uns, alle 
die trennenden Vomrtheile des Standes, der Konfessien, 
der Bildung ;^iindiirh nuszufegen und wie kommen sie 
täglich und stUudlich durch eine Hinterthtti'e unversehens 
wieder hereint 

Wie selten ist es, das« selbst Brr Frmr gegen- 
seiti[,'e i»i-rs/inliehe Diftereuzen und Streitigkeiten mit 
dem wahren Geiste der- Liebe überwindeu! — Wenn 
wir aber sogar nach der negativen Seite diesen Für» 
derungen nicht liTimal rii-.!i:i!ieriid pereelit zu werden 
Termögen, wie siebt es erst mit der positiven Seite 
ans? Wahrlich es sind nnr schwache Strahlen, doreh 
welche das Licht unserer Tempel ins profane lieben 
hioausdringt. Wäre dem nicht so, ja würde nur der 
vierte Theil aller derjenigen, welche sich Frmr nennen, 
das Evangelium dieser Kunst ins Leben hinaustragen, 
so mässte Magst aaeh draassen dieses Evangeliam zur 
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nationaler ««huxHung puli({ieh«r und wlrtluduiftlidtar Rnigan ia 
UBUcrer Uegsuwart bentärkcD ihn In diMcm Oe dwiksn . 



That geworden sein in der pranzen zivilisirten Welt. 
Es ist aber wenig genug bis jetzt davon zur Wahrheit, 
zur That geworden; die Einwirkang der Fnnrei Ist eine 
verhältnis.*!m/i<.sig noch verschwiiil'-nile - 

Wenn Sie, gel. Brr, diese nur Ilüchtig angedeuteten 
Oedanken anssirinnen, wenn Sie mit mir. Jeder an sieb 
selbst, das Rirhtsrheit scharf anlegen Wullen, dann 
werden .Sie tindeo, dass die Liebe, von der wir anf 
Weg und Steg, iB Kirchen nnd Logen za reden pflegen, 
eine Unwahrheit ist. Aber sogar eine LOge? Lüge 
ist ja die bewusste Unwahrheit! — Sogar eine LRge, 
wenn auch nur in dem Sinne, dass jene Liebe, welche 
zu besitzen wir selbstbethörend uns eini-eden, nns davon 
abhält, dem Mea!*' lif-r wirklirlien Liebe nithei zu kommen. 
Wer sich für volikommeu hült^ wird nicht mehr an sich 
arbeiten, wer sich weise dfinkt, wird nichts mehr lemeii 
woll' n. A tr die Liehe zu besitzen glaubt, wird ihrer 
Uebung — und Liebe ist nur best&ndige Uebuug — 
das Thor verschliesaen, dem sitzt das PharisHerthiim 
weit tiefer, als er ahnt, im Nacken. Dieses Phaiisiier- 
(huni isf lu'Ute, wie vor bald l'OOO .lahren. die vornehmste 
Siguaiur unserer Gesellschatt, von der sich Christus 
heute kamn wesentlicher befriedigt fUblen würde, als 
zu sein'^f eii^'-nen 7mL 

Darum wohl meinte mein Freund, der Messias 
der Znknnft sei das Reieb der Wahrheit, und 
ich bin, nachdem iih die th.itsiichliche Macht der 
Liebe noch so schwach gefunden, nicht eben ab- 
geneigt, ihn darin Becht zu geben. Hose ich dämm 
den Glauben au das Reich der Liebe aufgeben? Mit 
niobten! — Denn wenn ich 's Uberdenke, so finde ich 
hier nicht uur keiueu tiegeusatz, sondeiii es scheint mir 
das Etee aus dem Andei-en geradezu hervorzugehen. 
Ohne Wahrheit gibt es keine Liebe, vielleicht 
ein vorübergehendes Gefühl, aber Nichts, was diesen 
edlen Namen dauernd verdiente. Die eehte Liebe zum 
Nä<'hsten beruht auf dei- Krkenntniss von des-M-n sitt- 
lichem Werthe: einem als völlig schlecht erkannten 
Menschen wird wahre Liebe nicht zugewendet werden 
können. Die Liebe znm Vaterlande geht vornehmlich 
hervor aas der, wenn auch meist uubewnssteu Ueber- 
zetigung von den geistigen und materiellen Errungen- 
schaften, welche ich durch die Geburt auf dem heimath- 
lichen Boden überkommen habe. Und selbst die edelste 
Art menschlicher Liebe, die Liebe zum Weibe und zur 
Familie hSlt nieht Stand, oder vermag wenigstens ihre 
Früchte nicht zu zeitigen, wi hti wir nirht dauernd die 
Würdigkeit der geliebten Personen aneikeuneu müssen; 
sie wurzelt feet nur in der Achtung der Geliebten. 
Muss nicht überhaupt in Allem, was wir hochhalten 
sollen, die Wahrheit den Grundzug bilden? Was ist 
Kunst, was ist Schönheit anders, als idealisirte Wahr- 
heit? Ein plastisches Kunstwerk, ila^ der natürlichen 
Wahrheit wid<-rsi«i irht, eine Diclitung. deien Inh.Hlt uns 
unmöglich, weil uuwahr erscheint, sie sprechen uns nicht 
an, wir kAnnea sie nieht sehSn fladen. Oder gibt es 
eine Weisheit ohne Wahrheit, im Widerstreite mit 
der Wahrheit? Das wuuderbaiste System der- Well- 
Weisheit verwerfen wir sofort) sobald wir es mit dem 
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als wähl- EIrkaDDtea im Widei-streit sehen. Auch unsei-e 
Stftrke, (He That, ist ein Nicbto, venu de niebt auf 
Wahrheit beruht; um^rekehrt aber ist die erkannte 
Wahrheit allein äcbuu Starke, ist That, wenn sie ans 
noch so .schwachen Anfängen entsteht! 

Aller Fortsebiitt der ICeoMblnit ging direkt and 
unmittelliiir hervor aus der Erkenntniss ii»Mier Wahr- 
heiten und solche iürkenuiniss au sich, so »ehr sie uns 
rein geistig tmd veaenloe erscheinen mag, ist mftehtig 
geinip, sich duicli sich selbst das Gewanii (l<-i That zu 
schaffen. Es ist UberauüioteresiiHnt, diesem Eroberungs- 
luge dar Walirlieft in der Weltgeschicbte, wie wir die 
Qeaehiclite unseres Geschlechtes stolz beuenueu, nach- 
zugehen, um einit^n Bcgritf von der Macht der Wahr- 
heit zu gewinueu; Die Lehre von der Gleichheit der 
Amen and vom Rechte der BedrBckten, welche den 
ei^entlielien Inbc^rifl' der Lfhie de,-; ans Kreuz <resclil;i- 
geuen Meuscheutreundes bildete, sie war, nachdem sie 
in einer grossen Oesammtheit zni* Wahrlieit geworden, 
mächtiff q;enug, die Sklaverei des Alrei tluuns zn sfiir/x-ii 
und das rfimiscbe Weltreich aus deu Angeln zu heben. 

— Die stolze Nachfolgerin dieses Weltrdebs, die ROoilscbe 
Kirche wurde ihrer Macht Qber die Geister entaetst 
dadurch, da.ss das Sinnen eines stillen Denkers (Koper- 
nikus), im fernen Osten Deutschlands, die neue Wahi- 
heit Ober die Stellung der Erde im Weltall zum 6e- 
meinpfut der denkenden Mensi lili* ii machte. Die .Stinimeii 
vodHuss luidSavonarula wui'deu in den Flammen er- 
stickt, aber sie tOnten fort nnd fort, bis in Latber sieb 
der l'nitest deat>i:hen Geistes gegeu das römische Pajjj>t- 
thum endlich zur That gestaltete. — Ein faässlicher 
Sdiandllaek, die Negersklaverei, Temnzim einen ganzra 
Brdtbafl: da ist es eine schwache Frau, die das Hewus^t- 
sein von der Verwerflichkeit dieser Einrichtung mit Leb- 
Latligkeit emptindet und mit Wärme aus.spricht. üad 
siehe da, nach kaum I— 8 Jahrzehnten ist diese Er- 
kenntniss 7.nv U alirlieit geworden und diese That.sache 
genügt, um in ihren Folgen das ganze tur unentbehi-lich 
gehaltene Institnt der Sklaverei zn vernichten. Ist es 
mit dem grossen < Jitiiidgedauken der französisch eii Re- 
volution von der Gleichheit der Ueoscben, — welcher 
in sdnerTerkArperang eine ganze Staatsform wegfegte, 

— ist es mit dem Gedanken der deutschen Einheit, — 
welchen die Jahre nnd 1B48 gezeitigt un.l das 
Jahr 187U erfilllt hatten, — etwa anders gegangen? 

Sobald diese Wahrheiten Gemeinicut waren, gestal- 
teten sie sich zur That und wir können so mit aller 
Rnhe den Satz aufstellen, dass Wahrheiten stets zur 
That werden, sobald sie als solche von der überwiegen- 
den Menge der Menschen erkannt sind. 

Ja, ich gehe noch weiter nnd ich behaupte, dass 
es gar keinen wirklieben Portschritt der Menschheit 
gibt, der nicht auf der P>nldeckuug einer neuen Wahr- 
heit beruht. Die wahren Fi-eiinde und FSrderer unseres 
Geschlechtes sind also nicht sowohl die Eroberer nnd 
Heei fidirer, als >ielmehr diii I tenker und Wahrheitsfoi-scher; 
denn diese sind es, wi li he ileu Fortschritt der Kultur her- 
belfühi-eu, so unschätzbare Dienste auch jene zn Zeiten 
für die Erhaltong dersdben ;gel«tstet haben nflgea. 



( Lessiug hat der Menschheit wohl mehr geistige.^ Qit 
I zugebracht, als Alezander, welcher der Grosse genannt 
' wird, und deu kleinen schwarzen Soldaten Guttenbai^g'B 
I verdankt die Welt unendlich grössere Ei mIh i nngen 
und Befreiungen, als allen Armeen, die je mit dei Er- 
lladnng des Bwthald Schwan ins Feld g«sog«ii. Di» 
Wahrheit ist sieghaft um! wird die LQge stet?* über- 
winden. Aus einer Festung, welche die Wahrheit ein- 
mal eingenommen hat, ist sie nicht mehr aaverdringea. 

In dem Augenblicke z. B., da die heutige Gesell- 
schaft in ihrer Ge^ammtheit odei* doch in iluw grossen 
Mehrheit klar erkannt haben wtlrde, dass nnd wanus 
unsere heutige Prodnktionsweise einen gewaltigen Theil 
der Menschheit, entgegen allen Geboten d.r I.i-^bf, in 
ihren ersten und wichtigsten liechteu beeiuirachiigen 
nnd scbidigNi muss, in damsetben Angenbliek« whrde 
sii'h auf diesp Krkeiintni<s schini die lebendige That 
<ler .\bhülfe aufbauen; der Weg der Lösung der sozialen 
Frage wäre damit bereits beschritten. Dass dies tbat- 
s.Hchlich nicht der Fall ist, das liegt eben au dem In- 
diffei-entismus dei Menschen, besonders der Gebildeten, 
die sich leider mit nnliehaamen Wahrheiten erst dann 
«mstlich beschäftigen, warn diesalbeo in drohender 
Form herantreten und wenn es yw deren tViedltchen 
Dui-chfuhruug zu spaL ist. Eiu Zeitalter, das die Lüge 
dieses stiUbeschaalieben, sdhatgefiUligeDlndiifereDtiamiis 
Qberwnnden haben wird, winl keine Revolutionen, son- 
dern nnr noch Ketormeu kennen: Der sorgsame Maschinist 
Oißiet das kleine Ventil der gewaltigen Dampflnasehine 
und die übt^rschüssige Kiaft entweicht schadlos; im andern 
h alle hätt«! sie sich und ihn Uber ein Kurzes in die 
Luft ges|>i-engt und nnsJIgllehes ünheil angerfditet ring»- 
umher. 

In dem Momente, wo die Wahrheit von dem Ver- 
derben des iviieges zum allgemeinen Vulksbewusstsein 
bei den gebildeten Nationen durchgedruDgen sein wfirde 
wilre der Krieg unter ihnen eine absolute Unmöglichkeit 
geworden. Wünle aber die Ueberzeuguug sich überall 
Bahn brachen, dass dei- Krieg ein noihwendiges Korrelat 
ilei göttlichen Weltordnuug sei, so wiiieu wir damit 
in die Barbai'ei des Alterthnms und des Mittelalters 
zurQckgeschlendert. — Erst dann, wenn das Axiom, 
das« der moralische \\ • iii des Menschen nnabbftngig 

ist von seinem (Tliiulieust»ekciiiilnisse, eine all^cni-iiie 
unbestrittene Geltung erlangt haben >sird, erat dann 
wird Glaubensverfolgnng unter dmi Menschen thatsich- 
licli unfi fiir immer aufgehört huben. So lange aber 
die Meinung von der UnUbertretilichkeit uud Heilswahr- 
hdt einer Glanbensansicht fortbesteht, werden £reua> 
/iigi uud Inquisition in wechseUiden Förthen ewig sieh 
wiederholen. 

Wer des8ha!b die Welt verbessern will, der ver- 
breite Wahi-heit. Wer ilie Heri-schafl der Liebe herbei- 
fithren will, der verbreite Walirheit. Die Wahrheit der 
Liebe aber ist vor Allem die Erkenntniss ihier natür- 
lichen Regrenzung. In der richtigen Bagrenzung'ist sie 
der mächtige Strom, rier die Welt befruchtet, ohne eine 
solche Uegrenzuug wiid .sie ewig im Saude zerriuueu. 
Jan« Begrenaung aber lehrt ans vor iUlen .4ia Wiaaeo- 
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scbaft, tJif Natui w isscnschafl. — Wie sehr werden wir 
niedeigestimint, weun wir ti-oU der vermeintlichen ge- 
waltigen Fortsebritte amerar WisMosehaft des gerioifen 
Masses von absolut i i 'A'.'ilirlieit uns bcwnsst ^M-nlun, 
welche wii- unser ueuueu dUrteo. Eine &bi»uluto \\ alir- 
belt, — d. b. du« wldie, die m alleo Zeiteti von allen 
vernunftbegabten Wesen anerkannt weiden niüsste, — 
besitzeD wir im Grunde nur in der Matfaeniatik. 

Wahrlich, eine dringliche Mahnung fort und fort 
nach der Wahrheit zu streben. Eine dringliche Mahnung, 
die Tochter der Wahrheit, die Wahrliat lißfkeit immer 
mehr zur Richtschnur unseres Lebens /u machen.*) Kine 
dringlieh« Uabmmf , jene GMstar boch in Ehren » balti», 
Avflrbe ihr L<b*^n lini! I*i"t!>ti' der Wahrhaftigkeit, der 
Verkündigung der \\ aürheii geweiht babeo. Und wen 
nOflsten wir da mehr feiern, ala nnaeren Leasing, der die 
Wahrheit zum Kumpjuss der Liebe gemacht hat, dem daa 
Streben nach Wahrheit Uber Alles ging und der dennoch 
oder vielleicht gerade deshalb das stolzbescheidene Wort 
sprechen konnte: 

\\'eiin tliitt in seiiit-i Hcriitt'n alle \\ alirlnät und 
in seiner Linken den einzigen immer regcu Trieb 
nach Wabriieit, obaehon mit dem Beisats, nicb 
immer und ewig zu inen, versriilossen hielte 
und spräche su mir: Wähle! — ich iiele ihm mit 
DenmUi In die Linke und sagte: »Vater gieb! 
die reine Wahrheit ist Ja dooh nnr fOr dich allein !" 



Feodor L0we.**) 
Stettiart, «S. Faticnr. 



Einem kftniglleben AnaaeiiAnnngs- Dekret blieb ea 
YOrbebalten , die stutt^rint»'' Theaterfrenn<le daian zu 
erinnern, dass das Jahr mal für den Scbauspiel-liegisscur 
nnserer Hofbfihne den Moment des ehrenvollen Rackblicka 

auf „vierzig Jahre guter und treuer Dienste'' bezeichne. 
Jubiläen sind auf den lireitern, \velche die Welt be- 
deuten, anderTageeorduuug; in dem jüngst erschienenen 
willigen „Dekamerone der Vei-kannteir' wird der Humbug 
di»*ses Reklamen-Helriebs lustig persitVlirt. Kin snlrhes 
Jubiläum aber, wie Dr. Feodur Lüwe es in vurnehm 
beacteidflner Stille leiwt, gehSrt, innerhalb der Sphftre, 
welcher dieses vierzigjährige, noi-b heiit in Kinf» nnd I 
Blüthe stehende treue W irkeu angehört, zu den bellen- 
heften. Anf «nem nnd demselben Schanplatz hat er 
durch den ganzen laugen Zeitranin seines kiinstli iisrhen 
Amtes gewaltet, vom ersten noch uusicberu Aufstreben 
an hier seine ganze ansteigende Bntwieklnng in rast- 
loser Arbeit durchgemacht, dasselbe Haus hat ihn als 
Weislingeu uud Gütz, als Uranien und Alba, als i'osa 
und Philipp gesehen. Die aus der fiüh erlangten 5>la- 
bilitAt dieses Verhältnisses entwachsende Eigenartigkeit 
der persönlichen Stellung und Charakterbibiung der iin- 
luhvolleu Wauder-Exi^teuz gegenüber, mit der die uicisteu 

*) Btaa Wahrha/tigkeit di« bHt« LebeMmoxiiM iit, bedarf eni 
kalBM BuraiM. Au tSglialM Ltbtt in Haat nd OMdbchaft, in 
Haadal imd Wandel übcm-ugt uns hiarvoB aar Omig«. 

<M) Ana der „Augsb. Allg. Ztg'. 



auch der höher sti-ebenden Kunstgenossen wenigstens 
begiuueu, in der manche der bedeutendsten absicht- 
lieh bdiarren, hat nnser Jubilar voritagat in d«n 
schönen Sunett „Vereinsamt"' trett'end charakterisirt. 
Von dem merkwitrdigeu Dupiieliuieresäe der Tbatsacbe, 
dass wir in dem Dienstjnbillum des königlich wflrttem« 
bergischen llufschauspielers gleichzeitig das Gedächtniaa 
der ersten ötfentlichen Erscheinung eines edein deutschen 
Dichten« begehen, verräth nns das Publikandum nichts, 
aus dem wir LQwels Emennnng xnm Ritter des Kronen- 
ordens erfahren. 

Die Urkunde davon lindeu wir in einem verüchoUeuen 
Prachtbande niedergelegt, dei' den Titel f&hrt: „Albnra 
dfs königlii'li württeuibergi.schen Hoftheaters, von Kor- 
sinsk}'. Mit dem Festspiel zur fdnfundzwanzigjährigen 
Regiernngsfeier Sr. Ifaj. des Königs Wilhehn von Feodor 
Lowe, königl. wüi ttemWrgischen Ilofschauspieler. .Stutt- 
gart bei C. b\ Etzel 184:}.-* Dieses Festspiel, welches 
nicht am eigentlichen 'I'age der genannten Feier, sondern 
vier Wochen trüber, am Geluirtstage des Königs Wilhelm: 
27. September Lstl, zur Autfühiung gelangte, besteht 
in einem mit Zungen teuriger Lobpreisuag den köuig- 
Uchen Helden erbebenden Wettgesprieh nwisehen Krieg 
und Frieden, die beiile — jeder meint: nnf tiesserem 
Fug alä der andere — ihren Mann für sich iu Anspruch 
nehmen. Dem Frieden natOrlieh bleibt das letzte Wort 
Der gereifte l)i<;hter, dem so manches in den bleibenden 
tichatJS der vaterländischen Dichtung übei-gegangene Liett 
seither gelungen, darf ohne Unlnst hente vom Dasein 
ilies<?.s Stückes jugendlicher Gelegenheitspoesie Erwähnung 
thun hören. I>ie begeisterte Liebe, die danmis jede Brust 
im Lande \\ urttemberg höher schlagen machte, hat in 
Jenen leiebtbeacbwingten, rein gemeaseoen Venen naeh 
vier/ig Jahren noch frisch ansprci ln-n len .\tisdnifk pe- 
luudeui es ist eine von falschem Uebei-schwaug uud 
entleidendem Sehwnlst unentatellte Heraenssprache, die 
sie r>-.len. dem Jüngling doppelt anzurechnen bei der 
Verführung, die Ort, Anlass und Gegenstand so nahe 
brachten. Mit anderer in ruhigeiem Oeleise sieh be- 
wegender Festrede ist IiOwe's Huse auf dei > Il< i, Bühue 
in ihrem Jubeljahre vor uns liingeiieteu. Im I'iolog 
zur AutfUhrung des Nathan am Voiabeud von Lessing's 
Slknlar-Todtenfhier hat dnreb den Mnnd einer würdigen 
Kiinsfircnossin ilei- Mann zn uns gesprochen, dem die 
stillere und erhabenere Gelegenheit erust gesammeltes 
BekenntnisB selbsteigener tiefiiter Lebensttbenengangen 
auf die Lijipen gerufen. Sinnreiches Begegnen des 
modernen Dirhtei-geisies, der aus treuem Jüngei^lanben 
seine Huldigung bringt, mit dem nnaterblidMD Geniw 
gerade auf dem Boden, wo Nathan der Welse sn Hanne 
ist! Als ein iu Nathan's Schule Erzogener gibt Ijöwo 
sich zu erkennen in dem schumcken Büchlein, das wenige 
Wochen früher unsere Aufmerksamkeit gefesselt hatte: 
,.Ans eigener Werkstatt. Finnische Dichtungen. Stutt- 
gart, Kunrad Wittwer 1661." W ie in der älteren kleiueo 
Sammlnng verwandten Inhalts; „Den Brildem. Fnnrisebe 
Dichtungen. Leipzig, Findel 1871, iii.i! 2. Auflage 1871," 
wendet das ursprängUch dem engereu ivreise gewidmete 
Di^tairart sidi hier an den weitesten. Hit vollem Reebt 

. j 1-^ . . . y Google 



94 



„Was an der Schönheit Lenrlite sich «ntzündet, j 
Ist reines Feuer, das nur Kw^,'e's kQndet!" j 
Das ist der Freibrief, der aus der ^Loge ' Leiiiu- 
diesen Siirücben und Gesiin^jen in die uffeiic \\ elt das 
Geleite gibt. All« Schünbeit Liebenden und .Suchenden, 
alle, wie der Hr es soll, oadi Welslieit nod Stirke 
Trechd nd^nt, sind Glieder der l^i i-s^n Hrlldergemeinde, 
■n welche der auserwäblteSpi^cher jener Abgeschlossenen 
seine Orflsse richtet Unkenatnlss der Oebeimsymbole 
hindert den ausserhalb Stehenden nicht, sich die Früchte 
der Lehre anzneigoeo, wie sie hier daiigeboteD werden. 
Der nicht znm „Ban" l^ehSrende lieet die Botscbaft, die 
unser Dichter ihm verkündet mit dem Geriank» ii, ilass, 
wenn das erhti' Mifhiim rJie lehcnilii^e I)ar>tfllung der, 
Tugenden sei, mit deren beiedteni Anwalt wir hier ver- 
kebren, es JedenfeUs eine dem Ttdlen InbegrUr ideeler 
Slenschheit sehr nachbarlii^he SphiSre hewoline. Wenn 
der gediegene lilrti'ag eines redlich in solchen Dienst 
gestellten Lebens natorgemlss bei diesen Hitfhellnn^ 
in lehrhafter Fassunjj vorzufpsweise sich kumlgibt, so 
sind es keineswegs blasse ächemen der lietlexionspoesie, 
die der Mstr.v.St xnr VerbKrrliebnng der „edlen Masonei* 
an uns voi-übeituhrt. Gluth und Mark einer in pi - 
fVstPten dichterischen Persönlichkeit verleiht auch dein 
Keimspruch, der allgemeine Wahrheit einprägen will^ 
individaeUes Interesse nnd Farbenreii. Aber freilidi 
in gnns anderem ümfanjr. in iinvercleirhli<"li roicli. nf 
SkiJn von Tonen, kommen diese Eigenschaften in deu j 
beiden Oediebtsamniltingen zur Wirkung, welche den 
Hanptbestand von LnUf's poetischer Lebcusailieit um- 
fittsen. Den ^Gedichten'', die zuerst löbi und in zweiter 
vermebrter Auflage 1860 im J. G. Ootte'seben Verla«? 
ei-schienen, sind 1875 „Neue Gedichte" (Stuttgart bei 
Konrad \\ ittwer) gefolgt. Dem Worte zum Trotz, mit 
dem der Mr seine jüngste Gabe abächliesst: 
„Hit Selbstericsnntniss auf mein Beissbrett schreib ich: 
Kit) Meister wHrd ich, doch ein Lehrling bleib ich", 
will es gesagt seiu und gelten: mit einer Meisterschalt, 
die nntmr den Hitstrebenden wenige Vergleiehe so fürehten 
hat, findet sich dort dii- jranxe Klllle iiml Maiinichfaltig- 
keit der lyrischen Kuustfurmeu, wie unser ueuhuchdeutscher 
Pamess sie in üppiger BMthe schauen Iflsst, gehandhabt. 
Aber weit entfernt« kraft jener Jlusserlichen Fertigkeit., 
an deren üebung die innei>te .Seele keinen Antheil hat, 
aus dem unerschöpflich paraten Vorrath haudgerecht zu- 
gescbliffener Behelfe der „Sprache, die fUr uns dichtet 
und denkt", sich nach GeHlsten zu bedienen, ist nnser 
Dichter in alle Wege zuvörderst darauf bedacht, das 
Uerkxeichen: „ta» eigener Werkstatt", JegKehem Er- 
zeugnisse seines (ieistej! und seiner Kunst in spi t rheiiden 
Charakteren aufzudrhcken, und auch im Vollendetsten, 
was ilim gelingt. Iftblen wir Immer das unrnTttelbare 
Pnlajuen der aus dem Kern des individuellen Zustandes 
selbstthfttig nach reiner Gestalt ringenden Lebeosbe- 
wegung. 

„Deinen Bruchstein zu l)ehauen. 
Las» nicht itiitNsjn- deine Hand sein, 
Bis er furnigemass zu schauen 
Ob er Marmor oder Sandstein." 



Im Werk der streng befolgten Begel erfreut uns, 
mehr noch als da.s Elienmass de.<; nach ihr Geschaffenei, 

kr Sinn, der, ilii' gerecht zu werden, so treu beflissen 
mit diesem (Tchoi-sam die freie, ungehemmte Offcubanin? 
dessen, was ihm allein angehört, so sicher zu verbiudeu 
weiss. 

Ein stark''!' Zun- zur sinneii'len R(>fr:ir!i1;iiig ist in 
Feodor Löwe's i^oesie nicht zu verkeuneu, aber, tun als 
Orundzng derselben beseiehnet an werden, ist «r doch 
von einem zu reiz- und lebensvollen Spiel anderer 
Elemente umgeben. Der ernsten Selbstschan, wie sie 
inmitten der Welt des Scheines zu Worte kommt,*) dar 
grüblerischen Versenkung in die Rätbsel der Natur**) 
und der Men.M'lienbnist steht eine ganze Reihe klar er- 
fasster, völlig vom Persönlichen abgelöster Schicksals- 
bilder „bnnt in Harmonie'' mit nuabhiaglger Oeltong 
gegenn?irf ["Mt'flH'iMinter Krgiiss stürmischer Leiden- 
schaft, heiter gelaunte, mit schalkhaftem Behagen vor- 
getragene iwetiscbe Bralhlnng nnd IMhmntliiKea Uedes 
fri.^cher ,^,tng und Klang wecbsetn mit jenen bedaatoaga- 
schwereu Tönen. 

„Die Kose ist die rechte nichl^ 
Wenn ibr der Dnft der Rose Ibhlt, 
So ist ein Lied i!;ts c-hre iiii-ht, 
Wenu's nicht von Melodie beseelt^ 
IHe PriUnug auf dieses Merkmal leiden unseres 
Dichters Lieder gern. Es sind ihrer, die mit unwider- 
stehlicher Lockung die Musik herbeirufen, die inne- 
wohnende Melodie dem Ohre veinehmbar zu machen. 
Wer kennt nicht „Die Fahnenwaeht", den Gesang; der, 
einst von der herrlichsten, mächtigsten Stimme vorge- 
tragen, auch in der Fremde auQubelnde Bewunderung 
aller HSrer entzQndete nnd Immer wieder eraeballt, wo 
deutsche Ullnner zum Lobe deutscbea Uedea ibr Beates 
tban? Ob das „Heiterlied": 

„Mit meinem Ffthnlein hin und her 
•Spielt froh der Morgenwind.'' 
sdinii seinen T(inset/er t,'efunden, weiss ich nicht, aber 
e^ klingt, al.s ob es nicht anders als mit der sangbarsten 
Melodie zusammen aar Welt gekommen sein kOnntei. 

Mit wunderbarer Wahrnehmung Dberraschen uns 
die «Neuen Gedichte", wenn wir sie nach der zwanzig 
.Jahre ilteren Sammlung zur Hand nehmen. Ein Herzens« 
Spätfrühling, der mit schwellendem Jugendhauch eine 
blntlienreirhc Lieheswelt erweckt, thut hier sein Treiben 
vor uns auf. In beschleunigtem Takte hoch und höher 
gebenden Weliwisehlaga liast die Beredsamkeit den tief 
eiregteu GefUhN ii' iie .\kknrde laut werden. Und d.v 
neben erlesene Ausbeute jenej- eiudriuglicben Witzworte 
erfahrungsreifisr Brahmanensweiaheit, in denen «in Lehrer, 
der immer lernend nnd lernbegierig fremdea wie eigenea 

* . s. in der iiltam SHBalD^ 4as «fgniftDde Mkht JBm 
mek BlUiueolelwii'': 

«Braut «Ml MMibml AbT der Mm lag 

Don M«niii-1 Vinn TniüTltirh «mfloiwirn tt. W.* 
••) „So nmnrh (««■iieiiuniiw «Itr Niktur 

Duchbliclit d»r fri>i« M>>ii)ii-|i«agaiit{ 
Dnah «w «r SadM, Um onr Spar, 
Di* wMtr «tf QcMnilNf wiitt." 
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Ijeid und Irrsal lUuchlebt hat, von Schein und Luge 
abmahnt und über da» Vergängliche hinweg aut das 
UnTeif laglfelie die Blioke lenkt! 

Schauspieler, die für die HüIith' srhrieben, hat es 
gegeben, solange nach d«m Buche K.oiu6die in der Welt 
gespielt wird, aber ein Dichter von dtaer Eigenart, 
der, abgewendet von allen, was da scheint, mit voller 
Energie, von Wahrheitsdurst nnd Schönheitsgefühl gleich- 
m&88ig durchdrungen, zum Wesen der Dinge hinütrebt | 



— ein echter Vertreter der tlieaterfremden „poetischen 
Poesie" und der dabei vierzig Jalu'e hindurch (und 
linger) de Waadlnngdcllnstler und Oestaltenbildner 
im Lamiieniicht wacker seine Pflicht j?efh)in, raöcht« 
wohl — wenn wir, wie billig, Shakespeare den Einzigen 
auser Belndit lauen — unter idnett aehanspielerisebeD 
Bemfsgenosaeo, aiekt bles unaeras Jalirhnnderta. ohne 
Beis^ie) eein. 



Feullletou. 



Amsterdam. Sonntag, den 26. Mikrz findet hier 
zum Besten der Louisa-Stittung (.A.syl filr Waisen VOn 
Brr Mro) im Locau Velion ein Voluü- nnd InetnuDeBtal- 
Komert statt. IDt Ansnaliine von einem HHtwirkenden 
lind alle Dilettanten Nicht -Mr. Die Idee des Konzerts 
gellt von der Loge la Paix au.s, unter Mitwirkung aller 
übrigen Legen. 

Hambursf. Die (.t rosse ijoge von Hamburg feierte 
mit ihren fünf Tochterlogen und den 2 eklekt. Logen 
am 16. Febr. den lOOjäluigen Todestag Ijessiugs. Der 
Oroesmst Br Glitxa begrOaste die Anwesenden mit einer 
markigen Ansprache; darauf hielt Br Hii-sche den Vent- 
Vortrag, der im Hanibui-ger Logeublatt verötieul licht 
ist. Br Glitza sag:te u. A.: „In der Verehrung Les-^inprs 
kann unter Frmrn keine Meinungaversebiedenbeit ob- 
walten; auf sokliein Omnde begegnen sieb alle Syiteme, 
alle Rituale; die erhabene Idee der drei King-e hat noch 
nie ein Frmr angezweifelt oder gar aui^^ctastet ; selbst 
die strikte Ohsi'i van/,, wenn .sie noch existirte, wünle 
diese Ideen wenigstens .st-hweigend hingenommen haben. 
Und gegenwärtig, angesichts der grössten Verinnugen 
naserer m hober Bildnng und Gesittung herangereiften 
Zeit, angesichts der «ebanilosen Agitation, sn deren 
Vemrtheilung kein Wart pefnnden werden kann vun 
ausreichender Hftrte und Schärfe, da tritt Lemugs 
hoher Genius in ein um so helleres lieht der Geistes- 
freibeit und sittlichen Erhabenheit.^ — 



Niederlande. Nr. 10 des „Mag. Weekbl.", das 
jetzt von Br A. S. Cai pentier Alting in Uokum redigirt 
wird, biingt den Text (englisch) der Adresse, welche 
der Grossosteo der Niederlande zu Gunsten dei unter- 
drückten Born an die Groseloge von England erlassen 
bat Darin beisst es n. A.: „Wir sind überzeugt, dass 
Ihre Vereinigte Grossloge, g-li irli unserem Grossosten, 
mit einem Volke sympathisiren wird, welches der Frei- 
heit und Unabhängigkeit beraubt ward und nach Ge- 
rechtigkeit nnd Wi«Hiererlangung seiner Bechte ringt. 
Wir sebneididn nmi didier mit der HoSnnng, dass die 
Vereinigte Grossloge ihren Einflnss aufbieten wird zu 
Gunsten der Wiederherstellung der Transvalivpublik." 
An einer andi-rn Stflle aj)jielliit liei Gtos.su.-iti'n „im Namen 
der Humanität" an die Gr. h. Die Adi-esse ist datii t 
Tom 18. Febniar d. J. 



Offenbach. Sonntag den 13. Mär/ Ii' ^ing die 
Loge uud CharL z. Tr." das 25jilhrige Mrjubiläum 



ihres veidienatvDUHi listin t. Stt» Br H. Weber, Dr. 
jnr., Hoil^eriditBratb nnd Landtagiabgeordneter. 



Portugal. Im April 1880 wurde in Ussabon an 
Stelle des Brs Conba mllem, der sein Amt niederlegte, 

Br Jaymc Larcher gewählt. 

Durch ein Brevet des Biirgermei.-iteis wurden dem 
Grossorient kurimutivf Jl-cbte zugesprochen. 

Am 7. Juni iSiso, am 3)iujährigen Geburtstage von 
Camoens wurde der neue Tempel in der Travessa de 
Quarda Nr» 85 feierlich eingeweiht 



Stralsund. Erst heute komme ich dazu, Uber ein 
Fest zu berichten, das allerdintjs vor bereits 4 Wochen 
stattgefunden hat, aber doch noch einer kurzen Schilde- 
mng Werth ist 

.\m 5. Febniar nämlich wnrde vonder Loßre „Sundia 
zur Wahrheit" hieif-elbst ein .Schwesternfest gefeiert, 
zu welcbi'ni Zwccki' dii' .scli-iiu-n Riinnie uuseies Li)k«u- 
hauses, l>ank der aufopfernden Thätigkeit der dazu er- 
wählten Kommis.sion, namentlich des Schartnei's Br Krüger, 
prächtig geecbm&ckt waren. Zunächst fand nm £üb 
8 Uhr Abends eine Festarbeit statt, zu welcher der 
11. .\uf>-dn r Hl M'illhusen, ein Ritual von eini r ans^,•l-- 
Miilentlich anregenden und ergreifenden Wirkung au- 
gefertigt hatte, 80 dass die Schwestern einen ziemlichen 
Einblick iu die eigeutbämlicbe Art unsei^r Arbeiten er^ 
hielten. Nach Ertfffnnng der Festlege begrüsste der 
ehrw. Mst. v. St. Br v. Haijelberg, die zahlreich ver- 
sammelten 8chw und Brr (es waien etwas mehr als 
liio nntci dt-n Klani,o-n des Einziii,'srnarsches aus Tann- 
hüuser in den Tempel eingetreten). „Es ist unserem 
Hause heut« Heil widerfahren", dfus war der (.Trnndton 
der eindringlichen Ansprache. Nachdem hierauf der 
iSftngerchor der hog« ein Quartett, zu welchem der ge- 
li. liTr Ur Midihusen den Text peilicbtef batle (..Will- 
koniuK-n, theure .Schwestern, dreifach bringen wir Euch 
den Gruss" etc.) nach der Melodie des Priesterchores 
aus der Zaaberfl5te mit Begleitung des Uarmoniums 
vorgetragen, forderte der ebrw. MsL v. St. den Redner 
der Loge, Br Wagner, auf, die Festrede zu halten. Br 
Wac;ner sprach im Ansdiluss an die letzten Worte des 
Quai rctt i:r>.'uit.'cs !._II--iri uns /.um Z:i\ d'-i Maurerei, 
Euch grüssen wir durch dreiiaaldrei!") übei die .\ufgabe 
der Hrei nndvries die Schwestern darauf hin, wie auch 
sie uns in nnseren Bestrebongen unterstützen könnten. 
Naebdttn fllr die Armen gesammelt war, traten Brüder 
und Schwf>stern in die Keile und sangen das Kettenlied 
„Wir folgen dem schönsten der Triebe". Der ehrw. 
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Ust. V. St. schloss alsdann die Featarbeit und es begann 
nnn eine nrnnkaHBcbe TTnterbaltnng^, deren Pi-offramm 

aus 1 1 Nuninif tn bestand (2 Stücke flu H.-iinioiiiuni und 
Klaviei, iiielueif Violiiivi^rtikge mit Klnvierl>eglfituiifj, 
2 Ducttf und .'! Snloijesiüii,'e, von juii^fU Schwestern 
vortietriich vorgeti agen. und nieliieie (Quartette fUi- ge- 
ndscbten Clun). Fieudig übeii-ascht w urden die Ver- 
Munmelten dnrcb eine mnaikalische (^abe <les atis^c- 
zeicbneten Sftngers Br Vanpei ans Hagdebtiig, der die 
weite Reise nicht gescheut hatte, um seinen Brüdern 
und Schwestern eine Freude zu bereiten. 

Nach einer halbst rindigen Pause wurde das Jlahi 
eingenommen, bei dem es an erbebenden und erbeilerndeii 
Toasten, mwie an GesKngen nieht fehlte. Nach Be- 
endignnsr des Mahles gab sich die Jugend noch einem 
fröhlichen Tanze hin. und das schiine, nach allen Be- 
ziehungen geliniKcni' Fest wat /n Ende. Ks Imt bei 
allen Theilnehmern ohne .Ausnahme, soweit ich ei t'ahreu, 
einen tiefen, ja unauslöschlichen Eindruck hinterlassen. 
Das grösste Vei-dieast gebübit, wenn icb vum iLutir. v. 
St, als der Seele des Oansen, absebe, dem Br Unil- 
liusen. Ein kurzer .\uszug seines in poetisclh i Kmiui 
bearbeite-ten Rituales wurde die Schönheiten ib SM-llieii, 
betilrchte ich, nicht ausreichend erkennen hussen; dazu 
ist die Lektüre des Uauzeu ei funleilicb; icb bemerke > 
dabei' znm Schlnss, dass unsere Loffe das RItnal an ' 
Logen und Bn*, welche sich rlatur iiiteressiren. gegen 
eine geringe £utscbädiguug abzulassen bereit ist. 

BrlelWeeiiiel. 



BrB.talta]c— «t: Am dtn Striata dMdai^nUUHSHtni^ 
H «nah ich gttii Ha MittrtMit dar MwwteB tn. HanL Onmi 
BraXa-klaMlaidaa: Sialm brDMdi »r Ibnn Ariikil «w 
im AfbebuDw, dm a« 4aauii«bal In dar BtaUtta Sndan waidM, 

die von 'rfher rliti I''iilini- i]pr Denk- und der MainoiiKifreiliBit bcMlt 
{^«lialli'ti uiiil dl n Ilaml aU (ieniunun^, nickt ab 6iaa1wna|teiB«iii* 
«rhnU aatgefa««! bat. Br Ofgen^uss! 

Br C— d in Haris: Chaiae d'lJ. (Jan. und Felir. in 1 Hit.) iitt 
mir ioxwisi-hvn itnjfi'pfanjrc'n. WiiM bail U« iliifiir iul^•_'' Herr.. 
UoiMn nri^uiv«. 

Brl*— i in (i "■: li.ink liir ;:i.tit:. Kiii>i<^ni)niis umi llirr 

kr Attltanrkwinikfit. Ich wnii- il n ii t.'' I V" i'tüch (iehr.iiu Ii niacluii, 
da dar Vortrag viel Iticlitii,'t'H cuUtiilt und » hi hiii p;;!. Hohiph Iii (iiu.s:i! 

Br B. in M— n: Das inrUiln' Knrr>'!<pi>uilfiizliureiiii liii'r vi'rni ndi't 
dia Listen d«r deuUcheu 1.4i^n lui die Lug<ra tu i cht an i'iazeln« 
UitfUttef). Laatü «• das Abachaitt im van Ualaa'aekan Kalandar. 
9te Mbea alM flMaeba TmalcihiBC van dar flaeha. heifmlüitm aiad 
Waial aa a, «a n ar dwi MUgttadani dar hugt aloht aagtagliisk. BrOrw! 

▼andiicdaM XoiMipaiidaiiBen miiMleB wagaa »u groataa 8l«ff- 
«adiufta nd Inia m aa Mdar fir dla alduu Niaimar avrilakUaibM. 



AnMilicen. 



Kin r>i i < )ln.rlehrer; Hucht zu O.stem d. J. I'iir .seine 
16jälu-ige Tocbter, welcba Kindern jfingeren Alters in 
allen Lehrfltcbem einer hnberen Tsobteraebale sowie in 

der Musik Unterrirlit y.u < r!luileii verni.i^;. L;«-j,'ei> ge- 
ringen Honorar eine ISlellung im iiau-se eiiie.H lir«. — 
Gel. Oirerten Qoter IL n. befördert die Bipodition 
dieses Blattes. 

Stellegesuch. 

Ein kaiitiii. ejlaiir. verh. Mann. 40 .laiire (Br) 
sucht ind. er sein jetz. Geschäft liq. will, Stellung, gleich 
welcbe Braacbe. Ancb würde derselbe eine Vertretung 
für dn Oescbäft in Amerika ttbemebmen, da derselbe 

lange .fahi-e ilorf uotr. 

Olb i teti au die Uauhiitte, Leipzig, unter N. V. 

Kin lci!>iuug.sfHhigeä Käsegeschal'l, l^r, buchl einen 
tüchtigen AgenteD. Offerten unter Cr. X. an die Bed. 
d. Bi. 

VarastwortUcber K«d«kt«iir: Br J. U. Findet in Laifial;. 



Eue Sboflityftlirik & Spinnerei Thüringene wünscht 
EU jbrer Anedebnnng einen aaehkond^en tiiditigen Gm* 
pacnon aufzunehmen. A. Bi 13 poailagenid MOblbaaisen 

in Thüringen. 



\ iuTE. I CHAMPAGNER frörffimi 

öiiiet fil« Äc 0!i:;, Helm«. 

Dtm Muktiir i\ltt uii4 Orr £llt*. — >Li kochf«».* »ni li'Xiiicka 
CkaB^afll* r - W A i fi li>>kAnnt, — v0r**TiJ«t m Ortf laftl - Pftekanf^o 4.r 

General -Agent für das Deutsche Reich 
./. \J.]iI\I<'l! i)> Köhl itiii lill^ln. 



Kleg. gut sitzende A ,»r,rn»^i 

/YIIAU^t; von Rmk. 60 an. 
Gruäüe Auüwabl von in- u. ausländischen iStoffen 
emjdieblt Br C. Sebastian, SdmeidenDstr, 

Herlin, .Niitiel-Str. 30. L 

Emil Rost, 

% (Mher: /ahn und Rost) # 

Korken -Fabrik, 

(gegründet 1Ö71.) 
DPMdM, Altstadt: Knmatnwse I. 

Reichhaltigstes Lager aller .Soiteu Korke, Kork- 
bölzer etc. S|iecialit)it : (iraile und spitze Fass- 
nnd Flaschenkorke. Hilligste, .-ululeste und promp- 
teste Bedienung. Master und f relscouruite sofort 
frnneo zu Dfensten. 

Es ist erscbienen nod dnrcb jede Bnchhandlnng n 
bexKben: 

Hofflnanu, L., OberrostHirst: Thiers Pm^rholoffie. 
Verlag von Bruno Zesicl in Leipzig. 

Maurerische Kunstblätter 

nntgeben mit Zeichnungen von (Symbolen der 
FreimaurereL 
DoK>elditiek, Imperialformat 75 cm boeb, 57 em hnüt, 
und zwar: 

L Portrait Sr. Maj. des Kaleere Wilhelm I.. f^. von 

Hecht, 187». Mk. 3.MK 

2. Portrait Sr. k. k. Hubeit des krunpriuiMMi ron 
Deutschland und roB PreuBCB, ges. von Heebt« 

187'J. Jlk. :i.r>i). 

3. Poitrait Friedrich des Oroeeen. iik. 3.50. 

4. Das Vater Uiutor der Frelaiamrer, 1880. Mk. 3.60. 

5. Des Hnnrers Helllirtbnm, 1880. Uk. 3.S0. 

(Nr. 1 und 2, 4 und 5 sind Pendant.s.) 

I)ei Debil obiger', luslier von Hr l'Jiuil Haeiisch in 
Mag lelnirg vertriebenen Maurer- Hilder ist vor Kui-^eni 
an tnich Lkbei^egangeu nud sind letztere femerbin durch 
alle Hrr Buchhändler, sowie direkt von mir zn bezieben. 

Leipzig, März 1881. Binno Zechel. 



Hering, J^le Haamnamiiitli im Uchte dm Vegetaris- 
mus. Vortrag. M. d. Beil „d. Handwerke» Heim**. 
Von eiiieiii .\17te. :!o Pf. In Part. bilUger. (Leipzig, 
Rud. Harlninnn, liarliljini'iler. 



Zu kaui'eii gesucht 

wird Jalirg;;n:g <);'>, Ü8 — 7t» diu- „Uauhütte", zusammen 
odi r in einzt luen Jahrglngen. Offenen mit Freisan^be 
eibetuu durch 

J. G. FindeL 



— l>nick und Varlag von Br J. ü. fiaM ia beipiig. 



13. 



XXIY. Jakrgaug. 



Die 



Begründet und lierauKgegebes 

von 

B» J. Gr. FIJSfOJiJLw 

Organ für die Gesammt- Interessen der Freimaurerei. 





BHP>' S«h*«. 



Leipzig, den 26. Mäi-z 1881. 



VoD der ,B«itifiU«'' eraduüm wOcbenllicb eine Nuiumei- (i Bogen). Praih des Jiüirgangs lu Mai*k. 
Die „Baablttte" kann dnroh all« Badduradlmifni bMofen werden. 



Vthet mr\ti-hi- Sjrmhoiat. Von Br Brinbnid Tum« In tHo 



FunMlulor: Berllii. - Oi»wen. — I,*ipri|t, — Pirii, - 

b Xnr Üf.:.' hur,-. S ,■:.!.•,.-.-,.• "In 



lleb«r nirlsolie Symbolik. 
Von Br RetehoM Tute iu Uln. 



Von den 3 Schlägen an, mit welchen <\pv Snrhen<l(^ 
Eiulai^ in den Bnndestempel begehrt, bis zai Schliessung 
dar Kette, mit der er dem Baode Ar irniner angereiht 
•wird, nimmt dan Symbol einen so liervnirHfremlpn Platz 
bei den Arbeiten der Loge ein, dass wohl Mancher, 
deaeen Pbantarie Torherrschend dnreb die Symbole in 
Anspruch genommen wird, in ihnen das eigentliche 
Wesen der Fmrei gesucht hat. Ein .\nderer aber 
leugnet zweifelnde» .Sinnes die wesentliche Bedeutung 
der Symbole, hüit ihre Zeit fUr AberwandMi «ad epriebt 
ihnen alle Berechtiii^iinir ali. 

Beide aber haben Unrecht; <leun weder macht rler 
iUMre BitOBi obwohl in sianToller Bedehmig inrHrei 
stehend und durch Alter und Tradition ehrwürdig, die 
eigODtliche Ftmrei aus, ebensowenig, wie der gebeiiigte 
Bitne der Kirche die Religion seihet ist; noeh entbehrt 
das Symbol einer berechtigten Grundlage in der Krnu-ei, 
denn sein Verbältnies in ihr tat Icein wUHcOrUches oder 
zniälligeti. 

Bb dOifte daher nicht überUfltiaig erscheinen, zu« 

«Ächst einen Blick nnf da-; fiamc der Symbolik m 
werfen and damit den allgemeinen Begriff und Werth 
derselben ni betraditen. 

Die Itisfdiisrhen Fin-schuneen <ler Xeiizeit lassen 
lieinen Zweifel mehr darüber, das» der I'rmrbund aus 
den Banbfltten der Steinmetzen hervorgegangen, und 
90 ist denn auch der grOsste Theil der roiischen 8]Fn« 
bolik eine Erbschaft der mittelalterlichen Baugenossen- 
aciiaften, wie der rauhe Stein, der kubische Stein, das 



Reissbret, dann Zirkel und Winkelmass, die 3 Säulen, 
Schürze, Hammer, Keile und andere sinnvolle P^mbleme 
sofort bekunden. 

Die Mrei lehrt in diesen Bildern tind Symbolen 
die Idee, dass die Frmrbrüderscbaft eine Ue^ellscbafl 
wiridieber Banlent« nnd ihr Ziel die Errichtung eines 
geistigen Tempels sei. Selbst schon d' ?' s^-nibolische 
Name der von uns ausgeübten Thätigkeit, welche wir 
Kunst, Ifaorerei, nennen, versinnliehe uns diesen Omnd« 
gedanken und Nveist uns darauf hin, daas wir arbeiten, 
mauern, bauen sollen. 

An dieser ursprUnglicthen symbolischen Lehrwelse 
hat das Ifrtbim zu allen Zeiten und trotx aller Ver- 
inungen un»! preenerischen Bestrebungen unverbrOclilich 
festgehalten, so das» heute unsere Symbole und Ge- 
brinehe, soweit sidi die Fnnel Aber das ErdemitnMl 
verbreitet hat, mit onweseDtUehsn Abweiehnngen überall 
dieselben sind. 

Unser Bond bat keine ftosserlieh xnsammenhaltende 
Verfassung, sondern mir i ini n gemeinsamen Grundge- 
danken, welcher xwar mit verschiedenen Worten, ia 
verschiedenen Zeiten und «a versebiedenen Orten ans* 
gesprochen worden ist , aber aJiaberall unter denselben 
Symbolen voigestellt wird. 

Hätte die Krmrei bestimmte Lehi^ätjse, dann müaste 
anrermeidUeh eine Zeit kommen, wo die Einzelkritik 
'i durch lokale Venindernng der Lehrsätze, zugleich auch 
das zusammenhaltende Band zerrei»seu wurde, wie es 
der Fall mit den meisten Genossensebsften des gemeinen 
Lebens ist. 

Nur durch ihre Symbole vereinigt die Mrei die 
versdiiedeasten NatioialitAten nnd KonftssioiMB und 
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redet doch zu jedem Br eine verständliche Sprache, 
ünd iit er im fremden Lande, unter Bm fremder Znui^e 
aadventeht nicht, was <lie Redner sagen: bt;i Auscbau- 
nng: der ttirischcn Syniliol«' wird er sich dennoch heimisch 
lühlen; er wird enipliudeu, daüS er auch da in seinem 
Eigenthnme ist and u der geheimniasToIlen Anadtveks- 
ureise der Symbole sich erheben und stfirken. 

Die Symbole sind die Weltsprache der Ermrei, sehr 
schön sagt die» der Dichter: 

Sucht ihr Weisen nach der SpradM, 
Anwendbar Ar jeden Ort, 

D.iss sie ilrn <5*"diinken tr&gc 
Durch die g&unt Menschheit fort? 
LSngst aehoD ist sie ao^efanden, 
Diese Sprache, allen treu, 
Ihre Wirkunf? längst empftuideilt 
Uud ihr Lehrer: Maurerei! 

(Br WinUer.) 

In dkaen Betrachtungen wird wohl hinreichend 

dargelegt sein, dass die Synil-Mlr (»iiipn nothwf-ndi^'-Hii 
Theü der L K. bilden ; alleia es bleibt immer uuch die 
Frage: sind dieselben anch toh inoerero NutKOf oder 
sind sie am Aeu^^erlichkeiten, leere ZareoMniian, die 

keinen wahri-n Wt-rtli haben? 

W ohl nur derjenige, welcher iu das W esen der 
Fnnrel nieht tiefer etngedntngen ist, wird ZweilU über 

die Reautunituntj: ilieser Frage lippren können, wie ja ' 
auch häufig die nichtnuische Welt gerade unsere sym- 
boUsehen Lehren, die Formalitflteii ier Avftiabme md 
dergleichen Diuge, als mit dem fortgeschrittenen Geiste 
unseres Jahrhundert« nicht mehr im Einklänge stehendi 
Temrtbeilt und »ich wundert, dass wir, die wir uns 
Miiiner der Aufklärung nennen, hartnäckig diesen alten 
angfnsihi'iiilicli unbranrliliaren Foriü'-n, Sprfirhen und 
Huutieniugen anhangen und sie üben, während auniser- 
hatb der Legen das Leben rastlos Torwirts sehrntet. 

Wäre dieses oft gehörte Ui theil richtig, dann müsste 
uns<*'i' H<-s!(t-l>en darauf ijs-iiclit^'r sciti, dicM' altffthiim- 
liche Lelu' weise sofort abzuschaß'en. — Jedoch abgesehen 
davon, daas es gegenwirtig nnmSglidi wltre, nene Sym- 
bole ein/.ufiUnrn, da der Volksgeist dagegen aiikam|»fen 
wüa-de, ist dieses L'rlheil doch nicht richtig, denn unsere 
ganze moderne Oeselbchaft anch aosserhalb dei- Loge 
hängt n«x'h, wenn aurli unbewusst, fest an der Sym- 
bolik, wie a&hlreicbe Beispiele besouderd in den wich- 
tigsten Lebensnumienten beweisen. 

Ist & B. die Aafbahme des jungen ErdenbQrgers 
in die Religioiisgenieinde, die Taufe und der Segen, die 
Besprenguug mit geweihtem W ass^, oder die Ver- 
letxnng eines KOrportIteils keine symbolische FTandlnng? 
liesrt im Weidisel der Ringe vor di r Aiifnalinif in df-n 
Bund der Ehe keine Symbolik? und finden bei Be- 
erdigung der Todten nickt zahlreieke nymboliscbe Ver- 
richtungen stall y - - - — Wenn der Krieger mit ge- 
brochenem Auge noch zur t ahne oder ziiin Adler aundickt 
und freudig in dem Bewnsi^tseiu stirbt, dnsb er sie der 
Hand des Feiodea «ntrissen, ist das niolit l^bolik? 



Nehmt diese fort, dann wird aus der Fahne ein Lein- 
wandfetzen, an dem Adler ein Bleiklnmpenl 

Wenn der Priester in frommer Andacht der knieendd 

Menije die heilige Hostie zeigt, dass alle Andächtigen, 
kaum aufzublicken wagend, die Häupter zur l<>de senken, 

ist das keine Symbolik? Nekmt die lUnssioa dieser 
Zeicbenspradw wef, and das feweüite jMchen wird 

zur Oblate. 

Und wenn die Mächtigsten der Erde ta hochge- 

wölbten Dome knieen, um durch einen Tiopfen Oel 
sich salben zn lassen, bevor sie der Macht Symbol, die 
Ki one, sieb auf das Haupt setzen, bebst das nfebt^in» 
lii'!i-ih handeln? 

Allein es sind nicht nur die wichtigsten Moment« 
unseres Lebens, in denen wir uns gerne duich sym- 
boUsdie Einflasse lor Errsgirag stinnen laaaen, andi 
in Alltagsleben 'ie;Terrneii uns ^-iide S'vmb'jle. welche 
ab Sinnbilder oder Zeichen zur Erinnerung uud W eckuug 
des mit denselben ursprünglieh mehr oder weniger var> 
wandt gewesenen Gedankens dienen sollen. 

So wird z. B. gebraucht : das Rad oder die sich in 
den Schwanz beissende Schlange als SjTnbol des ewigen 
Kreislaufes, des Wei-dens und des Vergehens in lir 
Welt, — dei Löwe als Symbol der Stärke und des 
Muthes, — der i:>Uer oder daa Samenkorn als SymM 
der lYochtbariceit, — der SehmetterUng als l^mbol dea 
Schlafes, der Seele und der Unsterblifhkeif, das 
weisse Lamm als Symbol des unschuldigen Duldens 
und Leidens, — der Ring als Symbol der Ewigkeit, 
der Bestiindigkeil uud Treue, — die Rfi>e als Symbol 
der Vei>chwiegenheit. — Ist nicht der Gruss durch den 
Handschlag, die Umarmung, ja sogar der Kuss ein Syai- 
bol, das andere Tolker etwa durch das Beiben der Naa« 
und dergleichen ersetzen? 

In der christlichen Kirche ist das Uaupt.symbol 
das Krens, in der mohanedaoisGbea der Ealbmond, 
das Symbol der Taufe ist das Wasser, wie Brod und 
Wein Symbole im Abendmahle sind. Liegt nicht in 
allen diesen Symbolen eine FOÜe'von CManken v»- 
borgen, deren wir uns instinktiv dabei l>ewusst werden? 

Im Staatsleben gilt das Szepter und die Krone als 
Symbol der Herrschaft, das Schwert als 8ymb<d der 
(Gerechtigkeit. 

Alli i dings unterscheidet sich die Symbolik des pro- 
tanen Lebens von der mrischeu dadurch, dass sie uns 
durch Endebnag aafgeswangen ist, während der Fmr 
seine Symbolik erst in einem siiiitoien T,eliens>t.ndinm 
erlernen niuss, »-ich dann freiwillig uutei- deu Eintliu« 
der symbolischen Lebt« stellt und sich ihr so lange 
hingibt, als sie seinen Xeitrungen und Knipfindongeo» 
seinen Anschauungen und Ideen entspricht nnd er ilure 
begeisternde und veredelnde Macht fühlt 

Die Symbole allein sind indejss niu die Schale, 
worin der Ken» verbot gen ist : wer <len Kern erwerben 
will, nuiss die Schale durchdiingeu; das Symbol ver* 
hält sich so zum Worte, wie etwa Poesie snr Prosa. 
NV .ilireud das Wort die Idee genau bezeichnet, ist das 
Symbol unbestimmt und lässt der Phantasie ü-eieren 
Spiehrann. Wie es aber sehon vom Worte heisst: Oer 
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Buchatab« tüdtet, nur der (ieist macht lebend^, m» 
Iftsst gieb in gleteher Wdiw wm dea Sljnaboleii ««««11: 

Das Zfic!if*n tödtet und nnr der Geist macht leheniüi:^. 

Obächou nun also an und Ar sich das Symbol 
«hne bflMiideroii Werth enehehit, w ist m doch dn 
schätzbares AiiregutiE:smittel zum Nachdenken und dient 
insofern za unserer mrisclMH) AnabUdoog und Vervoll- 
kommnanigr, als es nna beredter, ab Worte es vermögen, 
an die AusiiltiDi^r aller derjenigen Tugenden mahnt, 
welch»' «ifiD Mi-iischcn zur wahn^n Zierd« gt^rdr-hen. 

Aisu uur (iaun allein wird die Anwendung der 
Symbole fftr uns vom Nstaei min, wenn vir das, was 
wii- im Bilde üben m<\ ih-m Geiste diurh \arhdpnkpn 
fest eioprügen, iui wirklichen Leben auch praktisch 
nr GeitiiBgr biingm. 80 man & B. der rechte Winkel, 
welcher die Idee des Rechts und der Pflicht be.leiilHi. 
als Bild der strengen, immer wiederliolten Selbstprilfung 
tmenr Hudlnngni dienen, auf dnn wir handeln, find 
▼on Eigennats and frei von bösem Willen, getrieben 
von innerem Praiifre ohne änsseren Zwansr nnd widet - 
willige Nuthwendigktiit, iu vuUer t^rkeiiutuids des Rechteu 
nnd PflicbtgemAssen. 

Nie dürfen wir vergessen, dass wir scltier die Rati- 
ateine sind, aus denen der Tempel zusammengefügt werden 
aoU, daraeo laaaen Sie ans stets bedenken, wenn wir den 
rohen Stein behauen und glatten nach Winkelniass und 
Richtscheit, dass wir lediglich an uns selbei- die Arbeit 
des Richtens and Glflttens zn vollziehen haben. 

Um liie weiter* Frage, ob und wodurch die Syin- 
hole niiH auf Abwege ffthren können? bejahend zu be- 
antwurteu, brauchen wij' uur auf die vielen nirischen 
Inrfhhrten unserer VorfUiren zo blicken. 

Es gab in der Mrei eine Zeit, wo dfr (^eist von 
Formen fast erstickt, wo die richtige Deutung der 6ym- 
bole eotetdlt und gettlseht wurde, indem in diese hinmn- 
getraffeii und aus ihnen heraiiso-e b-utet wni-de. was nirht 
ihr m-Kpriinglicher Sinn war. Gerade hierin liegt eine 
Oefidir, vor welcher die Oeaehlebte der Fmrei in zahl- 
reichen, trüben Bildern warnt; eine Gefahr, die selbst 
heute noch nicht giiuzlich beseitigt ist, wovon nur ein 
einziges Beispiel — die Bibel — Zeuguiss geben soll. 

Die Bibel — eine geheOlgtB Urkunde des Measeh«n- 
geschlerhfs — ist da« erste der drei grossen Lirbt^r; 
sie ist uns, wie Zirlcel uud Wiuketmass, ein Symbol 
und dnnma Mgt, dass sie weniger wegen ihn» Inhaltes, 
als wegen ihrer sinnbildlichen Bedeutnnsr auf ih-m mr 
Altare liegt. Sie bedeutet nnd repräsentirt , wie Br 
Krause so klar und schon ausflihrt, die Idee Gottes. 
Heilst es daher in der bekannten Katecbismnsantwort , 
dass die Bibel unseren (ilauben ordne und richte, so 
ist damit gesagt, die Idee Gottes leitet unseren 
Olanben; sie begrindet, bestimmt and belebt die Bell- 
giosität t'ini's jiMltn ^fensrhfn. 

Der Mrei dient die Bibel nicht wie der Kirche als 
Beligionsbaeh, sondern nar als Sinnbild der PrOmmig- 
kfit, welches die Glaubens- und Gewissensfreiheit an- 
erkennt und jedem einzelnen Frmr seine religiöse 
Ueber/euguug nnd nsine Weise der Oottesvwdiruug 
hherlilBat. 



Trotzdem nun auch nnser geschichtlich bedeutendstes 
. Gnmdgeeets, die alten Plliehteo, tm den Mitglledem 

1<{p> Htimlps niii- f'irr)f>vr, r!;iss si«' frute nnd treiip Mf'Tisfhen 
seien, die auf Ehre uud KechtschaÖenheit lialieu, mögen 
sie im üebrigen durch dien» und jene Namen, BeUgionen 
I oder Meinungen von einander geschieden sein, wie sie 
wollen, so behauptet man andererseits doch, dass die 
Frmrei mit dem Christenthame in nnlOsbarer Verbindung 
stehe und bleiben müsse. 

Diese Auffassune:, welche in der Frmrei eine Art 
bestimmter Keligion siebt, ist eine durchaus irrige; and 
eine sobhe mit der Grundidee der ICrel nnvereinlMHre 
Ansir-hr, wird haupt-''!''!ilirh durcli das nicbtventandene 
Symbol der Bibel unterstützt. 

Man hat behauptet: Jie Mrei kAune keine andere 
als christliche Grundlage haben, das gehe ja schon 
daraus hervor, dass die Bibel das erste grosse Licht 
seil Man hat femer gesagt: Wrä kSnnen wir Israeliten 
oder Muhamedaner aufnehmen , da wir sie ja auf die 
Ribt l veriiflichten müssen? Und andere wieder, welclie 
diesen Koudikt auszugleichen bemüht wai-eu, haben deu 
Vorschlag gemacht: die Bibel bei Aufnahme von IsraeHteu 
oder Aloliiiniedanem mit dem Talmud bezw, Koi-an m 
vertauschen; oder wenigstens bei der Verptlicbtuug das 
alte Testament nach oben zn legen, so dass die Hand 
des Asiiiranten nur auf diesem ruhe; und in neuistpr 
Zeit ging daher die Opposition gegen deu Gebrauch 
der Bibel auf d«- andern Seite soweit, dass sie an die 
Stelle dersdben ein leeres Buch legte und die Aspiranten 
auf dieses, nur das Woii „Gott" als Auüschi'ift tragende 
,. weisse Buch" verptlichtete. 

Endlich hat man anch von anderer Seite ans dem 
Umstände, dass manrhe mrisi-hen Worte und (Jebnlnche 
der Bibel euilehut scheinen, diese selbst zu einer (Quelle 
des MTthnms machen w<dlen und manche symlwUiBlM 
Daistellungen geradezu aus dem Geiste der Bibel hemos 
in rein lüi^hlicb-christlichem Sinne erklärt, — — 

Bei allen diesen Auslegungen der Bihd als mrisches 
Symbol hat man indes» immer vergessen, dass die Bibel 
nichts weiter sein soll, als eben nur ein Symbol, durch 
welches sich uns die mrische Weisheit je nach eines 
Jeden Bedflrfliiss knnd gibt, nicht aber in beetinmtsn 
Lelirsät/en. 

Mag die Bibel für die Mehi'zabl von uns eiue viel 
habere Bedeutung haben, so wird ans dieselbe ja in 

keinei- Weise beeinti-Ächtigt, denn um di-n Werth der 
Bibel zu bewandera, braucht man weder Christ noch 
Frmr zu sein. 

Keineui v i: All' ii, eh KadMUk, ob Lutheraner, ob 
Israelit, ob Muhamedaner, war gewiss der Moment 
gleichgültig, wo seine üand auf der Bibel lag und der 
Segen des sUm. Baumstr. a. W. fBr ihn erfleht wurde. 
Keiner dachte wohl damals daran, was dieses Buch 
enthalte, es war ihm dasselbe in jenem Momente keine 
ehristliehe Bekenntoisssdirift , sondern eben nur tarn 
Heiliges, ein (reweihtr-s ^ Symbot de» «igeneB 
Glaubens, Uoflens und \'erti-aueus. 

Zn welchen traurigeu Ausartnngen die Mher mit 
der ^mbcdik getriebene ttbermisdge GWheimnissthnersi 
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Mhon geflUiTt hat, dim gebhi mr LeidemgeseUehte 

der Finirei nnd können wir hier des Näheren nicht 
aa&tulireo. Ueberdiess dürfen wir in unserer nttchtereo 
Zdt derartige abmUnerllehe Terirrungen wohl als aber- 
irunden ansehen. 

Wie es fiTnrische Schwärnifr f^ab und vielleiclit 
noch giebt, »o finden sich auch Menscheu, die sich mit 
einer Sprache dnrch ^srmbole flbegrhanpt gar nldit he- 
freuiden können, andereisHts s;iht <s nber iuuh ^fr, 
dflIBPO die leere Form Alles ist und welche diese letztei^ 
ftlsehUeh (ttr das Wesen der Fnnrel halten. 



Wfar nltoeB ÜBethalten, dass mser Wtaeo und Er* 

kennen, unser Fühlen und Glauben immer nur soviel 
gilt, als es sich in Thaten auf dem praktischen Gebiete 
des Lebens ausprägt. Nicht zum Reden nnd Rathen, 
sondern zum binnen und Thaten sind wir TOT AllAB 

durch unsere Bundeszeichen berufen! 

Durch That muss sich das Wort bezeigen, 
Sonst ist dein BeitoB eitel Trag — 
Und spricht die That; dein Mund kUB acbwejgen, 
Du ladest dennoch laut genug! 

(Br Bockel 



Feuilleton. 



Berlin. Die Grosse Loge Boyal York z. Fr. bat 
einen Mshmenüehea Yertost zu beklagen. Br Karl 

Gustav Weisspnborn, Ur. phil., Prof. und erster 
Oberlehrtr am hifsjgen Sophieugjmnasium, ist in der 
Nacht vom 18. zum 19. Febiniar in Folge eines liehiiu- 
Schlages in d. e. O. eingegangen. Derselbe war am 
18. Januar 1822 zu Denimin in Vorpommern geboi-en 
und erhielt auf der dortigen ätadtachnle sdne erste 
Aasbildung. Von Jahre 1836 — S9 besaehte er das 
Gymnasium zu .Stralsund uud kam von dort nach Ber- 
lin, wo er Ostern 1H43 aui \\ enier'.-ebeu (j\ nina?.inin 
sein Abiturienteu-Kxanien ablegte. \ on diesei Zeit an 
studii-te er an der hiesigen Universität drei Jahre iiinl 
widmete sich hauptsächlich dem Studium der Matlie- 
matik und Physik. Nachdem er 1846 in Halle zum 
Doktor piomovirt and Ostern 1847 da« Rxameu i)ru 
facultate docendi abgele^-t liattc, begab er sieh zu seiner 
weiteren Au.sbildung aut 6 Monate nach Paris, trat 
Michaelis 1847 .<«eine pädagogische Laufbahn an und 
nntei-richtete ununterbrochen am Küllnischen Realgym- 
nasium und an der Dorotheenst Realschule, bis ihm 
Michaelis 18.51 die Stelle eine.s ordentliilien Lehrers 
an letztgenannter .Anstalt iibertragen wutde. Nach Er- 
lichtung der Fi.-W illiel!iist;i{Uisehen Imlieren Lebtaiistalt 
(Gymnasium und Kealschule unter Leitung de.s Diiektor 
Krw:h} übernahm er 18.>4 in den oberen Jvl)us.*ien die.ser 
Anstalt den mathematischen und physikalischen Unter- 
richt. Seit O.stem 1871 gehörte er dem Kollegium des 
Sophieueryinnasiniiis an, in webheni ei- Im .Jahre hin- 
durch treu gewirkt hat. Höchst ehrenvoll ist der Narh- 
rut; den ihm seine Amtsgenossen gewidmet haben. Seine 
Lehrerthtttigkeit war eine gesegnete. Sein Wissen, seine 
Lehrgesehieklidikeit, sein edler fSfer als Jngendbildner, 
sein biederer, treuer und zuverlässig'« t r>iaiakter als 
Aiut.sgenosse, wie als Mensch llberiiau[ii . weiden im 
Andenken derei bleiben , welche ihm nÄher Stauden. 
Aber ein ebenso treues Andenken wird ihm als Br 
geeiehert sein. Seiner Gross-Loge, welcher er seit 1852 
aagdrilrte, widmete er in treuer AnhAngüchkeit und 
br Üehe seine Kffte. 1668 zum Gesellen, 18B4 tarn 
Meister befordert, w\inle er IH.tT in ib-n Inneien (Jr. 
aufgenommen. Als Mitglied des Inneisteu ür. bekleidete 
er das .Amt eines zugeordn. Ober-Msfis, als Mitglied 
des Lin. Or. das des Oüer-Mstrs. Ei* war Reprttsentant 
der Gr.-Logen der Fr. v. I). und zogldeh Bbren«llitglied 
der höchsten Ordens-Abtheiiung derselben, ebenso Re- 
präsentant und Ehren-Mitglied der Jub.-Loge „Angusta 
DnrterblieUMit*' m Pr. 8tM;gard. 



Die irdische HOlle des gel Brs ist am Dienstag 
den 33. Febr., Nachmittags 8 Uhr, von der Leichen* 

halle das alten Dorotheen-städt. Kirchhofes (Liesen- 
sti-asse) unter dem Geleite einer grossen Zahl seiner 
Bit und Amts..! m sseu zur ewigen Bähe bestattet woiw 
den. Kr ruhe in Friedenl (W. A.; 



Giessen. Den 97. Febr. Merte die hiesige Loge 

Ii Fl IM). Geburt.stag ihi-es alten Mitgliedes, des Ren- 
(lanien Bieler. Den Abend zuvor wurde ihm, ausser 
(Veschenkeu, Serenade und Fackelzug gebracht von 
Seiten der Loge und am folgenden Morgen ein Ständ- 
chen von Seiten des OflUderkorps. Bei den in dem 
festlich geschmückten ßanketsaale abghaltenen Mahle 
hielt der sehr ebrw. Meister vom Stuhle, Rr Recbtn- 

ansv;-!' l-^c k :- I e i 11 . eine :-i'b'.MlUL'-\i<llf-. ]n: int I -i'lit- und 

witzige Ansprache an den .luiiilar, welche dieser in einer 
von ihm selbst verftssten allegorisch-humoristischen 
Dichtung erwiederte. In den vielen nnd mancherlei 
Toasten fehlte es nicht an mm Theil heiteren An- 

s])ielungen auf Begebenheitrn ans dem Leben des Ge- 
feierten, wie dei-selbe Ja aurli aul einer Torte, allerdings 
vermöge eines kleinen Anai lironi.Nnins, mit scbneeweissem 
(Tieisenhaupte zwischen den iusschoUen dei* fieresina 
schwimmend dargestellt war, Hörend er in Wiridich- 
keit den klassischen Uebeiigang als etwa zwanzigjfthriger 
LieiTtenant mitgemacht bat. Mit heller Stimme sang der 
.Jubilar mehrere StrDplieti eiiu s M aurn linii s mjIo Zlun 
Klavier. Mehreiu der Anwesenden, worunter besonders 
der verehrte Br Professor Öuckeu mit seinem pracht- 
vollen Tenor und Br Wilhelm Mosler, in weiteren 
Kreisen als gnter Singer bekannt, hervorgehoben za 
werden verdienen, vei'schönerten das Feist dnrrh ernste 
nnd heitere Liedervorträge, bis der .labilai in tinhlich- 
ster .SiinwiMing aus ileni ilin buchverehrenden Kreise 
schied, nicht ohne, auf allgemeiues Verlangen, seine 
Wiederkehr im nächsten Jahre zu versprechen. Möchte 
es ihm vergfinnt sein, seinen Ehrentag noch oti and in 
gieidier Eeipei^ und OdsteiftiBdM « begehenl 



Leipzig, 14. Mäi-z. Gestern teierte die Loge 
Balduin zur Linde ihr Stäftungsfest anter zahlreicher 
Retheilignng beenchender Brr. Nadi EHMRiung iev Fert- 
lopp dankte der greise Br Marbach für seine \\'ieder- 
wahl und überreichte der Loge ein Kxempiar seiuer 
Fanat-firklimng. Gkwtha^s Fanit, bemertLte er, aei eiaa 
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ftlDi'iM lie Dichtang', gldebMIB der esoterische Katechis- 
mas der Fi mrai; mr ir«r Venttadiuw für diese Dich- 
toog habe, aei ein Fmir. ob er einer Loge angebCi-e 
oder nicht. Dann folgte Cduixli dpn deput. Mstr. Hr 
Güetz) die EiDsetzuiig und Verpfliehtung der neu uder 
«iedergewAhlten Beamten und dienenden Brr nnter war- 
Mr Ansprache. Den Festvortrag hielt in gewohnter 
Metotersebaft Br IbriMch Ober die Frage: Welche Zeit 
ist es, eine Abwehr mrischer Vcnrrungen, welche die 
k. K. hier tili ( iiu' „I^ehre" < ikliiren, während sie eine 
tVliiing sei, dort in dir- ZfilstriimiinEffii hineinzit-hcn 
wollen, während die gross«« Fragen der Zeit lür uns 
nr Material seien, um den ewigen Kei-n dann zu suchen 
md «war Verbalten aoaaerhalb der Loge an bestiinnieiL 
Naeb dieser das Weaeo der nnrerftlsebten ICret erUn- 
tfi-nden Instniktiun folgten die tilin k wimsi tie befreun- 
(ititei Lof^en: Apollo (Br v. Leupoldl), Alherl z. K. in 
{iriniiiiH (Nitzold), Miner\'a (Haubuld), Risenach und 
Weissenfels (Heydenreicb sen.) u. s. w. — Der Arbeit 
folgte ©ine Tafelloge, bei welcher Br Marbach für eine 
deutsche National -Groaaloge eintrat, der die 5 unab- 
hängigen Logen das Opfer ihrer Unabhängigkeit gei-n 
Maigen wQmlBik 



Paris. Dasa auch in der Hauptstadt Frankreiebs 
der bnndertjfthrige Todestag Leasings wrfirdig gefeiert 

wurde, haben wir in erster Linie der Initiative der üte- 
rariscben Kommission des liiesitjen deut>!clien Tin iivereins 
zu verdanken. Ilirer Kiuladuntr tVilßeml, übernahm Br 
IL 6. Conrad den Festvoitrag. Die Gedenkfeier fand 
in dem entsprecbend auiigescbnifickten Vereinnsaal der 
dentschen l'urner, Passage St. Marc 8, vor mehreren 
Hundert Vereiusiuitgliedern und Gästen statt. Die deutsche 
Pre.sse hatte in den Herren Krämer ( Ktdnische Zeitung) 
und Dr Nordau (Frankt. und Voss'sche Ztg.) hochange- 
setaene Vertreter gestellt. Das offizielle und offiziöse 
Dentacbthum in der Seinestadt glinzte durch seine 
Abwesenbeii Die Feier wirkte deswegen niebt weniger 
erhebend nnd begrisferTid. Sie begann mit der Absingung 
eines fhuiiiedes niul dem wefherolleii Nortiatf eines 
SonateusHT /.es v<in Jieellioven. l>ann tultrle dir (ieiläelit- 
nissredo. Hr Conrad versuchte in dem Rahmen eines 
einstBudige'n Vortrages ein historisch exaktes Bild von 
den deutschen Zuständen um die Kitte des vorigen 
Jahrhunderts, eine klare Darstennng Ton dem innem 
Ii' 1 ,ni>M-iii I'jit wii'kliinj^>.'Hni(e Lessiiio:'s und dessen 
it loniiatonscheu Geisteslhalen zu enlridlen. Nach dem 
enthusiastisch gespendeten Beifall zu .schliessen, ist dem 
Festredner der Versuch vollkommen gelungen. 

Wir geben Uer den Seblnss des Vortrages. Nach- 
dem der Redner den wundersamen Höhepunkt des 
deutschen Geistes in Les>ing. (roethe und .Schiller 
schwungvoll geschildert, fand er tol^f-nden L'ebergang 
auf gewisse eigenthümlichc Bewe<;int.ri n nn.serer Tage; 

,.I)er Zauberbaura des deut.scLi n ii istes staml in 
voller BlüUi^ Duft nnd Wonne und tiegen über die 
weite Welt vwbrettend. Denn das war das Herrliche 
and Heilige^ diSS das deutsche GemQtb, endlich einmal 
im b«wussten Vollbesitz seiner selbst nnd in der lichten 
Klarheit seiner veranfwortiingsreirli'-ii xlniiiterkiatt — 
sich nicht in eitler äelbetbespiegeluag, in berauschentier 
SelbstvergOtterang, In engbendger Chauvinisterei güt- 
hch that, sondern jene Ideen der Humanität, der allum- 
fassenden Menschenliebe, jene sublimsten F^mpfinduugen, 
die überhaupt ein Mensclieiiliei / /u lassen vermaj^, die 
einer VVelterlösung durch \\ eltverbrüdeiung auf der^ 
Kasis der Freiheit, GenciMl^^t und sittUiuen Schon- 
heit in ewige Formen goss. 

„Wie erfolgreich gerade der Geidus Lessliig'B in 
diese ideale HMie seinen Anfiehwnng nabn, alle edlen 



I Geister mit sich emporreissend ; wie gerade seile echt 
n ati y sl e Ktitill die unverrückbare Grenze zog, wo der 
Patriotismns anfbSrt eine Tugend zu sein nnd eine Ver- 

I siindignnfr an den HeiliKtliiiiiu in der Menschheit wird; 
wie tief er die rSonde »eines iinerl»ittlich scharfen Geistes 
in die heimlichen Gebresten der Selbstsfichtigen, der 
Bomirten, der Afterpatrioten und Afterchristentb&mler 
drückte: das l>eseqgen beute noch die raelwüebtigeiD 
Versuche einer ebenso herzlosen, als plumpen und un- 
dentschen Op|Hisition, die strahlenden Verdienste nn,«!ere8 
(jVisiH>li,M'<ien m beniirj:";ii luni in den Sraiib zu ziehen; 
das bezeugen di<- wahnwitzigen Anlaute «ioiger jour- 
nalistischen Zwerge, dem Riesenbilde Lessing's SO dSf 
Säkularfeier seines Todes Sctamacb ansntbun. 

„Und was erreichen dtew Thorsn fn ihrer tristen 
Verblendung? Nichts, als dass in der 8yiri|i!ii/nie dieser 

. grossen iSiegesteit-r auch der grotesk-kouiisehe Ton nicht 
fehle, dass naih einem ewigen Gesetz neben dem Er- 
habenen auch das Lächerliche zu seinem Bechte komme 
und der Triumph der Humanität ein vollkommener sei; 
denn die Weihe der Stande wird ei-st vollständig, wenn 
wir zum Jubel und zur Bewunderung auf der einen 
Seite, las Mitleid, dss Veigebeii um Veisessen aif 
der andern tugen." 



Wien, 12. März 1881. Erst heute winl es mir 
m<igUch, den sehr ehrv. u. gel Bru in Nord- und SM- 
dentseblsnd die Ifittfaeflnng machen zn kOnnen, dass 

icli iiri Anfange d. M. wohlbehalleu in W.ien wieder 
angekouiuien bin. Meine Reise, welche mich volle sieben 
Wochen in Anspruch nahm, war allerdings in der winter- 
lichen Jahreszeit eine recht anstrengeni^ and beschwer- 
liebe, zumal ffir mich in meinem vorgerOekten Alter. 
Aber ich blicke mit einer gewissen Befriedifrung anf 
dieselbe zurück. Verlieh mir doch d. a. B. a. W. diö 
nöiliii?e Kraft, meinen Wün.schen luieh Möglichkeil ge- 
recht werden zu kOnoeo, welche darin bestanden, die 
Asseknranz-Anstjüte» n&ber kennen zu lernen, die geL 
Brr zur Kneicbong meiner bnmanitären Bestrebungen: 
„tiir g-istige und materielle Wohlfiibrt nnserer Neben- 
nienscheii ilu- Srherflein beizutragen", anzuregen, und 
dann jene Plal/.e noeh einmal in Non'. und Süd<k'Ut.sch- 
laiid ZU besuchen, wn meine Wiege gestanden und wo 
ich die besten Jahre meines Liebens zugebracht habe. — 
10t inniger Frende gestehe ich, daas mir das gelnngen 
ist, und mit um so grosserer Befriedigung tilge ich 
hinzu, dass, wenn Alle mit Hand an die friedlichen 
U arten legen, nach und nacli /,m- Lri>un^: der Frage: 
„Wie kann es hesser u erden i"" ein .Scherflein bei- 
getragen werden wird. — Den gel. Brn zolle ich meinen 
heralichst br. Dank für ihr ao liebevolles fintgegeo- 
kommen. Mögen sie sich aneh ferner meiner erinnern, 
wji' auch ich nichr iitifli-iren werde, ihrer in Liebe zu 
gedenken Den tir.iiiilsaizen, welchen irh in meinem 
seitherigen be\ve[,'len Leben t^ehnldii^t habe, liolie ich 
bis au mein Lebensende getreu zu bleiben, ich wieder- 
hole nochmals meinen br. Dank. 

Br Dr. F. J. Ennemoser, 
Mitgrflndflr nnd Mitglied der Uumanitas. 

i • 

Zttrich, 2. März 1881. Vor Kurzem hat die Loge 
Union Royale im Haag zum Zeichen ihrer besonderen 
Hochachtung den um die „Modestia cum Libeitate" im 
Or. von Zürich hochverdienten Br B. L. Verwey zur 
iiieudigeii Ki iuueruug au seineu vor 25 Jahren erfolgten 
Eintritt in Jene Loge zum Ehrenmitglied ernannt und 
ihm dieselbe zum stäten Gledächtoiaae ein praciitvoll 
ausgestattetes, von slaunUidien daiunal in jener Be- 
lepüoDskige anwesenden Bit nnteraeiehnetea IMpiMi 
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zujjestellt. Diese Auszeichniinjr jfereicht niclit uui dfin 
Jubilar zu hoher Ehre; sie {?ert'ii;lii luu'h lifr ...Motlestia", 
welcher Br Verwey als Aichivar und Bibliothekar 
langjährige tMue Di«ii8te gevjdmt, m gtu bflaondarer 



Tr;tuerb'i(schaft. Das „llar W'i ,-kbl." meldet 
dM Hinscheiileu ihies IViiheren }i<-i«iisgi'be)-s, des Brs 
Ph. Bello in Lochern, trew, Mstr. v. St. der Le Pr^juge 
VaiDca, «ioes verdienstvolleD Mi-a, den die Bmciiaft, 
bubesonder« die der Niederlaode, stets hoeh in Ehren 
kalten wir(i. 

In Wien starb Br Dr. Km. Besetzny, Advokat, 
gew. df'ii. .Mstr. der Loge „Huinanitas", aas der er in- 
dessen seit Jahren ansgescbieden war. 

Der Humanismns — das Prinzip der Mret 

Der ..Loiiff Isl." (Triaiis;<^U cfibt aus der Schrift einen 
Auszug und beirieilet di uselben am Aufaug und Schlu.ss 
mit fo||;endeu Bemerkungen: ^In .N'r. 1 und 2 der dies- 
JÜrigeD BauUUtte ist ein Artikel enthalten — Name 
A<B» Verfassers ist niebt angegeben — den wir gern 
unseren Lesern unterbreitet, wenn unsere beschränkleu 
Kaumverhältuisse da.s ge.stalteten. Da dies nicht mög- 
lich i.st, mris.sen wir uns dariiuf lieschrauken, den .\rtikel 
uui' in seinen Hauptzngen wieder zu geben und dabei 
bemerken, dass derselbe seit langer Zeit wieder einmal 
das erste Zeichen eines geistigen Erwachens and Lebens 

der dentschen Fnar ist" „Aber wer soll denn 

diese hier in Anregung gebrachten Ideen zur Ausfiihruug 
bringen? Der deutsche (irosslogentag? So lange die 
jetzigen tonangebenden Mitglieder demselben angehören, 
ganz gewiss nicht und die Brr, welche 1878 die ominösen 
prinzipiellen Besclitttsse Austen, stehen gewiss beute noch 
auf dcinsi Ibfu Standpunkte, wie dazumal. Der Verein 
deutschet Frmr? Wohl ebenso wenig; denn derselbe 
s( lh iiit >i ri.Mi Einfluss voU.stiiudig verloren zu haben. 
Ks bleibell somit nur noch die iu<nviduellen Brr Frmr 
ftbrig, die s<> denken und fühlen, wie der Verfks-ser des 
erw&hnten Artikels oder die 5 nnabbängigea Logen^C?!} 



Literarische Notiz. Br Karl Merker in .\us:s- 
bnrg hat einen von ihm gehaltenen. be2;eis(er»rM \ iii ri i:; 
erscheinen lasisen unter dem 'i'itel: „(iotth. Ki»hraim 
Leasing. Ein V<ntrag zum (>ediichtniiis seines hundert- 
j;ihnc:en Todestags. Von Kail lierker." AugsboiY» 

Iböi. H. 16 S. 

Zur Besprechung. 

Aphoristische Beiträge zum Kampfe der Lebensanschaa- 

ungen. Wien. 8(». Rosner. 
Pluiuachei', <).. t i Individualisten der SchofeidUHWr'- 
sehen Schule. ». W ien, 81. Üosner. 

Berlelitigviig; 

In dem in Nr. 9 der Bauhütte enthaltenen, mit Gk>tha 
übers» hl ii Iii iien und mit H unterzeichneten Referat über 
die Feier de.s 75jährigen Jubiläums der Ijoge Ernst zum 
Eonpass findet sich folgender Passus: 

„Eins mnss jedem iTesttheilnehmer nnver- 
gessen bleiben: das zun dritten Male bei 
der Tafelloge von dem (rrossarchi var Br 
von Schweinicheu erwähnte Postulat <ler 
Oeburt einer Kiniu'en Grossen Loge au.s 
den im Urosslogenlage vereinigten deut> 
acheo Grosslogeo." 



I Zur Verhütnng von Missvei^tändniasen fühle ich 
I mich nicht nur verpflichtet^ hier zu erklären, dass ein 
I Postulat vorgedachten Inhalts, weder den Worten, noch 
I dem LSinhe nach, yon dem Br von Schweiniehen 
bracht worden ist, sondern halte mich auch berechtigt, 
zur Begründung meiner Behauptung den bei der Tafel- 
loge vi;ii l'-rn Br von Schweiniehen ausgebrachten Toast, 
der, wie alle übrigen Reden stenographisch niedei-ge- 
! schrieben worden, hierunter wörtlich mitzutheilea. 

So weit meine Wahrnebmong reicbt, hat unsere 
Festfbier, bei welcher simmtliebe dentsehen Ix>gen- 
.sj'.steme durch Theilnehmer vertreten waren, auch nicht 
den geringsten Anla.ss zu einer Missstiramung gegeben 
und ist es daher auch mein sehnlichster Wunsch, dass 
durch die vorstehende, lediglich zur Aufklürung dienende 
Berichtigung, der gnt» SSidruck, den die nsere ver- 
ehrten Festgenossen etwa von hier mitgenonnen haben 
möchten, nicht getrttbt werden mOge. 
Or. Ootha, den IL März 1881. 

C. Mathies, 
zusr. Meister vom Stuhl 
der St. Jtib.-Lipge Krnst zum Kompas«. 

Toast des Grossarchivai's, Brs von Schweiniehen 
bei der FesttafU der Loga Emst nun Eompaas im Or. 
Gotha, am 30. Janaar 1881: 

Es ist keine leichte Aufgabe, auf einen so beredten 

aus warmem H< i z> n kunuuenilen, und zum Herzen gehenden 
'Toaät, wie wir ihn eben aus dem Munde des Brs Demuth 
vernommen haben, zu erwidern und zu danken. 

Ich habe von dem ehrwürdigsten Br Scbaper aa 
eben das Wort bekommni nnd Sie müssen nnn zonieden 
sein mit dem, was mir das Hera eingibt. Rr Demuth 
hat ebt II liiu^ewiesen auf den Kompass, dem die hiesige 
Lr.ge folgt und dessen Nadel immer richtig gesaigt bat 

Und das isl sehr wichtig. 

So wie wir den Kompass Terlieren, der mia den 
richtigen Weg aeigt so ist ea m wu geschehen. 

Es ist aMr der Kompass ein so nntr^Uches Stichen, 

das einem den richtigen Weg so weiset, dass, wer nur 
zur rechten Zeit <larau lestbalt, auch in der Nacht uud 
in der Finsterniss (las rechte Ziel nicht verliert. Also, 
will auch unser Bund den rechten Weg nicht verlieren, 
so kann er des Kompasses nicht entbebren. Wie wlre 
es möglich, dass unsere Altvordei-n und die gegenwärtig 
an der Spitze des Bundes thätigen Mitglicdei tiir immer 
und immer den rechten U > z fanden aus all ilen Wirr- 
nissen heraus und so zu sHgen, nicht blos das eine 
Schill', son<lern das Schiff des ganzen Bundes in das 
richtige Fabrwaaaer sn leiten nnd in dem ricbti^^ 
Fahrwasser xn erhalten. ICeine Brr? AIMn ein Kom- 
pass kann es nicht machen, der gtite Wille aber und 
die Fi-eude, die skh unter uns bewerft, die hilft das 
viel leichter diuchzuführen, was allen unseiu 'I tK-bter- 
logeu heilsam ist, und sowie Sie meine tbeuren Brr 
Uberzeugt sein kOnnen, dass das Buudesdirektorium und 
die Grossloge besti-ebt ist, immer den Kompass richtig 
zu stellen, auch fiir die ganze Zukunft hinaus ohne 
rebers'iat/iHiL; iii tieMiuncnster . so Wdllcn )] 

wii-, dass der Kompass unter Ihueu stet» dieses i-'abr- 
wasser mit uns gefunden habe uud in diesem Sinne, 
mein theuerster, verehr tester National-Grossmeiater er- 
suche ich nicht nnr Sie, sondetn suek simmtliebe Ehren- 
mitgliedei- unserer (Trossloge, sich zu erheben und auf 
diu alte, ihr 7,">jiiliriges Stiftuugüf«jsit feiernde Loge ein 
dreifache Feuer ansanbringen oadi alten Regeui der 
königlichen Kunst: 

I. dem Kompass, dass ^ stets das richtige Fahr» 
Wasser, wie zeither, inne halten möge, 

iL dem Kompass, der auch auf kfinttige Zeiten 
hinaus immer Uagariditet sein wird, aaf das 
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rechte Ziel und fort und fort nicht dem Still- 
stände, nicht dem KQckächritt huldige; 
HL es mSge auch allen unseren Verwandten in 
cleicher OeunAong eeltan, mflgea anch aie ihren 
Kompass in flmm firaiM «draebt fcaltm, damit 
« ir uns dereinst gmeiasiin in Bin«D dentsdien 
Kuinpass vei einigeo. 



(Am 



Sie ist für inifli il* s (iiaales Demantfiphiile, 
Zu der in Elnliiirht sirti int-in Blick erhebt, 
Dieweil mein Ideal der Mcal« 
In ihi-em Kein verkörpert lebt. 
Sie ist mir noverfälscbte Ootteslehre, 
Die also inbrunstvull mein Geist erfasst, 
Dass neben ihr in meines Daseins Sphäre 
Ein jedes andere Bild erblaast — 

Mir scheint sie nöthiger als Trank und SpeiM; 
Dem Leben.s(>dem, den ich ailiirie, gleich. 
Jlit einem \\ Dil, «las einzif^e (jeleise 
Des schmalen SS egs zum Himmelreicb. 
Und dai-uni steigt audt au der Wahrheiteliebe 
Unendlich reinem Feuermeere 
Wie Eos! neben der nur trübe 
Und schwach erstrahlt di r St' nie zaldloa Haer, 
Der hohe leuchteutlc Uedanke, 
An dessen Ziel das Allerhöchste steht 
Das Abbrucli beisst von jeder Schranke 
An Wege der HnmaniUtl 
Or. Hflneben, Jaaaar t88a Br Mottet«-. 



Xentralhiirskasse. 



(Für Begalativ ä 60 P£) 



Hiilskna«'. 



Voa der Log« in Nienhniv i^W. lO Expl. Mk. 5,— 
Tranqrart 818 Ex|)i, Mk. 274,Hit. 

8L'H Kxiil. Mk. 27y,<;u. 

Weitere Bestellungen simi im Interesse der Sache i 
und liei der hi.sherigeu gelingen Hetheiligung erwünscht, 
damit ich nicht nöthig habe, die Vurr&tbe zn makultreu 
Eb flieist der gaue Betrag in die Zentral-Hilfskasse 

J. Q. Findel 

Brieftreahacl. 



Br Dr. X. in W.t Sebda, iatä 81b des Yilng oMA verflÄent 
licliM woUm umI wIIm; iU» Walvbait, ueh ü» Uttm, «ckadet 
mlM. DwSelwiflebm iudta ich Oiim Mfort. Henl 

H. Iii Str.: TarUadlletetta Itak md kr. OqrrafiMt! 



Anzeigen. 



£injinu«rEanfmaiu^ VerwaiidtereineaBotSncht | 
in etnem Etablimiement der Textilbranehe oder in '1 

einem gTHSsi sr-n kaufiniinniKchcii (iiM li.ittit Stelle. J 
Ged. Od'erte &ub. U. 2ü. Expcd. d. iiiatles. || 



Ein letotnngslähiges Käsegeschäft, Br, sockt dnen 
uieiitigen Agenten. Offerten unter Cr* N. an die Red. 
iL BL 



OlUck auf? 

Ein ent ijj;. unvi-ihiiir. Betriebsbcaiuttn', <ler sowohl 
mit dorn Ki'lileii- und Erzbi-rj^bau. als run li mit dein 
Marksehcider- und Maschinenwesen vertraut ist, 
wünscht sich im In- oder Auslande zu verändern. 
— (iute Zeagoiaae^ — Ged. Ott. an Heren Findel 
erbeten. 




Ein Fabrikant. Br, sucht zm KrweKerung seines 
GeschÄfts. welches bereit,«« 50 Jahr besteht, eiuen stillen 
Theühaber mit einem gröaaei-en iiapitaL Adresse unter 
J. K. dnreb die BxpeStion dieaea Blattea. 



Die von uns konstruu ti u. praktisch bewfthrten 

Steilbaren Vorhanghaken (D. R P. 9494.) 

liieteu bei billigem Preise den Vortheil, dass Gardinen- 
und £oulleaU'Haken, bezw. Bosettenacbrauben 
mit Leichtigkeit entafM'echend Terscbob«! werden können 

und W andbesrhftdigungen durch Ausziehen und Kin- 
scblagen der Haken und .Schrauben vermieden werden. 
Proepefcte atelien portofrei gern zur Verfügung. 

Lijppoid A COf Uirschbetg iß. 



HusteNicbt 



Malz-Extract-Specialitäten 

V. Ii. H. Pietsch & ( ie. in Brealau. 

MaU-Extraet »bnr Zusatz, 
llilfrEiltraot mit HmIi and KrtMir. 
||al»Cslraot mit EIms, 
Mib-Extract mit Kalk, 
Miii>Extraot mit Leberthran, 
HonlB-KrSttter-Malz-Extract-Caramellea. 

Präparate, thfilni-in- nirenc ii*ch dar Vor- 

whrift iliT Pharm, gern. ;;cjir!i<'il«-t. Imbm «ich «■«ifim 
lii'r jr"!*»«'» SMr),'f,ilt, <ln' wir bei <Ur Anmnhl lie» 
Kiilimatpn.iU uiiil «eiiipi i;. 1 1 n lU.li.snrllnuL' lTi-tr>.M, 
in kurrpr Zi'it i-im-ii Wi .I l i : . uiiiI 'h -il/. u 

ivir r»nnksf-liri'itii'ii vim gekrönten Häuptern und riM- 
ii H Ii- Ancrkeinungen vim Sulclieti, «. Ii in- (iurch den 

lii-limui ii Linderuiii uihI Genesung ilin-r i.ri<l<'>i g«- 
fanden Imbeu. 

AacrktaMBC. D* in Ocknadi Iki -i t^Hiotr Nlrki:* 
(■Milc4i«tot«(»)lali>ieMn(<) ml m*lii«n rkrcilMkoi Onm- 
tkiaKMlwril dM MlW tama^ Wirkimir frmnrlil h•^ M 
hiti«- kb «iHiniMla Zmrninntt irtc. 

XtwitiiUv St d. K.fl.V F..1 Dr. «Ulk, Kns|<i>ii-Ii«((mnl. 

Uli' IrrktKf.iitdiPii nrnir« Im mni Xmmlmmit 4mrA 
dir brtr. I.ur>llillkllrr hrkiiiiMi cfimK-hl nmil irrriipii »iiOrlrii, 
«u iHifli krlMP llr|Hil. .itxl, i*i»lrlii' Krirt'« litilir l*n>*l«l4in. i-r* 
rlrklri : l.ii«vnmltrlli><li>r rrlialifa 4tn V4ir/nK. Hitn «rpiidr 
■irh 4lrM'rli>ll> ilrn Hlllnliilu'r ilrr lirmt, Hr Carl 
A<l<il|<ll Rn> r Uhr rcr r In Brr>l an. tlllill»pr>tr. >r. S H 
Im erarrliAU.r. 

N ur echt, wenn oben vorgedruckte ijcbutz- 
marke »nf den Eti<|netten steht 



Br Hermann Burger, Bayreuth, 

(Firma B. Bngw * GOk) 

empfiehlt Harmoniums in V«r8Chied«nteil OtiQaBen 

in sorgtaltigster Austühning. 
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Eleg. gut sitzend« A ^ücr^ 

AllZiU^C von Kink. GO an. 

QnMae AttWabl von in- n. ausIRndi.schen Stoffen 

«UpA«blt Br 0. ScTtastlail, Sclineidetinstr., 

Berliu, Jb'iiediicii-Str. 136». I. 



Friedländer & Arenhold 

Berlia C., ITeu« Friedxicbstr. 46, 
empfehlen Ihre altbewahrttm (ecbni!*clien Guiumi- 
waaren: OnmmipUtteH. OurnmiscUittche, 
ÖnmmischnUre, OommnrelbrteneB etc. «tc. 
bei niedrigen Preisen. Prima Asbcsi Sftnon's 
HOnalHu" Baumwoll-Treibriemen, Leder-Traib- 



Vttri«g von Bniio Zieliel in Lelptis. 
Dwdi alle Baebbandlnn^en zu beziehfln: 

Die 

Erziehung des Menschengeschlechts. 

Emst und Falk, 
Oeapr&cbe für Freimaurer 

GotilioM Epiiraln iMsing. 

Mit Anineiicungen heransj^egeben von 
Max Moltke. 
ptnt Hfaiu M pn^Kfß- 

Logen und Vereinen liefere l»ei direkter Bestellnnp 
von 6 Expl. mit ä 45 Pf. uml von 12 Expl. an mit 
mr 4 40 FC 

Blegaat gvbnoden pi-o Exemplar 50 Pf. mehr. 



Predigtea 
g«balten von Br Brhard iMialte, 

' d«r K:»rl Aiitru.^l /-» i!»d " Ronen im Or. Jeua.l 

2. Aurt. 4 Mark. Ele<,'. i^eb. H Mark. 

Von der mrisclien und prolkuen Pie.sse iu aner- 
kennendster Weise besprochen und drindeud emidoblen. 
Sehr geeignet ala KonfirmationageiicbeDk. 
Malhauseu i. Ela. 

Br W. Bnflelj, 
Uofbuchbändier. 



Herin»;. Die Masscnarmuth im Lichte des Vegetaris- 
mus. Vortrag. M. d. »eil „d. Handwerkeri Heim" 
Von einem Ai-zte. 3o Pt In Part, billigar. (Laiprif 
Rud. Hartmann, Bachhäudier. 



Im Verlage von Heinrich P f e i 1 in Leipzig ist er- 
fichienen und ilunh alle Buchhandlungen /.a beziehen: 

Pfeil, Ii., -Mariengarn, üereimtes und Ungereimte». 

Knorr, Ludwig, Dar Nonnalarbeitatag, eine Kon- 
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Ihr Athelijoiut».") 



Die Loge ^La Paix" in Amsterdam bielt Montaj^ 
den 21. Februar eine Vei-sammlang, zu welcher alle Brr 
Hr Eh^ritt kaUen. Br C. K. kielt anf Anlass einer 
Bebauptung, vorkommend in den historischen Skizzen 
„Oud ea meaDs" von Br H. Zeeman: „der Atheist kann 
aktnals Fmr min*, apiter in etwas getnderfiBr Form 
vom Stubimstr. einer anderen Loge wiederkolt, einen 
Vortrag über das Reclit des Athei^^ten, in unseren Bau- 
hütttin mitzuarbeiten zur Beförderung des Keiumea^ch- 
licheo im Menschen. Der Redner wies vorher mit allem 
Nachdruck darauf liiii. dass es ihm durchaus nicht darum 
zu tbun sei, Proselyteu zu machen, sundern nur das heilige 
Recht einer kedentenden Ifinoritit wa yertheidigeB, wdehe 
in unsei em Bunde die Fahne wissenschaftlicher Pnifungf 
auch auf philosophisch •religiüeem Gebiete, hoch empor- 
kiltt Wo er Mlier das Jadentkem eehlltste vor dem 
Greiste des Eiklusivismos, welcher si l^ u in unsei-em 
Lande noch nicht verschwunden ist, tr&t er jetzt auf 
als Vertheidiger des eruüteu Atheisteu. 



*} Wir «ataindiMi gwn den VosmIm am Anftuka» die»^ 
Berichta und «war ma le ItoW. ■]■ m lich M om Wnn nieht, wi>- 

allzu aii;??itlis-he Brr meinen, ntii iVir Frigc für oder i;rx<'ii üfn Attifi»- 
miu haudolt, Kudem lediglich um die Wahrunff der iibnoluloa lifitk. 
und OawiaMiMfnifacit. Der Fnorbnnd ikl keine QlaDbeiu-, aoudmi 
«Im Oe^aningiKnMhiMhaft; t* vwlangt Sittliclikeit, aber kein I>agm«ii- 
Mtauteto. Me Orawlega vsa Obto firailiob tat «ad«nr Utiamif, 
ebenno drr dPutKhc Growlogcnlmnd. Entere stAugtim ftataa (Hau- 
ben an die Bibel «I» fr^ittliclie nfTpnbaruni^ nad BaiMalira; lalatarar 
den Glanben an OoU. Heid.' milH^t<'n foI^^eiscMiffer {(ogiMhar) 
nit dem Papat* die frmritcbeu D«»K- und Ueniaaeiufrailunt flb 

Dl* Rad. 



Nach der Erklkiuug, dass nuui Uter Atheismus 
gewOknUek renteht Gottesleagiimif , Vaneinang des 

Daseins Gottes, wies t r nnrli. d is-^ lüfse Eiklünin? nur 
dann richtig aufgefas^l werden kann, wenn loau eine 
dentUeke Umsckreibniig Ton den BegrilTe Oott bat 
r>,'i dieser Begriff sich im L.>ufe der Jahrhunderte be- 
deutend geündeit k&t, gab er eine äkizse der £ntwick- 
Inngsgeaddekte der Ootteaidee Mer den Braknnnen. 
Kr prüfte an der Er&hrang die Meinungen, dass der 
Glanben an Gott ursprünglich übernatürlicher Otf'en- 
baruDg oder angeborenem Begiilfe sein Entstehen zu 
verdanken habe, wies daraus das I'nhalibare dieser 
Meinungen nach, und kam schlit sslirh zu der Behaup- 
tung, der Glauben habe seinen Ursprung in den Menschen 
sdbst und swar in den praktiBckes Bedflrflnaaea seines 
Gemüths. 

Darauf wwde mit vielen ölellen aus den Vedas 
QBCkfewiesen, dam der Rfeda von der Verekrung von 

Dingen, welche mit mehreren Sinnesorganen wahrge« 
uommen werden können, wie z. B. Flüsse und Berge, 
überging zu der Anbetung von Erscheinungen, welche 
innerhalb des Kreises eines einaelDen Urgans liegen, 
wie die Sonne und der Donner, um si*-h darauf zu er- 
beben zu dem Glauben an Wesen, welche ganz und gar 
aasser der sinalicken Walimekmnng liegen, aber doek 
als bestehend erkannt wiird<nt !>>-v.-\. das iirspriing- 
iicb klar, glänzend bedeutete, wurde nachher der 
Namen der guten Geister des Itwgwi» und des FrOb- 
lings, und erhob sich endlich zu der Bedeutung der Gott- 
heit. Sp&ter kam der alte AxiHr in seinem Aditi zum 
Begriff dee Unendlieken, in Minen Bita nun Bewnsst- 
seia Ton Qrdnnng und Gesets. IHeser Glaaken an die 
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ewige ürdDUUg der Diug« stüut aus sowohl wie die 
AriSr, wenn All» uns m entfalleu scheinf, wenn die 
T«nirtieltie Glaubensiibeizeuguu^r unsei-er Kinde^jftlire 

dem eisernen S/.cpter der Vernmift uuterliejjt, wenn 
Uii8«r Vertraueu auf die MtiiiäcbeD durch llois und i 
Egoimm in Bauch versehwindett wenn wir anfaDgan | 
zn zwfifeln an dem Sios^e von W'alnheit um! Hi'iht. 

Weiter wurde au$ verschiedeueu Uytuueu der Vedas 
DaehgewieBen, dam der Polytheismus der Brabmanen 
in ihren Göttern Msvakannan und Pragiipati Hinneiguntf 
zum Mouotheisiuua zeigte, das« er die»eu iStandpualil 
aber nicht errdebte, wdl der denkende Verstand zn 
früh schon entdeckte, dass der von ihm gebildete Gottes- 
begritf in W'iiii'i -iini' li wai mit (ici Ei fahrung, und dass 
demzufolge dt:r iiiahxuauLsuiuij sich zur Negatiou aller 
GStter, sogar von Indra, gestaltete. Jedoch Uieb der 
Arier nicht ohnn Idfal. Denn als Waldbewohnei- sicli 
voUkommeuer GIaub«usfreihdt Wfreuend wai' seine Ilaupt- 
besditftignng Seibstbetrachtong nnd Sdlistprlfhog, am 
dadurch zu kommen zu der Kenutniss von Alman o<lei' 
des subjektiven Selbst and von Brahioao oder- des ob- 
jektiTsn Selbst BUei* gestaltete sich also sein ganxes 
sittliches und religiöses Streben zu i-iner ruhigen Bc- 
trachtuiig des Heiumenschlichen Iii» Mtu^eheu und zu 
dem Ulaubeu, dass dieses Eeiumeuschliche weder au 
Sanm noch an Zeit gebond» sd. 

Darauf srhi i't der Redner zum Nachweis iles Satze's, 
dass der Atheijit und der Gläubige in wisseoschafllicb- 
religiaeei Besiehnag aof gleicher H«he ateiiea. Aas- 
gehend von der Meinung der Rechtgläubigen, dass Göll 
die ausser der Natur stehende Ursache der Welt, der 
Seil Opfer des Rinnnels nnd der Erde ist wies er nach, 
daiis diese Meinung vom Kausalgesetz widerlegt wird, 
(las keinen ei^'eutlichen Schöpfer duldet. Kin Schöpfer 
halle vor dem Entstellen der Welt als tiu Ganzes sein 
mllflsen, um dieselbe hervorbringen zu können. Also 
würde die Ursache zeitlich dat^eweseii sein, üliiic die 
Folge, und dieses steht im Widei-spruch mit deui Ge- 
eetne der EansaKtBt Darum venurtlieat die Wissen« 
schafi diese Meinung als unhaltbar. Im Auge des 
Bechtgläubigen nun ist Jeder «in Atheist, der nicht an 
Gott als Schöiifer glaubt, nnd dieses gilt gewiss von 
den meisten Fmu-n. 

Die Meinung der Freisinnigen, Gott sei die i n 
dei- Welt liegende Ui-sache dei- Weltordnung, der Bau- 
meister der Welt, möge nicht im \\'idersprueh stehen 
mit dem Kausalgesetze, doch ist sie nicht ohne alles 
Bedenken aufzunehmen. Es ist nämlich die Frage, ob 
unser Denken aber die Welt der Enebeinnngen Unane- 
gehen und also bis zur llisaclie ilires D;isf'in-> dringen 
künne. Dttyenigen, welche dieses als möglich betrachten» 
liefern tSglteh dem Pantheismas ihr Kontingent Nimmt 
man aber nur das Da.sein desjenigen an, was innerhalb 
des Kreises der Wahi'uelunung liegt, betrachtet man 
also die Gesammtwelt der Erscheinungen als in sich 
selbit notliwendig, so ist mau der vollendetste Atheist, 
liässt man zum Schluss die er'Aätinfe Frage unbeant- 
woi-tet, weil sie unmöglich uiil ukaiheniatischer Gewiss- 
heit beantwortet werdm kann, so gehOrt naa m den 



äkeptikerui die Gläubigen nennen jedoch diese auch 
Atheisten, denn die Efgentbiimlichkeit jeden Glanbens 

ist die Forderung, da > um die Frage über das Dasein 
Gottes nicht uuentsciiiedeu la-se, Mjudera uubeilingt be- 
jahe. Hier \vies der Redner hin auf seine Bekauutschafl 
mit tinem Spiritisten, der von einem Andern hOren nMmUt, 
man solle alle Siiiritisfen in einem In-euhanse eiuspeiren. 
Wider dieseu Angrid' hatte er den Ueleidigleu geschlitzt, 
obgldcb er. niemals an Tlsehr&eken oder Kloirf^neister 
glaubte. .Aber ausgehend von der Thatsache, das» das 
Dasein von Geistern niemals bewiesen worden ist, ebenso 
wenig wie das Niehtdasein, fordert ei- Würdigung der 
Meinung iks Spiritisten, uud diese Würdigung fordert 
er auch fiii jeden ei'usten Atheisten, von welcher Fai'be 
er sein möge. 

Endfieb bebandelte der Redaei> den teleelopeelien 
He weis des Daseins Gottes. Neben jede Erscheinnag. 
welche die Zweckmässigkeit der Weltordnuug zeigte, 
stellte er eine analoge Erscheinung, weldie das Streben 
der Natur nach einem Zwecke entweder zweifelhaft 
machte oder unbedingt widerlegte. Ebenso wui'den auch 
der moralische und der ontologische Beweis einer kri- 
tischen Betrachtung unterworfen, worauf der Redner 
zu der Schlussfolge kaui, dass der Atheismus sein Recht 
auf Anerkennung ebenso sehr geltend machen diirfe, 
wie jede andere Glaubemrichtng:, and dass ebflielMir 
Zweifel r)ie tiefste' Quelle eiDee ehrlichen, ernsten 
Glaubens ist Wer seinen Glaoben verloren hat, sucht 
und Hadet gewis« sein Ideal. Selbst ein Faust, der da 
sagt, er habe sein Vertiaueu in alle Fächer uien.sch- 
lichei Wissenschaft, Seligion und Wissenschaft ver- 
loieu, zeigt in MhiMi riagendeo Streben nadi Wabrlieit, 
da wo er Gretehen's Frage, ob er an Gott glaube, be> 
antwortet, da.ss er religiös ist. 

Nach diesem Vortrag behaudelte die zahlreiche Ver- 
sammlnng den Saüt: „Jeder ernste Atheist kann ein Munter 
Frmr sein", der schliesslich mit StimmeneiBheit aage> 
nommen wui-de. 

Selbstgesprieh« au Werkttaeh. 

Vm Br M. t. CsmA 

I. 

Bekanntlich wollte ,*^okrates den nicht znm (Je- 
fährteu durchs Leben, der, auf Geld uud Gut erpicht, 
zu nichts Edlerem Mnase hitt& 

Wer vor lauter materieiler Kleingeschäftigkeit keine 
Zeit und Stimmuug mehr für das Stille, Grosse uud bcböue 
erübrigt, der ist kein freier Mann. Wir haben m viele 
freie Mr und zu weuig freie Männer. Das hat an vielen 
Orten unsein Bund zu einer gemeinen Werkbude henib- 
gedrSekt Da gehe ein«- bin and werbe Gefthrten fitr 
ein edel gewolltes Leben! 

Wenn's hoch kommt, sieht man sich einmal auf 
zwei oder di-ei Stunden in der W'oche. Dann beginnt 
der alte L<^en- Mechanismus ta klappern, ttberi&ubt 
jede individuelle Inspiration, hindert jede freigerauthe 
Initiative. Die Zungen wei-den nicht gelöst, die Geister 
aiditentiMUideB, dieHanea kaam gaalh^rt Wae niauat 
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der Kinzc-lne mit (orf^ Ein Olir voll Pliiascn. Was 
läsäl er zurück? Selten mehr als auch eine Phrnee 
und seinen ritaalmässigeD Annenptennii;. Und dflr 6e- 
winn ftir das Haus, for die OeroclBde. für den 8t««t. 
für die Menschheit? 

Aber die Loge ist von inDen uud aussen gehürig 
gedeckt nnd alles in schtoster Ordnung! 

So liat man von Atifani,' an allfilei Blendwerk von 
Besch ünigungen ersonnen, um Uber den Mangel an wahrer 
gemllsebaiklieher WdsbM't, wie an frachtbarer, bebender 
Starke hinw-ptr/ntätisrhir-n. Zufriedenheit mit dem Ueber- 
lieferteu uud Kube acheiut auch des Mrs höchste Pflicht. 

Ordnnngt Rnbe! bt das der Gipfel aller Olfick- 
seligkeif, die wir für uns nnd andre im Bunde erstreben? 
Dann ist der Kerker der idealste Ort, denn doi t heirseht 
nnter den I^bendigeu mehr Ordnung und Ruhe, als 
sonstwo in der bewnsaten Welt. 

\N'ir sind Tansend» und aber Tansenilc. Ks ist 
unglaublich, wie gross die Zahl der ludividuen, die 
laut nnerer LogenlistNi als „freie Minner von gutem 
Rufe-' gelten nnd am Tempelban der Hiuiiaiiität mit- 
scbaffen wollen. Welche Sumnue von männlichen Kräften! 
Welcbe imponirende Stürke an Charakter, Oefst und Out 
müsste ein solcher freier Milnnerbuml eiii falten können! 

Wenn die zielbewusste .Macht das Atlsiegende ist, 
wenn jedes Wesen von Natur nni sich greifen darf, 
soviel es Macht hat. es sei unter seines Gleichen oder 
andern Dintc^ii, ja wenn das Recht selbst Gestalt nnd 
Folge erst durch die positive Gewalt empfängt, ao mnss 
ein ao gewaltiger Bund wie der mwrige jedes Blatt der 
Geschichte mit seinen Grosstliatcu und seinem Einflüsse 
gezeichnet haben and jede Gestaltung des Gemeinlebena 
imias die gebeimnissvolle Haite seiner Mitwirkung er- 
kennen lassen. 

Ist dem also? Ist der moderne Fortschritt wie 
ehi xDndender Funke aus dem humanen Breiiupunkt 
des Logenlebens berrorgespmngen — oder beben wir 
iiiflif vielmehr (He zerstreuten Fortsrliiinvi,!,.,-!! im f>ro- 
tauen Weltverlaut mühselig gesammelt uud iu das .411er- 
betUgite anaeree Tempel«, oft unt«- den hartnaektgslen 
Widei-simirh iins<"rpr eippm ii 'rfnipt-llütter. getragen, um 
unsere veiiüscheuden Lämpchen damit zu iiähran? tiind 
wir die Emeuger oder nur die Nntzniesser des wahren 
Völkerfortschritts zur Humanität? 

Hat sich die Zivilisation von heute anf unseren 
Ton gestimmt — oder haben wir unsere liebe Xoth, mit 
dem ihrigeu im möglichst reinen Einklang m bleiben? 

Die Hand aufs Her/, mii tliilirh geantwortet! 

Mit der historischen ^upliislerei, die uns ittets mit 
ft'einden Federn xn schmllcken bereit ist und alles, was 
Crossens nnd Menschenwürdiges von ilen M ii tyrern des 
Fortschritts erstrebt und erreicht worden ist, schmeicli- 
leriseh anf unser ßetrielttkonto setzt, ist nun wahrlich 
schlecht geilient. Wir foidein eine exakte Einsicht iu 
deu Haushalt nnseiw BuudeskrMte und eine getreue 
Bnchfübrnng. 

Was haben wir mit unseier Starke ausgerichtet? 
Wie sind wir nn't unserer Kiiifl ;ii W cikc ecgaiirren? 

Zunächst haben wij- uns mit. einer überlielerten 



Organisation ztifrieden gegfben, die nach dem nio'Viinn 
Sachverstande keine Organisation mehr ist, sondern ein 
Instttmient der Hemmung, der Zersplitterung, derlsoUmng 
und Auflösung. Das hmdeirt nicht, dass kurzsichtige 
Optimisten aller Ertalirung zum Trotz fortfahren, ihr 
eine vorbildliche Bedeutung für die profane Gesellschafts- 
oi-dnung beixnlegenl 

Dann hallen wir an Gebrauchthttmern nnd Ritnallen 
fest, die in vergangeueu Zeiten gewiss schön und n&tz- 
lieh gewesen nnd heute noch jedes archlotogisehe Herz 
mit geheimer Wonne erfilli-Ti, ilie jednrh mit den fort- 
geschrittenen wisseuscbafliicheu Krkeuutuisseu, mit der 
sozialpoHtiseheo HftherbiMnng, wie Sberhaupt mit dem 
iutelektuellen Lebenssystem unserer Tage sich nicht 
mehr decken. Sie sind ehrwürdig, aber steril; sie sind 
feierlich, aber barock und langweilig. Ihr dogmatistilies 
Wesen ist unvermGgend, dem neuen wisseiischaftllelieD 
(Jeiste, der den Charakter der heutigen Gesi-llschaft be- 
stimmt, gerecht zu werden. Ihie sturrige Aufdringlich- 
keit bt wahrlich nicht die sehwiehste von den Ursachen, 

welche dii' Mrlir/abl unserer hervorragendsten (Jelehi ten, 
Dichter, KUustler, Publizisten, Staatstuäuner, Iudu.<itneUo 
u. 8. w. abhalten, sich dem Logenleben anzusehliessen. 
Damit schrumpft die Allgemeinheit unseres Bundes mehr 
um! mehr zusammen nnd wenn das so foitgeht, wird die 
Zeit nicht mehr ferne sein, wo ganze lierufskl!is.sen sich 
Ton ihm abwenden, andere nur noch ihre konservativen 
und ! ' Mk'ionareii Elemente von nnerfrSglicher .Mifiei- 
miu-Mgkeit an ihn abgeben werden. iioU es doch jetzt 
4ehon ganze Logen nnd Logensysteme von solch wenig 
eifienlicher Zu>ammiiiset/,iing geben! 

Was unter deu Häudeu solcher Bauleute aus dem 
idealen Tempel der Hmnanltlt werden wird? .... 

Ferner haben vsii uns eine SO Ängstliche, philister- 
haft verbohrte .Ausdeutung unserer alten Grundgesetze 
gefallen lassen, dass wir uns gewöhnten, die weltbe- 
wegenden Probleme unserer Zeit, die eutscheidnngs- 
vollst»'Ti (ifldete des Menschheil.slebens in der Loge 
nahezu vollständig zu ignoriren oder daran herumzu- 
gehen wie gewisse Tbiere um einen gewissen Brei 
Das ist zwar ansnelirneml vorsichtig — imd man könnte 
es sogai' verteufelt gescheit finden, wenn es uicht zu- 
gleich 90 unmAnnlieh, so unirQrdig, so sehwaehmatiseh, 
so schnurstracks ilen höchsten Int« res-.Hn d-T Hamanität 
entgegen wäre. Bauleute^ die uicht an die Grund- und 
Ecksteine ihres Untei-nehmens mit Spitzhammei-, Zirkel 
und W iukelmass ZU tasten wagen! Humauitätsphüo- 
sophen. die lud ihren Zusammenkünften in geschlossenen 
GeselLschattsrauuieu sich Bruder nennen uud als freie 
MAnner von gutem Rufe an den höchsten Aufschwangen 

des<i"eistes und <TennitlH's sidi tiii' vertintiflen erachten, 
aber weder die Politik noch die Religion iu deu Kreis 
ihrer bnndesbrttderlichen Verständigung za sieben atdt 
erlauben, als ob die HöherbiMnng und Besseiung der 
Menschheit ausserhalb der politiscbeu und religiiSeen 
Interessenkreise anch nur denkbar wAre! 

Man begreift den tiefen nnd berechtigten Siun der 
mepliistophelischfii Worte, die im ..Kaust-' auf ilie be- 
stiebsjtmeu Schulmeister gemünzt siud: „Das Beste, was 
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ihr wisst, dürft ilir den Bubeu doch nicht sa;:^en!" fle- 
wiss. Aber Männer unter und zu Mäuneiu dürfen 
dodi dM B«8t« WgCD? 

Wunder, wenn unter solchen ürastAnden das 
Logeuleben in der Hauptsache ergebnisslos verläuft und 
statt ef Der grosses, r«elten Arbettsleistaog efeb sn «nterw 
ziehen, am Unendlich-Kleinen, am Unendlich- Hanulo^en 
ood so oft Unendlich-Nichtigen sich zersplittert i* Wenn 
m Uinte Fimsterscbeilien dehin setzt, wo das Liclit Mtt 
yoltatn, belisten. friihlichsten hci einstrOmen sollte? Wenn 
es nn pompösen Phras-en ühei das Mclit si(-h verblenden 
und berauschen lätisl, äiatt au meinem Strahl den Weg 
in du wirkliche Leben cit nAditemer, aber segens- 
reicher Thätigkeit zu .surhen? 

Und sehen wir endlich zu, was in den meisten 
Logen an praktiscber WerkthAiigkeit ausgerichtet wird, 
so stossen wir auch hier auf Abiri ungen von iIt ratio- 
nelien Methode, deren Rystematiscbe Befolgung unserem 
Krafitbeetande so hen-liehe Terwendung stcfaem uUsste. 

Es ist ja brav und glt, Witt wen und Waisen an 
unterstützen, flnistbäume zu schmücken, Konflimanden 
ZU kleiden, arme Schüler mit ätipendien zu fordern, 
Almosen links nnd reehts aaszotbeileii, — aber sind 
das die pic:ens(en Sorgen und Auf^'abcn eines Welt- 
bundes, wie der Frmrei? Daun wollen wii- uns doch 
zutreffender als Band der barmherzigen Samariter be- 
zeichnen und unsere Logen als wirkliche Filialen der 
Annenpflegschaften, der Vorschuss- und Uilisvereine, 
der WStfcwen* and WaitenkaaMi einriditeD, damit doch 
wenigstens ganz nnd ordmiüidi gesebehe, was wir nickt 
lassen können! 

Es ist in der That nicht einzusehen, \Naium wir 
in der 2Mt d«* immer ToHkommnerm Arbeitetheilnng 
fortwährend auf andere Gebiete nbeigreifen und unter 
fremder Fii-ma Diuge verric4iten, wuzu ausdrücklich 
berofnie Arbeiter nnd besoqiera Anstalten Utngst vor» 
banden sind. 

Aehnlich ist es mit vielem andei-n, zu dem wir 
nns in der Loge gewohnheit8mft.ssig herandrängen. Wir 
singen, musiziren, beten, treiben elementaren Unieiricht 
nnd poimliiie yhnix] in Vorträgen und Predigten. Aber 
sind denn datur nicht Theater, Konzertsäle, Schulen 
and Kirchen mit bestallten Dtenem nnd retdien Mitteln 
vorhanden? Seit wann ist denn die Loge als deren 
Uilfsanstalt etablii-t mit der VeiiiflichtUDg, unsere spe- 
aiitachen Bnndesarbeiten an den Nagel sn hingen oder 
nnr so nebenlir-i zn ti<'ilu'n? 

Odei' — und mit dieser Frage steht (jder iallt unser 
ganzes Logenwesen in seiner gegenwärtigen Terfessang 
— haben wir Qberbaapt keine speziüsche Bnndesarbeit 
mehr fllr nns? 



Die Erziehung zur Freiheit» 
Tva Br CarlM v. ßagern. 



Wem dii- Sf'hule gehöit, dem gehürt die Zukunft. 
Niemaud besser hat diese Wahrheit begnfi'eu, als die 
Geistlichkeit der venchiedenen Keligionen. Mit allen ihr 



zu Gebote stehendeu ili(tf-!ii, matenVljpn wie moralischen, 
trachtet sie deshalb, deu Eiullus^s uut die Volkserziehung 
und den Tolksnpterricht nicht nnr, sowdi «r sieh be- 
reits in ihi-en H.(!vb-n befindet, zu bi-wahren, sondern 
fortwährend amszudehuen. Jedes Schulgeäutz, von dem 
sie fürchtet, daas ee denselben einsehrftnken kOnne, be- 
scliimpft sie. Da aber ihr Weizen nur blüht, so lange 
die Nacht des Ulaubens die Geister um£iüigt — der 
Glanbe ist darum ein blinder zn nennen, weil er dl« 
Menschheit mit geisti<,'ei Blindheit schlägt — so hütet 
sie sicli wohl, durch ihre Erziehung Licht zti verbreiten, 
ist doch in iluen Augen der Lichtspender — Luciter — 
der Teufel! Im Gegentheil verb&ngt sie soigflUtig alle 
Fenster, durch welche der Sdalil des jungen Tages in 
die köpfe der Jugeud hiueiuzudriugeu vermöchte, Die 
Wiasensehaft spannt sie anf das Prokmstesbett der 
I>o;;nic'n. Anstatt die in den Kindun i'.ilieuden An- 
lagen, ihrer versciuedeoaitigeu Kigeuthilmlichkeit nach, 
zQ entwickeln, beschrSnkt sie aidi auf eine methodische, 
sdiablonenhafte Abrichtung nnd auf diese Weise eireicht 
sie — ach zu oft nur! — da.s stets im Auge behaltene 
Ziel, die ihr zur Erziehung anvertiauten jungen Wesen 
<lurchaus unselbststäudig zu machen, so dass diese ihr 
ganzes Leben hindurch sich willenlos — ein Blinder 
bedai'f ja eines Führers — der Autorität der £eIigiou 
oder vielmehr deijenigen Personen onterweirlBn, welche 
sich Diener derselben nennen un<l als solclie in deren 
Namen sprechen, ratheu und befehlen. 

Nnr in iwreinxelten Flllen hat die FVmrei begi-ill'en, 
das» eine ihrer heiligsten, grossartigsteu und nothwen- 
dlgsten Aufgaben darin zu bestehen hat, jenem füi' die 
fortschrittliche Entwicklung der Menschheit so veiderb- 
lichen Erziehuugssystem eutgegenzuarbeiten, und zwar 
niclit alli in theoretisch durch Bekämpfung der von der 
Geistlickeit aller Religionen auf dem Gebiete des £r- 
ziehnngs- und Ünterriebtewesens, bald mehr, bald we- 
niger ausgeprägt, zur Anwendung gebra<:liten Grund- 
satze, sondern ausserdem auch praktisch dui'ch Gründung 
eigener Lehr- und ESndehungsaostalten, in denen unser 
Geist, der Geist der Frmrei, der Geist des Lichtes, des 
Forl.schiittes, <ler Freiheit, Gleichheit und Brüderlich- 
keit walte und wirke. 

Wir haben wahrlich, am Allerwenigsten in nnserem 
Doppel reiche, VeranlH.>isung füif der Gegenwart zii- 
irieden zu sein. In der einen iialfte hat unser Bund 
immer noch nteht die staatliehe Anerkennung oder andi 
nur die staatliclie Duldung zu erlangen vermocht; in 
der audem ist seine Aktionsspbäre aus manaigfachen 
Gründen dne eng begrenzte. Da ist es natSrUcb, dass 
wir nnsere HoAinng auf eine bessere Zukuufi setzen. 
Von selbst aber, ohne dass wir thatkräftig ilazu bei- 
tragen, wird sie sich wahrlich nicht besser gesulten. 
Wie kSnnen wir eine leiehe Ernte erwai-ten, wo wb 

selbst so spärlich s"i"i!":' Wii- da; auf reebnen, dass 
unsere Kinder unter glücklicheren Verhältnissen leben 
werden, wenn wir fiist nirgends Sehritte thun, um solche 
anzubahnen um! vorzubereiten V Soll nnsere Hnttnnng 
keine Illusion verbleiben, so müssen wir jetzt schon 
uns der Zukunft benükbtigen, und das geschieht in 
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erster Linii' daflurch, dass wii- die Jusen 1 'luich die 
äcliule iu Beücblag zu uebmen suchen. W'ubl lal dieses 
kein lelehtes Unternebmen. Sdtnt wann wir all« maert 
Energie anfhieten, alle unsere, leider so spärlichen 
Uill«iiutt<^l in Bewegung setzen, selbst dann wird dei- 
erate Erfolg vonuttsietatHeli eta nur inil>ad«iteader flda. 
In keinem Falle aber mebr, als in diesem gilt das 
lateioische Sprichwort; magna vohiis-^e sat est. 

Es ist schüu anerkenneusweitb, Grosses gewollt 
and ein Geriogw za dessen VennrUicbung gethan /u 
babÜBD. Wer wetts Übrigens, ob nicht die Errichtung 
einer ersten, nach frmrischen Prinzipien geleiteten 
Schale binnen Kurzem ins Entstehen ähnlicher An- 
stalteo zur Folge haben wUrde; ob nicbt Mgar eine 
spätere Regierung, wie solche eines Tagejf ans Kuder 
gelangen mag, geneigt wäie, uns in unseren Bestre- 
bangiBB 2m vatenttttiea, oDd ob wir nicht aneh in pro- 
fanen Kreisen Alliirte fiinden. hereit, sich SchuUci- nn 
Schalter mit uns zu stellen und mitzuarbeiten an der 
von ans erstrebten Eriiebang^ inr Freiheit 

Soll die Znknnft der Freibdt geboren, so mnss 

schon die Jnfjeiiil ihr zii<retuhrt we[i]»'ii. Xiir in den 
wachsweicheu Jugeudlicheu (jemutüern ist die ungetheilte 
EmpftngUehkdt für lie Toranssneetsen. Die nachwach- 
iende Welt mnss die Freiheit an sirli nn'l in sicli er- 
fohreu lernen i bineinerziehen muss man sie in jeden 
snkOnftigen Bürger and Henschen, damit sie ihm ein 
anverftasserliches Eigenthum werde; nur aaf dies« 
Weise baut sich die Frnirei eine verlüssliche Sttitze 
iu jedem Kiude, dessen Ei'ziebuug sie iu die Hund ge- 
nommen hat. 

Wie aber soll sie vorgehen bei der Ei-ziehung? 

pjitierseifs iniiss sie sicli hfifen, das selbststandige 
Denken und Thun im Kiude zu unterdrücken, vielmehr 
«a sorgftltig ansaibUden bemüht sein nnd somit Clia- 
laktere schaffen anstatt Dutzendmenschen. Andererseits 
aber das in manchen Kaisen, wie z. B. in der germa- 
nischen allen prononsirt benrortretende Tndividnslitfits- 
getlihl bescliiänken. damit es nicht iu gemeine Selbst- 
i)ucbi ausarte, sondern sich auch filr die Gesanuntheit 
segensreich erweise. Niemand darf meinen, Alle seien 
nur für ihn da, und \ -i tj' ssen, da.ss er ebenso gut für 
Alle da .*4ein muss. lu das Bewusstseiu jedes Kinzelnen 
ii>t die Ueber^eugung zu versenken, dass er Tür sich 
allein idehts, rein gar aiehta viia, und nnr in der 
inni^ren Verbindung mtt seinen HÜtmensehen Werth 
erhält. 

Ein weiteres Postniat znr EMehang der Freiheit 
int, dass sie konfe-ssionslos zu .sein hat. In von Frmern 
gegi iindeten und geleiteten Schulen mnsfi absulnt \iin 
jedem Keligionsunteiricht Abstand genommen nud nur 
eine verglddioBde Oesehiehte der Bel^fionen gelehrt 
werden, nni -len Schfiler in 'l'ti Sfriml /.n setzen, spfüer 
nach freier \V ahl und unter vulbläudiger Kenntniss der 
fftr and gegen jede einaelne spreebenden Oribide sich 
fiir die eine (ider die andere zu entscheiden, falls er 
überhaupt das BedOrfniss empfinden sollte, sich einer 
zu eigen zu geben, aastatt, wie es aaeh anserer Br» 



Ziehung wahi-scheinlicher ist, sich mit der über allen 
Religionen stehenden, von ihneu allen unabhängigen 
Moral an begaBgan. Diese selbet mass deshalb einen 
hervorragenden Platz in der Kiziehung einnehmen und 
praktisch geübt weiden, danüt sie bei jeder Lage im 
Leben aar Oeltnng gelange. Eüne Freiheit ohne Moral 
hört auf, den Xamen Freiheit an verdienen; die Quint- 
essenz der Moral liegt aber in der einfachen, schon 
lange vur .lesus, von Kuufucius z. B. und anderen 
Weisen und Vullcdehrem aasgesprodteaen Verhaltangs- 
regel, Niemandem etw^as zu thun, was man nicht wCmscht, 
dass ein Anderer es Einem selbst zufiige. Durcli die 
Bethltignng dieser Moral wird das Baad dar Solidaritftt 
um alle Menschen geschlungen. 

Ferner darf eine wahrhaft fimrisrhe Krziehung 
keine Rücksicht uehmeu auf die verschiedeneu sozialen 
Klassen nnd Kasten, ans denen die Hnder hervor- 
CTf-franpen sind. Alle (ilme .\nsnahme müssen gleich- 
massig behandelt werden, damit die Idee der Gleich- 
heit nnd Gleiehberechtigung sieh in Aller Brost schon 
von frühester Juvenil au einwurzle. Allen ohne Ans* 
nähme mnss auch das gleiche Ma-ss allgemeiner Bildung 
zu Tbeil weixlen, während die .sogenannte Berufsbildung 
einem späteren Lebensalter vorzubehalten ist, denn zu 
früh mit dieser begonnen, macht sie dea Menscbett ein- 
seitig und d.'iliurch unfrei. 

Der Aleusch ist zur J^'reiheit, aber nicht mit der 
Freihdt geboren, ftill er ein freier Mensch, eia sa- 
künftiger Fi^m \v<Tden. so muss man ihn ahsichflicli 
und plaumässtg dazu erzieheu, bei steter Festhultung an 
dem Satze, Aua die mensehliehe Fteihnt, neben der 
Wahrung des Rechtes ih v Seltisthestimuiuni,' bei allen 
Lebensäusserungen, in dem vemuntligen Riicksichtneh- 
men auf jedea bereditigta lateresaa der Nahmmeasdien 
besteht 

Si) denken wir nns die fminsjche Erziehung zur 
li'reiheit, uud damit untrennbar verbanden, die zur 
Gleichheit aad Brüderiichkeit Anf dieser Graadlage 
sollten wir, uud sei es vorläutiff Huch nur eine eiuzif^e 
Schule errichten, Alles, was an Licht und Wtii-me wir 
in nas beeitsen, anf diese Schöpfung übertragend. Da* 
mit aber alle Welt sofort erkenne, welcher Geist io 
unserer Schule heri'sche, würden wir — Freunde der 
Symbolik, die wir ja sind — über das Thor derselben 
das Bild anbringen, mit welchem im Mittelalter, wohl 
mit Unrecht, die .spanischi- t'iii'.ersität von Valencia die 
von ihr ausgestellten Dokiordiplome zu versehen pttegte: 
einen Heilmles, der mit wnchtiger Kenia enen riesigen 
Krebs ersclilä^'t. 

.\lles nach rückwärts kriechende (Jefhitr bleibe 
uus lerne. .Nui- weun wir mit otleuem Auge nach vor- 
wlrta blicken nnd nnentwegt dem Fortschritt anf allen 
(Tebieren huldigen, konri'-n w'v: hotten, diirrli unsere 
.Jugenderziehung der Freiheit eine weite Gasse zu er- 
öifnea. (Or.) 
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Die KuMi Frmr ra naAcn. 



. Aas einer Notiz, in der letsten Nmmner dea „Long 

Tsl.-inrlci-s" PTithalten*) unter der Rubrik Pennsylvaiiia, 
wei-deo unsere Leser — die meisten wohl mit groii«eia 
BratitiHoeii — geleaen iuben, dass'es ausser dem ftbUehen 
Weg, Frmr zu macfaea, durch AunirMnnj):. Voi-schlii^, 
fiallotage und EinfUhriiDff, auch mrh einen andern gibt, 
und zwar einen viel ktirzeren, und da« ist der, sich 
durrh einen Glossmeister zur knraeD Hand, oder wie 
die Engländer und Ameiikaner eogeii „at äght" zmn 
l'"rmr machen zu lasseQ. 

Wohl nnr wenige Brr, die tkik nUsht mit dem Sto- 
dium der Oeschichte nnri den (lehrätu-lien der Frmrei . 
abgeben, weitlen glauben, dass ein äulches Uecbt, resp, 
Einriebtnng nnd Gebmneb, im brüderlichsten derBrflder- 
blinde existiren kano, da es ja den ganzen Institutioneu 
und Priu/.iiiien dieses Bundes entgegen ist, die jedem 
dmelnen Br das Recht garantiren, dass er in seinem 
engeren Logenkreise die Befugniss bat, seine Zustiui- 
mnn>j zn fler Aufnalitne irgend eines Voiiri s -) ' i^Hueu 
vorzuenthalten; denn schon die ältesten Be^tiuiitkungen 
der HanrerbrOderacbaft besagen: „Ibr sollt nidit auf 
Kiii-li nHliiiicn, iitrend einen mm Manier zu luHchen. 
ohne die besondere Beruthung oder den Rath von fünf 
oder aeebs von Euren Genossen." — Die angebUcb 
nnter St. Albans im .Iahte 1(3G3 Uber diesen Punkt 
erlassenen Bestimmungen ordnen au: „Keine Persou von 
iigend welcbem Stande soll znm Fimr rri ^naeht oder 
angenommen werden, ausser in t itu r rt j^elniiLssigeu Jjoge, 
von weicher eiuer ein Meistet uder ein Autseher iu dem 
Beziike oder der Abtbeilung sein soll, iu welchem die 
Loge gebalten werden soll, und ein anderer- ein Zanft> 
geiiossf in dem fJc' werbe der Kiiiirei." Aurb später 
noch wurden ähnliche Beschlüsse und Verordnungen von 
der englischen Bruderschaft gefitast 

Woher nun leiten die i Iiussmeister das Recht ab, 
Vmr „at sigbt" oder nach Belieben zu machen? 

Die Quelle flli' diese Ifonstrositit wird in dem 
Konstitutionsbuch der sogenannten „Alten Manrer", ge> 
naiint ..Ahiinau Rezon", welches den Lawrence Dermott 
zum Verfasser hat^ und zuerst iu London im Jahre 1750 
erschien, geftindeo, denn es lantel Kapitel 8, Abtbei- 
lung I, ^von der Gromloge im Allgemeinen*', der sehnte 
Absatz wie folgt: 

„Es ist nichtsdestoweniger noeb das Vorrecht der 
Grossloge, nnd der sehr ehrwürdige Grossnieister hat 
die volle Uacbt und Autontät (wenn die Grosaloge ge- 
hörig yersammeh ist) Freie nnd angenommene Hattrer 
ani' kurzen Hand (at sigbt) m machen oder zu veran- 
lassen, (hiss dieselben geinnrbt werden in seiner (»egen- 
wiut uud solclie Kiufuluung soll gut seiu; abe4' sie 

l>iT _I.inu' IhI.', ilfiu wir dii'Sfii Artikf'l oiitiuhTiiLri, 'rih'lifi' . 

riio Siili/. iiiRT vniv iiiigc.M't/.lM hr A ufuuluin' eiiic-.v Mauiiei- ilun'li den ' 

Oruasinittr. otino Ballutap", kraft in^-ehl:' lu>r tijreiicr Autorität. Wir j 

iMgrüMmi M frMUÜK, d«M Br Jioebr g«gen diaaen Miaibraacb an- | 

klnpfti Ou MnnchM at «iglit M «toa Amm vibafrlliidaw Eigw- | 

tldaiUeblteit ilnr Amerllnn«ri «ia da* v«b iluun bi« cwn Smw | 
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können nicht ausser der Oc^-inwart des Ebrwtirdtj^en 
gemacht werden uoch ohne seine schriftliche Einwiliignng 
stt diesem Bebnfe; nodi ist irgend eine verbriefte Loge 
verbunrlen, irgend welche dieser so gemaclirt ;! Frei- 
maurer als Mitglieder auizunemeo, ausgeaonuueu durch 
Abetinnnmig nnd mit der ToUen ZatlÜummg des K«r> 
pars dieser Logs. Aber der sehr achtbare Grossmeister 
mag, mit Zustimmung der Grossl.üje. ihnen einen Frei- 
brief geben und sie in eine neue Loge iormiien."' 

Die Worte in Klanuneini, «wenn die Groaaloge ge- 
hörig versammelt ist", kommen in einem von der Gross- 
toge von Pennsylvania 1783 Teranstalteten Nachdruck 
vor nnd werden In dem 96 Jahre apiter erfolgten 
Wiederabdruck als nicht daliin geböris: bezeichnet, da 
der Grossmeister, wo immei- er sich bin begebe, oder 
wo immer er aein möge, sich derselben Pri^egien zn 
erfreuen habe, d. h. also, dass er Mr nach eigenen Gut- 
dünken und ohne Beislimraung der Oros^loge machen 
könne, wenn immer ihm dies gefiele. Zweitels<ihne 
stützte sich Grossmeister Nisbet von Pennsylvania anf 
diesen Paragraphen des Gesetzbuches jenei' Grossloge, 
als er, wie berichtet, einen Mr „zur kurzen Hand" eio- 
wdhte. 

^^'a^ nun d;is von T.nwrence Dt-fnn vi-rfasste Buch 
„Ahiman Kezon-* auUetiiHt, so ist jetzt wohlbekannt, 
dasB dasselbe nnr eine gewaltsame nnd nnmotivirte Ver^ 
renkung der alten Aniiersou'sehen Konstitution war, 
welches mehr das Gewand einer .Streitschrift gegen die 
1717 gegründete Grossloge der „Modern Masons"* trag 
- wie die Anhänger Dermott's die in jenem Jahre 
gegründete Giossvoreiuigunir nannten — als dass es 
eine ächrift war, die ursprüngliche Grundsätze und 
Satzungen der Frmrai sur Anacbannng nnd Eenntnisa- 
nahnie Imichte. 

Ueber die Motive und Ursachen, die Dermott dam 
veraalaaat haben mOgea, diese gewias nnbrttderlicbe und 
aufokratische Bestimmung seinem KonstitutionsbucU ein- 
zuverleiben, verlautet uicbta und gibt es, soweit Schreiber 
weiss, hierüber keine verHaaKeiiea Quellen. Da jedoch 
die aogenannte Oroadoge der „Altan YMik-Mauren i - 
lanjre Zeit sozusagen nur vegetirte nnd von den „>Io- 
deru Masous ' als U iukelkörfHirschait- betrachtet uud 
ihr durehaas keine Bedentnng brigelegt wnrde, bis 
endlich der Herzog John TTI. v(in Atliol. iler zu jener 
Zeit auch Gross»meister der Frmr von Schottland war, 
1773 dazn bewogen wnrde, die Groasmeisterwilrde der 
„Ancients" oder der ..Alten "\'ork-.Maurei-' au/.nnehmeu, 
so scbiesst man vielleicht nicht ganz fehl, wenn mau 
annimmt, daae Dermott, der jedenfalls ein geriebener 
Patron war, diese ausserordentl i ' I^i iii i ' iiu niss mit 
in sein Huch aufnahm, imi dadurch xu lleicht elier einen 
hervorragenden Mauu zu vermögen, die ei wahute Gross- 
meiateratelle anannebmea. 

Auch ühfr fiie Bedeutung der Worte ,,Ahinian 
Hezon " ist mau sich heute noch nicht einig, da nach 
einer Lesart sie ans den hebrttisehen Worten Achim 
(Biuilerl. .Manali i'erwjililteu l und Kazuu (Wille, be- 
setz) zusammengesetzt sein sollen, und somit gleich- 
bedeutend wAren mit «Geaets der erwählten Brader".— 
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Nach einer audereu Ansicht sind die Worte „Ahim&Q 
Bezon" eine volksthamliche Veranstaltnng^ der Worte 
,a luiraau ReaüüD-' {ein rnt-üscbliclier Giund oder Ur- 
sache), deren Anwendung auf erwähntes Btuli wir indcss 
nicht leicht begreifen können. Immerhin ist es mög- 
lich, Hm die Worte eüie Bedentanir batten, die oit 
der Zeit verloren ^ing. Wir möcht'i; in tViv^fv Re- 
ziehung nur auf den „HUdiae'^-fiund aufmerküain luacben, 
der diies MaU hier in Amerika eine weftrersweif^te 
T'ntei-stiUungsgesellschaft war. Wenn man vielleirht in 
handelt Jahren aber die Bedeutung des Wortes „Uildise" 
N«UiDrMihaikgm «nstenen würde, so dürfte es -wdU 
schwer halten, bis Jemand darauf käme, dass es die 
ersten Buchstaben der Worte „Hilf dir selbst" sind 
die da zusammengeworfen wurden. Nach weiteren An- 
gaben edl «AhimaD Bezon" aacb hdaaen „die Oeheim- 
nlsse eines vorbereiteten Bruders", ^der königliche 
Bauneister", — „der Wille der erwählten Brüder". 
Alf alle FUle glauben vir nicht im Unrecht an 



sein, wenn wir die Meinung anssitrecheu, das« die Aoe- 
fibang des emrihnten Prflngativea nieht mehr für mneire 
Zeiten passt^ und nicbt mehr geübt gehOrL Die Periode, 

in der man einen < iiMssineister für etwas panz Beson- 
deres hielt, ist scliou laugst vorbei, und wohl mehr 
blicht sieh die Ansicht Bahn, daas dto ISirea nnd Pri- 
vilegien, die einem Grnssmeister zugestanden werden, 
ihm nicht pei-sönlich gelten, sondei-n nur dem Reprä- 
sentanten der Qeaammt-BrttderBebaft. Aach ist es heo« 
tigen Tages nicht mehr nothwenilig. dass man Fmr 

Inzur kurzen Hand" macht» um die so Eingeweihten in 
eine nene Loge zu fbmriren und dadurch zur Verbrei- 
I t in;; irr i rnirei beizutragen. Diesem Umstand haben 
Wühl auch alle anderen Grosslotjen der Vereinigten 
Staaten Rechnung getragen, da, su viel Schreiber die«eii 
weiss, Pennsylvania noch die einzige Orossloge ist, weldie 
eine solche Bestimmung in ihrem Konstitutionsbuch hat, 
und wäre es wohl auch lui' diese KGiperscbaft an der 
Zeit, sie an streicheo. 



Feuiiletan. 



Amsterdam. Die Tdee des Konzerts llir das F'rmr- 
Waisenbaus, die Louisen -Stiftung im Haag, geht von 
einigen Brn, unter Mitwirkung der fünf Logen, ans. 
Die Tbeilnahme ist deiartig, daas die Subskription schon 
naeh der ersten Woche geechkaaen worden iat 



Niederlande. l»as neueste Heft iX. 2. 3. Lfg.) 
des Bulletin des Grossosteus der Niederlande enthält eine 
Zosammenstellung des mrischen Lebens in der eigenen 
Gerichtsbarkeit und Berichte aua den befreundeten Groes- 
logen-, an-sserdem eine auafÜhrlicheljebenssklzM desvw* 
storbenen (^ll)ssm^;tl^s. der Gr.-L. v. Hamburg, Br Bnek 
aus der bewährten Feder des Brs Hertz reld. 



Enr Bespreehmig'. 

Heilenbach, L. B., Ans dem Tagebuch eines I:'biloäophen. 
Wien, 1881. L. Boener. & 812 a 



Rede, 

g«iprorhi-n vnm l..>c:<"iiin. istfr Br RiGhirtI von Holly und PonienUitz 
bol Einsolsuiig der llf-inrcn :im stiiiiin^-feste der St. Joh.-loRe 
IMtmwsia xn Marne iu lluUtvin linix 17. Februar X6SI, 



1. Zum deput. Logenmeister. 

Empfange hier den goldnen Winke!! — 

Du weisst, der i>t lii'i- it-i lit-- Meister, 
Der da voll Kraft i)eiierrsclir die Geister 
Und auf des Maurers Tugendbahn 
Den Brttdern leuchtet hell voran. 

2. Zu den beiden Aufsehern. 

Das Werkzeug, das den Tempel baat, 
£ndi ist der Hammer ttvertraat. 



Schwingt ihn, dass er mit mnnlerm Schlag 
Zur .\rbeit ruf die Brüder wach, 
Führt 8 0 ihn, dass all' Eure Werke 
Stet« krüne Weisheit, Schfinheit, Stärke! 

3. Zum Br Sekretär. 

Mein Bruder, Deines Amtes Würde 
Entspricht der Pflichten sebwere Bflrde: 

Was geht und kommt, von fern gesandt, 
Das Alles läuft durch Deine Hand. 
W'a.s hier von geisl'gem Leben quillt, 
Festhalten aoUst's in treuem Bild, 
Sollst sorgsam sammeln die Berichte 
Einst zu Ditmarsia's Geschichte. 

4. Zum Br Schatzmeister. 

Dass uns der Schatz wei\l' reich gemehrt, 
Leas Sparsamkeit und Treue walten, 

Denn Wohlstand kann sich nur entfalten, 
Wo auch <Ier Pfennig wird geehrt. — 
Doch eine i.'^t's nur Deine Pflichten, 
Die zweit" Dein Hei-z mag selbst berichten: 
Echt maurisch heisst der Scbatzberatber 
Zugleich der Armen Rath und Vater. 

5. Zum Br Redner. 

Bbi Schwert, zweischneidig, ist das Wort, 
Des Lastei-s (juell, der Tugend Hort 

Dein Wort, stets (nr< htl > s i's, voll Klarhrit 
Mahn' es zur Eintracht uns uu i V\ ahrheit, 
Erwärm' ftlr's Kdle unser Herz 
Und lenk' die Blicke himmelwärts! 

6. Zum Hr Zeiemonienmeister. 

Dein Degen soll die Brüder lehi-en, 
Der Viter fiwmmen Brandl w ehren. 
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Er mahne, (iass in Maurei- Mitte 
Stets herrsdieo darf nur edle Sitte; 

Soll frei und gross der Geist sich wigoa, 
Muäs er der Form sich willig- heiij»en. ' 

Nach geschlossener Kelle. 

Wie 'Wir in geschlosss'ner Kette jetzo um den Altar stehn, 
Al.so sollen uiisie Hi iidei einig Stets Ulis handeln sehn. 
W ii' Beamte der Ditiuarsia in der heil'gen \\'eihestunde 
SdiwOreo all' au einem Munde Treu' der Loge, Treu' 

dem Bunde. 



Brlefveehiel* 



Br J. W— r in K— d: OtwfliMehtat nndtc Ihnen .Eingeiichrie- 
bta* Bit Itodinau, Jim OfttM waA WBnaelM Mrwidm htnlMMt. 

Br Chr. D— f fn Vtak: b list mick ftfreat, 4m» flie iM 
naiMr eriBMn; b««l«n Dank für die Procceding« of Gr. L. tnd 
iMfsl. Orua! 

Br in A.: Ich frtue mich ClWr den iirhr>n«n Wetteifer der 
Ain<t<T(liinK>r \jogm and bin 8b«fxeui;t. duss der mniK-lii* iieht in 
■Um Lojivn der f'teich« ist. tUg» jod» itrab«0, M d«r dM 
FortHchritta lU «telifii und die höfB La piii hMlf flUlt OÖt ' 
KriA« eiBMtaeu. Br Qvutl 



Ein Br Mstr., der Zurkerlahriksbranche angehörig, 
17 Jahre beim Fache, techiiisch-cheniisch und landwirth- 
scbaftUcb gebildet, verbeiralbet, witnacht seinen Posten 
zn verftndem nnd vire eTentnell ^eigt, 10,000 Marli 
eotweiler als Brtll<'ili;,'llTll;^k;ll^i^Hl uiler Kaution zu erlegen. 

I)er^ellit,' biltet um [rii'i^,'c Angaben von Vakanzen, 
beziehungsweise um (li('>t;illii^(' l'nterstfltzang. Anträfe 
erbeten unter K, W. Z. poste restante 

NeamMttz in Mäbren. 



Uiuck auf! 



ESn energ. nnverheir. Betriebebeamtnr, der sowohl {|, 

mit dem Kohlon- und Eiv.berghau, als auch mit dem L 

iji Markschifiilor- und Jlnscliinenwescn vertraut ist, ilj 

tfj wünsclit sirh im In- oder Auslamie zu vi'r;iii<lrni. :#j 

ii — Gute Zcugiiiasti. — üefl. Off. an Uenn Findel |^ 

2 erbeten. i 

l'_ . . - . . ^ ......... I 

Ein Fabrikant, Br, sncbt zur ESnreitemngr »eines 

Geschäfts, welches bereits 50 Jahr besteht, einen stillen 
Theilbaber mit einem grosseren Kapital. Adresse untei- 
J. K. dnrdi die Expedition diesea Knttee. 



Eleg. gut sir.-enile i m^r,i'.tri:k 

^ Vll/illj_,t; von Kmk. 60 an. 

Grosse Auswalil von in- u. aualäudifichen btoffeu 

cmpflehlt Br C SelNUttsn, Sdineidennstr., 

Berlin, Friedricb-Str. 135a. I. 



Ungarische Weine. 

Ich empfehle mein Lager in 

Ungar. Gebirgs-Weinen u. Ausbrüchen 

der besten Tragen und stehe mit Preia-Gomot nnd 
Proben mit Vergnügen zu Diensten 

Bnda-Pest Br N. Schiiiiinnich. 

Weln|roshuH»uiig. 



Hering, Die Masaenarmnth im Liebt« des Vegetaris- 
mus. Vortrag. M d. Beil „d. HandweriLers Heim". 
Von einem Arzte. 30 PC In Part, billiger. (Leipag, 

Bud. Hartuiann, Buchhändler. 



y erlüg Kugen Grimm, Leipzig. 

Zwei Ordenskizzen von Dr. Edgar Bauer. 
1. Die Oddfetlevs Englaads nnd Amerikas. 
8. Gottb. Ephraim Lessing als Otdensbnider. 
8. geheftet Preis Mark IM, 

Der OdafeUow. 

Organ der OddfeUoir-Logeii. 
Monatlich zwei Nummern. V. Jahrgang. 
Preis pro Semester 3 Mark. 
Zn bezieben durch aUe pnchhandlnngen. 



Verlag von J. G. Findel m Leipzig. 



Wille, Knill, Arbeä und BatUuenatg da ilenttien unl 

Mk. 1,20. *"* 
rlir Bisiii.irck'iM'liP Wirthwliaflaipolitik «nknüpfi-nd, iini'ht 
der V«rta>ii>«r tlie Uerechtit^ng des Rapitaldna zu erweisen und 
mtchi er den VoneUaf «ntr BMto M tui» dar ÜHdiiiM, di* 
d«r mennhlicfaM AtMt Kmksmiim banfW. ^Dim Arfaait iit 
botoMrt, dte MaaeUM Mk*.' Sem» wu daa Orsaakapitnl und 
dan Luaa traflknda Staner TarUndat nach aclacr AvAnmeg die 

Vortheile der indirekten .fli-nfr mit der Wirkung einer direkten. 

Rhamon, Dr., VMimrhl uml Vdkerfriedt. (Der Keio* 
ertrag soll zu einer Prela flU B Sbar di« We^e xor Eia* 
«chriinknni? dm Krii-);ei< verwandt waidm.) br, Uk. 1,10. 

Deik, Dr., AII>., .SYonmt <Ur MctisdUL I. Bd. KrWadM 

GlaiilK'nslehn-. lir. Mk. 6,— 

— u. IM. rofitivn oiaubanilatait odar dia IdaaUa 

Rclitnon br. .Mk . 4 - . 
TictV. Kliirli' it. Wiirrn- /ni lim-ii «lic-i- Im. lil.i-ili-iiii'iide 
Sclirift ilfs iiU riiilnsopli. \>i<i als Dithlcr fK'liHriiiton VcrlimscrK 
Ulli- El hi liriilil «liiriii das Wahre vnni KbIscIicü, dii.s lUcibcndr 
unii Wiwntlsi liE von dem, was einem tiberw uniieiien Kuitur- 
zostand ani^-hiirt und der Ternnnfteotwickelnn^ <it<r Men-schheit 
feindlich ist. Der Verf«.<Mvr ne^riert nielit, er Kicbl po.tiliv« 
Ken iilt.it.'. 

Spir, A.. 



Versuch einer Er- 
S. Ali. 



gleich Ha«trezeiGlui«t dureh Tiafe lud OrIwUiehkait, wie 
I Klarhält nad O^tivittt, rind gaalRMit. daa dastaelM 



.,1 Mhkliclikiat. 
neneianir iI-t kr:t4l 
2 iJde. Mk. 10.- . 
_ MoraUKH uml Religion, 2. Aufl. Mk. tfiCK 

— Vier Ormdjragm. br. Mk. i,-. 

— BtOtmi OmnM. Eina BriMann« d« Ihta. 
sipim. br. Mk. 1,60. 

I>ir Werke de» bervomkKendstan Fhilompbm dar Ge|>eu- 
wart, 
durah 

Totk airf ciM hUhm Slafi dar Brk«mtiiiH, dar SIMteUnll 
md WaUfahrt in ffthren; lie arweiHen eich a1« inverläenigw 
Wagweiaer ana den Wirmiaien dm- 2e>U 

Hpir'H ifedii-irene Schriften lollten in keiner lübliothak 
fehlen ; die vnrarlheil.'ifroie Kritik hat ^ich in äb<-raa< aaar- 
koonandar und f&natigar Welaa ttbar di«aelb«n moMgesfitoiihm. 

FfaidaL 9i, Zur politiaelMmialm H«r«a»iialihr>. 
«Vt B». Hk. -,60. 

— GeadUdUe der AanMiirtrw' von dar Zait Uma 
EMatahana Wa aar atgmmttt. Tiart«, «ark 
Aufl. pM. Mk. i«,^ 

Diaaat mUtUndifa nad awtbantiaeha Qatehiehtawarii aber 
daa Valtboal dar PVaianararri Ut jadaa CMUdataa sagiaf- 
Udi nnd iwaBthaluliciis aa iat iii die Spraahaa allar Kultw^ 
velkar (Im RnflhHihe, I>ya»iiiaiaehe, BolUadlacha, Spaniache, 
üngariaehe) flbaraeizt. Dan Kracbeiaen einer vUrtea AbA. 
bewclal, daa« e« einem allwicii; «erültlteB BadlHUia 
nnd da« aain Warth anarkaMit iat. 



rdUtar Kadakiaiir: Br i. «4. Hndal Im Laifa^. — DiMk «ad Tarh« Br J. 0. fiidal ia Uipig. 
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XXIV. Jahnsaiig. 



Die 




Begründet imd henuugegeben 




Organ für die Gesammt-intemsen der Freimaurerei. 



S'*V'' S**^*' 8«tMit. 



Leipzig, dm 9. April iööl. 



Von da- „Bwhüttf' eiBcbeiiit wöchentlich eine Nummei- (l fiogen). Pi-eis des Jahrgangs 10 Mark 
IMe «ÜMtaatte" kann dorah dl« Budibudlmigen besugen werden. 



Fmaqrlruli. — üla. — Dar 



Kill «Mir 4m OUUamn, — »MUtUgut. - tMmiim^ - ' 



k. Spir and die Bedeutung »einer Philosophie für 
die 

Im Leben der Mfuscben und VOlker hat es von 
Jeher swei ideale IClehte gilben, welche den OdstM» | 

ZUR zum Höchsten. Ewigen iintei halten linbcn, rüe l{elig:icm \ 
und die Philosophie, von denen sich die eine mehr an t 
de« glaubige Oematb, die andere an die fonebeode Ver- 
nunft wendet. Die Philosophif soll, wie Fichte verlangte, | 
das Auge für die übersinoliche Welt ofl'en erhalten, aber I 
sie soll deshalb nnch nicht aus der Sinnenwelt fl&chten. | 
sondern nur das ganze (Gebiet der tnaserOB nnd Inneren 
Krf'ahrnng ei forschen, auf Gesffzf iitiil allsrfrnfine Wabi- 
iieiten zui'Uckfühi-en, Licht und Uiduuug in die Welt des 
Geistes bringen. 

Zwf'i wisseüscfKif'Üi'lu' Disziplinen ^imi c^-. Philo- 
sophie und Naturwi»uieuscbatt, welche in neuerer Zeit 
an die Spitse der ganxen geistigen nnd gemllsebaft- 
lidieu Bewegung getreten sind, indem sie Uberall auf 
firöffnung der ursprünglichen (Quellen, auf EIrforschnng 
der Ui-sachen nnd Grundsätze in den Oebieten des 
• Geistes, der Natur und des sozialen Lebens dringen. 
zuglei(;h aber aucb eiiin iiiiiia:eie V('rkn!i]it'ini<; iler vnr- 
handeuen Gegensätze zu einer einlieitlicheu Welt- und 
Ijebennansebauuig erzielen bemlilit rind. 

Wie (lureb das Kopemikanische System die Stellung 
der Erde zur bunne umgekehrt wurde, so nahmen in 
unterer Zeit unter dem Einflnase der naturwisaniMbaft- 
liehen Forschung die Geister mehr die Richtung vom 
Jeuseitii auf das Diesseits« auf die Verbeäserung aller 
inlischeii menseUichen Verbiltahise; die Natur, ehe- 
dem nnr nebenbei beachtet, siebt mielitig «MMbewt 



die Geister an nnd öffnet uns Schätze, 4ie mr Be- 
reiebening und Verschönening des Lebens verwandt 
werden. Im Mittfljuiiiktt' der ganzen Bewegung steht 
der Mensch und marbt Humanität, das iSlrebeu nach 
voller nnd allgemein mensebHdier Bfldtmg, nach Ver- 
bieifnng rjf.rselhen unter alle .Seliicliten der Gesellschaft, 
nach Geütaltuug eiues menschenwürdigen Daseins fiir 
alle Glieder dravelben zum Zieie seines Ringens und 
Schaffens. 

Philosophie und Naturwissenschaft, diese gi\>ssen 
Lehrerinnen der Menschheit, haben beide, wenn richtig 
erfa^st, ihre eigenen (rebiete, so dass sie im Grunde 
niemals mit einander in Stieif gerntlien können. Die.s 
gezeigt und deren Gel)iete genau uiuschrielteu zu haben, 
ist ein Verdienst des Philosophen A. Spir, mit denen 
AnscbannniTfn in allgemeinen Umrissen bekannt zu machen 
Zweck dieser Skizze sein soll. Im Vorwort zu der ächrüt: 
«Sinn und Folgen der modernen GdstesstrSmung* (9. Anfl. 
1878) sagt ei' zu dieser Krage: 

Zwischen der wahren Philosophie und der Matnr- 
vrissenschaft besteht in keinem Punkte Streit oder Nicht» 
Übereinstimmung, nnd es ist ein Widerspruch beita* 
überhaupt gar nicht niörrüch. Denn sie stehen zu 
einander in einem ergauzeuden Verhällniss, „wo das 
Gebiet der einen aufhört, da fKugt erst das der anderen 
an." Die naturwissenschaftliche TheoHe hat zni Auf- 
gabe, alle gegebeneu Erscheinungen auf ihre einfachäteu 
empinscben Elemente nnd auf ihre mUgemeinsten Ge- 
setze zunirkzufuhren. Aber das Einfache der Erfahrung 
ist immer noch ein Zusammengesetztes und Abgeleitetes. 
Das erfidunngsmasaige Wineo Mibst «nf die tetzteo, 
ursprllttglichen Elemente, aaf die unmittetbarea Thatp 



. j . . Google 



114 



Sachen des Bewtisstsi-ins und die (7(!selze des Denkens ] 
zurückzuführen, das int die Aufgabe der Pliiiusuphie, 1 
wtlehe nitUa du FnvdaiMnt adfeat nntemdit imd 
iiiili'ibniit. auf w-flfh^m dip Nntiirwissensrliaft ihi - 
bäude errkhtet. Bai diesem haitnouischen Vetbältui^ä 
brider ist es um so tranriffer, dass Bbelberatlieoe Ver- 
tceter der Xaturwissensrhiift, 'velrlie von den Aufjjaheii, 
den Mitteln und Verfdliiuugsweisen dei" Philosoiihen 
keine Vorstellnng baben, gegenwtti tig bestrebt sind, die 
NatnrwineDMlaft eint'acb an die Stelle der Philosophie, 
zu setzen und somit die rationenc Giuiidlafre ihrer 
eigeueu i;'ori»chuogen selbst wegzuziehen. Bei der er- 
langt«« grossen Maebt ist dieses Veberwnebern der 
DatnrwisseiKi'hafllidifn oder iintiirali«tt-;rhfii Denkweise , 
dwi Uauplhinderuiss, gegen weiches die wahre pbilo- 
Bophuehe Einsicht m kSmpfen hat" 

Sjiir geht von einem ganz apiiorischen oder Ver- 
nunftsgesetze aus, vuu dem Satze dei Identität, den 
er als oberstes Denkgesetz der Ordnung der eifiihnings- 
miissigen Wirklichkeit gegenüber stellt und von dem er 
zeigt, dass fs mit d* n) Zeugniss des moialischen, religiösen 
Gefiibls iibereinstimiul. Seiue Idenlitjlt^philosophie tritt 
somit in «inen Gtafeaiati so den hnTscheDden Ansicbten 
der Zeit, «i der Lehre des Uaterialismns und Sensua- 
lismus. 

Ob ein« solehe idealistische Weltanschannng gegen- 

über dem iMiiteriaiisinus oder ilfr Stofflehre berfcliriirt 
ist, werden wir am leichtesten erfahren, veno «rir zu- 
nftcbst einen kritisch'prBfenden BUi^ anf diesen selbst 
werfen. Da ist es gewiss schon ein sehr verhängniss- 
voller Unistniid, dass diejenitfen, welche All^'s anf materielle 
Bewegungen, aul stotl'iiche i!lischeiuungeu zurückführen 
md nar die Erfidirnng gelten lasa«n, f&r ihre Lehre 
ein W if t crebraiichen, welches bereits die Erfahrung 
Uberspringt. Das Wort „Materie" ist ein i>ammbegriil' 
nnd besetdinet niehts in der ESrfiihntngswelt Gegebe- 
nes. Es gibt da wohl stoffliche Aggregate, Stofftheile 
und Stotfbewegungen im Einzelnen, aber nirgends «tue 
ICaterie als Ganzes, eine Materie an sieh. So o^rt 
also diese Lehre mit eitictn I'ituhikte des GeistM, nit 
einem abstrakten, von <ler Wirklichkeit abgezogenen 
Begritie und bestätigt schuu gewissenua^sen die Richtig- 
keit des IdeaHsniui. Der MateriaUsmus geht lemei- von 
der Ansicht aus, da.ss .\lle8 in der Natur nach mechanischen 
Gesetzen erklärbar und dass die Kruft eine Eigenschaft 
des Stolfes oder der stofflichen Bewegung seL Wollen 
wir nun auch die Thatsachi-, <|,i.<.s- die Kraft nii'Iit •^hm- 
licb wahrnehmbar, sondern nur aus ihrer Wirkuog er- 
schlossen ist, dahin gestellt sein lassen, so bleibt doch 
immerhin noch der unreduziibare Gegensatz von Stoff 
nnd Gesetz bestehen, den die Naturwissenschaft nie 
aufhebeu kann, da Stoff und Gesetz ihren ganzen Inhalt 
bilden. Ohne Stoff gibt es keine kfirperiiehe Welt «nd 
ohne Gesetz keine Ordnung and keinen Znsannianhang 
in ihr. 

Den Gnind dieses Dnalismns kann inis, sagt Spir, 

nur die philosuiiliische Kikenntnisslchi (' iiufweiscn, indem 
sie zeigt, dass die wirklichen Gegenstände der Wahr- 
nehnuDg und ErfhliniDg meht ansser out, soadarn in 



j uns liegen, dass die Gegenstände d-T W .iln m lunung 
I unsere Kmptindangea sind, die durchweg lu innerem 
ZusnoniMihang imterefaaoder st^n. 

Die Mate! i:>!!-vti'ii fassen die psychischen (oder 
geistigen) Erscheiuuugen lediglich als Funktionen des 
Nervensystems edsr Gehirns. So sagt z. B. Hiekel, 
die .Seele des Menschen sei eben.so, wie die .Steele der 
Thiere, eine rein mechanische Thätigkeit, eine äomme 
von molekularen Bewegungserscheiuungeu der Gehin- 
theilcben. Nun ist aber Bewegung bekanntlich nichts 
weiter, als eine V-r.inili vniit^ <\i-r gegenseitigen Lage 
der Dinge, ^roit kann mnu füglich das materialistische 
Glaubensbekenntnis» so fomaliren: 

Eine 'I'li;Ui?keit des Geistes, z. B. ein Gefühl, 
ein Gedanke, ein Wunsch, ist nichts Anderes, 
als ein« Verilnderung der gegenseitigen Lage der 
Hirnatome im Räume. 
Ist die Oeistesthätigkeit lediglich eine Fooktion 
des Stofibs, so kSnnen Denken und Empfinden nur als 
Ei'si'heinungeu aufgefosst werden, welche gleichsam 
zwischen den k"rperlichen .\tomen stattfinden; diese 
denken und emptiuden nicht selbst, d)is Denken und 
Erap6nden vollzieht sieb in der Bewegung. Da «a um 
nichts wei't r ^'i-'uni soll, als snlrhe .Atome, so gibt 
auch kein \Ve.seii, welches die Euipflndungen hat, und 
es ist schlechthin nnbegreilllch, wie ein Selbstbewusst- 
sein entstehen kann. 

„Was früher kaum der eine oder der andere Phy- 
siologe in seinem Kflmmerlein anzudeuten wagte, aus 
Furcht, \'ou jedem vei-sUlndigeu Menschen ausgdaclit 
7M werden, das wird heutzutage von den IMohein ge- 
predigt und ist fast schon zu einem unnrastüssiicheu 
Dogma geworden. Wir habm Jetack Ablende Atone, 
denkende M<dekil]e nnd srliinarhtende Ganglienzellen. 
Die Prügel und der ächmerz des Geprügelten sind nicht 
mehr zwei versdiiedene Fakta, sondern ein and dassdbe 
Faktum, nur von verschiedenen .Seiten aus betrachtet. 
Wie einfaltig war die frühere, erst vor kurzem ver- 
gangene Zeit, welcher das „hfdzenie Eisen" noch ftlr 
den Typus der .M surdität ffaltl Die moderne Xerven- 
und ( 'erebruiphy>ii)lii^'ie will gerade die Wissenschaft 
von einem holzerneu Eisen sein. Welche heroische 
Selbstverleugnung des Denkens nfitbig ist, um diese 
Weisheit zu Ilieüen, dass merkt m.m indessen erst 
recht, wenn mau bedenkt, dass wir die Körper aus- 
drilcklich als etwas von ans selbst Verschiedenes und 
uns Fiemdis erkennen. Die Atome von Sauerstoff, 
Wasserstofl:^ Kohlenstoff, uud die anderen Bestandtheile 
unseres Oebinis, welche den modernen Weisen zufolge 
unsere Gef\ilile fUhlen, imsare GManken denken und 
unsere W iins Iih )ir;,-en. kurz unser eichenes Wesen aus- 
machen, sind von uns einst iu Gestalt von >jahruag&- 
mitteln verspeist worden and werden in der Form von 
Exkiementen aus unserem Organismus wie<Iei' entfrint. 
In der Form vou Mahrungsstotfen und von Exkrementen 
sind aber diese Bestandtheile nos ebenso fremd, wie 
die Berge im Monde, was nicht einnial ein moderner 
Physiologe leogneo kanoi und doch sind es dieselben 
DBverftnderlkben Atome von Sauei^tolf, Wasserstuit, 
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Koblen^toä' o. s. w., sowohl iu deo NabiungsiuitteiD und 
den Exkranenten, aU andi im Gehiro. Van sieht also, 

für diese Atome ist es eine Kleinigkeit, während ihres 
zeitweiligen Verbleibens im Gehirn sich zum Denken, 
Flhlen und Wollen m befabigi-n, obgleich sie weder 
fOr- BOdk naebher etwas davon im ik- u lassen. Denn 
sie vei^stehen es ja, das noch schein i<>f'i>' KnviHtstück 
zu Wege zu bringen, während ihrer ^eiiweiligeu An- 
weaeilidt in meinem Qehim ich selbst an sein, trotz» 
(iem, (lass sie vor und iianli dipser Zeit mir vollkommen 
fremd üind und in dem L'ebergang sich gar nicht wesent- 
üeli verflndern."*) 

Uebriu:eus (heilen niclic alle Natoribncber diesen 
Aberglauben, and der berübmte Entdeeicer der elek- 
trischen Nervensti-ömungen, Du Bois-Reymond. hebt 
aasdrBcklich hervor, da-s aus lier Natur d*;r Gehirn- 
f>reane utul ihrer Ktiuktionen niemals au<;li nur die oin- 
tacbste psychische Eischeinung begiifi'en werden kann. 
Und in der That gibt es in der Welt Icanm «inen 
radikaleren UntPisrhifd, als den zwischen Geist uml 
ÜioS. Nicht blos ihrer ganzen Natiu' nach sind beide 
▼on einander Tencliiedeii, soddera dieser Unterschied 
hat auch für den MenschSD DOCh elnS gavz besondere 
Bedeutung; denn der Geist ist doch auf alle Fälle das- 
jenige, was wir selbst !iind, und der Stoff, die Materie, 
ist dorh unzweifelhaft das, was wir nicht sind, iIhs. 
was wir als etwas uns Fremdes nml A'Misscres < rk* n- 
Den. äo heisst denn also den Geist leugnen zu Gunsten 
der Materie nidits Anderes, als sieh selbst lengnen. 

Doch genug, der Materialisnms veriiiuir iiifht ein- 
mal seine unmittelbare Angabe, nämlich die Entwicke- 
hmg des Olganismas m iGsen, genshweige denn das 
ganze \N'eltrftthflel. 

Und woi-in besteht denn dieses Weltriithsel? Darin, 
dass in der eifahrungsmässigen Welt Alles bedingt ist, 
Alles mit einander in ni'siicblichem Znsammenbang steht, 
dass Alles in stetem \\'trli.scl. in steter VerSnderuug, 
iu stetem Werden begriDen ist, so duss der denkende 
HeBseheDgetot sieh dabei nieht bemhigen kann, sondeni 
getrieben wi'r], hintf-r dem Heilincrten die IJi'dins'iing, 
hinter der flüchtigen Erscheinung das Wesen, hinter 
dem Wm^en das ewige Sein, knn das Unbedingte, 
Absolute Ml suchen. 

Wo tinden wir nun aber den Schlüssel zu diesem 
Rätbsel und zur Oewisaheit in der Kikenutuiss Ubei- 
haapt? — Aussen — 'sacft der Materialismns; innen 
— sagt der Idealismus. 

Von aussen, duixb das Thoi- der Sinne, durch die 
Beobacbtnng der erfebrangsrnfissigen Wiridicbkeit kann 
uns die Wahrheit nicht kommen; denn die Sinne täu- 
sehen und die Natur täuscht uns ebenfalls), und über- 
dies ist naaere Erkenntnlss flberall nnd ansnahmslos 
etwas von dem erkannten Gegenstände Verschiedene«^. 
Es sind immer zwei Dinge, Subjekt und Objekt, da, wo 
es sich um die Wahrnehmung unserer eigenen inneren 
Zustande handelt. Daraus ergibt sich aber sofort die 
fhndamentale Einsieht, dass Qewisabeit Oberhaupt nie 

*) 8|ir in „fllia udFolcM inr aiod«fB« OtMciiMaioaff* 9. 17. 



von aussen, von dem Gegenstande der Erkenntniss her- 
kommen kann, sondern eiadg nnd allein im yorstellangB» 

vermögen selbst liegt. 

Mit diesem Satze nun stehen wii' schon vollkommen 
auf dem Boden dei* kritischen Idealitätsphilosophie von 
Sipir, deren Omudanschauungen wir uns nun in alÜer Küne 
vergegenwärtigen wollen, um dann zu sehen, welche 
praktische Folgerungen wir daraus ziehen können. 

Der Henschengeist, sagt Spir, kann die erikbrunga* 
massige Wirklichkeit nicht als da.« Sejhsfexistirende, 
aaf sich allein Bei-uhende, als das Unbedingte und Nor- 
male anerkennen. 

Weshalb? — Weil -wir einen unserem Denken 
ursprüngiiclifu Begriff von dem unbedingten, normalen 
A\'esen der Dinge haben, und weil ÜBmer die Beschaffen- 
heit der gegebenen Welr, der empirischen Olgekta mit 
diesem Begiiffe nicht übereinstimmt. 

Dieser Begriff ist der ^atz dei- Identität, der da 
lautet: .An sieh, seinem wahren Wesen gemlss, ist 
\ Jeder Gegenstand mit sich identisch", und dieser Be- 
griff' ist nichts Geringeres, als das Grundgesetz unseres 
Denkens, welches ans selbst in den elementarsten Wahr- 
nehmungen leitet und d'as Prinzip aller rationellen Oe- 
wissheit auch in den Ergebnissen des erfahrnngsmissigea 
Wissens bildet. 

Dem Chundsatz unseres Denkens gemjiss ist das 
unheiJinsfte, norm.ile Wesen der Dinge mit sich selbst 
identuch und Identität mit sich selbst ist die höchste 
Norm. 

Was mit sich identisch i.^t. ist allein im vollen 
Sinne eins, da in ihm keinerlei Vielheit unterschieden 
' werden kann. 

Was mit sich identisch ist, kann nichts von einem 
Aiideieu, also keine Beziehung auf Anderes in sich 
enthalten, d. h. dasselbe ist unbedingt, selbstexistii^end, 
also da« Sabstaas. 

Was mit sich identisch ist, kann nie von sieh selbtt 
▼erschieden werden, d. h. es ist lieliartücl) 

Was mit sich identisch ist, euilmit keinen denk- 
baren Haag«! in sieb. d. h. es ist Tollkomnun. 

Die uns umgebende Wirklichkeit, die Welt der Er- 
fahrung ist von dem Unbedingten und mit sich Iden- 
tischen nicht verursacht, sie ist die Erscheinung des 
Unbedingten in dner ihm fremden Porm. 

Die Erfahrung, die Wii klichkeit zeigt uns die Dinge 
nicht so, wie sie an sich, ihrem unbedingten Wesen nach 
heschafl'en sind oder umgekehrt — die Erfahrung ent- 
hält Elemente, welche dem Unbedingten fremd sind. 
Diese Elemente sind 1) die Vielheit, die Individualität 
und Kelativitäl; 2) die Veränderung, der Wechsel, dem 
Atlea ia der Welt unterworfen ist. und deren abnorm« 
Natui- bekundet; T. das Uebe] i>d<»r der Schmerz; 41 die 
Unwahrheit, wozu nicht allein die Irrthümer des Den- 
kens geboren, sondern anch dl« Tltnaehungea der Br^ 
kenntniss und der Gefiihl«, welch« tn d«r Natur des 
Jlenschen begründet sind. 

V^on diesen Giiindgedanken ausgehend, hat nun 
8pjr iu seinem Hauptwerke „Denken and Wirklieh- 
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keif (2. Aufl. 2 Bäudej *) Resultate hei ausgearbeitet, 
veldie nicht Um die Erkenntniss fördert) mid an die 
Stelle der bislier lieiisiiiemlen Vt^i wiiriinf; auf <lieseiTi 
Oflliiete fiberall Urduuug, Klailieii, Präzisiou eiulülireu, 
eoadem ueh f&r das Leben von der KTflesten Wich« 
tigkeit sind, indem »ie die Möglichkeit liiiHt n, iVm- Phi- 
losophie wieder zu eiuer leitenden Macht im Leben der 
Menschheit zu erhebeu. Diethe iirtikti^cheu Folgerungen 
MDil ^'ezugen eineiwita in der Schrift Uber „Muralität 
und Kelif^ion ", worin er den Nachweis liefert, dass 
das moralische und leligiüäe B«wui>ütiiein iu seiuer Lehre 
eine winensebaftUehe BegrOndnng und festen Halt findet 
und von allen egoistischen Elementen gereinii,'t wiid; 
aoUererseitä in der äcluilt: „Recht und Uareclit, eine 
ErOrlernng der Prindpien", worin die reditiieben nnd 
aodaleu Grundgesetze festgestellt sind. 

Das Eudziel alles Wollens ist nach Spir das Gut; 
diesem Endziele und damit der Identität mit sich konitni 
der Mensch aber nicht n&her durch Befulguug der Ti iebe 
und Gesetze seiner empirischen Xalnr. Um uns ileni 
wahren Gut zu nähern, müssen wir vielmehr unserer 
wabreo, blflierai nnd nonnalen Natur genias bandeln 
und wollen. 

Von diesem (iegeusalz zw eiei' Naturen im Menschen 
bat man Tim jdier ein Bewnsstaein, oft ein sehr ener- 
gleebea Bewnestaein gebebt, indem mau sich zur Be- 
zeichnung desselben Terschiedener Ausdrücke bedient 
hat, wie «Fleisch and GMst", das Reich der Gnade 
nnd der Natnr, indeai man von dnMn alten nnd neuen 
Adaai gesprochen. 

Da die Individualität dem uoruialen, unbedingten 
Wesen der Dinge fremd ist, muaste das Individaoln 
1 iii'-n; ganzen Sj'steni von Naturgesetzen unterworfeu 
werden, welche sciue Erhaltung bezwecken, mithin von 
Haas aus eine egeiatiscbe' Tendenz haben. Das ist die 
ursprüngliche Unfreiheit, die thierische Naturgebuudeu- 
heit, in welcher der Mensch geboren wird und aus der 
er sich uur durch beharrliche Ansti-engungen bis zu 
einem gewissen Grade herausarbeiten und befreien kaun. 
Dazu ist aber die wilksains'f' IiHiiiiii^uug ilie klare Ein- 
sicht, dat» die Individualität uicht die wahre 
Natur der Dinge auamaeht, dass die natOrllche Ord- 
nung der murali-scben Oidnung nicht gleich, vielmehr 
oft entgegeugetietKt iat, datts die Menschen ihrer höheres, 
nonnalen Natur nadk eins sind Die Norm nnseree 
Willi-us kann daher nicht der Satz der Stoiker sein: 
„Tliiie deiue l'tlicht ', noch auch der der Epiknräer: 
„Strebe uach Glückseligkeif, sondern nur der .Satz: 
«Wolle nnd handle deiner hrdieren, wahrhaft eigenen, 
nonnalen Natur gemäss", weil nur im Gefiilil und Be- 
wusstsein der höheren Natiu- der Dinge, d. i. dessen, 
was man daa QOttliebe Moni, der weaentliehe Unter- 
schied des Ibnaebeik vom Thiere begründet liegt. Diesem 
Bewusstsein des Höheren, OSttttcben ist das höchste 
Gut der Vensehbeit, von welchem die materiaUstisebe 

• i ,Miiii kann kein K»pit«I diewa Werk« lM«n* bemerk! mit 
Recht ein Bfurtheiler in dt-u WeKtimiHiiii Hchi'n MiinaUlii-lii n „oliiiD 
ieu Eindruck, dM« mu «* hiei uit «inen wirkUelieu, »eiue U«dukcn 



oder uaturalistische Weltanschauung die Menschheit ab- 
lenkt and immer mehr entfernen muas, da die theers- 

tische Lengnung der höheren Xntnr mit der Zeit nolh- 
weudig auch die praktische I>eugnuDg und Au&ülgung 
derselben im Ifenaeben aar Folge haben muss. 

Wie die industj-iellen Erzeugnisse ila eii W eitli mciat 
nicht im Stoff, sondern in der Form habeu, welche die 
Geiste.sthätigkeit des Mcn^ichen ihnen gibt, wie die 
Bedeutung des Handels im Anüfucben, io der Herbei- 
schaffung und VeiTiiittelung der materiellen Güter, also 
in geistiger Thätigkeit besteht, so tiitt überhaupt der 
Mensch erst ndt seiner freien Selbatbestimmong, mit 
seinem ."^elbstbewusst-sein in eine m-ue Sjdiäre, in das 
Reich des Geitiles ein und schafft und webt am Webstuhl 
einer Geisteswelt, die das Thier nicht kennt and die 
mit der Natur so weuip identisch ist, dass ihr Werth 
und ilir Dasein vielmehr erst im Kampf gegen die 
Natur beginnt.*) 

Die Bedeutnng der Philosophie Spii's ittr die 6e- 
tj^-uwait leuchtet nun ganz von seihst ein, wenn wir 
uns die Aufgabe . uusei-er Zeit, Recht zu schaffen für 
Alle und Staat und Gesellaehaft einer RObeii;eetaltung 
entgi'gen/uführen , \'ergegeiiM. ärti^eii. Dii-sc Aufgabe 
kann uur gelöst werden, wenn die Menschen zu rich- 
tigen Einsichten gelangen nnd wenn sie moraUscL besser 
werden, wenn sie, dem Zuge ihrer höheren Natitr fbl- 
gcnd, ein Volk von Brüdern werden. 

Die Natur keunt keine andere Vollkommenheit als 
diejenige, welche das Indiriduum zum Siege über die 
Anderen nnd zur R^hatiptung seiner silbst befähigt; 
die Natur kennt kein anderes Rechl^als das Recht des 
Stärkeren, keine andere Uebe als die Sdbstliebe. Das 
übei-ste Natural sf fz nlli : l- lü Tiden Wesen ist der Egois- 
mns, das Streben uach eigener Erhaltung und eigenei- 
BefHediguug und dementqireehend hat die Wissensdiaft 
als das Grundgesetz der lebendeu Wesen iu ihren ^Ver- 
hältnissen unter einander den unerbittlichen Kampf um's 
Dasein konstatirt. Die natürliche Ordnung will das un- 
autliörliebe, rDcksichtsloee Ringen des Einzelnen um's 
Dasein iin<l das Ueberleben der Restbefahigfen i.st ihr 
Zweck. Kaun es demnach eineu radikaleren Gegeusaiz 
geben, als den zwi8«dieii dem Natugesets und dem 
moralischen Gesetze, zwÜBclien der natttrlkben und mo- 
raUscheu Ordnung?! 

Wenn ein Anhänger der materialistiadien oder 
monistischen Weltanschauung für seine Ueberzeuguug 
leidet oder sein Lebeu opfert, statt zu geniessen und 
sein Dasein zu behaupten, so weiss er nicht, was 
will, auf alle Kalle aber leugnet «r damit selber die 
Richtigkeit seiuer Lehre. 

Soll ich die Bedeutung der Philosophie Spii 's in 
Einem Satze ansqnneben, so muas ich sagen, dass sie 
eine soziale Mai nionielehre enthält, indem .sie Harmonie 
iu das Denken bringt und ein harmonisches Verhäluiiss 



I *) Btna kkM, kanaafiMile DBntiOa«(r dsr Ltkn Spir's nod 

I «einer OrnndBaMkanilB^ Undet lun in .Titr OmndfraKvii' 

j tlsMO.j welche haudelt I Vom Kndiwckk der Natur — II. Bcwei» 

I dv» ld««limna — III. Vom Cnterschied iwiichra d«r aonnalen und 

'■ tnrifiMhm Katw dar tHagt — IT. Tm dar Ifatar vnd Rtahalt dailcft 
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der wichtigsten Lebeiisgebiec« zu einander hergestellt i 
Da&s er die GramsD der PUloBopkie mid Natn u w iiM i e B» 1 

Schaft gfzr\Trii. si> :Inss hehh Gf-bipff iiirlir i;i Srreit ' 
mit eiuauder kunnueu kuuuen, habe ich schou augedbutet; I 
i$» Oleidie hat er geldstet beEflglieli der Phflosophie, 
der Religion und der Moral. 

Die Ktiigion hat nach Spir nicht Kragen zu beant- 
worteit, welche in das Gebiet der Natur wisüenschaft ge- 
liAreii, w{» &B. die Weltedripflnsr vaA WelterlMltnng ; 
ihr Gegenstand ist iihpi hanpt nicht das wirkend»- Prin/iii 
in der Natur, nicht das M&cbtige, nicht ein belohnender 
lud etrslhidar Gott, der sieb mir an die egvHetisdM 
Natur des Menschen wendet; die welire ReUgioD ist 
dei" Kultus des Ideals. 

Die drei eben erwähnten (iebiete entsprechen den 
drd Gnuidriehtinigeo des neuecliliebeD Weseos; die 

Philosophie wendet sich au den Intellekt, an die Ver- 
nunft und hat die Erkenntoiss dea Wahren zum Z weck ; 
die UeratltSt wendet sich an den Willen, and bat die 
\'erwirklichung des Guten zmn Zweck; die Religion 
aber setzt bei dem Gefiihle ein nnd ptlcgft den Ge- 
danken der V'erwandschaft unserer höheren Natur mit 
den Göttlichen. 

Dil« wahre Kelitrinn setzt als ihre theoretische 
Grundlage die ki'iti84-he l'hilosophie voraus, welche von 
dem Bawmstaein des eigenen, unbedingten Wesens der 
IHnfe als dem tihersten Denkgesetze ausgeht und wie 
für das niotHlisclie und lelifriöse Gefühl (n)tt die höchste 
Norm, das ideal der \ olikomiuenheil ist, so ist auch für 
die kritische Philoeopbie das Unbedingte nichts anderes, 
als die nomialo Natur der Dinge. 

Indem Spir die FhUosopbie aller ttberscbweng- 
lichen Ansprüche entkleidet nnd sie innerhalb der 

angnren Grenzen /.u derselben Gewissheit und Sicher- 
heit zu bringen .«iiiclit, wie die Mathematik, stellt er 
zugleich eine voUkummene Harmonie her zwischen 
HeligioD, Philosophie md Natarwissenschaft nnd be> 
Mitigt damit den \'or\Mtt:t! piMtteiter KänitifV nnd er- 
Oflhet die Möglichkeit dereinstiger Einigung der 
Hansehheit in den höchsten Firagen. 

Es wfirde n weit fUhren, ist aber andi kanm nOthig, 

auszuführen, welche Bedeutung die Spir'sche Philosophie 
auf die £atwickelang des Staat»- und Geselischaflalebetts 
haben mnss. Gewiss Oben Gesetze nnd Bnssere Ein> 
lichtungen auf dir )i[riiM Ii- n je. nachdem sie gut oder 
zvreckmÄssig sind odei- nicht, veredelnd oder demorali- 
sirend; aber das Heil kommt der Menschheit nicht von 
aussen, sondern von innen, aus der richtigen Einsicht 
und aus der moralisch-religiüsen (iesinnung, die Alles 
(lurchdiingt nnd bestimmt. Hätte üpir weiter nicht» 
g«Mstet, als dass er die Moral als 8tem nnd Kern 
einer neuen höhett-n Htunanitätsentwickelung auf eine 
sichere nnd l'rachtb&re Grundlage gestellt, so wüi-de 
dies in nnseran Tagen, wo der materiaUstisdM Aber- 
glaube die sittlichen Anschauungen getrübt, wo die 
Lust-, Genuss- und die Gewinnih<H»rie vorherrschend 
geworden ist, schon ein nicht zu uDterschfttzendes Ver- 
dienst soin. 



I Humane Menschen, humane Verhältnisse .und ein 
I nMiisehenwfirdigeB Daaeln sehaHlBn, das kann keine 

I Weltanschauung, welr lic di n Stoff vergöttert, welche 
I Alles nur aus mechanischen, physikalisehen und che- 
ndsehen Bewegungen erldlren will nnd avf Grand 
einer blos natürlichen Ordnung notliwendig den wesent- 
lichen Unterschied menschlichen und thierischen Wesens 
verwischen nrass, das kann nur der Idealisans, das Be- 
wusstsein des Höheren und Gottlichen nnd ein dem- 
eut.xpiechendes Streben und Handeln. 

Wenn wir Deutschen von uns selbst rühmen, dass 
wir aus einer Nation von i)enkern praktische Leute 
geworden, so sprechen wir damit ein zweideutiges Lob 
aus. Kin schaifes Au?e für die realen Bedingungen des 
Lebens und praktisches Geschick haben, kann einem 
Volke noi- fhimnen, wenn dandt ni^t snglideh idealer 
Sinn und hf'dieri's S'ticben geo||lert '.vi-nien. Das, was 
man aber bei uns heutzutage praktisch sein beisst, ist 
vieliaeh gleiehbedentend tnit geistiger VerHachnng nnd 
sittlicher Verkümmerung, mit selbstsüchtiger Abwendung 
von den Gütern des Geistes und des Herzens, mit Einem 
Worte gleichbedeutend mit Irreligiosität 

Wenn das dentsdie Volk den konHassioneUeii Satsan- 

geu den Rücken kehrt um der Wahrheit willen, nn<l wenn 
es die theolopisi'hen Fesseln sprengt um der Geistesfreiheit 
willen, so gereicht ihm dies gleicher Weise zur Khre 
wie zum Vortheil. Wenn aber viele Zeitgenossen, wie etf 
thatsHchlich der Fall, den Götzen der erfahrtiugsmJUsigen 
und greifbaren Wirklichkeit, des augenblictdichen Nutzeus 
nnd des Scheines, des groben Hatolalisnins haldigen 
unter gleichgiltijjer Aufi [.tVrung der ewigen Trias des 
Wahren, Öchüneu und Guteu, deren Einheit die Reli- 
giusitSt kimstitairt, dann ist diss ein bedrobUehes 
Zeichen des Niedeigangs. 

Als man uns noch Idealisten und Träumer schimpfte, 
da beseelt« «in besserer Geist unser ganzes Volk. Mit 
der Abwendnng von der Philosophie, nn mnlebst nn- 
l)ei dem Streben nach Walirlieit stehen zu Mf-ün ii. war 
eraichüicb ein Rückgang in der Sittlichkeit verbunden, 
den wir angesichts der betritbenden Erscheinungen der 
(legenwart ni<:ht mehr in Abrede stellen können. Und 
ist diese Behauptung lichtig und steht das Strel>en 
nach philosophischer Erkeuntniss in Zusammenhang mit 
der Uoralitlt, so tHMte es angeseigt und gerechtfertigt 
sein, unsere Natii ii wieder anf das zum Nachtheil ver- 
lassene Gebiet zurückzutubreu, und zwar um deswillen, 
well Kirche nnd Theologie heutigen Tages alles Ein- 
flusse-s haar sind und einem N'olke, das die Knicke 
der konfessionellen Religion bei Seite geworfen, nur in 
der Philosophie ein fester Halt geboten ist 

Was Schiller in seiner Antrittsrede sn Jena als 
die Aufiralie ilcs (tescliichtsschreiliers -Jeiuer Zeit liin- 
gealellL, u&inlich „das humane Jahihuudert herbeifuhren 
cn helAn*. das ist die treibende Kraft «nseree Zeltalten. 
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Ltt«railwhe BeR^reehing; 

Der Hntuauismus, das Pi iuziii dei !• i eiinaurerei. 
Leiinig, J. 6. FbdeL Fnds 60 Pf^. 

Anf dieses Scbriftchen möchten wir alle fortjichritt- 
lidi pesinnh^Ti Brr, rlenen '»ine HpIidii^ I'"reiiiiiiniet- 
buude» HUt da^ geistige Niveau ueuzeilliclier Bildung 
am Hcneo lieget, besondm« anAnerksam maeheD. Wer 
dapeETt'M ritülef, unser liiiTi'l sei vortreffli'-li so, wie er 
sei und bedürfe keiue« priuzipielku Fortschrittes, der 
mag den „Hamaoiflmus" lieber nicbt cor Hand nebmeo; 
er wird sich an ihm nur ärgern. Auch etwas nchw Schere 
G«niiither, welche einem etwas rauhen, aber friticben 
LnftzufT arerne aus dem Wejre flehen, möchten wir nicbt 
st(iren. W'ohlthuend wird aber die zwar nieht wissen- 
schaftlich prilzis und gTiniilliil] ab'<efasstr. jilier doch 
klare und wuhlmeinende Denkschritt Solciie lierühi-en, 
deren Hent begeistert fttr die Saebe der Frmrei sehlügt, 

die aber sich t5:elälirtit und beenc:! fühlen von dem wenig 
klaren, tbeib wideispruchsvolieu, theilä äugätlicb und 
ecblSfrig BcbvicbKcben , ibeile pMlielerhaft betaibigen 
und geschwatici^en Wesen, das sie möglieberweise audl 
im Bunde der Frinr umgeben kann. 

Sagen wir es gera<le heraui^: „Die Frmrei der 
mcidernen Zeit i.st der Humanismus" und „die Verbin- 
liniiyf <lef Kriiiiei mit dem kfinfcssiDiiellen Kli-nieiit lics 
christlichen Prinzips hat den Bund /um .Stillstand und 
xnr geistigen Dürre verartbeflt, welcbe die Logen ver- 

liili'ii" — ilicse \\'i>rte kennzeiclinen so zieiiilii'li die 
Meinung de» leider anonym gebliebeneu Verfas;>erä. 
Zvm Motto seiner Arbeit bat derselbe die Worte des 
frilber auch in Bern wirkenden Professoi-s der Philo- 
sophie, Lazarus, gewählt: ,.Alle wahi-en und wirksamen 
Einflüsse anf den Yolksgeist lc5nn«D irar von einer 
grMeera Schaar zuHammenntehender, einander erleuch- 
tender und treibender Geistei- vdll/.osjen werden." 

Wie e» mit der gegenseitigen geistigen „Erleuch- 
tnng* and Anregung in gar vielen Logen bestellt isti 

di'.iiil '-r !ii;iL'- sirli der j^eehite Leser selber fragen. Im 
Allgemeiueu scheint uns, die Loge schleppe zu vielen, 
alten, aa sieb wenig wertbTollen Ballast bartoftekig mit 
sich herum und werde dadurch allzu sehr an freier iim! 
kl tlftiger, den Anforderungen der Neuiceit entsprechender 
geistiger Bewegung gehindert Der mehr oder minder 
biltlüse Anblick, den sie auf dies« \\ eise bietet — trotz 
(ifi dabei voi li.'Uidener, mit Musik, scliönen Reden und 
i<'ormeln gewiirzten Beschaulichkeil und Selbstzufrieden- 
heit — gibt dann dem dtfentlleben ürtbeO Banm, wdekes 



die Bit Frmr „gute Leute" sein lässt, mit deren gei- 
stigem Leben nnd Streben es aber im Omnde trots alter 

hochtönenden Worte (w ie z. B. laicht, Liiebe, Leben ii. s. w.) 
nicht weit her sei. Deshalb halten sich denn auch so 
viele der nichtigsten und rührigsten Männer, die wir 
in ihrem entschiedenen, scharf aasgeprügteu Wirken ab 
vollkoiiiiit' iic Fimr erkennen müssen und die nm-h in 
W alirheit mehr nnd bessere mrische Thaten vollbringen, 
als die Meisten von uns von dem Frmrbnnda, tft aneh 
nur von der Loge, fem. .N'atililicli ist es nicht fiVicinll 
so; aber doch sicher an vielen, gar zu vielen ürteu 
zeigt sieh diese Erseheinnng. Da mag nns denn eine 
Schrift wie die vorliegende, die otl'enbar aus tiefster 
Ueberzeugung nnd ernstem Streben ftii- die Hebung 
frmriscben Wesens hervorgegangen ist, wohl frenen. 
Sie bescblfig^ zwar nnr einen Punkt, in welchem dem 
Veifa-sser Aenderung in freiheitlichem Sinne geboten 
erscheint — eine Aenderung, welche sich freilich uur 
als eine ROcltkebr zoro nrsprhnglichen Charakter des 
Bundes ausweist : <las Ernst ?)i n !. in mit der 
Koufessionslosigkeit des Frmrbuudes, oder mit 
andera Worten: die Wiederherstellung vollkom- 
mener 'ilaubens- nnd Gewissensfreiheit in der 
Loge. .Vn diesem einen Punkte hängt Vieles; und 
wenn sich eine Loge zu diesem revolutionären Schritt 
entschliesseii kann, so liegt darin eine Bürgschaft auch 
fiii andere Fortschritte, welilie i-in Lelien nnd nisticres 
Bewegen in frmrische Kreise bringen könnten, von dem 
man mancherorts kanm eine Ahnung zn haben seheint. 

,.Tcti {gestehe, flass mir als Lof,'f'nbeamten jedesmal 
das Herz schwer wird, wenn ich eine i>telle des Rituals 
Jemand ans Hen legen soll, von der ieh veiss, dass 
dieselbe weder ihm noch mir in der Ueberzeugnnir eiit- 
.spricht. Und es könnte doch so leicht — so leicht au 
diesem Punkte etwas Anderes, Schöneres, fftr Jeden 
Tangliches stehen 

..M'i nn Sie die Broschüre /ui- Hand nehmen, ohne 
vorher schon zornig zu sein, und selbige zu Ende leisen, 
so werden Sie Vielem beistimmen; — ob St» dann aneh 
,Ta snfjen v, i r i' it, weiss ich zwar nicht — aber das 
weiss ich, die wir aut dem Standpunkt der alten Pflich- 
ten nnd des Rnmanismns stehen, in den Logen Vieles 
hinnehmen müssen, was uns iieinlich berührt, während 
Ihnen Niemand an dem von Ihnen als richtig erkannten 
Glauben rflttelt Olflck auf!" — Mit diesen Worten 
schliesst ein deutscher Logeubeaniter seine wohlwollende 
Kesprechung der Schrift , und mit diesen Worten eines 
„Honoratioren " der Loge wollen auch wij- schliesseu. 

BrSt (Alpina.) 
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Feuilleton. 



Anerika. Seit einer ganzen Beilw tod Jahren 
haben wir letzte Woche wieder znn ersten Male Oe- 

le^enheit gehabt, den Brn von der GrOnduni^ einer neuen 
dentsch-amerikanisclien Bauhütte KciiutBiss zu geben. 
Es ist dies die „Scliillerlt>g:e", U. 1)., in der Stadl Denver, 
Coloi'ad«, und da, wo noch vur wenig Jabier \\ il lniss 
und Einöde herrschte, ruft jetzt der Hanunei* die deut- 
sch Brr nr Arbeit am Tempel der Rnmairitlit! — 
Wir lieisseii die neue natihdlte im Kreise dei' deufsdi- 
,inii-i ik.-iiiischeu Logen vuu Herzen willkommen und 
wiinsi'lien, dass der Geist des uiisterbliclien Schiller 
sich in der neuen Loge heimisch machen möge. — Von 
tAchtigW Hioden geleitet, wird die Loge in jener tei-nen 
Oq^end genflgund Gelegenheit haben, zu beweisen, dass 
die Heraeil ihrer Mitglieder wann ond bilfbereit schlagen! 
— Nodi «tttmal irillkemiiBiii (L. L) 

Her Ii U. Alu Samstag vei-schied plot/Iich in Folge 
von Herziähmnng der Rektor der technischen Hoch- 
üchule, Prof. Fr. K. U. Wiehe. Die Hochschule ver- 
heil in ihm ihren ältesten Lehrer, der Ingenienrwissen- 
schaft ist mit ihm einer ibi-er herrorragendsten Vertreter 
verloren preEraufren. Er war einer der ersten Schriftsteller, 
\\eli hl- ilif Im u'' l'iii>>e ilcr Theorie flir die Pi.ixi-- des 
ilasi liiueu- und iiuhleubaues nutzbar zu machen suchten. 

Br Wiehe war bis 1871 Mitglied der Grwdoge zu 
den 3 Weltkugeln und Mstr. v. St. der Liog« la den 3 
Seraphim. In Folge von Wahlrurgängen bekam Br 
Wiehe Streit mit dem Biuidrsdirektoriuni und wurde 
a^ei- Aemter entset^st. Vgl. Baub. 1Ö71. S. 411. 1872. 
8. 70. 8Su 10& 177. 197. 8S9. 

Kraiikluii, 1. A](!i4 iHHl. In der I.otfe Carl znm 
Lindenherg wurde am 26. März Br I. Köbig. narlidem 
derselbe zwei Jahi-e Altmeister war und vorher sieben 
Jahre den «ntea Hamno- gdttbrt, wieder dnsttmintg 
nun Mstr. 8t «rwihlt 

Pennsylvania. Am -2. Mär/ hielt die Gr.-L. von 
Pennsylvania im korinthischen Zimmer des Tempels in 
Philadelphia eine TierteljShrliche Versammlnng ab. — 

I)er Gl ossmeistei-, Br S. H. Ditk, führte den Vorsitz. — 
Ks wurde ein Koniite ernannt, uia über die Zweckmässigkeit 
zu berathen, am 24. .luni 1882 eine grosse frmrische Feier 
zu veranstalten, zum Andenken au den 150. Jahresta|^ 
der ersten Sitzung der Gr.-L. von Pennsylvania. Das 
Komite wird im .Tmii berichten. — Aus dem soeben 
verötiViitJicliten .Jahrbuch der Verhandlungen der Gr.-L. 
geht bet voi, dass die Logen unter ilieser Gr.-L. 34,978 
Brr zählen; während des verliosseuen Jahres wurden 
1,808 Bit aufgenommen und afliliirt. Das verzinslich 
angelegte lü^ital des WohliMtigkeitafiuld» der QrAt. 
beträgt Doli. 69,700; von diesem Fond worden im ab- 
gelanfenr-n .Tain Dull. 8.20« für ['nlerstfltzuugszwecke 
ausgegeht-u. Der Stephan Girard - Wohlthäiigkeitsfouda 
beträgt Doli. 61,000 und wurden aus diesem Fond DolL 
3,21ü an 196 arme Brr vertheilt Die Einnahmen jier 
GrAj. betrugen DolL S89,l 03.10, die Anagaben Dollar 
222,213.90; an der Tempelschuld wui-den Doli. 41,000 
abbezahlt, die Schulden der Gr.-L., auf dem Tempel 
ruhend, befragen jedoch immer noch Doli. 1,279,500, 
für welche jährlich Doli. 63,975 an Interessen zu zahlen 
sind. Während der vei-äossenen f&nf Jahrs wurde die 
Schuld um DolL 191,025 veinag«rt 



Ulm. Die Loge zu den 3 Ulmen hat einen schmerz- 
lichen Verlost M beklana, dei indeasaa der Loge 
Johann s. w. Tempel in uidwigsburg zn Oute kommen 

Mild. „Unser von der gesammten Brrschafr vcielufcr 
nnd gel. Mstr. v. St., Br von Reinhard, wunle ganz un- 
erwartet zum Hegiineiits - Kommandeur in Ludwigsburg 
befördert" (Br von Ueinhard war firüher in Ludwigs- 
burg Redner der Loge; da er seit jener Zeit mit dem 
Herausg. d. Bl. befreundet ist, verzichtet dieser darauf, 
dem eben ausgedröckten Ihtheile der Loge noch etwas 
binzu/.iifüi^en. In Ludwigs!ii:ii^. wo er seine mi!it;tri.sche 
und mrische Lautbahu begonnen, wird die Versetzung 
mit Jnbel begraset warden.) 

Der Riss unter den Üddfellows scheint sich 
eher su «rwdteni, als ni schliessen. Er hat dazu ge- 

fiihil, dass auf den ersten Osterfeiertag ein Kongress 
nach Leipzig einberufen wurde, der vom Grossmeister 
E. Grimm unterstiit/t wird. Die ilissentiieinicii Lugi'n 
sind dazu eingeladen und soll jede Üddl.-Lwge je zwei 
Deputirte senden. Auf der Tagesordnung steht: 1) Die 
Ordenswimn io Deatachlaad» ihre Eatsteliong and Be- 
seitigung. Ref. Dr. Degenet^>Brenm. S) WeleE« MXnnl 

haben unsere Mril^ii^iresetze und UWOT wtoal UDd Weldie 
Verbesserungen diulleu vorzuschlagen sein. 

Die Schweizer Grossloge hat ihieu Logen allen 
direkten Verkehr mit denen des Auslandes untersagt 
und verboten, Zirkulare mit BrArterangen der traurigen 
Diiferenzen anzunehmen. Die s. Z. halt angegriffene 
Zeitüchrifl „Herz uud Haud" ei'scheint noch fort (VgL 
Ffeide], der Orden dar nlniachen Känae etc.) 



Beriehtiffittg. 



Die Schrift „Der Ilunianismns. das Prinzip der 
Freimaurerei hat im ,.Zirkel ' i-im- Bespiecliuug er- 
fahren, worin dem Verfas.ser zum Vorwurf gemacht 
wird, er vei-folge unmriscbe, ausserhalb der Loge liegende 
Zwecke. Darauf hat Br Findel in einem Nr. 12 der 
Banhütte beigelegten Flugblatte eine „Abwehr" ver- 
öffentlicht, welche den unbekannten Verfasser gegen 
die peisönlichen AnLcritIV Vfi tlicidi^'t uml eiklait, dass 
sich der Br Kritiker hnziifrlich der l'eisau ties \'er- 
fassers offenbar im Iiitl ini] lit-tinde. Dies ist that.säch- 
lich der FalL Der Veilatwer ist keine individuelle 
Persfinlichkeit, sondern eine Anzahl Brr, welche sage- 
trieben vom Geistf fler Wahrheit uml aufrichtiger Bl"^ 
liebe, im ernst (xcnu-inten BesUebeu dem Hunde nnd 
der Sache der Krtniei zu ilif-ueii, t-s unternommen hat, 
ihi'en Mitbru einen Spiegel der Wahrheit v<jrzuluilten, 
damit sie zur Biosidit dessen, waa uns wirklich noth- 
thut, gelangen und zn gemeinsamer varbeasernderThfttig- 
keit zusammen treten .«ollen. 

Dessljalb ist dw VinWv.^-'fy (die beiden Rrr. welclie 
den Meinuugsaustauscti unter den Gleichgejiiauteu vei- 
mittelt und das gewonnene Resultat schliesslich redigirt 
uud veröffentlicht haben, können ja nicht als solche 
gelten) vorerst ungenannt geMieben. Der vom Br Kri> 
tiker dem vermeintlichen \ erf;i<ser freniachte Vorwurf 
ehrgeiziger, selbstsüchtiger 'lemlt iizon tritft somit den 
oder die wirklichen Wrfassi-r uicht. Er w^ur \ielleicht 
auch nicht in dieser leichtfertigen Weise erhoben worden, 
wenn der Br Kritiker das mit vollem Bedacht an die 
Spitze der Schiift gesetzte Motto sich genauer ange- 
MiMl und dabei abbiegt hätte, dass deijeaige, welcher 
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den unfehlbaren Pontifcx moxiinus odei* eine « inflnR»- 
reiche Rolle auf der „PlHttlaini derPopaluitat" .spielen 
wUl^ io der Reg«! der Mengre onvenicbäint zu acbmeicheln 
and nicht, wie hier geschehen, rihtkhaltstos die Wahrheit 

Leber die vom Kritiker iiocb weiter geäusserte Au- 
skdlt, ob nnd wie der Bund seineu Eintluss auf die all- 
genwiiie BiJdang geltend nacheo solle und könne, liesse 
nch noch «predhen; wir «Miren uns dam bereit» nur 
nuiä:>eii wir bitt«n, dass der Br KHüker den penSn» 
liehen älandpuukt verlasseu müge. 

Die Badeeer Brv im Namen des Verfuaera;. 



Brleflreehsci. 



Ir T-m I» 0: fli» iinl dir IM» vad SSmagt - U S. 
— , dar 4fe OMWo^iMt wi' iMeUidtlgkMt das RcgirtM« 4«r Buh. 

(D Mk«M Jlfena bemerkt und uierkeoDt Wi>il Niemand Werth 
dmnf Hl lagm Klkien, int rs in den leUU^D Jahr«» etwas knapper 
irrhalten; man wird jii müde. Ihr Cfinirrtbaiach wird fri^uiligr will- 
kommen ^eheiiiiicn. Der Uonkiitein für Br KrauHe wird wohl tun 6. Mai 
geeetxt werden, am lOOjithr. tieburtjttage. Ich bmcbällii^e mich (festem, 
wie Sic KcbrietKU, mit Kratu« und «tudirte eiMDen .(ieiAt der Urschichtc 
der HfTtschtiHt". Werde dfiiiiiKftist. lisranf ^«irtekkoaMBO», lUn aii 
den wiit V'jiH is^ecilten ami vh-ImcIi veilciuintcii Mann UlAIIlr n Vr* 
innern. Wiitij. s brieflich; iBzwischen herzt. Gruial 

Br H-r ui K~ch: Welche UedtagSUSW Ot Ihr 
Ibntm *. Z. uitttrvthrilt':' Br ürasal 

Itr Br— 1 in M — n: Verbiiidliclul«» Dank für Ilm 
luit; war für einen bfr. Br. H«nd. Qet;«m;rtUiitS 

Br A. iB Chi— d: Fiaehir koitat Hk. 1.—; .IMK «nd lUk' 
i« gntii ««■ Yttt g«tt«rert Br Chmi 

Br Fr. B: GKt ■»{ br Dank und Oiwl 



Ein erfahrener v- i li. Kaufmann, 33 .lalii r alt i Üi ), 
diiich die Zeitverluiltni>s(' i^czwuugeu, .-tm t iic- ut-ri oe- 
sch&tt aufzugeben, sucht in einer Fabrik AusleHung als 
fiareau-(Jhef', Kaiiäirer oder Buchhalter. 

Die Herren liUdw. LItwe & Co^ Kommandit-Gesell- 
aeliaft auf Aktien in Beriin, haben sich gütigst bereit 
erklärt, nähere Auskuntl zu erthettett and etwaige 
Uffeilen entgegenzunehmen. 



Ein Br Uslr., der ZnckeriabriksbraDcbe angehOrig, 
IT Jabne beim Fache, techniseh-chemiftcb und landwirth- 

«;rli,ift'irh irHhil(!nt, verheirathet, wünscht seinen Posten 
zu vciäiiiU-JU uiid wäre eventuell geueigt, 10,000 Mark 
entweder als Betheiliü:iiiig>k;ii>iial i>iler Kaution zu erlegen. 

DersMilbe bittet um gütige Angaben von Vakanzen, 
beziehangsweise um diestlltige Untenttttsung. Aatrige 
erbeten unter I« W. SS. poste restante 

NennielHz in Mllbren. 



Eleg. gut sitzende 



Anzüge von Kmk. KO an. 
Grosse Auswahl von in- u. auäländischen ätotfeii 
empHehlt Br C Sebastlui, Sduieidermsta-n 

Berlin, Friedtidi'Str. 135a. I. 



Bad Kreuzuaoh. 

Den Bm, deren Fanrilien hiesiges Bad besaehen 

müssen, empfehlen sich zum .Aufenthalt: 
Englischer Hof Br J. C. Helt«, 
Privat-Hntcl \ illa HUrf«r, Br Jean HIrtor» 
Pnvat-Hütcl des Br Löuis Imboff. 
Diene 3 Brr sind gern bei^dt, jede weitere Aus* 

kunft zu geben. * 



Studien nach der Nator 

31. G. Courad. 

Erster Band: Jules Gr^vy, Um fiamletla. dh 

Minister, Clemenceau, Alphonse Daadtt und 

Emile Zola. Dumas Als. Sardou. S. 190. 
Zweiter Band. Victiir Huyc. Gustav Flauhfirt, 
A. Crimieux, Naquet, Floquet, Lokroy, 
Barodet, Vaucorbeil (Direktor der grossen 

Oper), Ljm OelibBSt LaoNb Oitveniay, 8a- 
ndi Bernhardt 8. ao6. 



.Teder Band ist einzeln zu haben. Gebunden 
k 2 Mk., elegant broscbirt 1 M. OO Pf. 

Verlag von Cart Relssimr in Iietpzlg. 



Zu kauten gesucht 

wird Jahr|;;iiii^ iiö, tiö — 76 der „Bauhütte'*, zuäummuu 
od«>rin iii/t liieii Jaiirg^geo. OffiirteainttBreieanga.be 
eibeteu duicli 

J. G. Findel 



Neuigkeiten: 



RbamoD, Dr. S., VHIkfmM anä Voitfijrwik. gr. S. ea. 4 Bg. 
br. Mk. 1.2«. 

LrsslnirN AtmMen über Pnimaun-rn Kini' Studie über ..Knut 

uu<l Kalk." Ifr. H. ä' , Buy^eii, b:..Mk. >iii. 
Der Hnmanituui — Mu fV»u^ der Premuturm,, Kino amclit 

nefiküuhrift 1*/« Bi«ca, br. Xk. —.60. 
Leipzig. 

(/. G. Findel. 



Kahnder für Freimaurer 



lur 



1881. 

O'EBO. ^K. 2,50. 

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 

J. 6. Findel. 



Zur Nachricht. 



Daj» Stiffunusfest der Loge „Bruderkette zu deu a .Schwanen" hndet nicht am 12. .\pril, sondern am 
8. Osterfelertasr. hIs den 18. April d. J. statt. Beginn der Festloge Mittag y,l2 Uhr. der sich f^egen 2 Uhr 
die Tafelloge «Udchüesst. Die geliebten auswärtigen BrOder werden hierron in i^ntni.<«ä gesetzt und iliejenigen, welcbe 
unsere Feier durch ihren BMueb erhöhen nnd an der Tafelloge theOnehmen wollen, gebeten, dies spftteetans bis 
I&. April d. ,T. bp; unserem Bnidi>r Srhnftfthrer, Karl Hering, Bergdirektor hier, aazumdden. 
Or. Zwirk;iii. (Jen 31. Mki/. lüHl. 

J)lr Lojje Brudcrkottc zu den :{ Schwanen. 
VMMitirMtUalMr ttadakUMw: Br J. R. Hudal io Laiviis; — Draek imd VurUg von Br J. 0. Fiudal la Lnfüg. 



Digitized by Google 



M 16. 




Die 



Begründet uud lit:rftu>gegcbeit 



XXIY . I Jahrgang. 




Organ fUr die Gesammt- Interessen der Freimaurerei. 



9»^«, a»i>^ a-b.«. 



Leiini^ dflo 16. April 1881. 



VoO der „BanllOtt«" erscheint wöchentlich eine Nnmnief (1 BiiK-^-n), Vit-i^ U> .I tlirgang» 10 ÜMlk. 
Die „BauhUtl«^ kann (hurh alle Biicbh&ndluugeu be/.ugeu werden. 



I*h»lt: Wid« di. noBk.i-hrift. Von Mr liin h I 
KvwnUuli'in. — MAini. - t i r . i. 
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Wider dl«- Donksohrlft { 
Von Ur Busch in Orewlei. I 

In N"r. 1 und 2 ili :• «ii^'-jahnaren FUtihtKte winl eine ' 
RevüiioD der vom (irosslugenbunde aufgesltiUten allge- ! 
BdiMn fhlirbdien QmndattM gefordert and zwar eines- 1 
fheils aus dem Gründl, u eil sie d.i.^ Piinziii der Fnrirei 
Dicht genug anssprächen nud anderen ibeils in der Ab- t 
stellt, „die B^lfe Gott oDd Unaterblielikett ans der | 
Bunde.slehre und den Verpflicbtnogen aiisznmerzen, da 
sie dem nnivei-salen Prinzip der Fmirei widp! -im « li^n 
nnd iliren neutralen Charakter in Sachen metaidiisischer 
DlBg« MTBtCi en". 

Fa8.sen wir eins nach dem andern in'.s Ange, so 
ist es zunächst ein äusserst bedenkliches Zeichen von 
seliger Kfrehboflinibe in der dentsehen Mrei, rfchtig;er: 
in <lHr ilcur.-^rhcn M!Wfl', il.i.^s bLs heute eine wissen- 
schaftliche Beleuchtung der Sache noch nicht statb- 
geltanden hat Ifon «cblfft den Sdilaf des Gerechten! 
Ebenso bezeichnend ist es, dai^s jeder neue Artikel, der 
überhaupt nach innen Fortschritt anzubahnen sucht, 
allemal hübsch von voitie autängt und alles bi.sher Uber 
die 8tdM Verhanddte ignorirt. 80 seheiiit & 6. die 
ganze bereits 1875 — 77, also ziemlich 3 Jahre lans: in 
dei- Bauhätte vielseitig beleuchtete Formulirungsfrage 
des Zweckes der Fmret gar nicht yorhanden m sein, 
die doch gerade den Zweck hatte, das reinmensrhliche 
Prinzip der Logen genau nnd kurz und bündig auszu- 
sprechen, zu formnliren; es hat mir auch noch Niemand 
widerlegl, dass meine damals vorgeschlagene Füiiiiel: 
Der Frnu bunil Inlirt und ei-strebt, Frmrei ist harmonische 
(jh^taltung des Menschen und der Menschheit., das Wesen 



der k. K. nicht vollstjindig zntrt ttenfl bezeichne, auch 
hat Niemand eine bessere Formel mifgestellt ; es ist also 
-~ eigeiitliefa schon seit meinem Frmr-Katechismns, Ba«' 
hiilte 1870 — eine knrze und bündige Formel für Aua- 
sprache und Deflniliun des Zweckes der Frmrei vor- 
handen nnd seitdem alle Jahre in der Presse TenttKrt, 
selbst anf der .Tahre.'vei-sammlung des Vereins deut.s<-her 
Frmr so gut wie angenommen — wobei es leider be- 
vendete? — Thnt alles nichts: die Denkschrift von 1881 
schlägt allerhand Panigraph-Aeuderungen vor, nur keine 
Iirinzipielle Annahme des längst festgestellten Prinxipes 
der Frmix'i! 

Solche Danaiden-Arbelt tllBS anfhOren oder -wir 

h'iren selber auf. irgend etwas zu leisten — die pi-o- 
fane Welt greift so schon nach dem Mikroskop, um 
nnare ülipatamschen — wolHe sagen ihnrisehen — 
Weltverbi s.M'rungsleistnngen zu entdecken! 

Aber machen wir noch einen „letzten Versuch" und 
betrachten wir die Denkschrift als einen Aulass, wie 
liiermit geschieht, um die weitere Durchführung der 
Grundsätze unserer k. K. zu fordern uud die Brrschaft. 
einzuladen, sich selbst zu erkennen und Hand ans Werk 
zu legen — nicht hlos ans Glas der Brndermahle und 
Fpst(:iffl?icr*-n. 

Dazu gehört vor allen Dingen die Gemeinsamkeit 
einer klaren Ueberaengnng! Seit meiner ersten Zeile 
1869 in der naubUtte habe ich als einziger Nachfolger 
Br Schauberg's speziell die Krause'sche Auffassung der 
Frmrri yertreten nnd Sdianberg's yenmScbtniss: Krause 
zur verdienten Geltung zu bringen, redlich durchzuführen 
gestiel)t. Die für einen Pionier doppeil .sciiwer»' Arbeit 
war wenigstens nicht ganz vergebens, denn ohne meinen 
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behanlicljen Ruf; „Hie Krause und sfiu Panier" würde 
sdiuu manch' äusserliche ei treuiiche Tliataacbe, wie die 
Ibitentllaniiig der Tochter Eraiise's n. & w. nieht her- 
beigeführt worden sein - es gilt aber auch innerlich, 
ia den Herzen und (ieiälerii, den Br Krause zur Geltung 
KU bringen! Das ist kein Penonen-Kultos. kdne An- 
nahme eine.s spezii'II. u jihylosophischen Sysienui, sondern 
nui' die Selbst ein.sicht in das Wesen der k. K., wenn 
Krause lichlig erfa»<!»t hat. Dass er dies aber auch 
geleistet, geht zu* Genüge au^ meiiieu beiden Fehden 
mit Br Kayser 1872 und Hr Auerbach 187H, sowie 
meinen übrigen Ailikeiu der tiauhülte hervor, denke 
lob. Aneb bebe ich schon 1874 bes. der Grossmeistei'- 
lichen (iniiidsätze, in der Hauhürte darauf aufmerksam 
gemacht, dai>ä dai> Uruudge^tz des Veieins deutscher 
Fmur, obgleich es den Zweck der Frmrei anch noch 
nicht vollständig ausspredie, doch immer noch besser 
sei, als diese „Grundsätze". Ks entspann sich daraus 
1876 — 77 die ganze Erüiterung über den „Zweck der 
Fraur", der immer im Munde geführt und auf den Lippen 
getragen wird und — fast zur leereu Phiase t^. u ,l*-n 
iüti Um mich aber nicht i>elbst %u wiederhüleu, kann _ 
ich die drei oder vier Brr, welchen dne Fortentwidce- 
luug des Bundes vielleicht nöch nicht überflüssig er- 
scheint, nur- auf meine Artikel verweisen, welche u. a. 
aoch den Orandirrthnm bekSmpfen, die Loge beswedte 
nur die .sittliche Veredlung - ein Inthuni, den «iaeb 
sonst vorurlheilslose Brr ui>ch immer festhalten. Gegen- , 
wärt ig wende ich mich — nach dieser Kaumes wegen 
nnr verweiseuden BemliMinK der PrinztpAage — anf 
den anderen in der Denkscliiiff vertretenen Inthmn: 
dass» „die Aufnahme der Begriüe Gott (und Unsterb- 
licbkeit, welche ich beute nobertthrt lasse), in der 
Bimde>leliie di in 11 n i \ p r' s a 1 e H Prinzip der p'rmrei 
widerspricht und ihren neutialeu Chaiakler in dachen 
metepbysiacher Dinge serstOrt". 

Auch hier darf ich auf meinen 1870 in der Bau- 
hfltte erschienenen „Fnnr-Katechisnius ' mich bezieLeu. 
welchen ich nachstehend folgen la^;se, damit die Bit 
erst einmal die wunderbar schSne Architektur unserer 
SjTnbolik sich betrachten mögen. Ptrte also znoäclut 
darauf zu achten bei dem Durchleduu dieäes 
Freimaurer-Katechismus. 

Ein \eisiiih nach dem „Urbild der 5Ieiisibheit" 
und dea„diei ältesten Xunstuikundeu der Fruubrüder- 
sohuft" von Krause. 

In Nachstehenden lege ich der gesninmten Brrschafl 
einen gedrfingten Abiiss der unserer altebi würdigen Sym- 
bolik zu Grunde liegenden Metischheitslehre, zuerst w is.sen- 
sebaftUch begrfludet und dai-gelegt von Br K. Chr. F. 
Ki;iiise, mit de:n W iuisclie vur. il;i-s auch durch diesen 
Veiäuch der „Zweck*' unserer k. K. immer klarer er- 
kannt und damit auch tbatsScbUeber eiAÜlt werden 
küiiue zum Heile der Menschheit und zur Ehre des 
gr. ü. a. W.I 

1. Fraga Was ist Frrnrri? 

Antwort. Fiuirei i.st Herbeifühning und Diulebung 
der reinmenschlichen lilinbeit und Harmonie des Menschen 
und der Men.schheiu 



2. Frage. Welches Grundsymbol haben wir Frmr 

dafiir? 

Antwort Das OlefiAnias vom Bau lehrt und ver^ 

pflichtet uns zu )))aiiii;.'';s-iL'i r nn-\ hi".vii--st!-r Artipjr .iti 
der urbüd^euattöeu Organisation des Menschen und der 
meDBchUeben Geselkehaft 

3. Frage. WoriD besteht diese orbüdgemfiase Oi^ 
ganisatiou? 

Antwort In der vollständigen Terwirklicbung aller 
Grundformen, Grundwerke unti Grundbünde. 

4. Frage. Welches sind dit- (Tniinil'urmen? 
Autwort Goitinuigkeit als das Leben des Menschen 

und der Menschheit mit Oott, Sittlichkeit als das frei- 
willij'i Wollen und Thun destJut^ n nii-r des Göttlichen, 
Gerechtigkeit als die Gewährung der Bedingungen zu 
nwnBchwQrdigem Leben. 

5. F. Welches sind die Gnindwerke? 

A. Wissenschaft als die Erforschung und Dar- 
stellung dei Wahrheit, Kunst als die Verwirklichung 
der Urbegritte und Urbilder (Ideen und Ideale), Bildung 
als die Wecktiti!^ und Leitung; des Lebens. 

6. F. . Welches sind die GrundbUude? 

A. Die Gmndblinde sind theils Lebensvn'dne zu 
ge.selliffer Darlebtinnr des ganzen Lebens, theil.s Zwed;- 
bünde zu gesellschaftlicher Va-wii-klicbung bestimmter 
euzelner Selten des Lebens. 

7. F. Welches sind die Lebenaveraine? 

A. In immer umfassenderen Kreisen sind es: die 
Ehe und Familie, die (temeinde, der .Stamm, das Volk 
und zuhüchst die Menschheit in bewasster Selbstver- 
wallung nicht blus instinktiver Enlwickelung. 

8. F. W elches sind die Zweckbiiude? 

A. Für die Omndformen: der Gottinnigkeits-, der 
.Sitilirbkeits- und der Hecht>biind (Staate : tiii- die Grund- 
werke: der Wisseuschatt-, der Kunst- und der Bildungs- 
bnnd; flr das ganze Leben: der Mensdiheitbund. 

9. F. Was ist nun der Frmrbuud? 

A. Der Frinrluind ist (urbildgemäss) in geselb>t-r 
Beziehung die (jrganiscli-gegliederte Menschheit, in werk- 
thätiger Hinsicht der MeuscbheitbUBd zUr Herbeif&hrBSg 
dieser harmonischen GliLdeiiin^. 

lu. F. ist nicht der Mrbuud sonacb der hCchste 
Ijebensverein? 

A. .Ja, indem er bestimmt ist, nicht einzelne Seiten 
des Lebens, sondern das ganze Leben in Harmonie ge- 
sellig darznleben und durch seine aUmilige Ausbreitüig 
über die gauzi' Erde dereinst alle Menschen organisch 
zn umtkssen »»hne .\n.sehn der Person, des Geschlechtes, 
des Alters, des Glaubens, des Volkes oder sonstiger 
Verschiedenheit. 

11. F. Welches Syinlird haben wir Vvm- daAbr? 

A. Das i>iuubild der Loge, welches sich von Ostso 
nach Westen, von Süden gen Norden» vom Mittelponkt 
der Erde bis zuffi Himmel über die gaoze Eide er- 
stitckeu soll. 

IS. F. Welches Symbol ruft uns diene Wevte dv 
alten Uricnnden und den Zweck des Fimrbaades als 
Lebeusverein immer auf s NVue wach ? 

A. Der Bruahme lehit and verpflichtet uns, allen 
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Brr Mm nicht nur. sondern auch allen noch Nichtauf- 
genointnenen zunächst und vor allem nach ihrer mensch- 
Ucben Ebenbürtigkeit and Wllrde n lMg«gneii, abgesehen 
Ton allen sonstigen nntergeordneten Vprsnhiedenheiten. 

13. F. Weshalb ist der Fnnrbund auch der höchste 

A. Weil dor Frnirliiind aiicli die Aufirabi^ und d^n 
Zweck hat, nicht eine einzelne Seite des Liebens, sondern 
des MeDBchen vnA üerUauMMA gmiwLsbflB sn har- 
maoiBehflr OU«deniiig aller Tenddedenen Sdten desselben 

sn i^talten. 

14. F. Welches Symbol haben wir Frar daTür? 
A. Ihrem allgemeinen Charakter getren lehrt und 

verpflicliK-t uns die Fnnrei fiir die Grundformen durrli 
3 gr. L., B., W. und Z. nur zu eigener wie vereinter 
Oottfnnigkeit, Sittliehkeit and Oereehtigkeit fiberlianpt, 
für die Giiindutike durch 3 S,, W., .S<!h. und St. nur 
zn eigener wi« vei'einter Pflege der Wissenschaft, Kunst 
und Bildung fiberhanpt, für da.s ^anze Leben endlich 
durch das Gleicbniss vom Bau zw «ipencr wie veieiuter 
Herbeiführung und Darlebun^;: der Einheit und Harmonie 
des Menschen und der Menschheit überhaupt. 

16. F. Wie sprechen die alten UeberUefemDgen 
diesen alljfemeinen rh.-iraktrr nnsV 

A. Für die Grundformen lehrt und verpflichtet uns 
die R nnr zn der Religion, in der alle Menschen flber^ 
einstimmen, das W. da^i Gute zu Ihun, ohne Furcht vor 
Strafe oder Uofinung auf Liohn, dei Z. zu einem gleich- 
mässie: fi^ereditsa Vorhalten gejo^en alle Menschen. Für 
(lie Grundwerke lehren uns die alten Kunsturkunden: 
W. gründet unsern Bau. Sch. zieret ihn. St. führet ilin 
aus. Für die reiumrische Arbeit endlich, der llerbei- 
fahmng harmomscher Gestaltung des menscblieben Le- 
bens sin<l der r. St.. der K. St. und ilas R. die Symbole 
dei Aufgaben der 3 Gi'ade: des L., G. und ilstn. für 
tttebtige Bearbeitung Jedes einzelnen Theiles, fftr knns^ 
gerei hteZusainnit'ntll£,ning aller Haustücke und für muster- 
bildgemässe Entwerfuug des weiteren Bauplanes nach 
dem Willen des gr. R a. W. 

Ist das nicht alles so harmonisdi und wohiqrefugt, 
dass es eine Lnst ist, diesen Plan nachzu<Ienken. und 
als ein Frevel erscheint, hier und da ein Steinchen 
lossnbrtfeikelB und dndt den herriieheo Bau dem all- 
it';i!ii-li"ii \'erf;iH preisznc:ch«Mi ? r>ocb ich s'.i>ir^s. ■]'.<■ 
besten \N üusche halten die Vernichtung zeitlicher Ge- 
bilde nicht auf — auch die Symbole werden fldlen, 
wenn die Menschheit iliier nicht mehr liedaif! Dann 
gewiss, aber auch nicht eher! Sie Jetzt — beseitigen, 
ohne etwas besflsni m die Stdle zn setzen, wttrde 
Vatidalismus seio ud uns in die Barbarei surttck- 
sebleudem. — 

„Aber^, wird man hier einwenden, „das 1. gr. L. 
ist dech uidit »ehr seitgemüss nnd deshalb wollen vir 
es beseitigen - es hindert statt zu fordern!" Aller- 
dings ist die B. als Gegenstand nicht gerade ein Ge- 
genstand, weleber in eine dem Werkzeug der Hanrer I 
entnomniHn»' Synilmlik jiasst, - .illciii die bisherigt n ei - 
folglosen Versuche eines Ersatzes bezeugen die i^chwie- j 
rigkeit einer treffenden WaU. Damm handelt es sieh ' 



I bei den iftzirren Beseitigungsver^uchen der Ribel nnd 
des Uuiabuelimens beim Nennenhören des A. B. a. W. 
Obrigens gar nldit, sonden» im die NkktaBerkMunn^ 

der Reh'gion und Gottes in: HcViii f" dfs Firnrbundes — 
richtiger noch: um ihre Iguoriiung oder ihr I^ahin- 
gestelttselnlassen. Da mfiehte ich denn doch danuif auf- 
merksaiii rnaclien, dass das allerdings leicht störende 
Uutahnehmen nur vom Uebel ist bei jedesmaliger bloser 
Nennung Gottes, während es mir aneh (hr „freie HHn- 
ner-' niii angemessen scheint beim Gebet. \\ ill man 
alle Erinnernn» an Gott „dahin<restellt" gein Ia.s.sen 
und um gewisser Meinungen willen, die Anderen ja als 
IrrtbOmer erscheinen kSnnen, vermeiden, so nrass man 
cVicn auch das Gebet ..absrhatlen", und nicht allein 
dies, sondern auch das erste der 3 gr. L. als solches! 
Das sollte dm „starken Geistern* schon nm der schwa* 
chen willen bedenklich erscheinen, abgesclien von der 
dann gestörten Symmetrie unserer Sjrmbolik-Arcbitektur 

— allein ich bin mit meinem Meister Br Karl Christian 
Friedrich Krause (dessen 100jährigen Geburtstag wir 
am 6. Mai d. .T. ffiern sollten!) vollst.ändicr uberzengt, 

I dass die Keligion, oder M-ie er es so schön verdeutscht 
hat: die Oottinnigfcett etne nnvefglingllcbe Omndwesen- 
hcif nnspres Trebens ist nnd immer mehr werden inii.ss 
und werden wird, mögen auch Zeitstrümungeu, wie 
Krause es nennt, „anf der höchsten Stufe der Verlassen- 
heit von der Vernunft" das Gegenfheil verkünden. Um 
wechselder Tagesmeinungen willen darf unsere auch 
hierin wunderbar trellbnde Symbolik und dadurch Bnn- 
deslehre so grund wesentliche Stücke durchans nicht auf- 
geben! Der Band wiirdi- siih fluiiit selbst aufgeben! 

Etwas Andere», was inan nui der iiriuzipiellen Fest- 
haltung durchaus nicht vennengen darf, ist dann die 
Fra^-e: ist das Bekenntniss- Gottes zu verlangen — in 
der Konsequenz davon; können Atheisten Fnnr sein? 
Die Sache steht meines Ehrachtens so: der Bund als 
solcher sti ht über der Privat meinuii;,' des Kinzelnen, 
deshalb lehrt und verkündet die Loge ihren Uitgliedem 
durch das 1. gr. L. Gtottinnigkeit nnd hat sie su leh- 
ren und SD verkünden, aber nicht ihr Bekenn t- 
niss zn verlangen. Nim künnfen .iiissersten Falls 
zwei Fälle eintreten: 1. ein einzelnei Br weigert sich 
z. B., beim Qebete den Hnt ahnmehmen: lasse nmn ibo 
L'.'Währen, sei man toleranter als er; 'J. eine Luge be- 
schliesst: das 1. gr. L. abzuschaffen und so auch aus 
der Bnndeslehre den BegrllP Gott auszuscheiden. Auch 
hier lasse man sie gewähren und sei tnleninlei' als sic 

— der Irrtbnm wird bald schwinden! Denn der Be- 
weis, dass Gott nicht sei, ward noch nie ge- 
führt und wird niemals geleistet werden! Alle 
Differenzen in diesem Punkte sind meistens nur Wort- 
streite: die Ahnung Eines \\ esens, was mehi- und höher 
ist alle QeschBplb, ist sehoii Gottinnigkeiit Thtd ohne 
diese Ahnung i.st Nienriiid! Tn die.sem Sinne «fibt es 
gar keine Atheisten oder nur insofern, dass dei- her- 
kdmmliehe GottesbegrUT abgeldint wird. Mein Kate- 
chi.smus steht daher in Salz 13 und 14 ganz in Ueber- 
einstimmung mit der alten Buudeslehre: nicht diese oder 
jene Form der Gottinnigkeit, sondern nur die Religion, 
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ia der alle Mensdies UberviasUauueD, nur GotUunigkeil 
flberfaanpt, lebren wir, aber fordern wir aneh! Wer 

also sich nicht selbst dunh Selbstsucht aussLhiiesst, 
iadem er durch iSchlechtigkcit. Gottes spottet, durch 
seinea Wandel Gott veileuj^iet, der kann zum Frnir auf- 
gienommen werden und in der Loge bleiben, anch wenn 
er den herkuiumlidit n Gottesliyi^iitr utdehnt. Dass aber 
die Loge diesen »ittlichen Charakter foi-dert, ist kein 
Beweis, dan der Zweck der Fmrei mir die SitCUehIceit 
sf'i. sondern beweist nur, (ias> du- Sitliidikeit einen 
religiösen Gruud hat, wie iu der That Sittlichkeit die 
OBbewittste, Oottionigrkeit die bewoaste Riehtmig des 
Willens anf das Gute oder, mit anderem Worte: das 
OöttUche ist. Was wäre denn sonst das Gute? Und 
schliesslich diii'leu wir nicht vergessen: die lieligion, 
das I. gr. I*, sie ist nnr ein, allerdings hochwichtiger' 
Theil der ganzen fnnrischen Aufgaben; wer ihrer nicht 
zu bedüi'fen glaubt, nicht gebührend achtet, der fehlt 
mir ao einem Tbeile, wenn auch einen gtnndwesent» 
Hellen, ist aller in einem anderen, vielleicht ebenso 
gruud weüeutlidieu, von hervonageuder Bedeutung — 
stehen nicht di» 3 gr. Lichter mit Lander in wecbsd- 
aeitlger, wenn andt nicht immer glewdi sichtharer Be- 
siehnag? 

Es sei daher nur noch des sonderbaren Wider- 
sprochs gedacht, ia den sich die Denkschrift versetzt, 
wenn sie die Gottesgedanken als der Universalität 
der Fimrei widersprechend liinstellt. \N'eun die k. iv 
in Homanisnnu besteht, worin ich mit der Dehksdirift 
übereinstimme, so ist doch der Gottesgedanke schon ein 
Tbeil der meuücblicbea UedaDkea. mius ahto auch zur 
HmanitAt gehSren nnd denaaeb ela Tbeil d«r frmriseben 
Aachen sein. Es wäi-e gerade ein Mangel, die Fnni ei 
■wiiie gerade nicht universal, wenn sie diesen oder 
ii-geud ein anderes Gebiet de« Menschen ignoiiren wollte! 
Nnr nicht ihn allein, nur nicht dies Gebiet allein soll 
die Frmrei berücksichtigen, pflegen, bearbeiten, sondern 
nui- im Harntuuiereu mit den andern gleichstuiigen Ge- 
bieten. ]>er Fdiler Kegt in der allsn selbstbegniig- 
sanieu Definitiun der Humanifät im Abschnitt II. 5; 1 
der Deuküchiül, welche ja Uberhaupt scharte Begrift- 
bestinunnngen idcht tn ihrem Vergnügen zählt, wie ein 
Vergieieh der versebieii. n>'U Paragraphen unschwer zeigt 
Deshalb sei nur noch dai auf hingewie^sen, dass es immer 
besser ist, statt vieldeutiger bald eng bald weit gefasster 
Fremdworte da.s einfache Deutsche zu gebrauchen — es 
schneidet allerhand llissveisran'luisse nnd Weitlänfiq:- 
keiteu ab und tiill't den ünnx der Sache, um den es 
sidi Ja hier woU suaflehst baadelt Sagen wb> also 
immerhin statt Humanitiit nnd Humanismus ist das Prin- 
zip der Frmi-ei liebei-. Fruu-ei ist haimonische Gestal- 
tnag des Heasehen and der Uanschbeit — da liegt 
nicht bloe alles dann, was aar Frmrei gehOrt, sondein 
es ^richt ans, worauf es hierbei ankommt 

Wann wird man endlich aufhören, den Stein nach 
eigenem GhltdHnken zu bearbeiten, statt ihn plaumlasig 
einzufügen auf dem (iniude, den K. Gh.F.Kranse schon 
eeit 70 Jahren gelegt hat? 



Weltuterstar und HttmaniUU.") 

Der von T-essing und Herder verkündeten frühen 
Botschaft der üumanität hatte seiner Zeit Goethe die 
der Weltliteratur hiozugeHigt. 

Für Mehrung und Verluvituug- der reinen Idee 
gibt es keine Statistik, aber der Zijkulationsverband 
der Menschheit ist da, wenn er sich auch den Massen 
und Zahlen entzieht 

Humanität! Mit Schreck uml Scham schreibt 
uud spricht man iu diesen Tagen das Wort. Bewiuste 
nnd nnbewnsste Verwildemng hat daran gearbdtet, Be- 
griff und That Sache der Humanitfit in Verruf zu bringen. 
Die sogenannten Starkgeister haben der Humauit&t den 
Makel der Weichlichkeit, Slsslli^de, mit einem Worts 
— <ler Sentimentalität angeheftet, und ein lledeidiinvf 
wirkt bescliäniend und erniedrigend. 

Humanitiit gilt nun als Schwache und es erscheint 
mannhaft nnd ritterlidi, daräber wegzureiteu. Die 
niaterinlistiscbe Pliüi'sujiliie hilft in den Sattel. Im 
Kampf um das Daseiu steht der Mensch wie alle an- 
deren Natorwesen anf dem Ornnde der Selbsterhaltnng. 
Darüber hinaus -il l'- niclits. Alsn frischauf zum lustigren 
Sport gegen die humane Bedenksamkeit» die die Existenz- 
berechtigung anders Gearteter aawkenat aad die Oreaae 
des Rechtj* die.sseits, vor der Grenze der Macht, setzt 
Das ist Beschränktheit Da^» Menschenleben ist nur 
graduell, aber nicht in seiner Wesenheit vom Natur- 
leben verschieden. Was als spezifisch men^^cblich galt, 
ist eitf'l Klanse nnd abgetragene Ti-adition. Die Macbt- 
frage ist auf dem Plan, im Einzelleben wie im Vöiker- 
leben; grOndliehe Verachtang der Ueenwdt ist Wd^ 
klugheit, ja die eigentliche Weltweishnit. 

So wirken die Mächte der Verhöhnung und Zer- 
störnng gegen alles Ideale. 

Die alte Napoleonische Verachtung der Ideologie 
ist wieder ei*standen. Nnr das Reale soll gelten. Man 
vergisst otler leugnet dass die Ideale und Ideologen die 
brutale Welthen-schaft zertrümmert haben. 

Denn das Ideale, das als Humanes erecheint, ist 
der Menschennatur ein ihi- nicht von aussen Zugetragenes, 
sondern ehi ihr Immanentes. 

Die Entwickelnngstheorie der Naturwissenschaft ge- 
langt vom Zoologischen allein aus zu keiner Ethik. Der 
Uebergang von den thierischai Anlagen nnd FilrfgkeiteD 
' zu den menschlichen bedingt eine grundlegende Ursache, 
eine Uranlage des Menschen, die ihn vom Thiere nnter> 
scheidet 

Die Xenschennatur ist aufgebaut aof die Tbierheit, 

und schon die uralte räthselhafte Dai-stelhmg der Sphinx 
mag dahin deuten; zugleich aber auch, dass in dem 
Menschen ein Nene« erscheint 

Auf den Grund der Selbsterhaltung stellt sich im 
Menschen die Selbsterkenntniss, die zur Selbstbeherr- 
schung und SelbstbQdung wird, üad hieraas ergibt sich 
zagleich die WQrdignng anderer Existenzen. 

*) J^ttwUkel y- M}jähr. Jubiläum des auigpeieichnet it<4igirtcn 
und aaipMilWHwaftlnii „Magaatn t. Utmtu d. Ia- aad Aniluta*. 
T«rl« IVO W. mMdt m IMf^. 
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Der zur Erkenntniss fortgeschrittene Mensch — 
•nd das erst ist der Mensch — erhebt -sich zur Einsicht, 
iaaa auch andere Lebeus- QDd Ausdrucksformen , in 
Sprache, Sittel Beligioii, das aUgenMin Mengchliehe dar- 
stellen. 

Eben diem FftUgkelt, sich fa andeie Dandosbe- 
diogvngen zu vei'setzen, ist das Hamane. 

Wenn die Fische reden könnten, wurden sie s!i<^en : 
Unbegi-eiflich, wie da di-oben in der Luft, wo gar kein 
Waner ist, lebende Wesea «zistireii kanneii! 

Xiin leben freilich die Menschen in demselben ge- 
meinschaftlichen Elemente, aber die Mannigfaltigkeit 
ftrea Daseins als Einzelne und Oesammtheiten ist die 
verscbiedenartige Ausprägung eines und desselben (iruud- 
stoffes, und dieser ist die Humanität. Eine Religion, 
die ihie Besonderheiten in Mythen und Dogmen, in ge- 
ichiehtUdien md pbjwfofrBoniiadieii Leginrngen ah ilir 
Wesentliches betrachtet und nicht den allverbiriteten 
(ioldgebalt der Uumanitüt, vei-leugnet ihre gottliche 
Welh& 

Die Humanit&t ist nicht nur eine positive, sondern 
auch die im eminenten Sinne produktive Kraft. Indem 
die humane Naturkiaft vennag, die Welt denkend un<l 
empfindend in sich herein zu zieben und Denken nn<i 
Empfinden wiedp' in die Welt auszuströmen, entsteht 
Wissenschaft und Kunst, die im weitesten biane ge- 
iMMunen (Mfonbannig«! der Hmaanitlt und. 

Und wie die Humanität das Dauernde im Vergäng- 
lichen, (las Einheitliche gegenüber den spröden Trennungen 
zur Erscheinung bringt, ist sie das von keinerlei Be- 
fJiTlnlrang dngeengte Keemieehft 

Ist aber das, was man Menschheit nennt, nicht blos 
ein Begriff und keine Bealität? Eben so gut künnte 
man fragen: ist das, was man Familie nennt, nicht blos 
ein Begriff and kein» BaaUtftt? 

Die Menschheit Ist der denkbar grösste Orfriinismus 
und nur w^en seiner weiten Aosdelinung nicht so be- 
stimmt eiiknnnbsr, wie der Orgwdsmns dar FkmUie. 

Mit der Sttraehe beginnt das vom Thier miter^ 
scbeiripndi' Menschentlium und dis SpTtehe binbt vwig 
der obei-ste Kulturtr&ger. 

Die Zertkeihnig in Nationalsfrachen Iflst die Ein- 



heit nicht auf, sie strOmt ihr vielmehc at&adig neuen 
Lebensinhalt zu. 

Weltliteratnrl Es wäre ungerecht, venu man 
sie mit den Utopien eines Weltreiches und einer Welt- 
sprache zusammen neunte. Denn die Weltliteratur be- 
steht bereits nad wichst immer mehr, troteHm dass in 
unserer Zeit sich die Völkerschaften immer festtt in Steh 
sammeln und vielleicht gerade desw^en. 

Wenn man das Wort Weltltteratnr wieder flOssiff 
macht, so heisst es: in allen freien Gel il in durch das 
Wort kommt das allpremein MenscJiliche, das Humane 
zum AusdrucL Die uaiiuuai und geschichtlich bedingte 
Ersdieinnngsfenn ist nothwendig, aber wie auf einem 
gemalten Bilde in jeder Gewan lniisr die Grundformen 
des menschlichen Körpers, so ei-scheiuen in jedem durch 
das Wort sich darsteUenden Werke die Gmndtiniett der 
allgemeinen humanen Ps3'che. 

Die Wahrheit ist die einheitliche, aber die Wahr- 
haftigkeit ist die Mannigfaltigkeit iluer fivdieinung. 
Das innerste Wesen des Genius ist Waiirkaftigkeit — 
subjektiv, national, zeitlich — und wa.s ans der Wahr- 
haftigkeit stammt, das lebt uud wirkt weiter. 

Es wire lUseh, Begriff und Wesen der WeHlite- 
ratur so auffa.ssen zu wnllpti. 'Ins- nur ;illsremein 
Menschliche zum Ausdruck käme, uud eiu Werk keine 
Signatur seiner Ortliehen nnd seitlidten Entstehnng 
trage. 

Im Gegentheil! Je phjsiognomisch fester nnd kennt- 
licher eine Erscheinung ist, um so reiner stellt sie die 
Mannigfidtigkeit der öeisteseischfinung dar und um 

s>> williger wird sie Ton fremden Nationen ttn4 anderen 
Zeiten eriasst. 

Sbakeepeare, Walter Scott slad im eminenten Sinn 
nationale Dichter nnd sie worden ao^eiiommen mm 
allen Nationen. 

Die drei grOssten Werlte der dratsehen LKeratnr: 
Fauste Nathan und Teil sind gninddeutsch nndsie wnrden 
und werden immei- mehr zum Weltbeaits. 

Nicht Eintönigkeit ist Wesen nnd Begriff dei- Welt- 
Uterator, sondern der Zusammenklang der venddedena 
■Kne zur Weltbarmonie. 

Berlin, Dezember ItiäO. 

Bv Berthe! d Anerbneh. 



Feuilleton. 



Basel Dnr Mitgliederliste der Loge „zur Be- 
stfindigkeit und Freundschaft" in Basel sind Rechnungs 
abschlüsse nebst Jahresbericht beigefügt („Basler Logen - 
biichlein f. 1 hhi>, h l ' ) und ei-seheii wir daraus mit Vergnügen 
das Fortschreiten du- Loge und ein ernstes Zusammen- 
wirken der Brr. An 18 Arbeitsabenden kamen ausser 
den laufenden Verwaltnngssachen II 2^ichnungen zum 
Vcntrag, darunter einer aber mriscben Idealismus und 



dner Uber die Hebung des Taterlftndiscben Gewerbes. 
Aufgenommen wui-den 4 Bit und einer wurde veran- 

lüsst, seine Deckung zu nehmen, was mft Widerstreben 
geschah. Mit lUu Schwei/er Logen und nach au-.särt.«* 
wurde eiu freuudbr Verkehi- gepüogen. Wir wünschen 
der IjDffs Cnneres Gedeihen! 
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Berlin. Reim Stiftuiij^.sl'es<e der Lo^c „zur Trenf" 
;ini 3. Apiil \\'ui(l« vuni X'orsitzeiidfii im Tuastt auf 
das BuudesdiiekJoriura geltend gemacht, dass die echt 
deutsche Charaktereig(»iachaft: „Festhalten am Altber- 
gebrachten und Beugen vor der Antoritftt" im Frmr- 
tliiim gepflegt werden mUraten nnd der Ehrwürdige Br 
Frederichs forderte in .--eiiieni Danke ..bei Iw'Vdistehenden 
Küiiijifen" zum Festhalten am Ueberiieterteu auf. — Das 
klingtja ganz gruselig! Macht etwa das Bnndesdirelctorium 
mobU zu einem Kampfe tiir die Veigangenheit? 



Frankfurt am Main. Die \ms^ .SokrateH-' liat 
einen ThiJtigkeitsbericht in Ihuek erscheinen lassen, dem 
wir mit VergnUgeu Eiuigeä eutuehmeu: ^.Kein stüreii les 
Er«/ig!iiss ist von aiuaen unseren Arbeiten hemmend in 
den Weg ge*i%ten; mngeatrSrte Eintradit war auch in 
diesem Jahre der freundliche Begleiter der inneren 
Wirksamkeit." Von der letzteren ist zu rühmen, dass 
Br C. G. Schmidt u. A. auch den sozialen Aufsraben 
nfiher getreten; er hielt einen Vortrag „übei- die Mittel 
aor Beaaemng der Lage der arbeitenden Klassen" und 
einen andern „fiber Kinderendelranf bei den arbeitenden 
Klassen". Von den übrigen heben wir einen vom bis. 
lieiitren Mstr. v. 8t. Br von der Heyden ..Aufforderung 
zum Kaniiife des Lirhts wider die Finsterniss" als hn- 
Konders zeitgemiiss hervor. Ein günstiges Zeichen diirtre 
der Umstand sein, dass der Stuhlmstr. nicht allein fVir 
die geistige Erlencbtauf sorgte, sondern vielmehr auch 
die sonst vorhandenen Krilne der Loge in Thiitigkeit 
setzte. I'ie früher begonnenen wissenscbaftliclien Vculrage 
wurden (im Bankett.snalei torlijesctzi «n<l handelten die- 
selben üiter ver.schiedcne W issensgebiete. 

Zum Abschied sprach Br von der Heyden folgende 
Worte: 

,.Ueber seehs Jahre sind nun verflossen, mein« lie- 
ben Br, seitdem Ihr Vertrauen mir den ersten Hammer 
in dieser Lojre überttii<.'. den irli Ijeutt- in Ihre iliind«; 
wieder niederlege. Mit banger iJorge, ub auch die Kraft 
meinem Willen entspreche, ob es mir gelingen werde, 
den Erwartnngen an gjenttgen, welche so würdige Bit 
in mich setzten, als »ie mich rar Leitung der Loge 
beriefen, folgte ich dem Rufe; bald aber li;itte ich die 
Feberzeu^-iing gewonnen, dass iu einem sokhem Männer- 
kreise, bei der lielievollen l'nterstiitziing, die nn'r von 
allen leiten zu Theil wurde, hei dem regen Streben der 
jüngeren und älteren Brr, nnd bei der geistigen Kraft, 
die sich Uberall aussprach, ich die frohe HoD'nung hegen 
düife, dass llir unsere gnte Loge unsere .\rbeileu nicht 
Ol t''il;:ii>s lileibeii wdjden. Die nun nacii nieiiiHi- eisten 
W alil schon lüntmul wiederholt mir gewordene .Auszeich- 
nung, da.>is dei erste Hammer meinen Hiiuden Ubergeben 
wurde, die vielen Beweise von brlicber Lieb«, welche 
mir von Ihnen zn Theil wurden, haben mir gezeigt, diLss 
mfrfn streben Ihren I?eif'all hatte; dass die hohe Idee, 
welche in mir von uns<'rem Hunde und seiner Wirk- 
samkeit lebt und lii^lich sich mehr befestigt und der 
gemäss ich die Arbeiten der Luge zu leiten beniQht 
war, von den Bm nicht verkannt wurde. Das Winket- 
mass, das unseren Weg richten soll, lag vor uns, als 
ein nie vergessenes Werkzeug. Tiiehe war der Stern, 
der nn>eieii Teinjiel erleindiiete nnd Kinfraeht der 
freundliche tieiiius, dej in ihm weilte. Ein rege^ Stre- \ 
ben nach Ucht etfreute uns und woiU mancher Licht- 
strahl mag auch von unserer Log« ansgingangsn sein, 
der Leben nnd WArme auch Aber die Wilnde des Tem- 
pels hinaus getragen hat. W ir liebt -n unsere stille Zelle, 
weil wir iu ihr Freude fanden, welche uns die Welt ' 
zeigt und iu ihr doch frei blieben von deU Schmerze, | 
der ausser ilu- uns findet und bewegt. | 

So itehein wir nnn am Ende aloes erfolgrefdien > 



Zeitab.sohnittes und riiusen mit heiterem Blicke zurück- 
schauen auf die herrlich verlebten Stunden. Für mich 
bleiben diese Jahre unvergesslick, nimmer wii-d die 
Erinnerung an die brliche Liebe, an das minnlieb 
schöne Wirken aus meiner Seele schwinden und unaus- 
löschlich der Eindruck sein, den die gemeinsame Tbätig- 
keit mit einem sidchen Hrudei krei.se, im Geiste nnd fiir 
die hohen Zwecke des alten Bundes in nni hervir- 
bringen musste. Lassen Sie es mich hier oifen bekennen, 
dasa ich die verlebten sechs Jahre, als die wohltb&üg- 
sten für meine Geistee- nnd Hersensbildnng anerkenum 
muss, — und dass die Loge, welche mir zuerst das 
Licht gab und uiich dann fiir würdig hielt, an ihre 
Spitze gestellt zu werden, mehr als jedes andere liebens- 
verhältniss mir den \\ eg zeigte, der nach meiner inner- 
sten Ueber/eugung uns jenen wahren Seelenfrieden gibt, 
welchen ich als den Höhepunkt des geistigen nnd aitt^ 
liehen Lebens erkenne. Niemals wird daher die En* 
pfindung der Liebe nnd de.s Dankes fiir die Loga und 
die Brr derselben erloschen, welche einen so segens- 
reichen Einfltiss auf meiu ganzes Leben ausübten. 

Und nun erfülle ich nodi eine meinem Herzen theuie 
Pflicht, die Pflicht des Dankee den ehrwlli-digen Beamten 
und an deren Spitze den sehr ehrw. dep. Meister vom 
Stuhl, Bf Kn ll, geweiht. Sie Alle haben mich in diesen 
sechs. Ialiri :i s^ lir'tevoU untei .--tlltzl, keine Miile ire-ehi ut, 
um mir Ihre Mitwirkung zu schenken, so manchmal die, 
ihren Berufsgeschüften gewidmete Zeit geopfert, um 
dem Kufe der Loge zu folgen. — Empfangen Sie dafür 
meinen und der BrOderschaft innigsten Dank nnd er- 
halten Sie mir stets Ihr briid' i !'i 'e s Wohlwollen. Und 
Ihnen .Allen, tneine lieben Brr. \vn d> i hole ich nur hier, 
was ich schon so oft au.ssptach, dfiss ich Ihrer liebe- 
vollen Berilcksichtigung es allein verdanke, wenn ich 
ffo glQcklich war, dem Ziele mich zu nfthern, das idi 
mir vursteikte; es zu erreichen, war mir nicht miJg- 
lieh. Mugti Ihre ThHlnnhme an meinem ferneieti Wir- 
ken mir zur .Seite und ich in allen Verh.'ilt- 
niitöen des Lebens in Huer .Mitte eine Hcimath linden; 
wenn dann <ler A. B. a. W. mich in seinen Osten ruft, 
<la8S nein Andenken bei meinen lieben Bm eiriialten 
bleibe. Vereint wollen wir auch in der Znknnft thatig 
sein für die Sache der Menschheit, fiir nnserc ijute Logo 
und flir den Bund. In dichten Reihen um die ehi wür- 
digen .Süulen unserer Bauhütte versammelt, wollen wir 
Stets forschen, ub wir auf dem rechten Wege blieben 
nnd unseres Laufes Richtung nach dem Punkte wftr- 
diirer Volb'ndung lenken; wir wollen enger um un.^ die 
nnaufiiisliche Kette stddingen und uns aneifeni in dem 
Knisi-lilnss mit Kratt. Lielie uu<l W'eisheii furtzuarbeiten 
nach der alten Buudesweise, bis wir nach treu voll- 
braditer Ai beit In jenes Lehre Heiligthum eintreten und 
dort das Band eraenem, das uns hier vereinte. Und 
so lege ich denn die Insignien meiner Würde nnd 
meinen freli- l t i! Il urir.ei', den mir Ihre Liebe zu mei- 
nem üöjahDüem .Mrjul'ilauni gestiftet, mit tiet bewegten, 
aber dankbaren Her/en ant den .\lrar tind in die Hiinde 
nieder, aus welchen ich sie empüug, und fordere Sie, 
meine geL Bit, auf, mit mir einzustimmen in den mriaehein 
Applaus: Heil Sokrates fttr alle Zeiten!" 



Kaiserslautern. Die Loge „Barbarossa" bat sich 
einstweilen fBr itihend erklärt 



Mainz. Die Gro.ssloge des Eintrachtbundes hielt 
am 3. d. Ml.s. ihre ordentliche Vcrsaiuniliing unter zahl- 
reicher Betheiligung ihrer Mitglieder und in (Tej^euwart 
einer Seihe von Bit Meistern der Bundeslogeu unter 
dem YonitM de» GroneAieitt«» Br PfUtn im Uea^ren 
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Oriente. Von den BerathnngsgegensUlnden .sind der von 
der Bauhfitt« bereits erwähnte Antrag des Br Brand, 
(iep. M.str. v. 8t, dci' Lofrt' in Alzey, auf (Jriindauis: 
einer mriscben Zentralhilfskasse (iunh den 
Deutschen Gro-sslogenbund (Xr. 45 von 1880) und 
der durch di« niünliche Log« eugebrachto Antrag «uf 
firfatw efn«8 fBierUeh«B Protestes gefen die Äati- 
seraitenliga Seitens des Deutschen Grosslogen- 
bundesi (vs:l. Nr. 9 dieser Zeitschrift) hoiTorznheben. 
Auf (irund eines Referats des (iiosssekri'tars Br Hügel 
wurde beschlossen, auf dem (iriisslo<rentag einen die 
GrBndttng einer 2Ientralliilfskasse bezweckenden Antrag 
einzubringen ; von den 8 Bundeslogen erklärte sich nur 
Mainz dagegen. Der Antrag in der Antisemitenfrage 
führte in der Krwägung, dass ein Piotest ve rspätet 
sich erweisen dürfte, zu einer eiustimmig getassteu, die 
Antiseniitenbeweguug beklagenden md morCheileiiden 
Besolution der (iroaaUige. 

Ueber das Fabrikat des schwedischen 
Systems belehit uns der „Anhang" in Br Scbifiniann's 
Beleuchtung u. class Nettelbladt ans einer erst 1819 
gedruckten Schrift ,,ganz unlialtliare Dinge in unsere 
Akten aufgeDomwen". Ebenso behauptete Uöfig, es seien 
ganze Seiten aus v. Ifeyer's EL l höhere Webheit in 
die Akten verwebt 

Die Plommenfeldttehen Akten sind eine ümgestaltnng 
der Eckleffschen, bei der in die Rituale die ersten .\n- 
fknge des Klerikals hineingearbeitet sind, die bei Kckletf 
noch völlig fehlen. Diese Bearbeitung kann nicht vor 
1770 begonnen sein, wo v. Vegesack von Wismar nach 
Stockholni iibei-siedelte. Im Kenterholm'schen 9. Logen- 
bnch ist selbst C^ngomoe beoQtst. Dieses kann nur 
zwischen 17«8— 83 bearheitet sein. I>ie nach 1819 
überlieferten schwedischen Akten bieten eine driti Hi 
arbeituug, in die als neues Jlaterial die unifau)jrt-u in 
GabbaliBtltehe Lehre mit aufgenommen ist (aus Knmr 
▼OD Boaenroth's 1677 in Snlzbach erschienenen Cabb&la 
denndata). 

Als (lusfav III. nach Floren/, konniit, freiins-f es 
die>t'ni liei einer persönlii lu-n Ziisauiinenkuuft ilen l'rä- 
teniiaMten yenvn Zusicherunjr eines bedeutenden dahr- 
gehalls die L rkuude ausstellen zu lassen, wodurch das 
(Mensmei>iterHtnt dem Hause Wasa erblich übertragen 
wird. Jetzt wird die Tradition Gugomoe (Cyperu) wieder 
verworfen nnd Sehottland als der eigentliche IJrsit/. 
unseres Ordens bezeichnet. — Trotzalledem — ein uralt 
iiberliefertea Mysterium und die wahre Frureil Und 
an das — am Altar der Wahrheit! — 



Literar. Notiz. Kiue in der „Frmr-Ztg.- er- 
schienene ansprechende Dichtung des Br Dr. ('onrad 
Beyer ist jetzt in gefälliger Ausstattung im Verlage 
des Br G. Hohl in Stuttgart erschienen unter dem 
Titel: „Der (ieist der Lehrlingsaufnahnie. Kine im. 
Dichtung für Mr und Freunde des Mrbundes". D>. 
1« 8. Wir kflnnen das SchriAcheo bestens empfeUen. 

Briefwechsel. 

Br N. in B — n mat Rngvn: .Sofnrl crMiirt; Ihren br OnifM er- 
widere hentUdut. 

Br Str. in B — n: üetrap habt' dankt nrt i'rbaltrn : ejx'iisn Ihre 
.Srnflp. Bh. 73 — HO, wnvüu ich noch Ktiiu^'.judeu Vi rrutli hiiW Kn 
itiut mir Ivid, iUm 8i« sielt 4ie KUhe und P<>rto*uiil<igeu niacht«ii. 
Ii d^s.^M auch für H» ML AWabt winulaB Oaak; bmliehMielieii 
hegeugruim ! 

Br I>r. W— l in B— I: KUr Ihre treundl. Widanif imd 1« 6e- 
•iaamig wönuton Uiuik; herzlichen Ueganfp-iM«! 



Anselgen. 



Br A. Schmidt, Uildesheim (Fror. Hannover), be- 
absichtigt, zu O. d. J. ein Handeb-Institat zn gründen 

und liittet geehrte Rrr um etwaige Zuweisung von 
Sühnen odei' utn Emptehlnng in geeigneten Kreisen. 
Auskunft ertheilt der Mstr. v. Ht. Br fhlslMI, Oberst» 
Lieutenant 2. D. in Uildesheim. 



Ein Br sncht fiir seine Tochter, 19 Jahr alt, eine 
.Stelle zur Stütze der Hausfrau, als Gesellschafterin 
oder Krzieheiin der Kinder. 

Ott'erteu unter 1*. W. vennittelt die Red. d. Bl. 



Ein exfahrener verfa. Kaufmann, 33 Jahre alt (Br), 
dvrch die ZMtverbMtnisse gezwungen, sein eigenes Oe- 
schäft aufzugehen, sucht in einer Fabrik Austeilung als 
Bureau-Clief, Kas^irer oder Buchhalter. 

Die Herren iiUdw. I/iiwe ä; Co., Kommandit-Gesell- 
schaft auf Aktien in Berlin, haben sich gUtigst bereit 
erklirt, nlhere Ansknaft m ertheüen und etwaige 
OCbrtflB entgegenzanehmeD. 



Eiu Br Mstr., der Zuckert'abrikshraiiche angehSrig, 
17 Jahre beim Fache, techniscb-chenisch nnd lamlwirth* 
scbaftlich gebildet, verheiratbet, wQnseht seinen Poeten 

zn verändern und wäre eventuell geneigt, in/irif) Mark 
entweder als Hetheiligungskaijital oih-i Kauiii^u zu eilegcn. 

Derselbe bitit-t um jriui^e .\ngaben von Vakanzen, 
beziehungsweise um diesfüllige l uterstiitzung. Anträge 
erbeten unter K. W. Z. poste restaute 

NeztmitlHz in Mihren. 



HusleNicbt 



Malz-Extract-Specialitäten 

V. L. H. PietMch «S: Cic. in Brealan. 

C1ma.4Mhii.-rh(nB. Lafcoratnrinni. 

Malz-ExtFiOt obn» ZiMti; 
Malz-Exlract mii Honig nnd Kfidtar, 

Malz-Extract mit Elsen, 

Matz-Extract m^t Kalk, 

Malz Extract 1 t Lpbf^rthran. 

Honig-KräuttT MaU Extract-Caramellen. 
hii-Ni Präiiaratr. ■ n-il« i'.Nr' .in i^.: n^n:!. d<>r Vcir- 
.«icluili dl ■ Pharm, gt^rm. _".:crl.i i;ri, li.ih.-u >ich «firfii 
lit I ■ . ..'1. S.ii^'L.h, die n,i bi'i ili'i' ,\u.>\^ald dps 
KiilimJitiTi.d.i und .semti "otm'Si l;i-iiiitidl'.uij,' trellcn. 
hl kimrr Zi ll cinrn Wcltnir i^rnurbi'ii und benitzBii 
wir Dauksclireibcn vun geiiröiiten Häuptern und saht' 
rtUbm AaerkilHNlIlM vm SoldMO, walch« du«h den 
LMtnrag nml SeSMIMt 'hrer Letden r«- 

fnrdi'ii !i 

.Inrrl. iiiinr-k-. :i ' <ii'! 
(HoniK-krKiili r-MiU-lMrirl I > 
rklal-C«t«rrli <-iu<' »ehr «niutiRf W'i 
biet«: irh Blicniiilii um Zu,^ i liiti,; 

Ktwaitjkv ;si. J. IU>.U.K.i Pr. MlkU», Knapparharuani. 

Wf TrrktuhiilrUca weNo tm Im- u«i .UtUailr 4arrh 
ilf iMitr. UcalMtttfr kckMwl Riauf kt uil «rnlrn OrtcB, 
«• BMk kdae IMiMta ilMI, mMm ■«••■ bekr Prorlulaa, w 
lliaHlt MMMnlwMl' «rftallea im Twik Uta «cai« 
«lek IbMfMk ■■ den MlUahaW der HrM, Ir Carl 
Adalph KsarnberKcr Iii Hrrilan, .tJtlia»»i>r.<r. >r. *i 9 
Im prkrrkaiiw. 

Kur echt, wenn oben vorgedruckt« iSchuti- 
maifee auf den Ettqnetten steht 



I » .„IlLis'r M, Iii :■• 

rbrtiiiUrlirii Brvn* 
ikiiiiK ITOHia/ht bat, m 
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E. 



CHAMPA6NER [ 



DRY ELITE. 



Otm Markau^ ilUr ani I>ry Klitr, >!■ hochfrir « itn4 kdttlisk« 
CbBBpagnf>I - W e 1 n r b-'^ftnnt. T':i ri 1 1 ftl - I*»ckanf«l itt 

General- Agent für das Deutsche Reich 

J. NEURTCIl in Köln am Rhein. 









l'ffi-itiiMf (Ulf Vfrlangen. 





Bad Kreuznach. 

Den Bru, deren Familien hiesiges Bad besacheii 
nillBseD, empfehlen sich zum Aufenthalt: 
Englischer Hof, Br J. C. Hoitz, 
Privat-HiVel Villa Hüi-fcr. Br Jean Hilrtcr. 
riivrtt-Hötpl lies V;y Loiiis linhofl". 
Diese 3 firr sind gern üereil, jede weitere Aus- 
kanft » 



Eleg. gut sitzende A ncri^rro 

I%Ml£tU^^ von Rmk 60 an. 

Oram Auswahl von in- u. au^^litn(iis(■hen Stoffen 
anpllehlt Br C. $el)a.stian, Schncidoimstr., 

Berlin, Friedrich-8tr. 135a. I. 



Emil Rost 



Studien nach der Natur 

H. G. Conrad. 

Erster Band: Jules Grevy, Leon Gambetia. die 
Hinfster, CI6menceau, Alphonse Daudet luul 
Emile Zola, Dumas Als, Sardou. s i<hi 

Zweiter Band: Victor Hugo, Gustav Flaubert, 
K CrimltBX, Naquet, Floquet, Lokroy, 
Barodet. Vaucorbeil (Hiniklor der l- i-si !i 
Oper). Leo Oelibe«, Lecoq, Duvernoy, Sa- 
rah Bernhardt, s. ^>\.n\. 
Jeder Band m einzeln xn habeu. Qehunden 

k 2 Mk., elegant brasehirt 1 IL 50 P/. 
Veriag Ton Carl Hdssncr in Lelpilg. 



Zu kauten gesucht 

wird Jahrg-anp 05, 68 — 76 der „Bauhütte", zusammen 
oder in ein/t hu u laJir^Uigen. Offerten mit Fk«isaaga1)e 
erbeten durch 

J. G. FindeL 



Im Verlage von J. 6. Findel iu Leipzig ist 
ersdiienen und dordi alle Buchhandlungen zu be- 
zielien: 

Arbeit 

ond 

BeBteuemiig des Henschen 
und der Hasehine. 

Eine Wanmng Tor dem Sodalismiuk 

Von 
Emil Willi. 



% (friUier: /ahn iiiid lio^t.) 0 

Korken-Fabrik, 

(gegiüudet 1871.) 
Dresden, Altsiadt: Kurze^iti-asse 1. 

Reicbhaltijrstes Lager aller Sorten Korke, Kork- 

hiilzer ptc, inf ia Ii t ä t ; (Tiade inid spitze Fa.ss- 
uiid Flaschenkorke. Billigste, solideste und promp- 

ti'ste Bedienung. Maater und Prelaeoiinuite sofort 
tranoo zu Diensten. 



Die BerliMT «Post" nrtfieiH ItlMr das Werkohw: 

„Der Hcn- Verfasser dieser sehr beacbtenswerthen 
kleinen .Schrift entwickelt einleitend die Nothwendigkeit 
der Kapital-Rente, imd führt dann auw, diw.s iIum Kapital, 
insbesondiTc die moderne Dampfmaschine dem Arbeiter, 
iiu ht nur dein Tiige-sarbeiter, sondern auch denn Hand- 
werker und dem kleinen Grundbesitzer, eine uaertrSg* 
liehe Konkurreiis maobt Weiter wird gezeigt, das« m» 
Erhühinig des Arbeitslohnes selbst bis zu seinein natür- 
lichen Niveau kaum möglich, jedenfalls durch Gewalt- 
niassregcln der Arbeiter oder auch Seitens des Staates 
nicht durchführbar ist. Gleiohaeitig mit der Verarmung 
dea Mittelstände« wachsen aber die Ausgaben des Staatf 
Aus dieser Verlegenheit scheine es keinen anderen Ao^ 
weg zu geben als den, dass der Staat gut rentirende 
Kiij)it.ilicn i)kkiijiiii' und /.um Besten der (Tesaiiinitlieit 
ausnutze, autdi den Sozialismus. .Indem der Verlasser 
nun untei-aueht, ob e-s möglich sei, die Weiterentwicklung 
in andere Bahnen an lenken, g^l*^ ^ der ADflioh^ 
dan es darauf ankomme,' auf Sem Wege der Beeteuemng 
den A*i-beiter dorn Kapital gegenüber in ein günstigeres 
Verhiiltiiiss zu setzen. In dem gegenwärtigen \' erhält- 
nisse sei der Kampf zwischen der menschlichen Arbeits- 
kraft und der Maschine kein gleicher-, denn der Mensch 
aahle Steoem, die llaachine nicht Die rationelle Be- 
stenening der Maschine (nnd also auch des Kapital«) 
sei aber die Kohlensteuer. Da im Jahre 1877 die 
Fi'rd-viiiii; von Steiiiktdilcn in l): i; 'h 1 :ni 1 T:>0 Millionen 
Zeiitm r, vun Braunkohlen 214 Millionen betrug, .so wüi'de 
eine Steuer von 10 Pfennigen ungefUhr einen Ertrag von VM» 
bis lUÜ Millionen Mark ergeben. Da nun femer die Kohle 
nicht nur aar Speisung Ton Dainpfmaacbinen gekauft 
wird, sondern ihr Werth in jede.N Pnidtik* übergeht, 
und da jede Steuer schliesslich von den K>in.sumeiiteii 
getragen werde, so würde die Kohlensttsuer zunitchst 
proportional dem Einkommen sein. Nun steckt aber m 
den verfeuerten Produkten, welche von dHn Reichen 
gebraucht werden, mehr Kohle als in den gewöhnlichen 
Lebensbedürfnissen, und somit würde die Kohlensteuer 
den Charakter einer rationellen prt)grc.'«iven Eink'inunen- 
Steuer ti-agen. — Weitere Einzelhciton aus der liberaua 
klar und fasslioh geschriebenen Brochürc naitwitiieOeai 

müssen wir uns in BUokaicht auf dea Kaum venageni 
um so angelegentlicher Torweisen wir unsere Leeer auf 

die Schrift selbst, iWr d:i. wo mlhst innnehe der in ihr 
entwickelten Aiisicliteii luil Widersiirueh sto.sHeii sollten, 
dorh iiliiMall unregend wirkt und ,i ^ '-lu s.-l.r Werth 
voller Beitrag zu der breuneuden iStcuertragc anerkannt 
weiden wiid." 

— • - - ■ ^ , — r • ■ -i'TiMa 

Ks ist erschienen nnd durch jede Buchhiuidlung n 

bezieh) 11 

Hoffnianii, L., ( )licrrossarzl r TM'^r- l\ifhologie. 



Varaatwurüiciaer Jindakteur: Br J. U. Vindal ia Leipug. 



Druck und Verlag toq Br J. U. Kiadol in t.i'ipug. 

Digiilzcd by Goü^l 



M 17. 




Die 



fi^rrtadct und heraiMgefsebai 



XXiV. Jahrgang. 




Bk J. Gr. F1JSJ3EL. 

Organ fQr die Qosammt-Iiiteresson der Freimaurerei. 



Bi"¥*» 9*^, 



Lapng, den 23. April 1881. 



VoB der «Baohlltte'' eneheint wOehentlieh eüie Nnnmcr (1 Bogien). Preis des Jähriguag» 10 Mark. 

Die ^Banhntte" kann durch alle Bnchhandlungim besogea werden. 



Kann in der M«iirrrfl von *iii'r i''itir''ni.lii("n. fort«cbrittU«h«n Kiitwick>.*Itinir dir ilndn «^in. und ir. w->li'hfr \V»iif mus» din- Btiiltnmlrny Von tir ti«tt«n- 
b«rc, RnlMr itt Lora ,('.wl ran nracn LUbM" in A1»T. — Dil T*ncbI(idenon iBWrattktQkUii. — F«allUt«n; B«U*ff« dor Witnn dxr Oddfcllovs. ^ 
«am •> IM. — MrfincfeML - Aatüm. 



Kann fn der Manren'I ron einer 

fortst'hrlttlif hcn Entwlckpinntr dlp Rode Bpln, und 

In welcher lV*>i.se miisH diese stattfiadeiii*) 

Vgn lir Batttnktri, 
Mair 4«r Lag* .Oiri an mmm Uehta* ia Alugr. 

An der Idee und der Aulgabe der Mrei i^t nichts 
xa Andern oder fortxnbildeo, da diese Idee identiacli ist 
mit der Idei' und der Atifg'abR der Mcu-^chheit tbarliaopt. 

Jedeü Aulgeben dieiier Idee, jede Beimiscbong frraidei' 
Zwedbe, s. E die prtteadfale Eratrebnog oder gar dei- 
vorffcMichf Hrsirz höheren \\issens, die Verfolguns: 
politiactier, religiöser odei gar privater lateressen bat 



*) INaw fortNfHdw, tim ■ttHeliiwi Bnate fttngtn AtMt 
M die Bwiilwnrliiiig einer von der Logt wiedererh. Taotpel'' ii< 
WoniM ^ttlltn frage, nnd Micke Vngtn Uber wiehllye mrUclie 

(ifjr'-ti^tiiv.ili^ .ili lind ?u «u stellten und •.n_-iii . ir l:i->riit-Hlituiis 

viirzulrpen. int tiat lobeuswvrfhi» Einriclituiig im KititrailitjiSiuiidp. 

Wir beprilsHen dit>!U> Arbi-il mit ow tO ([rÜMerer Freude, aU 

dimlba gmu d«a Tradnan der ,BraUttto' «otiprielit, and der 
HaminfalNr d. Bl. In Mberea Jahren, ehe er noeh dardi JiüirelBii|>«a 

IMWlpcblirhes HisiL'^n und K.ini|ir«'ii ini \'tTtMii (Ictit'^i !iit Mr eriniidft 
faat xn holTnuug^'dosvr KCTijrn«ti»n ^-i-kummcn ».ir, m ühnlii-lieiu 
lifixt*' ecwirkl Imt. l>«r Vorirnp li. riiiirt nii lit «lir Ut'bid innt-rltalb 
im Bundeii mit der kritiachea Somle und enchöpft nicht alle Reform- 
«ondilli»; thtr m AUea, waa er bietet, alMa «ir iks tellliiHUMii 
beipflichten nnd trifft er den Xaf^el auf den Kopf. Ale dieser Arbi>it, 
wie ani der Denkschrift der lad. Brr, nirht minder auch »ui dem 
•<t«t<'n -^'.i'iL't'n der Abuiin-uifiiiahl di-r , Bauhütte* seit i'iTiiiii lullx-n 
Jahre darf man auf ein Wiedererwachen der dentwhen Brrichaft 71: 
MWD Ubw ud Sbrabao wUlaim, aar aia Bdiwinden dar eett 3- i 
Jabiaa Twi m wt h wdwi ladaleBi aad ftaehlaibaf; Xdge den ao aain! 

Die Bad. 



sieb, wie die Geschichte der Mrei Ubenceugeod beweist, 
stets tntter geridit 

Dagegen zeigt aber auch die Geschichte der Mrei, 
das» io allem Uebrigen, in Verwaltung, Gesetzgebung, 
Ritual, in der Art nnd Weise vor allem, wie Jenes mr 
Ideal «rreicbt werden {sollte, eine Fortentwickelung .stets, 
wenn auch zeitweise in der Fonn dej> Rückschrittü. statt- 
gefunden bat, und in dieser Bewegung kann um so weuiger 
von einem Stillstand die Rede sein, als ja bis znm Angon- 
bUck tu diesen Punkren noch die giGssle Vei-schieden- 
bdt swischeit den einzelnen Lugen und Grosslogen 
kerrsdit 

Die nachstehenden Ei örti i iin^cn und RefoiTOVor- 
schläge, die zum grössteo Tbeü »cbuu ullers in Bruder- 
kreiSM rurgebracht, snm Theil aoeh schon hier und da 
praktisch durchgeführt sind, sind nicht in der Erwar- 
tung geschrieben, da^s Reformen dadurch direkt, hervor- 
gerufen wurden; sie wollen nur weitere Krwägungeu, 
TieHeieht Vemiehe aar«geo, in disr stillen Hoflftatmg 
allerdings, da-ss sie früher oder .«päter. modifizirt nnd 
verbessert, noch 2ur Verwirklichung gelangen. 

ZuvSrderst müssen wir aber um birlidi« Nachsickt 
und Entschuldigung bitten, wenn wir bisweilen eine 
scharfe, vielleicht gar einmal eine bittere Sprache reden. 
Wir wissen redit wohl, da» manche der gemachten 
Ausstellungen nur vereinzelte Logen treffen mfigen, wie 
wir fiti ii n rsciis für Jen weitaus grosseren Theil der 
gerügttn M;itigel uu.s oflen als eben.so schuldig bekennen, 
wie wir andern, oder gar die anderen Logen dafür halten. 
Abpr geleitet lediglich von iIpi T.iebc zu dpr nn^ allen 
tbeueren Sache und in dem aulrichtigen streben nach 
Wahrheit, glanbtnn wir nnsera Ansstellaagen nnd Be- 
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fiinnviii^chiitgea auch sozusagen die Tonfarbe der Em- 
pfindungen bd«sa«n zu «ollen, mit w«lch«n wir jene 

Beschlüsse konzipirten. Denn f inl- rt die Mrei im All- 
gemeineu und bei feierlicher (relegeiiheii insbesondere 
den einzelnen 6r zar strengen Selbstiiriifutig auf, so ge- 
idenit es sicherlich, auch unser mr Thun und Treiben 
selbst einer strengen und niichti-rnen Kritik zu untpr- 
zieben, — und sei es selbst auf die üetahr hm, auf der 
dneo oder anderen Seite Aintosa sn erregen. 

Fassen wir, um mit cinfr iinumwunflpnfn Anerken- 
nu^ zu beginnen, zuerst die gesellige Seite unseres 
Logeniebenn ins Augfe: Im tränten, innigen Verkehr 
unter den Brn erfreuten sich alle einer edlen, sfeniiith. 
Vollen Geselligkeit. Jeder Streit ist piinzipiell ausge- 
schlossen, jedes gesprochene Wort bleibt, soweit dies 
irgendwie tob Interesse ist, innerhalb der vier Wände. 
Mässigkeit und jfiite Sitte sind Ereboten und werden 
wohl überall beubachteU \\o iu irgeud einem die.ser 
Punkte gefehlt werden aoUte, — ond beaondenn binsleht- 
lich der mr niskietiou und brrlirhen Vertrfisf- 
lichkeit wii-d noch immer nicht ganz selten gefehlt, 
— 80 trifft der Vorwnif doeb nicht die Mrei als solche, 
sondern nur einzelne unwürdige Brr nnd in zweiter Linie 
den Beaniteiirath, des.seu PIlicbt es ist, jeder Ausschi eitun)? 
MO möglich im Kntstehen mit vollem Emst und ganzer 
Strenge entgegenzutreten. Wenn, wie es bei der Ri iu 
thcilnnfr solcher Fälle h:inti^' geschieht, persönlieli'' Hurk- 
sicbten vor den prinzipiellen -Überwiegen, so wird die 
Loge nicht nur in den Augen der Profonen, sn deren 
Ohren gerade solche FSlle leiclit /,u driii;:i"i i '1. l'i ti, 
misskreditirt, sondern es wiM auch leicht die Disziplin 
und der gute Geist der Loge, yon den sehliesslieh alles 
abhängt, in bedenklicher Weise gefthi-det. Aber wie 
gesagt. X'erfehhuiKen in diesem Punkte sind immei- nur 
den einzelnen Koramitt<!ulen ziitn Vorwurf zti machen, 
und ihre an milde Benrtheilutig von Seiten der Logen- 
beh("irdeii kiiiui •^ieh iuiMH iliii^ üii' linn Vin w au 1 )i;i!ii hi'r 
Liebe und Nachsicht ent.schuldi^jeu. Hin bedenklicherer, 
verbreiteterer tfissatand, der k^ine Entschuldigung f&r 
sich hat. ist es. w iiu ui.iu Ih-I dem gesidligen Leben 
der Loge den mi' Grundsatz vergisst^ dass der G^e- 
nnss nnr llittel zum Zweck ist, dass er nur da 
ist, um zu emster Arbeit zu stärken. Solche Brr, Iwi 
denen das gesellige lieben in erster Linie steht oder 
gar der einzige Zweck ihrer Beiheiligung au der Mrei 
ist, Brr, welche zu den Arbeiten selten oder nie er- 
scheint n. w. h-lie wohl gar wälirt-nd der .Arbeiten iu 
andereu Logeuräumeu ihrem Vergni'igeu und der geselligen 
Unterhaltung nachgeben und dadwch als wertbloeer Ballast 
das Fahrzeug der Miel in seiner freien Fahrt hemmen 
und seineu Schwerpunkt iu der schädlichsten Weise ver- 
legen, solche Personen verdienen den Bmamen nicht 
nnd sind au ein Kasino zu verweisen, wo sie ja finden, 
was si<; suchen, ohne sittliche Verpflichtnngen ilber- 
QCÜunen zu müssen. 

Dass hier ein Krebsschaden des Logeulebens vor- 
liegt. d<'v Viesonilei's in gin-seu Städten und bei reichen 
Logen sehr verderblich nach inuen und nach aussen 
wirken mnn, wird Jeden Br einleuchten, der nicht ab- 



< sichtlich die Augen vei^chliesst. Uebrigeus wird diesem 
I Missbraueh bedenklicher Vorschub geleistet duröh InxnriSse 

' Vergnügung.ssäle und durch Zulassung profaner Belusti- 
i gungen, wie Billard-, Kegel- oder gar Kartenspiel. Der 
I Luxus war stets die Klippe, an welcher ursprünglich 
I auf das Ethische gerichtete Vereinigungen scheiterten; 
I das lehrt die (le.schichte auf unwiderlegliche Weise. 

Eine der Mrei unwürdige Kasuistik ist es endlich, 
wenn solche Veivnllgungen scheinbar von der Loge ge- 
trennt und in einen mit ihr verbundenen (reselligkeits- . 
verein, eine „Harmonie" oder „Kasino" verlegt werden 
Oleiefat nicht eine solche Trennung der bekannten ünter- 
scheidung des Papstes ult der Tiara auf dem Kopf, von 
dem Papste ohne Tiara? Alle solche Veignllgungen 
sind ja sicherlich au und fdr sich erlaubt und den 
Z werken dei' Loge nicht snwider. Werden sif aWa- in 
di^' I.Kgc Jiutgeni'mmen, sei es auch nur in der Form 
einer „Pensonalnnion", 80 verlegen sie gar zu leicht den 
Schwei-pnnkt der Loge und trüben ihre eigentliche Tendena. 
Viele Mitglieder ^^ehen dann eben nur hin. weil es sielt 
da möglichst bequem und wohlfeil lesen und spielen 
lässt, und das ethische Ziel erhält efaie nur nehensieh- 
liehe Bedentang, während doch, sowie das wirklich« 
Wollen, — wir sagen nicht das Vollbringen, iii 
Widerspruch oder auch nur iu ein Missverhältniss zum 
inateiidirteu Wollen tritt — und bekanntlich ist die> 
in d' I Krmrei sehr .stark, — als nothwendige Folgr 
i Heuchelei sich eigibU Damit solche Missstäude nicht 
I entstehen und vielmehr der tränte, persAnliehe Verkehi- 

•'rmilglicht sei. ist es ^cliwii niclit gut, wi'nu die Ij'j'rfi. 
allzu stark au Mitgliederzahl werden. Es liegt ja üei- 
lieh tief in der menschlichen Natnr, sieh allwege an 
der Gröss»>! zu erfreuen; dass aber die all/u bedeutend« 
Gr<i.-.se einer <TesellschatY ihren einheitlichen Geist .schäriigt. 
und dass von einem bnlicben Verhältnis« kaum mehr 
die Bede sein kann, wenn sich einzelne Brr einer Logu 
kaum mehr dem N,<uihu nach noch kennen, - das nuter- 
liegt wohl kaum einem Zweifel. Gar leicht theilt sich 
dann die Loge in Parteien und Fraktionen, die am 
Ende gar iu i-iiieu gewissen .Autagiuiismus zu einander 
ger&theu, und es ist dann weit besser, die Loge theilt 
sich in mehrere neue Logen, die bei der noUiwendigen 
Zentralisation und Organisation w<'it erspriesslichar zn 
arbeiten vermfigen. Die finanzielle Regelung solcher 
'rheiluui;en bliebe natürlich je nach Lage <ler Ver^äll- 
nis.se be.sonderei' Vereinbarung vorbehalten; jedenfalls 
d.iTf da. wo »'S sich um ideale Mtitive handelt, die 
äuauzielle Frage kein uuUbersleigbares liiudei niss bili^eo. 

Wenden «rir uns von dem geselligen Leben zn den 
eigeutlirhi-n Arbeiten, so theilen .sich die.selben in zyrti 
Uauptarteu. Einmal sollen durch den Verkehr und Hie 
Arbeit die einzelnen Brr intellektuell und sittüch gi- 
hoben werden, damit sie als tüchtigere Personen dtt 
Menschheit den schuldigen Tribut in reicherem Mni^le 
zu zahlen vermögeu — die Arbeit am rauhen Stein, dje 
Lehrlingsarbeit; andererselte mnss die Loge strebt^ 
durch direktes Wirken dem Hebel in der Welt z\x 
steuern, das Gute zu lurdem — die Meisterarb eit;^ 
(Beide BeseiolittttagiNi sind nattrlidi in dem Siua za 

Digitized by Google 



131 



verstehen, dass die bekannte DreitbeiluDg auf die lliei 
als Mich« «Bgievandt irird und Hiebt anf die einzelnen 

Mr oder die Arbeit in der Lehrlings- resp. d* i Meist, t 
löge. Die Besonderheit des Gej^ellenprades ist als vim 
mehr formale, denn materi&le, in dieser Anwendung vun 
keiner Bedeutung und wflrde bCcbstena zu der eudiicheu 
Vereinis'iini^ der ein/t-lnen OroflskigSD nnd Logenb&nde 
einen Fingerzeig geben.) 

Die entere Art des Arbeitern also, die aa dem 
rauhen Stein, geschiebt im \\'eseiitlirben diirrh die bei 
feierlichen Gelegenheiten atatilindendeu Eimahnungeu 
zmn Gnten nnd Edlem, nnd diese Ermahnungen werden 
dem Gemüth nähei- gebracht durch Poesie und Sym- 
bolik. Diese Poe.sie ist durchweg edel gehalten, die 
Symbolik tiefsinnig und ehrwürdig. Es soll auch nicht 
gelängnet werden, das» Ermahnungen xom Guten (und 
ilie demselben Zwecke dienenden Zeichnungen, mögen 
sie nun die Symbole erklkien, oder direkt moralische 
G^lfenstände behaodelD.) — dsss Ennabfrangei^ zntn 
Weiterstreben und zur Selbst |jriUiui<r ihren hohen Sejren 
b&tten: tiar mancher Br mag aus solchen Arbeitslogen 
einen Ansporn snni Goten, ein Amnlett gegen die Ge- 
fabren des sittlichen .Strauchelns gewinnen, und besonders 
fOr solche Brr, die im Gewühl ihres profanen Lebens 
nm- .selten einen .Vusblick in die Hoheit des sittlichen 
Lebens finden, werden solcbe Hebungen ein hoher Ge- 
winn sein. Aber andererseits darf man den Werth 
solcher moralischen Betrachtungen auch nicht über- 
scbfttsen: Dnrcb* blosse Ermabnungeo zum Guten, durch 
moralische Abhandlungen, ja .selbst duich vollkniniiit^n 
aberzeugungsfestb Einsicht vom Weith des Guten wiid 
der Xeaseib, inmal der erwachsene Menscb, in seiner 
Geaammtdenknngaart nicht geändert; auch wohlgemeinte 
Versprechungen, ja .selbst Gelübde, das Gute zu üben» 
bringen diese wunderbare Wirkung auf den Cliarakter 
nicht hervor, und wenn die Menschheit durch Predigen 
luiiziiwandeln wfire, so mlisste sie schon langst aus 
lauter Engeln bestehen. Ja es liegt schon in dem allzu 
vielen Reden von der TngMid dne grosse Gelkhr für 
iliese selbst: Jfan wiid stumpf uml harrschiüLrig, man 
meint gar leicht ein guter Mensch schon zu sein, wenn 
inao sieb klar gemacht bat, was xn einen guten Menschen 
gehört, wenn der Einzelne die sittlichen Bestrebungen, 
welche die Mrei als solche verfolfrt, ohne weiteres für 
Ach persönlich vindizirt. Dieser liefahr aber erliegen 
that^hlich sehr viele Logenai beiten in Wort und Schrif t : 
Es winl viel zu viel iiltei 'riiy:end geredet und oft in 
recht flacher und selbstgefälliger Weise. Eine mehr 
nOcbteme^ wir mochten bst sagen, aufiiditigerB Be- 
trarChtuiiK^^^ '^i^'' sclieint dringend geboten, denn all diese 
Phrasendrexlerei, auch wenn es sich nicht direkt 
um moralfsi^ Dinge bandelt, ist- doch ihrer eigensten 
Natur nach innerlich unwahr und also den mrischen 
Bestrebungen diametral entgegengesetzt. 

Innigst verwandt mit dieser Art des Missbrauchs 
ist die andere des PersonenkultnSt besonders den 
oberen Beamten gepeniiher. Rs i>t ja selbsfvei-staiidlirh 
geboten, diesen Bru mit Ehi-erbietung zu begegnen. 
Aber In muchen Logra ist es Sitte geworden, dissen 



Beamten reichlicheren Weihrauch zu streuen, als 
er in irgend einer Hierarchie gespendet werden dUrfte. 

Schon die üblichen Titulaturen, welche sich in manchen 
Systemen bis an die äusserste Grenze des in der Sprache 
AusdrUckbareu bewegen, «rehören hierher. Wire es in 
dieaer Hinsieht nicht Nveii herzlicher und wahrhaftiger, 
etwa zu sagen • Geliebte Brr, würdiger Mstr. v. .St.? 
Wir verkennen nicht, dass diese Titulaturen zum Theii 
|hre bistorisehe Berechtigung haben. Aber die Spradie 
Ist eine andere geworden, die Umsrangsformcn, gerade 
'n den Titulaturen, auch den profanen, sind andere ge- 
worden ood die wenigsten Brr erinnem sieb ^Mieses 
liistiirischen Ursprungs. Wenn man also heule diesen 
Titeln einen anderen Werth beilegen muss, als sie']ibn 
früher hatten, so scheint eine zeitgemftsse Aenderung 
dringend geboten. 

Geradezu widei lirli wird dieser Per.-.onenkultus, wenn 
er „auf Gegenseitigkeit beruht", wenn etwa der Deputirta 
die Verdienste des Hstr. 8t. und dieaur wieder die 
des Deputii ten in den Himmel hebt, wie es besonders 
gern bei festlicheu Tafellogen geschieht. Sicherlich, 
solches WeibranchopfBru iat Im Grunde durchaus un- 
mrisch, es wird wohl bei jeder Gelegenheit von den 
allermeisten als innerlich hohl und unwahr empfunden, 
und trotzdem — es wiederholt sich immer und immer 
wieder. In Ihnlicber Weise wird auch den äusseren 
zur Loge gehririgon Dingen, den Riiuraeu, Werkzeugen 
und iiymboleu oft eine sich selbst überbietende und 
daher in sieh selbst zusammenlkllend« Vereihrang su 
Tlieil. Dir Mehrzalil der Hii- würde sicherlich, wenn 
sie einen solchen Personen- und Gei-ftthekuitus in irgend 
einer Religionsgemeinscfaaft erblii^kte, mit flbn'legener 
(Teiingscbät^ung die Achsel zucken; viele Brr beur- 
theilen auch diesen Kultus in der Loge selbst so, und 
doch machen sie ihn mit und geben sich den .\nschein, 
als IcAme solche V'erehrung von Herzen! Ist das mrisch, 
ist das ehilich? Weg damit! Werden wir darin 
einfacher, nüchterner, wahrer! 

Das Gebrauehsthnm ist durch «ein Alter ehr» 
würdig und meist tiefsinnig an Geli.nlt. Dies niuss 
daher als ein wichtiges äusseres Band, in der Haupt- 
sache wenigstens, beibehalten werden; indeas nrass man 
bei den Sj'mbolen und in ihrer Erklärung in immer 
wiederholter Richtung zusehen, ob nicht des Guten zu 
viel geschehe, ob nicht manches mit dem Geschmack 
uud der Anschauung der Zeit unvereinbar geworden 
sei oder auf diit gegebenen Verhältnisse wenig pas.se. 
Es muss namentlich stets beobachtet werden, dass Sym- 
bole nur 80 lang tAn Existenzrecbt besitsen, als sie 
wirklich der Ansdi uck iin ! die ^'el bihliiclinng eines 
lebenskräfligeu Gedankens sind, uud daas nicht umge- 
kehrt tnoerlieh abgethanen Gedanken den heatsiMBdan 
Symbolen in Lieb dn Scheinleben künstlich vindinrt 
werde. 

Doch kehren wir zu dem Ausgangspunkt dieser 
Erörterung wieder zurQck. Wenn die Bebauung des 
rauhen Steins nicht in befriedigender Weise dnrch die 
Lugenaibeit erfolgt, in welcher anderen Weise soll dann 
die Bildung dar Bnr dvcb die Loge besorgt wertoi? 
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Die PäycUulugie würde alü den eiazigeii W eg den eiuer j 
Gflstaltimg nnd Veradelangr dm GedankenkraiBes be» 

zeichnen. ,.<^nt" ist ein Men>i'h, wr-mi sein Wille finaii- 
titativ und qualitativ in der hcbtigeu Verfassung i^t, 
und die WilleDsverbAltoine siod in erster Uvie ab- 
hängig vom Vursteiltingsli^ben. Dieses aisu müsste 
man voizugsweise pflegeu, wenn man wirklich an dem 
iiinern Menschen arbeiten wollte. Das geschieht ja nun 
auch innerhalb der Loj^en: Aus allen (Jebiefen des 
AVissienswerthen werden in den meisten Lusjen hier und 
da Zeichnungen geliefert uud jeder halbwegs tüchtige 
Br wird mit TengnOgen an die eine oder die andere 
dieser AHn-iten ilfiikeu. Aber auc-li denn ^^■■:ktrll; 
darf man nicht Ubet-schätzeo. Bietet doch das pruiane i 
Leben der Gegenwart, besonders fn nDseren Vaterland 
mir Ii. ni reichen nnd leicht zugänglichen Bttcherniaikt 
und stiinen Bibliotheken so (iberaus glÄnzende und be- 
queme Bildungsgelegenheit, bessere Zeitungen bringen 
in jeder Nummer gediegene AufsiU^ aber alle Wis.sens- 
gebiefe, in grösseren .Städti-ii bringt fast jede AWiche 
die Gelegenheit, von Heruen der W'i&seiuicbatt die Resul- 
tate ibrer Fotschangen in popnllrer, lelebt CusUdier 
Gestalt zu hören, dasss daiQber die im Oansen doch 
sehr »poradisch auhretendeu wissenschaftlichen 
Arbeiten der Loge naheza Teischwinden. In der 
That, wenn, wie es wohl in den meisten Logen ge- 
schieht, nur wenige Brr hier und da Zeichnungen liefern, 
welche von der Mehrzahl der Bit stumm entgegenge- 
nommen, von vielen wohl gar mit mehr H5f|{eb]tdt, 
als mit innerer Freude augehört werden . dann sin/l 
auch diese Zeichnungen von sehr genngem Nutzen, 
dann sind sie nur die oberflAeblicbe üeber- 
t Ii n c h u n g innerer Leere uud Hohlheit des 
Logenlebeus. Aber hat nicht unser grosser ßr 
Tjessing in so berrlieher Weise es au-sgesprocben, worin 
der .Segen der Arbeit liege: „Wena Gott in seiner 
Itcchten alle Wahrheit und in seiner Linken den ein- 
zigen immer regen Trieb nach Wahrheit, obsclion mit 
dem Znsatjs, mich immer nnd ewig sn irren, verschlossen 
hielte uii'l surärhe zu mir: wähle! — ich fiele ihm mit 
Demutli in seine Linke nnd sagte: Vater gieb, die reine 
Wahrheit ist Ja doch nnr für dich allein.'* Also das 
Streben narli Wahrheit, das emsige, wenn auch 
mUbevoüe Aibeiten ist es, was dem Menschen seineu 
Werth gibt, nnd dies Streben mnss von allen Bm ge- 
finrdert werden, wenn sie Anspiuch auf den Namem 
eines Frmrs machen wollen. Wie verhält es sich nnn 
aber in Wirklichkeit? Sitzt nicht mancher Br .lahr- 
zehnte iu der Loge, der noch keinen Finger gekrOmmt 
hat für ihre Arbeiten? Freilich, es ist nicht jfdem ge- 
geben, Zeichuuugeu zu li^ifern. Üie Frmrei soll auch 
bei Leibe nicht ein Verein von Gelehiten oder gar von 
Schulmeistern si in. ^i* -^^11 im Gegeniheil ein veiklftrtes 
Abbild der gesumniien Menschheit darstellen, also die 
Vereinigung aller St/inde reprftsentiren. Ja die Logen 
aollen gerade auch filr die Brr, deren profanes Leben 
weniger Bildnng.sgelegenheit bildet , WerkstÄften der 
geistigen Vereillung sein nnd es ist also ganz in der 
Ordnung, dass sieh solche Bar mehr meptiv als pro* ! 



duktiv verhalten. Aber bei weitem die grüssei« An- 
sahl der Brr klfnnte, wenn de sieh nor nldit die ICüke 

vi-rlrif s-i-n lassen, oder wenn sie eine unberechtigte 
Genirtheit überwinden wollte, recht wohl ihr bcherf» 
lein aadi snr geistigen Mrei liefbra, snmal da es 
dabei ja gST nicht immer auf produktives Schaffen an- 
kommt, sondern ebenso auf die Reproduktion, das 
blosse Referat, wenn nur sein (»egenstand duixih ileissige 
Arbeit zum getettgea Eigenthum wird. Daiin mftsste 
ja die JIrei eine uniiberwindlicln' Stärke erlangen, dass 
sie eine Sammlung verschiedenartiger in einheitlichen 
Gedanken zusammenwirkender KrSfle wUre, wobei einer 
den anderen trüge, stützte und ergänzte. .\ber wirk- 
liche, lebendige Kräfte miissten doch alle sein, und 
todte Glieder dflrften an ihmn Leibe nicht geduldet 
werden. Wii betonten soeben <ias geistige Schaffen 
der Einzelnen. Nun wir reclinen dazu nicht blos 
literarische Befähigung, auch künstleiische Beanlagung, 
anch^yrnktisches Geschick in der Vei-suchung gewisser 
.Aemter kann und niuss für die /Zwecke der Luge dien.-:t- 
bar gemacht werden uud muss als ein voller Ersatz 
jener FSrdemng gelten; ja wo dies alles nidit vor- 
handen wäre, so genügte selbst .schon eine passivf- 
Aktivität in der lebendigen luteressenahme 
an der geistigen MiIbl Leute aber, weldm sich nicht 
einmal dazn emporschwingen kOonem — nnd ibrer sind 
nicht allzu wenig, — gehören nicht — wie schon früher 
gesagt — in die Loge, sondern sind an ein Kasino zu 
verweisen. 

Aber wie will mnn diesem Uebelstand abhelfen, 
wie will mau solche todte Glieder vom Leibe der Mrei 
fernhalten und trennen und ihr statt dessen mehr geistig 
regsame Kräfte zuführen? 

Einmal durch die grösste Strenge bei Auf- 
nahmen. Es darf noch nidit entsoheidettd bei der 
Kugelung sein, dass nichts Schlimmes über den Suchenden 
bekannt >t'i, es genügt auch noch nicht <ler Nachweis 
der gewöhnlichen bürgerlichen Rechlschalfeuheit, auch 
nicht die Gewissheit, dass er sieh ansUndig kleide und 
Uber [»assubjf- rnigangsfi»rmen verfüge; rielmehr inuss 
steLs die Garantie oder doch die Wahrscheinlichkeit 
vorhanden sein, dass der Suchende PositivM fhr dte 
llrei zu leisten vermöge. Da sich dies aber in voll- 
kommener Weise wohl selten von dem Sacheoden, sundei-u 
erat von dem Anfgenonnneneu entscheiden iSsst, so mnss 
dieselbe Strenge auch für die Beurtheiluug der anlj|[e- 
nommenen Brr gelten. Nicht nur niüs.seu die .Tungei-en 
von deu Aelteren zum luriscUen Arbeiten (im weitesten 
Sinn« de« Worts) asg«halt«i «rad aageleltst werden, es 

dftrfen voi- .il!!"!! nur solche Brr befönlei t werden, 
welche ihre Reife tUr den zu eneicheudeu Grad be- 
wiesen haben. 

Denn diese Grade sollen doch qualitativ verschiedene 
Stufen des mrischen Arbeitens darstellen und grossere 
Rechte sind mit dem höheren 6i-ad verbunden; es scheint 
in einem Bunde, der so sehr auf die TQcbtigkeit und 
die Zmerltissigkeit seiner Glieil-r rechnen muss, ganz 
augeme.s.sen, den Einzelneu erst nach hinlänglicher 
Bewfthruog seiner mrischen Tttehtigkeit in den 
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Vollbesitz seiaer lurischea Rechte zu setzen. 
SdlntroratftDdlich dflifte nan über wich nnr eben diem 

nirische Bewährung ftr di'^ Bi'fSrdernng massgebend 
sein, zumal iu einem Bande, der gar keine VorzOge im 
Menschen anerkennt, ausser denen des Geistes und 
Charaktere, — am venigiten die VorzQg« des lUMren 
BflsitzM. 

(äoMtiM folgt.) 



Die Teraehiedenea Internationalen/) 



Als international wird Alles aufgefiissl, was über 
die polidscheu Grenzen hinausgeht; in dem Begriffe 
einer „Internationale" liegt jedoch ausser der obigen 
Tmdenz noch der Begriff der SoUdarititt und Organi- 
«yition. Dadurch ist die Zweischnfidiekeit der „Infer- 
uatiooale" schon gegeben-, sie ist eine kosmopolitische 
Idee, die eben so gut veniflnftigni wie noTemttnMgen 
Zwecken diem^n kniui. Wir werden uns rinlnf mit fol- 
genden Fragen bei jeder einxelnen interuauoDaie be- 
•cUfUgen. 

Ob sie bestehe. ^ 

ob sie berechtigt »et, 

ob sie etwas tauge, und im verneinden Falle, 
wie nie n brechen wflre? « 

L Die achwarze Internationalei. 

D«88 bei den kireblieben Intamatlonalen eine gleidie 

Tendenz. .Solidarität und Organisation bestehe, braucht 
nicht erst erwiesen zu wei-den. Äm deutlichsten tritt 
dien allerdings bei der kafholbdien Hterarebie bervor, 
welche eine grosse, aber traurige Rolle in der Geschieht« 
gespielt, und auch gegenwärtig einen verderblichen Ein- 
fluss Übt; diese Seite der Frage ist zu bekannt und zu 
ahgedma^en. um sich weiter mit ihr zu befassen. 

Wa*; niiTi die Berechtigung d^^r katholischen 
iuiernationale anbelangt, so ist es allerdings die ein- 
zige, welebe in der Cfcfletigebnng der Staaten eine 
gewisse formelle .\iif'rk''nr;nni^ c-ffiinil'-n : Tticlitsdestn- 
weaiger ist diese eine unberechtigte, eine erschlichene. 
Dan der Bnbiacbof Yoa Paria oder Wien eine bevor- 



*> Blit (^gar libttlnin Am Br Varitgon eataetuBeii wir obige 
MdMernnjir der Wer IntenrntiiMidM dma »ttgtibndh cIbm nnoMpImi 

vuD L. U. Helirnbacb. Wi* n, L. Kohiht', rmi-.i: iiiti rfitiiiilfii 

Kudia mit Auf&älzen zai .Soziiilopt?, nur Anthropolrig:it' aivl /.m flu- 
lOM^le. Für Fnnr hat auch dir 4. Abh. «di« IB}»ti»(ht'ii Niitunn 

iw T«gaag«iiiiMt (Caglioitro, Sckr^fer etc.) tin bcMmder«* Intmwe. 
IMe Avftitn wM hH Oaitt gmOuMnt mA 1«m riek ««1^ fnOMk 

iiirbt besonders tief und mitunter etwa« whrullrnhatL Obgleirh drr 
VprfaMer mit der -Vntisemitcnbpwi'jrnujr nirht» zu Ihun bat und nirlit 
idrotilizirt sein will, vcrr.ith tr <lii 1 n-i i ^tt■II(•^,. rliiw <t 

MtiiemitiMb aogehaiicht ist. „Die Autsät»' migt der Verf. im Vor- 
wort^ »riad wuniiMUWBbliigMid und kSiuMii in beliebig«r Ordnung; 
IthMB wmimk aritAimaka« dar dni nitibrnu Mit» lätk endlic h 
ISnw mainar Laaer mia das aiMolmtiaeban, danolmUieliM. ilipln- 

In :i, »einilischpD oder winenJichnfllichi-n Krei«cii dun 1; mi i:ii' 
«I Kraiiilctüde Sprache rerlekst fühlen, »•> mitge er beim L<kom mein 
Bi'^ipiel beim .Srhreiben IxfolKen: Ich denke akkt >a mich, wriin 
i«h achraitia! So niilg« dam avth ar nicbt immw n neb, aondarn 
Wi ll w i f alwiid aa da* Allganaiaa dankaai* Dia Bad. 



zagte Stellung den anderen Bischöfen des Landes gegen» 
über hat, ist begrdlUcb und selbstTeratAndlieh; nm ao 

mehr mus.ste das bei dem Bischöfe von Rom der Fall 
sein, als Rom der Sitz der Weltbeirscbaft war. Es ilt 
selbstverständlich, dass zur Zeit des rSmischen Reichea 
der Patriarch von Konstantinapd itaa Kachofe von Rom 
den Rang streiti^r machte; iinlerstiitzt wiiidp der .An- 
spruch des Bischofes von Rom durch die allerdings sehr 
nawahneheiniiebe fiehanptong, daaa Petma dort Btsehof 
[,''>v( vi n, und dass daher der Bischof von Rom der 
Nachfolger des Apostelfiirsten seL Das Konzil TOD 
Nikla gestand dem Bisehof von Born nnr die Ober- 
hoheit von Italien zu; dr^ch das Ansehen, was einzelne 
Bischöfe hatten, machte, dass man sie ad personam 
(Julias an.343) enn&chtigte, gewisse Appellationen ver- 
urtheilter ttacbOfe anzunehmen und zu entaebeiden. Die 
Annm.*siiT!r'^*n der Päp.ste fiihrten zui Trennnnc; der errie- 
cbischeu Küche im Jahre 1UÖ4, und ei-st 120U Jahre 
nadi Chriatns trat die Oberherraehaft dea nStatthaltera 
Christi" in den \'ordergnind. Die Heivi hti^nnpr der katho- 
lischen Internationale ist also auf i-eligiosem Boden gar 
nicht zu begrflnden, sondern hat ihren AnsdnidE ledig- 
lieh in den Verträgen, welche Regenten nnd Regie- 
rangen theils aus Furcht vor der internationalen )Iacht 
der Schwarzen, theils im Interesse der gegenseitigen 
Unterstiil/ung abgeschloaa«! hatten; es sind dieselben 
Motive, weli'lie imdi eri'gpnwärfiji: dfn Iritcndon Gedanken 
aller Trausakliuueu der i'^tauteu mit Korn bilden. Je 
kitftiger eine Regierung nnd je aö^iekliUter ein Volk, 
>\csv, ^migvv wcrdon Furcht nnd ein sotehea Alliani- 
bediU'fuis^i fühlbar sein. 
' Ob die schwarse Internationale etwas tauge, das 
braucht weiter nicht diskutiit zu wei-den; die grössten 
Greuel sind auf ihr Konto zu setzen, und ist es nicht 
möglich, die Schuld lediglich auf die schlechte An- 
wentlung der geistlichen Macht zu schieben, die In- 
stitution aber für ^ut und lebenstahier zu halten. 

h^n« Landgemeinde braucht niclit nur einen Arzt 
und Lehrer, sie kann wirklich einen Tertranensmann in 
ethischer Bexiehiing sehr gut vifi tLrn is <,'il)l solche 
Seelenhirten, die einen guten EiuÜuss aut ihre Ge- 
meinde üben; wenn es deren sehr viele gibt, von denen 
man dies nicht behaupten kann, .so liegt tler Fehler 
ganz wo andei-s, als in der Institution eines Lehrers, 
welcher über die Schulgf:;<^n-tände hinaus in ethischer 
und religiöser Beziehung eint' nnmändige BevOlkemng 
I .'vir li- n Mili. Wie man alit'i das zugibt, kann der 
Ruheposten eines Domherrn, endlich der Vorstand, also 
der Bischof nicht mehr flbergangen werden. Einen inter* 
nationalen Vor>*taiii1 in Gt-.^taU eines Papstes al r i- kann 
niHU iu gar keiner Weise als etwas Taugliches recht- 
fertigen. Der katholische Papst bat dnreh die Bin- 
führnng der Khelosigkelt der Priester allein klar nnd 
deutlich zu verstehen gegeben, wo er hinaus will! Die 
denkenden Menschen sind darüber im Klaren, und die 
von religiSaen Torartheilen Befangenen sind nicht zn 
überzeugen; wenden wir uns daher zur praktisclieu Spjfe 
der Frage: Wie kann man die Macht der schwarzen 
Internationale brechen? 
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Deu ersten üUm erhielt die katholische Inter- 
«•Uonaie durch die grieehlsdb-ortliodoze Kirch«; den 

/.weiten durch Luther; man könnte also meinen, dasa 
die Zei-splittemng das Mittel wäre. Doch das biesse 
den Teufel durch den Teufel anitreiben, denn viel ist 
dadandl nicht gewonnen, dass ein intemationaler Papst 
in Rom, ein anclerer in PerershmiT und ein dritter in 
KünstantiDopel oder Mekka sitzt. Wir sehen, welche 
Verwidcdnugen der eine Papst ia der Balkan-Halbinsel, 
der andere in Asien hprtieiznflihrpn vprina?. Dieses inter- 
nationale Uespeu$t nuiss bei demselben Loch hinaus- 
gflitrieben werden, wo es hereingekommen. Taufe, Schule, 
Beichte, Ehe, Begräbniss sind die Eingangspforten ge- 
wesen — doi-t miUsen sie hinaus! Nameatltcb «ind es 
Schule und Rbe, welche in ihrer Hand sehr Terderb- 
lich wirken können. Ich habe in meinen .. Vorurtheilen" 
di" (T-iinile ciitwiekelt . zn Folge weicher eiuentln'h 
Niemand berechtigt ist, ein Kind in einem bestimmten 
Glauben oder einer hntinntea PhihMophie sa eniehen, 
sondvni lüp K>-lisri<ineu und die Philosophien sind es. 
welche deu Unterricht zu bilden haben; in Bezug aui' 
die Nothwendigrkeit eines moraliseheu Lebenswandels 
und transszendenter Folgen, also in Bezug auf das 
Wesen und Bedürfniss des religiösen Bewmstseins, 
kommen sie ja Allt Qberein, von einer Oeihhr der Yer» 
Milderung kann also nicht die Bede sein. Die Tante 
oder das Glaubensbekeuntniss aber sollte ei-st mit 
90 Jahren gestattet ^in. Ich selbst muss oder kann 
mich SU einem Glauben oder anr KouAssioasloaigkeit 
bi'kennen, aber iiirhts daif tnii' .'Hifi;ktroyirt werden zii 
einer Zeit, wo ich als hilf- uud wüleuluses Geschöpf 
in den Windeln lieg«! Wenn man sieh mit 80 Jahren 
entscheiden würde, so würde die Zahl der Konfessions- 
losen rapid zunehmen; darum die bekanute Lehre von 
der Nothwendigkeit der unmittelbaren Taufe für das 
Seelenbeil! 

?>ie kirchlichen Internafionalt^n haben übrigens ihre 
Kulmination hinter sich, ihr Isie<lergang ist augeuscheiu- 
licb, und haben wir weiter nichts zu than, als auf dem 
betretenen Wege wuter zu gdien. SvUTiter in modo, 
fortiter in rel 

2. Die rothe Internationale. 

Es hat den Umsturz der bestehenden Verhältnisse 
bezweckende. destruktJv« inteniationale Verbindungen 
auch iu Iriiberen Zeiten gegeben, insbcsonrUre in dem 
vorigen Jahrhunderte, welches die geheimen (iosell- 
sehafteu liebte; die Illuminateu und Bepnblikaaer ver- 
fol£,'tf'n iilitT mehr polirisrh-sii/i;ile Zwi'cke, wäliiviid 
die beutige rothe luteruatiouale deu sozial-wirthschafl- 
Keheu Umsturz sich Tonsugaweise aar Au^abe stellt 
I>er Bestand einer solchen bedarf ebeufalLs keines wei- 
teren Beweises; ihre jetzige Organisation scheint von 
der Londoner Industrie -Attsstellnng her zu datiren. 
Londou ist die Ziitlachtastätt» der rassischen, dentschen, 
frauzüsischnn Flüchlinge, es war daher eine lei-h' viü- 
herzuHcbende Konsequenz, dass die mitunter duich die 
Kegierangen selbet hingeschickten Arbeiter von den 



dortigen Agitatoren in Empfang genommen und orga- 
1 nisirt werden. 

' So entschieden man nun die Tendenz und Mittel 
1 der rotben Internationale verweilen muss, so winde 
i man doch der Wahrhdt his Gesieht sehlagen, wenn 
I man ihr eine Berechtigung absprechen woUI& 

Was fhiin die konservativen Regieningen von ganz 
Europa? Sie belasten die Staatsbürger alljährlich mit 
einer grOaserea Sebalden- und Stenwlast, die schliess- 
lich immer auf den Arbeiter mindestens znm Theil ab- 
gewälzt wird; sie verwehren zwar Kaub und Diebstahl, 
kflmmem sich aber nicht, wie der Arbater auf dirliche 
Weise seinen Lebensunterhalt gewinnen .soll; sie ver- 
langen Achtung dei- Gesetze, kümmern sich aber nicbi 
um die Erziehung; sie kOnnen diese Probleme nicht 
lösen, weil sie das Vorhan ileu sein eines Problemes 
gar nicht sehen — mit einem Worte, sie legen dif 
Hände in deu Öchuoss uud sind nur ihaltg iu Erschwe- 
rung d«r natBrliehen Bntwidcelang. Was Wander, wenn 
(Inf uinvis.sendc Ar'it'iti': in erster Linie .sagt: „Nieder 
mit diesen Itegieruugeu, von denen nichts zu erwar- 
ten ist!" 

Wenn ich aber der Rothen Internationale eine ge- 
wisse Berechtigung nicht abspreche, so bin ich doch 
weit entfernt, ihrer destruktiven Tendenz zuzustimmen, 
weil, abgehen von der Scheusslichkeit der von ihr 
gewählten Mittel, sie durch ihii-n Sieg keine Be.ssernng 
ihi-er Lage, sondern ein gi'iisseres Elend eintauschen 
wBrde, Kampf, Niederlage and Si^ sind fttr das Pro- 
letariat gleich vi''l!;iTir'':iis-'',i.ll! Ifli habe in rieinf-n 
„Vorurtheilen" diese 1^'rage eut wickelt und gehe daher 
mm Eardinalpnnkt Ober: Wie kann die rothe Intern 
nationale gesprengt werden? 

Ich halte es für Ubei-flüssig, auf die Wichtigkeit, 
ja Nothwendigkeit hinzuweisen, dUSS die rothe Inter- 
nationale im Interesse der tfeösddfohkeit, Kultur und 
des Fortschrittes, selbst im Interess^• des Prnli't?ii;,(t.-s 
gesprengt werden mü.s.se; auf die eine Seite der Uefaltr 
aber will ich die P. T.,Begiernngen dadurch indirekt 
doch anfnieiksani inm'hen. indem ich den einen oder 
andei^en Leser aus diesen Kreisen möglicher Weise aas 
seiner Lethargie relsse. Diese Gefahr besteht in der 
allgemeinen Wehi pnichf. Der Umstanil, da.ss jeder 
Staatsbürger geschulter Soldat ist, bringt es mit sich, 
dass die Plünderung eines Zeughauses im Vereine mit 
der EUhrung eines mnthigen nnd intelligenten Mannes 
genügt oder doch leicht genügen kann, das rel>f*r- 
gewicht der orgauisiiten bewaö'ueteu Macht illusorisch 
zu machen. Um so nothwendiger ist es daher, die 
Sache in die Hand zu nehmen; caveant consules! 

Ich habe bereits in meinen trüberen Schriften nach- 
gewiesen, dass an die Versorgung nnd Enriehung der 
nächsten (tciieration bei den heutigen wirthscliaftlichen 
Zuständen der Regierungen durch Staatsmittel im Sinne 
des sozialistischen Progiamnies niciii gedacht werden 
kdnne, sondern dass die Bildung eines KoUektiT-Bigeii- 
lliiiTiis di^r einzi^re \\'e£r sei. der uns unseren tranrigeo 
sozialen Zustüudeu führen kann. Ich habe weiter nach- 
gewiesen, dass dieses SügenChon nur durch die Sab- 
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stitatioD der Gresellschaft als Notherben Kinderloser, 
«enigstens fn der H6be eines PfliebttheUes, xar Wahr- 
heit werden kiiuiie, wie uicht iiiiudei-, dtus^ dies sowohl 
im Wege der GesetÄgebun)? als der freiwilligen Ver- 
eintwrung gescbehen könnte. Weil aber die Gesetz- 
gelMDf das Vertranen nicht verdient, dass sfo aas I 
eigener Initiative zu einer solchen Maostv^rf'! schreiten 
werde, und weil das meuscblicbe liandein auch einer 
tMiseran MotiveDlehre hedllr(% ist, so habe ich schon 
im dritten Bande der „Vornrtheile" auf die Denkbar- 
ktft einer blauen Internationale hingewiesen, welche 



gleichzeitig nach beiden ßichtungea hin zu heii'ea die 
Aufgab« hfttte. 

Ks sind mir nach PabUlutio» diema Bandes aus 
allen Theileu nicht nur Europas, sondern über den Ocean 
her, Briefe zugekoiuineu, in welchen sich die Absender 
ab „BlaiA" dfeldariren. Es emuthigt nieh das, auf die 
versrhiedenen analogen (TPsellsrhaffen. unter <\fr He- 
zeichuung der Blauen etwas naher einzugehen, wudurch 
die BeantwortaDg obiger Frage aneh ihi« Erledignog 
finden wird. 



Feuilleton. 



Betreffs der Wirren der Oddfellows kann 

singen: 

Ks wird ja hübscher mit Jedem 'Vng, 
Wer weiss, wie Alles noch etulni iii;ig! 
Die Nurisloge in NQi-nberg verlaulbart in der letzten 
Nr. des „Oddf." den fiiDniinen Wnusch, es möge ,.ein 
weises Kinsehen" Oben und Unten in dei' Sache Platz 
gi-eifen; .sie muchfe eine von der ßorussialoge in Berlin 
vorgeleirle IViitinii an il^'ii Imlieii Gidss-Sire nirlit uiilei- 
.^tiilzi-ii lui'l h'ili'l Villi tlieseiii. ti .vei'i" iHicii Mittel uiid 
\\>^'( ri!i(l''ii. den Ki'iitlikt mit ilem | ;.ll.-^ll^lMlirten) Distrikt 
Brandenburg zu beseitigen, aber dieselbe Nr. berichtet, 
dass der 6nN»*Sire dem Ton der Kieler Loge einbem- 
fanen Kongress verboten hui. Fernei liaf die oheisie 
Behörde au die KiMlaktion lies 0<ldf. di<' Fotiieiuii;; 
gestellt^ iiiciits mehr \'n: den Berliner Brn zu veriiftent- 
lichen; trotzdem berichtet sie über eine Klirennnszeirli- 
nnng des Beiiiner Distr.-Grossmstrs. l)r. Acherson und 
Aber die Gründung einer AktiengeaeUschaft „Uddfellow- 
Heim" und zwar aus der gegen den Gi-oss-Sire ent- 
standenen Zeitschrift. .Fa noch mehr, im l,i irai fikel 
wii'd das Vorgehen <lesselben, die Suspension vou L'i<;en, 
ohne solche vorher zu hören und den Streitfall zu unter- 
snchen, fcritisirt und als eine dem Geiste des Ordens 
snwiderlsnfende ranhe AnsQbnng der Gewalt mitbin als 
Hrutalität gebrandniaikl. Sellnerstiuidlifli wird das Vei- 
iMit des Kongresses, dem luan allx-iti;; ziii,'ejiili<-li. von 
Neuem böses Blut maclieu und den Riss veiiiit ii hie 
Grossmeister von UaUUOVer uud .Sachsen haben in h'olge 
des Verbots Ihre DiStrikts-iTrosslogen zu.simmenberufen 

behib dtellnngnabme sur Beseitigung der vorhandenen 
Ordenswirren. Die Sache I&uft auf Misabrancb der Amts- 

<,'ewalt vondiien und auf AiilleliiHing von rnten, sowie 
auf Auflösung aller geset/iiclien Bande hinaus; die 
Bi^cba-Grossloge wird in die BrOehe gehen und ein 
SeÜsiDR das ü^de vom Liede sein. 

Zum fi. Mai, dem 100jährigen Geburtstage des 
Denkers uud Br Mrs Krause wird die ..Haulmlle'' 
einen vortiefflichen Aiiikel vou Br Biu<le biiu<:eii. eine 
Darstellung seines Weikes Uber den „Geist der Ge- 
sehiebte der Heoaehbeit", während der Heransg. d. Bl. 
später einen Auszug aus dem gleichen Werke ttber .das 
Zeiulter der Beile' folgen lassen wird. 



lir l!r. itj Br — fs: In Df. bin mllerdings ich anf{fcl»«t worden; 
die A. frrol|(ti- nber oirlit vtegtn meine* Voitra^p«, Hondern währrnd 
der B<h1« Ar* Keirhttgsub^r- K~-r. BrilclMII Onm! 

Br W. (i— r in Sp — f: Der Inhiilt Ihm« nrli'fr»« hut mich ««• 
O. ut; Bauh .send« Ihnen in f;cwii:i*i ht' i U i im- i Mi lir(j >rl«> SO I'f.) 
und Uhamon, Viilkfrrwht 'f<t Ihiioii unter Strcilbim: fü:r"snn<;ea 
(Mlc I.JO '. BMt^n lirlichPii o. ,'rii-rus>l 

Hr Ii Fi. in ]\ «t- Ks «u l >:>• inti-renirtn, iu naibfolgondcu 

ni;r miMm-ii yu;:-'j iUL'-w-<i Hr /.ni.'i, \:>ki~in|^ M Ikre eiawm Awiiee- 

iuD|;(D in fruheri'n Jahrg. d. 1(1. lu liudca: 

.Ihre Banhutt« brio^ An Uutm uml MUmHt iuMr aa viel, 
daat ich nicb ordentlicli von tliiar Konncr neeh it «adem edHie. 
NameotUoh aber hat air Mr. U gcMlea. D« M «aldwt dar Tor- 
trag aber Atbeitniiii, deoD die Sell>il g « n >i' S eh> von Br Ooand, <t«nH 
acharf manchmal, al>er am warmer Ui>beni«iigiui|f üBr dia «ahrea 
Zwecke naMre« Bunde* kamjefeod; beiondFra hat laidi jadoeli der 
Anfnata „Die EmiebaDgr aur Freiheit" icefroat. 

Irh habe vor drei Wochen in uniierer hng^. in Koburj; einen 
\'mlntff iihrr di*' rnn flrr S<*Inv,s7tT i»rn»jilii^'c .Mpinu ;)«fi,'rw<rfcn*! 
KratJi' gehalten uud bin dabri u. i». auch nnl' 'l. n vfui Ur ( v i>. 
aii .'i^ro'.'fi n Punkt :,'rl.oiiini> n. Irh <'rw:»rtr van lU't mii-i In n l'in- 
» LT k iii:^- iUlf ■ii" k ümI I n 1 1. iH'i.it injii II liui I 1j Kvriehlun^r von iiiri'^i ii"n 
.S«lMi!r'ii iiiiii l'rii'Mi iili'u, 1:1 ii niMi rii.li.'ii <li'r mt<'ll^ktui'lli^ii .\ü,»bitiJuii(; 
drr .Schub'r ein llui:])t_''" n lit iii lli'miilh»- nnd rbaraklrr- 
bilduo);, auf die Elizieiiun}; lur Krtilivit gvlrtct wiirdr, für nowrc'Ztt- 
kaniMwAiaafan «ehr viel, ja ieh laaolil« beinahe aageo — alle»' 



Aiseigen. 

Ein verheiratheter Br. angehender 40r. tüchtiger 
Kaufuiann, der engl, und franz. Koi i i >|iiiiii!eiu Mi.irliii:r, 
seither Ka-s.sier und Buchhalter in eintm Spar- uud \ or- 
' schu^s- Verein, sucht einen Vertiauensposten in einem 
I grosseren Etablissemeot, gleichviel welcher Branche. 
Beste Beferenzen. GeOIl. Offerten unter If . N. ao die 
! Bauhütte. 

Br A. Schmiiit, Hiliiesheim (l'iov. Haiiimveri. lie- 
absichtigt, au Ü. d. J. ein Hamlels-lnstitut /.a giiiuden 
nnd bittet geehrte Brr um etwaige Zuweisung von 
Sühnen oder nm Empfehlung in geeigneten Kreisen« 
Auskunft ertbeilt der Hstr. v. St. Br Thielen, Überst- 
Lieotenant z. D. in Hildesheim. 



BrlefWeeliael. 



Br B. ia D— m: 



Kin erfahrener verh. Kaafmann, 33 Jahre alt (Br^ 
durch die Zeitverhältnisse gezwongeu, sein eigenes 6e> 
•ehtft anftng<>>M>ti, sneht in einer Fabrik Anstollnng als 

Bureau-Chef. K;i->irpr nder Buchhalter. 

I»ie Henen Ludw. Liiwe & ('«., Koiiiniaudit-Gesell- 
schaft auf Aktien in Berlin, haben sich gutigst bereit 
erld&rt, näbei-e Auskunft au eitbeilen und etwaige 
OfferieBi eot|;eB*iuBnelinien. 
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£ia Br sucht Sit seine Tochter, 19 Jahr alt, eiue 
Stelle zur Stfitae der Hauiifran, als Geeellsehafterio 
«der Elizieherin der Kin<1rr. 

Offerten unter P. W. m iinitt.lt die Red. d. BI. 



Eleg. gut sitzende A .»«f^o-O 

^llZiU^t; von Rmk. 60 an. 
Grosse Auswahl von in- o. ausländischen Stoffen 
envfleUt Bt C SelMStUm, Sduietdemtstr., 
Berlin, Friedifeh-Str. ISSa. L 

Br Hermann Burger, Bayreuth, 

(Firma H. Bnrser « Co.) 

empfiehlt Harmoninnis in TerwIriedeMtett OrSsaen 

in sjoi-giHUipster Anstuhrung. 

Ungarische Weine. 

Ich emplehle mein Lager in 

Ungar. Gebirge-Weinen u. Auebrilchen 

dt;r t't^sten langen und stelie mit PreiB>OMiraDt und 
Proben mit VergnUgeu zu Diensten 

Bnda-Pest. Br s. Srh niaUmch. 



Bad Kreuznach. 



D«i Bm, deren Familien hiesiges Bad 
I, empfehlen sich zum Aufenthalt: 

Eugliscbei Hof, Ur J. C Ueltx, 
Privat^HAtel Villa HUrter. Br Jera Hirter, 

Privat -Tlötel des Bi Louis Imhoffl 
Diese i Brr sind gern bereit, jede weitere Am- 
kiinft SU friies. 



Weingroshandlung. 



Friedländer & Art i-hcl l 

Berlin C., Ken« Flriwixicliatx. 
empfehlen ihre altbewährten technischen Gnmmi- 
I I - f'umniiplatton, tiummischliachct 
GuiniuiselinUre, Onnimitreibriemen etc. etc. 
bei ijii'drigen l'reiseii. Prima Aebeet Simon's 

„Quaiitas" Baumwoil-TreiiHiemen , Leder-Trelb- 




f)erau$gf^hen pon paul ^tyft, 
V«tla^ von 5. 5<^o(ltacn6er iu 8r««laa. 

Arloffs 

mit 8t gcogtn Sitdern uni i2j in ittn Icil gf^iiiiftcn fioljf^itltil» 
mtlrifd; üixrfetjt coli QcfmaHfl Xur}. 
CiPftlttttt Mtt* mit UitBittriaii^fii ocifHini von peel f|cf f i. 





{ittr $itlif(riftiaii. 



I j fiii tfi 



Vir HNMnr Wtw ii l« tH 

~<tm<ttw 

^uiloo Pore, ^ena««« ^nr} 

binfi4^ tum ^ilrit ouk b4ftt]tf daf &4r*«tn 
liMn«! hkxVr 

Um int UnMunusj rliwni «c«in Kttif« «•j;V|;^ 
III rrUutMnn. KtfltiH Mt Dlniä)*-9ii<l|. : 'IsA^'/' 
i MnMan^ nnt I 

Subfcripfion in Ctcferungen 

ä ( Zn.uf 50 Pf. 

^ .V»^»^"i;f Findel, J. des ReichsStanzlers Wohlfahrts- 



r>.u tjanj/c ptjidilant, iMt<l|.» KS (»((• 
3ll*in«il.ii«n all» t\ fuft Mir «nI «|ini< 
itlMtn lllnfntnd|p«|Mit «MMl. <■ 
ca. eo f IfffnufBi m Strt U (rin. 

:T.irt> a wi a i gi w ^ tu firfim|i-]|«> 

acht nm f« f f i lp lin BVlf wW^tw 

idMiifinb ritt. 

IN« }li«fangt<Cir4Tcimtjrn lw<jrn in aIU. 
V*^' Kunit lxinMaiijm ^fl. UnMll 
an» an> mrttn ttm MaMUm. am «ut vm 
Oiild«ta4tänMMt Jt»tt|«ii ZW. 
■agm |iiM>f calgt(mgnnHnauii. 



.Srieben ei-schien die 2, 

■8 W( 

br. 0.60 PC 



Demnächst erscheint: 

A. Spir und die BedeiiliiHI telner PhiloM^i« 
fUr die Gegenwart br. l'/t Bogen. 0^40 Pf. 
(Erweitert nnd erg&nzt aus der BaobBtta.) 
Leipzig. 

J. ti. Findel. 



VwvBtwortliclNB- ÜMlaktMir: Br J. Ö. Kml«! in Laipaif. — Dmk lud Varia«; von fir J. U. Findel iti Lwi(»ug. 
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Leipng, den 30. April 1881. 



Von dar uBavbtttte" eiMcbeint wöchentlich eine Nummer (I Bogen). Preis i!hs liihrgaagB 10 Hark. 

Die ^Hauhlittf kann durch aile Hiiclihainlluiiofen bezogeu werdeu. 



t ticgrn den Alliaitnii^— Kkon i| 

•Uttfindaa? Von 

Fiukrawli. — Qtut, — 



vra «iMf MllflaMM«!, (oitMliriiUkiMn Eatwickttuag 41» Rad« atln, mai ia wtMwr W(ii 
- — — - .^ _ pSih,|,b, Annika. — * 



Gegen den Atheismus.*) 

Die Strömung, welche das Postiüat des Gottesglaii- 
bens aus der Loge euUemt wissen will, wiift eigen- 



•) Die T'rber»chrifl dienes vi)rzüj:lich«ii Attiki-K »c he ml iin» den 
mhrcii Oefii(')it.i|mDkt insofeni eu venUckMi, alt wir Fnsr «U aolche 
kibrnt AdUuii h»bM, fb od«r g«g«B im MXUhmu wu iMtio. Di« 
?nft, nm di« allite «a aicli laiidflfai kann, iat di« tehM var »ehr 
all aiMm Jahrtdkat fai d. BL (nm Br R. Seyde\) betaaddte: KOnovii 
Atb<>u»tt;ii Friiir »lin'' i.dcr viclrurlir lili', d.irf <i>-r Frnilicir.il i\ir Auf 
aalimenuclieiiUcn «uf irgeud eiueii ttiaubfu!>»ittic. auf >'iii Un^ia«, iint' 
nnen Paukt ii«r mcUpb^-irisclieii Cebeneucuns verptliclilrn, n-itp. vinitii 
GlantMOMats aur AufiialuMbcdiacBiw mekaa? Dicw Fiag» iat iweifi l- 
Ua ra ▼•raataan «ad Maatiaeh mit dar Wng9 aaah der abaolut<Mi 
fnnrischeD Denk-, Meinaui^ii- und Ciewivsen.ifreiheiL th;r Ilinul iiI« 
solcher vertritt in winur Symbolik die (•uttraider, wie i-r du- Idee 
ilpr «ti«.] i: 1 . •! ( I I htmld :iT und di r llll^,'l•üleiln'll Mf u-rlifiilii'bc, der 
M«tMCiK-nK'"nit'iii»('baft (3 gr. L.) vertritt; aber er verlangt vva 
Xitgliedvni, fMbaaaadafa daa SaclMnidca, m«r aittHalw Q*- 
md 8ttab«H||aBHiMaiihaflii abUehaa liditaioliaB wd altr> 
lieh« Uabataaagt t ay auf »ittüelwai Oniada, aliar nicht f«rti^ Baaaltate, 

k«iii4*n (Il.nib«'ii iiiTüiid welLhrr Art. Sn ^^L-Iasst, k;i]ui dio Fra^e ^HT 
nicht streiti)!^ »viu. VVa/e uiittr uii^ der (itund&atz der Toleraur. 
(lagen abweichende Ansichten und für die (icItrndoMcInns der tige- 
um Uabanaagi iB g) voll« Wahrliait, ao wflida ain aa ataicor Streit 
gar stallt avlalakaa kOaMD. Dar tkaoratiacha AlManw, aaidi 
wann ar iMit Aaalaia frivoler Geainnua^ int, wird ii^eachtet. der 
praktische aber, der varbreiteter ist. ab niiin Kemeini(!:lich auniuimt, 
;:i.'du!dft, l^ahrcnd dü^ii dor tiirm i-tisi Ijc jtuf sittUch'-T liruudhi^e ruhen 
kann und bei edlvrvu Naturen aliemai ruht, der pntktiache Atheii- 
BMH abar aiaaMla, ivail ar adt rittüdUn liidiflWaBtiwi% «« Dicht 
mit parer fl awlaaculaaj y kait ideotiadi M. 

Daaa d«r Mrett vklhdi anr »in Strrit am Wort«, um cfaio Vorm 

gebt >1; lu^ hiTvi'r, diiss Ni'-Ji.uhd v-mi (ii'',:t'sbc^'rilf einen be* 
itimmtvo I n lui 1 1 rerluig^t Uiid selbst der uiibeaiuitaiidet bleibt, der 
Gott aar ala WaltachÖiAr mmi bhaltar. d. L ala daa wiikmida 



tbümliebe Blasen. In Nr. 14 der Banlilttte iit Aber den 

Vortrag eines Amsterdamer Brs referirt, der sich iibni 
den Atheismus verhrr-itet. Wenn weiter nichts bezweckt 
wird, vis zu sageu, Athei»leu köuueu ebenso wie Gläu- 
bige gnte Menaebea acte, folflidi baben beide An- 
schannnpf'n Platz in der Loge, so gilt rs lediglich, sich 
an die Form der Sache zii balteu, ohne sieb am den 
Inhalt ta kftnraiero, ohne Ar die innere Bereditigong 
einet oder der andern Anschauung P u ti i zu nehmen. 
Denn wenn es den Einen nicht geatattet sein soll an 
sagen, wir wollen Oott, dann haben die Andern 
folgerichtig Icein Recht zu sagen, wir wollen Gott 
nicht. Die ganz^ Krage bleibt dann inhaltlich über- 
haupt indifferent. Mit diesem Maawiu; roi»«it aber der 
gel Br der Loge „La paix" nicht Vielmehr tritt er 
nach einer historischen &läut«ning Ober die Entstehung 
der Uotteaidee in die Materie seltkst ein, indem ei*, wie 
«8 acheint nnbewnsst, aber doch in gaos positiver Waiaa, 
sich ül-s Atheisten lu-kennt, die gegentheiUge MellHtlkK' 
als unhaltbar kiitiairt und selbst den Pantheiamaa nkdit 



Prinzip in der Natur fiuut. wa» doch thatsachlich auf AtheinuuH 
kinanaliiift, da daa «irkanda Prinzip der Katar, dt« Matorkraft, nickte 
Hailifea, Taiakrtiagawardigaa, OOttUdiea an aiak Iwt md aar Vorml 

ia gar keiner Bezieh un? «tehL 

Di« 8a«he lie^l mithin ao. dun di« Oott««ld«« tu der jeder 
('cber/,c;it;uiif.' ciit.<|ir<i hi'iideu K'^iiii der Symbolik Ii. ^-r. L.I nicht 
aufechtbair iat, währuiid ein« d<>gmati»cbo Fi-AtJilcUuuK nicht in 
nnMre 0«sat«btteh«r (Onadattae dea »roialagentages) gehört. IM« 
aiTmboUk gastatlat frtto Daataar oad OewiaeMmfitaibait; dia dogma- 
tiMb« Pananlinuig «I« Oeaeta aker nicht. 

]U'li(p"«iti>t I innere Kn.mniipkeit, tifite und Tupfend) kann auch 
der Atlwiat haben, wiihreud umgekehrt der lurmcllo Gottbekenner 
Irraligiaa, gawiaaeake, aaUeekt sein kaaa. DU Sad. 
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ohDti Hedeukeii aui'iidiiueu m küuneu erklärt. Muii muAs , 
»ich (lieseu Widersprucb klar iiiacheii, um einen fi«griff 1 
von der Methode xu erhalten, mit der heutigen Ti'.;,'cs ' 
derartige Fragen bebaiideit werden, eine MetUude, in i 
welcher sieb die Abflieht ohne Weiteres verrÄth. Will 
man m Gunsten seiner Meiunii^' rim- Aiii'l' iung der 
Furm, so bleibt mau nicht bei der letzteren stehen, 
sondern saeht «neb die Hebung selbst sogleieb mit an 
den Mann /u bringen. \)as ist an sich ganz ii:ttiu- 
geiiifUs, im vurliegen<len Falle jeducb springt der Wider- 
spruch in die Augen. 

Von vornherein bekennen wir, daüs wir die Gotles- 
idee lur einen tiruud- und Kck[if<_ili r der Fiiii!. ! lul- 
len, einlach tieshalb, weil äich in ihr gerade der 
Gedanke der Gemeinsamkeit aller bestehenden 

K 1 i t;i 011 dl .-i ;i s 'l !■ ii rk t und weil nhne '/.wt^ifi'] aus 
diesem letzteren Üruude von den öliiteru de» Bunde« 
ein vornehmes l^mbol unserem Gebrancbthnm eingefügt 
worden ist, welches sich auf die (jottesidee bezieht. 
Es wird immer gesagt, wir seien eine Gesinnung»- und 
keine Glaubensgemeinschaft. Das ist in dem Sinne 
richtig, dass wir uns als Frmr um keine Kirchendogmen 
bekiimmeiii, dass für uns dei Kontessionali.smus in jeder 
i<uru gleichgültig ist. Nun müssen wir- aber uul das 
Entachiedenste bestreiten, dass die Gottesidee iifeid 
etwa.H mit einem Kirchendogma gemein hat. Sie ist 
vielwebi' ein auiverseller Gedanke, der ideale Mittel- 
punkt aller deijenigen fiesiefanngen, die den Menschen 
über die gemeine Wirklichkeit liinHUslitben, ihn fort 
und fort an seine höhere Bestimoiuag eriunem, — dei' 
feste Ankergruud, auf dem das slttfiehe Bewnsstaeis 
der Menschheit ruht. Uud wenn die Fnurei mehr 
sein will, als ein Institut fiir morali>clie Zv^eike, wenn 
sie sich, wie sie soll uud muss, mit ihier ei^iehlichen 
Angabe an den umtu HMiaebeD wendet, wenn sie 
mit einem \\'oite der Pflege eines gesunden Idealismus 
üire Ai'beit zu widmen berufen ist, so konnte sie sich 
nicht entbrechen, die büchste ans dem idealsten mensch- 
liehen Bedürfiii.-<s emporgewacliseiie und darum echt 
humane Idee sich auzueigvea, indem sie deren inhalt- 
lidie Ausgestaltung jedem Einzelnen Olwrlnss. Hier^ 
nach kfinicn wir den auf die^e Frage beaügliilieu 
Be^chlu».-> des deutschen Giosslugentages nur als einen 
weisen uud sachgemässen mit Genugtbuung begrüssen. 

Wir haben gemeint, dass <lie Gottesidee ganz und 
gar kein Kirchendognm sei. Hierdurch schwindet nurlj 
für die voruribeilslose Betiachtuug die Diö'ereuz, welche 
nadi dem gel Br Findel zwischen den Begriffen Olan- 
beusgenieinschaft und (Je.sinuungsgenieiiiscliiift be-iteht. 
Der Glaube an Gott ist füu- uns die Ueberzeugung 
von Gott Wenn ich Sagt, dass ich an die lYeae 
meines Freundes, an die Liebe meines Weibes glaube, 
so lässi 'lieser Glaube kein einziges Moment des Zwei- 
fels mehr übrig. Kr bedeutet vielmehr die felsenfeste 
Ueberaengnng von Liebe nnd Treue, die sich durch 
nichts beiiren lässt. Der Glaube in diesem Sinne ist 
nichts Anderes, als ein in der liefe unsere« Gemiiths- 
lebeiw vamlndes Wissen nnd hat mit Jenen Glanbeii 
nicht» n than, d«r naeh dem ein&eheD WortrentaadB 



Momente der Uugewissbeit in sich schliesBt. Auf Kirohen- 
dogineu, wie etwa die Immakulata, die Lehre von der 
Gnaiie. die I M t 'eii.itjkeit ii. s. w.. auf Festsetzungen vor, 
l'riesteiu und Konzilien mag die letztere Deutung des 
Wortes „Glaub«!'' Anwendung finden. Die Gottesidee, 
dieser hruhste, uiiiver.^ellste und idealste (Jedanke dei 
Mensc:hbeit, erscheiut im Zusammenhange als eine For- 
derung unseres GemOthslebens und als eine Konsequenz 
in der Betrachtung des Weltgauzen — also als ein 
Pi'odukt der Einheit menschlichen Fühlens und Denkens. 
Wenn beute, nachdem wir uns seit huudeit Jahren in 
dem beglückenden Besitze der Kantischen Philosophie 
befinden, e^ noch Leute fribr, di>- --i'-li selbst .\theisten 
uenueu, so beweist dies eben, tianf au jenen Leuten die 
grosse Gdstesthat der Kantisehen Phflosopbie spnrio» 
•. uriibergegangen i.'^t. I ju Troüt ist nur, dass s'ie sich 
über sich selber täuschen. Denn wir Alle, ohne Ans» 
nähme, haben Gott vor Angen nnd im Herzen. Ob wir 
Gott nun nennen den Weltgeist, das Unbedingte oder 
Absolute, den Willen oder das rein Gute, oder ob wir 
ihn verehren als ein persönliches Wesen, gleichsam als 
ein konzentrirtes Selbstbewusstsein de.s Univei-sums — 
immer bleibt (iutt das höchste Prinzip der Menschheit, 
ein erhabenes uud heiliges Prinzip, weil es in sich 
scfaliesst die reinste Wahrheit, die reinste OOte, die 
reinste Schönheit — alles Das, /ii ni-liti-r Zeil 

iu die Liicke unserer im Denken uud W issen unbefrie- 
digten Sehnsncbt tritL Gott leugnen, heisst den Geist 
leugnen, den Geist, der mit und iu dem Körper, sei es 
des Einzelnen, sei es des Universums, wirkt nnd schafft 
Die Lengnung des Geistes wiiid aber selbst dem gott- 
losesten Materialismus zur UnmOsUehkeit, der den Geist 
wohl ein 8ubslrat des Körpers nennt, sich abe: dorh 
genüthigt sieht, für Geist einen abgezogenen Begrit) zu 
bilden and damit die Existenz des Geistes als solchen 
zuzui^esfehen. — Wir denken lundi Obig^em als<i, es sei 
gut, wenn wir, dem Grande uud der Bedeutung unseres 
Bandes gemüss, die Gottesidee nnd damit das erste 
unserer 3 gr. L. von niiseieni Tempelbau nicht aus- 
schliessen, und glauben hinzufügen zu können, dass wir 
uns hieHn mit einer recht grossen Anzahl guter Brr 
Kiiu r Meinung wis.seu. Nun niOcbtea wir nur noch mit 
wenigen Win ten auf unseren Eingangspunkt zurückkeh- 
ren. Gerade diejenigen Bit Fi-mr, welche das Gottes- 
bekenntniss ans der Loge entfbrnen (wollen, sind nieht 
wenig daiauf aus, uu.sei> l'.attliilften zum DisknssionsoTt 
reUgiöser uud politischer i^ rageu zu machen. Beweis: 
der in der geistigen Werkstatt des Br Conrad entetan« 
dene Artikel in Nr. 14 der Bauhütte. Wir fragen billig: 
wie reimt sich das £ine mit dem Andein, uud wo ist 
da das Winkelmass frmriscber Gerechtigkeit geblieben? 
Br Conrad glaubt aus der Verwirklichung .seiner An- 
sicht werde der film ische Segen entspringen. Wir sind 
vom Gegentheil Uberzeugt: wir glauben, die Logen zum 
Tnmaielplats der hin- nnd berwogenden .öffentlichen 
Meinung'' niacheu. .vthde heiaseii dm Nagel aebnisden 
zum Sarge unseres Bundes. 

BracbWK. Br R. Bdt 
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Kann in der Maarerei r*n elmir ultKemIteMii, 

fortBebrittilchnn Eiitwiokolun? die Rede hcIii. und 
In welcher Welse mnss diese staiiflBdeni 

Von Br Batteibarg, 
BtdMT dar Log* ,Ckrl nm mud LMhto* in AbMgr. 

W«8 «btr afnd Dsn te WlrUtdikdt di* BedfogKVfeii 

der Rpförfleninjr? Neben der Kiiihaltiing' eiuer gewi-iscn 
Wartezeit, also eioem pas&iveu Verhaltea, die Zaliluug 
efner gewinen Geldmnnie als einnger aktiTon Lewtnii;! 
Man sollte es uicbt für möglich halten, in einem Bunde, 
der hei hochernster Gelegenheit .seineo Öliedem so etn- 
dringlich den ünwertta alles Metalles zn GemQth zn 
ftlireDweUs! Fi-eilich, man %vii<i einwenden, dass gerade 
rlie Wartezeit eingesetzt sei, damit die Bit mittlerweile 
ihre Tüchtigkeit bewähren und dass die pekaniftre 
Leiitang nur als nnwesentlielMa, ftr den flnanslellen 
Bestand t]n- Loge nothwendiges Akzidenz hinzutrete. 
Aber wer wird das im Ernat glauben? Und welche 
Loge wOrde wohl den Math haben, einen Br, der sieh 
nicht gerade Besonderes zu Schulden hat kommen lassen, 
der die gesetzliche Zeit abgewartet hat und die gesetz- 
Uehe Summe zu zahlen sich bereit erklliii, znrttckzo- 
weiaen? Und gerade hierdurch, dass eine Mt^uge un- 
fQchfiger, mit dem t^eist der Mrei eigentlich diucbaus 
üemder Pei-soueu ThUi' und Thor offen finden, um zu 
Binflnaa imd Anaebn m gelangen, gerade hierdnreh 
•*ird dem Srlifirmrtlinm, das unserer guten Sache in 
den Äugen vieler tUchtigeu Männer so grossen Schaden 
thttt, wird dem Fbraaenthnra und der Hittelmitosigkeit 
W bedenklicher Vorschub geleistet. Andcreiseits aber 
Uast sich auch so mancher tüchtige Mann, der mit 
onsei^n oti^'^tec Prinzipien einverstanden wäre, und 
den Anschluss an ein grösseres i^:c.\/j' flu- die noth- 
wendige Bedingung erspt ips-;!irl;i n Handelns hielte, 
dennoch abhalten in ditn Bund einzutreten, oder, wenn 
dngetretea, Usat er «leb nldit beArdeni, weil in der 
Tliat die recht hohen Gebllhren fi\r manclipii mit ßlücks- 
gütein weniger reich Uesegneten kaum erschwinglich 
sind. War doch neben der Ünansiellen Speknlatimi 
gerade diese Exklusivität ein Hauptzweck bei der Fe.-tt- 
setzung dieser hohen Aufnahme- und Beföi'derungsgeblihr. 
Diese Exklusivität aber, bei den aosialen nnd knltor- 
geachicbtlicben Verhältnissen dea vorigen Jalirlinndcrts 
wohl erklärbar und theilweise zn entscliuldigen, hat 
heute kein Existenziecht mehr, wenigstens nicht, soweit 
sie Bich anf VermAgensvorsOge gründet» denn beute wird 
die Mrei ihre fii;-hri£;--tpti .Tilnger in dem intelligenten 
Mittel- und Beamteustaud ändeo, welciier so wie so am 
hlrteaten in dem* Kampf ums Dasehi an ringen bat 

Ist aber einmal innere Würdigkeit und Reife der 
einzige Beweggrund zur Beförderung eines Brs, so liegt 
es auf der Hand, daaa dleae nlAt durch eine Bewerbung 
des Betrelfonden, sondern nur anf YorBchlag der betr. 
Logenortr-tne »m folgen kann, und wenn dann solche 
Vorschläge nur mit der notbwendigeu Strenge und Ob- 
jektivität gentaeht werden, ao hat man ein bequemes t 



Mittel an der Hand, von unnützem Ballast allmähiich 
sich an befrrien, indem die stets nicht berOdcaiebtigten 

Bit eatwe<ler zu regerer nii iscLer Thätigkeit sich werden 
anspornen lassen, oder aber um ihre erwQnschte Deckung 
nacbsuchen werden. 

Aber so bestimmend auch die mehr äusseren Rück- 
sichten fiir eine Abschaffung der Refiirdenuigsgebühren 
erscheiuen mögen, dass uanilich damit untüchtige Brr 
surOelEgedrlngt, thebtige herangeaogen werden können^ 
so ist doch der ersterwÄhn'f i>riiizipielle Grund ungleich 
wichtiger, dass durch das Abhäng^gmachen der Be- 
orderung von dner Oeldleiatnng der lebt mrisebe Ge> 
sichtspiinkt einer Anerkennung des Verdienstes und 
erlangter Würdigkeit verschoben wird — zu dem Laster 
niebtawliidiger .Simonie. Daa ist ein harten Wort, aber 
was ist es .iiiiii-i^, als die selbst von der nimischeii 
Kirche gebrandnsu kte Simonie, wenn man leiliL'üi l! ans 
finanziellen Gründen, uui eine Eiuuahmequelle zu haben, 
den jetzigen Hodna bofblgt?*) 

Wo sn bedentende prinzipielle Rürksichten den 
finanziellen gegenüber stebn, da müssen die letzteren 
aelbatveratändlieh amftektreten, und wir brauchten dess- 
halb auf die finanzielle Seite eigentlich gar nicht ein- 
zugehen. Nun Icann dieselbe aber auch gar keine grosse 
Schwierigkelten bieten. Kann die Loge das ihr so ent- 
zogene Geld nicht entbehren, so wird sie den Ausfall durch 
eine geringe Erhöhung der Jahresbeiträge wie<ler bei- 
bringeu können, und es wäre wohl von Interesse durch sta- 
tiatisehe Brhebangen in den einadnen Logen featanatelient 
wie hoch, oder besser gesac:t, wie gering diese P^ihöhnng 
sein müsse. Freilich kämen diejenigen Brr, welche bereits 
BelArdemngagebllbren befahlt haben und nun doch den 
entstehenden Ausfall mitti-agen helfen müssten, in Nach- 
theiL Aber welchei' Frmr-Mstr. mochte wohl, weno es 
sieb nm eine ao wichtige prinzipietfe Beaserung handelt, 
ein kleines Opfer scheuen? 

Also fort mit dieser unwürdigen, durcli und durch 
uumrischen (ieldmacherei. Eine Reform in dieser 
Hinaieht, eine atrange «id nach dem Menachenwertb 
der Bit sich richtende Befrirdenmcspraxis wird wesent- 
lich dazu beitragen, dass die hebie k. K. innerlich er- 
starke, daas die Frmrn mehr and mehr ihrer wahren 
BestiiiuimiiL'^ / lu^' tiilirt werde, der KristHlli.sation.spunkt 
aller humanitären Bestrebungen zu werden, — waa sie 
jetst höehatena dem Namen nach iaL**^ 



*l Wi-nu niiiii in inrtin'licn T.'urcii n<>t"fi«i h "Liui/t'r bi>iiiitt<'llcn 
Um, brsoniliT» fHll.« mno »i» in d™ hiihi'rcn UradcD braUL-bt. die öc- 
fiirdrrungHffobühr «rlAMit, no indert «ioe Mich« Aiunahm« nur weai; 
mn dmn MMtiK«a UiMbranch; ndaai lit dte Anubna odw gar Um 
iMMspiMbMiiw «im Mhhra Braafleinu flirdie BatNOtate aaclit 
«im päinUab Ofog. 

**) BlMelben (irün<l<-. wrlclie gvisva die UcfördiTuuirNtebähr 
■IM W l Wa, ktinnen zum Thvil titiih |;v){«D 4i6 Aufnahme^pbUhr u- 

ftMttm Wilden, tä koamt jedoch hierbei der aadM« Dnutaod ia 
Betraelt, daee der ÜBehaade nrit aeineoi Efaitritt ia die Log« «Mh 

einen .\nth*'il iin ihrem Vi'rmiigi'n. bi«wcll«n üojjar »«hr »i rtlunllo 
Kftliti- nn ihn- niililen SiiflunRi-n rrwirbt. Immerhin aber siilli,' :iiieh 
die Aufiialimegebühr »<> iiiwlrijf wir mi<gluh bo«timnit wenli'u, linmil 
ja uicbt durch ihre Häbe matt geaatig verwaudt« und wertkToUa £Uiueate 
Yen dea BfartritI in die Xogaa aieb aUaltaa Ueeaa. 
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Fehlt es doeli, bei aller Betonung Afi \k'erktbütigeu 
liiebe, bislang gernde an einer wiiksaiiieu vielseitigen 
Px tliStigiing (lieser Liebe, an der eigentlirlii-ii Mcisn-t- 
arbcit der eoergiscben, zidbewussten Veredelung der 
mmMblieben Gesdlsehaft. 

Wils geKchiebt denn in dic-er Hinsii'lit y In welclie 
Beziehung tritt denn die Luge, überliaupt zai' Ausseu- 
welt? Nim, sie fibt Woblthätlgkeil; in rdebem ICasse 
nnd ohne Rllck^<i<■hl auf konfessionelle Unterschietie, 
und wenn man all die Thr&nen zählen wollte, welche 
die Mrei schon getrocknet hat, «enn man all die Noth 
r^^triren wollte^ der wii- ahgebolfen habeii, es würde 
mancher nnserer Gegner VcMhürrif verstiinimen. Aber 
uns, als den Gebern, gezieuil doch noch eine andere 
Betradittragsweise. Wenn diene Art nnseres Wiilcens 
die einzige ist, mit welcher wir nnsi'ien Mi^tnl'n^e•ll^'n 
helfend entgegenkommen, so ist eä doch verschwindend 
-wenig in Anbetracht des grossen Apparats, mit dem 
vir arbeiten, verschwindend wenig im Vergleich mit 
dem, was wir (hun könnten und thun müssten, ver- 
^chwindend wenig im Vergleich mit dem. was wir für 
unsere ge^sellige ErholnDg thun, verschwindend wenig 
im Verfrleiiii mit dem, was andere Gemeinschaften, 
z. B. kiichlicbe Kreii^e thun. — Dazu kommt noch der 
vettere Missstand, dasa die Art dieses Alnoseogebens 
häufig eine verfehlte ist. Bek.uuitliih i>t jii die 
„Armenfrage" in unseren Tagen zu einer breuneudeu 
geworden, nnd obwohl ihre entgtUtige Lfleang, wenn 
überhaupt möglich, nur auf Grund reicher Erfahrungen 
und eingehendster Ueberlegungen gelingen dürfte, so ist 
doch HO Tiel jedem Einsichtigen klar, Aass durch das 
blosse Alnmsengeben der Pauperismus uiclit bekämpft, 
häufig sogar gefiirdert werde, dass vielmehr nur durch 
kräftige Zentralisation und weise Organi- 
aatioD der Noth gesteuert werden kOnoe. 

Endlich aber ist zu 1»" lenken, das.< da.-; \\ (dil '.vollen^ 
ans welchen die Armeuptiege hervorgeht, zwai- eine 
Seite des dttiiehen Charakters, nnd vieDeicht die 
wichtigste ist, dass es aber, so lange es allein steht 
und nicht mit den anderen sittlichen Ideen geeint ist, 
dem Ideal der Persönlichkeit, also auch dem Ideal der 
Menschheit, durchaus nicht genügt. 

Die IvKge iniiss sich ein grosseres Arbeitsfeld liiis- 
lindig machen, will sie ihrem Ziel, Veiedelung dci' Mensch- 
heit, nfther keanneB. 

In früherer Zeit war da die ^/«r,' •.vcsputlirh gliic-k- 
lichei- geätellt. Damals war sie der einzige Hort deä 
freiheitliehen Gedankens, dahin sieb alle fiQehteten, 
welche sowohl die Scylla der Geistesknechtschnft, wie 
die Charybdis der Fleiscbesknecbtschaft vermeiden wollten, 
die Loge wai* fast der einzige fruchtbare Boden, in welchem 
der Same der Himanitftt keimen und aufgehen und zur 
i,|,|,iM-,.„ siiHf ♦'rsiirit-sseu kimute. Xnn alie;- liahen Jüngst 
die \\ indsttome einer besseren Zeit diesen .Sameu über ( 
die gaaae prolime Welt getragen, nnd der Oedaake der j 
HumanitÄt charakterisirf trotz aller ln-s-hänienden Ans- | 
nahmen unsere ganze ZeiL Huudei te von gemeinnützigen 
Tereinea sorgen fBr Pflege dee geistigen nnd physischen j 
Wohls, fDi* Yersittfichnng nnd Bfldang, und die Loge 



als solche ist ohne Krage in dieser Art der Huniauitäts- 
ptlege von der profanen Welt UberflQgelt worden. Allei> 
dint;s haben gerade Krmr an diesen humanen Vereinen 
einen hervorragenden Antheil und wiiken, meist uner- 
kannt, mit den Profiuien Hand in Hand. Aber sehr 
hfiufifr gcsnliielit dies auch nicht, und wo sie es thna. 
thuu sie es nicht ala ji'rntr, würden es, auch wenn sie 
nicht dem Bunde angehörten, thnn, und, — was das 
wichtigste ist, — <lie Loge als solche setzt ihre be- 
deutende Kraft, welche sie in der Vereinigung vieler 
gebildeter, wohlwollender Männer und reicher pekuniärar 
Nüttel bat, nicht in irgendwie nennenswertber Weise 
dafür ein. 

in dieser Hinsicht konnten wir von verwandten 
Vueinignngen, wie den Konfesaiensgemeinden, ja sogar 

von unseren .Antiiiodeu, den Jesuiten, vieles lernen. 
Wie (irosüarliges ist da doch anf dem Uebieie der 
„inneren Mission* geschaffen worden, durch Errichtni^ 
von Spitälern und Vei-sorguu^häuäeru , von Waisen-, 
lilin<len- und Taubstummenanstalten , durch Gesellen-, 
Jünglings- und Magdalenenvereine, durch Volksbildungs- 
anstidteu und Volksbibliotheken, durch Küi-sorge für 
eütlas.sfue Sträflinge, (ur j^iUliih uder leiblich gefährdete 
Kiuder, durch ächuleu und üuiversitateu und luü ähn- 
liche Ansultenl Wir wissen freilich, dass Motiv« und 
Arle-it.sjiraxis dieser Vereinignngen durchaus nicht immer 
von der Idee dei- Menschenliebe geleitet sind. Aber 
mUflsen wir nicht trotsdem sngestehn, dais die meisten 
dieser Anstalten ausseroi deutlich viel Gutes wirken und 
müssen wir sie nicht darum beneiden? Und konnten 
wir nicht, mutatis mutandis, dasselbe ausrichten? Man 
wende nicht ein, dass jene mit grosseren Geldmitteln 
arbeiteten. Die E,'i'>s>*t'!! derartigen Anstalten , wie 
z. B. das grossai tige W aiseuhaus zu Halle mit seinen 
viden bedentendea Annexen ist ans BeMdpfennlgen 

entstainlen nnd solche niilde (Jaben niiissteii den Brn 
in weit höheren und häutigeren Beträgeu zutalieo, da 
sie doch vonogewetse den besitnnden Kinasen ai^ 
hören. Es ist aber auch gar nicht nüthig, dass alle 
solche Veranstaltungen von der Loge diiekt getroffen 
und aufgeführt werden, da ja das letzte ageus in der 
Welt sicherlich nicht das schnöde Geld ist, sondern der 
eifrige, gut<: \Ville, die Alles überwindende Menschen- 
liebe. Wo also die Loge nicht direkt und mit eigenen 
Mitteln wii1c«i kann, da sei sie nm mindesten die 

Schmiede der (-tedankf-n iitnl lii'i- Phini', ;ni< welcher 
dann konkrete Veranstaltungen iu die Welt treten. 

Damit dies aber in wirksamerer Weise mSglicfa sei, 
bedarf es vor allem eines innigeren Zusammenhangs 
der Logenkreise mit dei' profanen Welt., den bisher die 
Tendenz der Loge als eine« Geheimbundes wesentlich 
hiudeite. Denn in den Augen der profanen Welt i-^; 
sie ein (Tcheinibun>l trotz d<-r gegeulheiligen Versiche- 
rung und ausdi ucklicheu Bestimmung der offiziellen 
LogenbdiArdeD. Dieser fidscbe Wahn, welcher die 
profane Welt s i mi^strauisch gegen uns macht, weil 
sie in all unserem Thun geheime Zwecke vermutbet, 
welche die Phantasie nm w «beatenerlielier sich ge> 
staltet, als ihr jeder positiver AnhaHnpnnkt abgeht, — 
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dieser Wahn wiid duicb die lächaliche Gelieiiuuiüä- 
krbnerei Tiel«r Bit ennSglicbt und genlhrt Es ist | 
also nicht mir Iwn jeder passenden Gelegenheit zu wieder- 
holen und 20 beton«])« das» die Frmrei absolut kein 
GdMimniBB hat, ausser rein persönlichen nnd inneren 
Ltfeningelegenheiten — eine Ausnahme, die ja jeder 
snstÄndige Verein für sii h in Ansji'.uch iiiiiiint, nnd 
andererseit« au8i<er den Furiiieii und Gebrauchen unseres 
nriiKbai Veiicebn, die wir ledinrUcb ans Mstortecher 
Pietüti wegen i^ii cr tii isii rirVi ti Symbolik nnd als alle 
Brr einigendem Band beibehalten: Es darf aacb alles 
üebrifei, alm ansn« Zwecke, unser Tfann nnd Treiben, 
nnd unsere Arlteiten, soweit sie nicht die eben berührten 
Aasnabmen tangiren, jedem, der üch dafür interessirt 
ohne Sehen mitgetheOt werden. Wollen wir unsere 
Anfgabe in der Welt erfüllen, su müssen wir TOr allem 
einen Einfluss auf dieselbe xu jrewinnen snclien. und 
dürfen nicht, wie es jetzt geschieht, ein von der profanen 
Weit abgeedüesseaes Dasein führen. Dass dieses „Ein- 
iliss sii'-lifii'' auf da-!; jrewissenhrifffsli' <]>-n 'N'chein der 
Berrscbsacht vermeiden nili&ste, ist ja selbstvei-ütändlich. 

Es wib« die Anfgabe detaillirter Zeiehnnngen, 
vielleicht aucli pi-st die Frucht mannigfacher Vei-suche 
nnd Eiüabriuigen des Kinzelnen ZQ zeigen, wie eine ge- 
reinigte, eine wohlorganiairte nnd zielbewnsste SIrei die 
Aufgabe der inneren Mission, d. h. die thatkräftige 
♦Förderunc alles (Juten nnd die energische Hekämpfimg- 
alles Bösen praktisch ausführen könnte. Uier mu^s es 
genIgM, nnr das Ziel im Srossen nnd Oanxen Tor 
.\ngen zu stallen : Wir wollen und müssen weit kräftiger 
in die menschliche Gesellwihaft eingreifen und ein Uu- 
nanititiverelD werden. 

Aber freilidi, danit das Ja wirlcsam gesch^m 



kimue, ist auch die Zeutialisation der Mrei zunächst 
wenigstens innerhalb der einxelnen Nationen dwrehans 
zu ei-streben , denn nur Grosses vermag Grosses zu 
wirken, nnd die prätendirte geistige Einheit besteht im 
Wesentlichen nnr in der gemeinsamen relatiTen Un- 
thätigkeit der einzelnen Logen. Welcher Hohn, sich 
Menscheitsbund zu nennen, nnd nicht (■ininal zu einer 
Einheit im kleinsten Kreise zu kommen! stunde das 
WesmiUche der BVmrd nebr im Vordwrgnnde, klebte 
man \nelfach nirbt so sehr an Faniicti ütv! Nebendingen, 
80 wäre diese so dringend gebotene \'ei-eiuigung längst 
zn Stande gekommen. Und sie wird zu Stande kommen, 
sowie der humane Zweck nicht nur durch Worfe, sondern 
durch Thaten in den Vordergrund tritt Einstweilen 
sind partielle bnmanitftre Emigungen, wie die von Br 
Findel vorgeschlagene Zentralhilfiikasse, froh zn be- 
jjrüsspii und eifrigst zu unterstützen; sie werden am 
besten die Wege zum Ganzen bahnen. 

ünsere Refbmivorscbiage wollen in ihrer Totalitftt 
ins Altert' E-nfasst wei-den. Haben wir in der ]j '<^f ei'St 
die Vereiuignng wahrer und ächter Geistes- und 
Heraens'Hr, welche dnzig nnd alldn das Zid der 
Humanität ins Auge fasst ohne alle U« Vn-rbb ibsel aus 
der Zeit mrischer Verirrung, ohne alles Phrasenthum, 
ohne Personenknltus nnd ohne nnnOthige Geheimniss* 
kiämei-ei. — dann weiden sich um das Panier dei- 
Jli'n.schf'nliehe srern nnd freudig alle Besten der Nation 
schaaren, dann wird die Mrei als solche ihre höchste 
Befttdernng, die anm Meistarthnm, erfkbren, nnd wie 
die H:"'liisr!iMn Dome unserer Vorfahren wird sifli sfo'z 
und allbew ändert und unbesiegbar erhebeu der hehru 
Tempel edler Uenaeblidtkeit 



Feuilleton. 



Amerika. Die Schillerloge in New-York hat ihren 
in Deatachland weilenden Altmeiater fienj. Diets mm 
Ehrenmitglied emannnt, 

Br J. J. Burian hat in einem zu Gunsten des 
Baufonds der deut>cheu Mrlialle gehaltenen Vortrag die 
Flage behandelt: „Können Frauen Fimr werdin?" und 
zwar in bejahender Weise. Wir behalten uns vor, aui 
diesen interessanten Vortrag znrBckznkommen, wenn er 
cnt (im Long IsL) vollstündig erschienen sein wird. 

IMe GroBsloge von Ohio hat in einer Liste die Zahl 
i!<-r Frmi- aller Siaateti Anit-rikas neben die Resultate 
der neuesten Volkszählung gestellt. Die geringste Zahl 
hat New-Mexiko (174 Frmr auf 118,430 .Seelen), ilie 
grOsste New-York (73,113 Ftmr auf aber 5 MilUonen 
Seelen), die nilchstgrSsste ntlnots (36,374 anf Ober 
3 Mill. S.). Alle 46 Staaten zählen .145,887 Krmr auf 
über 50 Mill. Seelen. Im iluriuoueuslaate l iali leben 
877 Brr Mr. 

Der Long Isl. ei-zählt von einem fimriscbea Zei- 
tnognundfir, einem ftiaftrlger io Sidney, Anatralien, 



der darauf versessen war, die Exemplam des „Sidnqr 
Fnnr" an verniditen, statt sie an die Adressaten aaa- 
zahkodigsB. Er wurde seiner Stelle entsetzt 



.Australien. Der in ( hrislcliurch erscheinende 
„Craftsmann" tritt lur eine Veieiniguug der anter ver- 
schiedenen Orosslogen (England, Schottland and Irland) 
arbeitenden Logen In den Kolonien von Neuseeland, 
Viktoria. Tasmania, Neusüdwales etc. unter einer 
(In s-li -e ein (An austral;t.^ian Constitution). In den 
L<jgeii werden die.selben Wahrheiten gelehrt, für alle 
besteht dasselbe wunderbare System der Moralität, die 
Verschiedenheiten in Hezuff auf das rituelle Gebraneh- 
thnm seien geringfügig und kanm bemerkbar. Die im 
Grossbrilanien des Südens beistehenden Logen könnten 
ein glänzendes Beispiel der Kinuiüthigkeit liefera und 
unter Einer Konstitution sich vereinigen, ohne gios>n 
Stöningeu zu veranlassen; denn die Verbiudnng mit 
den hdmatlilidieit Groaslogen sei eine sehr lockere. 



142 



Nenseeland allein sei allerdings zn klein, uro seine mr. ] 
Unabhängigkeit zu erklSivn. aber verbuuiien niil den 
Schwesterkolouieu wiinirn die \ erlKiliiiisse reif »ein für 
eine mr. Vereinigung in Austiala^ieii. 

In demselben BUUe wiid fUr li^infUlinioe syste- 
BMÜieher Wei-ktbätiglcdt «of Onrndlage des Veitache- 
nmgsayBtenu plfidirt 



Dresden. In der Festloge am Vorabend des Ge- 
burtstages Sr. M. des DeutsdMD Kaisen am 22. Mili-z 
bielt in meiner Scbwerterloge — in derselben Loge, 
welche einst, auf wiederholtes Andringen der Berliner 
(irosslogen, Br Krausi» „auf unbestimmte Zeit" aus- 
geschlossen hattt; — Br Klötzfi tinen mit alLseiti^jera 
Interesse nnd Beifall aufgt iH ninii Men Vortrag: „eine 
Revision des Prozesses gegen Br Krause", wdcher in 
schöner Begeistentng mit dem Znmfe schloes: Br Krause 
sei 'IjühmIs -Ulf unbt i^timmte Zeit aus der Loge entfernt 
worden — wolihtii; die Zeit »ei uni; kehre er nun i 
ziiiiiek in den Kreis seiner Bi iider, wiedei' eingesetzt in 
alle EbitiU, die ihm so ungerecht entzogen worden! — 
Wsleb ein Umschwung! Vor 16 Jahren noeb ward von 
unserer Meister-£(wlimiis nein Antrag auf Rehabili- 
tirwng abgelehnt — heute wird In offener Loge seine 
AusschliessiuiüT einer Kevisiuii uiiterz<igen nnd Br Krause 
in seiner Luge üUentiich zurUckgeruiea 1 Br Busch. 

Frankreich. Die Loge la Philosophie oosroopolite 

zu Nizza wandte sich an den (Tross-Orienf von Frank- 
reich nni Oenehniitrunp zur Veisendung von Subskriidions- 
livtfii all alle Lotzen lieliut's Krrirlitiiiig eines MDUiinieiits 
lüi iTuriiialdi. Der Gr.-Ür. hat dieses Gesuch mit Bück- 
sicht Hul den eminent polirischen Charakter der Eingabe, 
viel weniger mriscben abgelehnt 

Derwr.-Or. bestätigt« die neue Loge Les Ma^ons 
nnis de rOise zu i'n il 

Die Locfcn uiui Kaifitel zu Ronen haben eine be- 
reits 25<i<i Bande zählende Volksbibliothek gegründet, 
nm Bildong und Geschmack unter der Ai-beiterklasse 
ftt verbreiten. 

Genf. Am 'J8. März fand in d.i Loge „I'ei>e- 
▼Ärance" eim- [• . i'-i hrhkeit statt, \^. K-lie anch in wei- 
tem Kreisen mit;;elheilt zu werden verdient. Die Arbeit 
war der Ertheiliing der KhrenmitKlifidscbaft an den s. 
ebrw. Grossmeister Br Cuenoud, nnd den ebrw. Gross- 
sekretftr, Br Kranss, gewidmet iCehr als 00 Brr waren 
anwesend, als der s. ehrw. (irossmeister dei Alpina nnd 
der (jiosssekretär eingeführt wurden. Br Perrin, Mstr. 
V. 8t., bewillkonminet« die beiden Würdenträger in herz- 
lichst«r Weise, und indem er an einen Jeden eine 
passende Anspi-ache hielt, überreichte er ihnen die 
Khrendiplome und das liogenkleinod als besonderes ' 
Zeichen der Persev4rnnce. Nach dieser Feierlichkeit I 
hielt der Kednei di i T.oRe. Br Delafontftine, eine wei- 1 
tere Ansprache, iu welcher er mit waniieii Worten die 
vielen Verdienste und dii- seltene llingelmng des s. ehrw. 
Gröaameisters für die tische der Schweiz, üianrerei be- 
tonte; ebenso soUte er dem gel. Br Eranss, der a. Z. 
wegen seiner freiheitlichen Ideen ans dem Heimathlaade 
verbannt in Genf eine neue Heimath gefunden hatte, 
Tollste Anerkennmig für sein Wirken. (A.) 



Leipzig. Am 1. Osterfeiertage feierte die Loge 
„Apollo" ihr 76. Stiftungsfest in Folge des schönen 
Wetters bei verhältnissniässig schwache!' Betlieiligung. 
Den Festvortrag hielt Br Dr. £mil A. Meiüsuer, der , 
In aasehanUdier Weise, in knrwn, aber fteten Ununsen • 



ein Bild der mri.'schen Tieistnngen der letzten Stuliliiistr. 
(Ii;. Alf'issner, Vatei , l't dniann . Ei'kstein, Zille) vor- 
tiilirte und so die Geschichte der Loge da fortffihrti«, 
wo sein verew, Vater den Faden fallen gela.ssen. Ui« 
„Frmr.-Ztg." wird diese fleissige Arbeit voUstisdis 
bringen nnd verweisen wir darauf Dem Vortragudci 
wurde 't'bfiaf'H;- mrischer .Applaus gezollt. In den Bs- 
gritssuüi.'^swoiten vom .Stuhle aus wurde, wie dies lo 
oft in den Logen zu geschehen pflegt, der Schutz unJ 
die Entwickeluug der Loge dem Gr. B. a. \V. zuge- 
sprochen, als ob nicht der ^tst- nnd Niedergang aeMdh 
lieber Institutionen abhänge von dem selbstverantvort- 
lichen Thun der Mitglieder und als ob nicht Alles in 
dieser Well ln' liiiL'* wäre durch das Gesetz dei" Kau- 
salität ^bestiniiale Ursachen erzeugen bestimmte Wir- 
kungen). Sind die menschlichen Geschicke geleitet voa 
einei' ansserweltliehen Macht und abhAngig von ihm 
Eingreifen, dann sind alle Thaten der ibr&ctareitendaB 
Kultur, wie der Blitzableitor. eine .\uflehnaDg gegSB 
diese Leitung, die Alles weise bedacht; dann ist der 
menschliche Wille ohnmächtig und alle Verantwurtlicb- 
keit für das Gelingen uu»ei°er Werke hört auf. HaWn 
wir dem Gr. B. a W. fftr dl« g&nstige Ehtwickelnog 
einer Loge zu danken, so muss er auch für die Fehler, 
Mis.sgeschicke nnd Thorheiten einer andern verantwort- 
lich gemacht werden. Da wären uns dann die alt''ii 
Heiden uberlegen, welche das Gute in der Welt einem 
gnteii Gotte, das Btee einem bteeB msclirieb«D. 

Ungarn. Wie wir im „OnViif lesen, hat die Loge 
Galilei in Budapest, am I.i. Kelnua: als am loujaiiriiren^ 
Gedenktage des To<les Le.ssintj's fine Les.siugteier ver- 
anstaltet, bei welcher der (irossmeister der .Johannes- 
Grossloge von Ungarn Br Dr. Franz Pulszky eines 
höchst gediegenen freien Vortrag ttber Lessing hielt— 
Ans demselben Blatte erfhhren wir, dass die ungarbche 
Johannes-Fmrei daran geht, einen Flugschriften- Ventin 
zu gründen, der die Aufgabe hat, die unmoralische Jabr- 
markts-Literatur, welche jetzt das ungarisdie Volk all- 
mählich kauft» zu verdrängen. 



Ungarn. Die ungarischen Frmr denken daran, 
den Schleier zu lüften, der die lii>ti(ijiMii lii-i Fniu' 
umgibt. Vorgestern Abends hat in Budapest eine gross« 
Konferenz dernngarischen Frmr schottischen Ritus' statt- 
gefunden, an welcher jedoch auch die dsteiTeichisebes 
Logen, welche ihre Znsamraenkltnfte anf ungarisehen 
Boden halten, durch Deputirte theilnahmea. Haupt- 
gegenständ der Berathung, die von 7 Uhr bis Mitter- 
nacht dauerte, war die Friige, wie man die Zwecke uml 
die Aktion der Frmrei, die heute noch in den Schleier 
des Gehelmnfms gehfiüt sind, dem grossen Pnblikno 
zugänglich machen könne. Die Ansichten wichen weit 
von einander ab, darin stimmen Jedoch Alle übereio, 
da.ss dl. Am, in welrher der Hund arbeitet, auch ferner- 
hin g(;ln;im zu halten sei, wobei jedoch die Nothwendig- 
keit der Berühning mit der Oetfentlichkeit betont und 
auch die Gründung eines eigenen Blattes zur Sprache 
gebracht wurde. Ueber die aufgetauditen Ideen nnd 
\"orsi hläge werden der Grosse Orient und der Bundes 
rath entscheiden. Üo meldet ein Bericht, der mebrarai 
Bndapeater Blatten »gegangen ist (W. Presse.) 

Valparaiso. Die Loge „T,,essing'' bat am 16. Febr. 
zu Ehren Le.ssing's eine feierliche Trauerloge abgehsltM 
und den vuii Br < ' Ii o du w i e c ki gehaltenen V.jrtrag 
drucken labsen. Darin heisst es O. A.: ^Jetzt erheben 
sieh Denkmale in Em ond Uaitnor. Jetzt steiht sein 
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Standbild auf dem Markte (Promenade) zu Bniunschweig;. 
Hamburg ist im Begriff, dem Sieger über (loetze und 
dem Verfasser der Dramatupe eia würdig Denkmal 
ta setzen, zu dem anch wir nnser Seberfletn beitragen.' 
lu Nordamerika sind drei deutsche Frmrloj^en, die 
seinen Namen tragen, in Südamerika 2, in Deutacblaad 
3 (nur 9) Leflunglogen n. «. w." 



Herr Diakonus von Tenbern in Cbeninitz 
hielt im Urtsverein zu Kappel am 22. April einen 
Vortrag iiln i i «s Fi iiuiliuiii, das er mittelst verecbiedener 
Ansfälle und uuberecbtigter Anklagen vor seinen Zu- 
liörern ans Krem nagelte. Wir können gegenüber 
solchen £otst«Uaiig«i, wie sie etüüu-angvgeiniss in 
jeder rBdclUtllirsn Oescbiehtsperiode zoin Schaden des 
Buiidt s versiirht worden, nur dni ii rrhcbein die Worte 
entgegenhalten: ,,Herr ver/tili iliiicn; denn sie wissen 
nicht, wa.s sie thun". 

Wir eDtnebmen dem Bericht der «Ubemj. Ztg.", die 
znr Abwehr im InaeratentheUe «neb ein wohlgemeintes, 
freilich nicht s«)nderlich jrHnnccncs Gedicht euthfilt, 
unter Weglassung der, z. Iii. luiiirlitigen historischen 
Stellen die iKicliroli^cinlr-ii l>«-haii]>tuntr<-n: Die Frmiei, 
bemerkt Herr vou 'i'eubern, sei jetzt nur noch ein 
Schatten ilireü ehemaligen Glanzes. Es seien ihr zahl- 
reiche tiegoer entotMiden und lonwist *ns «tgenem 
Lager. Sie verbreitete sieh Uber alle ebristitehe Staaten, 

artete «ber freilich sehi' oft ans, so dass strenge Ver- 
hole sie iiHlen. An der Hand von Lessing's „Krnst 
und Falk" unterzog nun der Redner die Fimrei einer 
Strengen Kritik. Zumeist treffe man in derselben Egois- 
miu ond iMinkel an. Die guten Thaten der Loge würden 
einzig und allein nur Mitgiiedeni zu Theil. Alle Zwecke 
der Frmiei erfillle schon die christliche Kirche. Die- 
selbe Itönne aber auch dem .Staate gelalirlii ;j 
da sie unbewnsst Hundesgenosse der iievulution Mti. 
Der Staat mässe daher ein wachsames Auge auf sie 
haben. — Das sahireiche Publikum, schlieset die Chemn. 
Ztg., anter dem wir viele Frmr bemerkten, folgt« dem 
Vortrage mit Interesse, doch riihite sicli am Schlüsse 
dessiObpii keine Hand. Die anvvesendeii Mitglieiiei- der 
bie.^igen LMge waren über die Ausfiihrungen des Voi- 
tragenden, die sie als unrichtige bezeichneten, entrüstet. 

ZanSebst einige tbatsfichliebe Beriebtignngen: Die 
OMfeten Gegner des Fi-nirbunde;« stammen nicht ru!< dem 
eigenen I..ager, da deren Zahl vielmehr eine üussei-st 
geringe ist. Die Verbote ui<'ht eine Folge der 

Ansai'tnng der .^Irei, sondern liatten ihre (Quelle in 
Hiasverständuiss und in Vorurthoilen, bei der römischen 
Kirche in der Herrschsucht. Für die nnwahre Be- 
hauptung, die guten Thaten der Loge Icinien nnr Mit- 
giiedeni zu Gute, kann der Redner keineBewei.se liefern; 
»chou aus der Werkthätigkeit der (,'hemnitzer I^oge könnte 
er das Gegentheil folgern, wie auch die wiikliclieii I'lKtt- 
sachen gegen ihn zeugen, obwohl auf diesem (tebiete 
noch manches zu verbessern und zu leisteu tileibt, 
Idas aollte meinen, ein Geistlicher, welcher in der 
cbrtadidMn Kii-düe die Zwecke dea Bnndes berdta er> 
füllt siebt, hätte alle Ur.sache, aus diesem UmstÄude 
auf eine Verwandtschaft beider Institute zu schliessen, 
das Gemeinsame zu betonen und von seinem Siand- 
pnokta aus sich der versitüichenden und einigenden, 
der hmnanen Thäti^eit ier Mrei ta freuen, statt sie 
zu verdärbriL" ii und in einer Zeit der ohnehin wachsenden 
Bevoiniuinliirii,' ah deuuuzireu, zumal die Staat.sgetiilir- 
licbkeit «iei .\[riri eine grundlose, mithin unchiisfliche 
Verleumdung ist. \\ eun Kinem. so stände gerade dem 
Herrn Diakonus von Teubern eine rücksichtsvolle und 
wahrhftitHgamtea Behandlung des Gegenstandes gat au; 
denn dar Vater deaaalben, Begier ungsratli t. T. in 



Dresden, ist Mitglied und KhrenmeiHter der I/oge zum 
goldenen Apfel und Ehrenmitglied mehrerer Ijogen, so- 
wie Vertreter der Gr.-Loge Alpina bei der Gr. Landes- 
loge von Sachsen, nnd nach der Grossyater desselben 
war Beamter der ( ;ros>!i Pietät steht .ledernisn gut, 
an, zumal jugendlichen Geistlichen. Freilich »agt schon 
der Diditer: „Leieht futig mit dem Urthdl Ist diu 
Jngandl" 

Frmriscbe Fragen. Die Grossloge des Einfrachts- 
bundes hat sich die von der Gros.sloge ...Vlpina" gestellte 
Frage: ,.Kann die Fnnrei etwas thun. um liie Naiiunen 
dahin zu bringen, da.ss sie ihre Zwistigkeiteu durch Ein- 
setzung internationaler Schiedsgerichte schlichten und 
dadurch der Geisel dea Krieges ein Ende machen und 
im Bejahnngsfalle was?" ebenfalls angeeignet, was wii* 
mit Freuden begriissfu. Als geb'gentlich zu stellende 
Frage empfehlen wir die: ,. W elcltes sind die Grundsätze 
der Frmrei und in welcher Weise sind sie im (ieiste 
der k. K. auf das Leben anzuwenden?" Die Beantwor- 
tung dieser Frage wttids sehr klirand nnd anregend 
wirken; aneb iat sie antaddaden nothwandig. 



Brlefweehsel. 



Sr Dr. Ii—* in &: Jtmi HnauifiBiu* iit IIiiieB natar Kreu- 
band ntaguagm nnd wM m mich rmm, wenn Sit dort darab«r 

bi'rirhfen nnd fine 11e»prerhnnp vrraolMMen. BMt«o br Ofefugrus«! 

llr t)r. V. H in M— 1. Notizen fär dsB Kalender kommon An- 
fiiiiL' Okt. irrap. Knde Sfpt.i iickIi rccht«'itip ond bin ich dafüi .^t<ta 
(liiiikbar. Hsntl. 0«(ffn|rrus» «md \>*ste Wunsche! 

flr Tli. in (>— i': Hi-rhart iinii I.iititf ».Iren nicht Frmr, von 
JcIliTSiiri lind Wlib' i fn:. i- :< 1; r< n.rlil; iliich Klllnb« ich. dniM 

JcItiTMiii ilririi liuiiiic aii;;i liiTti». LUc I i.:ibtiuiun('kril8-lCrklarun^ der 
Vi r. St.iai. ri tiinlrii Sic m ilrr kl.Miii ii K.'lir |ii ipuliireu und vortreff- 
lu-littn .Schiift des ISr Vincdey übt-r „ WuHhiuglou", die in keiner 
1.<rv'eiil<il>liiithek ft'hirn xiillt«-. l>ie Loranf der fnaati». Kovolution 
„KreiKvit, lileirbbeit nnd lirltdoriichkeU* kt InotiMekea linfmag* 

, (vgl MarbMil nd J«wwt, lurtoir*). Dm Jabif. Bnth. «eh« g»n 
enigtgm. BMtM Diafc flr Ifen Ulan «nd hnri. Oag«iifrtgail 
Br K. A-^ ia ErhiOteB: bartm Daak und br Orun! 
Br tr. 1. in Vf.: Oaaehiaht nit VarpiOgcti. Brdl. 0<')ren(rriua! 
Ilr F. ]■ B.: Eban to anerktnnende und zuotimuiend« Urtlieile, 
wi« Dpinex Siber niaiiie Schrift .De* Reirh'>kanxl)-Tii Wohlfithrtupolitik", 
Vriuicn mir nti» allen Thetlcn Deutschliindn, Süden und Nordi-n. und 
/»ai »u» konncrvntiviMi, liberalen und weiter link» ntohenden KreiMn 

I ru. Die Premie hat, iin«iser (Ift Aii^'-ib All||f. Zti;. und dem Schwab. 

■ Merkur, meine« Winsins k> nii' Ni ti/- ■liurni genUDimen. In der ä. Aufl. 
sind nur auf S. .^.'iHh'nniu'fT; vart,-eiii>rniivcTi -, eine etwaige .t. Aufl. 
wiir.lf irh w. si-nllii h iT"i'itc rn !>;•■ Auli. v"ii ^l.»'!."!:!!,''« .Vnxichtvn 
über Kriarei" mt in Vorbereitung und wird ebenfslb in erweiterter 
Oe«tall «rnrheinen. Uie „a«aprMW wataail daiia wUaliaiUf «fc. 
gedruckt werden. Beaten br QnNCl 



Anielieeii. 

Ein erfahrener verh. Kaufmann, 33 Jahre alt (Br). 
durch die Zeilverliälliiisse ge/,\vungen. sein eigen, s lir-- 
schäft aufzugeben, sucht in einei- Fabrik Anstellung als 
Biireuu-Cliet, Ka,ssiier ("ier i^ucliiialter. 

Die üeiTen Ludw. JüSwe A Co., Koromandit-Geeell- 
aehaft aaf Aktien in Barii«, haben afch gUtigat barait 
erklärt, nähere Auskunft zu erthellen nnd etwatge 

Offerten entgegenzunehmen. 



Ein Br Metr., der Zuckerfabrikabrancbe angehürig, 
17 Jahre bebn Fache, taehnisch-chemüch nnd landwirtli« 
schaftlich gebildet, verheirathet, wOnscht seinen l^osten 
zu verändem und wäre eventuell geneigt, lo,(»oo Mark 
entweder ul> 1 ;et heiligungskapital oder Kaution /.n e^l- 

Dersell)e inttet um gütige Angaben von Vakanzen, 
beziehungsweise uui dieslällige Untersttttsang. Äntrflge 
erbaten unter IL W. Z. poste reatante 

HiauiWIta in Hihren. 
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Zur lOOjährigen Geburtstagsfeier K. Chr. Fr. Krause's, 
in ihrem 

geschichtlichen Zusainmonhauge 

uiiil in 

ihrer Bedeutung für das Geistesli^beu dor Gegeuwart. 

DuifMMIt von 

Dr. Paul Hohlfeld. 

Vra dar plülMoph. FakulUlt der UnitenltUt J«a» g«kr»nt« 
Pntaoiirin. 

<rr. 8. brocb. 4 M. 
Verlag vuu Ilcriuann Costeaoble iu Jena. 



«"""«"^ Anzöge ™, «, ., 

Grosse Auswahl von in- u. ausländischen f^toffen 
eniptieliU Br C. SebaäUaU, Schuüidermätr., 

BerllD, Friedrteh-Str. 185a. t 



Bad Kreiiznaoh« 

Den Bni, deren Familien hiesiges Bad bemldwil 
milssen, empfehlen sich zun Aufenthalt: 
Engrliaeher Hof; Br J. C. H«ltB, 
Privat-Hötf'l Villa Hin t-^i , Rr Jean HKrtttV 
Phvat-Uötel des Br Louis Iiuhoff. 
Diese 3 Brr aind gern bereit^ jede weitere Ana- 
kunft zu geben. 




I 



Malz-Extract-Speci alitäten 
Ii. H. Pletach & Cie. in Brealaa. 

Cli«ii.-l«<liii.-phanB. Labi 

Mtlt-Extnwt ohne Zasatt, 



ItaMilndt Bit Dna, 

Malz-Extract mit Kalk, 

Mali-Extract mit Leberthran, 

Hon i g-Krä uter-Malz-Extract-Caraaiellea. 

liiiM' Präparate, theilwei»« itreu); nach der Vor- 
«chrift (ii'f Pharm, gerin. ecarhi itPl, liabcn »ich wepen 
d**r (froMJM'i; >i'rv,'r',ili. iln- wir bei tltr An.'vwiilil den 
RohniftlpnHls iniii M'iiiiT <M'il'""n Beliimillimr ''■ff'"", 
in kui'/iT Zfit riiMMi Wfl'rut' rr^vurh*'n uiui bc;«it/.*Ti 

wir DNukM-ltit'iljen v»n gekri^ntcfi Häuptern und zatil- 
r«icl>i' Anerfcennuni^n von Solchen, wa Uhc durcb den 

GvbraiK'li Liaderung tuul 6eneauBg ihrer l.ridrn li^e- 
fandea haben. 

ABUfteBBU*. Ua lii-r Ooi>r>ii>'l:i Uici „Iliute Sicht;'* 
(aoal a <rl»tw.M«l».B»tr»rt) uf BaiaMi ebroalNh«« Brai- 
ckM.CalaiTk tt» Mfer anama« Witkaag gnaackt ki^ m 

Utl« ick akcnaal* an Zaacadaw <«- 

Savadaky (St. 4. R.O.U.R.) Or. MttU«, Kntpparhaltoartt. 

Pia TaikaaflMt«llea «crara Im la- aaa AanUaa« dank 
Ut fcätT. I.ardlillltrr krktnal Krattrlil aad werdra uOrl«B, 

w« norli IrlttP l»eii»>t« ilinl. viilrht' c*-»«'» hobt Pr*rl«l«a. cr- 
rl'httrt: Lnrenmllrlli-iltT rrb«llr-a den Vor/ar. Man wrnd*! 
«iTh itieavritalb «n dm MUlnlialK r der llrma. Br Carl 
Adalpk ttoienbrraer la Brrklai, .lltblaixntr. ür. Hü 
lai Pfarrbaaw. 

Nur echt, weiiu oben vorgcdruokte ächuta- 
marke anf den Eti<|aetlien steht 



StudiiMi nach der Natur 

von 

31. ii. Conrad. 

Kisit^r Hami. Jules Grevy, Leon Gambetta, die 
Minister, Clemenceau, Alphonse Ouist und 
Eail» Zola, Dtim«i fta, SanlM. & 190. 

Zweiter Band: Vfelor Hvgo, fiailiv FltiMrl; 

A. Crömieux, Naquet, Ftoquet, Lokroy, 
Barodet. Vaucorbeil (Direktor der grossen 
Opci I. Leo Delibes. Leco% Dimnioy, Si- 
rab Barnhardt S. 206. 
Jeder Band ist einzeln zn baben. Gebunden 
k 2 Mk., elegant !i!m- hirt 1 M. 50 Pf. 

Verlag von Carl Kt lsMicr in Loipzis. 



Geist und Form 

der 

Instruotioiieii fttr Brr Maurer. 

Von 

Br J. a BnM 

8. Aufl. Preis: eleg. geb. H Maik. 
(ÜB ttcu tti DiotMlMll Hl Torbtlunau 
Das Bnch sollte jedem Nenaufgenommeiien be* 

hufs Orientirung in die Hand gegeben weiilen. 
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Sei gpgrlisst, (in Tap der Wonne, 
Du Vor Allem, heluo .Siitine, 
Die vor Ii ändert Jahren heute 
Aufging /AI der Meuschheit Freude 1 

Wenig nur des Glücks hienieden 
War dir, Kraust;, sclbtit beHchiedeo, 
Ducb niit ungetrübter Klarheit 
Foraebteat da im Reich der Wahiheitt 

FBhrtest uns /.u Gott, ihm „\Vi'>:cn", 
Dms durih ihn wu Hclbst genesen — 
Botest un8 in ^oldner 8cbaale 
Unsere höchsten Itleale — 

Hast den „Menschhcitbund" verkilDdet, 
DiviH zur MetiHc)iheit wtr verbündet — 
Zeigtest ui der „Lebenlehre", 
Wae im Lehea aidi bewihre — 

flabst ilfi Daseins Grundbegriffe, 
Kompass jedem l^ebensschifFe ! — 
Alles, wie aus einem Gusse 
Aua des Schöpfers Werdekimel 



Holnh ein ITeros warst <lu, Meister! 
t>i)lili ein Fiirst im Keicli der Geister! 
Und ein Hettler t'xst, in «Sorgen 
Um das Brod zu heut' und inotgen! 

Doch getrost! Am Jubeltage 
Schweige still die düstre Klaffe — 
Preis' twU, Krause, dir ertönen, 
Daaa dein ScAieinal wir TeiaOhnenl 

Ist der Meister auch erschlagen: 
Seilt im Osten will es tagen ! 
Fiilil f des Lenzes miichtig Wehen: 
Krause wird einst uuferatehen! 

Oeffhen wird er allerorten 

Allen die geweihten l'lVirtcii 

Und sein Menschheitttbund auf iü-d«a 

"Wild aar aohünen Wahrhät wenden I 

Beicht dazu die Hand Euch, Brüder! 
Seid der Menschheit treue Hüter; 
Unser und der Menschheit Waltt-n 
Laast barmoniach tuia gestalten! 
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Br Cari ChristlM Fri«drleh Krause. 

Tm Br MMto ta «Mllllmm. 

Am 6. Mai dieses Jahres i<iiid ts loO Jahre, da^s 
einer der edelsten Mensehen und tfeftdnnigsten Denker 

gebot t II wiM-iie. dt'sisen Irlecn unsere fi>-u-li;:i' Zustiin- 
luODg erwecken, desaeu Leben, wie das so vieler bevor- 
ingter Oeisto-, unser Inniges Hitleid und jene reueäbn- 
licbe W ebmutb eriegt, die so gern wieder gut machen 
möchte, was ihre Zeit an ihnen verschuldete. Ks ist 
Vahr: schwer bat das Leben auf Carl Christian Friedrich 
Erause gelastet; es war für ihn eine Beihe von Ivämpfen 
ums Dasein, eine Kette von Sitr^en und Täusch uhr:*'!!. 
lilr verdiente Auel kenn ung und faud sie nicht: sein aul 
Wahrbeit und IfensdwnTeredlung geriehtetee Oeduaken- 
S3'stpni IjüpIi v'iTi seim-r Zrif f:i>? unbeachtet. Die Mit- 
well überliebä den Lebeaden seinem eifolf^loseu Bingen 
und rererbte ibre Schuld der Nachwelt, die nun nicht« 
mehr vermag, als dem Todten in Denkmilera, Kränzen 
und FastfeieiQ den fiahm zu spenden, mit dem sie in 
unbegreiflicher Verblendung kargte. — Eine \'ei'söhuuug | 
mit dem tragisclieu >Schi<-k.sal bedeutender Männer li^gt 
allein nur iu den) Gedanken, dass sie^ die im iiiissereu 
Leben entbehrteu, im inneren reich begnadigt waren, 
fiän anenchOpfliehes Olldt blüht ihaen in der Ge- 
dankenwelt, die sie sf-hiifcn. Ih'rs cilr auch von Krause, 
der Ubei'dieu im Kreise seiner i^'amilie die reiuateu und 
reichsten Freuden fhud, welche aus g^fenseitiger Liebe, , 
Achtung und Vertrauen erwachsen. 

Doch wollen wir seine Lebensverhältnisse hier nicht 
näher bei-Uhren: diese sind in Zeitschriften und Kon- 
vei>Htiüns-Lexicis leichlich besprochen; weniger ist dies 
mit seiner Philosophie der Fall I>tsliaHi Imben wii- 
uns die Aufgabe gesetzt, die Uniudgedankeu degeuigeu 
Schrift, welebe die Gmnds4ge neinea l^yateas wleder- 
L'il t in Kürze zu entwerfen und den reichen .Schatz 
der iu derselben eutbalteneu fruchtbaieu Gedanken auf- 
sttseiehnen. Der Titel Jener Schrift lautet: Die reine 
d. i. die allgenieiue Lebeulehre (!) und Philosophie 
der Geschichte, herausgegeben von Hermana 
Carl Leonhardi. OOttingen 1843. 

Alles, wH-s geschieht, heisst es hier, ist die Ge- 
staltung der Wesen in der Zeit. Die Eutfaltiuif,^ dei 
inneren Wesenheit der Wesen duivh sie selbst ist das 
Leben. Usst sieh danmadi der Inhalt der Oesehiebte 
selbst als die werdende Gestalnuii^ 'ht-^ I^h^imis auf- 
fassen, so bestimmt sich eine philoso^ihische Geschicht:«- 
wbsenschaft oder eine Phüoeopble der Geschichte nur 
nach der besonderen .\rl der Auffassung und Behand- 
lung dieses Inhalts. Alle Pbilosupbeu stimmen daiin 
übcmin, dass die philosophische Wissenschaft das Blei- 
beude, UnveiSnderliche, N(«th wendige zn erkennen suclit 
und sich damit zu reinen, nicht sinnliditn (iedanken 
erhebt, wie sie dem meuschlicheu üewusstsein eigen- 
thttmlieh sind (s. K Ich, Raum und Zeit, Natur, 
Menschheit, Got'>. 1>tinnach er<,'iht sich fol^rende 
Detinition. Die Philosophie der Geschichte ist die nicht 
sinaUehe Erkenntaiss de« Lebens und seiner Entfaltung. 
Die Aal^be dar genanataa Wissenschaft ist also: an 



erkennen, was werden und gelebt werden soll nnd 

demnächst das, was iu der Zeit wirklich gelebt 
wurden ist, Jetst gelebt wird und gelebt werden 

wird. 

Es ist zuerst ftstnatellen, was die ewige Besthn- 

muuc; 'l^T Ichi'nden Wesen .selbsf aii-frnar-ht und dann, 
was der wesentliche Gehalt ihrer wirklichen Lebens- 
gesultung ist' Das erste Eribrdemiss ist mithin, die 
ewige Idee der lebenden Wesen zu erfassen. 

Das Lehen aller endlichen Wesen ist in dem Leben 
Gottes enthalten und gehalten; der Inhalt des göttlichen 
Lebens aber irt die Wesenheit Gottes, die ridi als eine 
unendliche und unbedingte dem unbefangenen Bewusst- 
sein ankündigt An ihr finden sich die Einheit (Idea- 
titftt). die Selbheit (Selbsttndigkeit) and die Ganz* 
beit (TotalitAt) als Qrundwesenheiien verschieden. 

Die .Selbheit und Ganzheit stellen sich dem Bewusst- 
sein als Geist oder Vernunft nnd als Natur dar. Beide 
Seiten sasammengrihsat Ünden ddi t/uh in dar Ifonsch* 
heit, und diese in Verbindung mit allen Naturwesen 
gedacht bildet den Inbegriff der Welt oder das „Vereins- 
ganze" aller endliehen Wesen. Die Welt niuss dem Ge- 
sagten zufolge in Gott sein und Gott muss die Welt iu 
sich enthalten; doch nicht als einen Theil seines Selbst, 
sondern* als eine Wesenheit, die nicht seine volle Wesen- 
heit aaamaeht, nicht mit ihm ^rWig idanttsch ist 

Die Weif nnd alle Wesen der Weif sind demnach 
auf endliche Weise ihrer Wesenheit nach der Wesen- 
einhait Gottes gleich d. h. sie snid Gott Ihnlmh. 

Man wird bei dieser Gottes- und WeltanfTassung 
an die Idealweif Piatos un<l das Theilhaben der Dinge 
an den Ideen erinnert, gleichzeitig aber in Betreff des 
metaphysisehen Teritlltnisses tob Gott and Welt auf 
Herder zurückgewiesen, dessen schwankende Gottesidee 
sich iu lirause's, von ihm so genannten Juanen th eis- 
mns anfkltren Mast 

Weaa ann die phüaatqdiische Erkenntnisa des Lebens 
als »leicliliedentend mit der Geschichfsphilosophie be- 
zeichnet wurde, so besteht jene, da das Leben iu und 
durch Gott bestimmt Ist» in der ESr&sanng des Lebens 
als einer Gruudwesenheit selb.st^ denn nur so wird in 
des Lebens wechselnden Gestalten „das ewig Wesent> 
iieha" «Icannt 

Der indlTidoeUe Geist, der Mansch, atslit in aeiaar 
Besfiiiimfheit als einzig und spezifisch unterschieden 
von andern und hat doch Theil an der allgemeinen 
Veraanfti, die allen Seine^f^leichett gemeinsam ist Die 
Menschheit,, ebenso wie das Individuum entwickeln ihr 
Wesen in- der Zeit, indem sie aus einem individuell be- 
stimmten Zustand in einen andern Übergehen und in 
einer Reihe wechselnde]- Zustande werden. Das.s si. h 
äudenide Wesen bleibt wahrend der .A.euderung sich 
selbst gleich, denn nui' alle Aenderungen zusammen- 
gefhsst, saigen die dnrehgtngig «idlicbe Weaanhdt, 
das ganze Bild des Individuums. Ein ähnliches Leben 
voUfühitiU Stämme und Völker und das Ganze dei-selben 
die HenseUMft bis dahin, wo die ganaa Weaanhelt der 
letxtaren anf dieser Erde aaf eina ihr aigenthdmUche 
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W eise entfjaltet sein, uod dieser Theil der Meiucbheit 
raljgvIiOrt liabBii wird. 

Während alle endlichen Wesen inuner in demselben 
Moment sieb ändern, vollzieht sich diese Verfindening 
va Gott, der damit seine anendliche Wesenheit offenbart, 
ohne selbst sieb zn Andern. 

Jeder Moment des stcMjren Gescheiiens mnss daher 
auch für sich betrachtet und gewürdigt werden. Mit 
di«Mr ErSrtarniif Krame dl« weit verlMrdtete 
Meinunc: v m si,-h ab, dass frittiHtc Entwicklungsstufen 
als Vorbereitung und Uebergänge fiir spätere voUkom- 
menere ZutSnde dienen. Er kiU nn dem Gedanken 
fest, dass jeder Znstand im Leben des Menschen für 
eich selbst seine Bedeutung in seinem wesentlichen In- 
halt besitze, auch dass das ganze Leben auf Erden nicht 
ab eine Vorfibmig ftr etwas nnbeatimmtea Kflnftigns 
anzusehen sei. 

Nach Allem ergibt sich: Gott ist in sich das eine 
Leben, und das Leben ist Gottes DnefabUdung seiner 
Wesenheit in der einen uneiulliclien Zeit. 

Das Göttliche, Wesentliche, welches and 
Seiten es im Leben dai^geetellt wird, beisst das Gnte. 

Das Gute als da-s Gesollte ist des Lebens 
Zweck; ihn zu verwirklichen ist des Lebens Bestim- 
mung, und da in dieser das einzig Wesentliche, ausser 
welcher kein Wesentliches ist, dargestellt wird, so ent> 
hält e.s das Nothwendige, welches für jeden Zeit- 
tbeil, sofern es in demselben vollzogen ist, das Wirk- 
lieh«, ftr Jedmlttttlt^ das MOf liehe in steh fhsst. 

Der inneren Wesengleichheit Gottes gernft-is kommt 
allen endlichen selbstAndigen Wesen eine eigenthümliche, 
yollendet>endliehe Freiheit zu, worin sie sieh 
selbst zur Darstellung ihres Guten bestimmen. Der 
höch.ste Beweggiund der endlichen Freiheit endlicher 
\\°es«n ist auch für sie die Wesenheit Gottes. Da 
ferner di« «odlieheD Wesen den Leb«mnreck aneh als 
den ihiigen anerkennen so nt^hüien sie den Lebens- 
zweck aller anderen, mit iiineu vereiut lebenden Ver- 
nnnftwesen als Hitbestfnmrangsfrnnd an£ Die EVeiheit 
der Menschen ist also auf doiipplte Weise bedingt, 
einmal dmxh Unterordnung anter die unbedingte Frei- 
heit Gottes und ferner dnreh Unter- nnd Nebenordouiig 
in Beziehung auf die Freiheit der anderen VernunftweaML 
Dil- atissei f Freiheit ist nur durch die Äusseren Bedingungen, 
der Auslulirung de&sen beschränkt, was mit Fieiheit er- 
strebt wird. Wir rerstehen dies so: Der Mensch hat 
die Wahl und die Kntsrhliessnn^ gegenüber einer Reihe 
möglicher Zwecke, ist aber durch die in Natm- nnd 
Leben sieb ftossernde gOttliclie Wesenheit Gottes sowie 
des gfittlichen znlassenden odr-r einffreifenden Willeus 
in der Aosfiihrung entweder gefördeit oder gehemmt. 

Das Leben des bBebsten nnendUeben Wesens bat 
ni« in der Zeit begonnen: es ist zu jeder Zeit als 
ganzes Leben j^Ieich voHweaentlich, gleich TOlleadet, 
nur einmal und ein/.ig so. 

Den Gedanken, das« das L«eben der Volker und 
der gpsammten .Menschheit sich nach gleichen Zeifab- 
scbiiitteu nnd in gleicher ^tufeuiolge wie das der 
IsdiTldaeo entwickelte, Teranlasst unsem Philosophen 



zur Annahme veiiKhiedener Lebensalter oder, wie 
er sagt, Lebenalter. Aneh das Weltall stellt ver- 
schiedene Lebensperioden dar, indem es sich nach dem 
Untergang eioielner Himmelakfitper inuner wieder er- 
neuert 

Das Individuum entwidcalt sieh tttefat nur flir sidi 

in Analogie mit dem Ganzen (Volk, Wenschheit), .sondern 
tritt zur Keife gelangt, in die Lebensstnfe des Ganzen ein. 

In aar- nnd ahateigender Form, im Waebsthu nnd 
.\bnebmen vollendet das Leben seinen Gan^. Zwiaeben 
beiden liegt das Alter der Keife. 

In dem Babmen jenes allgemeinen Gesetnes von 
.Satz (Satzheit, Krause) Gegensatz (Gegeusatzheit) 
und Verknüpfung (Vereinssatzheit) oder Thesia, 
Antithesis und Synthesis entwickelt sich das 
s:eisti<(e Leben der BMihmIiimmmPi^ii und dar VOllter 
aus dem Einfachen, aus der ungeschiedeiten Ghi<-h- 
artigkeit zur Mannigfaltigkeit und zum Ganzen in der 
Weise, daas das Einadn«, der TheÜ, die niedriger» 
Stufe sich ih^n sii.'itPr auftretenden hnheren Gliedern 
und dem Ganzen unterordnet, bis dieses vollentwickelt 
▼on fiShepnnkt seiner Beifb seinen RKckgang antritt. 
Dies letztere gcüschieht in derselben, aber entgegenge- 
setzten Ordnung, in welcher die Entwicklung sich voll- 
zogen bat. Wenn nun die Foi-m der stufenweisen 
Höherentwicklung als das Gesetz der i-dnen Gesots- 
folge bezeichnet wird, so erhält die entgegengesetzte 
ätuteufülge des Kückgangs den Nameu der Gegen- 
gesetafolg«, d«r Symmetrie oder des Anti- 
Rhythmus. In beiden Formen stellen jiich Satz und 
Gegensatz dar; fUr die äjntbesis bedai-f es einer b«: 
sonderen Form, anter wdcber sie sieh Tollziebt: es ist 
das (Peseta der Gliederverkettung oder der Eon- 
kate nation. Sie erscheint in «lern Fortbestehen und 
der Unteronlnung je<les früheren und tiefer stehenden 
Glkdea, während das nächst höhere seinen Anbog 
nimmt, nnd als das FebeiTgeordneT'- in seiner Au- 
gestaltung das Untergeordnete eiuschiiesst. 

An diese Geeotae Icntipft Kranse den Lehrsati: 
„Die Stufen der Entfaltung des L e b e n s 
wiederholen sich an allen Tb&tigkeiten und 
Funktionen nnd an allen Gliedern nnd Wer- 
ken des Lebens und zwar auf die d«r nllein- 
eigenen Wesenheit eines .Teilen davon gemässe 
Weise. Mit anderen \Vorten: Der Eutwickluugsgang, 
wie er in seinen allgemeinen Formen dargelegt worden 
ist, wiederholt sich, da die Menschheit ein Organismus 
ist, in jedem meuschiichen Vereine oder in jeder Theil- 
geaeUsehaft in Ansehung ihrer Werice. 

Erscheint hier nicht das von Haeckel in Bezug 
auf die Entwicklung der thierischen Organismen aof- 
gsfltellte biogenetische Grnndgeseta in den 
äusseren, vorbildlichen Umri.ssenV Was der Natuv 
forscher auf Grund dei Xaturbeitbachtung gefunden, 
das hat der Philosoph im Hinblick auf die angenom- 
mene Wesenseinheit von Natur imd G^ ftr beide 

(iebii-to M jiri'iri luifpestellt Er trägt in Hiirksicht 
I auf die uaturwisseuscbaftliche Unterstützung seiner An- 
! Rieht den Bnhm dnea tiaAinnig«a Fonebers davon. 
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Weitarhfa tadm wir den Satz: Ein jedes der 
drei Lebenalter hat wiederum in sieb unter- 
geordnete Zeitkreise, Perioden oder Tlieil- 
lebeualtf r, dereu ein jedes selbst wiederum 
dreitheiiig ist. 

Jede.s Volk ist als ein Indi\idunm zu befrHchten 
nach seinem Urzustände, und den Naturbesliniuitlieiteu 
flfliDflB Lande& 

1 »er Völkervereine bilden sieb soviele, als orfjHiiisrbe 
CiruudabtbeiinngeD des Landes und des Wassei-s durch 
HSbenzflge, Heere, 8een mid Fltlsse g«gebeQ etnd. Nach 
der unten zitirlen Stellung: seiner Schrift „Das Ur- 
bild der Menschheit"'*) findet Krause in der Ge- 
biigsformation, der veischiedenarligen V'ertbeilung von 
Land and Gewflsser je auf der nttrdliehen uad a&dlielwii 

Halbkugel, eine Versrhiedenbcit auspeprägft , welchor 
der tirund ist einer Uegensätzlicbkeit der bewohuer, 
dam beatimnit «in hSheres Lebensganxe io der kflnltigen 
Veniinigung derselben zu erzeugen. Dabei ist eine fort- 
gehende Veränderung der £i-dbüdang ai^genommeu (lange 
vor Lyell) ja .sogar dte Etttstehung einer dritten Fest- 
laudsinH.s.se im grossen Ozea.i zwischen den beiden 
Festlandsnia.si<eu Anieiika eiaeneits, Asien, Europa, 
Australien anderei-seitt<. 

Wihrend noch immer Tersehiedme Völker deh er- 
zeugen, und einzelne im Kampfe des Lebens, im Völker- 
streit untergehen, lindet eine tbeü weise Lebensvereinigung 
und freie Hamonie der Nationen statt 

Die Zahl der Völker eines Erdtheils ist nicht will- 
kürlich, sQiideni diuxh den Weltbau bestinimt V«r> 
mSge der Kugelgestalt nnd der Sehl^ der Ekliptik 
bestimmt sich der Charakter der Erdtheile. 

In den verecbiedenen Lebensaltern ent\vi(tkelt sich 
die Menschheit aus ihrer Kindheit, von der die Er- 
fabmog der wirklichen Qeschichte keine Konde gibt, 
ans einem Zus;!iii;1p der KinfnchhHt , rnsrhuld und 
uumittelbai-er lutuiüuu (wie Krause meint, einer Art 
magnetjsehen HellwhenB) min zweitai odar Wachi» 
1 e !< >' II a 1 1 e r. detn Zustande der laolimag und Dlfferen- 
ziiuog dei> iüimpfes mit der Natu*. 

Dies Zeitalter serftlH In drei Perioden: 

1) Während der ersten hernscht in der Religion 
Polytheismus, im Volksl>-l'en Selbstsucht, Verwilderunpf, 
Kiieg, Sklaveuthum. Ka^teu entstehen aus dem Ver- 
klitnisa der aiegendm zn den besiegten VOlkam. Bs 
fi föl!;rt \us1iildn)ig einer später wieder verloren gehenden 
W isseuschalt, Unterdrückung des weiblichen Oeachiechts. 
Die Anfänge der Konat werden gamadit; dea Staat ist 
despotisch. Dieser Periode gehören z. H. die Inder au. 

2) Die zweite Periode kennzeichnet sich durch 
das Inmweirden da* SSnhdt dea Lebens. Doch kommt 
dieae nur als Inbegriff der in der Vielheit bestehenden 
Gesammtheit zum Bewusstsein (aggiegative Vernunft). 
Die Erkenntniss eines Gottes als der einen, ausser- 
wdtlichea üraaeke d«i- Welt tritt anC AlMa der 
Glnube nn Gott ist ohne vvi>sensr]iaftlichp Krkennt'iis.s. 
Ein Streben nach bicherstellung der [>ei-si>ulicheu Frei- 
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^ beit bricht rieh Bahn. Daneben galit «nber die Te^ 

j achtung der Welt und der menacMlclwn Aidindulitli 
Autoritätsglaube und Hierokratie verbreiten sich. Diese 
Periode beginnt mit Moses und erreicht ihren Uöbegrad 
durch Christus. Der üebaigang zur dritten Parioda 
I vollzieht sich durch die WiederfaantalllUg der Wisaei- 
bchaften und die Keformation. 

8) In der dritten Periode atellt aidi die Sfo- 
thesis der Glieder der beiden ei-steu Perioden dar. Die 
Erkenntoise der Isünheit der Menschheit, die Idee des 
Gliederbaoa (dea Organiamus; der menadiUebeD Qaaell» 
Schaft tritt ins Leben. 

Das revolutionäre Streben erwacht, der nur ge- 
ahnten Idee unbedingte Geiiuug zu verschatfen. — 
Kosmopolitismus, Philaatbropismaa, freie Forachang, Ab- 
schaflung der Iipibei£»enschaff, Sozialismus sind die Folgen, 
unter denen die Ideen dei' Freiheit und Humanität nach 
Verwirklichong ringen. 

Im dritten Itauptlebenalrn- macht sich die „sich 
selbst vol lendeode, gottiunige, gottvereinte" 
ICacht dea MenBchengeiates gdtend. Dfa Menaddiait 
tritt in das Stadl um ihrer Keife. Der Ausbau der 
Wissenschaft schreitet fort, die Kultur wiid allgemein, 
ebenso das Streben, alle realeu und geistig sittlichen 
VarUltaiase nun organiscben Oanaen in Baaialimiig an 
setzen. Ein, mit kühner Phantasie von Krause aurli 
auf die Bewohner verschiedener Weltkörper ausge- 
dehnten Vereinaleben, aowie ein Erdnonehheit- Staat, 
der die Glieder, aus denen er erwuchs, Völkerverein, 
Volk, Stamm, Gemeinde, Familie harmonisch in sich 
zusammenfunt, bildet dann einen vollendeten mit Oett 
und Natur sfeeinlen Organismus i Gliedbau) alles geistigen 
Lebens. Daher ist lienn auili das dritte HaupÜobens- 
aiter das der Eireltuug vom Wesenswidrigeu oder das 
dar Ueberwtednnf dea lÜBbeb. 

In dem vollwesentlidten Gliedbau der Wissen.schaft 
ist es auch dann zuerst möglich, die Philosopliie dar 
Geadiiehte in reiner Vemnnfterkenntnlas zu geatalten. 
— Der Eintritt dieser Wissenschaft als selbst einer 
mitwii'kendeu Kralt in das Leben der Menachheit ist 
eine A«t «raten Eiracheinnngen, womit daa dritte Haapt- 
I ebenalter sich ankündigt. .A.uf der bSchsten Stufe der 
Entwicklung beginnt Aas Greis»'nalter und daa aUm&h- 
liche Absterben jeder TheilmeuschlieiL 

Krause antizipirt die bagriflieibe Eialiait von G«tl^ 
\atur. (leist (Menschheit) vom Standpunkte des reB« 
giösen Glaubens aus und entwiift das Bild der 6^ 
schiebte mit der ParqidttiTa auf die thataiekUObe 
Darstellung diaauT Einbeit in allan VarhlltaiaMw dea 
Lebena. 

Oekitat vom göttlichen Geist der Voi-sehung soll 
die Menschheit sieh selbst je länger je mehr in ihrem 
Verhiiltniss zn Natur und Gott und damit in ihiw 
eigensten Wesenheit erkennen, um im stuieuweis sich 
entwickelndein Bewusatsdn ibrar Aufgabe, in allen 
Gliedern und in konzentrisch 'j:''!r'i''ib'iten Kreisen sich 
zum Menscbheitvei-ein zusamiuenschliesseu , die Natur 
zu aberwindflo, aidi aalbar ala lebendige Einlwit dea 
mensdiUc^iaii Geiataa nnd dea gOttKcben Lebens an 
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verwirkUcbeD und diese Einbeit ia einem jeDseitigeo 
Dueia ÜMtnmtMB «nd xa rollenden. 

Aas Mftapliysik, Natui-philosuphie, Geschichte und 
Psychologie zieht sein Denkea eine Reibe voa Eot- 
«idtlangflgwetno, die in der That dse Geprtge efner 
PhyMtilogie iiiclit nur des Menschen- und Menschheit- 
leben», sondern des Lebens überhaupt enthalten, eine 
Biologie, die Sfttsse aufweist von allgemeinster, wissen- 
adiaftlicher Bedeutung in unserer Zeit. 

Nicht sowohl die Nafunthilosophie als die Fort- 
BCbritte der Physik und der sp&ter von C. Bitter selb- 
atlad^ entwidulte Oedanke, die Oeatdtui; der Erd- 
"■>^'rfl;'^(•lle zu der geistigen Entwicklunpf der Völker in 
Kausalzusatumenluuig za setzen, geben Krause eine Be- 
nehtignng zu der «a Panthefnons iMfenden Annabme 
♦■iuer W'esenseinheit von Xatui und Geist. Gott und 
Mensch. Er stellt« sich auf den Standpunkt der ihrer 
selbst bewnsaten Vernunft; er suchte die monistische 
Weltansicht Uber Hegel hinaus zu begründen nnd in 
klaren Zügeu darzustelleu. Wenn auch eine philo- 
sophische Konstruktion dei- geschichtlichen Thatsachen 
von ihm malelist a prieri versucht worde^ so aind doch 
die EntwirkIiin.Tsp'f'-;('f7t', die i-y icurm Anfliau zu (irunde 
legt, keine blus logischen Kategorien; sie bilden viel- 
mehr Folgerungen ans dem erfahmngsmftssigen Begriff 
der Bewegung. Daher werden sie denn auch duich den 
Naturprozees, wie durch die Geschichte bestätigt 

Seine Oeschicht.s]diilo>ophie ist nicht aaeh etwa 
hios Pill «it-'latikensy.steni, ein in sich rubeudM Kunst- 
werk der U is.-seuschaft ; es ist vielmehr von tiefer | 
Menschenliebe nnd von dem begeisterten Verlangen ge- | 
tragen, die hOehateo Intereesen der Henadiheit an fl)r^ I 
dem. Sein Werk ist eine in nnbeiiTtcv ^rnunliafrip-kfit 
gegebene „Deklaration der Menschenrechte", 
eiae neue Bearlwitnoer: „1>er Eraiehvng des Hea- 
schengeschlechts" endlich eine mahnende Predigt 
der Humanität im Geiste Herders. 

Hat doch seine Kindheit die herübei klingende Stimme ] 
der französischen Revolution und die soz{allBtisch*hn- 
mauifäre Prediijt de.s vorigen Jahrhunderts veniommen; 
bat er doch als Jüngling die grossen Ereignisse der 
Mmsehheit geaehen, den gnaseD Lenehtea der E^ehe 
sich in der Zeit nahe gettihlt , als Mann den auf- 
opfernden Thatendrang der Freiheitskriege und die 
trasdoee Dürre, die kligliehe Engherzij^eit der Re- 
aktionszeit erlebt. In andereu Geistem erzeuc:te sie 
spottenden Weltschmerx oder sittliche Leichtfertigkeit, 
pessimistische Lebensansichten, ihn bestimmte sie, der 
Measchheit im Spiegel der Geschichte ihre Bestimmung 
2Q zeigen. Er war in seiner UeberzeBgimg aad in seinem 
Streben ein ächter und rechter Mr. 



IMe reraehledeiieii IntenattenaleL 

l'Fiir1.wt7iii]K'.) 

3. Die l)liiiit-n Interuntionalen. 
Die obige i^zeichuung könnte vermuthen lassen' 
daas ea sich nai eine Intenwtimale des sogeaannt»! 



blauen Blutes ak Gegensatz i^ur rotheu handle, doch 
dem ist aieht aou Sie AzfatiAntien aller Linder bilden 

zwar auch eine Internationale, doch beschrünkt sie sich 
auf die Solidaiität der Gastfreundschaft Diese Ver- 
bindungen Afftaea die besten OeseUaehafteii, Elvis, ver- 
schaifen den piivilegirten Schutz der Gesandtschafleu 
u. 8. w., aber diese IntematioDale hat keine rekonstru- 
irendeo Tendenssn, kesDe Orgamuktioa; sie ist der 
Internationale Ihnlicb, welche etwa die Natarftnehai* 
unter eiiiHiifler solidarisrli verltindet. 

Ks, lial aber verschiedene iulernationaleu gegeben, 
weldie eine Bekmstmktiiaii der GeaeUadiafk snm Zwecke 
und Progrnnime hatten; so die Rosenkieuzer in der 
ersten Epoche ihrer Entwickelung; in der letzten Phase 
Terliessen sie ihren mystischen Boden immer mehr und 
kamen mit den Jesuiten in Verbindung. So iotei°essant 
auch eine nähere Betrachtung der Geschichte der Templer 
nnd Bosenkreuer nach anderen Richtungen hin wäre, 
wollen wir sie hier fibergeheu, und nur die zwei noeh 
lebenden Intemationfib n iu Ei wähnung ziehen, von 
welchen die eine voivugs^^ eise praktische humanitäre 
TendeaasB venigrteDB In der oigenwtxt verfblgt md 
organisirt ist, während die andere auf die Mural dei' 
Menschheit durch Hinweisung auf ein tiausszeudentes 
Lehes Eiollnss Bben will. Die erstere Litemationale 
bilden die Freimaiiier. die zweite die Spiritisten. 

£« ist begreiflich, dass die praktischen Bemühungen 
der ersteren erfolglos bleiben mOssen, wenn die Mensch- 
heit kein liesseres Motiv zur Bekäiupluu}^ des Kgoisinus 
findet, als die moderne iiiateii'alistisrhe odei- liHs-iniistische 
i'iiilosuphie zu iieteru vermag; andererseits werden die 
aehwlrmeriBdieD, aomeist Hher die gesnnde Vemonft 
hin ■vegschreif enden Lehien fl^r OHenbarungs-Spiritisten 
auch nichts ü'uchten, wenn die Thätigkeit lediglich auf 
das traassMndente Gebiet gwriditet ist Den SpiritiBten 
fehlt bei all ihrer Glaubens.stärke an die Verantwort- 
lichkeit ihrer Handlungen ein klares praktisches Pro- 
gramm, den modernen Frmm*) fehlt hingegen über 
dieses hinaus noch ein entscheidendes Motiv, welches 
die aufopfernde Thätigkeit der Brr auch im V»^rboi-!reuen 
sicherstellt. Es ist recht schön, wenn Jeder das Mog- 
liehe thttt, aber mtfriiehtbar, wenn niehto Bntsehei- 
deudes gesrlnVlu ' 

Der SpiriUswus braucht etwas philosophische Er- 
nllehtenmg irad wiaaenachaftliche KenDtoiase, das FVmr- 
thum könnte Einiges von der spiritistischen Schwärmerei 
und Uebei-zeugung brauchen — beide aber müssen etwas 
volkswirthscbaftlich angehaucht werden. Es sind nicht 
die Almosen, nicht Ii- l utei-stQtzuug der profanen uud 
nicht- profanen Welt, sfinilnrn einzig allein der richti^'e 
Gegensatz vou iioUektiv- uud Privateigeuthmu, weichei' 
lAae Sehidigun; der Botwickelmig, der KinltDr imd der 
erworbenen R«-chtf ilic ^lenschheit ans den Sr ln-Hcken 
der Zivilisation hinausfuliren kann. Nur eine gesunde 

•) Ow AiudnKk .BMdm* iit am gat Mfiwnidet, waU 4to 

alten Trmr «piritiieh aniHmclit waren. Et «fehl aieh ein rotfaar 

Fiiilin I i ■'■ jitcu, Indien und KlfU-i> durch Mf OejtrllM'haflai 
durvli, vum fyÜitgatiuMebiea Bund durch Templer, Aiidrea*-fiittar nnd 
■MMknoMr Ms In dto Ugm 4w FMiwnar-(M«aiw 
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Vereinigung beider Tendenzen mit dem klar ausge- 
itprodieiien Prag ramoM, die Gesellsehaft nnter Aehtnir 

aller erworbenen R«^rlife und ohne gewaltsamen Um- 
Btorz auf friedliche Weise zu rekouätruiren, kann helfen; 
du ist aber nur dorcli Bildung eines KollektiT- Ver- 
mögens möglich. 

Die Hauptaufgabe wäre alsu, dein intelliEjenten 
Theil der Menschen zum Bewusütäeiu zu bringen, i&ss 
jeder fflnderiow der MenNklieit etwas aebalde» wdl er 
nicht nur Erbe der Kaltw vergangener Generationen 
iüt, sondern seine eigene Aufzacht Opfer erheischt hat, 
die w an seine ffinder abxntragen niebt In der Lage 
ist, Jein/ufol[^e also einen Tlieil seines VH|-nii"i;ü:en8 flii" 
gemeiuntttKige Zwecke als Kapital zu stiften hat (Das 
Nlbere ttber die nngeheaere Tragweite nnd die sebnelle 
Abhilfe, welche aus einem solchen Beginne der Mensch- 
heit erwürhse, siebf dfn <-rsfpii Hand der „ Vonirtheile".) 

Dies ist der einzige \V eg, auf weichem der intelli- 
gentere Theil der Rothen gewonnen nnd dem Proletarier 
flberliaapt ein Interesse an Jlwhf , Entwickelnn;: nnd 
fremdem Sigentham beigebracht werden kann — denn 
er erbt dann eile Tegel Und Je reieber die Lente sind, 
desto mehr wird er erben; je geringer der anf ihm 
lastende Druck ist, desto besser gestaltet sich seine 
Lebenshaltung. 

Die blaue Intei nationale hat die Aufgabe, für die 
Interessen dc-^ FiieiU-ns und der Ruhe zu käniiifen. so- 
wohl innerhalb der politischen Grenzen, als auch im 
intemationaleii Siise; sie bat naeb Kriften fbr die 
Akti\'itat des Gemeinde- Vermögens, also fnr Srhalfnng 
eines KoUekliv-Eigenthums einzutreten; sie hat endlich 
dvreb die echte AofklArung die Menaebmi ans der Idreb- 
lichen und wissenschaftlirlieu Bevormundung zu erlösen 
nnd einer idealen, voti dogmatisch-religiOeen Vorurtheilen 
freiem Lebensansebauung zuznAlbren. 

4. Die semitische Internationale. 

Die stillschweigende Exi>teuz einer semitischen 
Intematiooale wird von den SSbnen Israels zwar in 

Abrede f^pstellf. nichtsdestoweniEffr sprechen die That- 
sachen laut und deutlich, dass eine solche bestehe. Sie 
wird verrathen 'dnreb die Presse, weldie unter semitl. 
Schern Einflüsse steht, wenn es sich in Rumänien oder 
Berlin um Judeniragen handelt; sie wird verrathen, 
wenn ein Stück von einem Jfldlseben Antor gegeben 
oder eine Rolle von einem Juden dargestellt wird; sie 
wird veiTathen in der Kritik .solcher Autoren oder 
Darsteller; sie wird verrathen durch die Art und V\ eise, 
wie aidi das Senitentbnn in Banken and derartigen 
Untemehmungen benimmt und an^lMeitet; sie wird ver- 
rathen durch die Existenz de« Ausdinckes „Einer von 
nnsere Lent"; sie wird vuratbea dundi das Neto, wdches 
die Semiten in Bezug auf Handel und TsgespiMSe Aber 
die ganze Welt aasgebreitet haben. 

Was nnn die Frage betrüft, ob diese Internationale 
«in« berechtigte oder vielmehr gerechtfertigte sei, so | 
mnss man der \S ahiheit pemäss eingestehen, dass sie i 
eine gerechtfertigte, weil duich den antisemitischen [ 
Dracic hervoiienifbne ist Der lUmd — die Sitten- ' 



lehre der Juden — enthält allerdings haarstränb^ide 
SStiSi welcbe «Hein genAgen,' die Staatsgewalt si be- 
rechtigen, einer derartigen infernationHlen Gesellschaft 
das Handwerk zu legen; man darf aber nicht ver- 
gessen, dass äer Ursprung des Talmud in die EpoiAe 
des grössten Jndendruckes (Jlllt Es ist allerdings walir. 
dass die liberalen Ideen diesen Druck aufgehoben haben, 
uud es wäre eine andere Haltung der Juden zu er- 
warten gewesHi; eis baben aber dieser Brwartnig 
wenig-stens nicht überall *^ntsiiyorhen, was abermals za 
einer antisemitischen Bewegung gefUhrt. Wir stehen 
also im Statns qno ante! Die Jeden können mit Bedrt 
auf die antisemitische Bewegung liinv.ei>en, wenn nss 
gegen sie den Vorwurf der internationalen Solidaiittt 
gegen die N!ebt>Jnden erbebt; and eben' so kam die 
antisemitische Bewegung in obiger Solldnritlt ihre 
Rechtfertigung finden. Bevor wir nun zur Beant- 
wortung der Frage schreiten, wie diesem unerquick- 
lichen Znstande abohelfta wlm, wollen wir erst des 
Nachweis liefern, dass diese Inteinationale nichts tit\s;l 

Die semitische Internationale hat sehr wenig Licht-, 
wobl aber viele Schattenseiten; sie mag anr Bekboog 
des Veikebres immerbin beitragen, im grossen Ganzen 
würde eine semitische FQbmng die Henscheit in ethischer, 
ästhetischer nnd politischer BesiebangRflckschrittemacbm 
lassen; das beutige Judenthum hat eine praktische nl 
materielle Richtung, die allerdings auch Lichtseiten hat, 
nichtsdestoweniger aber derzeit doch sar Tersumpfoog 
fltbren würde» 

Ich bedauere gewiss und rnifrii hfip die antisemitiscbe 
Bewegung, doch Usst sich nicht leugnen, dass einige 
den Juden gemacbte Vorwürfe im Berliner Al^seoH- 
netenhause nicht ohne Berechtigung sind. Doch nicht 
darum oder daraber wollen wir streiten; ich will al» 
Advokat der Juden auftreten, moss aber selbst vm 
diesem Standpunkte aus die semitische Internationale 
verdammen, weil sie für das Judenthum selbst gefähr- 
lich und verderblich ist. Sie ist verderblich, weil sie 
die antisemttisehe Bewegong niebt nor berverrnft, soDden 
.selbst re''1itterlif,'t : sie i-^t ^'effihrlirh, weil die .Inden in 
der llinderzahl ssind, uud bei deu Massen nichts leichter 
in Swmß gesetxt werden konnte, ah eine aUgendne 
Judenhetze. Die Jlassen sehen nämlich den wohlthi- 
tigen Kinfluss nicht ein, welchen die den Juden in der 
Regel vorgeworfene VeimOgenssammlnng übt. Je grSssO' 
die Zahl Ici [{ciitiers, desto theuerer sind Arbeit Bld 
Produkt; das ist kiai uud einfiich, eben darum finJet 
man diesen Satz und dessen iionsequenzen bei den Facb- 
mlnnein viAt ansgesproebdn. Allerdings soDts die 

Rente nns Kapitalsrirln^en, wie Hfinser. Hahnen ii. s. 
niebt aber ans Staaispapieren fliesseu, welche den Steaer- 
gnlden belasten. Die Menschheit soll ja darnadi Strebes, 
die physische Arbeit so viel als möglich auf die raedis- 
ni.schen Naturkr&fle abzuwiUzen, um sich der idealen 
geistigen Arbeit widmen zu kOnnen; dazu brancht ums 
aber Kapital! Die Ubenkn Prinzipien haben zu kr&Aige 
Wurael geschlagen, nin eresetzliche antisemitische Be- 
stimmungen zu verwirklichen, aber dem Drucke der 
OffMitliehin II einvng würde das über Hand nelimaii* 
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Judeotbuio — ohüt AeuderuDg seiner typischen Eigen- 
Khaftan — sdtot dann onteriiegeDt «aDS der tetst« 

(irisrliclif Ift^Jakteur vom eurojiäischen Scbati[i!atzp vit- 
^bwandb. J«'ür j^ea Menschentreoad ist endlich ein 
Kampf um's DaaeiB, der auf diese Weise geführt wird, 
ein Greuel. Der Millionär wird sich aus der Schlinge 
ziehen, der arme Jude aber wii-d übeiall auf Ei'schwe- 
rungen und Hindernisse stossen, was er immer unter- 
nehmen mag. Uebergehen wir nunmehr zu der ver- 
wickelten Krao^e, wie dieae JntamatioBale gebrocben 
werden künut«. 

Ich habe den Juden bereite in meinen fMharan 
PaUOcatkweii fltr alle Ibra faratigw EigaBadiaftaD 



nach meiner Uebei°zeuguug die volle Indemnität ge- 
geben. Sie entapringeii iliren LtabUngaberafb, dam 

Handel, dem Gewerbe der obligaten Lüge und Ueber- 
vortheilnng, und zu diesem worden sie geswungen; daas 
der Jade, der gar nieht hebrfiiseh, sondern nur deutsch, 
fraazGfliscb oder eine andere lebende Sprache spricbt, 
dennoch nicht Deutscher oder Franzose wird, sondern 
Jude bleibt, daran ist nicht er, sondern sind wir Nicht- 
Juden Schnid. Zn breeben ist dieser üebdataad auf 
zwei AitfU; in erster Linie tliirch Aufhebung und Ver- 
wischung der Unterschiede i woUen wir diese letzteren 
eimatn durdigebea. 

^gUm tagt,) 



Feuilleton. 



Dresden. Die Loge zu den 3 Schwertern und 
A!träa hat in letzter Konferenz beseMoaaen, die Namen 

ier Bit Krause und Mossdarf nachtrflglieh in dasQoldana 
(iedenkbnch der Loge einzutragen. 



Leipzig. Die biesfii^ Lipsialoge der Oddlbnows 

hiit, atif^prejj't durch das Vorq^ehen der Hansalope, ihre 
Mitglieder unter Zuhilfenahme des Wittwen- und Waisen- 
! nds und duich Zahlung einer monatlichen Steuer von 
Mk. lOOÜ mit je Mk. inoo (tir den Todesfall versichert. 
Die Gothaer Lebensvei-sicherung ist der Loge in liberalster 
Weise entgegen gekommen und bat ihr dieselben Vortheile 
gewährt, wie der Hansaloge, so dass sie dnreb An- 
^ummhmg der Ueberschiisse, Provisionen etc. in wenifren 
Jahren in den Stand gesetzt sein winl, neben diesen 
Mk. 1000 (für jedes Mitglied) noch weitere Unter- 
stStznngen sn gewähren, ohne die Privatmittel der Brr 
ia Anspmeh xn neihmen. 

Wir haben uns die btr. Statuten erbeten und be- 
halten uns vor, deu Le.><em d. Bl. weiteren Bericht über 
dieNS baAetateaawBitha Vwgehm zn erstatten. 



MQncbeo. Vui der Iioge *. Kette werden wir 
«Tsneht, mitzniheilen, dass die netiUeb in der Fhnr-Ztg. 

gegebene Anreennfr, es rafichten die Münchener Brr 
während des im komniendon Sommer stattfindenden 
Schützenfestes Gelegenheit zur Sammlung der Bir aus 
auwärtigen Orienten geben, bereits vorher im Kreise | 
dendben erwogen wnrde nnd dass etwa 6 Wbelien 
vor dem Fest in den mrischen Zeitschriften die Mit- j 
theüong Qber die von der Münchener Loge geti-oifeneu 
Aminf^niMita erfblgen wird. 



Stettin. Der Voss. Ztg. zufolge ist die GrOnduu 
«Itter Fmr Ritterloge unter Konstitution der Or. L.-L. 

V. D. in Stettin im Weike als Ersatz für die zu Royal 
Volk Abergetretene Lioge „Drei goldene Anker". Etwa 
30 — 40 HitgUedem ist die Oenebmigting war Eniditnng 



einer I^ga adtwedischen Systems ertbeilt und ein Lokal 
in der Dnaigasse für dieattba in Aasdcht genommen. 



Ulm. Die Loge Carl zu deu ;{ l'Imen hat einen 
neuen Vei'lust zu beklagen - durch die i£mennuQg des 
Brs Oustav Haier (Verf. von „Mehr Ucbt") zum ersten 

Direktor der deutschen Handelsgreseüsr-Iiaft und seine 
Vei-setzung nach Frankfurt am Mmii. Mögen diese 
Läefcan dmvb tbcbtigen Nadiwncba ansgeflUlt werden! 



Die Oddfeilows in Amerika geben btr. Aus- 
sebliessung der Farbigen noch einen Schritt weiter, als 

die amerikanischen Grosslogen di i Kitiir. FAn Antra^r 
betr. Aufnahme Farbiger ward atigeleliut mit folgender 
Motivirung: „dass unseix>r Meinung nach die InsUtation 
dei- Üddfellowachailt nur fOr freie, weisse Bewohner 
des Erdballs bestimmt ist; wir betrachten jede Aende- 
mng der Konatitutionsbestimmungen nicht nur fllr den 
Onien im Allf^emeinen gefahrlich, sondern sogar tür 
abMiliiI :-ell;s!ni irfiei i^i'h in denjenigen Diatriktettt WO 
die Kaste der Farbigen anerkannt ist". 



Briefveehsel. 

Ilr V rl 1! in Fkf : Ihnen nnd Br A. b»wt(?n l>iink nud {irii»»! 

lir T. in t'.: Um lii't'ister über die 2!» Jahrvr. der Bsiiih, di'iiko 
Ith mii Sil da'is es iiii lit flie vhIImi Titel der Aulüiitzi', wie in di'n 
Jahrp«uber!ii<liti'ii iiiicli Miiti rii ii, pntliiill, «iindeni nur in iilphikl>eli»i'her 
Onitiuntc die SrIiliL|:w.»rtf rv.-nturll dnppt'lt . wo man nn!«»r ver- 
schiodt-ntT. Til'-tn tiirhrn kann, etwa ro, wip tni „I].*nfthnch d«'r 
Krmrei'" und im Urtjtregistcr; uur mit dem rnterschiwi von ietxt«r<-m, 
dm nicht btoii Orte. sond«rn auch r«r»oueBBani«i und 8iich- 
bauidinDDgeu, wie OebrAnche, Ritual, Aufnabme, Ueiietxe, Reform. 
voneUIg* Mlftflkrt undm. Anner dieMm aU^MeiMa titffittn 
wttrd« BOT MtSt «in A«toraii-S«p*lcr, «rie das alVUorllciM utar 
Anfpib» dar Jaiug. I flj^de. und Seiten, zu gehen win. Jwta andere 
Art der HerKtaUnng wtknle viel zu unifani^reich und zu kosUpialiK 
werden. Ancb ia der anfradentatcn Wei«e »chon befUrclite iih, dan 
möglicher WeiM der AWts die Henit«llnng»kiMtvu nicht decken 
wOfd«. Ich baiMkaa dan Vmtmtg uf S'/i ftnaitbogen (Baak FonMt) 
ud «ribd« aatt nf dan Umtt vm ca. soe BifL * Mk, t—tJbO 
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recbucn niüx^cn. Kh iiitiieht sieh aber aller Berechmiii|.» >>iuviel 
V ollständi K.TiimplHre jRhrjr. 1 — 25 im n»ch«ten Jah r • iibi ihaupt 
vortiaDdeo aeia »«rdün. Die ca. 000 denticheii, adiweii^er, uik^car., 
bolländuchrn und aiulAadiadi-daaladiaB Log« lilirilB kaam 300 toII- 
•tändig« Kxpl. beuUea; bei den aiaa^M Bn ww MHntrcdeBd im 
VariiMl im AboMMHomt ißnmuf oad AlfHg) Beek viel pttww. 
Ms Bit Bibifothakar«, wddw anr Omand-BtfWar IlMr 
36 Jahri;. Im .1. 18S2 reflektiren, konnten mir ihre Brstellnngcn tu- 
f;»hta Uaseo, um die nicht geringe Arbeil rechtuiitig vorbereittn lU 
kaniiPti; tli'ijii müiiten alle Artilul a4MiiaMla dttrotlgtlHMI tUtd 
regi.Htrirt vserden. Ilir>- evenL HUIb Mlum Ml all - - — - 

san ?oraiu aji. BrdL Oniwl 



Aüsetfcen. 

F]in Kauf'iiiauu (Bi) in i-jrsctzt.KU .Tabreii, kernere- 
suni! uml von giiteiu Aeus:<eru sucht iu einen, i sü i cn 
Etalilis.sement der Manufaktuibiauche eine dauernde 
Stellang am liebst(!n als Reisender. Ofliwteil «rlieteo 
W. 80i in der Expeditioa diftses Blattes. 

Die geehrten Brr werden höflichst gebeten, einen 
strebsamen Br, Mannfaktniist verheiiathet, Gelegenheit 
zur Uebernahme einer Filial-; oil'-r fri vi^Mi^ T- i- Atri nnii t-n 
za geben, Kaution kann gewährt werden. Franko Uttierteu 
unter B. • Vemigt die Ei^editioii. 

Ein Br Ifstr., der ZnekerfilbrikBbrancbe angehfirig, 

17 Jahre beim Fache, techni.scb-r1u niisr!] und landwirth- 
scLaftiich gebildet, verheirathet, wünsclit .seinen Pusten 
zu verändern und wäre eventuell geneigt. lU.tJdO Mark 
entweder als Betheiligungskapital oder Kaution zu erl^en. 

Derselbe bittet um gütige Angaben TflU VaklHlzen, 
beasiehuqgsweiae nm diesOUife Unterstataalig:. Aatrftge 
ertieten nnter K. W. Z, poste restant« 

NezamisHtz in Mahren. 



2^UZU^e Bnjj. an. 
Grosse Aoewnhl von in- u. anslftiidiadMa Stoffen 
empfisillt Br C. Seluistlail, Schuei<letiustr, 

Berlin, Friedrich-Str. 135a. 1. 



Bad Kreuznach. 

Den Bm, deren FkmUien bieeiges Bad beniehen 
nOSWn, empfehlen sieh zum Anfenthalt: 

Englischer üof, Br J. C. Heitz, 

Privat-HAtel Villa HOrter, Br Jenv HOrter, 

Privat-Hötel des Br Louis Imhoffl 

Diese 3 Brr sind gern bereit, jede weitere Aus- 
kunft sn geben. 

Kompl. Bauhütte (selten). 

Durch iiiickkuuf eiu/.eluet ,1 ilia^inge i.st es mir 
gelungeo, ein roUstBndIges Exp;. i Hauhütte, Jahrg. 
l—i4 raeammennutelleD, welches icii kAuflich ablassen 
kann. 

Von älteren Jahrfr. habe ich nur noch wenige 
Expl. vojräthig von l«5h 1.). (12, ö3. (j-l. 66. 77.; ebenso 
ist der Voiiath von Jahix. 7rt — 80 inkl. »ehr gering. 
Eventuelle B es t el 1 u n g e n sind daher schleunigst 
zu machen. Es ist im höchsten Grade unwahrschein- 
lich, dass auch nur noch 7 — 10 ExfL vervoUsUindigt 
werden können. Dann eiod kompl. Expl. ancb 
zu hohem Preise niebt mehr zn haben. 
LeifKig. J. G. Findel. 



Im Verlage von J. 6. Findel in Leipzig ist 
erschienen vm. dnrch alle Bnchbandlungen ni be- 



Arbeit * 

und 

Besteuerung des Menschen 
und der Maschine. 

sine Wanians vor dem SoatallBmu. 

Von 
Emil Witte. 

.Die Berliner „Post" urtheilt Uber das Werkobtn: 
„Der Herr Verfasser dieser lebr beachtenawerfhen 
kleinen Schrift entwickelt einleitend die Nothwendigkeit 
der Kapital-Rente, und führt dann an-s, das« das Kapital, 
insbesondere die moderne Dampfmaschine dem Arbeiter, 
nicht nur döm Iaffesari>eiter, sondern anoh dem Hand- 
werker und dem kleinen Omndbentaer, eine nnerträg- 
lioh^ Eonkurrenz macht. Weiter wird gezeigt, dass eine 
ErbSbung des Arbeitslohnes selbst bis zu seinem natör- 
licheii Niveau kaum möglich, jedenfalls durch Gewalt- 
massregeltt der Arbeiter oder auch Seitens des Htaata 
nicht durchführbar ist. Gleichzeitig mit der Veranuuug 
des llittelstandes waohaen aber die Auagaben des Staata 
Au dieeer Yerlegwaheit aebeine ee kernen aadexen Av- 
weg KU geben als den, dasa der Staat gut rentir«nde 
Kapitalien okkupire und zum Besten der Gesamuitbeit 
;ui«;ul:''', jiuch den Sozialismus. Indem der Vei-1'ag.ser 
nun unterHUcht, ob es möglich sei, die VVeit^rentwicklaog 
in andere Bahnen zu lenken, gelangt er zu der Anaiatll; 
daaa «• danmf ankomme, auf dem W^e der Beatenera^ 
den Arbeiter dem Kapital gegen&ber in ein gttnstigera 
VerhSltniss zu setzen. In dem gegenwärtigen Verhält- 
nisse sei der Kampf zwischen der menschlichen Arbeits- 
kraft und der Maschine' kein gleicher; denn dor Mcns:h 
zahle Steuern, die .Maschine nicht. Die rationelle Be- 
steuerung der Maschine (und also auch des Kapitals) 
«ei aber die Kohlenstener. Da im Jahie 1877 die 
FBrdenmg Ton Strinkofalen in Dentsebland 7&0 IfiHionea 
Zentner, von Braunkohlen '214 Millionen betrug, sn würde 
eine Steuer von lU Pfennigen ungefähr einen Kitnig von (K) 
bis lOO Millionen Mark ei-gehen. Da nun ferner die Kuhle 
nicht nur /.ur Speisung von Danipfinasclnnen gekauit 
wird, sondern ihr Werth in jedes Produkt ttbetgehti 
und da jede Steuer Mshliessliob von den Kooeometttm 
getragen werde, so würde die Kohlenstener znniohrt 
proportional dem Einkninmon .'•ein. Xini steckt aber :n 
den verfeuerten Produkten, weliiho von d« n Ken hr u 
gebr.iucht werden, iiiehr Kohle als in den j_'e\V(ihnlifh'-D 
I/ebonsbeduilmsscn, utui .sunnt würde die Kohlensteuer 
den Charakter einer ntioiiellen jirogicsbiven EinkomaMn* 
«teuer tragen. — Weitere £inzelheiteii aus der ftbaiaw 
klar und fassHoh geaobiiebenen Brocbflre mitasntbeQcii, 
mUs-scn wir uns in Rücksicht auf den Haiun ver^ag-n; 
um so angelegentlicher verwegen wir unsere l^eser :iUi 
die Schrift selbst, die da, wo selbst manche iler in ihr 
entwickelten Ansichten auf Widerspruch stossen sollten, 
doch flbeiall anregend wirkt und als ein sehr wexih 
voller Beitrag an der brennenden Steuer£nge anedoHiAt 
werden wird." 
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in nwMMaLa 



Meine Bit! Bei firi* r ili ni Andenken Lessing's ge- 
widmeten Logeofeiei' mag man zonftchst an dessen 
Ernst und Falk, jene inlialtsreiehen 'Gespräche für 
Frnir denken, die das vollendetste sind, was unsere 
deutsche Literatur in dieser Art besitzt, nnd nicht blos 
epochemachend in der Fmuei gewirkt und die Örund- 
linien unseres Arbetlspiaiis fttr alle Zukunft g;ezeiclinet 
haben, sondern auch Gemeingut aller Gebildeten des 
deatachen Volks geworden »ind. Oder wir möchten 
aiMnr Betrachtung jenes kone €tesprldi: Das Testa- 
ment Johannis zu Grunde le<ren, das Alles in Eüns 
ZBSBiniDenfiust, in daa einfache, immer von neuem zn 
wiederholende Wort: „Kfndercben, liebt ench!" 
Df-nn da-s ist ja dpr Itilialt aller Lehren, das höchste 
Ziel aller Bestrebungen der Frmrei. Wenn ich aber 
aneh dfesee Wort und Jene Schrift Aber Fhnrei bei 
unserer heutigen Feier nicht unerwähnt lassen durfte, 
80 glaubte ich doch, einen andern, aber allerdings in 
demselben Gedankenkruse liegenden Ausgangspunkt fOr 
meine Betrachtung wfthlen zn sollen. 

Heute, am Schlüsse des ersten Jahrhunderts seit 
dem Tode Lessing's ist unser Blick auf dessen Be- 
dentang für die Gesammtblldnng des deutschen Volks 
gerichtet, und da leuchtet uns vor allen seinen Werken 
jene Dichtung entgegen, an die wii- zuerst und immer 
denken, «snn der NanM I^MSina; genannt wird. Nathan 
der Weise ist am tieftten nnd vielleieht melir als «ine 



*i Mit ^ätif^er Erlniiiuii^K de« Urs VvrftM 
lingM der Uruwlof» dM Kklektuirhcii BitadaL 



andere Dichtung dieser Art in das Gleistesleben des 
deulsi hen Volks eingedrungen, und in ihm besitzen wir 
das reichste und schönste Verm&chtniss, das uns Lessing 
hinterlassen hat Gewiss ist aber dieses Werk, welches 
er — was keineswegs zufällig ist — nnsreflihr nm die- 
selbe Zeit geschaffen hat, da er die erwähnten beiden 
Scbrifiien verftsste, als ein fhnrisehes Weric im hSdisten 
sinne des \Vort«s zu betiachten. Dafür ^alt es allen 
echten Fnnm schon bei seinem Erscheinen, und es ist 
bemerkenswerth, dass Olflim, Lessing's edler Fremid, 
dessen Herz SD liebevoll und so liehensbedürftig war, 
bereits Pfingsten 1779 Szenen daraus, selbstverständlich 
auch die Parabel von den drei Ringen in der Ijoge 
vorlas. Ein solches Erbe des deutschen Volks treu zn 
bewahren und uns immer mehr anzueignen — das heisst: 
die von Leiisiug in so herrlicher Weise verkiiudef*! Lehre 
von der reinen, allbeglBckenden Menschenliebe stets als 
das Panier unseres Bundes hoehzuhaKen, mit Muth und 
Entschiedenheit zu verlheidigen und durch unser eigenes 
Lebon an betbttigen — ^ daan fühlen wir als Fmr nns 
ganz besonders berufen. Denn die T<'i£rn vir-ht ja vdtt 
Ost bis West, von Süd bis Nord, von der Erde bis zum 
Himmel, oder mit anderen Worten: der enge Raom, in 
dem wir uns vereiniijen, bedeutet die unendlirli upisge 
Welt in ihrer gleich grossen MannifJifaitigkeit, nnd wir 
erheben vm in ihr Ober äDe trennenden Unteradiiede 
und befestigen das Band der Liebe, das nicht blos die 
Glieder des Bundes, sondern alle Menschen nmfasst. 
Lessing sagt bekanntlich: „Die wahren Thaten der 
Frmr zielen dahin, nm grOssten Theils alles, was man 
gemeiniglich gute Thaten nennt, «'iitbehrlich zu machen". 
Dass er seinen Nathan schrieb, war eine solche Tfaat. 
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So bekannt uns auch der Grunilgedanku Jer Dich- 
tvng ht, DO klar und dentlich auch die von dem Dichter 

•rt'Zficlinetpn Cliarakferfi voi' uns stellen, so scliarf aucb 
die iuUalt^reicksieu Wurle von der ersten Zeit ao, da 
ans die ICeislerwerIce nneei'er Liteivtai* sagflog^Hch wnrden 
iiTid wir uns an ihnen heranbililftni, unscifni (Tiiifirlir- 
iiis» eingeprägt sind — dieses \\ erk wirkt stets mit 
nngeschwltebter Znnbflrkraflt auf Geist nnd Hers; es ist 
wie (las liell^ TaH:e^iIi<•llt, das immer neu ertVeut, wie 
der lebendige (^iiell, der uns immer neu erfrischt. Da 
ist Widerstif ir -reg^en Vomrthdl. Ueberhebnngr nnd nn- 
hntere «ii-sinniiuf^; miitliii^er Kaniiif fiir die höchsten 
Güter des Menschen und der Mensclilieii . t"ur Heclit 
und Geisfesfreilieil — , und heirsdit dodi nur Miliif 
nnd Sanftniutli, Vcisi'ihnuiij» aller <i4'gens)lt/,e und Friede 
und Kieudijrkeit. Kiniiü'lie Wditi- schlii sM ii lioln- (ic- 
dankeu ein; »tieuge, scUuife und doch schlichte Uruud- 
sUse, die nt» leiten soHen. so oft wir an einem Scheid«- 
^^■^^rr^ stelii'ii Und iu (icfahr sind, die Oidnunif 
»>ittlit'hen Welt zu verletzen und mit uns selbst iu 
Widersprneb sn gerathen, von denen wh* aber im 
l>ran},'e des Lelicns so leicht abirren; Wahrheiten, die 
den Anfang und daü h^nde der Weisheit bilden, die an 
nnd für sieh so klar mid leicht vei-stftndlich sind, aber 
nin ali/uoff durch crnicdi ifjpende Lei<leii.'ichaft, ja anch 
durch Maaslosigkeit des besseren Strebens dem Ange 
entrückt wenlen, die wir, indem wir uns auf umi selbst 
he.siniien. aufs neu«- suchen, dnrch ErfUirung necht sn 
ta.-M'-n lernen, durch forttjeset/t»' TVlMinn; uns iraiiz /u 
eigen nmcrheu müisseu. Üa vemehmeii wir im hel l igen 
Streite Immer wieder den Diedennvf, die Mahnung zu 
jener dem Ui-fz^u sfi wnlilftiii'^iKlen und iIdcIi so sdiwer 
zu übenden Duldung und Nachsicht, die nicht ausiichwäche 
nnd scblalüer Naehgiebig:kelt henrorgeht, auch nicht ein 
entwüitli^'endes Geschenk ist. filr das wir Dank ver- 
jüngten, sondern in der Ent.scbiedenheit der eigenen 
Oesinnnag bernht nnd einfache Qerechrigkelt ist, indem 
Jeder — und das i.<-r ja ein llaupt^rundsatz der Hn- 
mnnitfit — bei der Walirhf-it beharrt, wie er sie er- 
kannt zu haben iiflaubl, und ihr eilVi;? ilient, aber un- 
bestocheu von Selbstsucht und im Mesvusstsein der eigenen 
Mängel, dn>^'-llM- H'-cbt d^r tiMllichen Uelierzeupunj,'. das 
er für sich iu Auspi uch uiuimt, auch iu dem Andern 
ehrt nnd nur Uber sich selbst und die eigenen Hand- 
tUBgen nach sticiiir-'i*'ni Masse rii-btcr. 

Mit seinem Nuthau schluss Leasing bekauutlich 
jenen heftigen Kampf ab, den er in der titiarigsten 
Zeit seines Lebens zu bestehen hafte. Er hatte sich 
am 8. Oktober 17it> eine glückliche Häuslichkeit ge- 
gründet, aber schon im Jannar 1778 wurde sein« Frau 
ihm dim Ii den Tod entrissen. Mit diesem schweren 
8chick.salss<'hlag trafen die sch&i-fsteu Angriffe gegen 
Ihn zusammen, die ei' durch die bereits 1771 bcf^oimene 
Herau>:,Mbf dei' sogeuaunfeu ,.\\''iifVii!«iii!l)-i' Kr.'üyiiicnte'' 
veranlasst hatlc. Er wrtheidigtc seine Sache ji;it ib iii 
tapferen Fieimuth, dem seltenen Scbarfsinu und der 
uawIdentehUehen Seblagfertigkelt seinesgentaten Oebles, 
wie mit dein •.Tiiitzcn Riistzeii;;^ sr'incs reichen Wissens- 
iichatzes, wurde aber im Juli 1778 au der Fortsetzung 



I seiner Streitschriften durch obrigkeitliches Verbot *er- 
hindert. Kr war damals nahe daran, auf seine Stellung^ 
als Bildiothekai- in Wtdfcnbüttel zu verzichten . um! 

. deutete dieses am 8. August iu einem au deu Herzog 
gelichteten Sehreiben ao. Unter solchen In mebrfMier 

Hiüsiidt widrijren V*'i baltnissen taticlite in der Nudit 
vom lU. August die Idee des Nathau iu ihm auf uud 
wurde in Ihm so lebendig, dass er schon am folgenden 
'l'ii'^i' /III Ausfulirung scbiitt. Ks war ein schou in 
früherer Zeit iu ihm eutstaiidener, dann aber wieder 
zurückgetretener Plan, den er jetzt festhielt, um den 
abgebrochenen, vorher mit theidosrisohcu Warten gt-führten 
Kampf gegeu Unduldsamkeit und fanatische Vei ketzerung 
t in anderer Weise fortzusetzen. Am 11. August schrieb 
1 er an seinen Hiudei Karl: ..Ich habe vor vielen .laliren 
[ einmal ein .Scliau.-iiiel entworfen, dessen Inli.ilr eine .Art 
1 vuu Analogie mit meinen gegeuwäi tigen i>ti eitigkeiteu 
bat, die ich mir damals wohl nicht trlomen lleas." Der 
Miitbeilung. d.iss ^-^ dicsr-s Stück luinniehr ausarbeiten 
! und auf «Subskription heruusgebeu wolle, fügte er eine 
Ankandigoog*) desselben mit Angabe des Titels: Nathan 
der Weise hinzu, die der Bruder alsbald drucken lassen 
uud verbreiten solle. Bekannt ist anch seine Aeusserung 
in dem Brief Tom 6. September an Elise Seimarns: „Ich 
.muss ve]>nchen, ob man mich auf meiner alten Kanzel, 
auf dem Theater, wenigstens noch ungestört will predigen 
lassen." Während er in seine Dichtung vertieft war, 
beunruhigt«n in manche durch sdne hSMigten äusseren 
V( I haltiiisse \ iTaiilasste .Sorgen und fehlte t-s anch iiirlit 
an neuen Angntlen der Uegnerj nu'. konnten ihn nur aul 
Augenblicke in der Vollendung aeiues Wwlies sturen, 
das di'nn aucli anfangs ATni 177f» in die Hände der 
Lesei' kam und seine seitdetu ununterbrochen foilge- 
setzte nnd immer tiefer eindringende Wirining begann. 

Uau konnte sagen: der tapfere Kämpfer war ge- 
zwungen, den Kampfplatz auf dem Gebiete der Gegner 
zu verlassen, uud kehrte uuu missinutbig in die bedrohte 
Heintath snrflek, um sie — was vor allem geschehen 
musste — mit ganzer Kraft zn vertheidigen ; und als 
er nuu die tiaute Stütte betrat, wo er zuerst das Liebt 
der Sonne erblickt, znersfc die Laute der Sprache ver- 
noniineu, wi» er, m>u Liebe umfangen, die ersten Fi cudm 
uud das reinste (JlUck empfunden hatte; — auf dem ge- 
heiligten Boden, wo einst die ersten Strahlen der Ei-^ 
kenutniss in si inc Seele drangen, die ersten Hoffnungen 
in ihm erwacbieu und die edelsten VoiMtze in ihm 
keimten: da fühlte er sich so Ihih nnd sicher, als bitte 
er den schwersten Kampf schon siegreich bestaiiileu und 
als Witte nie mehr eine Gefahr zu berürchteii. Und iu 
der That^ die Welt des Lichtes uud der Liebe, die uu» 

•) Iii« Aiikutiili),'-,iii>: ilf'iiipi'lNi lir Auit^. d. Wf^rk«' 11, \1. S 7^2 . 
dii> mit etnvr llitideuiuii),' auf dan bÜMJCiiUich («iiier tlieolugiaduiu 
Stfoitachriftou erfüllte Vi^rbot beginnt, i*t von S. Au^iut datbl« 
Wona diw nichl wif aiiMni V«nalwB bambl, M ntahte ■■■ v«r> 
mnllnn, 4iM LMtag aMditncli da» Dwtan uSxm ohm «rwUmtm 

Sclirrlbfn» hu di'ii llcr/oif gpsd/t hii()<>. Das« er dio Aiikiimli:raivr 
iilitit vor dem firi.fM vom 11. .Vu|?ast geacliriebeti liat, erliellt aucb 
tlar.tiH. <]>i.\^ III <Il>^i'iu heitit: |^iv *'«—** HachltAllMd* 
kiludiguu^ . . . kbdruckcu iMnn*. 
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aus sfineni Nathan entgegenstrahlt, war die geistige 
Heiniath iiefising's, wo »eine tie&ten und stärksten 
Leb«iatri«be vamitoii; sie war d«r gelidligte Boden 
UM dem alle Kräfte seiner Seele ihre Nubritnir sojjfn. 
«0 sie in reiner, milder Luft, int bellen Sonuenscheio 
sieb frei entfklteten. Jm Udttaa Befdie der Ideen Ablte 
er frohen Ju$!:eiidn)utlj, und so scfaof er — wie wir mit 
Goethe von der Darstellungsweise sagen können, m der 
Lessing im Nathan zurückkehrte — mit „heiterer Nai- 
vität" ein W erk der reifsten und erhabensten Gedanken. 
Er selbst meinte später, die Dichtung möge die Spuren 
seines „eintretenden Alters" und der gPoleniik", die 
dabei mitwirlit«, «n aieh tragen; aber nie vieUelebt bat 
ein Dichter bei heg^innender Kör^tei-schwäche iiikI in 
einer Zeit, wo er sieb der heftigsten Anfeindungen zu 
erwehren hatte^ ein so JngendkrSftice» nnd iHed volles 
Werk 



Li'ssiTif s(l})st hat sich in der erwähnten An- 
kündigung über die äUnunung geäussert, in der er die 
Anaarbeitnng dea Drama's unteroabm. Er kflndigte 
da-Hselhe als einen si-in<;r alten theatralischen Vensurhe 
an, von dem er sehe, „dass er schon längst die letzte 
Feile THtUeiit bätta" *) nnd fiibr dann fort: „Nnn wird 
mau glauben, dass ihm diese zn geben ich wohl keine 
unschicklichere Augenblicke hatte abwarten könuen als 
Augenblicke des Verdru8»et<, in welchem man immer 
gern vergessen möchte, wie die \\ elt wirklich ist. Aber 
mit nicliteii: Die Well, wie i<-li sie mir denke, ist eine 
ebeuHu uatuiliobe W elt, uud es mag au der Vorsehung 
wobl nicbt allein liegen, daas de niebt eben m> wirk- 
lich ist.« 

Ich bebe diese Woi-te, anf die ich wieder zurück- 
kommen werde, deebalb bervor, weil sie in aller Kfirae 

die ganze Lebensanscbaiiuug Lessing's ausdiücken und 
zugleich die Tendenz bezeichnen, die er schon beim 
asten Plan des Stücks im Auge hatte. Kr betrachtete 
die grAnten Uebel der Welt, namentlich auch alle 
.\eussernngen des Hasses an{l iler Vei t'ol^'ungssucht als 
natürliche Folge der uns Sterblichen von der Vorsehung 
g«aetsten tSebraaken. Die Menschen aber eoUen nnd 

k(taineu sich zu fferii lllier alle Be.schriiiikrhrir lufmis- 
reichenden Ideal erheben und dieses verwiiklicben. 
Bine sdebe Oeetaltnng des Lebens wird von unserer 
höheren Natur gefordeit, eiilspi ii lit aisu dei von der 
Vorsehung ftr ans bestimmten Ürduang uud ist eine 
mindestenB ebenso natUrliebe Welt als diq'enige, die 
mau gewöhnlich die wirkliche Welt nennt und deien 
aittliche Uebel zwar von der menschlichen Schwüche 
nnd Unvollkonimenheiten herrOhren, aber aucli durch 
die in nnaerem Wesen liegende W illenskraft UMirwnnden 
werden mnasen. An den Uenschen liegt ea, wenn die 



•i I.t'iiiiiuß bt'trachtt't eine ilitarti^'e Arbfit iMfiuuliti aU ferti4;, 
»ibalil er unr den I'liin ft»t},'(-<itellt hatti-, or küiidit,'t<' uhn den 
K Btttaa abnchtlicJi al» «inta mar noch ,di« latMe Feila* arfardsrndim 
V«n«di aal fHditiw Mt M, vm dM Iifthwa Tonntwogaa, da.i» 
da» Stück nuf »riM JetxigCD Str»iligkritiMi ilirekten Bivuk hab*-, wa» 
«r IwkuDtUcJt andt in fans vertrauliclieD A<-u*<i«iiiij;vn «iitochiedcn 
vwmlttt«. 



geistiffp und sittliche Weltordnuns; nodi ao weit ent- 
fernt von ihrer Verwirklichung ist 

Meine Brrl Der Oedanke, dan Mftngel and FeUer 

nun einmal zur Natnr der Menschen gehriren, mag uns 
I beruhigen, wenn wij- bemerken, wie sie vom einfachen 
I W ege des Outen abirren, mag selbst dem Sebmeru 
über schreckliche Unthaten den Stachel und die Bitter- 
keit benehmen. Den vollen Trost tindet aber der 
Menschenfteund nur in der Zuversicht, da^s das Men- 
schengescblecht, trotz aller traarigen Verirrungen, sich 
doch immer mehr vervollkotisrnnet, wie in der Hoffnung 
auf die fortschreitende Veredlung der Individuen, welche 
beide sieb gqienaeitif bedingen. Leasing erkannte in 
den mannichfach verscblunpenen und oft so dunkeln 
W egen der (ieschichte die weise und gütige Fübrung 
einer Vaterhand, dienErriebangdeeMensebei^iesehleehts.* 
Er lebte und wirkt« im Reiche der T.ii hp. in ili iu alle 
Käthsel des Daseins sich iOsen, alle W iderspruche ihre 
Vei^ühnung finden. Hier waltet nkht blindd Noth- 
wendigkeit, die ans blosse Entsagung auferlegt, sondern 
freie Entwicklung durch Sti-eben nach einem htlheren 
Ziele und freudige Thfttigkeit.*) Anf dieses Reich, das 
er mit seinem Nathan betrat, wies er im voraus hin, 
indem er saj^te: .,Die Welt, wie ich sie mir denke, i.st 
eine ebenso natürliche Welt^ als diejenige, die Jetzt 
noch wiikliA ist md deren Beeebaflbnbeit man im 
Augenblicke des Verdrusses l-hih versess'-n inMchte". 

AU der durch die Fragmeute hervorgeruleue Kampf 
begann, flnsserte Lessing adnen Unwillen Uber jede Ver- 
ketzerung mit den Worten: „Will es denu Kiue Klasse 
von Leuten nie lernen, dass es schlechterdings nicht 
wahr ist, dass jemals ein Uenacb wissentUcb und tot- 
sittzlich sich selbst verblendet habe? Es ist nicht 
wahr, sag ich ^ aus keinem geringeren Grunde, als weil 
es nicht möglich ist." Hieran schliesst sich jener Aus- 
spruch, der — man darf w ohl sagen — wie ein einiiger 
Lachtstrahl aus dei II<ilie. die dunkeln Tiefen unseres 
Daseins erhellt: „Nicht die Wahrheit, in deren Besitz 
irgend ein Meoaeh ist, oder an sein vermeint, sondern 
rlie aufrichtige Mnhe, die er angrewandf hat, hinter die 
W ahrheit zu kommen, macht den W erth des Menschen. 
Denn niebt dareh den Beaitx, sondern dnrdi die Nach- 
forschuu^ der Wahiheit erweitern sich seine Kräfte, 
worin allein seine immer wachsende Vollkommenheit 
besteht Der Besita macht ruhig, träge, stolz. — Wenn 
(Tott in seiner Rechten alle Wahrheit, und in seiner 
Linken den einzigen immer regen Tiieb nach Wahrheit, 
obscbon mit dem Znsatze, mich immer und ewig zu irren, 
verschlossen hielte, und si>rSchc zu mii-; wähle! Ich 
fiele iUiu mit Denuitli in seine Linke, iii>il saiffe: Vater 
gieb! die i-«ine Wahiheit ist ja doelj uut luj- ilich allein!" 



*i \Vcijii Li>«i!ii; Hu^,-!!': .Uli iliink«- dt'in S<hö|if«'r. dtw» ich mius, 
das ü«stv muKH", so bckaaute er aicli d4iiait k«io«i««g* luai Uetcr- 
aiiiii*iuu<< ; nm aieh davon aa flbaneufea. brancht aus aar diafltalla 
im Zaaaauaaaltaag» » laua, wo «r mit den Worin: Jbnmg nmi 
NOthwendiffkatt, naHi ««lelMn dte VanttDanf dca Beaten wirkt* 

i3fu Aiitrje^ Mii f'a'.'-w h.y-Mrhrii-t. um! mit «I' f Kra^r»' : -W.l^ wUrdf* 
KL'Khehen, »t uu ich luir ganz, «Ikiit Ubi'rUMcn wär«':"' au( die bäbere 
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Mau mius diew Worte wiederboleo, «i oft von der 
LeboiMiMcbaiiiiiiflr Leanog'fl dia Bade kit, nd aun wird 
sie wiederholen, so lang« Mb Nmm gWMItt vML Abv 

auch eine andere Aeussemni^, die so r^ht ans .seinem 
Herzen stammt, darf nicht vergessen wenlen, znmal wenn 
von seinem Nathan die Rede ist Lessiug, der iUe Lüge 
und unredliche Gesinnung in ihren er* lu imsten Snhliipf- 
wiokelii aufzuspüren wusste und loit uuttrbiiLlicberäti-euge 
rerfolgte, konnte too akh sagen, er beaitxe „eine be- 
sondere Gabe, etwas Gute» an etwas Schlechtem zu 
entdecken", und er aei atoker darauf als auf alles, was 
«r -wtoe mid kAnn«; „oicbts«, sagte «r von dieser OalM, 
„kann uns mit der Welt zufriedener machen, als eben 
sie." So zeigte er auch in den Öesprächen für Frmr, 
dass die ans der TrenBung der Hensebea nach Ab- 
stammung, Ständen, Staaten mid BeUgionen und alle 
aus dem Widerstreite der üeberzengnngen ent.stehenden 
üebel, denen die Frmr entgegenarbeiten sollen, in der 
Natuj- des Menschen begründet sind und mit den besten 
und edelsten Antrieben zusanimenhängen. Weit entferat 
aber, dass eine solche Betrachtung der Welt und der 
Meiseheiit die auch in d» wderUiehateiB Ansartingea 
nur eine traurige Veriming erblicTcf, nnser Streben ftir 
die Verbesserung menschlicher Zustände schwächen und 
msere Tbaikraft lUrann kSnnte^ atftrkt sie Tielmebr 
wie das nei.-piel Lessing's zeigt, den lluth nnd die Aus- 
dauer auch für die schwerste Arbeit im Reiche des 
Geistes, die Rt^nng anf das Getingea eines Werkes 
dem ja, wenn es einmal weiter fortgeschritten ist, auch 
die Herzen der jetxt noch irregeleiteten Gegner versöhnt 
sieh sttwenden irerden. Nor mOssen wir nnser eigenes 
Streben, auch wenn es dem besten Zwecke gilt, durch 
weise Besonnenheit zu mässigen wissen, damit wir 
niemals die füi' unsere Handlungen gesetJtten Grenzen 
fibei-schreiten. 

Davor zu warnen nnd in der Masslosigkeit an <U-h 
guter, aber nicht durch die Vernuutt gekläitei- und 
rfditif fslsiteter GeflUile «ine HaaptnmdM gnwaer 
Uebel zu zeigen, liegt iu der Teniienz des Niifhau. 
Während wir die beklagensweitheu Folgen des Fauatis* 
mos rw Attgen haben, werden wir zngleleb vor Jeder 
Schwärmerei, nls der Quelle desselben trHurnnt, und 
zwar nicht blue gleich anfiings, wo Kathan mit so herr- 
lieben Worten der Weisheit den fieberhaft erregten Sinn 
Recha's beruhigt und aus der Traumwelt der erhitzten 
Einbildungskraft zur nächstliegenden Pflicht zurückfuhrt, 
sondern beinahe dnrchgebends in der ganzen Dichtung, 
wo ganz Hllgemeiu gezeigt wird, wie irregeleitete edle 
Gefühle, z. B. beim Tempelhern) zu verwerflichen Hand- 
lungen lubreu können. Dieses ist auch der ^rand, 
weshalb Leasing — was man anflhllend gefhaden bat 
— auch nicht entfernt auf den Gedanken kommen 
konnte, den Plan dea Stücks so einzuiichteu, dass die 
ieidensebaftUcbe Liebe des Tempelberro n Becha dateh 
den Re.sit/ ilei' beliebten gekrönt worden wäre; sondern 
alles auf den ia viel höherem Sinne versöhnenden Schluüs 
anlegte, dass beide sieb als Geschwister finden nnd 
lieljen und im Veit^in mit den anderen tiefer in den 
Gang der Handinngen eiogi^fenden Personen Eine 



Familie bilden, in der sich das Bild der hbar alle 
trenrnnden Sdiranken hinweg geeinigten Mensebb^ 
dantallt Zn beaebten ist, da» dar religifisen Schwär- 
merei gegenfiber auch der Abweg gezeigt wird, auf des 
die edelste Menschenliebe gei-athen kann, wenn sie nicht 
durch weise Grundsätze geleitet wird; Saladin, der mit 
warmem Hei-zen, aber in nnvernünftiger Weise seine 
Wobltbaten ausstreut, gelangt dui-ch seine thoricht« 
ymebw«ndang dabin, dass er, wenn aneb nur Ar dnan 
Augenblick und olme sich i?fssen klar bewiisst zu sein, 
doch immerhin eine geistige i<'olter gegen Nathan an- 
zuwenden vennebt, der die insBere Gewalt drohend nur 
Seite steht. Recht absi^ litlirh hat Lessing in den Reden 
Al-Halis die Ausschreitungen falscher Wohlthfttigkeit 
sebarf gegeisselt nnd naebber aneb den sebwadieB 
Versuch des Glaulrenszwangs durch tiefe Beschämung 
Saladin's be^stiaft. AUe Schwärmerei aber und alle 
Verfolgungssncht ist, wie dies iu bekannten Stellen der 
Dichtung nachdrAcklich und nach verechiedenen Seiten 
hin hervorgehüben \^h\\, nichts andeies als 8t«lz und 
Ueberhebuug des Menschen, der seine nächste Pflicht 
veinisst nnd sieb mit seinem besdirSnkten Sinne und 
seiner scbwAohMi Kraft ao die Stelle der Vomalunc 
setzen will. 

(SditaH Met) 

Die Tersebledeaeik iBtemationalML 

(Schlu».) 

Das gewaltigst« Band der Schei(lung unter deu 
Henseben ist die Sprache, nnd doch spricht der Jude 

nicht hebräisch, kann es in der Regel gar nicht; die 
hebräische Sprache ist wie die griechische und latei- 
nische eine todte, deren Literatur eine geringe Aus- 
beüte vergleichsweise mit jenen gibt. Der Jude apridlt 
die Spraclie des Landes, nur dass er sie und zwar auf 
uuscbüue und widerliche Weise verdirbt; diese Unter- 
scbeidnng nnss vor AUem ansgemerst Warden; nur 
wenige Juileii können frei von diesem Dialekte sprechen. 

Der Unterschind des Glaubens ist Null iu einem 
Staate, wo es Freiheit des Glnbens «ad volle Gleicb» 
bereclitiifun',' gibt, in welche offenbar die Ebeschliessnng 
mit eingeschlossen weailen mnss. Der Unterschied der 
Kleidung ist ebenfUls verwerilieb, nnd schaden die 
polni.>schen Jaden mit ihren schmutzigen langen Röcken 
' und Haarlocken der Emanzipation von Vorurtheilen 
{ weit mehr, als man dieser Kinderei zumntben sollte, 
j Der Unterschied der BeschiftigtUIg, diese Haupt- 
! quelle der gegenwärtigen Spannung, wird durch die 
Vermehrung der Juden uhuehiu in neuest«r Zeit be- 
hebeo. Ein Staat bedarf eines Quantums InteneUolar* 
Substanz, wie ein Organismus; der Handelsstand ist 
nothwendig, aber ein Zuviel kann nicht existiien. Die 
Juden sind geawnngen, and zwar sehen jelsty bdnstrieU«, 
-Advokaten, Aerzte und l^ aniS' zu 'Ain if'n. und werden 
l>ei noch grosserer Vermehrung bis zum gewühulichen 
Tagluhner bentntersinken müssen, was In Raminiea 
schon der Fall sein soll. Wenn der Jude kraft seiner 
Intelligenz auch weniger angewiesen ist, durch der 
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Hände Arbeit zu leben, so geht das doch nicht ins 
UneDdlicbe. In dieser Beziehung ist also weiter nichts 
n mein, ab di« Ding« g«]i«B lo Iimmi. 

Nim sbfr k'imitit fin schwerer, böser, nicht leicht 
za beseitigender Unterschied — der physiologische! Wie 
nO d«r miilcaiite UnteneUed 4«r Gasielitcr Terwtoeht 
•K-rrlen? Durch die Mischung! Allerdings, diese aber 
kann nur langsam vor sich geben. Wir müssea hier 
nf swd YaraehMenlieiten vaSmwknm umümii. den 
Gflsichtsausdruck und das Zellentnateriale, den Körper. 

Was den letztei-en Unterschied anbelangt, so sind 
die allgemeine Wehrpflicht, die Pflege des Körpers durch 
Uebungen, Bäder, Sommerfrtodl6D geeignete und von den 
Juden schon in Ani^iiff j^enommene Mittel, um ihn zu 
verwisclieu uud z. B. der Üickleibigkeit namentlich der 
sebUnereQ semitischen Hftlfte entgegenznarbeiteii, welche 
durch .Tahrhiitülerte lange Besdllftjgiuig nnd Züchtiin;: 
tj-pisch geworden, äcbwieriger fot «s mit den Gesichtern. 

Dt« Joden, welelie stark augeprigto lenitiedie 
Physiognomien haben, mUssten selbst einen grossen 
Werth aof die Kreazang mit Individuen legen, welche 
Kdche Phjsiognomleo aicM kabeo. Der dentecke mid 
Dordslavische Typus, der in der Regel an Ansdruck.s- 
iosigkeit leidet, wärde durch die Kreuzung mit den 
Semiten nur gewinnen. Im Zustande der freien Wahl 
des Weibes würde dieser Differenzpuukt bald vendiwin- 
den, aber in einer Zeit, wo da.s Weib die Versorpnnp 
durch Hingabe auf legitime oder illegitime Weise zu- 
meist erkauft, ist nichts zu machen. Dunsk das volle 
Aufgehen des semitischeu Stainnip-; in (h> aifderen 
ätämme wurde sowohl der semitischeu Intemationale 
als «neh antirnnitischen Bewegong der Boden unter 
den Füssen weggezogen weninn; 'l')s kann aber so 
Mknell nicht geben, schon deshalb nicht, weil sich die 
Herren Rabbiner nnd Pflurer dem instfnktmlmig und 
nach Kräften wijjei-setzen. 

Die Anfbebnng jeder auUsemitiscben Bewegung 
konnte aber aneb anf andere WtXm gesclieben, wenn die 
semitische Internationale eine kosmopoIiti.<«che „blaue" 
Kichtnng einschlagen würde. Es ist Sache der Juden, 
i\ni>a man statt zu sagen, er ist ai-tig, galant, liebens- 
würdig wie ein tranzose, sagen würde, wie ein Jude; 
odei- da-ss die Erfahrung im Lanfe der Ztit den Aus- 
druck hervorbriicbte: „Er ist nobel, bescheiden, kouiant 
nnd wekleraofen wie ein Jude*. Sympathie nnd Aek- 
tnng sind Dinge, welche einzelne Individuen si; ^^nt. 
wie Durchschnitte von Hassen, Ständen uud Genossen- 
sebaften erwerboi mOasen. Was nnn die Aektnng nnd 
(ienieinnützigkeit anbelangt, so wüsste ich ein Mitt<'l. 
welches nicht nur die Juden individuell, sondern gerade 
die senittoehe Internationale mit einer derartigen 
Glorie umgeben würde, dass ich .selbst darüber ein 
Jude werden kfinnte. Um das so recht anschaulich /.n 
naehen, muss ich zn meinem Vergrösseruiigsglase grei- 
fen und etwas übertreiben. 

Denken wii- uns einen Rabbi, der eine jeuer mysti- 
schen Naturaulageu wäre, welche durch ein zeitweiliges 
riebtises Sohanen aick in einett keaondnmi Xndlt m 
setzen wttaste, oder gar dnreh magnetische Kraft ein- 



, mal einen wirklichen oder eingebildeten Kranken heilte 

In. s. w. Dieser moderne Habbi oder Prophet hätte nun 
«Ine solche Madt tber die GemOtber, nm daa Jnden- 

I thum zu veranlassen, Cctwa statt der iildichen Bes'dtnci- 
dung) den 3. Theil des Eigen ihums dahingeschiedener 
Sndarioaer als Stiftung för gemdnnlltaige Zwecke okne 
Untei-scbied der Konfession füi verfallen zu erklären. 

• Setzen wir weiteres voraus, das jetzt heirschende, 
Staatacknldett kontrakirende Gkrfsteatknm bliebe bei 
seiner egoistischen Anschauung, dass der Zustand der 
nächsten Generation fOr uns gleichgiltig sei Was wirs 
die Folge? 

Es müsste jeder Proletarier und Menschenfreand 
den lebhatb-n Wunsch hegen, dass sich die Juden meh- 
reu, wie die Sterne am Himmel oder die Fische im 
Wasser; dass femer Jehova alte Sdiltae der Welt auf 
sie häufte und den Christen entzöge. Denn angenom- 
men selbst, dass zufolge des stärkeren VervielfiUtigungs- 
tiiebes der sektoersn semitim^ Hilfte ntekt der 
Siebente, sondern nur der Zehnte kinderlos sfQibe, so 
gebe obiges Dritttheil bei 30 Jahren Generationsdauer 
den 10 X S X 80 ^ 900 — sagen wir den tansendsten 
Tb eil de.s semitischen Vermögens jährlich als KoUektiv- 
Eigenthum. blieben fttr die freie Verfügung des 
Kinderlosen noch immer zwei Dritttheile, um einzelne 
Menseben naek Wahl glücklicb zu machen, oder falls 
der Erblasser von Ambitionen petragen wäre, für Auf- 
lechthaltung des Glau/es des Hauses Jeiteles oder 
MandelblQb zu sorgen. 

Ihr seid ja Kosmopoliteu, Ihr verlangt Euch keinen 
nationalen hebr&iscben Staat etwa in Jerusalem oder 
anf Hadagaacart Wer an so de^etdiea denken ktante. 
niHg:e sich ein g;H]izisdtr< Durf Jtti-ehen, in welchem die 
Juden die Majorität der Bevölkerung bilden. Ihr wollt 
ja ein aaserwlkltes Volk sein; tkot also das, was die 
Christen trotz des Gebotes ihrej^ Heilandes, die Frei- 
maurer trotz des humanitäi-en Aush&agescbildes nicht 
tkan! Bewefet, daas Eors Internationale befibringeader 
sei, als die schwarze and rothe: Ihr lialn ein materielies 
Interesse daran, denn sonst wachsen Euch und uns die 
Rothen über den Kopf, oder vielmehr unter deu Kopf, 
um unserer ver{täteten YarinUderany in einer Stunde 
dfs lothen Enthusiasmus an einem gemeinsckafUicbea 
Galgen ein Denkmal zu setzen! 

Die Jaden kaben die Wahl, mtweder ikre Speziap 
lifiit aiifziip'ebet! n-itüflich mit Ausnahme des Glau- 
beus, der ganz irrelevant ist — uud innerhalb der 
poUtisdien Grenzen in Staat nnd Natk» aafirageben, 
wo sie eben leben; oder sie haben die Ambition noch 
über den Glanbensunterschied hinaus sich besonders zu 
durerenziren nnd ein Volk im Veike in sein; dann aber 
müssen sie durch hervorragende^ nicht nur persönliebe, 
sondern auch gemeinnfltzige Eigenschaften ihre an- 
genehme Existenz als Minorität ermöglichen — das 
Judenthum müsste dann durch äussere und innere 
Liebenswürdigkeit ebenso popnlAr werden, als es jetst 
unpopulär ist. 

Dad» ist ea nicht die Taufe, welcke den pkyaioio- 
giack-semitiMiben Typus mildert) amidem die Kreuzung; 
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m\rh ist es nicht die Taufe, welche die iiidisrh-matR- 
rialistiäche Anschauung in eine mehr chn-stUch ideale 
TMrvuMMl, wmdm die Eriiekanf und Bildang. 
Zwischen den petanftpn und nicht {»etanf't^n Juden ist 
keiu praktischer Unterschied, wenn der Jud bleibt, und 
BwiMiMB d«B getavftflii und vklit getaiift«n OendcoicB 
ist auch kein rtitersehied, venB Dur iw Oentlenan 
zum Ausdrucke kommt! 

Wmui wir eineii Bttekbliek auf die TereeUedeoen 
IntenutMnMlflii verfbn, so tritt die ZveiechneidiB^EBit 



jede?' intpinntionalen Solidarität und Organisation her- 
vor; jede derselben konnte (irossartiges leisten, wenn 
die Mebfedern Biekt im EKotanaB oder in der Bitd> 
keit, senden) in einem humanitären Kosmopolitismus 
wurzeln würden, was aber bei der schwarzen, roth«u 
mid Bendtiedieii Litetnattoiiale nicht der Fett Ist, «tt- 
ri^inl iJpu blauen Internationalen einp ziVU-ewusste Orga- 
nisation fehlt. Am gefährlichsten sind die Eothen, welche 
BOT dntih die Biaiien tiegreieli beldUivft oder twMtr 
aiii|[eBan||t weiden können. 



Feuilleton. 



Berlin. Sonntag; den 24. April feierte die Loge 
Urania /.. i;üsterbl. (Iv -T; i das SOjÄhr. Mrjubiläum des 
Br öchneider, X>irektor des musikaL Kollegiums. 



Dresden. Der nengewikite Orossmstr. der Ot, 

L.-L. V. S. Br \\'en|?ler hat seine Amtsführung mit 
einer vortrefflichen Ansprache lilitt den bprucb: ..Im 
Zweifelhaften Freiheit, im W esenfliclien Eiakeit, in 
Allen Liebe^ verheLssungsvoll augetieten. 

Die Loge „Zu den 3 Sckweilem" in Dresden befür- 
WMlet Schritte zur Sirlangimg geeetilicher Anerkennung 
der FVnrei in Saebsen dnrek offlziene Anträge bei der 
K. Staafsrejriernnr^. sowie durch den Grosslnj^enbund 
Betieibuufi: der Anet kenimusr der Frmrei im Wege der 
Keichs■ii,'e8etz!^^'bunc■. W ir begrüssen diese.s Vofgeken 
mit Freuden und wuuschen besten ßrfolg. 



Eberswalde. An B. d. feierte die Loige Friedr. 
W ilhelm n d. 3 H. das Fest ihree S^krigen Be- 
stehens. 

Frankfurt am Main. Hr Auerbach referii-te in 
der Gr.-Loge des Eklekt. Bundes Namens der Fltnihr^ 
Kommission üher die von Br Oppel in der Sitznng vom 
3. Dezember 1880 angeregte ..Rildnng einer Zentral- 
llilfskasse des deutschen Grosslogeiibundes". 

Die Kommission hat den ihr zur Begutachtung 
überwies nen Anirjig des ehrwürdigsten jetzigen .^It- 
grossmeisters. Br Oppel, die Gründung einer Zenti-al- 
bilfskasse des deuisehen Oivsslogenbnndes betreffend 
(Drackpit)tokoll Nr. 84. S. 180), einer eingehenden Be- 
rathnng unterzogen nnd spricht ihre Ansicht dahin au.s, 
dass eine mehr einheitliche und dun h eine dauernde 
Stiftung begründete gemeinsame W erkthätigkeit 
der deutscheu Logen als ein erfreulicher Fort- 
eckritt zn begriissen wäre. £s ist, wie der ebr- 
wlrdigete Br Oppel bemerkte, nSewbs wttnsekenswertb 
nnd dem Zwecke der miischen Werkthfitigkeit ent- 
sprechender, wenn bei plötzlich hereinbrechenden Noth- 
tiillcii dif Mittel zur Linderuiis; und Aldiilfe s.jf'ort bereit 
wari-n iN wenn dieselben erst nach uud nach herbei- 
ges> iiA 11 werden nOssten." Auch mnss bervoiKekobein 
werden, dase eine Zentralhilfskasse einen neuen 
Vereinigungspunkt der deHteeben Groeslogen 
md ikrer Toäitsrlogen bOden nnd dadnnsk in kokem 



Maasse zur Kräftigung des Grosslogenbundeis 
beitragen würde. Was die Mittel der Kasse betrifft, 
so lässt sich auch bei einem kleinen Anfange ein all- 
mähliches und immer grösseres Wachstbum, besOBdsiS 
durch SehenluiDgeo, heinahe mit Sicherheit erwartet. i 
Es wttrde demnach In jeder Hinsiebt zu bedauern sem, 
wenn der an »ich so schone und fiuchtbare Gedanke. ^ 
für den sich bemts in weiteren mnschen Kreisen wairoe ' 
Theilnahme bekundet hat, nickt cor An^ltmng Icen* 
men sollte. 

Man darf sich fi^fliek nidit Terbekleo, dasa manehs 
gewichtige Bedenken eotgegeastekem. So wurde u. A 
bemerkt, doss die einzelnen Logen siek vorzugsweise 

angeregt und verpflichtet fiihleii , ihre mrisdie Werk- 
thätigkeit in nächster Nähe*) zu üben, wo sie die Vtr- 
hältni.sse genau kennen und am besten für die riebticc- i 
Verwendung zu sorgen verroi«en. Solche und Ähnliche j 
Bedenken werden aber sebwuden, wenn sowohl hin- 
sichtlich der Beiträge zur Kasse als hinsichtlich der 
Vei-(ngnng über die Mittel derselben' nnd flberhanpt 
Itht-i alles, was die Hilfsleistung betrilft, die /.werk- j 
entsprechenden Bestimmungen getroffen werden. Dahin 
gehi'irt vielleicht auch, dass — wie Br Oppel vor- 

£ eschlagen hat — jede Loge nach Verhäliaiss ihrer 
[Ittel sich eennt au beatenttii bitte. Als BelbBtTe^ 
atändlich kann betrachtet werden, da.ss hei allen Hilfe- 
leistungen aus den Mitteln der Ka!<se diejenigen [..ttgeii j 
mit der Ausfiihiung beaufirai,'( wii if i.. ueli he ver- 
möge ihrer f<okalkenntnisse die hnsie BUigschafl für 
die zweckiiiassici' Verwendung' trr hi-i!. Von ihnen wOrdS 
ja auch der erste miische Hilferuf ausgehen. 

Die Kommission kann daher den Anfrag des ehr- 
« iii ili^sicn Br> Oiipn] nur jtnl's vs annste zur .\iniiihti)fc 
enipti'liien. Da in(les.sen der Gegen.st-aud juit keiiinn Fall 
auf deiu nächsten Grosslogentag erledigt wi i di-n kann, 
eine Anregung aur Verhandlung Aber denselben aber 
von der Orossloge des Eintraehtsonndes xn erwarten ist, 
so glaubte die Kommission von genauem Vorschlägen 
absehen zu können nnd beschti'tnkt sich auf den Antrag: 
«iass die tii'usse ,M iil Ii rli i,: :■ des Eklektischen 
Bundes auf <leni uitchsten (iiosslugentage vorerst 
im Allgemeinen ibre Zustitnuiuug zur Grfin- 
dnng eiaei* Zentralhil&kaase des dentschen Grass- 

*i AViTk(h^ilii;ki'il lirT KinirlloKeii «lirii«' durrh i'iiirn l^- 
riug«u JnlirtuitMüb'iig g«wiM ia kiniiCT WeiM Iwi-iutraihti^ wrrdiui- 

Sto Bad. 
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logenbundes eikiftren, die genancien Bcstinimun- , 
gen aber spätei-er VerhaDdlung vorbebalten möge. 
Die fiundesloigaa werden «csncht, bis vm Ih. Apnl 

Qu« RlekaiMMimg«n Uber diesen Oegemtuid eiun- 

•enden. ^ 

Hot. Gelegruntlicb der Aufnahme des Schwieger- 
vaters unseres Msti*». v. .St. brachte einer der jUugitten 
Brr der Log« „xwn Morgenstern", Br Rogner, einen 
WUlkooimgrDss aa den Menaafgenomraenen, der allge- 
mehi Ansprach (und den wir unseren lottern mittheilen). 
Die Arbi it li'itcte der depnt. Mstr. Br Fisch«- 1 in so 
vijr7.üglicber W eise, dass ihm allseitiger Dank wurde. 
Dem voixitzenden Ustr. Br Krippner war dieaar Tag 
ein Freudentag. 

München. Ans der l/^za z. Kette wird uns mit- 
get heilt, das.s dieselbe «m -j'.i. Ajiril ein niclit gerade 
häufige.s Fest begangen ijii Die Um Brieiniayr, 
Hermann Müller I. um! Kmix begingen nämlich ihr 
silbernes MrjubilSuni. Hie Loge veranstaltete zu dieser 
Gelegeobeit eine Festarbeit^ in welcher den drei Jubi- 
laren in Sflber gestickte Ehrenscbflraen flberreleht nnd 
d<'n Brn Müller und Rons, welche Mitbegründer der 
Loge 7.. Kette sind, die Elirenmitgliedschaft verliehen 
■■'•iciile. Die Arbeit inii! Ad^ liar.-iiit foli^'einlc l-'estnuilil 
um de duich die .Anweiieuiieit von 10 Brn der Loge 
Aiigusta im Or. Ang.sburg verherrlicht, deren Mstr. v. st. 
br Ammon durch dne ebenso geistrolle ais herzliche 
Anspraebe die Theilnabme der fast gleichsiterigen 

S<:hwesterloge im Or, Ang:sbnrg kiindcal). Bei dieser 
Gelegenheit l)emerkt liec Bei iciiieislaltei. {lass d.i.s (ie- 
ileiheu der L^^'e in .Mlnirln'ii — sie z.ilili jetzt gegen 
Mitglieder und eitreut sich eines sehr legen Be- 
suchs ihrer Arbeilen, wie ihrei- Klubaben<le — um so 
Werth voller für die Sache des Bundes sei, als der 
Mttncbener Boden f3r dieselbe ohnedem ein geradezu 
irefillii-licher sei und als il'r Lo^:*- tiidit r.]nw Kampf 
Uli ('igi-iu-u Lfiiier dui-cii/iikiiiiiiiicn vtiriiiuclitc. Es ist 
il.iniit iiul lien \ ei>;ich hingedeutet, <len «'in früliei' einer 
Loudouer Loge augehöriger Br, der iu der Loge /.. 
Kette freDodlieh aufgenommen woi-den war, gemacht, 
nm eine aene Loge in Manchen zu beigrUndeo. Wenn 
nun auch dieser 'Versneh zur Zeit an der persönlichen 

(^ualitii' des Hcrretlenden scheiterte, so itart dn( Ii ;ui 
diesem i'iui/, -siihtrlich darauf hingewiesen u erden, dass 1 
e.s au einem Ort, wie München, im lnteie>se unseres 
Huade-s liegt, dass alle Kräfte sich kouzentiiien, wenn 
auch vielleicht der Eine oder Andere eine andei*« Nuance 
in rituellei' odei* .perafinlicher Beaiebung wünaelien zu 
dflrfen glaubt 

.'"»panieu. In .Sautaniier ist eine neue I^uge Lu/. 
de Canlabria konstituirt worden. 

Die Loge El Eter in Lugrono hat einstimmig den 
Aspiranten Martinez del Campo, RegierangsselcretSr, trotz 
seiner einflusinieicheQ Stellung im profanen Leben, zu- 
rückgewiesen, weil er. wie das Boletin ofic. meldet, die 
ausgesproi hene Absicht hatte, Störung in li.is ^rnluiin 
zu t tagen. Alle spani.scheu Brr werden zur Wachsam- 
keit gegen die Feinde des Bumle.s geraahnt, falls sich 
solche etwa eindrangen wollen. Dieser einmüthige Be- 
scbiiis» zeugt von eiuem Bewnsstsein der Sicherheit nnd 
UnabhingiglMit, deren sich die spaoiseite Mrei erfreut 



Trauerbotschaft. Iu Leipzig starb kiuzlicli der 
in weiteren Kreisen besannte Liederdichter Br Müller 
von der Werra, dem auch manches sangbare mnsche 
litad gningeii. 



Die Kontroverse zwischen dem Br Treu and 
dem Herausg, d. ül. i^t in brüderlicher Weise ana- 
getragen und wird von beiden Thailen aia erledigt an- 
gesehen, ohne dasa „Privatlinaa* (Alte Pd. TI) die Folge 
davon wäre oder ferner ..ein freier uad nognzwnngener 
Umgang gehindert" wurde. 

Zu Br Krause'.s (jeburtstag brachte die Leipz. 
„lUustr. Zeitung" (vom 7. Mai} ein vortreffliches Brust- 
biU des Philosophen nebst einer Biographie von Friedridi 
Kirchner. 

Willkoinnigruhs an den Xeuaufgeuouinienen. 

Freimaurer «ind wir — bescheiden nnd still, 
Wenn eignes Verdienst wir erw&hnen; 
Der Stund verkUndet der Welt nicht viel, 
W enn geben die Hand und helfen will, 

Im Hei/.'ii nur soll es citi'men. — 
W ir gellen ja niclit tiir Khi' und Ruhm, 
Demüthig nur wollen wir (iutes thun. — 
Wem Ehrsucht und Uoffai-th stehen Csra 
Dem raft die Loge zum STorgenstern 
Hin herzliches: ^Bruder, willkommen!" 

F reimaurer .sind wir — ergeben dem Herrn, 
Dem mächtigen Baumeister der Welten; 
Er ist unser FUbrer nnd leitender Stern, 
Ihn beten wir an nnd dienen ihm gern 

Und Wullen Sein W alten vi-rireiten, 

Doch niclit mit des Hnclistaltens tndtem Wort, 

Nein, mit bannherzigen Werken turt 

Und immer ihn loben und prei.s«n 

Und Gutes den Annen erweisen. 

Wer so mit uns dient und ehret den Herrn, 

Dero ruft die Ijoge zum Morgenstern 

Kin hersliches: .Bruder, willkommen!' 

Freimaurer sind wir — ein trotziges Heer, 
Wenn es gilt die Feinde zn strafen ; 

Doch streiten wir nii hf iini eit!" Klir". 

Und kiimpfen anch niclit niii ."^cliwert und .Speer, 

Nur mit > ireisi- s ,M-hiieidigen Wallen. 

W ir käniplen fiir W Hhrheii, Ehre nnd Recht, 

Vernichten, was niedrig ist und sdllM^t 

Wer so mit uns will kJünpfen gern, 

Dem rnft die Loge zum Horgenatern 

Kin herzliches: „Bruder, willkommen!" 

Freimani-er aind wir und wollen es sein 
Und bleiben in ewigen Zeiten; 

Mag man auf uns weifen auch manchen Stein, 

Mair tiian uns selbst wünschen viel Xoth und Pein, 

Ma<j Ptitie iiii'l -Mucker uns meiden: 

W ir fui eilten e:i nicht, was die Welt von UUS spricht. 

Wir schlagen der Lüge ins .\ngesicht. 

Und wollen venüchtotid ihr schaden 

Mit guten barmherzigen Thaten. 

Wem Falschheit, Lüge und Ti ug ist fern. 

Dem raft die Loge zum Morgenstern 

Ein heraiidna: »Bmder, wUHtonmenl" 

Hot _ Br Bf r. 

* Brtafirt^Ml. 

Br A. K. in B.; Bmteo Dnk Itar dsilabMMMtakoi mA is^ 

Zait. HenOielHii UrnM! 

Br Sdi^B— T ia St 0.: WM tatew toMM|t Wtmttm Dnk 
«ad hmtidMü ac^piual 

Br K. B. in Gl.: Bonteu naiik fQr fremidbr. BcnttliSIlf. Dsr 
AbonnemenUbrtrai; iit dort an die Z. Burlili. lu eiitriclitcn. BMtaQfwt! 

Br Kr. Im H.: BMim Dwk Ar giaSf Buaadag«, b«M Vtaete 
aar Astesto» M. iwl hanlieib* MmI 
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ftrOflMre uud kleinere Saniinlansen sowie ein- 
zelne greeee Werke sacht zu ffutcn Preisen 

Qlogau Sohn, Hamburg, 23 Burttah. 

Nach allen Lfmdpni Kuroiias vt'i.Sfiide ich 
meine vni /uijli.-li siueemieii 
«nariciiTö^el unter Garautie lebendeu 
Eintreffens uml der Güte. Mebie BroaehUreiB 
I 0. II 4 50 P£, franka 

R. Maschke, 

St. AadrcMbenr Im Hanu 




El«f. gut fffeKD ! A ii^no-P 

^"VUÄUgü von Rmk. 60 an. 
Grosse Aatwahl von in- u. ausländischen Stoffen 
empfiehlt Br C. Sebastian, Sf Ii neide rmstr, 

Berlin, Friedrich-Str. 135a. I. 

Bad Kreuznach. 



Den Bm, deren Familien hiesiges Bad 
mfissen, empfehlen sich zum Aufenthalt: 
Rnt^liscber Hof, Br J. C. Heltj;, 
Privat-Hdtel Villa HUrter, Br Jean Harter, 
Privat-Hotel des Br I/OUls Iinboff. 
Diese 3 Brr sind gern Ijereit, jede weitere Aus- 
kanft zu geben. 



HusteNicht 







Malz-£ztract-Specialitäten 



Ik IL FtetMhftCic. in 

rh^m, iThii. phÄnn. I^bnrAtnriuRi. 

Malz-Extract <'I,ih' Zusatz, 
MaU-Exfraot mi: HonHl und Krlattr, 
Nali-Extract tut; Eisen, 
Malz-Extract nut Kalk, 
■alz-Extract Lebertliran. 
HMi|-KräulerMalzExtract-C«ram«llei. 
IH*M Mfarate, iheilwtiit« »\rmg uKk dir Yvc 
«ehrift dtrniarin. gern, geiubeitct, habM ikk «agn 
d«r icitMM-n Kortrfitlt, die wir b«i der AnawaU dw 
Rohmateri«lii utid »einer weiteren Dehandlmir treffen, 
in kut^er Z.'il i-ini-n Wi-Hraf erworben und beniUen 
wir Duiiksi i;r«'ii>pn vciii gekrSattn Hlapteri und uihl- 
rrt. h' AnerkeiMiMiM von Solchen, welche dnrdi den 
<;r!>r.aiirh Lindm| ui4 8lsaMMi| UiNr Laidaa g*- 
ttmdrn liitIxMi. 

.(»rrkfanmc. lU iIt U^-brnmb Ihirt ^Htitt* Xlrht:" 
(H«alf-Kra«lfr-SUU-etlrarl) üiif mrinrn rkrvilMkn Br«*- 
rkt«i-i'*t*rTk rin« tht alnüa* WirkunK g*iiMrkt hat, m 
bittf frti N li>f rwfLl* um KiuenJknc tla* 

Z>ir>aik> iSt. d. R.O.II.K.) »r. XlUh, Kn*|»Mrkiiftunl. 
DK Tcrk«ab>ull«a <irr4«n la mai Auiaa4e 4Kfek 
<te kelr. LenlUtiUr l>*kaaBt||caMaM«Mwer«ea aaOri», 
m neck k«lM Dtfim ulai, i rttfci g<««a kake rrertilra, er- 
rtckt<*l IJWramllrMMlor rrkallea in Tanat. Waa nrmir 
•kk «lewrkalb an itn Mltlakak«r 4rr Firma. Br Carl 
Jklalpk Ro«f aktrkcr In Brcalan, lUkOaactstr. !tr< Hi9 
Im PhrrkaaMs. 

Nur echt, wenn üben voigpedrnckte Schate* 
marke auf den £tiqtU!tten steht * 



Emil Rost, 

# (Mllifir: ItHm muä BMt> # 

Eorken-Fabrifc» 

(gegrttndet 1871.) 
DrMMleM, Ahstedt: Kunestawse 1. 

Reichhaltigstes T.jig*^r aller Sorten Korke, Kork- 
hölzer etc. Specialität: Grade und spitze Fass- 
und Flaschenkorke. Billigste, sulide,ste und promp- 
teste Bediemuif . Master mid Preieeonnnte sofort 
fhuMo SD TMeneteiL 



Demnftchst erscheint in unserem Verlag und kann 
durch alle Buchhaudlungen, desgleichen gegen Einsendung 
von Mk. l.Iu in Briefmarken von Unterzeichnetem auch 
diiekt bezogen werden: 

Ton 

M. BETUOND. 

Mslto: Bebt kvr, tob Fltiiche Uail di* Bant, — 

Du VXfiKh Uut TOB den KniKkea ; 

Duo Tiijt'ii w'ckt dir M'ntiT nitU, 
Wio {irahlr'iKl v-t.j-h h- r. I 

ca. 2V» Bogen eleg. geh., Pr. 1 Mark. 
Im grellen Gegensatze zu seinen früheren huma- 
nistischen Produktionen behandelt der berühmte Ver- 
fSuser hier ein hoehemstee Thema mit der ihm eigenen 

MeistPisrhafl. r»«r sferbende Freimaurer i.st eine 
Plnlippica von eiuschut idendster Schürfe, die uicht ver- 
fehlen wird, das grb^^o- Aufsehen zu erregen. 

L. Frobeen'a Verlag in Bern. 

Heute am lOOikhrigen GebuttsfjiLrM di^s 
Bi Christian Friedrich Krause 
ist erschienen und kana dnreh alle Brr Badlhilldler, 
sowie direkt von mir bezogen werden: 

Die AuHschlieä»uiif 

der Brr M08SD0RF nnd KBAVSB 

ans der Loge zu den 3 Schwertern und wahren 
Freunden in Diesdeu 
im Jahre 1810. 

Auf Urund akt('iiniaasi?':<r Nnchweisp darKmtellt TM . 

Rr Chr. klOtxor. 
Mit einem Vorwort des Br Bnaipelt gua, Walther in Dreedaa. 

3Vb Bogen. 8. Preis Mark l.~. 
Leipog, e. Mai 1881. Bruno ZecheL 



Studien nadi der Natur 



H. 6. Gonmd. 

Krster Band: Jules Grevy, Leon Gambetta, die 
Minister, Clemenceau, Alphonse Daudet und 
Emile Zola, Dumas Als, Sardou. S. 190. 

Zweiter Band: Victor Hugo, Gustav Fiauiiert, 
A. Grtaleux, Naquet, Floquet, Lokroy, 
Barodet, Vaucorbeil (Direktor der grossen 
Oper), Leo Delibes, Lecoq, Duvernoy, Sa- 
rah Bernhardt -S. 2oti. 
Jeder Band ist einzeln zu iiaben. Gebunden 

kilttL, elegant broochtrt 1 M. 50 Pf. 
Verlag von Gnri Belwner in LellMiK* 



ViMMwortUohBr EaMtlMr: Br J. Q. ffbidil te Lii|ajc. 



— DiMk BBd Tarlae m Br J. tt. «ndal ia Uif^ 
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fi«grllnd« und keranegegebea 



XXIY^ Jahrgang. 




Organ für die Gesammt-Interessan der Freimaurerei. 



Lui^ig, den 21. Mai läbl. 



VoD der „BaaiiütXt:'- erticlieiui wucbeutlicli eine iNummer (1 Bogeu). Preis des Jalugaiigs lu Aluik. 
Die «Bnlifltte'' kum dnreb alle Bncbhandliiiig«! bflsogMi werdoi. 



Ein IiogoDRiiB''. (lrii(>t<K-)i«n in i»x Ia<iI' ,'*kikr«l>> zur SUD<<1iart'i;k'>it' in h'Mnktnrt <. M. vi>n ib Kirttinind Or«u. — iMilafk Vm tt Dn 
tu Ftuklvit H. (ScUm) — Fe.ilUta.i NnawlaBiL — üatua. — BcricliiiFwif. — BrieftrockuL — AuMgw. 



Ein Ijoirennaine. 
Uesprochea in <l«r L<i^>- „Sekratet zur Standbaftiglwtt" in Frankfsrt 

am MaJn 
von Hr Ferdinand firou. 

I 

„Sokiates zur .Staiidhüftiirkeif lieisst diese , 
Loge, .sie trägt an der Stiroe den Namen eines der 
weiaeoten Menschen, die Je nlier die Erde geschritten, : 
nnd /ii^'ti iVli den Ausdruck für eine der besten Kis:eu- | 
schalten des freien Mannes. Gibt es im Leben eine 
stobce Devin, w i»t es dmenige, die wir uns aiisenriblt 
haben. i;n: unter ihr den Kampf um das sittliihe Dasein 
zu bestehen. Aber dass wir die Devise erwählt, 
Bines uns noch nicht grlanben maetaen in eitler Selbst- 
überschätzung , wir .«('ifu ihrer auch werth. Ihrer 
Werth zu werden, niuss uiuer Streben seto, mwsa uns 
leiten nod fUmn dranssen im Leben, wo wir aasflihren 
sollen in dw realen AVirklichkeft, was wir hier gelobt 
— hier, au geweihter .Stätte, wo unsere Seele sich rein- 
badeu soll im luakellosen Aether der Selbsterkenntniss, 
der ESnkelir In das eigene Ich. Treten wir näher dem 
Namen und dem Begriffe, welche sich im Titel 
UQtierer Loge vereinigen, und wir wenlea uus i^agen 
mllBsen, dass ein Menschenleben wohl verwendet und 
verwerthet wäre, wenn es zum .Schlüsse sich als ein 
Resultat erwiese all der Foi^ierungen, Mahnungen nnd 
'Voranssetzani^n. welche die OrQnder nnserar Loge an- 
denten wollten, als sie ihr den Namen gaben: .Sokrates 
znr Standhaftigkeit. Welch' ein i^hutzpation — wenn 
ich so sngen darf — ward nns gegeben! Hehr als 
zweitausend .lalire blicken wir zutürk im Buche der 
Menschheitsgeschichte, and wir finden ihn in den Strassen 



Athens, einfach, Irmtteb, ohne BedBrfiiiBse. Er wendet 

sich anfänglich der Kunst zu. Pausanias sah auf der 
Akrapolis zu Athen drei Qrazien, des Soki-ates Werk. 
Von der Knnst geht dieser zar Wdtweisheit fiber. 

Fortan sei nur noch der (Tedanke das Material, das 
er formt, bildet, meisselt. Die sittliche Veredlung der 
Mitmenschen wird seines Lebens Zweck. Sein geringes 
väterliches Vermü^eu muss hiureichen, ihn n erhalten. 
So sieht er sicli zn Entbehrunsren gezwuneren. Er er- 
tragt sie gerne, denn er lebt nach innen und nicht 
liaeh anssen. Anf dem Markte finden wir ihn, in 
Oymnasien und Werkstätten. Er knüpft mit d^n^n, die 
ihm in den Wqf kommen, Gespräche an über das 
Nftehstliegende. das OewAbnIlchste. Er Xnsaert nicht 
selbst seine tJtMbiiikeii. sondern er veianla.sst Andere, 
die ihren kundzugeben, und er bringt sie. indem er 
dnreh Fragen oder Ironische Behauptungen sie provozirt, 
entweder zur Erkenntnis« der Wahrheiten, die er eiv 
härten will oder wenigstens zur Erkenntniss ihrer — 
Unwissenheit. Da er .Anderen sozusagen hilft, (iedankeu 
zur Welt zn bringen, nennt er .seine Methode Mäeutik, 
Hebammenkunst, d.-inin jremahiif'iid. d.nss er ein .Schlder 
seiner Mutter, der Hebamme Phänarete, sei. Er 
will nicht selber glUzen, sondon Andere mm Denkm 
erziehen. Et 'vill kein System schaffen, nnd keine 
i>cbrit°teu hinterla.sst er bei seinem Tode. Plato und 
Xenophon sind unsere Qndlen snr Beorthdlnnf 
unsi'ies Wellweisen. Was .Tenei im „Gastmahl", was 
Dieser in seinen ^Denkwürdigkeiten" eizählt, da.s muss 
uns genügen, nm nns die peraSnUche Gestalt des Sokrates 
im Geiste zn konstrnii'en. Der echte Weise ist auch 
tagendhaft. Wer weise ist, ist gut. Wir staunen denn 
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auch nicht, wenn XiMDplion riher Sokrates berichtt?t: 
p£i' wfti' so trumm, üa^ er iNichts obne den Katli der 
iüSitter tlwti «0 gereeht, da» er nie JenumdeD auch 
nur im Geringsten verletzte, so Herr seiner selbst, dasa 
t;i- Die da« Angeuebme atatt des (iuten wühlte, so ver- 
fttiDd%, daaa er in der Entacbeidnng^ Aber daa BeMHn 
und Scblri'literö nie fehlging/' Er war nach Xenophon 
»d«!' beste und giadueUgat« Maan, den es geben konnte". 
In Bsiiien LebreB «rirannen wir den weisen, in seinem 
Leben and in der Art, wie er geendet, den standhaften 
Mann .. ScjkrateH zur StandhafligkeiC fJarf eine Brtidei- 
schall äicii nennen, die in seinem Zeichen käiupfeu und 
stagen wiH Seine Lehre hat man verdKcbtii^, bat sie 
mit bewiisster Ffibchuns: ilenen fler Sophinte« gleichge- 
stellt Sokr&tei» betrachtete den Delpbischeu Orakel- 
ipraeh fiuM amtan. Erkenne Dieb, selbst ab das Alpha 
nnd Omega aller Philosophie, unds i kntmte ei behaupten: 
der Meuscb, dei* nnbewusst die Tugend übe, sei nicht 
beaser als detjenige, der bewnsst dem Laster fi-fibne; 
denn nur was der Mensch mit BewussLscin tline, das 
allein sei wOrdig, ihm als edle That angerechnet zo 
werden, alles ünbewnsste aber stehe anter dem Nireaa 
des Men&chenwertlies. Und in konsequenter FoHent- 
wicklnni? dieser Idee kommt er zu dem Schlüsse: tii? 
Tugend erkennen, heisse auch schon, sie üben, denn 
wer sie einmal erkannt habe, der werde sie zu &ben 
gewiss nicht unterlassen. Aus der Erkenutniss <les 
Outen folgt ihm die gute Handlang von selbst. Dass 
er ein Wnr war, kann Ton ihm in demaelbeo 81nM 
gesagt :vei !i n , in \velchem Lcssing behauptet: Die 
Freimaurerei sei immei gewesen ... Ein Blick ftb«r 
von seinen Lebren za taintm Leben, nnd die erhabene 
Standbaftigkeit dieses Menscbheitslehrers tiitt uns cnf- 
gegea. In dem mannhaften Ertragen der Dürftigkeit 
inssert sie sieh snent Im Venddite anf die Bild- 
liftuei ei sodann. Sokrates verlässt die blumigen lockenden 
GefiWe der Kunst, um den rauhen Pfad zu wandeln, der 
aufwäits fiihrt zu den Höhen, wo die Wahrheit wohnt. 
Als Philosoph wagt er es, entgegen dem altgrieehlseben 
Oeiate, die individuelle Selbstbestimmiinj? zu betonen. 
Er weiss, dass er damit ein Heer von li'einden gegen 
sidi enredtt, aber seine Standbaft^eit Uost ihn be- 
h&lTen bei dem einnin! ErgiiftVnen. Im .siebenzigstcji 
Jahre seines Lebens wiid er vor Gericht gestellt, wird 
«r angeklagt der Nlehtanerkennnng der Staatsgötter, 
der Einführung neuer Gottheiten , sowie der Jugend- 
Terföbrnng. Die Heliasten erkennen ihn schuldig. Er 
adl wihlen swisehen Qeldstrafe, Verbannung oder Tod. 
Aberwählen, hie.sse, im Prin/jj» sich schuldig bekennen. 
Die mildere Stitrfie wäre doch .Strafe, nnd für den Un- 
schuldigen ist die mildeste gleichbedeutend mit der 
Behw«rsten. Sokrates verschmäht es desshalb, sich für 
die Geldstrafe abzuschätzen. Kr verlangt für sich als 
Lehier und Wohlthäter des Volkes eine Ehreustelle im 
Prjrtanenm. Hfdita b«iigt ihn nieder, nidita ranbt ihm 
die Fe>ti;;k'"it. Er wird nun zum Tode verurfbeilf, die 
VoUziehuug des Urtbeils aber muss bis zur Rückkehr 
den heüigeii Schüsa tob Deh» vwwhobeD werden. 
Man will ih« ntr Flocht verheUbn. Er weisst die 



Flucht als ein Unsittliches zurück, und ruhig trinkt er 
den Schierlingsbecher, ein grosses Dasein gross be- 
aehtleasend, er sdber ein hflehstea Vorbild der Stand* 
haftigkeit. 

Wer von uns eindringt in das Wesen des Titels 
nnaerer Loge, der wird es ab eriMbenstes Ziel eiCuHWB: 

weise und fest zu werden, das Gute zu erkennen und 
von dem also Erkannten und Oeiibten nimmer zu lassen. 
Sokrates sei unser Lehrer, seine Standbaftigkeit unser 
Ideal. Nicht schwanken, nicht sich wenden lassen wie 
eine Wetleifahiie, das macht den Mann. Die Stand- 
haftigkeil ohne Erkeuntuiss wird leicht zum blossen 
Trotze. Bebarr«n im Uebel, bedeutet keinen Gewinn. 
Festigkeit im Nutzlosen oder Falschen nützt weder 
dem Einzelnen noch der Ges&mmtheit. Weisheit allein 
ist auch nar eine Hilfte dessen, was wir sein aoIleD. 
Gesellt sie sich nicht zur Behar rli -likpit des (Tiarakt.ers, 
so wird sie sich selber leicht unti-eu. Die Beiden miissen 
xnsammengehen, oder — nm des Dichters Wort ni ▼sriirea 
— „wo Staikes sich und Weises paart, da gibt es einen 
guten Klang". Vorangeben muss die Weisheit, nach- 
folgen die Beharrlichkeit Dos Alks bt klar «isg»' 
drQckt in dem Namen unserer Lüge, in diesen NaBMOt 
mit dem ich .schliessen will: 

^Sokrates zur ätandhaf tigkeit". 

Lesslag. 
Von Br Ar. Aasrbaih t> FtauMM s. 9. 

(SchluM.) 

Meine Brrt Dass wir bei allen nnseren Hand« 

luugeu weise Mässigung zu beobachten haben, weiss 
Jeder, der in der Selbstbildung auch nur einen schwachen 
Anfang gemacht hat Wenn die SelbBtbesehrlnknng 
aber an sich gar schwiarig bt, so wird sie am schwie- 
rigsten, wo wir uns unserer guten Absicht bewnsst 
sind. Welches ist die Gi^enze, wo wir auch dem besten 
Streben Einhalt gebieten mhasen? Die Antwort lautet: 
Jeder ist für seine eigenen Handlungen und nur fllr 
diese verantwortlich; wii- mtisseu sorgsam prüfen, ob 
die That an ridi recht and gnt ist, «nd dUrfbn nns 
nicht das kleinste Unrecht gestatten, wenn wir dnn^il 
auch dem höchsten und heiligsten Zwecke zu dieueu 
wAfanen. ünd da ist es m bewundern, wn Leasing 
das Prinzip der Duldung — das heis.st also die Pflkltt 
der Beschränkung unseres Urtbeils und unserer Hand> 
luugeu, damit wir auch in guter Absicht niemab «nem 
Menschen Unrecht thnn — so tief und allseitig gefasst 
und so unerschntterlirh fest, so klar und Qber allen 
Zweifel erhabeu hingestellt hat, Dass im ernstlichen 
und unausgesetzten Streben nach Wahrheit der höchste 
Werth des Menschen beruht, dies i.st einer der frucht- 
barsten Gedanken, die je grosse Denker ausgesprochen 
haben. Werden wir äber dnreh denselben darauf hin» 
gewiesen, dass wir seihst stets nur guten Revi eggründen 
folgen dfiilen und dass wir diese auch bei dem Gegner 
vnaerar innersten nnd heiligaten Ueheixeogaqg ansoer» 
kennen hoben, so ist der steh daran «ursÜMBde oder 

« 
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vielniebr sich darHus ergebende (irunds&tz, dass die 
tfflBsehen mir dnreli gat» Ttaaten mit nnando* strdtm 
und wetteifern sollen und dass ancli die edelste Absicht 
uu zu keiner au sieb verwerflicben Handlung verleiten 
darf, — M fit dieiM Prinnp, das dem ^aneen Natbaa 
/.n Grande liegt und in ihm veranschaulicht wird, ein 
Leitstern iu allen inneren und äusseren Winnissen des 
Lehens, der sowohl jeden Kinzelnen, als die Völker und 
die ganze Menschheit vor dm gdlkrlidiaten Iirwegen 
bewahren A 'II Und diese grosse Lehre de« Friedens 
istso einfach ! Die mannichfalUg verschiedenen Individuen, 
lie alle sind Kinder des Einen Vaten, Glieder der Btneo 
grossen F.imilie, und dei' Vnter will, >1as8 aeiM Killdtr 
einander lieben sollen, wie er sie liebt. Und das lehrt 
«ie Ja «Im dt« BeHgion, um d«m «illen efnandar 
anfein'Ien! 80 spricht der vciw Riehtar sa den ant> 
zweiten Brüdern: 

Gewin, 

Da«s er (der Vatar) Eadi aUe drri gattebt lad 
Gleich geliebt — — — — — — — 

— — — — — — — — Wohlan! 

Es eifre jeder seiner unbestochnen, 
Von Vorurt heilen freien Liebe nach! 
Es strebe vou Euch jeder um die Wette, 
Die Kraft des Steina In seinem Ring an Tag 
Zu legen! Komme ilieser Kraft mit Sanftninth, 
Mit herzlicher Verträglichkeit, nüt Wobltbun, 
Hit laatgw firgabenheit in Gott 
Zu Hilf! Cnd wenn 8ich dünn der Steiae Krifte 
Bei Euei n lüudeskindem äussern, 
80 lad' idi Uber tansend Jahre 
Sie wiedenun vor diesen Stahl. Da wird 
Kin weis'rer Mann auf diesen Stuhle sitzen 
Als ich und itprecben. 
Dass wir aber auch um des gut«n Zweckes willen 
niemals Unrecht thun dürfen, fühlt der Klosterbruder 
in seiner frommen Einfalt und spricht es mit den 
Worten am: 

— — Seht, Irl) denke so! Wenn an daa Ollt6| 
Das ich zu thun vermeine, gar zu nah 

Waa gar in Sehümmea grenzt, ao thn' idi liaber 

Das Gute nicht; weil wir da-s Scblirame zwar 

So ziemlich zuverl&ssig kennen, aber 

Bei Weitem nieht daa Gate. 
Meine Bit! Wer Lessing kennt, liebt ihn und ehrt 
sein Andenken vornehmlich auch deshalb, weil bei ihm 
der Schriftsteller, der Wahrfaeiiafbncber und Kämpfer, 
der Denker und Dichter immer and überall der g;Hnze 
Metisoh ist. Stint- seharf anso^eprägte Indiviilualität ist 
beinahe in jeder seiner Schriften, nicht selten auch in 
den einzelnen Sitzen, die er aiedargeaebrieben, dentUeb 
zu erkennen. St-iit X;i«hrui uhi-r. Avn ei- srliitf als er 
Huf der Höhe dts Lebens slaud, ist das HUd seines 
ria fla ne r aten Wesens. Diese letzte Diebtaag Lesaiag'a, 
deren vollendete künstli'! isrlu- F<n-m wunderbar mit dem 
groeeai'tigeu Uedankeniuhalt zusammenstimmt, in der 
liobe Weisheit, aittliebe ErbabeabeJt nad aanathsvolle 
Schönheit sich gegenseitig durchdringen und bediligen, 
ist das Werk aeiner vei-einten, aufs hfichste gesteigerten 



Kiäfte und edlen Bestrebungen, seines hellen, tiefein- 
driagvaden Ventaades, ariaas Hoebafttus aad seiner 

Begeisterung fUr Wahrheit und Menschenwohl, ver- 
banden mit seiner schöpferischen Gestaltungsgabe, mit 
der er dt« Charaktere za aeihildan, gaas allgemaiae 
und abstrakte Gedanken zu vwaaadwalieheD, in Hand- 
lungen und ergreifende Motive umzusetzen und durchaus 
lebensvoll darzustellen wusste. Wenn man meint, liessing 
habe in der Haupt person des Drania's ein Bild seines 
Freunde-s Mendelssohn gegeben, so ist dies ein Irithum; 
wie die ganze Dichtung so sehr vom Geiste des Dichters 
«rfUlt ist, dasa wir fiberall, obgMA wfr nna ganz la 
die von tbm diirc-psfi'lHe Welt und die in ihr handelnden 
Paraoneu vernetjct fühlen, doch zugleich — dem drama- 
tiaelien Lebigadiebta aagemeaaea — naaiittelbar ihn 
aelbst 7,0 hören meinen und lif aus seinem Munde 
konunenden Weisheitalehren mit aufmerksamem Ohr in 
ans aofbebmen, so sind an «neb gerada dla iba «w- 
zeichnenden charakteiistiaeb«« Züge, dia «na aa Nalbaa 
anziehen und am meisten unsere Bewundemn^ eiregen. 

Lessing bat bekanntlich die Parabel, die den ur- 
sprBagticben Keim der Dichtung bildet und die er za 
ihrem Mittelpunkte machfe, bei Boccaccio vorgefunden. 
Aber welchen Geist der Weisheit hat er der kurzen 
and aaadieiabarea Bnlhtvag eiagahanebt aad ia weldia 
meisterhafle, mit allen Reizen der Weisheit und Schön- 
heit ausgestattete Form hat er sie gekleidet! Wir 
erlbbrea aaa eiaeai aetner Brielb (aa Baailer, Tom 
1. Februar 1779), dass die.>>c jetzt so einfach lautende 
fint&hlung seine grösste Sorgfalt erforderte. Es ist dies 
leicht «rkllriidb, da aa sieh in ihr Ja am 'die aehvia» 
rigsien Kragen der Menschheit handelt, die er tob 
tiefsten Grunde seiner humanen Weltanschauung aus 
und doch wieder in so naheliegender, beinahe selbst- 
verständlieher \\ ei.se gehlst hat. Wohl wird es oeeh 
.Talirliunderte liitKiineh des eifrigen und unnnteibrorhe- 
nen Zusammenwirkens aller edlen Kiäfie auf den ver- 
sehledenen Gebieten des GaiataslabaBa badtrfto, bis die 
Stimme diT Ober die KSmpfe nnd Winen der MfiiNcben- 
nnd Volkergeschichte erhabenen Vernunft allgemein 
dnrchgedrangea ist; aber der Sebiedsainmch, mit dam 
der Richter in der Parabel di( sticitendeu Brüder be- 
atnftigt und an den bühern Kichlerstuhl der Zukunft 
▼erwaiat, wird allen Hader aebliebten nnd dia Mtrlsaea^ 
unter Schmer/ und Thränen nach Verwirklichung ihres 
Ideals ringende Menschheit einigen nnd versöhnen. 
Diese Parabel ist das leuchtende Sjmbol dei- siegenden 
Humanitftt, das in unserni dentscbatt Vaterlande er- 
strahlend, vom deutschen Volke getragen nnd hoch 
emporgebalten, sein helles und mildes Licht Uber die 
ganze Erde nnd alle Völker verbreitet. Bs gehCrt mm 
Ruhme des rl-Mif^rlii'n \'rilkes. dass ein deutscher Dichter 
den Nathan gedichtet hat, und ich glaube, nur ein 
dcataebar Haaa wie Lesaiag konate ihn dichten. 

Es ist ein < infaches, aber .schönes Wort Goethe's, 
wenn er in Bezug auf Lessiog's Nathan, nachdem er 
desaea AafflUunng za Weimar am 9S. November 1601 
(nach Schiller's Bearbeitung) erw-fthnt bat, den Wunsch 
ausspricht: „MOge doch die bekannt« EncAUang. gittck- 
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lieb (largüstellt, das dtutsi he Publikum auf ewige Zeiten 
erioD«ni, duan es uiciit um- beioteu wird, am zu schauea, 
Booden auch zu hOnn nnd ta venwlme«. HOge m- 
pleicli das darin HUStrfsi)nH'litiii' c^'i^ttlirlsr Diildm'icrs- und 
öciionung»priQ2ip der Nation heilig uu>i werih bleiben". 
Und wir Aftiien hincnfligen: Diese« PiiDzip ist von der 
deutsclieii Nation luTcit.-- so allt^cinein erkannt und 
anerkannt und mit ibiei' gauzeu Deukungsart so innig 
▼erwadMen, duK sie sieh selbst antre« werden mfinte, 
wenn es verleugnen wollte. Wagen doch diejenigen, 
die deu Haas aufs netie anzuschüren stieben, es kaum 
noch, diese» im Namen der Religiua zu tbnn, sondern 
nwaten ihrem He;^iiiiit^n eiuen andern, gerade der K< - 
ligion und ihren IJfbfilicfi'i untren hui meisten liulm- 
üprecbendeu, der sittlichen Bedeiiluug ebensosehr als 
der «rahrhettsgetreuM Aoflkasung der Geschichte ent- 
liphrendcii Xanifn '^clirn, um durrh ihi' KHnipfgis<^hrei 
die uiedrigeu Leideuschutteu wach 2U rufen, denen 
gegenttber man die traurigsteD Ansartangen des reü- 
giGsfu FanatisnuLs ni>c-li piuig:friiin^svii d.ni.it 'iits-liiil- 
digeu küuttte, das» ait mit einer auf Abwege geratheueu 
fnHniBen Ueberzengnng zusammeiihSngen! 

Ich berufe mich gern auf uusem grünsten Dirhtei-, 
weil ich daran erinnern will, daai» in uni>erer ganzen 
klasüiMchen Uteratnr, von ihren Anflbigen ni der zwei- 
ten Hälfte des vorigen Jahrhunderts an bis zu ihrer 
herrü' lisrt ii BlUthezeit, dei-selbe Geist, wie in Lessing's 
Nathan \ialtet. Wir besitzen von Goethe das Frag- 
neot eines Gedichtes: Die Geheimnisse, dessen 
rttbselhafteu Sinn er selbst erklärt hat, Hätte er da-s 
Gedicht vollendet, so wttrde es iu seiner Art ein uu- 
sehlltzbam Seitenstflck an Lessing's Nathan bilden 
vei-^chinddi Von ihm nach dei' .\ulTassung der beiden 
i>icbt«r und in der daduicb bedingten Darstellung, aber 
in den Grundgedanken mit ihm ttberdnstimmend. Von 
der Anerkennung ausgeheml, duss in allen Heligionen 
sich «iu gewissei- frommer äiuu kund gibt, wollte 
Goethe — was »elbBtmtttndUcli nfeht in dnmatisdier 
Form, sondern nur in beschreibender und erzählender 
Weise geschehen konnte — die fhatsächliche, zum Ziele 
der allgeiueincu Versöhnung fühlende geschichtliche Ent- 
«riddang dei-selbeu veranscbaulichen ; eine Gescbichts- 
belrachtung, dif dci- seit !,es>in? viellacli erweiterten 
und vertieften W isse uschutt eut>piicht, welche deu iu 
den rei-achiedenen TMlcem leibenden eigenartigen »od 
doch allgemein inen-^clilicli'-ii <T'-i.-<t erforscht und immer 
mehr erkeiiut. JJei Leiser sollte, der von Goethe ge- 
gebenen iOrkllmng zufolge, zwftif der treflUdislen Hinner 
„von alli-n Hilden der lOrde" kennen lorm ii, di'Ucn 
Jeder „Gult auf »eine eigenste Weise im äliUen ver- 
elire'' nnd die doch za einer frommen Gemeinschaft 
vereinigt sind. Kr „wärt' gewuhi geworden, das.s die 
verschiedi-usien Denk- und Emp(iuduugsweis«u, welche 
iu dem Menschen dureh Atmospbftie, Landstrich, Völker- 
schaft, BedUrfniss, Gewohnheit entwickelt (ulci ihm ein- 
;,'«-!riickt weiden, sich hier am (hl*' an dem im lie- 
dichte geschilderteu Uite ihrer Vereinigung einer „Art 
von fdeelkni Montseirat") in ansgemidineten Individuen 
darnuteUen nnd die Begier nach hifchater Ansbildnng, 



' obtrleich einzeln unvollkommen, durch Zusammenleben 
würdig auszusp) ecben berufen seien. — Damit dieses 
aber ml güdi werde, babon «ie sieb na einen Kann 

' versammelt, der den Namen Humanus führt; wozu sie 
sich nicht entschlossen h&tten, ohne sämmtlich «ine 
Aehntiehkdt, eine Anniliemng an ihm an AUen. Dieaer 
Vei-mittler nun will unvenimthet von ihnen scheiden. •* 
Ks aWArde sieb dann gefunden haben, dass jede be- 
sondere Beligion einen Moment ihm' hOdisten BlBthe 
und Frucht erreiche, won'n sie jenem obern Führer und 
\'eruiittler sich angenäht, ja sich mit ihm vollkommea 
vereinigt. Diese Epochen sollten in jenen iwSlf Be- 
Präsentanten verköipert und fixirt 'erscheinen, so dass 

j man jede .Anerkennung Gottes und der Tugend, sie 
zeige sich auch in noch so wunderbarer Gestalt, doch 
immer aller Ehren, aller Liebe wUrdig mAaste gefunden 
haben. Und nun konnte nach lant^fni Zusammenleben 
Hnmanus gai wohl von ihnen scheideu, weil sein Geist 
sich in ihnen allen verkVrpert, Allen angehSrig, keines 
cigfiicn irdisi-lien Gewandes mehr bedarf. \Wi\n nun 
uach diesem Eutwuri der Hurer, der Theilnchmei-, durch 
alle Linder nnd Zeiten im Geiste geführt, Qberall das 
Erfreulichste, was die Liebe Gottes und der Menschen 
unter so mancherlei Gestalten hervorbringt, erfahren; 
80 sollte daraus die angenehmste Empfindung ent.sprin* 
gen, indem weder Abweichung, Missbrancb, noch Ent- 
stellung, wüdutch jede Relii:;iMU in gewissen Epochen 
verhasst wiid, zur Erscheinung gekommen wäre." — 
„Wenn", schliesst die 1816 geschriebene Eridirnng, 
..lÜHses Gedicht vor dreissipr .fahren, wd es ersonnen 
und angefangen worden, voUeudet ei'schieneu, so wäre 

I es der Zeit einigermaasen vergeeilt. Audi gegenwirtig, 
obgleich seit jener K]iache die Ideen sich erweitert, die 
Gefühle gereinigt, die Ansichten aufgeklärt habeu, würde 
man das nun allgemein Anerkannte im poetischen Kleide 

, vielleicht gerne sehen, und sicli daran in den Gesin- 
nungen befestigen, in welchen ganz allein der Mensch, 
«■f «einem eigenen Hontsemt« Olflek und Buhe An» 
den kann." 

Meine Brr! Ein ErinnerungHtag, wie der heutige, 
ist ein Kreudentag, weil wir uns an ihm des uns Uber* 
kommcnen Besitzes so recht deutlicli lles^u.^st werden. 
, Wenn ich nun die vollendetste Dicht iitig Lessing's zum 

i Gegenstände der Betrachtung gewählt habe, so darf 
ich nicht nnterlasaeo, mit einer Ufiehtigen Bemerkung 

' auch auf das vcrwatnift' gritssarti^r-ite Weik Goethc's 
hinzudeuten. Goethes Faust und Lessing's Nathan, 
wie wenig sie aneh in anderer Besiehnng mit einander 
: zu veigleicheu sind, sind iloch in der Hinsicht als 
gleichartige Schöpfungen zu beUacbten, dass sie deu 
Mensehen und die ganze Menschheit, mehr oder weniger 
losgetrennt nnd unabhftngig von zufälligen äu.sseren Be- 
dingungeu, zum Gegenstande haben. Beide Dichtungen 
weisen auf das Endziel des Menschengeschlechtes lün; 
I die eine mit grösster dichteiischer Kraft den Kantet 
da> liin-en nach dem hidieni Ziele in der ganzen Ge- 
I wak menschlicher Triebe darstellend, wie sie durch Iri- 
I tbum mit sieb selbst im Widers|urnch sind, aber eben 
I daittm und vemOge de« nie aufborenden sStrebens ia 
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ihnm ^dunklem Üi augi^ " duch immer wieder deu licb- 
tigen Wegf flnden, and wie nletit durch die all waltende 

Liebe Höftes auch die Schuld jfesühnt wird und der 
geUateite Meosich und die ans dem Jxrtham zor Wabr- 
beit eupMTinfMide Heiuehflit sb immer grOaaerer Voll- 
* emintii: icflnnpf ; ilif andere mit der wanfien Stimme der 
Weisheit ei-inueruil, beiebreud, aafldirend, vor Irrwegeu 
waraend, im Nameo eben derselben gOttlicben Liebe 
Friede und VersOhnong verkündend aller Welt. Dabei 
musB — was das Verbältuiss beider Dichter zu einander 
betrifft — auch beachtet wei-den, dasw Goethe im Faust 
lii u Lessiug';^'cben Qedanlcen von dem Wahrheitsstrebeu 
des Menschen aufgenommen, aliei in ^an/. ely^eiitbüm- 
licber Wei^e gewendet uud, das manuigtaltige^ unab- 
lisaig bewegte Menadienleben mit seinen Frendcn «nd 
Schmei-zen erfassend in seinem dnnkeln Urgmide bioab- 
steigend und wieder sich za »einen sonnigen HShen 
erbebend, zu ein«n Drama gesteltet bat, das die ganxe, 
bald auf-, bald abwSrts wngt-nile und doch zum er- 
sehnten Ziele führende Meuscheu- und Weltgeschichte 
widerspiegelt 

Dass der deutsche Geii^t den Nathan uud ^en 
Faust gescbatten, ist bezeichnend für die Gmndiag« 
und die U6he dentscher Bildung und wird in der Ge- 
schichte der Menschheit titets als eiue der gnis^ten 
Thaten anerkannt wtiden. Und so <iaif mid winl niuh 
das deutsche Volk nie vergessen, da^vs za seiueu ge- 
meinsamen Qod anverinsserlicben geistigei Ottten der 
Geist reiner Humanität ;reli; rr , unsere V«terlandsliel)e 
ist um so inaiger und wtirmei, weil sie mit der Liebe 
rar Ifensdibeit nnsertrennlieh verbmden ist, und dies 
ist ja so bedeiituntrsvoll sreiadf fiii' ilii- Stellung, welche 
daa deutsche Volk inmitten der auiieren Völker ein- 
nimmt. Wenn in unseren Tagen unser Hera bei dem 
6e<lauken au da« nach langen und schweren KAmpfen 
geeinigte uud auch nach aussen bin neugeat&rkto Vater- 
land hoher schlägt, so ist diese unsere Freude um so 
reiner und grosser, weil wii wissen, dass unser deutsches 
Volk, selbstbewusst uud stets bereit, seine Freiheit und 
Uuabbäugigkeit mit aller' Kraft /u vertbeidigen , ein 
Volk des PiiedmiS ist, da.s seine Aufgabe in der Be- 
\saliiiinc:. Fordeiiing und Hethätigung alles Giiien und 
Edlen liudet, zu. dem es vemtige seiner Anlagen be- 
nihigt sein mag. Leteing, «i dessen Zeit der Staats- 
beKi iff Odi li \ i< It ich getrttbt war, hat die Fütge, wie 
sich Vaterlaud uud W'eUbürgei'thura zu einander ver- 
halten, scharf ins Auge gefasst und in den OesprKeben 
fQr Freimaurer dahin beantwortet, dass der weltum- 
fassende 8inn auch zur treueu ErlUUnng jeder Bürger- 
piiicht aneifei-n und nur vor Aussrtnngen dnes falschen 
Patriotismus bewahren soll. Solches Ma.«sbalten be- 
trachtet er als .•\nf;;ab'- il^-i Frmr und nennt es lin 
Oeheimuiss der Frmrei, die ihre Kunst elien daiiu zei- 
gen soll, dass sie die nneh beiden Seiten hin schwer 
zu beobachtenden (ireiizen heilig hält. Was ihm norh 
als Problem ei^schieu, das hat die foitgeschrilteue (ie- 
scbiehte des dentecben Volks tbatsAcblieh gelSst 

Wie mit dem Staate, verhält e-s sich auch mit der 
Beligiun. Dass das religiöse Duldungspiinzip, wie Leasing 



es im Nathan verkündet, nicht mit (jleicbgiltigkeit und 
Gesinnungslosigkeit in den büdlsteB und heiligsten An- 
gelegenheiten des Menseben 7M verwechseln ist, braucht 
nicht weiter dargelegt zu werden. Man bat aber be- 
lunq^tot, Lesaing habe ta» Nathan das Chrittenthnm 
herahpewihdip^t. rin^jfenrrii atier das Judenthum zu vei- 
herrlicheu gesucht, indem er die Hauptperson des 
Stacks allein mit aller Weisheit und Tugend ausstattete. 
Diese Absicht ist undenkbar, weil er ja damit die Wir- 
kung der ganxen Dichtung, die sich in der die drei 
Religionen als gleichberechtigt erklärenden Parabel 
konzentrirt, im voraus zerstört hätte. Nathan ist ein 
Vertreter seiner Relijjion nur in dem Sinne, wie (joethe 
in dem erwähnten Gedichte Vertreter aller verschie- 
deBem Beligioneo vorführen wollte; er zeigt di^enige 
Frömmigkeit und Tugend, in der alle Religionen das 
ihnen Gemeinsame erkennen sollen, äo ruft ja der 
KIoBterbrnder ans: 

Nathan! Nathan! 

Ihr seid ein Christ! — Bei Gott, Ihr seid ein Christ! 

Ein bess'rer Christ war nie! 

Und Nathan aotitortet: 

Wtdil nns! denn was 

Mich Ench 7um ohiisten macbt, das macht ^h mir 

Zum Juden I 

Ich w üsste auch nicht, w ie mau eine Religion mehr 
ehtta kiOnate, als durch ebien Vertreter, wie ihn Leasing 

dem ("'hristenthum in eben diesem Klost»T)it ;ii?i'c lh- 
geben hat, der in schlichler Ueriteu.sfnmiuhgkeiL Ubeiali 
und ohne Nachdenken, auch in den schwierigsten Flllen 
das Richtige fühlt uml das Gute thu(. Vin zu zeitrini, 
wie weit Lesaing von der ihm untergeschobenen Absicht 
entfbrnt war, mttsste ich auf dra Bau des gansen 
Dramas eingehen, das ohne die in ihm dargestellten 
Gegetisatze gar nicht ZU denken wäre. Ich will nur 
auf einen Punkt auflnerksam machen, den man, soviel 
ich weiss, bisher übersehen hat. Nathan ist in der 
Dii'titun^' ilt'i i'in/iL'''' Nertn-tfr seiner Religion, und — 
wie ich schon bemerkt hal>e und mehrere Stelleu zeigen 
— auch dieses idcit in dm* unbeschitnkteB Bedeutung 

des Wortes; w/Oiieiid die beiden amleren RelifriMii' n 
durch vier uud di^i Charaktere veitreteu sind, i'iese 
Vereinselnng entspricht der Tendenx des Stückes, welche 
erfoi'lerte, da.ss das volle Licht auf Nathan fällt, und 
kaum ein schwacher Schatten auf die bedrttckte Minder- 
heit, der er angehfirt Dagegen war dieser Sebatten 
durch das Vorurtheil der Menge schwarz genug. Aehn- 
lich wie in der Jugendarbeit; Die .luden, wollte 
Tjpssing zeigen, wie thSrieht und ungerecht es ist, Uber 
iiirend einen Menschen, welches auoh seine Religion sei 
und welchem Volke er auch entstamme, nach vorgefasster 
Meinung ab/.uurtheilen; Nathan beschämt ein solches 
VornrtheU, und wir sollen daraus die Lehre sieben, 
dass wir jeilen Menschen nach seinem eij'nen Werthe 
schäticeii mü.sscn und dass uns dabei nur das Gesetz 
der Oereebtigkeit und Uensehentiebe^ weldies lülein den 
rirtiti<Ten und flb* aUe FRÜe giltigen Hassstab gibt, 
leiten dail 



Digitized by Google 



166 



, in den Tagen der Scbwemuth die niederscblagendsten 
unauflüslicbäten EinwQrfe mdet Vorsehung und Tugend 
zu sein scheinen. Dieser AufsK^hluss, djflfle Erleuchtung 

I v^ird dioli mhi^ und (glücklich niarlicn; — aui-h ohne 

j Frmr zu hei!v>en." Wie aber »olchb Erleuchtung und 
P:rh8bimf xn fewlmieD a«i, seigt Nathan, der irit > 
höchster sittlicher Kraft den Srhmf'iz imd Jammer 

< überwindet, den ihm Verblendung und iias» der Men- 
schen bereitet hatten, und sidi snir «dien Thnt ent- 
scbUesst. Er erzählt dem Klosterbruder, der ihm fliMt 
das Kind brachte, dem er Vater werden sollte: 

All 

Ihr kamt, hatt' ich drei Tag und Nächt' in Aseb' 
Und Staub vor Gott gelegen und geweint, — 
Gewamt? Beiher nit Qatt aadi woU geradhtat, 
OasUnt, getobt, nieh und die Walt varwAnadit 



Mendelssohn äusserte sich nach dem Tode Lessing's 
ttbflr die Verleumdungen, welche, nach dem Erscheinen 
de^ N H ; h H ti . gegen den Okibtar aogw Im Kreise seiner 
Freunde und Bfkannten ausgestreut wurden, mit folgen- 
den Worten: ^Mau flüsterte Jedem ins Ohr, Lessing habe 
das Christenthnm baMUnpft, ob ar gleich nw «teigen 
Ghristen und hüchsfens der Christenheit f'in:c:i' Vorwürfe 
zu machen gewagt hatte. Im Grunde gereicht sein 
Nathan, «le wir tn» gaatehein mflaBen, dar Chriaten- 
beit zur Ehre. Auf welcher hohen Stufe dei- Bildung 
und AnfklfiruDg muss ein Volk stehen, in welchem sich 
ein Mann nt diaaer HSbe d«r Qaaiiurangen hinanficbwingen, 
zu dieser feinen Kenntniss gltttliahar and manacbUcber 
Dinge anabilden konnte!" 

' Wir Anden bd Hendelsaohn noch eine andere Be- 
merkung, die viel wichtiger fBr die Äuffasüung de« 
Nathan ist. Er vermuthet, Tjeswing habe mit dem- 
selben ein Gegenstück gegen den Kandide liefern 
wollen, mit welchem Voltaira den Olanben an eine 
weise und gfttige Weltordnung verepottefe. ,.Rs kommt 
mir vor", sagt Mendelssohn, „als wenn Lessing die Ab- 
sfdie gehabt bitte, in Beinen Nathan eine Art von 
Anti-Kandide zu schreiben . Ifh weiss midi zu 
erinnern, dass mein verewigter Freund, bald nach dem 
ErBcbemen dea Kandide, den flttebtigen Binfidl hatte, 
einen Pendant zu demselben zu schreiben, oder vielmehr 
eine Fortsetzung desselben, in welcher er durch eine 
Folge Ton Begebenheiten m aafgan Willena war, dasa 
alle die Uebel, die Voltaire gehäuft .... am Ende 
dennoch zum besten gelenkt und mit den allerweisesten 
Absiebten übereinstimmend gefunden werden sollten." 
Nach dieser Mittheilnng, der die geschichtliche Glaub- 
würdigkeit nicht abzusprechen ist^ bemerkt Mendelssohn 
in Bezug auf den Nathan: „Lessing ging . . . lieber 
adnoB «igenM Wag, adnif iMi eine Folge von Begeben- 
batten, die an Geist und Oichning-skraft dem Kandide 
doeh wohl zur Seite gestellt werden dar^ und an Vor- 
treffUebkelt der Abaiehtan, an Weiabalt nnd NfttzUchkeit 
sich zu demselben verhftlt, ungefähr wie der Himmel 
zu der Hölle, oder wie die Wege Gottes zu den W egen 
dea Tnflibrera." lat Dm aodi aahr an beiwaifeln, dass 
Leasing bei dem orqHil&gliclien Plan nnd der späteren 
.\u8fübrung dea Dramaa eine so bestimmte Absicht ver- 
folgt habe, so iat doch die in ihm herrschende Grund- 
anadiannng eine Bechtfertigung dei göttlichen Welt- 
1 f-erif ruTijr. Ich komme mit dieser Bemerkung wieder 
iiul den Tunkt, den ich schou im Auschlusa an die 
wi^tige Stelle in dar Ankitndignng das Nathan ber- 
vorgehi>l!»'ii liabe. Lessing geht von dem <TPii,iiiken aus 
dass die Uebel, die in dieser endlich beschriinkten Welt 
beiTseben und barrscben mOsaen, dnrcb die geiatige 
und v(i 1 lu hiiilicli die .««Ittllehc Ki ln.bung des Men- 
schen und der Meoscliheit überwunden wei'den sollen 
und anletst zmn 0ntMi gewandet werden kflnnen. Er 
IftBBt Falk zum Ki euude, den er Ober das Wesen der 
i«>nu'ei belehrt hat, sprechen: „Nun geh nnd studiere 
jene Uebel, nnd lerne sie alle kenuen, und wäge alle 
fbre Kinrtüs!»e gegen eiuamie! ab, und sei versichelt, 
daaa dir dieses Stadium Dinge auftcbiieaaen wird, die 



Uudi nun kam die Veinunft allmttblicb wieder. 

Sie spraeh nit sanfkar Stimme: „Und doch ist Oott! 

Dorb war auch Gottes Rathschluss das! Woblanl 

Kumui! übe was du l&ngst begrifÜBn hastl 

Was aieherlieh sn üben aehwerar nidit. 

Als an begreifen i.st, wenn du nur willst. 

Steh anfl" Ich stand! und rief zu Gott: ich will! 

Wilbt du nur. daas ich willl 

Meine Brrl Man bat too Loasing's Nathan treffBud 

gesagt,*) ;l;iss (Jessen Grundstimmung „die Selbst- und 
Siegesgew issbeit der Vernunft ist, das heitere Licht, 
das Jede Wolke in aieh venahrt, keine sieb sam rvr- 
derblichen Gewitter zusammenballen lässt. In dieser 
Stimmung erscheinen Wahn und Finstemiss schon im 
Vorana als bedegt'' Und ao blieken aneh wir nit 
Frmr auf die \'eriri'ungen und Kftmpfe der Anasaiiwelt 
und feiern das Andenken Lessing's. FQhlen wir nns 
aber zur eifrigen Mitarbeit berufen, so müssen wir uns 
auch fragen, welches die Zeit und die Stunde sei, ob 
und wie weit das Werk der Humanität schon gediehen, 
weiche „baubedUit eigen Platze'' — um mit Lessing zu 
reden — noob an basetaian dnd? 



Obgleich die Antwort auf diese Fra^i^en uns mehr 
oder weniger bei allen Logeuarbeiten beschäftigt, kann 
ich doch unaere heutigen Betrachtungen nicht ohne 
einige dahin sielende kurze Bemerkungen sohlieaeen. 

Von den Thaten der Frmr sagt Lessing: „Die 
wahren Thaten der Frmr sind so weif aussehend, dass 
ganze Jahihuuderte vergehen kuuueo, ehe mau sagen 
kann: daa haben aie gethaa." Was aber den Nathan 
betriffr, so sprach er beinahe zweifelnd die Hoffnung 
aus, „dass er endlich doch einmal" zur Auftlibruttg 
konunen werde, „und wenn es aneh erat nach hundert 
Jahren wäre."' Wir blicken heuttj auf das seit dem 
Tode Lessing's verdossene Jahrhuudeit zuittck, und 
frenen nna, daaa die Erwartung, mit der er «na die 
Dichtung hintei'liess, viel frUher und reichlicher ei-ftlllt 
wurde, als er gehofft hatte, und dass überhaupt der 
Gang der Geschichte uns seitdem dem erstrebten Ideale 



•) nutf VHdbkh atoEM: „LMiiig^ MaAu im W«<n". 

Digitized by Google 



167 



viel näher gebracht hat, als der muthige und aiegei- 
gewissd JiLiUupfer, der warme und doch stets besouacu 
M eM dMii fr eaiid. d«Mea Ocjflt dm Jahrhoiideirt«! rorami» 
eflte und duch nie das wirkliche Leben mit all' seinen 
HeaumÜBseD vei'g«s8, auch nur io dea mit «Augeablickea 
diM Venbrossas" und des Zweifels rucli w8Gha«lnd«B 
Augenblicken ungetrübter und hoch gesteigerter Zuver- 
sicht abaeD mochte. Ja, gewiss — an diesem freudigen 
Okubeo balteo wir noerschatterlich fest — das Reich 
dar Ltobe, in dem keine Saat das Qaten verloieu ist, 
wird und mus8, so weit es nnr irienschliclitu Kräften 
Dioglicii iüt, verwii'klicht werJeu, und die zahlreichen 
Arfoeitar an dem Werke der Hmnairitil — ich meine 
sell'stvei^tHndlich nicht nur diejenigen, die auch „Ftm!- | 
heiäseu" — mühen sich keineswegs veiigeblich ab, ver- 
folfan nkht, wie man mm aa oft Tarwlrft, ein bloaea 
Traum- und Schattenbild, sondern stehen im reichlich 
lohnenden Dienste des weisen Werkmeisters, dessen das 
dar Varaimft Tarianditandab von dem Henan anehnte 
Urfcüd igt. 

Wenn aber andererseits noch vor Kurzem gar Viele 
meinten, der homane Sinn sei bereits m aUgemein ver- 
breitet, 80 tief eingedrungen, dass die Aufgabe der 
Frmrei als längst gelöst anzusehen wäre, und wir sollten 
in einer so auigeklärten, (Iber veraltete Vorurtbeile 
M weit erhabenen Zeit, wie dar nnniijen, nnaare Logen 
schliessen, so hätte es nicht ersf tTfuitiErfr Kisrlieinungen 
der Gegenwart bedurft, um uns zu eriuneru, dass nicht 
nur nnaer Ziel aieli stets hSher arliebt, je weiter wir 
fortsrhieiten, sondern dass unser Bund auch eben des- 
halb 80 einsig in seiner Art dasteht, weil es sein grosser 
und nie «ndender Beruf fot, den ateta wiedericdirenden 
Abirrungen und Verwirrungen der AttSsenwelt gegenüber, 
den reinen Gedanken dei in Liebe geeinigten Menschen 
und Menschheit treu zu bewahren und innerhalb und 
aossei'haib der Loge an seiner VerwirkUchnag beixu- 
tragen. 

Ich will in dieser Hinsicht eine auf Lessing be- 
zO^Uebe Thataaehe erwähnen. Seine GrSaaa Ist so all- 

jferiiein anerkannt, dass andere Volker das deutsche Volk 
um ihn beneiden könnten, wenn ein derartiger Neid im 
efig«ttClichen Sinne dca Wortea denkbar wire. Dodi hat 
man ihn den Deutschen insofern streitig zu macheu ge- 
sucht, dass man behauptete, er sei von slavischer Ab- 
stammung. Dem gegenüber wurde urkundlich nach- 
gewiesen, dass Ijessing aus einer deutschen Familie 
stammt, die „gchon im fünfzehnten .jHlnhtindfrf sich 
durch eine ßeihe deutscher Beamten und i'rediger uud 
dnrcli thKga Betheiligaag «n danlichan Oaiataaleben 



alü eine deutsclie bekundete".*) Nun ia*, aber in unseren 
Tagen eine ächrüi erschienen, die den Glaubens- und 
Stamneahaaa in deutadmi Vaterlande aaf alle Weiae 
aufzustacheln sucht, und der Verfasser scheut sirh nicht, 
2a diesem Zwecke auch den Dichter des Nathan herab- 
znwQrdigen, und aiDöhte ihn andi dadonli teriUhÜfdi 
machen, dass er dessen echt deutsche Abstammung stark 
bezweifelt und es fUr wahrscheinlich erkläi-t, dass er 
vermöge seiner Herkunft ebenfalls zu der Klasse deut- 
scher Büiger gehöre, gegen die man jetzt wieder den 
bittersten Ha.ss heraufzubeschwören versucht Ks ist 
allerdings, wie ich schon bemerkt habe, ein Beweis für 
die Ohnmadit addier Beati«lnng«n, dasa die Urheber 
I wdh! wissen, sie inttssten, um auch nur einig^erraassen 
zim Ziele zu kommen, die Gi*nitdiagen deutscher Bil- 
dung untergraben und VerwOBfeen und vor allen daa 
Standbild Lessing's zeret^ren; solche Erscheinungen zei- 
eren aber doch auch, wie leicht in Zeiten der Partei- 
k<>ivit<fe alle Brrunganadiafteo der fertgeaehrittanan Hu- 
manität, die wir längst für gesichert erachteten, wieder 
angetastet und gefährdet werden können. 

Meine Brr! Wie uns solche Wahrnehmungen an 
unsere Aufgabe mahnen, die daiin besteht, daaa wfr 
unser Werk desto tiefer zu begi"Unden, desto mehr zu 
befestigen und zu vollenden stieben, so mögen sie uns 
auflh in der Ueheraeugnng heatlikMi, daaa wir nidit, 
wie Manche gl;uihi'n, auf falschem Wei^e sind, wann 
wir uns bei nnsei-ei' Ai beit von der Aussen wdt lurlldc- 
zidten, um uns im SUliea an aamneb und die Ideen 
Stimmen des Heizeus zu vernehmen. Lessing hat seiner 
Dichtung: Nathan der Weise, die uns beute bescbif- 
tigte, eine Aufiehrift gegeben, mit der er anaeigte, daaa 
er in einen Tempel einführe woll& Und wahrlidi, es 
^iud zarte und heilige Töne, die da zu uns sprechen, 
sie erfordern Andacht uud Krhebung, wenn wir sie nicht 
Bberbören sollen. Das ist am meisten zu beklagen, das-s 
man den Ruf der Duldung, der Menschenacbtung und 
Menschenliebe durch das Toben entfesselter Leiden- 
adiaften au eratieken «leht Wer dieaea thut, der ent> 
weilif ein Ileiligthum, und dieses Heilis-tlium ist ein 
Ruhm und eine Zierde unseres Vaterlandes! Und darum 
zwdfdn wir auch nidit, daaa der Oeiat des dettaehen 
Volkes sich auch solidiera Reginnen gegenüber sie^'i eicli 
erweisen wird. Uns al)er möge das Andenken Lessiug's 
aUeieit daau dienen, dass wir d«n Sinn frd von Jedon 
Vorurtheil erhalten und daaa wir die Kraft erlangen, 
die schwierige Kunat dea Lebena ateta redit an abenl 

«) IlnMl4]«lBniMr, «.Aul. La«. 
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Feuilleton 



N'f'iix^ ;.ni(l. Die Brr Meister. Aufseher und Past- 
ineister ties Itistiikis t'anterbnr}' sind behufs OrüDdnsg 
eineü Wühlthätigkeitfonds zur Unterstützung «raMT Brr, 
welche keiner Loge des Dütrikts angeboren, ntaunmen- 
gstreten. Alle Logen m>11«i nach «un im «CnftBman'' 
vcKifTi Titlinhten Statuten in denselben steuern und ein 
Au.ssi.hu$s die K&nst verwtUteu. 



Ungarn. Die Loge „Zur Arbeit" (Grossorient) ist 
in Folg« ianerei: ZwiatigltdtoD an! ihran Wnnaeh für 
fniiktiy mklM worUtia. Kfnsdne Brr derselben wollten 

eine neue Loge „Lessing" gründen, haben abei' schliess- 
hch diesem Gesuch wieder ziirQckgezogen. Bei der De- 
batte darüber im Gros.sorient kam die ftuauziell-prekäre 
^Stellung dieser Behörde zum Ausdruck. Die Schulden- 
last, welche man sich durch das Logenhan an^[^«gt, 
acheiot ekh immer draekender an MMalten. 

Eine neoe Loge bt in ü^heH fn der Oi-andnng be- 
griffen und sollen nach hellfi- Büllota^rti ilie (Tninder 
.unter freiem Himmel" auigenommen und beturdei-t wer- 



den. Helfe, was helltan mag! 



Berielitlgitiif. 

In Bauhütte Nr. 20 (Lessing) miiss e 
S. J54, Kol 2, Z. 28 V. 0. ihn (statt in), 
„ 166, e 1| « 9 v.a: „konnte doeh von sieli sagen* 



Bri6fire«]isel. 

Br Dr. M. ia Dr.: Ihn BMttIhtaf, dte «ata, tut lim 
'H Bkali. l.-U.Ukit. habm ich Bit ^ 
wer^B ich notiraa. Balm tr Ortwl 

Br U. W. P. ia fip.: Aaftn« irt daakani li«wi|t lad Ma iah 
baartht, Ihran WwMieha aa a■lapNefaM^ «ia Oe «aa > woU anak 
haaudrht htihaa werdaa. Band. ' 



und 



AaielgeB. 



und kleinere Saminlvniren sowie eln- 
grosfte Werke sucht zn mtti'Ti I'rclMMi 

Glogau Sohn, Hamburg, 23 Buratah. 



Eleg. gut sit/ende A ,»r,i%«rö 

^Il/iUJ^C yf,n Kmk. 60 an. 
Uroase Answahl von in- u. ausliUidischen ätotfen 
«nvAeUt Br C. SelMBtlttl, Schnddermstr., 

^^^^^ Berlin, Vriedrieh-8tr. ISSa: L 

Bad Kreuznach. 

Den Brn, deren Faiailien hiesiges Bad beäuchea 
mSaaen, «mpfeUen sieh *nm Anfenthalt: 
Eii-!:< Ihm Hot. Br .1. C. Heltz, 
Privat-Hütel Villa Hürter, Br Jean Uilrter, 
Privat>Hfitel des Br L«rIs Imhoff. 
Diese 3 Brr dnd gern bereit, jede weitere Aus- 
knnfk zu geben. 



Br Hermann Burger, Bayreuth, 

(Firma H. Bnrger 4t Co.) 

empfiehlt Harntoni u in.«i in Teraehiedenaten OrOsaen 

in soi'gfilltiKi'tt^r Auslahrunt'- 

Ungarische Weina 

Ich fnipti iili' mein La^cr in 

Ungar. Gebirgs-Weinen u. Ausbrüchen 

der besten Lagen nml stelle mit PrSiS-CoBrant md 
Proben mit. Vergnügen zu Dieosteu 

Bnda-Pest Br H. Schiualbacfe. 

WttngrosliaiMtlunB. 



4S, ^ 



F^iedUnder & Arenhold 

Berlin C, 27eue Frledrlchatr. 

empfehlen ihre altbewährten techuiucheu Gummi- 
waaren: Gumnilplattcn, ßunmiaehlluchc, 
dammtsohHilre, OnmmltrelbrieiBain etc. etc. 
bei niedrigen Preisen. Prima Aitatt SinMMi's 



i 




ist enehienen and dvrcih Jede Buchhandlung sn 

bezieheu: 




Mein« Hufii UcRte rfaKariditete und 

mit di-ii un d- riiMfii Srhriften nnd Kiii- 

f*i«UIV'rII Vfl ^l-'!lt'lM 

ßucMrackeiBi 

napfdib ich bal Badaif na Dniek- 
Hrbritaa, klahMU Bna hi it n und Aaal- 
d<:uxan aawttU wla fraMaran Warkaa, 



PreiswQrdig und schnell 
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Ihjililtnr. 
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l'akdadmttH 
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T.ihMni 

l'r'.i'lißtrtt 

fji'er'cl'diic 

<, Ihiitfitirleti 
liliijti tftn 
ittmtroudo 
Brklti^e 
l'MMkarIca 
de. tk. 



Qftaan AiMtrav-WarkaUaflm nach 

ttia »nt'ifiKlt'lltfr ('»IciÜBtinn. 



I nir ata« 
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X G. Findnl, 

WindaiUitaBgBna IS, Hof r. T. 
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SelMgMprl«!» am 1f nftÜM^ 



Von 

Br H. fi. CoiraC 



II. 

Furcht iat das Produkt geistiger oder leiblicber 
Schwtelie. Bus OeftU der Fnrcht kann da nicht auf- 
kommen, wo man, sei es als Individuum, sei es als Ge- 
sellschaft, ein sicheres Bcwusstsein von dem l'nifang 
und dei- Güte seiner Kialt und den entschlussenen 
\\'illen zu deren xwedcminigster ADwendimg in Jeder 
liage Iw wahrt. 

Der stramme Vollbegriff des Mannes schliesat die 
Forefat mm Bin ICSnnerband mit hohen sostiälen Zielen 
kann nie fuirhtsame An\vandliin£:eu irgend weldier Art 
verspüren, solange die MehiauUil üeiner Mitglieder aua 
geistig und leibUdi rfietigen und reaolnten Individuen 
besteht, in deren Gehirn nicht nur das enthusia>itische 
Feaer fUr die Bundeaideale lodert, «ondern auch der 
ertute Gedanke der tumtikm VerantwoiflidAnt allmit 
gegenwärtig bleibt Dabei jdaA a«ar twibergehende 
.Schwiidiee TSC hei Hungen nicht ganz ausgeschlossen, 
aber diese Schwankungen in der gesellsidiaftlichen Ge- 
sundheit werden erst dann den Charakter eines Schwlche- 
z u s t a n des annehmen, wenn dit» sreistigen und leiblichen 
I D V a 1 i d e u in die Mehrheil gekommen ^iind iiud damit 
die krankhafte UmUMung oder Anflümin^ des geeammteo 
Buntleskfiri>prs in KIuss gebracht linbf Ti. 

Die Flucht ist eine hi»chst bedenkliche tkhwäche- 
erachdnang in nnaereu Bandeelebeo und mnas doreh 
eine recht/citige Zufllhmn«r IHaeher Säfte aad KriUte 
beseitigt werden. 



' Nichts Herrlleheres in der Welt ab ein echter 

Milnnerbnnd , den alle Zeichen Miilu'mier Gesundheit 
schmücken und der in imponireud atulzer Kraft .aber 
alle HeBBiBBiaae trinmphirt, die er auf aeioein Helden- 
laufe sn den hflohsten GlU«kessieIea dar Heosebheit 

findet! 

Aber auch nichts TrObseligeres ftrwahr als ein 

angeblicher Männerbnnd, durch dessen Adern ein aus- 
gemergeltes Blut trüg und spärlich dahinsrhleicht, des.sen 
schwache Füss« ewig auf deme^elben .Flecke trippeln, 
wAhrend die bleichen Lippen von fernen, leuchtenden 
Höhen fabeln, die im Sturinesschi irt Mir Kinbnirh der 
Nacht noch en-eicht werden sollen! Und die Furcht 
fiisst den letalen Best seines einst nnthigen R«mbs^ 
und der ängstliclie Sinn, di-r i?:e ^ii^-r «Jr Mnlitibeit des 
Daseins, wenu auch eines elenden und unnützen, nicht 
anfengehen Termag, fleht zn den starken Mlehten des 
Lebens, um das Almosen der Duldung einer Solchsn 
deuütbigendeu Scheinezistenzl 

Dabei legen sie die rührendsten Bethsnornngen 
ihrer ünsehold ab, wie sie. die demUtbigea Bundes- 
genossen, so gar nicht revolutionär seien, nur an ihrer 
j eigenen Busse und Besserung arbeiteten, uralte tromme 
: Spi'ftche beteten und heilsame (Gebräuche übten, sieh 
' weder mit kirchlichen noch slaatlichen Kim ichtungsn 
selbsturtbeilend betassteu, überhaupt sieb nicht im Qe- 
I lingsten *f&r die modernen Wdthgndd rinliesssa .... 
\\ ie nnsägiirh traurig wSre dss'Sebausplel eiaes 
solchen Mäuuerbuudes! 
I Doch des gibt's nicht; das hat noch kein Aoge 
gesehen, kein Ohr gehört. Bis zu dieser Kntniatiiiung 
ist selbst das entartetste GesellschaftslebeUt da^t bipo- 
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kiTtest« and verlogenste Uum&uitäu- Vei-eiasspiel noch 
nicht gemBlcMi. 

Jedocb Schw&cheerscbeinungen siud vüiliauden, und 
von Zeil zu Zeit werden Stimmen in unserer Presse und 1 
iu unseren Vereinen laut, velcbe das Hasenpanier der 
Fnttllt tat die Zinne unseier bundeäniäsi<igeu Bcstreb- 
ung«^n pflanzen und nh die Standarte des M üliien Ileiles 
prei&en müchteu. Keligion? Politik? 0 lüliiel, rühret 
nidit danal 

N'atiitlich bringt ninn fiii' dieses Yei-h;ilten Orüude 
bei — und was für tirUude! leb Labe i>ie seit zehn 
Jaliren genmnelt nnd naminerirti nnd w«nn ich hente 
die Sammlung duirlimusft'ie und z. I'. Xuinmer 99 mit ' 
Nununer 1 vergleiche, so fiUile ich immer den berübrnteu 
Annnf B«n AUba's In den Obren klingen. 

Glänzen diese Orüude also auch nicht durcb Reich- 
tbum und Mannicbfaltigkeit des Gedankens, so interessiren 
sie doch durch die nachbaltige Beliebtheit, di| sie allen 
Gegenreden nm Trotz in den weites;teu Kleinen sich 
zu bewahren fTcwnssf. Das ist gewiss ein sibiinei' und 
eifreulicher Zug lu unserer als unbeständig verleumdeten 
Zeit Nein, ndn. mit den lieben, «Iteo Duninbeiten hat 
es noch gute AVege; wir hegen und pflegen sie, als ob 
sie zur eigenen Familie gehörten, wii- wickeln sie in 
die beste Wolle konserrativer Beredtsankeit, damit aie 
nicht etwa den Schnupfen bekommen und durch häss- 
tiehes Glessen unpräsentabel werden in guter Gesell- 
schaft, auch geben wir ihnen eine metaphysische Wftrm- 
flasche mit ins Bt tt, wenn der natürliche Gefühlsbaiometer 
unter den Nullpunkt gesunken und die eisigen Stärn^ 
der nnehrerbietigen Wissenschaft um dfa SAe heulen. 

Die lieben, alten Dummheit«! Sidl ewig selbst 
gleich,' sind sie doch mit uns jung gewesen, mit uns 
gewachsen nnd stark geworden und Jetzt, da sie mit 
nni altem und ehrwürdige weisse Haare bekommen, 
können wii- doch unmöglich sie mir nichts dir nichts 
ZOT ThQr hiuau^ageu! Diese wehmutbig kamerad:icbaft- 
Uchen Bmpflndungeo rind ee, die uns nnbewuast leiten, 
wenn wir den lun'ti. \on dem (Tfistcsfoitsclii itt und 
der Notbwendigkeil der sozialen Eutwickeluug formu- 
lirten Fordenmfen mit ahgelehtan 6«dank«n ond Uber- 
liefeiieu Ansi>'bt*^n aus einer Verflossenen Zeit glauben 
widerstehen zu können. 

Die Bauhtttten dürfen nicht znrn Diskussionsort 
reiigidser und pcdlüscber Kragen gemacht werden! ruft 
man dem nnrnhigen Geschlecht der jungen Arbeiter ent- | 
gegen, die von brenueuder Thatenlust erfüllt, die Loge 
dem modernen Leben, gewimwi möchten« 

W'aiiini nicht? 

\\ eil dann die Logen zum 'l'unimelplatz der bin- 
nnd herwogenden diffiutlichen Meinung eroiedrigt wflrdefu; 
weO e$ dann vnrbei wäre mit der brüdci ür^lii n Kintrarht; 
weil nna dann die hohe Obrigkeit ihr \\ ohlwoUeu und 
ihre Protektion entxiehea würde; weil die Parteileiden- 
schaft unseie schöne Stille und Znfiriedenbeit zerst&ren 
könnte; weil u. s. w. 

Die blasse, krankhafte Ftircht spi icbt hier nur als 
Kcho ans, was in einer reaktionär angesfiusdtM Zeit 
die mächtigen Partisane der rücklAuflgen Bewegfing an 



drohenden Bedensarten unter die Menge zu schleudern 
lieben. Dabei tlhersieht sie, wie das in ihrer Nator 

liegt, die Widei-sprüche mit der thatsächlichen Ge- 
I schichte des eigenen Bundesi denn die Furcht bat 
eben keine Zeit zum Denken, sondern nur znm Fürchten. 

Die Geschichte lehrt, dass in der Loge wie im 
Leben der Konflikt dr-i- Mt-inungcn stets >h-r normale 
Zustand gewesen, sintemal die Existenz kampt und 
niemals Knhe und scbOne Stille bedeutet; dass iu der 
Loge wie im Leben ii;p Infideriit'he Eintracht niemals 
über die Höhe frommeu Wunsches und redlichen Strebeus 
hinauflgekommen; dasa dieParteUeidensehaft, seit ee eine 
Frnirei gibt, auch ohne religiöse und politische Besprech- 
uugeu ilu-e Opfer unter uns gefordert; dass das obrig- 
keitlidie Wohlwollen sieh nie nach don geistigen In» 
halte unseres Bundes, sondern nach dem Giade unserer 
staatsbürgerlichen Bedeutung geregelt hat, ja dass oft 
der einfältigste Verdacht, eine elende peraihilieheBankODe 
oder eine des^ioiische Lanne den Kegioenden gMMIgt 
haben, um die harndosesten Bauhütten zu schliessen, 
solange gegen solche Gewallsireiche noch keiu isLraut 
im kräfltitntionellen Volkaregiment gewachsen war. 

Ai^i' nirbt nm eine Verfinderung der änsserBD 
Physiognomie uusere^i historischeu Logeulebens können 
nnaere Widersacher besorgt sein, wenn wir die Er- 
weiterung unserer Arlieitskreise im modernen Sinne er- 
streben, sondei-u nur um die Vertiefung unserer hnmanoi 
Oedanken und um die hieraus sich notbwendig ergeben- 
den grosseren Lasten, Opfer und Ve) antwortlichkeit jedes 
Einzelnen. Das ist die Umwälzung, die sie ffirchten: 
der Uebergang vom einseitigen, mit geschmaekrollei' 
' Auswahl betriebenen Symbolismus iu Worten und Ge- 
berden zum vollen Frnst vor keinem Opfei znriick- 
schreckeuder Arbeit, d. h. Ersatz des abstrakteu, 
metaphyatodien Logeamflaachen durch den konki-etea 
bürgerlich vollwichtigen Staatsmenschenl 

Wir siud des uufi uchtbarüu schöuseligen, gemüth- 
Ueh-aentimentalen BAtbsebpieles satt Wir sind aym- 
bolraiide. Viele Tausende sind es schon vur uns ge- 
wordeu, und ihre Symbolmüdigkeit hat ihnen das ganze 
Logentreiben verleidet Sie waren wabrUcb lätkt die 
Geringsten unter ihren Brüdern. Sie traten in den 
Bund, nicht um sich an einer schöneu Maskerade in 
Oedanken nnd Worten zu ergötzen, sondern am reelle 
Arbeiten zu ven-ichten, zum eigenen und der Anderan 
I \\ 'ili! Del Bund wusste ni< hts mit ihnen anzufangen, 
und kehl ten sie ihm nach längere]- oder kürzerer 
Warteiett den Bieken. Wir aind auch ajmhohnllde, 
aber wir ftiirhten uns nicht und weichen nicht — wir 
lasseu uus auch nicht hiuausdrücken. Wir haben uns 
dem Werke zugeacbworeu und lasaen nicht davon. 

Wir wollen, d.iss die unter dem Schutt des Sym- 
bolismus vergrabene Idee rein und kräftig auferstehe 
und in ihrer fiberwiltigendmi Lauterkeit nnd Schönheit 
zu dem Volke trete, das nach Erlösung aus dem all- 
täglicheu Jammer, aus dem unwürdigen Gebundensein 
(«hmaehtet Wir wollen, dass nnser Bund auf unsere 
Zeit wirke, sie bewege und leite. Aber wie bewegt 
nnd leitet man sie? Indem man sich aus ihrm eigensten 
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lebeadigen Bereich in imaginire, metaphysische Höhen 
flüchtet? Das iat Torttlter. Ükaa Hethod« g«hOrt der 

Vergangenheit an. Sie ilt hnite absolut machtloA, wie 
uns die tägliche Logenerfahrung z«igf. Alsf) wjp Im>- 
wegt und leitet man seine Zeit? Indem man sieb, im 
(jewissen stark und durch den Bniidesgedanken geweiht 
und begeistert, heizbnl'! auf ihr eigenstes Gebiet begibt^ 
m hti ihren eigenen Handhaben packt, ihren geistigen 
ScbwaiiaDkt mit 6«aeliidK «fmt — vai aieli irielht 
mehr vor religiösen und politischen Diskussionen in 
der Loge fHrchtet. Die mystischen Zeicheudeuter, die 
nMtoran imd Flfttenairieler soUen bbi am Fderabend 
an iJer Tafelloge willkommen sein; da können sie mit 
tieisiunigen Spiücheu, mit lieblicher Bede und lustigen 
W«iMD muer Em erfreaen. In der modernen Arbeits- 
loge aber haben wir kein Ohr mehr fnr ihre Künste; 
hiei' haben in Zukunft allein die berufenen Experimen- 
tatoren des Lebens, die mühegewohnten and schlicht 
sich äussernden Hauleute das Wort. Hier gilt es nicht 
mehr den Sinn angenehm vom Tage.slaufe ab/.nlenken 
und den Heist durch symbolisches Spiel zu erheitern; 
aoBdem den Tagedanf m reeomiren, die prolknen 
BBrgersorgen zn heiligen, die grossen Pi iblitne des 
■ichsten Lebens in forschender Uede und (iegeurede, 
in wisBMnehaftlich nitetatemer Mslnuajon aafsnuchiieBsen, 
zu erklitren. Auch vom Vorsitzenden Meister wird ein 
höheres Mass von praktischer Befähigung und geistiger 
Elastizität gefordert Es genfigt oleht mehr, dam er 
mit untadeliger Wlinle präsi^lire, sondern dass er in 
der That und Wahrheit den Bau leite und dabei jene 
EigeDScliaften entthlte, die Frieditdi Sdiller dem Feld- 
hem naehratameii lisst: 

Und eine Lust ist's, wie er alles weckt 
Und stärkt und ueii belebt um sich herum, 
Wie jede Kraft sich ausspricht, jede Uabe 
Oleieh dentlieher aieli wiid In eeiiwr NIIm! 
Jedwedem zieht er seine Kraft hervor, 
Die eigeuthUmlicbe, und zieht sie grusä, 
Liast Jeden gons dta bleibeii, via er iat; 
Er wacht nur (iVüber, dass «t^ immer ad 

Am rechten (»rt — — 

Dann werden auch jene Mitglieder, die heute nur 
mit eiaer gewissen vomebmen Veraehtwug auf die „hin- 
und herwogende öffentliche Meinung" herabselieu und 
sich in ihrem selbstgefällig kfiblen geistigen Aristokra- 
tismus unangenehm berührt fühlen, wenn sie von poli- 
tischen Diskussionen in der Ijoge hören, dann werden 
auch sie, denke ich, allniäblicb der be.sseren Erkennt- 
niss sich erschliessen, da&s die heiligsteu Meuscbheits- 
Interessen ganz anders xn ihrem Redite gelangen, wenn 
wir aus dem N'ebelreich dogmatischer Abstraktionen 
berabsteigeu auf das Feld nüchterner sozialpolitischer 
Thatsacfaea, wenn wir sieht mehr mit symboliseh ge- 
münzter Luft in die Wolken hincinbaui-n, -inndern unser 
Baogebiet da aufsuchen, wo es von Anfang an gelegen [ 
vnd iD alle Ewigkeit li^en wird: vor der TbOr der | 
Loge, in der Alltäglichkeit des zur Freiheit und zum | 
Lielite aldt emporringenden Volksthnms, da wo die ' 



grossen Phrasen nichts und die tausend kleinen Sorgen 
im Kampfe mn dn hmnanes Dasein alles dnd! 

Es gibt keinen anderen Weg zur Erkenntniss der 
Menschen und der Menschheit, als den der Bückkehr 
zu den natürlichen, thatsAchliehen Verhftltniflsen, zn den 
Quellen unserer gesellschaftlichen Existenz. Damm kann 
die Logenpolitik niemals etwas anderes sein als Ex- 
perimentalpolitik in dem einzig vernünftigen Sinne, daas 
de deh auf das Stodiom und die Vergieiehnng derTbatr 
SHclten stützt, d.iss sie die Beobachtung und Forschuqgf 
in die nächsten Volkskreise trägt, dass sie kein vorge- 
fhsBtes Dogma, sondern vor jene Gesetie yertrftt, wddie 
die historische Erfahruiicr an die Hand gibt, dass sie 
einftcb der natürlichen Euiwickelung, wie sie sich im 
Oharakter der Basse und den besonderen Zflgen der 
Nationalität aiUSpricht, verständnissvoll und opferbereit 
zu Hilfe kommt, dass sie durch eine methodische Kultur 
die sozialen und humanen Beziehungen vermehren und 
veredeln hilft, d;uss ihr nichts Menschliches fremd bleibt 
und nichts Meuscblii hes zu Gunsten einer despotischen 
Abstraktion, zu Gunsten eines Sonderiuteresses verge- 
waltigt wird. Die Lagenpolitik kennt keine tiieoretiBch 
konstruirte alleinseligmachende Ren^ennigsform: sie prft- 
zonisirt weder die Monarchie noch die Uepublik; sie 
erstrebt die Frdmaebmig der h(tehst möglichen Smnme 

VolksthOmlichen Trebens ;inf riÜHn (Jpliieten und di*' R 
sdtignng der Entwickeluugshemmuugen auf dem Wege 
nu* vollendeten Hmnanitit 

Hier liegt die jiolitische Hantirung der freien 
Männer von gutem Bufe und gutem Willen. Wem 
Politisiren giddiwertiiig ist mit Rannegiessem oder 
konspirirendem ünfng, der hat hier nicht-s zu .scbaffeiL 
Aber auch für die zipfelniiltzigen GemüthlichkeitsfanatiKer 
ist in der modernen Loge kein Raum mehi-, so wenig 
als für alle jene Leute, die der Diebter so trefflich 
cbarakterisirt: 

Ja, so sind sie! .Schreckt 
alles gteieh, was eine Tiefe hat; 
Ist Omen niigends woU, als we's recht iladi ist 

J>u Belfealter der Menschheit, 
NMb Br a Chr. Fr. RrauMi 

Das Hanptlebenalto- der Ifensebbdt, das Zdtalter 
der Reife, wird nach Krause das der organischen und 
symmetrischen Harmonie sein, worin alle einzelnen Glie- 
der der Menschheit ihre .selbstwesentliche innere Voll- 
endung erlangen, nicht minder alle Theilgesellschaften, 
wie Rflipion. Staat, Gesellschaft. In ihm tr'l'nnTt die 
Menscbiieit zu der wahrhaft allgemeinen und allum- 
fusenden (anlTersalen) Bdigion. Für dieses Zdtdtm* 
isr der Aiisluiii li^s Gliedbaus der Wissenschaft eine 
ei-slwe^eut liebe Aulgabe, deren Lösung zunächst vor- 
walten wird. Durch diese Arbdt wird es erst mög- 
lich, die Philosophie der Geschichte in leiner Vernunft- 
I erkenntniss zu gestalten, den Trieb und die Entfaltung 
I des menschhdtlichen Lebens ganz n begreifeo. 
I Dieses Hanptlebenalter beginnt überall da im Geiste 
' ond Willen der Henachen, wo de diese Einsicht ge- 
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Winnen und ilu' uacbzulebeu bestrebt niud. Wenn das 
lioiit neon- g6ttUeh«r Biic«nntaiu In den Mmnebcn 

hereiuscbeint, foltjt uucL die Gesiummg, der Wille und 
die TliAt und bildet sich reiner, tiefer Sinn fUr das 
BeingfittUiebe des Lebens; d«on erhebt deb rnicb der 

Matb und die Kühnheit, der kunstbesonnenen ThaL Dieser 
Geist der reinen Meuschbcit erweiüt sich als Geist der 
ÖBte und der inneren 6«recbti^^keit und beth&iigt sieb 
in Steigeuder echter Lebenskuü.Nl Weisheit, deren obeivta 

Grumlsiitze luiiiittsäi h!;; !! folijjeude sind: 

1) Alle meuscbUcbeu Diuge nnd Bestrebungen rein 
Blieb ibrer eig«nen Idee xa betrachten, m wfir^ 

digen und zu gcsialieii und genifiss der Einen Idee 
des orgauittcheu Menscbheiüebent» unter sieb in 
HnnMule zn bringen. 
S) AUes Individoelle als solehes sn aehten, well in 

allem Individuellen sich dif <r<>trlicbe Wesenbcit 
aul eigentbumlicbe Weise ofieubart. 
8) Sin richtiges Verhalten xa linden gegen das im 
Leben Bestehende, dass sich l>ei der \\ ejterbildnng 
das rein gute Streben nicht nur der Gesinnung: 
nach, sondern auch der That nach im Guten hält, 
also mit dem Bestehenden nur insoweit verein- 
wirkt, als auch dieses im Guten ist, nicht de>- 
halb, weil es alt ist. Daher wirken diejenigen, 
die i» Geilte dee reUbn Heiaebbeitlebew tbfttig 
sind, auf allfs Unstehende nur friedlich ein. ps 
yom Uebel reiuigeud, es veredelnd, von M&ugeln 
befreiend nnd mit allein Andenn in Harmonie ver- 
setzend. Das Böse und das Trebel ist aus detr. 
Leben zu entfernen nur durch Gutes, durch die 
göttliche Wirme der ericannten Widirbeit Darin 
ist auch enthalten der Grundsatz, das Gute und 
Oerechte herzustellen und das Wesenwidrige und 
Ungerechte rein abznthnn ohne Bntsebldignng 
(z. B. Abkautung der Frohndien.>ite). Vielmehr 
kf'innteii <lie bisher widenecbtlicher Weise üeber- 
vortheilteu Eutscbiidigung verlangen. Deua die 
einzig venllnftige Entschädigung besteht in der 
Herstellung gerfchter Zustande tTir beide Parteien, 
Ar die Uebervort heiler und die Uebmoitbeilten. 
Daher sind diejenigen, welche im Oeiste des Zeit- 
alters der Reite leben, bestrebt, <lahiu zu wirken, dass 
nadi und nach folgende Grundhbel aus dem Leben 
der Menschheit verschwinden: 

1) Zwingben-scliafl, Deiqpotiianns, Mensdienxwang 

jeder .\tt, nnd zwar geistige, wie leibliche Zwing- 
berrscbaft uud Willkür, auch jeder Zwang durch 
listige üeberrednng, damit Henscbenfurdit, Ifen- 

schen.sclinieichelei und Heuchelei wegfallen. 

S) Der blinde d. i. unbegrUu<lete .Satzungglaube j« d»-r 
Art und in jedem tJebir-te. Statt det>seu soll eiu- 
treten: eig^ene Hinsicht in die Omnd Wahrheiten 
und Gcsct/folyf des Lehens, sowie das Besli-eben, 
alle Wahrheit, alles Gute und Schone, was in 
Satzungen nad Ueberliefeningen der Vorselt ent- 
halten ist, gereinigt und veredelt in die Gegen- 
wart aufzunehmen. I 



3) Soll venuieden werden dasGruudübel der Hehlerei 
nnd GdMimsneht in allen nMOScIilieben Aafelegen- 
Leiten und zwar nicht blos die Hehlsucht in ge- 
heimen Vereinen, sondern auch das geheime Treiben 

.iDBerhatb der offenkwdigeii GeseüachaftivereiBA 
nnd dee Staates. 

4) Ein Haupterfolg der Lebenskunst des dritten 
üauptlebenalters ist, dass das Gebiet des Un- 
glflciu nnd des Znftlh anf dem gaosen Gebiete 
des Men»chheitleben8 verringert werden wird. Da 
die Wissenscbatl nach ihrem ganzen Gliedbau aus- 
gebildet wird nnd die Menschen auch ihre Krftfte 
ideegemiiss gesellschaftlich vereinen, so dass sie 
das, was Glück uud rnglück ihnen zugefügt, als 
gemeinsame Angelegenheit Aller betrachten, so 
ibigt. dasa die Mensebheit hber das ünglBck immer 
mehr mächtig wii-d. Vif >fensche,n werd^ri sirli 
aller Glttckswaguisse ^Glücksspiele) entbaltea uud 
wird die Yertlieilmg insserer Gilter keineswegs 
vorwaltend durch Süssere l^mstände, Geburt und 
Glücksspiele, geerduet werden. Hieher gehört auch 

^ die Beetimmniss in Ansehung des Rechts nnd des 
Staates, da.ss, wer selbstmächtig regieren solle, 
durch das ({«schick der Geburt bestimmt werde. 

In diesem Zeitalter wird die Menschheit sich immer 
gleichfi}rmiger, gesetxmftssiger nnd organischer Olier den 

Erdball verbreiten, so da.ss die zurin kpehliebenen Völker 
nun wieder in die gro&se Verbindung der allgemeinen, 
fortschreitenden Knltor aufgenommen werden. Die früher 

durch Zwanggewalt unterdrückten Völker weiden dann 
Wiedel befreit, in ihre Persfinlichfceit wieder hergestellt^ 
die Lähmungen und Heiuuiuiigen ihres Lebens werden 
gelöst, ihre ürlebeukraft wird geweckt und erlischt 
nach und nach dei- Krieg, weil stufenweis die zu echf- 
roeii!«chUchem Leben vereinten Völker auch die echt- 
menseldidie Staatsveribssmig gewinnen, weil die VAlker 

sich dann, fricillich im Hechtf^ gebunden, vereinen 711 
dem Vötkervereinsätaate. Alle gesellschaftlichen N'ereine 
werden je naeh ihrer Idee gereinigt nnd vollendet wer- 
den, si;\vif diese Idee enthalten ist in der Harmonie 
aller gesellscbaiUicheu Ideen, von der Ehe an bis hinauf 
zn dem allgemeinen Lebenbnnde der Henscbbeit — 

Schon 1811 hat Krause anageeproehoi. dass die 

Hoffnnng, die ^fr Ti-i hheit weide .stetigf iui füllten fort- 
schreiten uud eiust auf eigenthUmliche Weise schon auf 
Bänden vollendet werden, auf festen Gründen bentbe. 
Dahin gehört zunächst die Vollendung der Mittel aller 
Alt fUr sichere .schnelle Mittheilung, Kunststraasen, 
Eisenbahnen, Schnellpusten, Steindruck, die Vollendung 
der Druckeriiresse, die Anwendung der Datnpfkraft, die 
Fernschreibekunsl n. s. w., (iebiete, die seit dem weit- 
sichtigen Krause in erstaunlicher Weise ausgebaut und 
durch neue Mittel der Einigung vermehrt wurden. Alte 
die.*.e Mittel, sagt er, wirken dahin, dass die ^' ilkei 
immer mehr Ein Volk werden. Ein anderes mehr iuuer- 
Uebes Anaeicheo der beraaBahendeo Beilhaelt sind die 
liilfsthäfi^^en < Jesell.-fchaflen, zumei.st snlcho, wn >ich die 
I Meuiicbeu liir ihr g&axes Leben werktbätig plaumössig 
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yei-eineu, sowie die sich immer weiter verbreiteade 
Oebtoaftvtheit im Dmiken and Forachen. 

So KiaDse. Es ist Aufgabe der.Frinr, nach bester 
Ji^DSieht, voll des Ideals der vollendetea Menschheit 
and mit aller sittlichen Kraft nach diesem Ziele zu 
riogen und dieses Zeitalter der Reife bnMfUiren zu 
helfen. Nur wenn die trmcisrhe AiiftrHhp von so hohen 
Gesichtspnnkteu smu aulgeiaiisl uud lu soicUem Geiste 
die Lebenskunst planmftssig in veninter Witkaankeit. 
betrieben wird, hat der Bond flÜT Ocigenwttt und Za- 
kunft eine Bedeutung. 

Literarische l^»x'reehuag. 

I. 

Die Ausschliessung der Brr Mos^dorf und kraus« 
ans der Log« zu den 3 Sehveitera io Dresden. Von 
• Br Chr. KlStxer. 8. Leipzig, Zechel. 60 S. 

Diese Schrift enthiüf auf wenig' Seiten ein wich- 
tiges und hochinteres&auies Mattii lai zur Lugeugeschiclile 
früherer Zeit und stt Vergleichen mit der Oegeuvart. 

Wir haben jüngst unseren Leseni mitp-etheilt, dass 
die Loge zu den 3 Schwei-tern den Pruzesü Krause- 
Mosadoif einer EeTfeion ontenogen nnd beide Brr 
rehabilitirt hat, so ein au ihnen begangenes Unrecht 
sültneud. Diesem von uns &«udig anerlianuten Akte 
der Oerecbtigfceit hat die Loge da nenes Verdienst 
hinzugeiligt, indem sie mit einem Vorwort des deizeit. 
Mdsters v. SL Br £m. Waltber die mit vielem Fleisse 
ans den Quellen gearbeitete (Archiv und Briefe etc.) 
und init edlem Freisinn geschriebene Darstellung der 
Vorg&nge und Veihäitnisse, welche die AussLiilitssnng 
der genannten Bit zur Folge hatten, der Üetieutliubkeit 
ibergab und so einen genaneu Eiulilick in dieselben 
ermöglichte, „im .Stillen", sagt Br Walther, „sind wir 
schon längst dem Andenken der Brr Krause und Moss- 
doff gereeht geworden, indem wir nicht allein die Bttste 
des Ersteren in unseren Lor^enräiimen anf^restclK, x/ii- 
dem auch einem Enkel Mussdurfs, der jetzt uas«rer 
Loge angehört, die Ehren eines Lofton zngeeprocben 
Laben; etwas An^leies abir-i- ist es, iillentlich mit einer 
Verleugnung der eigenen Vorfahren auftreten und die 
einst von diesen geftssten BeaeUOsse als itngerechte, 
nnniauM 1 i^i iic bezeichnen za sollen. * 

Die bchrift liest sich wie ein Roman-, die Tiagik 
des Inhalts fesselt den Leser. Man sieht das Fatnm 
beraaeebreiten in der Gestalt einiger leidenschaftlich 
eiTCgten Logen «nd der liifi M'':li'if"r < Jrdsslooff'n; man 
sieht, wie die anfangs guu^iige Stimmung der Mitglieder 
der 8 Sohwerter dnrdt den Ihvek von aossen und 
einiger Fanatiker von innen zn einem l'msclilaa- ge- 
bracht und die selbstst&ndige und wiudige Haltung der 
damals iaeUrten Loge aas Besorgntas um die dgene 
Existenz und die ihrer Erziehnnfrsanstalt gebrochen winl 
so dass endlich der verhängniss rolle Beschlnss, wenn 
andi mit geringer M^joritAt, zu Stande kommt. IVOst- 
licb und erhebend inmitten dieser Vorgänge ist die 
Tbatsache, daas niebt alle Uii^lieder dei- Loge sieh als 



Wetterfabueu erwiesen, einige vielmehr Mannesmath and 
' Gereehtigkeitsgefdhl in glättender Weise bewähren, die 

Brr Dr. KOthe in Jena, Biquet und Br. fiarklj;ii 1 in 
j Dresden. Von diesen ist Riqnet als nnerschrockeuer 
Vertheidiger Krause's bereits männiglich bekannt; aber 
auch Burkhard erklärte mitten hinein in die verurthei- 
lendeu Stimmen: „Ich begreife nicht, warum wir diese 
achtbaren Mitglieder blos deshalb, weil es 7 andere 
veriangeo, amsddtaesea sollen. Der gaaie Voigang 
zeigt, dass die Frmrei und unsere Loge iulMSOIldeire 
in einem sehr schlechten Zustande ist." 

Wir wollen den Lesern der Sehrift, die wir Uemit 
aus vi/llf'ni Hi-i zcn tiestens einpfehleu. nicht weiter vor- 
greüeu durch näheres Eingehen aul' deren lohalti nur 
eio wichtiges Resultat wollen wir snr Nntsanwendung 
fUr den Bund und seine Zukunft hiei' noch hervorheben 
— die Gefahren und die Schädlichkeit fUrs Ganze, welche 
einzelne, mitunter nur wenige, unaufgeklärte, unter dem 
für Frmr zulässigen sittlichen Niveau Stehende Ijtigtm- 
mitglieder in sich bergen. Ihre Ausmerzung ist die 
Hauptaufgabe und die Grundbedingung aller mrischen 
Kefonn. 

Zu naheliegenden Vergleichen im guten wie im 
schlimmeu biune mit Vorgängen aus neuerer Zeit gibt 
die Schrift, wie schon bemerkt, mehrfiMsh Anloss. Die 
\',:r, welche vor 70 .Jahren als lianilelnde Pei-^oneu an 
uuserem Geiste voiübergefubrt werden, sind leider noch 
nicht allerwege ausgestorben. Was in gutem Sinne an 
sagen ist, hat die Vorrede weggenommen in der Be- 
merkung: „Freuen dürfen wir uns aber daräber, das« 
ein solcher Kampf gegen ernste, wissenaehaftliche Be- 
strebuugem dodi Jetzt nicht mehr möglich ist und dass 
eine Loge — wenn sie (wie damals die unsrige ur- 
sprunglich doch den guten Willen hatte zu thun) dem 
Streben nach einlkeher Wahrheit die Wege bahnen will 
und deshalb von anderer Seite hei hatte Anfechtungen 
erfUlu^ — doch in solchem iüuupie uicht mehr allein 
.st«h«i und verlassen sein, viebndir die Ueinuog der 
Mehrzahl der anderen Logen auf Ibra- Seüe haben 
würde.« 

Die Lc^e zu den 8 Sehwertera verliert dnrdi diese 

VerölTeutlichuug uud die vollzogene .Sühne nicht nur 
nichts, sie gewinnt vielmehr; erscheinen doch selbst 
die Venurtheiler Kranse^s jetit in viel mildereu liditeu 

n. 

Erlnnernngcn an schOne Tage in der Loge. (Zum 
Besäten des Uuterstützuugsfonds der Loge zu den 
«bemen 8. in Dieaden.) Von £, Stegüch. Boss* 
▼ein, .1881, PlngbeÜ. br. 86 & Xk. 1. 

Das bescheidene Werkchen mit >'iii,.r s'anitnliirig 
poetischer, meist humoristischei' Tnuksprüche uud Ge- 
legenheitsgediehte bietet weit Besseres, als uns der 

In srheidene Verfasser im Vorwrirt glauben machen will. 
Im Allgemeinen ist es nicht zu leugnen, dass derartige 
je nadi Stimmong und Anläse entstandene poetisdie ISr- 
giLsse meist nur Kinder des Augenblicks sind, die, wie 
der Verl bemerkt, ,nnr in denen, welchen sie galten, 
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den Wünsch habf^n enegen können, sie gedruckt zu 
Mhen, HIB apftter in Ruhe über ihren Sinn und Unsinn 
wettor iMUsluiideBkeD nad d«bel dis «di0H«n fitandn du 
brQderlidieii Beisammenseins noch einnutl ÜM GMsto u 

sich vorfibergehen zu lassen." Wenn nun auch die 
Dichtungen des Br Steglich weiter nichts böten, als 
das, 80 würden sie in dieser Zusaumienstellnng doch 
schon einen gewissen Werth haben als ein histcnisches 
Bild des L^genlebens, dem sie entsprungen; denn eine 
Hflihe Ttinloiirfldie gilt d«n Neaan^tnoiiineiiaa, irie 
afo 8. Z. d«r Loge ngaflilirt wurden, eadere kallQpfeii. 



an äussei-e Ereignisse und Logenfeiern an und fiihren 
80 in sinniger Weise in die Ei-lebnisse einer wackeren 
Werkstltte rin. AJber vid» Ctodielite haben ureit aber 

das Histonsche and PeraSnliehe hinaus einen selbst- 
stflndigen Werth, so da.«» sie Terdienten, einem wei- 
teren Kreise zugänglich gemacht zn werden. Eis ist 

vielfach ein urgeraüthlicher, naturwüchsiger und an- 
mntliender Humor, der diese Sammlung durchweht Wir 
behalten uns vor, einige Proben daiaus gelegenUich 



Feuilleton. 



Amerika. Die Brr von Salüakedty feierten in 
mriseher Weise den 60u Qebartstag des Grosssekretflrs 
fir Chr. Diehl «nd fiberreichtan ihm unter herzlicben 
OllekwttnaGliMi eine foldeM IHir mit Kette. 



Amerika. Die tirosslose von MassachBaetts be- 
sitzt jetit eine mr. Bibliuthw von Uber 9950 Binden, 

darunter die von Br 1* Hjrneman fllr 3000 Doli. (Mk. 
12,000) gekaufte. An der Spitze des Bibliothekaus- 
wbnsses steht Br Nickei^n. 

Br John D. Vincii ist von der Redaktion des 
Haaonic Age mrttckgetreten. 



Berlin. In der am Montag, den 9. Mai abgehaltenen 
WablloE:»', betreftend die Wahl der Grosslogenbeamten, 
i.si lior bislieiiL'H (iTOSsmeit-ter, Kbrw. Br Herrig, auf 
die gesetzliche Dauer von 9 .Jahren, d. i. von Johanni-s 
18H1 bis dahin 1890 einstimmig wieder gewflhlt. Hin- 
aicbtlich der Wahl des angeordneten Ontssmeisters, sowie 
der Obrtgen Beamten der Qroeskge, ist eine Aendermg 
ebenfidb nicht dagetreten. {W. A.) 



Ebers w aide. Da.s am 8. d.M. gefeiert« ätiftnngä- 
test der T>oge Kriedr. Wilh. m den drei H, wnr von 
60 Brn besuehL Zahlreich waren die eingegangenen 
sebriftUehen und telegraphisehen Qratniationen. Der 

gel. Br Mencke in Potsdam lint der feiernden Loge ein 
prachtvolles (JedenkMati [^cwiiimet. Der Repräsentant 
der Lui^e selir ebrw. Bi' Hiihme überbrachte die Glück- 
wünsche des ehrw. Bunde?-lJirektüriums. Der Mstr. v. 
St. sehr ehrw. Br Noebei .i^prach in seiner Festrede über 
die ISatstehnng, erfreuliche £2ntwickelnng und eraptiess- 
liehe Thfttigkeit der Banhfltte md betonte, dass die 
liiesige Rrrschaft nie gezögert habe, sich mit den 
sthwebeudeu frmrischen Fragen eingehend bekannt zu 
machen und zu (ienstlhen Stcllunfr zu nelimen. In 
seltener Einmüthigkeit habe die Jnnge Loge .sich den 
Bestrebungen angeschlosseu, welche gerichtet sind auf 
ein Befreien vou Ueberlebtem und Abgestorbenem, auf 
Hin .Sorgen dafür, dass die Loge nicht ein Tmumelphitz 
Im pbantastisi be Ideen werde, welche die Meiiselieu in 
ihrer Neigung nach (iebeimnissvollem vom ätrebeu nach 
lichtvoller Wahriieit atatnhalten vemlligen. Der Redner 



der Loge Br Hensel behandelte daa Thema: „Das Lehr- 
lingszeichen". Mit der Festlege war die Attbahme des 
Hrn. Max Hesse, Kaufmann in Messingwerk bei Ebers- 

walde, verbunden. Die Tafelloge wurde durch anrecrende 
Ansprachen und durch den Gesang der musikalitjchen 
Bn- verschönt. Die Samndnng tüf die Unt«rstützungs- 
kasse ergab 105 Uark. (W. A.) 



Frankreich. Der Grosse Orient von Frankreich 
bewilligte sein Lukal tur den von Schölcher ^^^^^(en 
antiklerikalen Kougress. In Deutschland wuide 
'man hierzu vielerwärt« wahrscheinlich nicht den Muth 
haben. Ein Redner, der schonendes Vorgehen gegen 
den Klerns empfohl, wurde ansgedieht Nach einiger 
Diskussion nahm der Kongress eine Resolution an, 
welche die Trennung der lüi'che vom Staate, die Unter- 
dnir;k;iMLr <h'> Kiii-ii<hndgeta Und dio ESnflihrang welt- 
licher Volksteste fordeile. . 



Potsdam. Die Brr der Loge „Tentoala mr Weia- 

heit" im Or. Potsdam fieben snm IS. Jant d. J. ebwn 

hohen Freudenfeste entKetjen. 

An diesem Tage wird das nach dem Plane des 
Bauraths Br Heyden erbaute Logengebäude seine Weihe 
empfangen und das gewüss seltene .lubelfest der 
funfzigjrihrigen Hammerflihrung ihres hoch- 
verehrten, geliebten Mstr. v. 8t. des sehr ehrw. Brs 
Dr. Puhlraann gefeiert werden. 

Stempelt schon der ungemein lange Zeitraum einer 
ununterbrochenen iiammerfülirung das Fest zu einem 
.seltenen, .so um so mehr die (Qualität dei-selben, da sie 
eine höchst erfolgreiche und geistbelebtc war. Die 
reiche FttUe an GemQth, Liebenswürdigkeit, Qetst and 
Kenntmssen, welche sich in Br Pnhlmann, dem ersten 
Vorsiizendeu des am 19. Mai IHGI in Pots<]am ge- 
gründeten „Vereins deutscher Frnir", vereinigte, ver- 
hüieie bei ihm die sonst bei langer Hanmieriührung 
i<ich gar leicht einstellende Eintönigkeit und Erschöpfung. 
Mit seltener Frische, ininer Neues aus uaerschöpfUchem 
Borne scbSpfend, leitete er die Ai'beiten gleich anregend 
zur vollsten Befriedigung seiner Brr. Von den aus- 
wärtigen ^velcldi 18(;] mit ihm den Verein dent^ 
scher i^rmr gründeten, sind die Brr Schottki und van 
Dalen UngA entschlnmmrt and nar Wenige tthrig, dem 
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«ackeren Alten die inniersten Gliickwünäcbe zuzurufen i 
und ihre brrÜL-he Tbeiluahine zu bekunden, was der 
Heransg. d. Bl. in angenebmer Ehuuerung an die mit 
ihm verlebten Stunden nnd den .brieflieben Verkehr 
UanBit thnt, da er leider nielit in der Lage sein wird, 
Mine Oeftble beim Feste mOodlteh eaasiuMckfliL Sei 
ihm uo<-h ein heiteter Lebensabend bescUeden md dflr 
Luge fui lumier iin gleichen Schlags! 



Schweiz. Die (»rossluge .\lpina wird am II. and 
12. Juni in Züi-icb tagen und 11.A. über die Frage btr. 
EineebiÄnkung des Kriegs verhandeln. 

Die von dei' Lope ,Znr Tloffnnnjif'' in Rem orga- 
nisirte Sammlung zu Gunsten der notbleidenden Schweizer 
ia Stditmlaad liat Fn. sooo engeben. 

Ueber islamitische Geheimbfinde berichtet 
die Nat Ztg.: „Die bitt«T«n Brfhbnmgen, welche die 

Türkei nach dem letzten nissiiichen Kriee^e machen 
rius.ste, haben die ^^'ell des Ishuus in grosse Auf- 
repuuf;: und BeunruhiKiuiff ver.selzt. In Aiabien. Indien 
und unter den Mühamedaneru Afi-ika's siebt mau mit 
wachsendem Verdruss, dass der Khalife ein StUck seiner 
Henrlictakflit nach dem andern an die christlichen M&chte 
verliert nnd den Ansprüchen Europas gegenOber immer 
■wider^■rJ(^lllslüser wird. Seit die Türkei erleben mn.>iste, 
das« ^ell^st diejenigen Mächte, deren Ueberlieleruug und 
Vortheil es war, für ihre IntegiitÄt einzutreten, im ent- 
Bcheideaden Augenblick den li^nem sich zugesellten, 
ist ihr Vertrauen auf die europftiaehen Vertrtge ge- 
wichen. In der gemeinsamen Notli ist nnter den wät- 
verbreiteten, an Zahl mächtis^en Klementen des tslams 
der Gedanke der .Selbi^tliiH'i- iimi lii-: 7!;--iiii.iii''ii^'ehuriK'- 
keit erwacht, so wie der Hnisrliluss, mit 1 ueksichUslo^er 
Anwendung aller Mittel die Befreiung des I.slams aus 
den Fesseln anzustreben, die ihm die europäischen 
Miehte angelegt haben. So ei-fiibr man, dass in Indien 
die englische Kegierung einem geheimen Bunde auf die 
Sliui' gekommen ist, der sich die Abweifnng des eng- 
lischen .loches und '1' II Aii~i hin--, all die mohameilanisclien 
Brlider des übrigen .A.-^iens, iMirojias und Aliika.s zum 
Ziele gesetzt. Ks ist ausser Zweifel, da.ss der Sultan 
selber liitglied eines geheimen Bundes ist, der 
den Namen Safim trftgt nnd, organislrt nach 
dem Ritus der Frmr, seine Verbindungen übler 
die Anbiinger des Islams in Europa, \'order- 
a.-ii n und \ordafrika ausdehnt. Wie lim Ii * inen 
Zufall die Vei-schwörung in Indien ans TagesluLt kam, 
80 irt die gefährliche Verbindung zwischen den muba- 
luedaniichen Fanatilieni Mordafrika's und Konstantinopels 
gleicbfidle dnrch einen Zi^I entdeckt worden n. w." 
(Es bandelt sirli hier oflenbar um keinen frmrischen 
Bund, süudeiii um eine geheime politische Gesell.<icbafl > 
iMdi Art d«r Carbonari nnd Mazrinisten). 



Alles schon einmal dagewesen. Dem «Odd» 
lellow* erging es mit seiner offlmellen ESgeraebaft jetst 

f'hcnso, wie s. Z. der ..BaubiUte"; er hat gleich uns 
«leri Charakter eines Organs der .sächs. (irossluge fiei- 
vjllig abgelegt, um foitan den ^Gesammtinteressen" 
des Üi^dens zu dienen und unbehindert für Recht und 
Wahrbdt einzuti-eu n. 

An 94. April iaad eine ' •ialaitanag der Diatr.- 
Oroesloge von Saetasen statt, in welebei* beechloesen 
wurde, sich von dei- Kinm::-i'l]iu,i'' in die Ordenswiri'en 
fem zu halten und deren sunt,' 'i^"'' Grüssli)s:e des 
deutschen Reichs zu liberlas.sen, die lilirigens bekannt- 
iicb selber mit Partei ist Ausserdem wurde uuter Aus- 



fillen gegen die Redaktion des „Oddfellow", dem man 
eine mäs-ii,'t und verstämlipr lI.Hltiuifir nicht absiirechen 
kann, bescldo&sen, deraelbe müge die Besprechung der 
Ordenswirren im offiziellen Organe der Distr.-Grossloge 
fortan nnterlassen, wenn sie nicht dieses offlzielleB 
Oharakters veilnstig gdi« wolle. Beide BescUBss« 
wurden mit einer einzigen Stimme MajoritÄt gefasst,, aber 
der Art, dass auf Seiten der Minderheil .3 Logen, auf 
Seiten der Mehrheit nur -J Lugen standen. In Folge 
de.ssen erlässt die Redaktion des „Oddfellow eine Er- 
klärung, voriD sie (He yorwUrfe zurückweist, das Recht 
onbebagener nnd Tsmlnftiger Kritik nnd Berieht- 
erstattnng wahrt nnd den ofBzfellen Cbaraktw fni- 
willip abstreift, da sie ein Organ für die (;e.=Nammt- 
brüdersrhaft .sei. In einem andern Artikel wird in 
würdiger Wii-i- uiul mit der Sicherheit männlicher 
Ueberzeuguug die Freiheit der Presse nnd die geistige 
Unabhängigkeit Tertntsn nnd die Haltng dM Blattes 
gerechtfertigt. — 

Die Ridaktion des „Oddfellow" mag ans dieser 
Erfahrung abnehmen, welchen Erfolg bi ^eilante 
Kt»ugress aller Oddfellowslogen für den Fri' I n und 
die Einigkeit gehabt haben würde. Derselbe b i»r- Mir- 
aussichtlich den Riss nur erweitert nnd vertiefL Auch 
diese V'^ersammlnng der Distr.-Orosdoge hat die LsfS 
offenbar nicht gelwssert, sondern nur yerachlimnwrt 



Der lOdjähr. (Jeburtstag des Br Krause 
wurde in Eisenberg (Altenbutg), seinem Geburtsort, am 
6. Mai festlich begangen diircli Enthüllung einer Votür- 
tafel, durch einen Festaktus in der Anla, wo Prot 
Sacken ans Jena die Festrede hielt, und durch Ent- 
httllnng des von den Frmreiu gestifteten I>enkmals. 
eines Obelisken mit dem Rrnstbild Kiaiise's. Naeli- 
niittag vereinigte ein Festmahl die vielfach auch au« 
der F«ne gekommenen Festgsnosaen. 



Freimr. Katalog. I^nserer heutigen Nr. liegt ein 
antiquarischer Katalog der Kössling'schen Buchhandlung 
bei, in dein 832 frmrisciie .Seliriften verzeichnet stehen, 
darunter sehr interessante und seltene Werke. Der 
I Kataldg /.eii'hnet sich, gleich den früheren genannter 
Firma, durch sorgsame Bearbeitung und literarische wie 
bibliograpbiaehe Nadiweise ans. u alphabetiseber Ord- 
nung angelegt, ist demselben gleichzeitig ein systema- 
tisches Verzeichniss nach Kln^is beigefugt, welches d.ns 
Aufsuchen gewiirisi htt*! .M:i:t i ii :i v, .■^,-iitiich erleichtert. 
Wir brauchen diese uerlbvuLle Zugabe zu dieser Nr. 
nicht «n( besonderer Beachtug so em^Uiieo. 



Den Brüdern. 



(Mel.: Strfimt h(^rhi>i ihr Viilkentrhaarrn etc.) 

Seid willkommen, Buudgenoesenl — 
Lenefatend grflsat der BJfithenflor, 

lind aus junger Saaten Sprossen 
Steigt die Lerche hoch empor, 
Seil webet über Thal und Hügel, 
Folgt der wei.ssen Wolken Zug — 
Und die Freude leibt die Flügel, 
Bruder, ans zu gleichem Flug! 

Dass der Wahrheit Sonne gUbe, 
Dass in beil'ger Liebeskraft 

Licht der Geister Lenz erblühe, 
Stiebt und ringt die Brüderschaft. 
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I ^lTte. I CHAMPAGNER i dryTute. 



Riuot Iii» Olli. Roimia^. 

I>*riis Utrkas: tlHt <tvi Vrj EIIU, — >!• h»rkf«iii* and k6illUk* 
ChftHpAf nvr - W«i D« bi>k*nai. — vrrt«i)il<*l In Onlintl - r»«k«lif f« 4«r 

General- Agent für das Deutsehe Reich 

J. NEBRW/I in Kohl am Jihein. 



' •^fjinal- l^rnlieh'>rhf zu 12 M. — l'reinliMe auf Wrlanijfn. 



Kreuznach. 

~ Familien hiesiges Bad besuchen 
-um Aufenthalt: 
J. C. Helte, 
Mer, Br Jean HOrter, 
'h Imhoff. 

jede weitere Aus- 




XXiV. Jahrgang. 




m w t 



B«giünd«t und bennug^ebea 




Bk J. G-. FINÜBI* 

Organ für die Qesammt-Intoressen dar Freimaurerai. 



Si^f V*^-, gab««. 



Leipatig, den 4. Juni 1881. 



Tob d«r «Banhtttte" endiHnt wOehentUch «ine Namraer (1 Bogen). Pros dM JahrgaDfi;» 10 Haik. 
Die ..Baohfitto" kann durcb alle Buchhandlungen bezogen werden. 




^ ji vnkMfrM«. vm 0>. 8. »wM TwkMrihic wm AibilM*. Tm Br Wtakitt h ; 

«Utaavim bk Gkmmiu. - F«ailUtMi JkmUlkk. Üiitinn, — DiHta. - ft. HIiIm. - ~ 
Jtoyd Twk nr Itaulwhilk* in Mk. - Dir OMMlw»Kii«win ia La^riv. — Mitaik* 1 



Völkerrecht und YSlkerrrlede^"^) 



Deber diese vur Kurzem im Verlage des Brs J. ü. 
Findel, Leipzig, erMhieBene BroekOra ftblte iteli wuer 

ehrw. Gr.-Mstr. Br Qlitza yeranlsNt, fdgeodv 
sein Urtbeil abzugeben: 

„Diese von einem Mtgllede miMnr jüngiteD Loge 

„f'arl Aiifrnst zu di u ilrei Rosen"' in Jena verfiisst*?, 
unter iiemdem Namen berauägegebene tichi-ilt berührt, 
wiewobl sie nkdit spesiell für Frmr geschrieben ist, 
unsere wichtigsten Interessen so nahe und so stark, 
daas der Unteraeichnete sich venuUaMt siebt, die Anf- 
mwIcsaiBkeit der ftr «nf dieselbe in richten. 

Der Änsgangi-^ wie der Zielpunkt .lit.ser Schrift 
ist die Idee vom ewigen Frieden. Der Verfasser 
behandelt dieselbe zunächst historisch. Er entwickelt 
Mia den vorhandenen Ueberlieferuugen die An.sehauungen 
der ältesten Völker über den Krieg und über da.s Vei- 
fHhreu gegen ihre Feinde und aucht »oi-gfältig die eiiiteu 
— wenngldeb sehwachen — Sporen vOlkoireehtUcher 
Begrriffe. namentlich bei den Hellen»'!! und den Römern. 
£r riihrt uu» in die Zeiten deis Mittelalters, folgt den 
Thsten des laianiB und des CbristeDtbuns nnd iriift 
einen prüfenden Blick ant das deutsche Reich mit seinem 
Bitt«rthum uud seinen aufblähenden ät&dten. £r findet 



*t Wir t'ntni'hoicii die olüj^'t- Kmjjfflilunt: <'lu"w (troMfUUttrs. 
Ur (ilit/. a (li'Oi Hamb. Lo^rcnblacc mit Ai'ia ltem«rlten. diuw «in« «in- 
g-ehende Benpri-cliung dn .Sclu-ift von Ilr I>r. Beyer in der Frnir- 
Ztff. (Kr. SO) «rwUcota tot; raiMr im „UMtomidi. rMlertnt'' Mr. 9, 
im Bwl. tligU, Wf. irt, Itt QiaadnMr BmAmMw, i> te «Unaht«* 
Mr. C uai «Mms SIMen. Dit t»L 



in Bezug auf seine Aufgabe in der Oesduchte des 
llltteUlter» wenig Tröstliches, überall trotz Christen- 
thnm!« ein Kriegsrecht, wie es barbarische!- .>i-lb.st die 
Völker der alten \\ elt nicht geübt hatten. „Schliefst 
man die GeMnuntreehnontif des Mittelalters ab, so er- 
gibt sich, dass die Foits'-Iii iKe der Vrüker in der Aus- 
bildung eines grossen versuhueuden Gedankens hinter 
der Erwartung, welche man anf die Wirksamkdt des 
Cliristenthiiin- \\;ilirH!iii cin^'^ /iMfr;uirt;s yi^n tausend 
Jahren setzen durfte, weit zurückgeblieben waren." 

Wir tivten alsdann mit dem Verflisser in die Ideen- 
stiiimung der neueren Gescliii lite in , liervorgerufcn 
durch grosse Erfindungen und Entdeckungen, sowie 
dorch den Geist des PMtMtaatlSBMM. Di« Eotwiddong 
der Staaten nimmt eine andere Bidrtnng, es bilden sieh 
die (Grundlagen des gegenwärtigen Völkerrechtes, der 
Souveränitätsbegriff und die Idee vom politischen 
Gleichgewichte. In einem gro.-.sen Monarchen, dem 
eiii.stii,'en Huptnutten Heiniich IV. von h'i ankreirh, ver- 
kurpei n sich die besten Ideen seiner Zeit zu dem Eni- 
BchlBBse, Europa an einem grossen V5lkerbnnde omxa- 
ges'allin in weichern kein Ktifj,' niehi- möglich sein 
und ein ew iger Friede herrschen sollte. Die meisten 
Staatra Enropa's erkllrten sieh zostimmend; nor das 
Haus Habsbui-g, lepi ä>entij t iluirli den schwachen 
Kaiser Bodolf IL und geleitet durch Jesuitenhand, 
widerstrebte. Heinrich IV., im Begriff den Kaiser n 
zwingen, fiel durch den Dolchstoss Hevaillacs. Kurze 
Zeit uachhei« erschien das berühmte Buch von Hugo 
Grotius: „Ueber das Recht des Krieges und des 
Friedens." Die weiteren vom Verfassei- besprocheneQ 
Hauptwerke in Bexug anf unser Thema sind: Das 1718 
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erschienene t^onQ Werk des Abbf' de .Saiat-Pierre ftb«r . 
<len »iwigen Kriii<leu; feiner Moutesquien's Geist der 1 
Gesetze und Kuiisseau's Auszug aus dtin ubciiseuuiiutt'n ' 
Werke von Saint-I'ieire; alsdann Bentham's visi Ks>;iys ! 
über Grundsätze dea iatemaliouaJeu Hechten und daä \ 
berühmte Buch vao Immannd llaiit; Zum ewigen 
Friede II. \'erwf'ilpn wir einen Moment bei diesem 
uneibiulicti elirliclien l'liilo!>opbeu, welcher mitten in 
«iner damals despotieeh regierten tfonarebte iroer- 

schrocken behanjitet , die beste Verfassimg sei ilie 
i-epublikauiäülie und welcher in Bexug auf den ewigen ^ 
FHeden sagt, es sei ein ^rthott, dus die Heoeehen 
Kngel »ein iiiüssteu, wenn solche Idee ausgeführt werden 
>oilte; das Problem sei selbst fnr ein Volk von Teufeln 
uutlösbar und lante so: „Eine Menge von vernünftigen 
Wesen, welche insgesammt allgemeine Gesetze für ihre 
i^ihaUung verlangen, deren jedes aber iiiMjcliciin sioli 
(la\uu auäzuuebmeu geneigt ist., »o zu ordnen und ilire 
Verfissnng eimorichten, dass, ohgleieb sie in ihren 

l*ri'.riii,'e<iiuiiin5en eiii.iiider entgegenslreben, diese ein- 
ander doch so aufhalten, daas in ibieui ülfentlicbeu 
Verhelfen der Erfolg ebendenelbe Ist, als ob sie keine 
suldie böse Gesiuuuiitfeii biUten."' Kants ..Zuin ewigen 
Frieden", 1795, (üeite 60), So «pncbt allen Ernstes 
Kant, weldien doch Niemand für einen Sehvirmer zu 
erklaren wagen wi]-d. Derselbe klare Geist spricht am 
Schlüsse, des genannten Buches {S. 104) die Ueberzeugung 
aus, „der ewige Friede, welcher endlich auf die bisher 
fÄlschlich sogenannten Fiiedensschlösse, — eigentlich 
nur Waßenstillslände — lolgeii müsse, sei keine leete 
Idee, sondern eine Autgube, w eiche nach und nach auJ- 
gelflat ilirem 23ele bnner iSlier iranne* nnd aehlieest 
mit dem I'ioste; „Die Zeiten, in denen f^eiche Foii- 
schrilte geschehen, werden immei' ktii-zer." 

Wir kehren inrflek za dem Werke unseres Jenenser 
Brs. Der.selbe bezieht sich neben Kant auf Fidiie, 
welcher ebenialiä fibei- daa StaalÄveiMltuis« hinaus den 
VOlkerbnnd erstrebt, damit endlich «das einzige recbt- 
mftssige Verbältniss der Staaten eintrete, der ewige 
Friede." Der Veifasser führt noch einige neuere 
Schiiftsteller an, die Kngl&nder Leckie nnd Hanson. 
den Italiener Parnese. den Fiauzosen de Laveleye 
u. a.. verbreitet sich über die Jüngsten ErsL'heinunf.'^en 
in der Ijileiatur des Völkeriecht«^ und ei wähnt mit 
hohei- Anerkennung die verdienstvollen Arbeiten unseres 
Brs Rhin tsclili. Kr «eist niif Hielt. Cobdens ener- 
gische Autiikge im ParlauuuU: hin, welche auf Be- 
seitigung der Kriege dnreh Anfetellnng von Schieds- 
gerichten bei allen inteniiif ii'nalen Mis.-.lielligkeiteu 
gerichtet waren^ femer aui Älauciui's Autiäge gleicher 
Richtung 1873 im Parlamente von Italien. Endlich 
wei>t er auf das erfulgreiclie Beispiel des Berliner 
Kongresses 1U78 bin und stellt die «raicUtlicb wadisende 
XJehencenguüg nicht allein der TOlker, sondern auch der 
meisten Regierungen, man müsse dem Ausbruche eines 
Kiiege«i mit allen Mitteln entgegenwirken, in's richtige 
Lii-bt. Im Anhang zu seiner Schrift theilt der Verfiusser 
das bekannte Schreiben Moltke's an Bluntschli mit, in 
welchem Moltke den ewigen Frieden als einen Tranm 



und uicht einmal als einen scbiinen, den lüieg hingegen 
als ein Element der von (3«tt eingesetzten Ordnung be> 
zeichnet; ferner zwei Antworten auf dieses Schreiben, 
die eine von Bluntschli, die andere von L. Pfau, — 
Aktenstücke, welche viel zu denken geben. 

Inmitten einer „in Waffen starrenden" Welt, wie 

sie uns heule umgibt , das Evangelium vom ewigen 
Frieden verkündigen zu wollen, erscheint dem ersten 
Blicke als dn sehr gutgemeintes, doch höchst vergeb- 
liches Bemühen; doch nur dem ersten Blicke, dem 
zweiten schon nicht mehr. Eine aufmerksame Be- 
obachtung der Zeitverhilltnisse uud ein unbefangenes. 
VOmrtlMilfreies Nachdenken muss uns sagen, dass der 
stets wachsende allgemeine Widerwille gegen den Kr ieg, 
sowie die Unmöglichkeit, die ungeheure Abgabeulasl, 
welche die stets wachsenden stehenden Heere den 

Völkern ;LiitlMinli'n, imi-li viel Iftugei* zu trai^eii, zn einei' 
vollständigen L'ui^estaltUDg der Staatsverhältuisse üin- 
dringen> Die Zeit reifte ersicbtlieh dem Momente ent- 
gegen, in \v»'l<-|iein der ideale Friedeusbiiiul der Vrdker 
aufhört ein Traum zu seiu und zui- Wirklichkeit weitlen 
will Wer dazn helfen kann, der hellh mit alltii Kriften. 

Es muss ans als eine der wichtigsten FmumolgdieD 
der Gegenwart ersclieiiien, die Erreichung solchen Ziele» 
zu fordern. Die Gi'ossloge der Schweiz Alpiua arbeitet 
bereits in dieser Richtung, indem sie Ihren Toeht«rl<^ 

folgende Fiairi ti vci Ln Icl'^: hat ). Kann die Fnnrei 
etwas thuu, um die .Nationen dahin zu bringen, dass 
sie ihre Zwiatigkeiten durch Eänsetzung internationaler 
Schiedsgerichte schlichten und dadurch der Geissei des 
Kriegs ein Ende machen? 2. Und, im B^abnngsfalle, 
was kann die Frmrei zu diesem Zwecke thnn? Die 
(Trossl<ige von Dannstadt hat ihren Tochterlogen die- 
selben beiden Fragen vorgelegt. Wenn sich die Gross- 
logen Europas zu gleichem Ziele verbänden, so durfte 
der Erfolg nicht zn unterschitien sein. 

Zill \ <irhereitnng nnd zur .Anregung solcher Ideen 
in weitei'cu Kreisen würde eine mögiiqhst weite Ver- 
tmitung der eben so lehrreiehen, wie ivteresaaaten 
Srliiif" iniseii v Bi> in Jena sehr viel nützen könneu; 
miigeu unsere bi r zu solcher N'erbieilung möglichst bei- 
tragen! 

Br Friedr. GliCsa. 



Vorhercltuntr zur Anfnahme. 
Vou Ur Tribukait iu fUsteniMrs. 

Mein lieber Gi.! Doppelt erfreut bin ii h. dich hier 
in der d. K. vorzufinden, wo ich dich tür deine Auf- 
nahme in den Frmi^und vorbereiten soll Zunächst bin 
ich von Freude eifüllt darüber, dass du als mein Kol- 
lege, abi Jugenderzieher und Lehrer am Gymnasium 
den Bund der Frair auftuchst. D«ui dieser Bind ist 
weit mehr als andere Vereinigungen aof hnhe Idani 
gegründet . und ich halte es für angemessen unserer 
Stellung zumal in der kleinen Stadt, dass wir allüberall 
auf der Seite idealer Bestrebungen stehen und dem klein- 
lichen Oeiste materieller und persönlicher Interesaea mit 
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dem ganzen Gewichte unseres Wesens uns entgegen- 
stemmen. Dann aber firen« leb niicb Aber deine An- 

näheninc; mi iinsein Bund ganz besondfirs deshalb, weil 
du n&cb meiner Ansiebt ein Frmr bist, ancb obne jemals 
in «iver Loge anfj^ommen m sein. Denn ein Frmr 
ist weit weniger derjenis?»-, der nur nach allen Re>?eln der 
Kunst und durch unistaii llii hf Formalität-» in den Bund 
aufgenommen ist, als vieimehi- wer durchdrungen ist 
von den Luchheiligen Ideen, anf welcbe d«' Bond sich 
griindi't. Diese Ideen sind aber nicht etwa neue, son- 
dern dieselben, die schon hundertmal und bäu%er unter 
den Teraebiedensten VAlkem und m sehr vwscUedenen 
Zeiten v m 1' n hfrvorragendsten Geistern als Ziele des 
menschücheu Bestrebens hingestellt sind. Ich nenne dir 
die Idee der Wahrheit, der naebxnstreben eine der bei- 
lipten Forderungen nnsei-es Bundes ist. Von ihr sagt 
Lessing einmal: «Nicht die Wahrheit, in deren Besitz 
iilgeiid ein Menteh irt oder an sein Termeint, sondern 
die anfliehtige MUbe^ dte er angewandt h:ir, hinter die 
Wahrheit zn kommen, macht den Werth des Mensclien. 
Denn nicht dui-ch den Besitz, sondern dui-ch die Nach- 
forschung der Wahrheit erweitern sich seine Krifte, 
worin allein seine immer wachsende Vollkommenheit 
besteht." Ich nenne die Idee der Freiheit, die nach 
aminer Meinanf m»erti«itnlieb iat tob dem Forschen 

nach \\'rihflieif. Freiheit t]v< GiMlankens iml I''i.-iliH-r 
der Aeusseruttg des Gedankens ist die ei^ste Bedingung 
Ar das Streben naeh Wahrheit Ea ist niebt wahr, 
'l.is> diese Freiheit zur schrankenlosen Willkür fuhren 
muss, sondern sie moss gei-ade, wo sie mit dem Streben 
naeh Wahrheit nnd nicht nach Wacht Terbnnden ist, 
zu der Einordnung in ein gesetzmäsalg gegliedertes 
Ganze führen, zur freudigen Hingab« der eignen Kräfte 
fllr das allgemeine Beste. lu dem Streben nach Wahr- 
heit ttod nach Freiheit ist also der Wnnseh naeh Ver^ 
etlelimg und Vervollkommnung des Mensrhensreschlechtes 
und der .Anerkennung der Menschenwürde bereits ent- 
halten, nnd dv wirst in unmrm Bunde niebta andern 
tili l"n. was dir unendlich oft in Liedern nnd Prosa 
begegnet ist. Ich erinnere dich an die Worte des von 
Moaart in Mnsik gesetzten Bmidealiedes: „Wahrheit 
suchen. Tugend üben, Gott und Menschen herzlich lieben, 
dos sei unser Losungswort", oder wo es vom treuen 
deatacben Ben heisat: „fltr Pflicht nnd Recht, Ar 
Wahrheit, Ehr' flammt hoch es alle Zeit." 

Doch wie sollen sich diej»e Bestrebungen bethft- 
tigen? Ich glaube auch nach deiner .Ansicht nicht darin, 
daaa wir vei-sunken in mystische Schwärmerei nnd Ver- 
schwommenheil aus den Gefühlen und (»edanken gar 
nicht herauskommen, oder darin, dass wir in sti-euger 
■dbBtqQilerischer Askeee und Orttbeiei der Welt und 
der Mensnhheit ctitfi ptixlet werden, und uns mit Hnt!'- 
nnogen auf das Jenseits trösten, sondern nut:ibar wer- 
den diese Beatrebnngen nur, wenn wir die Heraen und 
Blicke aufwÄrts mit fe-^tem Fusse auf dieser Krde in- 
uitten der Menschheit stehen, das Leid, dass uns etwa 
begegnen fwllte, zn mildem anehen, aber auch uns mit den 
.Andem erfreuen an dem, was Gutes und Schrines hici- zu fin- 
den isL Das ist Forderang anseres Bandes, und in dieser 



j Forderung stehen Christus und Sokratea. Luther und 
! Leasing anf gleichem Boden. Es ist denelbe Oedanke, 

den Ebei^s in seinem „honio snni" hochhält, den Dahn in 
aOdhins Trost" zum Schlüsse in die Worte zusammen* 
gefasst hat: „Vollbringen, was Pflieht nnd Ehre gebeut, 

tapfer und treu bis in den Tod! Und dieser schönen 
Erde .sich freun und des sÜ8.sen Lebens bei .Schwerter- 
schwang und Harfenklang und Weibesis^chöne nnd edelm 
Wein! I tid in Verzicht auf eitle Wünsche fromm sieh 
ergeben der ewigen Macht, die unablässig neues T.eben 
weckt! Und sich nicht fUrchten vor Pfaä', Tod oder 
TenMI" 

Wenn aber solche Anschauunrt'n, -lie "-i-tn'pn nn^Hres 
Bundes, wie ich gemeint, dir schon eigen sind, dann 
kflnnteet dn verwundert mit «dieinbarem Rechte finageu, 
wozu es denn fiir dich gut sein sollte, diesem Bunde 

Ibeizotreten. Füi-s flrste ist ea ja nicht nur angenehm, 
in den Bes ti e b u nge n nadi hohen nnd edeln Dingen aieh 
mit andera gleichstrebenden Menschen vereinigt zu 
tiihlen, sondern eine solche Vereinigung stärkt ans anch 
in unserm Entschlnsse, gibt uns gru.ssere Sicherheit nnd 
I regt uns zu lebhafterer ThÄtigkeit in die.^er Richtung 
an. Flli-s Zweite lehrt uns eine solche Verbindung, wie 
unendlich schwer es ist, auf diesem Wege vorwärts zu 
aehreitea. Denn du wlrat es nicht aalten an ans Andern 
und an liit «selbst erleben, dass trotz des guten, ja des 
besten W illens Fehltritte begangen werden. Und diese 
Erkenntnias von der Sehwiche der Henaehennatnr bringt 

uns zur .Vnfgabe des (ilauliens an die ciifi-no I'nfehl» 
barkeit, führt uns zur Duldung und Freundlichkeit. 

Anf welche Weise wir Fmr die von mir angedeu- 
teten hohen Ziele verfolgen, das wii-st du selbst, mein 
lieber Gr., heute und in sp&teren Arbeit«n erkennen, 
und so gehe ieh denn m den roii* gesetzmä.ssig vor- 
geschriebenen Fragen ttber. 

Eine Intereaaaute Cnterlialtiiiig; 

Vur einigen Tagen wurde der Herausg. d. Bl. dm-ch 
den Besuch eines ihm fremden Herrn geehrt, dei' sich 
Anftcbluaa Aber die fhnriadien Zeichen nnd Oebrinehe 
erbat Selbstredend musste icb ausweichend antworten, 
zumal zunftchst ans der Unterhaltung nicht hervorging, 
welchem Zwecke diese Kenntnias unserer geheimen 
Merkmale <lienen sollte und trotz der geistvollen Züge 
des Gastes ein berechriijtes Misstrauen vorwaltete, das 
eher- gesteigert als gemindert ward durch .seiue Bekannt- 
schaft mit „Saraena*. Aber ea dauerte niebt lange, 

so kam die T'iit'-ilialrung in Fiuss und '.vnn! mein 
Interesse rege, zunächst durch den Hinweis auf einen 
Tempel in Peru, daa einzige ateineme Denkmal in SOd- 
ameiika, wo sich auf der Brust des Gottes frmrische 
Richen Cinden, deren Bedentung er forschend nach- 
gehen wolle. 

Immer lebendiger wurden seiue Mittheilungen, die 
eine erstaunlicbe Spracbkeontniss und aberraschende 
AnfbchlOsse Ober den Gang der alten Kultur verriethen. 
Da.ss es sich bei dem fi i^^Ik In n Denkmal wirklich um 
• firmriscbe Zeichen bandele, wollte mir nicht recht ein- 
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leucbten, obwohl die gegebenen Erläuteraugen stimmten 
ud mr Besieliug«a nuclivlegen. leb wandte etn, wie 
wenig bütoriseh dokuneotirte Xaclnseise uliei eioen 
direkten Zusammenbeng des FrnirbiiiKic» mit dea Mj'sterieu 
der Alten vorhanden seien; da:«« zwar allerdings frmr. 
Si'mbole vielfach Afbniichkeit oder Identität mit denen 
der Alten hätten, dass diese aber MabrsrheiiiliLh nicht 
unmittelbar iibcilietert, .sundem, wie in eiazeineu Fällen 
nadiwaMMur, «w bekannten Sebriften, wie ans der Bibel 

gescWijif* sein ni'iL'en. 

Die Bedeutung ab«r, erwiderte lueiu Besuch, sei 
UB allentltalben rerloran gegangen. Ann den mir ge> 
gebenen Aufscblüsscn über spiarhlii-h(> Wurzeln timl 
Umbildnngeu, über die mythologische und geographische 
Bedeutung symboliMAer Zefehen, den Koltnrznmmnien- 
hang von Phönizien und Judaa mit Peru, vou wo 
wahrscheinlich das Qold zum salomonischeu Tempelbau 
geholt wurde, sowie aus seinen Andentungen über lang- 
jährigen Aufenthalt in Peru konnte ich zwar unschwer 
schliessen. das^ irh einen pclflnten und "geistreichen 
Maua viju lebendiger Ueberaeugung vor lun hatte ; noch 
aber war «r mir unbekannt Idi wnsste indessen nun- 
mehr, worauf er misciiig und mit welchem literarischen 
Hinweis«; ich ihm dienen künue — ich machte ihn auf da» 
einzige, für seine Studien geeignete Werk anfmerkaam, 
— auf Br Schauberg's ..Handbuch der S'\-mbolik der 
Fnurei". Nunmehr erfuhr ich auch, dass UeiT Prof. Dr. 
B. Falb, der berttlimte Kenner des Tnlkanismns, vor 
mir stand, der sich jetzt neuen Studien zugewendet und 
von dem n&cb%tens im Verlage von J. J. Weber das ei-ste 
Remltat seiner Foraebongen im Dmek ersclieinen wird. 

Als er vor einiger Zeit, «nlblie er mb-, iu Scliott- 
land einer Grundsteinlegung mit mrischen Ehren bei- 
gewohnt und das Srhui-zfell des Prinzen von Wales 
gesehen, sei er sehr Überrascht gewesen; denn er kunute 
sofort dift synibolisrlii'u Zciclien de.'sselben lesen, nämlich 
die zwei aufrecht steheudeu Tau mit einem umgekehrten 
in der IGtte, iTi- Das beisse (griecb.) Sitasaim d. b. 
Schurzfell. Bei der Zeremonie wurde Wein, Oel und 
Korn auf den Grundstein gegossen, was wahi:scheinlich 
sdHun bd Erriehtnng der Pyramiden gescbeben. 

.\us dt-r wcitfrcu UnteiLaltuiig^ ertcab sich, \vie die 
2wei an den ächenkeln übereinander gelegten Dreiecke 
einen „Hmid'' darstellen, ancb eine „HOhle*, und wie 
dies ancb auf du- '\ »rf zu deuten; wie mau uisiirüng- 
licb die primitivste Ai-t einer Kühle gezeichnet und 
diese die Bauhütte dai-stellt, wie die Form, in der wii- 
flgürlich die Loj^e bezeichnen, 1 j, Sogol hiess, wovi^n 
sol und Ingos (Loge), Glanz, Wort, SJonnf stamme. Hie 
Darlegungen, denen genau zu folgen nicht gut möglich 
war, wmfen ein Qberraschendes Licht auf den Zu- 
aammenbang des fnnrischen Lichtkultus, auf die üb- 
lieben .*. bei mrischen Unterschiiften, auf das Auf- 
schlagen derB. beim Ev. Job. bei derAufiuüune n.a.w., 
so dass der Herausg. d. Bl. mit Spannung den MlgekQn- 
digten Verölteutlichungen entgegensieht. 



ISln Stiftungsfest in Chemnitz, 



WelfliM Orimt Eueh utidet 
Im d«r UclmMli vtü Iht hin; 
i«Mt KMM (MaSat — 
IW gtblMn dl* wb. 

Ueber Mangel an Anziehungslonft batte die Luge 
„Harmonie" bei der am Himmelfalirfsfage stattfindenden 
Feier ihies Stiftungsfestes nicht zu klagen i fast eher 
Uber Mangel an Raa», weshalb denn aaeh bereits eine 
Erweiterung des Logenhanses ins Auge gefasst wird. 
Unter sehr zahlreicher Betheiligung, namentlich anch 
der answlrtigen Brr ans Döbeln, Hittweidaf Ftvnkenbeig, 
Limbach, l'enig n. s. w. nini Besuchender eröffnete in 
festlich geschmttckier Halle der wiederum zum vpr- 
^itienden Histr. bemftne Br Kor. Sehans die Festp 
arbeit uach erweitertem Bitaale und mit beginlssender 
Ansprache, worauf der gemeinsame Gesang eines Chorals 
„Wie ist die Welt voll Kampf und SU-elt Um Ehre, 
Gut und Glaube" fblgta Sodann gnlten, der Stifter der 
Luge dankbar zu gedenken, wen der Vonitunde mit 
folgenden Worten Uberleitete: 

„Meine gel. Bit! ünaere Loge bat 8S Jabre ihres 
Bestehens hinter sich und es ist im Angesicht gnmd- 
loser und vei-wirrender Uilheile wie immer, so auch 
hente, die Frage am Platae: 

.,W.t> s'ill dir Mrei in unserer Zeit?*' 

üesuiteu äie mii* in aller Kurze darauf folgende 
Antwort! 

Die Mi-ei soll das Band der Eintracht und des 
gegenseitigen Wohlivolleus zwischen Menschen werden, 
welche sonst dnrcb Religionsbegrilfo, EraiehnagSTorar- 
tbeile oder NationalitltaverfaftltniMe in ebier ewigen 
Trennung leben wüiden. 

Sie soll bewirken, was weder Staat noch Kirche 
bewirken können. Der Endzweck der bürgerlichen Ge- 
sellscbart - also des Staates und der Kirche — und 
wie er eireicbt werden soll, mnss durch positive Ge- 
setae voiveediiieben und anbefohlen werdrä, aber die 
l'ugend Ifisst sieb nicht befehlen, aiB eifcennt kein Oe- 
seiz ab ihr eigenes. 

A)ao Icann die bita^gerlicbe OeeeUeduft die innere 
't'nq-end nicht zu ihrem Eudzvkeck machen, ohne sich 
zum Richter der Gesinnungen und Gedanken anizu- 
werihn — weldies die Irgste Tyrannei — nnd dem 
wahren Endzweck der menschlichen (jeselbcbaft gerade 
entgegen sein würde. Daher haben seit vielen, vielen 
Jahren gute und weise Menschen sieh absichtlich dazu 
vereinigt, blos auf innere Sittlichkeit zu arbeiten, das 
Guip, weli'brv die bin [jeiliclie Geseilschaft nicht be- 
wirken kaiiu, zu befördern, Weisheit, Freiheit nnd 
Tugend in ihrer wesentlichen Reinheit in erhalten, die 
Trennungen und Sietltiins^en, welche das Tnfpre.sse der 
Staaten, Religioneu ^Kirchen), Stände und aller zu- 
fiÜHgen Vorbiltnisse berrorbringt, in beben nnd die 
Men.schen blos durch das aliperaeine Hand und iinfei' 
der Begieruug des Vernuuflgesetzes wieder zu ver- 
einigen. 

Nach diesem Gesetze sind wir — Menschen, weiter 
nichtal Wir suchen, was alle Menschen suchen sollen, 
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— weiter nichU! Wir kennen keine andere Würde, 
•b — die d«i' M«ii8eb «leb seltot gibt, nnd keinen 
tndoni BfiichthoiB, als niisere Beehtaekaffenheit ! Alles 
was wir sonst sind nnd suchen und wissen und glauben 
und haben, d&» lassen wir vor der 'i'hür unaerar Ver* 
lamüung und nehmen daron beim Ausgang wieder, 
was wir noch brauchen können und brauchen mCissen. 

Mau macht der Mrei den Vorwurf, sie begünstige 
die nügiflM GMeidiglUtifkflit, attelB das tat vnwabr. 
Die Fnnrei stützt sirli t^hf-n blos — um ein all2'''in«'in»'H 
Band um die Menschheit 2U schlingen — auf die ewigen 
OnmdsltM aller Raltgionea, doeb wiU sie weder den 
religiöstn Cliarakter ihrer .Tlliiger verwis-cbeu, uocb be- 
ansprucht sie irgend eine fieUgion zu ersetzen, und 
Itai mitbin jeden GbnbeB nneogetutet, wenn er den 
alten Pflichten der Frmrei nicbt entgeften ist — Echte 
Menschen sollt Ihr werden nnd das ist's, was Jeder 
kann! Ob er Ciuiät sei oder Jude, Heide oder Musel- 
mann. — 

Wohl uns. meine gel. Rrr, wenn wir uns am heu- 
tigen Ötiftungsfetit« in A\'ahrheit offen sagen können, 
dasB wir in dem entsebwnndenen Logeqjahre bemüht 

waren. <ien ernsten Pflinhten zu fi:enügren, welche wir 
Alle bei unserem Eintritte in den Mrbund freiwillig 
ibeniomm«! beben, denn aie sind ernst diese Pfliebten, 
sie berühren ihrem Wesen nach die höchsten Zwecke, 
welche das Menschengeschlecht zu eistreben suchen 
mvss, sie rerbreiten sieb Uber alle VerbMtnisse nnseres 
Daseins, sie beginnen mit der innersten Begründung 
unseres Lebens, sie erweitem sich mit jedem Schritt, 
den wir im Lichte der k. K. weiter thnn, sie bringen 
uns in eitte inuige Verbindung mit Allen, die gleiche 
X\ve''ke mit uns bearbeiten, sie erheischen, dass wir 
dat. ganze W ühl der Menschheit im Hmfa.s.sonileiJ .Siiiue 
bearbeiten, sie fttbren ans in ehrfurchtsvoller Krkennt- 
Bise dem e. B. a. \V., aller Diuiaje, dem göttlichen Wesen 
entgegen, und sie endigen nicht, diese Dinge mit dem 
irdiseben Dasein, denn ibre ErflUlnnir ^ der Zeit aoll 
nnr eiut- \S)r1'' ir'inino- <rin /u ff-stbpq;i'f'infleter Tauf^licb- 
keit, um sie heiTÜcher, eriolgreicher, in der uns er- 
wartei^en Vnmidlicbkeit fbrtxnselsen. 

Wie könnte es ilahei heute anders sein, als dass 
wir in herzlichster Dankbarkeit Derer gedenken, die 
insere gel. Loge „zur Ramonie" In Jahrs 1799 be> 
Sendet haben. 

Br Redner, tragen Sie zum ehrenden GedRchtniss 
die sieben Sliftei* unserer Loge vor. (Geschieht) 

„Väter hört! was wir geloben 

Am Stiftunpfeste vorm Altar: 

Dieser Bau, dnich Euch gehoben, 

Sei nns baUig immerdar! 

Trenes eifi if^'-s Bestreben 

Holl ihm sein von nns geweiht, 

Bis wir n» dabbi begeben, 

Wo Ihr. theure Bunde.sbrüder, 

In dem ew'gen Osten weilt!" 
Dir aber a. B. d. W. danken wir, dm» du ans 
diese gel. Loge so lange beschirmt hast Wir blicken 
voll BUhrong zurfick in die Zeiten, wo unsere Bäume 



gi-oes genug waren, und preisen dich auch dafür, daas 
sobdie Jetst manehnuü kaam ansrdcben. 

Wir bitten dich auch heute, gib uns am Stiftungs- 
fest einen kräftigen Baugeist, einen Geist der dich ehrt 
und die Brr liebt, den Geist des Lichts, des Muthes 
nnd des Friedens. 

Viele, die unsere jetzif'en 7 Arbeitshallen mit er- 
baut haben, und unter ihnen hochverdiente und viel- 
geliebte Brr, sie ifaikl sehen lange hinangegangen in 

d'-in ewi^'t^s Heili^-Iliurii und nur ii'n-h \\-i'ntj'i' Rrr 
schmücken unsere Mitgliederliste, die vor dem Baue 
dfeser Hallen in den Bund bi«- anfgenommen worden 

sind. — 

Und nun noch wenige Worte persönlicher Natur. 
Nach einähriger HammerAbmng bin Ulk von der 

Brrschaft abermals als Mstr. v. St. erwählt mrden. 
Sie haben mir wiedeniro den ehrw. Br Schippe! als 
ersten Deputirten Mstr. v. St. und in Folge der Ver- 
mehrung der Arbeiten einen zweiten Deputirten Mstr. 
V. St. in dem ehrw. Br Pfalz zur Seite gestellt. Ich 
bitte im Namen aller 3 Hammerluhrenden die Brr Be- 
amteten md alle gel. Brrni ibre Unterstttsnng, nnd 
wir vei-sprechen ihnen, dass wir das Schit!" utispi'-r p-e- 
hebten Loge in Liebe und Treue leiten, damit wir uns 
eebt mrisdier Verhältnisse insfeaanunt erfk«nen kOnnen. 
Ich bitte den a. H. d. W.. da.ss unsere Loge noch in 
die spätesten Zeiten zur Ehre Seiner und zum Heile 
der Mensebbeit fortbestehen mdge nnd bekräftige dies 
durch 3 X 3 — ." 

Dem vor die Stufen des A. geleiteten Br Dr. Andr^ 
ans Osnabrtick, jetzt ObeiblliffemieiBter in Chemnitz, 
' wunle nun unter wanner Hervorhebung der freund- 
lichen Beziehungen der Loge zu ihm und in Anerken- 
nung: seiner im mrisclien Geiste geführten Verwaltung 
die Khrenmitgliedschaft eitheflt. Eine weitere AOB- 
zeichnung harrte des Br ^fetzner, des langjährigen 
Musikdirektors, nach AuÜtihiuug des „Vater unser der 
' Frmr" von Br Weifener, dessen deUematortMüber Tbeil 
in vor/üc;lirher Weise von Br Walter durchpefilhrt 
wurde. Die Loge liess ihm nämlich einen kunstvoll mit 
Silber ausgelegten Taktirstock mit elngraTirter Wid* 
mung nberreichen. Nach ihm erhielt der Vorsitzende 
des DGbelner Mrklubs, der greise Br Pornitz, unter 
Herrotbebnng seiner Verdienste um die Hrei, ebenfalls 
die EhreumitgliedBchsIL Die beiden der I.K>ge näher 
verbundenen Bit sprachen bei der Umfrage die (Tefuhle 
ihres Dankes ans, während das mitanweseude Ehren- 
mitglied Br Findel der I/)ge seine W iinsche fBr ferneres 
Gedeihen aussprach. Die Festrede des zu^eonin. Mstrs. 
Br Pfalz sind wir in der angenehmen L>age, unseren 
Lesen in nlehster Nr. d. BL vi^baltUeh mitantheilen. 

Nach der Festarbeit Tereinigte die Bn i-ine vom 
besten Geiste beseelte und mit dbinigen TnuksprUchen 
gewbrste TaMloge, welche den erfrenliehen Beweis 
lieferte, dass es der Ijo^e ..Harninnie" an tüclitisfen 
Kräften zur WeiterflUimng des Baues nicht mangelt. 
Die Oabe der Diehtnng erwies sich in so vielen Bm 
mächtig, dass man eine Sclinle von Meistersängern voi' 
sich zu haben wähnen konnte. Die Leitung der Tafel 
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▼sr dem zifBorilD. Hrtr. Br Pfoh ibertragren, der den 
Trinkspraek mf Tateriud, Kolwr und Reich ansbracLte. 
Von den ühiigen Redneiu wien, so weit, das Gedärlit- 
iiiss reicht^ noch erw&hnt die Bn* Anlie, TUrüchmann, 
Heioitst, Walther, Seifert, Sclianz, Andrt, Pornitz, der 
Heransg. d. BI. n. m. A. Für die NeuaufgenoriMn^'ü^n danktp 
einer derselben. Vuu deu Döbelner Bru 8pi acli Br Morit2, 
der avcb gefen Ende der Tefel eine salyrisebe Perabel 
auf dip in d. Bl. niitjrcthfiltfii Vorgäiii^e in Kappel zum 
Vortrag bracht«. Friede, Freude, Einigkeit herrschte 
dnrehveg ood die den besaehenden Bm gewidmeten 
Werte «In der Hdmath seid Ihr Mer" fimden thnto 



etebfiidie Bevllinwf in Uebenswttnliger Anftnerknn« 

keit und freandbrflderlichem Entgegeukoromen, »o daas 
Keiner das Fest nabefnedigt verliess. Zum Scblosa sei 
noch erwShnt, das» Br Peters in Breslau, frlther Uit- 
glied der ^.flarnionie", schriftliche Giüsee gesendet, wäh- 
reiul ein jiins^e.s Mitglied, Br Kleeberg, aus Karlsbad 
äetne Theilnahme bekundete, indem er zugleich Mk. 300 
als OntndfoBds Ar Erweiterung des Logenhansee ein- 

I sandte, (ieg^en Schluss der Arbeit iin Ti'trp-l wmde 
' der zweite V^omtxeude des Maiienberger Klubs, Br 
i Dr. Brlntigan, Scbuldirektor «od BeiirlEasebulinapdctor, 
I mittelit HMdschlage TetpIKeihtet 



Feuilletoii. 



Amerika. Wie in Deutschland erwachen auch in J 
Amerika unter den Muckern streitbare (feister gegeni 
den Bund des Lichts nnd der Liebe; so kämpft in | 
Minesota die christliche Gesellschaft gegen Kiinr, Odd- 
fellows und venvjindte Gesellscliiifli'n. 

Der aus Farbigen bestehende Ver. (irossurden der 
OddMlow« slUt 800 Logen. 



Amerika. Der anti-fhnriscbe Prediger Boss von 
Kast Williams, Provinz Onturio, Kanada, hat den Fnairn 
»einer Kirche verboten, an den Altar zu komnn n im 1 
das Abendmahl zu nehmen. — Leute, die noch das 
Abendmahl nehmen, gehüren aberiianpt nicht nnter die 
Frmr, bemerkt der , Triangel". 



Dresden. In einem In» „Dr. Logenblatt" abge- 
dinckten .Artikel „über dir eisten .\nfiinsrt^ nir. Lebens | 
in Dresden" bietet Br lN'urk< rt die ei^te Probe seiner 
erfolgreichen Thätigkeit als Arrliivar der Loge „in den 
3 Schwertern und Aaträ»", ein auf die im Archiv toi^ 
handenen Nachweise veetfltttes, bBehst ansehanliehes and 
bochinterpssantps Bild der in der ersten Hälfte des vorigen 
.Jahrhunderts in itresdeii auftaiifhendeu ersten Logen- 
aiitansrf. WVtiu uns. v, ic ir i'i wu tm dUrfen, Nr. 8'i 
des L.-H1. zugeht, worin die Arbeit zum Abi»chlns8 ge- 
langt, werden wir unseren Lesern davon Kenntniss geben. 
Br Penckert wbeitet an einer Tollständigen Darstellung 
der Geediibhte seiaw Loge. 



Pr, Minden. Hier hat die kiitluilisrlie (Ttisllicli- 
keit einem verstorbenen Fnur, der auch seine Kinder 
protestantisch erziehen liess, das kirchliidie B^rftbniss 
Terweigert, w dass der Senior der proteetatttiscbeo 
CkdstlicbeB die Grabred« hnltm muete. 



.Stettin. Kin liteiar. Wreiu der Loge guldene 
Anker" Ittsst monatlich Uber den Inhalt der frmrischen 
ZeitndirifteB reftriren nnd tritt dann in Terhaadlan- 
gen ein. 



I Die (iruudsteinleguug des neuen Logeo- 
I hauses „Royal York zur Frenndschaft* in 
I Berlin. Zur feierlichen Omndsteinlegung des neuen 
Logenhanses Royal York zur Fr. versammelten sich 
am Kieitaj,' Mitti^ I Tliv die Bn- der I,i^>- Ifnya! 
York und der .Schwester- Grosslogen im Humieshau.se 
Dorotheeustr. 27. Se. Maj. der Kaiser, welcher zu er- 
scheinen verhindert war, warde durch Se. k. Hoheit 
den Kronprinnen vertreten, welcher mit dem Glocken» 
schlage 1 Uhr in ofener Eqttlpage, von seinem pei-si-^n- 
lichen Adjutanten, Major v. PAihlstein begleitet, an dem 
' mit einer Gnirlaude ^r^ -i 1 [ ,iickrcu Portal vdrfulir. Ke- 
giüssl von dem örossm. i tei, Prof. Dr. Heriig und der 
beiden Grossanisebei . ' -> i' rallient, Bröcker und Geh. 
Batb Woywod, wurde der Kronprini in den Logensaal 
geleitet, wo die Mitglieder da* „Oroesen Loge" imd die 
Ehrenmitglieder vei-saninielt w.iren. Nachdem rüe Bau- 
pläne in .Augenschein gt-uuiiiiuen und liie Gemälde, welche 
I die A III le zieren, mit Inten sse von dem königlichen 
Gasle besichtigt waren, setzte sich der Zug nach der 
Baustelle in Bewegung, wo bereits die Mitglieder der 
anderen Logen mit den betheiligten Bauhandwerken 
nnd den Bn mnsikaliscben Talents versammelt waren. 
Den Zug eri'^tTnete der nross-Zfreninniennistr. mit eiiM iii 
Schatfnei-stali, weliiieui di-r Kioniuin/ folgte, geieiiet 
von den beiden (iiussmeisteiTi der tirossen I^oge Royal 
York zur Fr. W eiter bildeten den Zug die Uro.ssnwtr. 
nnd zugeordneten Orossmstr. der .Schwestei-Grossloge» 
in Berlin, die fiepriaentanten der hiesigen Schwester* 
Orosslogen; die Bit Vater nnd Rosenthal', die hammer- 

fiihreuden Grossbeamten der Grossen Loge paarweise; 
die 4 Mstr. v. .St. der vier vereiiiijrten .lohannis-Logen, 
der (-riossredner, iler (irossschal/.nistr.. der Gl osssekretär ; 
ilie hamraerführenden Beamten der vier vereinigten Tuch- 
tei logt-n, a Zcremonienm.sti-. der Töchterlogen mit StAben, 
die Brr Mitglieder der Baukommi«8ion, die sonstigen 
Theilnehmer am Feste (Meister, Oesellen, Lehrlinge) 
nnd 2 Zeiemonienmstr. der Töcbterlogen mit .^täben. 
Die Stelle, an welcher die Feier stattfand, und wo sich 
einst der neue Arbeitssaal erheben wird, war mit hohen 
Flaggenstangen umgeben, die unter ei. i ander in ihrer 
ganxen Höhe mit einer gelben nnd rotheu Drapimng 
verbunden waren. Die Wand, an welcher die Grund- 
steinlegung vollzogen werden sollte, war mit Krilnzen 
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and Guirlitnden und mrischen Zficben dekoiirt; quer ] 
äber den ganzen oben offenen Raum weht« an einer 
Srhruir ein laiisjes BHiiiitr niil dein incussiscli*^)! Aiüt^r. 
Nnclidera der Kronprinz auf einer kleineu mit l eiipiclien 
belegten Erhöhung neben dem Gi andsteili Aufniellung 
genommen, und iSm zur Seit« Orommeister Pro£ Dr. 
Benig getreten war, wlhrend die Brr, nngefthr SOO aa 
der Zahl, einen weiten Halbktfis um die Baugnibe 
bildeten, besann die Feier mit dem (iesauff; _0, ver- 
eini-TH. -riirke, reinijri'!-' Hien if < tir>|iniiii --icb ein 
Zwit^ire.v} ifich zwischen dein Cirossmeist«! und den 
Wlifdeutritgern der anderen Logen des Inhalts, zu 
welchem Zwecke die firr hier veneminelt wiree, des 
erateren dnlda benotwoitete: ,.um recht den eigenen 
Grund zu bauen, muss man n.'trh vorn und nach üben 
schauen". Nach dem 2. (^esang-e: ,.(), aliliebender, weiser 
uiiil L^ii'iLffi \:iti.';!" hielt der (ii-<jssmeisfer eine tief- 
ernst« Ansprarlie über die Bibel worle: ,. Da die Bhu- 
leate den (irund legten, da umstatniuii die Bruder den 
Bu nnd priesen den Hein mit dem Liede des Königs 
David." Er zerlegte sehie Bede in vier Theile, von 
denen der erste über die Idee des ^faurerbanes ban- 
delte, der zweite daiüber, das.s Bruder das Haus büuten, 
der dritte, das> sie den Bau umstanden und ihn zur 
Bluthe brachten, und der vierte, dass mau Gottes Segen 
daim nütiug habe. Hieran scbloe» .sich die rituelle Gruud- 
it^egug, der die ScUieaaQiif des mit einer mrischen 
Inschrift Tersehenen Grundsteins ftigte, in welchen ge- 
legt wurden: 1) die Urkunde, vnrt,'elesen durch den Br 
(ii-oss-Sekretär. •/) das Alitglie^ler-Verzeicbniss, 3) Hanpt- 
moraeute der Geschichte der (Brossen Ixige von Preusseu, 
genannt Royal York zur Freundschaft, 4) die Statuten, 
B) die Logengesetze <ler vier vereinigten dohannis-Logen, 
6) ein Bijuu der Grossloge mit Band, 7) ein B^on der 
vier Johannislogen, 8) Tableau general des fr<^res francs 
nuw^ons, 'J) ein Kxemplar der Hausteine. Iii; die Kiluale 
der drei Grade. Alles dies befand sich in einen! kupfer- 
nen Kasten, <len bei der llerabsenkung <lie \\'üns<'he 
begleiteten, A&s» die Urkunde, wenn sie einmal wieder 
ans Tl^ieslicbt käme, ankUndeu möchte, wie inzwischen 
gehaat worden sei. Der Grundstein wurde dann ver- 
kittet, vermauert, und darüber eine Spende Kuru, Wein 
und Ol '. '^>'i'_n<sf.\\, nacli dem allen Hrauelie der Fnur. 
Die ersten .Schläge auf den Grundstein, die von einem 
sehr h&bacheu Siuu.spruch begleitet waren, that der 
Kronprina, drai vom Grossmeiater der Hammer gereicht 
war, weitere Scbllge folgten, ebenfhlls unter Sinn- 
sprüchen, von den Grossmeistern der Berliner Schwester- 
Grusslogen, den Repräsentanten ders<dben, dem tiioss- 
meister und dem zuf,'eiirdneteu i iI•llS^meisIer, den vier 
Meistern vom Stiüil, den Grubsbeaukien und den hainnier- 
führenden Beamten dervier Johannis-Logen. Nach einem 
Gebet, gesproebea rem GrossmeistBi' ProfeMor Dr. Heirig. 
in dem er betonte, dass Gott dm Bau vollenden und 
ilas Werk segnen möge, wurde der Scbluss{,'es;iiig: „Nun 
danket Alle Gott" augestiuimt. Nach Beendii,'-«ng der 
Feier spiaiti der (Trossmeister dem Kronpinuen tur 
aeia Erscheinen und seine Theiinahme im Namen der 
Brr deren Dank aus uud schioSS Wit einem von allen 
Anwesenden begeiateil anfgesommeiien Hoch auf Se. 
HigeetSt den Kaiser. Naehmittaga waren die Brr zu 
einem solennen Festmahl vereinigt. 



Der Oddlelluws-Kongress iu Leipzig, der 
jBngSthiD vertagt wurde, ist auf den 2. Pflogsttag nach 
Ldpadg einberufen behub Beilegung der wegen der Ber- 
liner Logen entstandenen Wirren und Berathung von 
Reformen in Gesetz und Ritual. Die Hol.N.itialoge in 
Kiel bat da» im „üdUfellow ' abgedruckte lOiuladungs- 
]riiicul«r erlassen und awar nltfi&ksieht auf den Gross- 



Sire vorsichtig mit Vermeidung alles dessen, was einen 
Kiuspruch veranlassen konnte. Mögen die Hoffnungen, 
die man auf diesen Kongrcss nnd eine 
Stellungnahme setzt, iu KriuUung geben. 



Ifrtsehe Benkmftnsen. Am 21. Juni findet zu 

New ^' i'k bei Bangs Sc Co. eine Versteigerung mrischer 
Denkmuii/eu statt, die verzeichnet stehen in dem „Ca- 
talogue id" tbe Marvin ("olleciion nt' Ma.sonic Medals". 
Das Verzeichnis« weist auf 1 Bogeu 4"J8 Srn. auf und 
scheint damit noch nicht abgesclilüsseu zu sein. Ausser 
der Harvin'schen Sammlung befinden sich in dem Ver- 
zeieliniss noch vide amerikaatsclie, dentsebs, engUsdie, 
schwedische etc. Uflnseo. Der Katalog ist von ElUot 
Woodward. 



Trauerbotschaft. Am 27. Mai starb der lang- 
jährige Mstr. St. der Loge »Zur Bruderkett e * Tb 
Hamburg, Bnehdrockereibesitser Br Heinrich Ad. Kllrapet 

im 67. Leben.sjahre. Sein biederer l'harakter und seine 
Verdienste um die Mrei sichern ihm ein ehrendes Au- 
gedenkeut 



Ein Br. 'M .T. a'r V it) ] r.Hsentabler Pers., prot., 
ledig, mit tüchtigen Keuuimssen versch. kaufm. u. techn. 
Fächer, gebildet, vermögend und im Staude, bis zu 
70,000 M. Sicherheit zu stellen, su(;ht eine mit Beisen 
verbundene, seinen Fähigkeiten entsprechende Stelloog 
bei einem grösseren H^tablissement oder UnterDebOMD. — 
Ders. ist jetzt im mittl. Deutschland domisilirt, hesb- 
-ü l.iiiri al'er sein «Je.srhiifi ( Fabrik uud Eugros) wegen 
ungunstig veränderter Branchenverhältnisse auncugeben 
und seine Besii/uuijen zu verpachten, (ieehrte Otferten 
ODier der Chiffre W. jL 100. befiii-dert die Expedition 
di eses Mattes. 

Bin Br, Ingenieor der Wasserleitung-, Gas- nod 

Kanalisationsbranche, seit einer Reihe von Jahren in 
ersten Stellungen mit Erfolg iu Bau und Betrieb thätig, 
auch in anderen Zweijreii de> Hau- uiiii M::> -liiiji irvesens 
eifahren. sucht Stelluni; bei Luternebniunüfeii oder Ge« 
meinden. In- udei- Auslnml. 

OlL durch die Exp. erbeten unter £. S. 




verbunden mit Wasserheilanstalt und 'Kurhötel. 

Den Hrn, deren Familien den hiesigen Badeort be- 
suchen wollen, ist das Kurhdtel Jnliasball inin Aufent- 
halt empfohlen. 

Nithere Nachricht ertheilt Br Je«. Riss«. 

\\ e-' i! T'rivatwobnungen geben gern .Auskunft Br 
iL A. /iniiiierniaiin und Br J. Klingemaiin. 

Bad Kreuznach. 



Den Bi-u, deren Familien hiesiges Bad 
mil.s.Hen, empfehlen sich zum Aufenthalt: 
Englischer Hof, Br J. C Heltl» 
I'rivat-Ilötel Villa Hinter, Br J«an HBrler, 
l'rivat-Hotel deü Br Louis ImholT. 
Diese 3 Brr sind gern bereit, jede weitere Aus- 
kunft sm geben. 
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Ettg. gut sitzende A nTlImi 

AUZU^ von Smk. 60 «n. 
'.'irssse Auwahl von in- n. auslandischen Stoffen 
emitheLlt Br C. Sebastian, Schneidet mstr., 

Berlin, Friedrich-Str. ISSiu I. 

^ Für Freimaurer. 

VertriHs für mich di«' Host' nicht ! Lied für eine hohe 
wie audl für eine tiefe Stimme. Preis 1 Mk. 30 Pfj^. 

JohMinterMCii. lied f&r eine mitUflN Stioune. Freu 
1 Mark. 

Beide Lieder, gedichtet von Br MQller v. d. 
Werra, komponirt von Fr. v. Wickede, zeich- 
nen sich durch einen poetischen Text und durch 
eine ebenso an.<:precheDde, wie effektvolle Melodie 
aus. Beide haben bei ihren Anff&hmngen in der 
Loge Oberau lebhaft «ng«q^roehen, sich einatim- 
migien Beifall ermngen. 
Mwtter'sjerbstlled. Elegie (I ichtnng von Br Bartels) 
fnr Mäuuerchor kon.|ioiiii't von Br Zecb. Preis 
Partitur und Stiuimit .so Pf. DattWlbe fttr dna 
SUnune mit Pianof. 4Ü Pf 

Alle HnsflMlteDbandllUlgeii nehmen Be.stellungen 
an, auch werden solche gegen Einsendung des Betrags 
(auch in Briefhutrken) von ans portofrei aaagefllkit. 

Bremen. 

Soeben erscheint in S. bedeutend vermehrter Altfl.: 

Lessing's AnsichteD 

über 

Eine Studie ttber „Ernst und Falk**. 

Von 

J. G. Findel 

6*Bogen (in 1. Aufl. nar 8). 
bi . Preis Mk. 1. 

Enthält den vollen Wortlaut der .5 klassischen 
Frmr-Gespräche von Lessiu}:. den Ideeugang derselben, 
dnen Abschnitt über Lesstug als Frmr nnd Erläu- 
ternngen za „Emst nnd Falk". Als Ergänzung der 
letzteren ist Kraose's „Reifealter der MenacUieit", 
das im Wesentlichen I.,essing beii>tlichtet, eingeschoben. 
AUeu Brr Mrn, insliesouUn iIhii Neuai^nommeiien, 
sei diese Schiill bestens euipluhlen. 

Leipng. Verlag von J. Q. FlndeL 



KompL Bauhütte (selten). 

Duich Rückkauf einzelne) .Talirgiinge ist es mir 
gelangen, ein TOllstindiges Expl. der Bauhütte, Jahrg. 
1 —24 zosammeiaastelleii, welches Ich ktaflieh ablasse« 

kann. 

Von filteren Jahrg. habe ich nur noch wenige 
Exil], \(i:T;ahig von 1858(1,). 62. 63. 64. 66. 77.; ebenso 
ist der Vorrath von Jahrg. 78—80 inkl. sehr gering. 
Eventuelle Bestellungen sind daher schleunigst 
zu machen. Es ist im höchst«! Grade nawahrseheJo- 
lich, dasB andi nnr noch 7 — 10 Ezp). TenralisaBdigt 
werden können. Dann sind kompl. Expl. auch 
zu hohem Preise nicht mehr zu haben. 

Leipiig. J. Q. FlmM. , 



Ks Ist ersehieiieiii und dnidi jede BneUiaiidliuig n 

beziehen: 

HofluMUi, Li, ObentMsaist: Tkitt'Ptgdtologk. 




Meint' »uf« liwiti- vingeriehtete und 
mit den mod frnfiten Schriften und Bin- 
fnwitingeD verw'hone 

BBcMmcterei 

empföhle ich bei Itedarf vcji Linnli 
arbeiten, kleioen Brochurvu und Acoi- 
deinen howM wfe fMlNiaii WwklB, 
besten«. 

Preiswürdig und schnell 

»erden (reliefert: 

üackäjUktfrtm 

Eti'jutttm 

Attinorntuln 
liriei Inpfi. 



liii s^ere Ai bi-itfu u. W.Tkf liefere nach 
von mir erati» iiurK>^tellti r ( alriiiation. 






J. G. Findel, 

i% HnT r. I. 



Einladimg. 

I>ie wiulteniljergischen Logen begel i n am Juni gemeinsam die Feier des Juliunnlsfeste.s fni l'est- 
«aaie der Liederhalle zu Stuttgart. Indem wu die gel. Brr von nah und fem zu zahheicber Theiiiiahme 
frenndlichst einladeBf erlauben wir uns sogleich darauf hinzuweisen, dass die hier stattJbldeiMle Ltndeegeweirbe» 
•nestellaiig es ons ennOglidit, den Bra anssergewfihnlich viel Anziehendet» zu bieten. 

Die Arbeit beginnt nm 11 Uhr Vonnittags, die Festtafel (Mk. 3.50 ohne Wein) un 1 Uhr NadmdtUigs. 

Anmeldungen fih die TtM bäten vir um Us sub 6.Jnni bdcannt in geben (Adresse: Dr. & Blanefe, 
Stuttgart, Villa Kombeig). 

Im Namen der secbs wQrtteillbeilgischen Logen: 

Br I>r. Feodor liSwe, Br Theodor Walter, 

Hstr. V. St dar Loge Wilhelin Mstr. St. der Log» sa den 

nr ml^. Saaa». drei (Jedem. 

V<fut«Mrl]iabtr lidiikUiir: Br J. 0. Vliidel la U/tfrig. — Drwk «ad T«rlt( VM Br J. 0. ffhM la Ltipdr. 
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XXIY. Jahrgang. 



Die 




Bagrttiukt luul heramgegebeB 



B» J. G. FINOEL. 

Organ für die Gesammt-Intemsen der Freimaurerei. 



Wfmhm, 



Leipdg, den 11. Juni 1881; 



Tob der „Bauhütt«'' ei-sckeiut wücheatUch eine Niunmer (1 Bogeo). Preis des J&hri^angs 10 Mark. 
Die «Bmhfitte'* kaoa dnrdi alle BnebkaBdlimgen baugan verd«n. 



BMw>-ik. VorttMT srbilttn ud f*. liii iwil tarn SjiftiinK«)f»tr d'i Lor' H»m«ni« In Cbmnill. Von B» Pf«l«, 
ia KinliiiB. - F«Dill«t«ii: Uvrlln. — En«lu4. — Kii«t*i«<l. - fnnkrrirh. — llaHcs. - RuMt — BttiMbarf LS*. — 
— Dir Tanria n Bath nl Thit -m ~ ~ ' - - - 



▼oftnf («hallni am 2f<. Mai Imhi lum .Stiflnngafato 
Hamumle ia Ckmattz. 
▼«n Br nu^ ncMMdo. Ibtr. t. flt 



Üel. Brr! Mit rosigem liebte ist am deun wieder 
der Tag aafgegangen, an vdeliein nim eretmi Haie der 

Hammer dus ebrw. Mstr. diese Log^e durchtQnt«. Mit 
Freuden begritesea wir ihn, denn s«in Erscheinen kUudet 
nUfdase wir wieder einen grossen Zeitraum ange8ti-f!ngt«r 
Arbeit hinter uns haben und der BliA anf da* Ver- 
grang^ene lässt iu ans Daukesgefiilile reij«» werden gegen 
den a. B, a. \V., welcher an&ere Bestrebungen uuter- 
sMtite imd 8egen zur Arbeit verlieb. Sein Name sei 
CT»] messen. Auch die Zukunft, auf die wir hoffnungs- 
voll hiublickeu, iu deren Scbooss wir die Erfüllung 
$fkir maerar Wineebe soeben , ad fbn aabeim ge- 
L' b'-i; }iVii seiner Hilfe ''vi; !! iii;-r r ;:i i -;siirtiger Bau 
iuiuier mehr seiner Volleuduug entgegengehen trots der 
StOnae mid ünwetter, die jede Zeit mit sieb bringt. 
Wenn wir nun aber an einem solchen Tage zu unserem 
Werkzeuge greifiea und bedacht darauf sind trots der 
Frende Uber die Wiederkebr desselben unser Werk sa 
fr>rdern, so glaube ich handeln wir iu echt mi'tocfaer 
Alt, wenn wir nicht schwärmend für die Zukunft nus 
in au»zutuhrenden Plinen ergehen, suudern wenn wir 
prüfend und forschen«! uns an die Säulen des im Bane 
forts^'hieitendeu Werkes stellen und /.usehen, ob auch 
von uns in der Weis« der Vorfahren, die den änind- 
rias entwaifm, den Orimdstflia legten and die Gnmd- 
ibnn gaben, fintgebaot worden ieb Laaaen Sie hob 



somit in der Jetzigen ätuude einen Blick werfen 
anf anaer Banwerk nnd vor Allem den Grand» 

riss des Maiirerwerke» genauer betrachten. Jede« 
Bauwerk, meine Brr, erfbrdert einen gewissen Plati, 
anf den es erbaat werden aeU. Ifeistentbeils madit 
die Wahl eines solchen grosse Qual; denn nicht nhr rall 
läast sieb gut wohnen, nickt fiberaU za Guu^iteu des 
Besitzers dn Gebinde errichteo. Wir kOnnen nnsdaber 
wohl in die Sclnvierigkeilen veisetzen, mit denen unsere 
Voifahren zu tbun hatten, um den reckten Plata zu 
finden, wo sie ihr Bauwerk, niebt ein Wdhnbao^ wie 
es sich der Staat, nicht eine Kiiche, wie sie sich eine 
religiöse Vereinigung wünscht, sondern den einfachen, 
von der Natnr geboteuen, der gerammten Menschheit 
znm ZnflnditBOrte dienenden 'reinpel der Humanität er* 
richten konnten. Und siehe da, il;i> Hauwerk der Maurer, 
wichtiger als der ätaat, geräumiger als jede Kiixhe, es 
fead seinen Platx zwiscben Staat nnd Religion In der 
Mitte. Denn es wurde vereinbart, sein (Tebiet sollte 
zwischen ihnen liegen. Glücklicher Weise war der 
Rann so gross, das», naebdem die Ansmesanng voif»- 
nommen worden war. lii v 1 ' ni, nlme ein^eenert zu sein 
mit grossem V^orhofe uml umgrtsnzeudem Plaue geräumig 
ond gross nnd in voller gedachter Pracht in der Mitte 
erbaut werden konnte. Drei Sftulen sollten den Umfang 
des zu beginnenden Baues augeben; sie wurden vorge- 
zeichnet und darnach waixi der Omndriss des Ganzen 
entworfen. Halten wir SOS jetzt einmal bke an diesen 
wie ihn ja lüe Meister unseier Loge kennen, und nach 
dem Gesellen und Lehrlinge arbeiten, so ist von jeher 
und von allen nor irgend wie im Banftdi der Mral 
Bewanderten einstimmig anerkannt worden, dass dieser 
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OnittdriSB mit !>eUeiiei' Umsirht mit Bemil/un^ jedes 
Raumeli, mit Verst&uilnüs vou Kuasi entwoifeu woideu 1 
nt, 80 da» an eine Ablodernng desselben trotz der | 

Föi tM'britte iu jeder Hinsicht andl heutigen Tatj^es i 
nicht gedacht werden kiiune. Oftmals nno t>chon bitba I 
ich, babeti die Maurer jeder Zeit darQber nacbg(;daclit, | 
worin denn eigentlich das Voi-zli)flichi- des Grand ri>>e.s | 
zu SUflieii sei und alle fanden nur ein W'n'A. mit ili iii 
mau es bezeichnen kann, alle t'audeii den i'luu üo vur- 
xfi^cb» weil Besch rknkunfr denselben ausnichnet. 
In der Bei^chränkiiiij^ aber, sup-f <^i>etbe, zeitj' ftcli eist 
der Meiüter. Meister somit waren es, die den tiriiiMl- 
riM dio- Ifrei nnsei-er Lo|^. des Tempels der HnnanftAt 
entwarfen. Prüfen wir uns nun, ob anrb \y\v hmwr 
als Meister, als Mr, Beschränkung haben heii^scbeu 
lassen, in uns, in den Ansprüchen an nnsere Hit- 
menschen , iu den Anspriicben uu die Menschheit im 
Allgemeinen. Da mOsseu wir deno beschämt »«gcD, .^'ie 
ist anrOckgetreien nnd nrar so, dass yir allerdings 
endlich einniHl Ernst machen müchteo, um in der Art 
unserer Vorfahren zu liaiien. Lassen wir unseren Blick 
schweifen von dem Kkiuen zum Grossen. Wer kennt 
heutigen Tags in den AuHgahM für seine Kamilie uucb 
walire Besch lankun^'V Wer wüsste sich bei der Kr- 
Ziehung i^eiuer Kindel' in den Ausgaben und Ansprüchen 
an den Eänselnen so recht nach seinen VerhKltoissen 
nnd wie es seinem '>tande angemessen ist, zu beschränken? 
Aber weiter, die bchule, gewLss «liejenige Anstalt, die 
nm unserer Nachkommenschaft gepflegt werden moss, 
und die jeder vor allem andern geru den Zeitansprücheu 
gemäsa ausgestattet sehen wül, lAsst sie in ihrem Lei-n- 
steffe, In ihren Samminngen, in dei* AnschaAing von 
Lehrmitteln »eise Beschränkung beiTschen? Stellt man 
nicht an den Volksseliullehrer die Forderung «iu tücli- 
tiger Musiker, ein gediegener Lehrer, ein gründlicher 
Kenner der Naturwissenschaft, <ler Geograpl»ie, der 
Helit,'ii>n uini t-ie.vcLiii'hte zu sein? Ader ebeMs<i t^elit 
durch daä otfeul liehe Leben ein Zug, iler von Beüchraukuug 
des Binseinen nnd des Ganzen nnd Grossen nichts wissen 
will. Ks /,ei;it sich dies im Geschilftslebeii. es /Agi sich 
dies abei- auch im lieben im btaat«. Duil stürzt sich 
der dne eingenommen fttr die ihm passende Partei in 
das \\'ahlgetriili{-, ein ainKier lie^i i^w if sirli Iii- /ciim 
lüxti'emsten für die Vert'ulguug irgend welcher religiöser j 
Genossenschaft, aber Beschränkung, meine Brr, sehen | 
wir uiris'<''i'ls; und doch in der Beschränkung ei>i 7.r]-^[ , 
»ich der Meister. Fragen wir un« endlich als Mr, (jb 
wir weuig.Htens immer der Beschrftnkung Rechnung ge- 
tragen habeu, so können auch wir leider uns nicht frei 
flihlen von einer all/iifreien Hiebt img. Xui /,u leicht 
geht das Bestr eben der Aussen weit iu unsere Loge 
Aber nnd auch in neuester Zdt ist vei-sneht worden 
i'.as in >einem <Triindrisse genati vnrgesnlirii'lu'ne Bau- 
werk durch Bauen vou Krkern und Vorgemacbeu zu 
indem. Wenn auch das in den deutschen Logen noch 
nicht so hervorgetreten ist, wi ll sieh da echt mrisdiei- 
Ueist immer am besten erhalton hat, so hat doch z. ü. 
in Paris eine Gruppe von Frmm ein Zirkniir eiiassen, 
worin der Satx vorkommt, dass die Flrmrei von Paris 



den Beschluss gefasst habe, Gruppen /u konstituiien. 
welche zugleich einen politischen und einen sozialen 
Zweck zu verfolgen haben werden. Der Grosa-Orlent 

von Fiankreiek bat ja auch in richtiger Auffaseuug 
der "Sachlage gegen eine .solche Interpretation der frmr. 
Aufgal»en Piotest erhoben, aber Sie sehen, wie leicht 
zwar eine Aeuderung des Grundrisses beschlossen wird 
iihne Rücksicliinaliine daiauf, da.«is der Gründl iss von 
Gründung der Loge au ein in jeder Beziehung vor- 
trefflicher war nnd ist Nur su lelebt vertanscht der 

.Mi- .Viisseuwelt inrl L'ige. Die.se zu untersctieiden ist 
die grösste I'flicht des Mi-s. Denn dadurch iiat er 
zweierlei VoitheiL Einmal schadet er dem ganzen 
Wesen dei Mrei nicht, tieninti achtigt das Licht in 
unserem Tempel nicht durch Anbau unnüthiger Künme, 
andererseits aber kann er in der Aissenwelt durch 
Uebert ragung mrischen Wesens auf dieselbe grossen 
Nutzen stiften. Di« Anspi-flche an die Mitwelt können 
geniindei t, die Schrolfheir der politischen Parteien ge» 
mildert, der zur Tyrannei im (ilaubeu führende Dog- 
matismns geläutert und die Menschheit zu der heutigen 
Tages ganz iu «len Hintergrund getretenen Duldung auf 
allen Gebieten öffentlichen Lebens znrkckgeffihrt wenlen. 
Ks bildet sich eben ans der BeschrÄnkuug die in allen 
Gebieten menschiichei Thätigkeit und menschlicbeu 
Wissens so ansserordentlkli nOthige Weisibeit, eine 
Lebensweisheit, die riem Kinzelnen das Leben verschö- 
nert und der Menschheit aus der Blindheit zum Ertragen 
des hellen Lichtes veriiilft 

Doch weiter, meine Bii, zu jedem Geb.Hude wird 
ein Grundstein gelegt. Dieser muss sichei* liegen, damit 
das Gebinde darauf fest steht., er selbst musa seinem 
Gehalte nach fest und hart sein, damit er den Bau 
hält und die iu ihm aufl>ewahrten Urkunden vor dem 
Einflus.*ie des Bodens, der Nässe und des Modell schlitzt. 
Mögen Unwetter dem Gebäude droben oder \Vh.s.si i den 
Gnmd ihin lid: ingen, seine Härte wideistebl. Dass dei- 
Grundstein unseres Baues diese beiden Eigeiiscbailen 
besitzt, das beweist einmal die Dauer des Baues. Ueu- 

schenalter sind hitigegani^en, aber sicherer als sonst, er- 
bebt Sich der Dom und so lange Menschen unseren 
Erdball bewohnen, wird der Bau nicht zerfidlen und 
sein Grundstein nicht weniger sicher sein, als der des 
Staates und der Kiiche. Dass aber sein Inhalt nicht 
gescbä<ligt, sondern unverletxtnaeh dem Wunsche unserer 
\ Ol faiu en erhalten ist, das sieht man an dem fleissigen 
Besuchen <ler Logen, ferner dai an, dass die Zahl 3 noch 
heutigen Tages die geltende ist, und dass viele sieh 
daitini bemiihen, <ia> Lijgeiiweseii kennen zu lernen. 
,ledt" i i:i,-i-ltie Mr aber ist ein (-ii iindstein fi'ii' niri.scbes 
Wesen und so liegt es denn einem Jeden vou uns ob, 
die Eigenschaflen xn sdgen, die dar Gmndatetn hat 
Ein .leder von nns innss so st<-lier stehen, dass er die 
3 schweren Fäulen des Baues tragen kann, und Jeder 
von uns mnss so hart nnd fest sein, dass er sieher die 
ihm anvertrauten Urkunden aufbewahren kann. .So be- 
schaffen aber ist dei- Mr nur, wenn er das Wort des 
alten IKchter Horas: Justus et tenax propoaiti bewahr- 
heitet und es sich in allen Lagen das Lsbeasi auch 
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wenn einmal verderbliche Kioflüss« sich geltend zu 
machen drohen, Immer wieder in« OedüditoiBS zorttdc- 

iiil'l. Justus et *i'ii;ix [iiüpKsiti fi. h. jrtTHcht und 
bebanlicb in dem, was man sich vorgenuiuiu«iU, lautv 
nnaer LebeuBspraehl Gerecht!? Wer wHre «b d«itiu 
beutigen Tages oder wenigstens iinnifi? Wir luil!<'ii 
uns alle dafhi- und doch siofiwir es nicht. Dem Neben- 
meneehen sein Beeht widerfkhren zu lamten. ihm An- 
erkciinang zukommen zn lassen, wenn er nurli seinen 
Kräften getban, es Ist etwas Schönes. Doch den 
sicheren Blick zu erkennen, ob auch wirklicli der Be- 
treffende seine Schuldigkeit gethao, ist schwer. Und 
doch verfahren wir, als ob wir stets diesen sicheren 
Blick hätten, üerecht zu sein jeder Zeit, in unserem 
Amte, gerecht za lein Jederzeit gegen die Untergehenen, 
gerecht zu sein im (Tesrhflftsleben, in jiolitisrlicn An- 
sichten, tu Glaubenssacheu, dazu gehört grosse Chaiakter- 
atirlte, da» gebart eine genaue SelhstkenntaisB nnd 
b&ofiger Umgang mit anderen Mensclu-n. (Jerecht zu 
aein endlich geziemt insbesondere dem ÜLi* gegen seine 
Brr. Wie leicht setzen wir «tuen Br zorOek dadnn h, 
das« er uns auf einen Mangel unserer selbst aufmerk- 
sam macht und wie leicht lassen wir dann in der br 
Lwbe zu ihm nach. Wie wenig erkennen wir oft die 
Bemlhongen dee Einzelnen an, trotzdem daas «r sein 
Amt treu und mit Liebe wartet und das Beste fiir die 
Mrei im Auge baU Wie hoch schätzen wir aber um- 
gekehrt unaere Verdienste Ar die gute Sache, obwoM 
sfp von andei-er Seite mit Recht mrh\ filr <i> hodi ge- 
halten werden. Wie oft glauben wir in Liebe und 
Anflnerkaamkelt gegen die Brr mit anderen wetteifern 
zu kiinnen und beachten nicht , dass unsere Art die 
falsche ist? Kurz, wer von uns möchte sich sagen, 
daas er der Gerechtigkeit, wie sie gerade in der Wret 
henwhen sollte, wirklich nach allen Seiten Rechnung 
trägtV Und wie steht es mit dem Beharrlich tenaz 
piopositi. Wohl beginnen wir gern Vieles, aber das 
Vorgenommene durchzufiibreii , dazu fehlt meist <lie 
Energie, der Wille. Dei eine möchte sich in der 
Au.Hsenwelt wohl benihmt sehen, aber es fehlt ihm an 
Kraft nnd sein Wille erlahmt Der andere mOcbte nur 
in kleinerei tiesellschaft eine Rolle spielen, aber auch 
dem gelingt da:» nicht, weil er kein Talent dazu hat. 
Und Biebt anders als in der Ansaenwdt ist es in der 
Mrefc Wohl schwannen viele fiir Mrttiuni, noch elie sie 
iu die Tiefe desselben eingedrungen sind, wohl geben 
viele mit guten Vonttzen an die Hrei heran, allein 
nur zu bald erlahmt der KifVr und wenn nicht ein ge- 
wisser, fester, nicht zu zei-atörender Stein in der Loge 
den Grund bildete, wenn nicht eine Anzahl biederer 
nnd wirklich edler Mensrhen in <ler Loge das so schön 
eisottuene Werk mit Gerechtigkeit imii BehaniicUkeif 
weiter förtlerle, dann wüideu die Logen bald leer, der 
Orundalein nutzlos sein nnd aeln Oehalt dem Kinflusse 
und d'^in /..'ihne <ler Zeit unterliegen nnd verirelien. 
Daium, meine Brr, lai«en Sie uus auf dem (irundsteine, 
den nnsere AltTordeiti legten, weiter baaen, lassen Sie 

seine Siclieiheit und sfjne Kistiukeit uns znir, Vorbilde 
dienen und lassen Sie uus werdeu alle, jeiler iu seiner 



, Art Justus et tenax pru|K»siti, dann wohnt in uns die 
rechte Kraft zmn Weiterbanen. 

KndÜch, meine Brr sfelien wir nicht mehr an dem 
{ Anfange der Mrei. Unsere Väter nnd Urossväter und 
I Urahnen schon haben gebaat nnd sind fleissig gewesen. 

(Wir seilen deuflicli, wie etwa das (irebäiide anss-l; -ii 
wird, wenn es noch weiter gediehen ist, wir erkeuueu 
. genau seine Umrisse, seine Grundform. Dies« Grund- 
form aber zeichnet sich durch besondere Schönheit ans, 
so dass die edel Oesinntesten aller Zeiten steta Wohl- 
gefallen an nnseremBaue geftinden haben. Wollen wir 
davon abgehen, auch mit .Schönheit zu b.iuen? Wenn 
wir dies nicht wollen, dann ist es nothwendig iu Allem, 
! was unsere eigene Person anlangt in Gesinnung umi bei 
I unseren Handlungen, sowie auch in tmserer Fürsorge 
für die Menschheit überall auf die Giundform unseres 
Baues Kücksicht zu nehmen. Wohl hat das ätreben 
der If anrer in vielen menaehllcfaen VerhRltnisaen sieh 
schon Hahn gehrochen, wir sehen es daran, da.ss den 
\ erschiedeosteu Konfessionen im Staate Kaum gegeben 
wird, wir erkennen es daran, daas auch dem Staate 
feindlich gep^eniiliertrelenden Parteien liunli die Redc- 
Ireiheit Gehör geschenkt wird, wir bemerken es daran, 
dass sonst feindliehe Nationeo in Bezug auf Handal 
im<t Vei kehl sich doch verbinden und zusammenschlieasen, 
dasjä Anstalten zur Pflege von Verwundeten, Pflege von 
Kranken in Kriegs- und Friedenszeiten errichtet wei> 
den. Alle diese Krfolge aber verdankt die Mrei ihrer 
Grundform, denn wahres Gute, Edle und Schöne timlet 
bei den Menschen aller Zeiten .Anklang und hat ihn 
Stets gaAinden. Allein noch sind nicht alle nenach- 
Uchen Ve)1iältni~->- vonmrisehem Wesen ao dorchdrnngen, 
wie es sein sollte. Damm lat es unsere Pflicht^ dasselbe, 
wo es auch immer sei, zur Geltung za bringen. Je mehr 
I es sich durch Schönheit auszeichnet, um so leichter winl 
es sich Eingang in die Herzen der Besten der Nation 
versdiafien. Nur so kflnnen die Uebelstftnde mensch- 
licher Gesellschaft in Bezug auf Staat und Religion be- 
seitigt, Standesunterschiede ausgeglichen, die Haeht 
des Materiaiismusa gebrochen werden. Nur so kann 
j sich das Ideal unseres ßrudeiitunde.s, diis Wohl der 
I Mensclilieit /.u tniiiern, sein (ilück zu erhöhen, seine 
I Leiiieii zu mildern verwirklichen. Und SO lassen Sie 
I ans denn die Grundform unseres Banea immer vor 
I Augen haben bei der Aiisttildiing unserer selbst und 
bei dem Ausbau uuseres Bunde«. Dann wird die 
Schönheit des Baues audi den aaaser «na Stehtadon 
in die .Augen fallen un<l sie wird die Blicke der Mensch- 
heit aufwärts wenden zu den Hüben des Himmels, nach 
denen die hUehste Spitze unseres Domes gerichtet ist 
Es wird entstehen Harmonie iu uns, Harmonie mit dar 
Aussenwelt, Harmonie mit der ganxen Ueuschkeit. 

So meine Biy haben wir denn den Gmndrias, den 
Grundstein und die (Mumlform unseres Baues einmal 
genaner uns wieder ins Gedächtuiss zuriickgeriifeii und 
gefuudeu, dass weise Beschränkung, (ierechtigkeit und 
BeharrHehkeit, endlich schfineHamonie die Eigeuscbafien 
sinrl. die an ilitii liej s'Milreten und die :in uns liervor- 
treleu müs^ieu, wciiu wir den Ptad, den unsere Vor- 
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hhnn bei iiireiii Baue eiusclilugeu, nicht verlasseu j 
wollen. Der hentij^e Th^ aber, an dem dnet ansere j 
Loge gegründet wurde, mahnt nns lent dwan dem | 
Beispiele nnseior Vorfall len zu folgen und im neu be- 
s^ouneueii .lahie liiücli uuJ Irob weiter zu baueu. 

Duss ilies von allen mit Erfolg geschehe^ de« gebe | 
d. a. B. a. W. Amen! ' 



Uns Hailtot In Nauheim. 

Am 8. Hai fond in Nauheim ein Maifest statt Knrz 

vor iii-ms-ll>L'n \v;ti <■< fn-ilicli noch ^'ar nntreun<lli('Ii 
in W aid und Feld; denn „der alte Winter in »einer . 
Sclrrlche zog eich zwar in ruhe Berge zoräck, sandte 
abei- noch niuuche Schamr kfimigen Kises in Streifen 
Über die grüueude Flur", sos:ar ..in »■liickiieUereu Züueu". 
Doch hatte niau schon an manchen Tagen „de-s Friili- 
lings holden belebenden Blick" empfunden, und der 
Himmel, dei- ja' stets das Gute fiirdert, auph wenn es 
dem beschränkten Meu!>cheublicke mauchniul voikummt, 
als wenn gerade von ihm tanaend Htadeniisse und 

W'iderwäi tig;kei(eti kilineii, zei^jte am H. des \V(jnni'- 
mouals eine lachende Miene. Starker Wind begann 
swar an Moi-gen, doeh da sieh die Vielen, welche zu 
dem Feste zusammenströmten, durcli ihn nicht abhalten 
Uesaen, so „verzweifelte er**, um mit Uerder zu reden, 
„und ruhte und ein milder Sonnensehein fällte mit sanfter 
lichter Gluth all der Wauderei Gebein". Es waran weit 
Ober 40Ü Bit, welche, auü allen Gauen Deutschlands 
hier znsammenkamen. Denn wie sich bei der durch den 
Vorsitzenden, den sehr ehrwürdigen Meister vom Stnhie 
der Loj^e LiKlwii; /,ur TreU'; von Gie.s.spn. Dr. Fckstein, 
angestellteu Nachfrage ergab, waren Jl Logen vertieten. 
Nachdem die Bahn von Zdt aa Zeit immer neuen Zu- 
wachs der Feit'i ii'lt'ii in die zu Ehren der Bti' festlich 
geschmückte Stadl gebracht hatte, versiammeltea sich 
allmilig alle auf der Terasse, wo sich lange gatrannte 

Freunde und Rir wieder he^rfis-sfen und bei gemüth- 
liüheui Frühschoppen brliche Freuudächafteu geknüpft 1 
und erneuert wurden. I 
Um Vjll Uhr begann die Hauptfeier. In einen I 
geschmakvollen Tempel waren die Hallen umgewandelt, ! 
wo sonst der Kranke und seiner Heilung Harrende seine < 
.siiiiuleu der Erhoiuu^ zubringt, aher aUch der gesunde 
Frenxlling Freude und Vergnügen sucht, und wo einst I 
der roulinirte Spieler bei rouge et noir oder treute et j 
qnaraate dar lannisehfln Fortuna das Glück abzuringen | 
.suchte; wo mancher ungetietie Hanshalter, der iiber viel 
gesetzt worden, dieses und i'tlicbt und Ehre einei' »traf- I 
lieben unbexwinglHtren Leidensehaft opferte, bis ihm i 

nichts übrig blieb als 1' i 1' !, "-h! v..i der Stab des 
rafÜniiteu Uroupier» die .sauerverdienlen Geldätiicke der 
„Sonntagsbanem", der Knechte und HKgde bald mit 
Kecht, bald auf ihr mangelndes Wislämlniss bauend 
mit Unrecht iu den nimmer zu füllenden Schlund dei* 
Bank einstrich. 8e einst! Und nun? — Abermals Hun- 
derte von Menschen zusaumengi iii nu^ i in deuselbea 
Räumen, aber nicht um nneeiige Leideuächaften an . 



nähren, sondern um durch die erhabensten Lehren der 
Weisheit und Tugend sich in Freundschaft und Liebe 

zu verbinden nnd im wechselnden Geschicke dieser Erden* 
tage gemeinsam den Blick nach dem zu richten, was 
nicht veigeht und was duich seine einfache Erhabenheit 
den Stempel der Unvergänglichkeit und Göttlichkeit 
tni;;t. die bald wie tröstender Balsam in wunde Herzen 
uiederthaut, bald die überschwänglich strebende Seele 
znm Finge in das sonnige Ucht der Ideale lenkt 

Ein herrliches «^iiavtotf, ..das ist der Tag des 
Herrn-', begrü:>ste die in dem Tempel versammelten 
Brr, worauf die Loge erSflteet wurde dnreh eine feier- 
liche Ansptache lies sehr ehrwürdigen Meisttrs vom 
Stuhle, Dr. Eckstein, welcher der Feetfeier im Tempel 
liräsidirte — ein Meister der Rede, wie wenige; stete 
wüidevoll bei der Aibeit, gewandt nnd sicher, nie in 
Verlegenheit um die Wahl des besten Ausdrucks; ein 
Meister, bei dessen Fiibrung jedes Mitj;lied einer auch 
noch so grossen Versammlung eine beiuhigend zuver- 
sichtliche Gewissheit empfindet, dass das Präsidium 
kaum iu besserer Hand liegen kann. — Statt des Gebetes 
sang Br Brandes, Opemsitnger in Frankftart, die herr» 
liehe Freimaurercanfale von Mozart, tlf.cn K- IliIx tilu-it. 
in dieser künstlerischen N ullendung voigeluhrt, auf alle 
Hürer einen mSehtigeo Eindruck machte. Hinauf folgte 
die Feslrerle des sehr ehrwürdigen Br Altmeistei-s der 
Loge Ludwig zur Treue von Glessen, Professor Dr. Oncken, 
der in fHsebem, krAftigem, begeisterndem Vortrage die 
Frnhlingftfeier, welche diesem mrischenllaifiBBte eigentlich 
zu Grunde liegt, durch Voi-führung einzelner Haupt- 
momente, welche seit 1848 und dem ersten deutschen 
Parlamente hervonagende Punkte in der deutseben Ge- 
schichte bildeten, bis zu dem am 10. Mai 1871 ab- 
geschlo.säeuen Frieden, von der Seite ihrer Bedeutung 
nnd Wiebtij^eit fttr onaere Nation ebai«kteriair(& Der 
Vortragende , nicht nur Forscher nnd Gelehrter von 
umfangreicbsteui \Vi:iseu (wir erinnern bei dieser Ge- 
legenheit an sdn grosaea neues, noch im Ehvcheinan 
begriflV'ues (leschichtswerk), sond*-rn auch iiussei-st ge- 
wandter lieduer, wie alle seine Hörer der Universität 
sowohl, als aneb in vielen StAdten die Besneher der 
„ Vorlesuiiy;i'n lieriiliniter Zeitgenossen" wissen, spricht 
in gewählter fliessender Sprache, so dass sein frei- 
gehaltener Voi-trag, wenn er sofort stenographisch flxirt 
wOrde, jedei-zeit als Muster elegautesten Styles, wie 
bistoii.schen Wissens gelten könnte. tJlatt und Hiessend, 
begeistert und begeisternd tauschte auch dieser Fest- 
vortrag dahin, nnd nicht nur in der festlichen Ter- 
saiuiulung gab sich der leldiatteste Beifall kuutl, sondern 
auch nach derseibeu hatte ich (ieiegeuheit, die Gespräche 
vieler mir fremder Bir zu hfiren, welche alle in der 
leich-tm Aitcrkennunjr uH|ifi'!ten nnd in denen ich viel- 
mals da und dort von fremden Lippen deu Ausi'uf ver- 
nahm: „Einen solch brillanten Vortrag habe ich noeh 

nie gehört I" — 

Nach dieser Festiede trug der Violoncellist Br Franz 
Klee Scfanbert's Ave Maria mit tiefer E!mt>tindung vmt 
und nach Erledigung des übrigen geschüfi liehen Theiles 
sang noch Br Siehr Mozaita unsterbliche Arie .In dieaen 
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beii'gen Hollen" mit sr-liooein vollem Bosse und der 
Feier entsprecbeoder WOn)«, — Die Sammlun? für die 

Arnieu ergab die .Summe TOD 960 IL, welche der Loge 
Ludwig zur Treue iD (iieaaen nur Verwendung ttber» 
wiesen wurde. 

Die Versammlung: zerstreute sich nun für einige 
Zeit auf der T» r;issf> lies Kurliaus.scs und in den An- 
lagen, bis der Hanl^etsHa] zur Autiiaiime so vieler Gäste 
bereit war. Dieaen ani einer Talelloge Ar Bwbr als 
400 Btr her/urichten morhff in <\fr Tliat fllr den W'irth 
etae Arbeit sein, zumal weit mehr Gäste gekomuieo, als 
nrqirftngUeb «ngetcflndigt waren. Alles, wu geboten 
wurde, war gut; aber mit di r grossen Zalil der 'l'afcln- 
den entacbuldbar, dass öfters giüesere Pausen entstanden, 
atterdingn «im Thefl dnrcb Wiederaaftadiine der Arbeit 
bervorgei afen, welch letzlere theils in Toa.sten, thcils 
in niusikidiscben AnftTilirungen bestand. Da» schöne 
Quartett, das in der Arbeitsloge „Den Taj? des Herrn" 
vorgetragen, die Br Angerer, Leucht. Mathias (I. Tenor), 
.Abel, W'achsmann (II. Tenor), Bi-auve.s. Fenn (I. Bass), 
tiUutber, Knecbt, Siebr (IL Bass), erireuten die Ver- 
Munailwig dareh den Geseag von: hDw trene dentaehe 
Herz" von Otto, ,. WVti. (intt will rechte tJiinst er- 
weisen" von MenUel»ohn, Ketlenlied: „BrUdei- reicht 
die Hand nun Bunde* tob Ifosart, die ntnaterbaft exact 
und fein ausgeführt wnrpn uud sii'li von der lioht-n 
Oallerie herab, auf welcher die äänger ihren Stand- 
punkt genoaunen, sehr Tortreinic.h ananahmen. 'Die ganze 
Tei-sanimlung sang eine von Rittershaus gedichtete Fest- 
kantate und auch an Solovorträgen fehlt« es nicht. So 
trog Br Siebr eine Arie ans dem WafTenscbmied von 
Lorlzintr vor iiii l il,!- cttikt v(/l!e Lied: „Die Posaune"; 
ür Weber das Landsknechtslied von Lenz; Br Mathias 



zwei Lieder, welche mit grossem Beifall an^enonunen 
worden, namentlich das zweite: „Das letzte Lied*. 

\i>n den Toasten galt dci- oi.ste von dem PriLses 
der ratt'Ilofrc Br D. Veitli S. M. dem Kaiser, -S. K. H. 
dem Kroniiriuzen und ti. K. H. dem Grossherzog. Dieser 
Toast wurde mit Begeisterung an^^omnen und war 
von Hrirhslliiildvnü bfiintworfeten Telegrammen begleitet. 
Auch der Toast aui deu sehr ebrw. Meister vom .Stuhl 
Mi4<n' B*o (fHlher in Oieaaen, cur Zeit in KSln), dewen 
reger nnd fiir die Lojro und deren Intere^ise atlbcrciter 
Thätigkeit das Zustaudekoniroen des Festes für dieses 
Jahr zn Terdankeo war, wnrde mit Tief Beüail auf- 
ircnommen, .^owie noch mehrere andere. Ducli miiihte 
manchmal in Betreff der Zahl der Tafelreden bei Festen 
Tersebiedener Art das Sprtlchwort jenes griechfaehen 
Weisen, des alten KIeobnlo!< v»u Liiidos, nicht ganz zu 
vergessen sein. Es ist fi-eilicb schwer fiir den einem 
solchen Feste Prftsidirenden , dem gewaltigen Rede- 
strom, der sich bei derartigen Gelegenheiten geltend 
macht und der ,.sich nimmer ersclifipt'eii uu<i leereu 
will", Einhalt zu gebieten. Auch niüchte wohl darauf 
zu achten adn, dasa nur solehe Redner zugelaBsen wer» 
den, die die Mnrht haben „dnrchzndringen" nnd die 
nicht vergessen, dass für so grus^seu Kaum „alle Ile- 
giMer der Bmat" anfgeeogen wm-den mBssen, wenn die 
Rede durchschlagen s<dl, weil für die Kutfernten tt sn-ist 
das Verstüudniss zu sehr erschwert wird. Wenu ich 
redit unterrichtet Mn, »o Ist ein gedmelctea ProtekolL 
in Aussicht gestellt und idi Terweise ffir wettere 8ff6- 
zialitAten auf die.ses. 

Alles in Allem geuommen war das Fest in Nanbdm 
eine schöne, erhebende Feier, von welcher Alle sehr 
vergnttgt und befriedigt in ihre Heimatli zni-fickkehrten. 



•HS 



Feuilleton. 



Berlin. Br Worpitzky I. Dr. phil. und Profe.s.sor 
hat seine Mif\urkuutr bfi der Ki daktinu der „Bausteine" 
zurückgezogen; lur iliu ist lU .strüt/ki, Dep. Mslr. v. 
St. der .loiiaunis - liOge „zur siegenden Wahrheit" in 
Berlin, Oberlandeagerichts-Bath, als BedaktionsmitgUed 
eingetreten. 

Während dir Ferien, von Johauni ab Iiis zum 
15. August ruhen auch die Geschäfte der Kedaktiuu. 



England. Bei (ii!lf;,'L'ijiiLi( des Stiftungsfestes 
der ProT. Orossloge von Nord- Wales in New|)urt wui-de 
doreb den Fror. Grossmstr. Br Wynn die neugegriindet 
Audleylon;,' eingeweiht, die 23., bei Welcher der <?(■- 
naunie iWu W eilieakt vullzofr- 

Die Ex|i('ditioii de- |''ii'i'inas>iii ist nach Nr. 16 der 
Great (^ueeu ätreet verlegt worden. 



Fngland. Ktir die drei trrossen mr. Institute, 
Knaben- und M:i'l''ii'-iisi liiilr- ihk: a-\1 tüi' alle .Mr sind 
im Jahre lti»u Uber eiue MtUiuu Mark eingegangen; 
für jedes lostttit gegen 400,000 Hark. 



Fraiikreiclt f>ii Denkschrift der Brr Frick nnd 
Genossen „Der Huiiiaiusinus — das Prinzip der Fmirei"* 
flndi't in der mr. Presse allei' Länder Krwiihnung; die 
Monde Mat;. in Paris bringt .An.-^züge aus der Be- 
sprechung in der „.\lpina". 

Unter dem Gioesen Orient aind wiederum einige 
neue Logen erRffinet worden, so la Concorde zn Orasse, 
la Libre I'ensi'e zu Narbnnne nnd Progres zu Tultscha 
(liuiiiauien). Die Loge Trüvail /.n Paris ist wegen Un- 
einigkeit inneihalb der zu i^in<>( n Milgliederzahl für 
aulgelöst erklärt worden; aus ihr sind zwei neue Logen 
hervorgegangen, deren eine Br Di. ('respiu zum rors. 
Matr. bat, wihnnd die andere Br Ganiier gewAhlt hat 
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Die Lüge ('oncorde zu Anuonay hat zu wohltbä- 
ligen Zwecken eine Konferenz abfrebiiUen; den Vortrag 
hielt der Mstr. v. St., Br Belat über Ursprung, Zweck 
und OrnndsÄtze der Fmici. Kr lioh darin ii. A. bervor, 
ilass die Mitg-lied^Tlistcn iltr fi aii/''si>flii'n Tvitr''!) ij''S,'<-n 
Knde (ies 18. und zu Anfang: il^-s ly. .lalii liiirnlf i ts noch 
viele Namen von Geistlichen eiithalien. Hhh.Hs der 
OrganisatioD hob er die repriiseutative und wahi-baft 
demofcrfttisehe TerfMsnng untl Verwaltung des Or.-Or. 
hervor, der nur aus den Stuhlmstro. derLogea gebildet 
sei; (ia gebe es keine Kfiieitnen Oberen, die Sonveränität 
riilii' in der (iH>aiiiiiitlinM'li;it"r. K- si'i aliiioi lmiarkt, 
den Bund als bedrolilicli tiir die so/.iaie Oiilnunj; liiu- 
zustelleu, während wir die wärnisten Vertheidiger der 
sozialen Ordiuwg sind. Unsere Tempel üben nur ein« 
FnsSä, die dn Wohltinufl» nnr einen Knltue, den der 
Waltflidt nnd BrBdnrliebkeit 



Italien. Br Uraf Luuiä Tiauciani ist zum Uiv«!«- 
Kommandeni* des Obersten Ratba der sdiotttweb^i Urei 
in Italien ernannt worden. 

Die Logen zu Mailand wollen wfthrend der In- 

dustrie-Aus ti'llnnrr im Scptenibei- einen ftt/ljf)i?en Kon- 
gress ilei' iialit'uiM liL-u ilr verfinstalten. Heratluings- 
ijegenstäiid« sollen .sein : Die Abhaltung eines allgenieitit ii 
Mr-Kongi-esses in Horn; die Stellnntr des Hundes zur 
.iüzialen PVage; die miiaicbe Kiiiixnn- von Italien; die 
dringendsten mr, Reformen nnd die Unterdrückung der 
roii^flMn Kwportüonen. An der Spiti« «(eben der 
Groaamitr. Br GsFetroDl nnd der dep. Qim8in«tr. Miuwi. 



Rastatt, 2«. Mai 1881. I iuer dem H. d. M. hat 
«leb hier ein Kränzchen „zur ireueü Keste an der Murg" 
nuter dm üchuüte der Karhu-uiier laige „Leopold zur 
Treue* konstitnirt AnxaU der Brr 15. Versammlnngs- 
ort jeden 2. nnd 4. Dienstag im Militür-Kasino (be- 
sundereü Zimmer). V'orsiueuder: tir Kaiu:h, kgl. Ober- 
•labs- nnd Rofünentsarzt. 



Straasbnrg lEia. Unter dem Patronat der Loge 
zur Einigkeit in Prankfbrt 8.M. hat sich ein Manrer- 

Kränzchen i nt Orient S t r a s s b ii r g in K 1 s a s s 
pegrUndet untt'r den Namen; Krmr Kränzchen ,.an 
K rwins Dom". Voisitzender des.selben ist Br E.ipig, 
überpostsekj-etair. Deputii-ter Vorsitzender Br Caspar 
Wassmnth, Kanflnann. 



Zürich. An dem Stiftungsfe.-^l lier Loi^e „Modestia 
( Uiu liibeKate", das am 24. Apiil .^tiit tget'unden hat, 
ergab die .Sammlung ITii' das zu grümlende Institnt ZW 
Bildung von Kraukenptl^erinnen 1200 Franken, anseeir* 
dem steuerte der WuhltbfttigkeilsfondB noeb 800 Franken 
bei, so <las8 die Zttrcherluge im Ganzen 2<)00 tranken 
zu diesem eminent humanen Werke beitiitgt. — 



Der dentsche Grosslogentag hielt zu Pfingsten 
d. J. «eine Jahresversammlnng in Bayreuth ab. 



Der Verein zu Rath und Tliat in • "Ii e inni t /. 
liat im let/ieii .l;ilut' in lii7.') Kallrii l'iit. i >iiit/;nn<r(Mi 
der verschierteusieii An gewalirt und 229 Gesuche ab- 
gelebnt An der Spit/e des.>selben steht unser Br Mor. 
Sehaoz. Dei* Jahi^beiidit, xwä volle Qnarteeiteo, 
sagt Q. A.: »Der Amaebnsa des Vereins zn Rath nnd 
Tbat gibt am SeUnsse «eine« 1$. VerainKjahres bente 



den statntengemAs« der Generalversammlung vorzu- 
Isgend«!! Beneilt Iber srine Tbfttigkeit; aber er (fant 

es nicht allein im Gefühle, eine ihm obliegende Pflicht 
1 zu erfüllen, <lie er denen .\lleu schuldet, die mit Sania- 
I rilersinn in Hezeiii^nni,' werkthätigei Liehe sich .seiner 
I bedient haben und die er somit als die Glieder des 
j Vereins selbst betrachtet, sondern auch im eigenen 
Drange des Herzens, um, an der Orenzacheide eines 
nenen Jahres stehend, einen Rttekblick zn thnn auf die 
eigene Thatigkeit. eine Umschau zu halten auf dem Ge- 
biete der privaten Armenpflege, das er sich erkoren, 
nnd den Bück zu richten hinaus auf die Ztiknnft des 
\ ereins, cJer ihm mit jeilem .lalir als liebes Pflegekind 
mehr unil mehr aus Herz gewachsen ist, und dessen 
dringliche Nothwendigkeit als einen Beitrag zur Lösung 
der «oziatsn Frage, dessen hoher Segen in Bethfttignng 
der heilenden Tyiebe durch K:tth und That ihm auch 
dies .Tabr wieder in niehr als lausend Fällen nahe ge- 
treten ist. Kiid spiechen wir es <itten uini freudig aus, 
das Bekennt iii^s, das sich am h heute zum Bewusstsein 
selbstloM'i Thatigkeit im Dienste der lÜMSehenliebe in 
der Brust jedes einzelnen MiUiellers an unserem Werke 
gestaltet: Die Hilf» des Herrn ist nns auch in diesem 
.fahre über all" unser HIm« n und Verstehen geworden, 
die Liebe hat auch bis lieui ninmier aufgehört. Herzen 
uinl Hände edler Menschenfreunde uns zuzuwenden im 
vertrauensvollen Darreichen ihrer Gaben fiir unsere 
Pfleglinge, und neue Kraft, neue Frendlgkeit scbCpf- 
ten wir ans diesem Vertrauen, das nns «itgegengebracht 
wurde, sowie nenen Mnth im Kampfe mit den schreck» 
Hellen Feinden des menschlichen (^escliickes: .Armnth, 
Krankheit, Verdienstlosigkeit, Verz weitlun;:, Laster und 
geistige Verkommeulieit, aus der erbebenden i iewissheit, 
da.ss so manche Thräne getrocknet werden konnte, 
manch' tröstendes W<ut eine gute Statt fand und in 
manchem, der Verzweiflung verfallenen Oemilth der 
göttliche 'Haneh der Menschenliebe den verglimmenden 
Docht des Vertrauens wiedi'r anfachte. I'nd wahrlich, 
j solche Freudigkeit nnd .s<dcher Kamidesniuth. sie sind 
dem Pfleger recht nöthig, wenn er. wie selten es einem 
Andern seiner Mitbürger gegeben ist, hingeführt wird 
zu den Stätten d«s Jammers, de« Elendes und der Nuth, 
zu den Brutstätten des Listsr«, zn den Orgien '4«r 
menschlichen Verwoifenhelt. Wohl mOehte er da inner 
nnd immer wieder seinen Mitbürgern auf s Xtuie zu- 
rufen: „Kommt herbei, Ihr Gllicklichen, denen ein hei- 
teres Loos beschieden. iK'gleitet uns auf unseren (^Hilgen, 
lernt den Euren Blicken verballten Jammer der Jdeuscb- 
beit selbst an« dgwwr Anschauung kennan und helfet, 
helfetl" 



Beformvorschläg& In der „Alpin«' sind drei 
Artikel von Br Stedc in Bern unter dem Titel „Kon- 

fessi Iii 11' in der Li/irc' i-isi liieni-n. welche schliesslich 
zu h'eloi invorscliliigen zugespitzt werden. Der Verfasser 
sagt: „Als praktisches Resultat meiner Zeichnung mtchte 
ich schliesslich folgende Forderungen «ufstellea: 

1) Ef sollen dem Namen de« gr. B. a. W. keine 
weite;. -n konfessionellen Attribute, wie „allmlcbt^", 
„all u eise ", „ewig" etc.. beigefugt werden; 

21 die B. als eines der gi'. L. soll nm* gefasst 
werden als Symbol des allen Menscbeuberzeu genetD' 
sameti Zuges zum Höchsten, zum nnfiuabai^n letxten 
Grunde allen .^eins - „die B ist des Maurers .*>inn- 
bilii fiir die Reli^riun, in welciiei alle .Menschen Über- 
einstimmen 

3} das „Gebet" als peraöuliche Anrufung Gottes 
ist an« dem Ritnal auHznmemn; 

4) ebenso jeder Anklang an d«« Dogma ein«« pe^ 
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sönlicheii Holtes (z. B. bd der Aufiiahnie: gtflimt bat 
es u. s. w.); 

5) Das Ablegen eines Theiles der in allen Theilen 
bedentsainen nriscbeu AusrilstBiif wdl in geOfflMter 
Loge gerade in miennen Momenten am Wenigsteil ge- 
stattet, gesebweie^ Amn verlanget wenlen; 

tj) — um nocb einer- IVeilii-li in der ZeiL'bnutig uicbt 
bcHihtteD Punktes zu erwähnen — der (ilaube an eine 
iM Tsoiilirlif Fortdauer nacb dem Tode gekflrt ab kOB- 
fessionellea Dogma nicht in die laßt. 

Diese Foraernngen mAgen vielleiebt noeb niebt 
alles , Konfessionelle in der Losre" treffen, da es ja 
raebr oder minder christlich jfet'ärbt« Logen gibt, sie 
wären also, je nacb Umständen, den dargelef^tcn Ui und- 
a&lxcn gamä&s, zu vermehren. Sollten in einzelnen 
Logen — ich nahm eben die Berner Loge zum Muster 
— dieselben znm Theil schon Terwirklicht sein — 
deeto beesw! — 

Den SchweKtem.*) 

„Ein tolb;r Wolf in Foteti frasa 

Den Tischler saiiiint dem WinkelDnesst" 

Den A-B-GVen lehrte mir 

Die Kutter, als ieb der Jahre ▼ier, 

Und legte s<i mit Herz und Mund 

ZnrHanrcrt'i m mir lien (irund. 

„Das VV in k f 1 III ;i.Hs ■', ho nagt« nie, 

„Gehört gar nirht lür dieses Vieh. 

Der MenHch. <k-Y braucht's bei aeioem BauX 

Will er was TUchtigea enohau'n. 

Wnr mit dem Winkelmasse kann 

Was Richtiges bau'n ein Maurersmann. 

Drum halte hoch das Winkehnass, 

Wenn's anck der Wolf in Polen fiaaa.« 

— Als ich ein jiuif;» r Mann noch war, 

Passirte mir'« das Jahr, 
l)iiM ich ein ISriiut'^uni ward ond nui 
Auf Bällen hatte viel zu thnn. 
loh lernt* Qoadnlle, Gontretanx, 

Der Eccoasaise langen Schwanz. 
Der Walzer ward mir aber «cbwer. 
Da nahm mein Liebchen mirh itial her 
Uiiil Mjigt<>: ,.H(ir' mein guter Krunt, 
Ich sflii-, ila«s du sehr Ki liWer lernst 

Dich nuid au dreb'n. Drum gib jetst acht 
Wie diese fiaohe wir ! gemacht. 

Ich leg' mich hier in deinen Arm 

Und du uinfaHNt mich liebewann. 

Nun Net/t ilu viM liiii linken Fuhh 

Und drehest dich so, daiia ich inuss 

(ileich einem Zirkel um dich her!" — 

ünd wirklich! 's ging, mir waid's nicht schwer. 

— So lehrte mich, als ich wollte firefn, 
Des Zirkels Werth ein Bräuteben fein. 

Ich vaxd ein Meim, nannt' Vater mieh 
Und hatte Soi^n fflrchterlich. 

(inr iii;uiclinial >Iaeht° ich: wiirst dn doofa 

Km kleiner dummer Juiit,'e norh. 

Da trat einmal mein Töi lit- rl-in, 

Daa aus der Schule kam, luueiii, 

Und vor mich hin: „Papa, hier steht 

In meiner Bibel, wie'a dem geht, 

Der seinen Eltern ist zur Freud* 

Um! lieiii. der nur niiicbt Herzeleid, 

De« Vatera Segen baut ein Haus! 

lieb Vftteraben, spiich's doch gleich ans, 

*> Au« „Kriunt-runeen «■ seUiM Tsge bi ^ lAf» VOB Br 
Krnsl SUcUch in Ureiden'. 



Wie hübsch du mir willst meine echaa'n, 
Ich rnttchf s im Geiste jetit efthon aohnn'n.* 

Da sprach ich; ..Liebe Ti^chter mein, 
Wie's in der Bibel steht, wird's »ein. 
Mein Segen wird dein sobütxend Haus 
Im Her/cn sein, bei Sturiii und draus!" 

So lernte ich denn, meine Brüder, gewiss nicht übel 
Die Klciiimlien kennen: Wiukelniass, Zirkel und Bibel. 
Wie gesehen, «awn, wie im Leben ja immec^ 
Die soihSDSten Lehrer — die Franeneimmer. 

Wir nennen sie Schwestern, nniiii' ihnen zu Ehren 
Schlag' ich jotzuiid vi»r, unsre Gliiser zu teeren: 

E» gilt erst der Mutter, die bei uns schi>u «ass, 
AIh wir iKich hii^eit in den \\"indeln so nass. 
Die dann auch zuerst in dem kindlichen (ieiate 
Gedenken sehnt was dee Winkelmass leiele. 

Zu Zwei dann den Holden, der Braut und der Gattin 
Von denen es immer so wahr beisHt: sie hat ihn! 
Was der Zirkel ans lehret, eie sind's, die ee nns 

künden, 

Diewnil sie nas innig in Liebe verbinden. 

Zn Drei: nnsre Kinder! Wer will sie erUttgeln? 

Sie gleichen noch Bücher mit sieben Siegeln. 

So wünschen wir, dem, was die Bibel verheisat, 

Aneh unser Hees einst ond noeer ICind pieiet 

Berichtigung. 

In „ein Stiftungsfest" Nr. 23 steht in der Ansprache 
dM Br Sebjun o. S. 8p. „voeere Jetaigen 7 Arbettsbnllen". 
Dm 7 ist sa straieben. 

Anmigen. 

Kin Hr, Iii'.,'enii-ur der Wasserleitung-, Gas- und 
KanHlisalionsbiHUi lie, 5;eit einer Reihe von Jahr-ii in 
ersten Stellungen mit Kitolg in Bau und Betrieb thätig, 
auch in anderen Zweigen des Bau- uuti Maschiuenwe^sens 
erfahren, sucht Stellung bei Untemebmangen oder Gha» 
meindeB. In- oder Ausland. 

Oif. dnreb di e Ex f. erbeten unter B. S. 

Für Freimaurer. 

Verglss fOr mich dl« Boai> nicht ! Lied für eine hohe 

wie aucb für eine tiefe .*^nlnlne. l'reis I Mk. 30 l'fg. 
Johanniaroaen. Lied fiir eine mittlere .siimnie. Preis 
I Mark. 

Beide Lieder, gedichtet von Br Malier t. d. 
Werra, komponirt von Fr. v. Wickede, zeich- 
nen sich durch einen poetischen Text und durch 
eine ebenso anspi-ecbende, wie effektvolle Melodie 
au^. Keide hallen bei ilnen .\uffiiliiuntren in dei 
Loji^e ubeiaii lebhaft augespiociieu, sich ein.stiin- 
nd^'cn Beifall errungen, 
■aarer's UerbstUed. £legie (Dichtung von Br Bartels) 
für HInnerckcr keuponirt von Br Zeeb. Preis 
Pai-Utnr und Stimme 80 Pf. I>a»aelbe für eine 
."Stimme mit Pianof. 40 Pf. 

.\lle MiiHikalienliandlunL'^i'i riilnm:! H--stf|lungen 
an, auch werden solche gegen Kin.seudung <les Betrags 
(«wdl in Brielknarken) von uns portolM ausgetühii. 

Fneger & Meier, 

Bremen. 
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Emil Rost 

0 (A'flher: Zahn und Kost) 0 

Korken- Fabrik, 

(gretri-liiidet 1871.) 
Dresden, Altstadt: Kurzestras^e 1. 

Reicbbaltigstes Lager aller Sorten Korke, Kork- 
hOlmr etc. SpecialitAt: OraAe nnd spitxe FasS' 

lind Flaschenkorke. Billig^ste. soliileste und prüni|i- 
teüte Bedieouug. Muster nnd i'reiseonrante ikifort 
finuaeo zu Diensten. 

Geist und Form 

der 

iDstrnetloneii für Brr Hanrar. 

Von 

Br J. G. Findel. 

3. Aufl. Preis: eleg. geb. 6 Mark. 
{Das mi der Ditneuuii U lorMtfU) 
Das Bnch sollte jedem Neuaafganommenen be- 
linfi» Orientining in die Hand gegeben werden. 



[ 



Meine nufs [Icste aingericlltct« und 
mit den modonkstpii ScklVtlB WUi Bll* 

fn«sijiijreii verneheno 

ßncMrockerei 

cmplrhle ic"li IViidürf von I>rack- 

arb^ilcn. klfiiwii HitHliuren und Acci- 
daoieu «owuhl wif gnitwi-ron Werken, 
iMHet». 

PreiswUrdig und schnell 



Lkdtr 

l'ffigTainme 
JXphmt 



t 



«le. <kc. 



TahtlUn 
Prii-iliiitn 
Lie/er$ciane 
GadUyUkartm 



VitiUnkaHtH 

ftt. ffr. 



Es ist enehienen nnd durch jede Bncbbandlnag n 
besUben: 

HemniBD, L., Oberrossarzt: Tyiier^PtgehohgU. 




CiTünmn .Arbeiten u. Werke Uelcr« nach 
von mir i^atix eiii{|Mlellt(r CUeiUtiaa. 

X Q. Findel, 

It, Hof r. I. 




Dunksagung. 



Btti der Keier unseres «remeinschafdicLen Jnliiliiunis xiwd wir mit .so vielen Beweisen von brüderlicher 
Liebe und \\ ei tli.si'hätzuiii^ erfreut worden, iia>s e.s uns kaum inÖL'^lii .'i i>t, diese im Kinzelueii zu erwidciti. Wir 
gestatten un.s daher auf diesem Wege, die zablraich eingelaufeneu Telegramme und tiluckwunscbschieiben zu 
beutvorten, indem wir den Abseud^ ODsem tie%el&Utiest«n IHak aassprechen für die warmen Wftnaetae, die 
nie ODS so reichlich dargebracht haben. 

Orient Nlnibei;g, 31. 1881. 

Jh. A. BarthplnMes. 

ih. Arnold, seu. 



Dauksagimg. 



.Aus Vei an]nssui:<r dei am 27. v. Mts. festlich begangenen Feier de^t .50jährigen Maurer-Jubiläums unsei-es 
hochverdieuteu ßr Georg Arnold und des 25jährigen Maurer-Jnbiläuras un.seres langjährigen sehr ehrw. Mstrs. 
T. Stahl Br Dr. Aiftii Barthelmess sind unserer Loge direkt so mannigta«:lie liliirkwQnsche von verschiedenen 
Orienten sngegaagen, dass wir «ns gednugen f&Uen, f&r diese brüderliche Theiluahme auch nnserersetts den 
•würmsten Itenk *«Bs«»pracben. 

Milmberg, den 1. Jnni 1881. 

Namens der Joh.-Logo Josef zur Blnft^kett 
Fr. Haser, ngeordneter Ustr. v. st. 

Franz Martin, Sekretär. 



Einladung. 

Die wfirttembergischen Logen begehen am 18. Juni gemeinsam die Feier des JehumlsflBBteB in Feit* 
saalc der Llcderhalli^ zn Stntteart. Indem wir die gd. Brr von nah nnd fern zu zahlreicher TheUnahme 
üeundlirbst eiula<len, erlauben wir nnM zugleich darauf hinzuweisen, da.ss die hier stattfindende Landescew«rbe- 
■08811*110 II 'JT es uns erniiiglicht, den Bin aussei jr^-W'linlicli viel .\ii/ii'!)i nilt N zu bieten. 

1»ie .\rbeit beginnt um 11 Uhr Vormittag», die Festtafel (Mk. i.'iO ohne Welu) um 1 Uhr Nachmittags. 

Aniiu-Idungen tili' die Taftl bitte» wir ans nugelMod bekannt zn geben (Adresse: Dr. B. Blaaeke, Stntl^ 
gart, Villa iLombeig). 

Im Namen der sechs wttarttemhergisehen Logen: 

Br Dr. F<H)dor Wwe, Br Theodor Wnlt^-r, 

M»tr. V. iSt. der I.<oge Wilhelm Mstr. v. St. der I..oge zu den 

Mir a«%. Seane. irti Oedera. 

TmMwortUeber aaduktenr; Br J. O. nndel ta Uipev. — Dndc md Terfaif m 9r 1, 6. Ffnilil i» Ulyrif. 
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XXIY. Jahrgang. 



Die 





Be^jruiidci iiud lieraui-gegcbea 

TOD 



Organ fUr die Gesammt- Interessen der Freimaurerei. 



S«V*' B***"«' S*^"*- 



Leipcig, deu 18. Juni Ibül. 



Von der „Buditttte** encheini wOchenÜicli eine l^amniw (1 Jkigen). Preis des JalurgaDgt 10 link. 
Die ^Baabfitte" luum durch «De Bnebbsadluni^ bexoi^ti werden. 



. , , ;tr r-.irl.n V. II Oii.-.tT,. M;ti;li.Nl .<:■> J^-^ill'-r. dt !'r^,»l.;irir, - F.ln iltr-i IlfkHinitff 

•v i-.i joN.T V. ,m.-l.— , Alt: rl-, B-i'-r. '"lii-a. Kr.-I>.-.l ■ K.>.--<t.i I 

iliill 11.1. I, .11. ; Im I :..-..:ii • L.r riri,..|.,. N-Iii .■: .: 1'- i.'i^i:--. hrr- 1'^ ^ 



Ein FrMr ohne Seliiir/. 
VuD Br CartM V. fiagern. 
WH^M 4«r Ug« ,8eMn«r*, Or. 



Es gibt iu dei' Welt keiuu (iesellschatt, welche, 
Veen sie mit Uiren Hsodlangen ibren GruadeAtxen ent- 1 

frechen will, ein legere.N luttiesse au der Füiderung [ 
des Volkssclmluiut-n-icbtes nehtnen niuss, als der Frmr- | 
band. ÜDs«r Symbol ist die ansehende Sonne. Nach | 
Osten wandten sich unsere Blicke mit beharrlicher 
Sehnsucht. „Es werde Licht!" so lauten die bezeich- 
nenden Worte, welche dei- Mstr. v. St spricht, wenn 
die Biade von den Augen de.s Neophyteii lallt. Licht 
srliaffcii, ztiniirli.st in den Küpfeii dei- Mit<,'lieder, danu 
Licht verbreiten unter aileu Menschen: dan Vit die 
hehrste Än%abe der Fnnroi, und wie Icann sie diese 
erfiilleu, wenn sie nicht durch die Schule sich der 
jungen (ieister bemächtigt! Nur durch Veiiaebruag 
ier BQdnng ist «s nSglidi, Jene Trannnngen, wodurch 
die Mensehen einander so fremd werden, so en<r ils 
möglich Wiedel- zasammen zu ziehen,*' wie Falk iu Br 
Lesdng's Frmrgespi4ehen sagt; nur dureb sie IcOonen 
wir unser» !!! Zi« !»- nüher kommen, „grösst^ntheils Alles, 
w«8 mau gemeiniglich gute Thaten zu nennen pflegt, 
entbdulidi zu machen*. Wenn wir auf diesem Felde 
bisher nieht soviel geleistet haben, als wir es u tinsch- 
ten, 80 Hegt die Schuld hiervon haupt>ächlieh in unserer 
mangeihat'ten Oiganisation, welche, «nütstt die reichen 
Mittel, die starken Kraft«, Uber die wü' varfligen, zu 
koDzentrii-en, sie leider oft deinia.>*sen zci-splittert, dass 
ihre \\'ii'ksauikeit verhäituis:>mää.sig keine isu Wir 
diiihii ans dahsr nieht auf ans allein besdurKoken, wir 



niiissen freudiß: jede Biindpsfjenossenschaft annehmen 
und :cu verwertheD trocbtca, ob sie uns auch von so- 
genannten „Pre'fanen" dargebracht werde. Uns Hegt 

ja weiiiiri':' i-Liian, wpi- eine jjute That thue, als dass 
sie überhaupt gelhau werde. In diesem Sinne hatte 
Emst ganz Recht nrit seinem Einwurf: JJnA was 
rühmen di-.- Fjtnr ilenn von sich? — Lauter Dinge, die 
man von jedem guten Menschen, von jedem recht- 
scbaifenen BOif^sr erwartet". — Aber auch Falk hatte 
Recht mit seiner Antwort: „Ist denn das nichts?" 
Darum legte er im dritten CiesprAcbe seinem Freunde 
gegenüber, der damals noch nicht in den Bund nuf- 
geuotnmen war, uur geringen Werth auf da.s Kimr- 
beissen, nnd erklärte, ,.man könne etwas sein, ohne 
es zu lieisseu, ebeni>tf wie er später im viei ten (iespiäcb 
wiederiMdte, „dass man die hfichstNi Pffehtflo der Ifni 
erfüllen kftnne. ohne ein Frmv 7.n heissen". 

Auf deu Nameu kommt eä in der That uicbl an; 
gibt es doch ▼iel» Brr, welchen olle diese Oeheimnisse 

einschlössen wurden, welche alle uuseip (.'lade empoi-^je- 
kiommen sind, welche seit Jahren au unseren Logen- 
arbeiten theilnahmen nnd die dennoch kdne Ur sind, 
sondern nur die äussetlitln- Befugnis«; erlangt habOB, 
sich so zu nennen: wji^rend man anderei-seit.s in der 
profanen Welt nicht selten Hinnem begegnet, deuen, 
nach ibren .\iiM' 1ii> n und Handinngen zu ortiiaüeB, 
nichts fehlt als der Scbun, um Mitglied unserer €(e- 
meinschaft /.u sein. 

Solch' ein Mann, dessen Name auch in einem 
spezifisch frmrischen Bestrebungen gewidmeten, nur tür 
die Augen von Bin bestimmteu Blatte, rilbmeud ge- 
nannt n weiden vordieBt, ist der Wimer Prolbssar 
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Eduard Sness. Dnirh die grosse Rede, welclie er | 
ist der Sitsoag vom Mai d. J. im österreichiäcbeii i 
Abgeordnetenbwise gegen den Umbaeher'scben Antrag, 1 
bezQgliob der Heschninkiing der Stlmliitüclit von acht ' 
«nf sedu Jahr«, gehalten, iiat er den Beweis geiiefei t, 
daw ihn nun Fmr nm*. die Fonn fthlt, dem Wesen 
nach er es bei-eiU ist Wir haben vor Kurzem erst 
in der Februarnummer dieser ZciUclii ilt die litlitiirr 
Erziehung als deu besten, man kann vieUeichl sugar 
sagen, als den einiigen Weg bezeichnet, der zur Frei' 
beif fiUirt. Nun, nur wcnicri' W'ncticti später sprach <ier 
Abgeordnete Soes» im lietclisratbe, als ob er unsere 
in Or. TeriHKentliehte nnd in der „BanbBtto" reprodudrte 
Zeifbnmiß; „Dip Kr/it-liini;.' zur Freiheit (fehlen hätte, 
l'ulgeudeu :Satz aus: „Der Weg zur puliti^ichea Freiheit 
geht doncb die Pforten der 8eha]e^ In der enrilinten 
späteren Rede defiuirle er treflen«! die Schulpflicht, 
indem er von ihr sagte, sie sei eine Veipflichtuug, 
welolw den Elteni auferlegt sei, einerseita im Interess« 
der Kinder, andemseits im Interesse des StaatM. Er 
zitirte seine bei einer früheren Gelogeuheit von ihm 
gebrauchten Worte: „Uebeu Sie uns nur wenige De- 
zennien, geben sie uns nur eine Oeneration der un- 
gestörten Wirksamkeit des V'olksschulgesetzes mit sfiuer 
achljährigeu SchulpÜicht und wir werden diese« Land 
in eine Jener Oasen intraeiver Belebrauf Terwaodeln, 
auf welche das Anpje des Menschen freundes mit Wohl- 
gefalleo blickt". Das Schulgesetz uaunte ei' da^ Anker- 
tau, an don die Zuveraiebt hinge, daes die Zukunft des 
Beiches sich besser ^'i'stalten werde. 

Doch nicht alleiu dieser (irundsätze wt^ea darf 
Profeaeor Eduard Sness ala „Fnnr ebne Scbnrz" be- 
zeichnet werden; mehr noch koiuint ihtn dieser Ehren- 
titel zu um einer Aeussei'ung willen, die ganz auf 
imserem Boden gewachsen zq sein scheint. Er sagte 
voll den atarrKlflnhigen, zeiotischen, faiiaiischeu Kleri- 
kalen — unseren ha-ssenswerfhestpii Gegnern: „Die Liebe 
zuj° Kirche eiiliill ihi Her/ so vollständig, dass uicht 
der geringste Raum flbrig bleibt für die Liebe zun 

Meiisclien-. Ihtn alsn — gleieh uns — steht die Liebe 
zum Menschen unendlich hoher als die Liebe zur Kirche, 
HnmaniUK hOber als Glaube. Nur in der Auflassung 
des Begriffes Religion weicht er von unserer [ins n 
liehen Meinung, die übiigens keiu<»swegs von der Mehr- 
zabl der Brr getheilt wird, ab, indem er eine Identität 
derselben, speziell des Cliristentbums mit der Humanität 
f&r möglich und wUniwheuäwerth hiUt. «Wer heutzutage", 
meint er, „einen Gegensatz zn statuiren sucht zwischen 
Cbristenthuni und Meuschllckeit oder /.wischen Tugend 
und Wissen, der leistet der KirHie einen m iili i hteu 
Dienst und der Ge.sellschaft auch und sael tiberllussiger 
Weise Unfrieden dort, wu BVledeu zu erbalten im 
Wunsche eines jeden Theiles liegen muss." Wir sind 
gewiss Fi'eaude de^ Friedens, aber wir glauben uiclit, 
dass zwischen Bellgion nnd Wiaaenscbaft «n soleber 

deulcbar ist. da heidc Fiikt.:rr>'n. thrr^ \-Mrs, 'Iii.-. K-ncn 
UraitrUDgs halber, sich gegenseitig bekampten miisseu; 
ebenso wenig kSnnen Bdigion nnd Human itit dtnemd 
Hand in Hand mit einander gehen. Sobald jeneb ^i« 



es ilire Pflicht ist, weil sie sich auf eine angeblich 
göttliche, also unfehlbare Offenbarung stützt, nnr ihre 
eigenen Dogmen als wahr, und den Glanben an sie als 
zum Heile des Menschen unerlässlicbe Vorbedingungen 
erklart, muss .^ie ualhwendig die Dorrmen aiidfur R<- 
ligiouen oder die Sätze der von jeder iteiigion uiiab- 
hftngigen XS'issenschaft, falls dieselben ihren Dogmen 
widei-sprechen, flir falsch ansehen und deren Bekenner 
verketzern. Das Prä^likat „allcinseligmacheDd*' milsste 
logischerweise jeder Glauben sieh beilegen, Jeder in 
Fiilge rxklusiv sein. Tugend nnd Wissen sind 

freilich keine Uegensätze; Tilgend und Religion sicher 
aber nicht, wie Professor Suees es anftuflusen seheint, 
Begriffe, die sich decken, noch weni^ei' die vnii Kinlie 
und Beligiou, wie ja auch die von Loge und Frnuei 
es nicht thon. Das dem heiligen .\ugustinus enüebnte 
Wort: ,.die cbiistHdie Religion ist immer gewesen, so 
lange hs Menschen gegeben bat auf dieser Erde" — 
kennzeichnet die Geistesiichtung des Professors Suess. 
Wir stimmen Jenem. Ansspmdi nicht bei; wir halten 
ihn für irrig. \her wir vermögen ihn dun h einen iUin- 
licheuzu ersetzen, dem gewiss auch er, nachdem er das 
Licht erblickt bitte, bdpflichten würde: er lautet nach 

Falk in den wiederholt anjjt-fiilii t^^ts Fi riin'fjrf-nr ilehen 
des Br Lessing: „die Freimaurerei war immer." 
„Sie ist nichts Wflikarliches, nichts Entbehrliehee, aou* 

dern etwas Nütlnvendifres, <las in d^m Wesen des Men- 
schen und der bOrgerlicheu Gesellschaft gegründet isL" 
Nnr weil Professor Sness nnsem Bund der allgemeinen 
Menschenliebe noch nicht kennt., nur weil er bisher noch 
keine Gelegenheit hatte, Einblick zu gewinnen in dessen 
Grundsätze und Lehren, nur dämm verwechselt er noch 
Religion und Hmnanität Nichtsdestoweniger bandet er 
sieh auf dem recbt«n Wege, welcher zn uns fllhrf, und 
da, wie Br Lessiog richtig sagt, man ebeusuwuhi durch 
eigmiea Nachdenken anf die Fnard ?eriUIen kann, als 
man durch Anleitung darauf geführt werde, so ist zu 
ei warten, dass auch die geistige Eutwicklung des Pro- 
fessors Sneas allmlilig dieaen Verlauf nehme and ihn 
immer mehr uttd mehr zn einem Uanrer mache „ohne 
Schorn". 

Vielleiebt sogar eines Tkges „mit Schurz". 

Möglich, dass es ihm dann im Anfang ergehen 
weixle, wie Ernst, dei' sich bei seiner An&ahme beklagte, 
anstatt in das gdobte Land, in dtirre Wflaten geführt 

worden m sein, denn die Arbeiten mancher Logen leiden 
thalsaclilii li an wQstenähnlicher Stei ilifät. Wenn er aber 
eist, und sei es sogar iu einer solchen Luge, eine Zeit 
lang „bei den Giäbem unserer Vorfishrmi gearbeitet 
hat", so wild amdi fTir ihn der Rauch, dei- sie umgab, 
sich verziehen und die von ihnen ausgehende Flamme 
ihn erleuchten und erwirmen. 

.Jedenfalls k'innen wir a'n r srliou heute in Pro- 
fessor Eduard 8ue.ss einen Manu begrlissen, der beinahe 
ein Frmrer ist - ebne selbst es zn wiasen. 
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Ein alter Bekannter. 

Von H«n«aB«t<r d. >!. 



Der alte Bekannte, mit dem wir uns nach langer 
FrfedenspRiue nieder etnmal m beschftftigeD habeo, ist 

die Gr. L.-L. v. D. (»cliwed. Syfitenis) und rwar in Folge 
einer Fehde, welche zwischeu Br Scbiffmann und KrUger 
geführt wird nnd von der uns ein von Br Zechel ver- 
sandtes FlugbiHtt, eine Antikritik Schiffmann'a, Kunde 
gibt. Wh lialirii peejf^nw'aitifir uirht mehr mitltiE^. Sturm 
zu blasen uud ntWm- Wehr und Waden /.ü lühren, wie 
wir dies ehedem thnn annateD, denn nnnnehr hat Br 
Schitl'n;;t!i!) ilr ii Kampf da aufgenommt-n, wo wir ihn 
abbrachen, uud wir sind in der angenebnieu Lage, fried- 
fertig und ndt ▼erachrlnkten Amen xmnisehaaen, wie 
«weit hinten" iu Pommern die Brr „aufeinander srhlag:Rn." 

Vielleicht mehr, als Br ächitfmann zuzugeben ge- 
neigt ist, steht Mfn mrisehes Schi^aal and wine mriscbe 
Mission in unsächlichem Zusammenhang mit der Ge- 
Kbicbt« dieser unserer „ Bauhütte " und ihren s. Z. viel- 
fiieh getadelten Angriffen gegen die Gr. L.-L. v. D. Ob 
vielleicht ein schonenderes Verfahren und eine zahmere 
Sprache ebenso viel oder mein j^ewirkf haben würde, — 
wer vermag das 2U behaupten? Die Frage ist jetzt eine 
mUsaige; genag, ms seUen es nOthig und heilsam, das 
veinistfte fi^erne .Schlo.<s der alten Ritterburg mit Brech- 
eiüen uud Kolben aus den Angeln zu heben und der 
Erfbig hat nns Recht gegeben. In soleher Sieberheit 
und Selbstg'cniis^amkeif hanstc vonip)nn diV Gr. h.-L. 
V. D. hinter ihren Brustwehren, hütete den geheim ge- 
haltenen Schatz der alten echtem Prmrei and drohte 
mit dein ^Galt,'en". wenn je Einer ilü i Gläubigen es 
wagen wollte, den historischen Kenutnisäschatz nnd die 
alten Traditionen anmweifiBln oder gar etwas tiber 
Frmrei zu schreiben, zu drucken und zu graben. Hit 
souveräner Verachtmig gegenüber der Senche mriscber 
Oeffentlichkeit waltete die unfehlbare ZensurbehSrde ihres 
Amt«s. In dieses mrische Stillleben legte die ,.Ge- 
schit'hte der Krmrei" nnd die „Raiihiitte" eine Bre-sche, 
die dem Tageslicht der unbefangenen Foi-schung freien 
Zogang Tsrschaflle and nicht OMlir «nsBOfUlMi w«r, wie 
die nachfolffenden ThatMUSlien beweisen. Wer liä'te es 
noch vor 3 Lustren fiir nUJglich gehalten, da&s die in 
sich selbst abgesetalossene, Tom nnbengaansten Lieht- 
löschergeist« beseelte mn'sche Oberbeh'ird»- jemals ein 
Geschichtswerk, wie das Nettelbladt'sche, dem Druck 
fibergeben oder vollends der mrischen Presse freien 
Spielraum gewähren würde? Und doch ist das ei-sl«re 
geschehen und bestehen jetzt zwei Organe der Gr. L.-L. 
V. D., das meklenbnrgische Logenblatt und die Zirkel- 
Korrespondenz. Ja, noch mehr! Wer hälte nocli v<ir 
3 Lustren geglaubt, einer ihrer hiicbsten Kapitels- 
Beamten wQrde jemals ihr vielgepriesenes» „System" 
anterminiren, den stolMn Bu Stück um Sttdc abtrage 
nnd als Höchsterlenchteter mit den Krleuchteten „den 
Kampf um die geschichtliche Wahrheit" aufnehmen? 

«La ollen historisclien Arbeften* — sagt Br ScUff« 
mann in dem bei-egten Flugblatt „stellen sich die 
Vertreter der Gr. Ij.-i<. auf das Pustament ilirer Tra- 



( ditiou: das ist der erhabene Ricbterstuhi, von dem herab 
sie Alles benrtheilen. Was mit d«r Tradltlen nicht ftber- 
einstinimt, ist oberflät lilich, einseitig, zengt Ton Unwissen- 
heit etc. nur das kann als tiefe hiatorlsebe Wahrheit, 
als wahre Frmtei gelten, was durch ihre Tradition 
bestätigt wird oder fär dieselbe Zeugnis» ablegt Das 
ist dejin anch der Standpunkt, von dem aus meine 
Schrift in dem Mecklenburger Logenblatt (von Br Krü- 
ger) beurtheilt wird." 

.Aber — das war auch der Standpunkt de^ Br Schiff- 
mauu, von dem au^ er auf die bistoriijchen Forschungen 
der mrischen Ketier, denen er sieh jetzt selber beige- 
sellt, einst herabsah. Wii- sind weit entfernt, es Jemand 
zu verai'geu, wenu er, sich aus Nacht zum Licht empor- 
arbeitend, beaserra Uebeneugnngen Banm gibt; wir 
erinnern au Br Schiffmann's Vergangenheit daher nicht 
im Sinne eines Vorwurfe, sondern lediglich deshalb, 
weQ sdne eignie EntwiekelnngsgescUehte Ar die 
Veränderungen zeugt, die in erfreulicher ^Veise inner- 
halb der Gr. L.-L. v. D. vor sich gegangen und die 
ihren Abacblnn n«di lange nicht gefiinden haben. Wir 
erinnern an seineu frfiheren Standpunkt und seine Me- 
thode, zu urtheilen, weil sie einen beachtenswerthen 
FiuKt;>v.eig geben fui- die verderblichen Wirkungen des 
Systems, d«Mn aocb der Bessere sidi nicht leiebt eat> 
ziehen kann. 

Noch im Jahre Iti70 brüstete sich Br ^Schitimanu 
(TgL Findel, Anti-Sehiißnann, 2. AnlL) bftherer Erkeant- 

ni.s8 und eines den .'srbriftstellern der ITumaiiitatsrnrei 
nicht zugänglichen Mateiials uud beurtheüte er das 
Qescbichtswerk des Heransgebers in sehr Tomehm- 
abfiilliger Weise. Jetzt, wo er selber iu un.sere Reihen 
und Foastapfen getreten, jetzt deduzirt er fast lediglich 
ans den nns bekannten ijuellen, zeigt er, dass er, von 
einigen minder belangreichen Details abfenelwn, auch 
nicht mehr weisa, als wir schon früher gewnsst und 
da.ss vor Allem unser Standpunkt der richtige war. 
Man lese die oben zitirte Stelle des Br Schiffmann 
E^epfen Br Krüger uud vergleiche damit, was er im 
Jalue 1868 an uns schreibt: „Sie (der üerausg. d. Bi.) 
haben »ich nicht ftbenengea kVnien, dMS Ihr ürthefi 
ein begründetes s«i, sondern mich nur erkennen la.s,sen, 
dass Ihre Kenntniss von der Gr. L.-L. und deren Ge- 
schichte eine Iflckenhaft«, efaie sehr oberflächliche;'' 

Freilich, damals war Br Schiffraann noch, wie Br 
Uüfig, H begeistert fdr den Gedanken, die Gr. L.-L. zu 
der würdigsten nnd bedentendsten Gr. L. gestalten m 
helfen"! 

In dem Flugblatt ist mehrfach auf Br Hötig Bezug 
genommen nnd sind Stellen aus seinen Briefen abgedruckt 
Ks dürfte nicht ohne Interesse sein, auch einige Stellen 
aus Br liotiEj's Briefen an den Ileransg'. d. Bl. kennen 
zu lernen. Im April Iö«ü schreibt er u. A.: „Aus Mit- 
theihnigen aus Beiitn mnss ich sehHesBea, dass Sie im 
Besitz dei' Ziikel-Korrpsi)onden7 sind. M'ige sie Tlnien 
wühl gelalleu. Im nächsten Hefte kommt ein Äulsatz 
Ton mir über die „Oormogons". Was ssgsn Sie la 
Widmann's Brief an einen jüdisdien Frmr? Pfingsten 
hoffe ich in Berlin Ihre Bekanntschaft zn machen. Viel- 
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leicht bekehren auch Sie sich von dem Irrglauben, dass 
wir Hierarcheo und Absolutisten sind, wenn wir anch 
die Uerarchia coelesUs noch als Keuiiniszenz in den 
Aktpn haben." Am 9. Anfällst erkimdif^t er sich nach 
Mfclield d'Axsigny (iuzwiüctien gefunden in Kugland) 
nd nach Bapin de Thoyras. Vgl. Sebillkuii, GeBeh. 
V. Frankr.) Später sclii'cibt er: „Hnn Mi'mchfnltf'nis- 
dorter (Bartbel) kenne ich nicht pei-suulicli; wa:i ich 
voD ihm getesen, war niebt kooAta, hin nad wieder 
riS. I orewagt.'' Am 16. April 1872: „Ihr Brief VOB 
gestern verpflichtet mich zu Dank, uui ao ndir, ala 
llene iat Hu« AevneniDgen Aber den Inbah der 
„25irkel-Korr." .setzen mich duiTbau.s nicht in Ei-staunen! 
Idi viiaate von vomhei'ein, dass töiie Versiündigung; 
iolir Mdiwer sein -wftrde. Sie tbnn dasselbe uns gegeii- 
fiber, was Sie uns vorwei-fen. Sie reiten ein Prinzip 
bis zu Tode — Alles Andere ist Unsinn. Auf ,.lhre 
Urundgedauken der Frmrei und die Kigebnisse der 
reiigionswissenschafUichen Forschung" baue, wei will: 
ich iiiclit. Das hochgepriesene System Koyal York, wa> 
ich in- und auswendig kenne, hat fdr liefere (ieisler 
keiine Bedentong mehr; ea ist wenig nehi', als Zeit- 
philosophie. Die besten Ivii tV von dieser Lehi art haben 
mir gegenüber dies tielbäl zuge-standen. Das Iguorireu 
der Symbolik ist nur sn natOriieb. Wer weiss denn 
l;*'iif/';Ua;,'e noih Etwas davon? Und die Geschichte, 
mit welcher liu m gross thut — was ist sie weiter, 
als schltzbere Analystik in angenehnier Form? Es hat 
fast noch Niemand sich die Mühe gegeben, Unter- 
auchungeB Uber Rituale, ihr Alter und ihren geistigen 
Gebalt anxnstelleB. Und flkr die modernste Richtung 
ist ja auch das nidit Botb wendig. 

Ich f^laube übrigens, wir kßnnen es abwarten, wenn 
Ihr auf den „morschen Bau"* Sturm laufen weidet — 
Tielleicht liefert unser Arsenal noch einiges Oesdlütl 
zu dem Angriff. Seht Euch nur vor, dass Eure stolzen 
Schlösser nicht eines Tages wie Karteuhäuser zuMunmeu- 
stAnent Wir sehen n«Mrn Zopf nicht, weil er hinten 
bftngt, iumI Ihr ;mi)onirt mit Euren Reden, <]i< so blin- 
kend sind, wiikiicü Niemanden, als Euch selbst. 

Aber genug der KlopflSwhterel: ich gebe gern xn, | 
dass viele Wege nach Rom führen — geht Ihi' den 
Eurigen und lasst uns den unsrigen gehen, und wirth- 
Bcbaftet in Enrn Banse, wie Ihr wollt; aber gestattet 
aneh uns, bei uns auch selber Herren zu sein: Eure 
Frmrei ist einmal nicht nach .ledeimanns Geschmack, 
wie es die unsrige ja auch nicht ist. Was sucht Ihi' 
nns imnu 1 lie Fenster einzuwerfen, wlhrend wir nns 
nm Eucli eigeullich nicht kümtnern? 

Sie spexieli, lieber Br, mochten uns gar zu gern 
in literarisehe Fehden verwickeln: ich versichere ee 
Ihnen — es gelingt Ihnen noch l.nnffe nicht, ja ich 
könnte Ihnen vei-ratheu, dass Sie uns durch Ihiij An- 
griffe vielfheh genütst haben. 

Ich liin so anfrichtig gewesen, wie ich es dem Br 
gegenüber nur sein icann — und daram keine Feind- : 
sehafti Es war mir Ueb^ dass Sie ebenfUls mir gegeu- 
fiber sich ganz blos gegeben haben. Es wird Ihnen 
zwar auch das, was ich gesohriebett, nicht gefallen ; I 



immerhin werden Sie Ursache haben, in denjenigen, 
was ich und meine Fi-ennde tbun und schreiben, den 
guten Willen anzuerkennen, in die „EuleBnesler und 

Ressoui a^n", wie Sie eine Menge unserer Logen nennen, 
Etwas hineinzubringen, was ihnen fehlte. Wenn sie 
dann zu Royal York und zum Eklekt Bunde fibergeben, 
s<j wollen wir ihnen g-lhckliche Reise wQnschen — wir 
verptlichten Niemand am A., wie es die üeie Richtung 
thnt, „die Loge nicht obw genSgenden Omnd su ver- 
lassen". Mit hei-7licheiü Grnss" — . 

Am 7. Nov. 1872: „Lebbalt habe ich bedauert, 
daas ich Ende Juli nieht Ihre persSnlicbe Bekanntsdiaft 
macheu knuiUe, Sie ge^t;^tll-n mir wohl, düss ich Ihnen 
und Ihrer verehrten Schwestei, die so gütig war, mich 
nnd meine Fran sn empfangen, zu dem Lnfton gratnlire. 

Ihre wie<leiholt«n Bemerkungen über „überhäufte 
Arbeiten" haben mich abgehalten, Sie mit Briefen von 
mir zu inkommodiren. Heute bitte ich Sie br. ergebenst, 
mii doch zukommen zu lassen: 1) Stentz, Hiramsage; 
2) die .\btlieihin),'en der mrischen „Miitheiluugen", in 
deueu Sie den 5., resp, ti. (irad der schwedischen Miei 
behandelt, reqk, wie ich verrauthe, haben abdmdcen 
lassen. Es wird mir interessattt sein zu konstiuii i-ii. 
ob diese Beai-beitung mit den EkleÖ"scheu Akten oder 
mit denjenigen Ifittheilnngen ftbereinstimmt, wetehe die 
von dem Herzog von Sildermaulaud in den 80er Jahren 
des vor. Jahrb. nach Deutschland wegen Uebenuüuue 
der Heermeisterwttrde der strikten Obeerv. gesandte 
Deputation niifgtbi iii:ht und au einzelne Logen (Ham- 
buig, Berlin, 3 W.) abgegeben hat. Vielleicht ist es 
aneh eine dritte Bearbeitong derselben Sachen Nneh 
dem, was wir neuerdings von Schweden erfahren und 
eihailen, ist es mir unwahrscheinlich, das« es iler un- 
alceiirte ursprüngliche Text ist, der Ihnen vorgelegen 
hat. — 

Sie scheinen tiii die Koalition der 8 deulscheu 
(irosslogeu zu schwärmen, ich kauu mir- von diesem 
Groastante'-Kaflbe nieht viel verspiwdien; keine dieser 
allermlen, in ihre Kinder iiiid Enkel verliebte Gross- 
matter wird der andern nachgeben wollen. Uebe Gott, 
dssB ich Unrecht habe; abw »Segieren ist sBas"t Kon> 
Zessionen machen heisst Unrecht haben. Hit br. Ge- 
sinnungen " — . 

Am 83. Des. 1872! „Durch Beigebendes snehe ich 
Ihrer Bitte um einen Beitrag für die Bauhütte in der 
ei-sten Stunde, die ich seit Wochen frei hab«, zu ent- 
sprechen. Wie flüchtig, sehen Sie aus dem Aeusseiu 
desselben. 

Ich bin leider! nicht im Stande, noch deutlii hei zu 
sein. Nur das Eine: die Gi-osslogeu Berlins sind frei 
viw jedem Snprematiegelftste; wir speslell (d. h. die 
regierenden Kreise) wären am liebsten ganz zwischen 
heraus. Aber wer A gesagt, muss B sagen. 

Ihre schwedischen Bitnale in den „Mlttheilungen" 
sind uicht die richten Ecklelfschen, sondern ein Mittel- 
ding zwischen den scbwed. Akten und jenen, vermuth<- 
lieh ans den Materialien gearbeitet, die Piommenfeldt bei 
seinei Reise nach den Bedürfnissen zugestutzt hat. Ver- 
goUgte Feiertage und Neigahrl Mit herzlichem timss" — . 
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Weitere Beiaei kuugeo za macbea, h&lLeu wir nicht 
Ar BttCUg. MOg«B ifeh die Bit SdüffiBMUi und Krflger 
in dlB Tontebendm Aensaeranf en HOlIg'« tbftüen. 

Jubel-Fcstlog«. 
Am S7. lUt iftSl m Nirah«|. 

Die Log:e Jos. z. Einigkeit begini: heute ein sel- 
tenes, scliönes Fest, galt es doch das 50j&hrige maur. 
JnbOlam eine« ihrer hervorragendciten Br, des viel- 
jlbiigen und ganz besonders als Br Rt-dn« i r ij ! r l ten 
Beamtf-n Rv 'icorp Ai nuld sen. fi'stlich /u liMpeLcn, f 
gleichzeitig mit dem 25jährigen maur. Jubiläum des um | 
die Leitnog der Loge nach innen, eovie am das An- 
sehen derselben nach aussen hin bochverdienren Mstrs. 
V. St. Br Dr. Adam Barthelmess. Die Loge wat 
Aatlldi feeebmaekt, nnd der lesMrst xnlilreiehe Beneb 
Tou nah und fern dokumentirtp die Bedeiitiin? des 
keatigen Featet«. Nach erfolgter Einführung des Ehren- 
ndtgrlledes «nserer Loge, Er Dr. Richard Buibelmea«, 
sowie der besuchenden Bn- Deputationen, Reprä-sen- 
tenten, der anwesenden fremden Mstr. v. Stuhl wurde 
der elirw. Groiunneister des eklekt. Bandes Br von der 
Heyden utiier deu KI m^ra der Musik fine^^fiihrt. Der 
sehr c-lii w. Vi>isit/.<;Ddf depuf. Mstr. Br Ma-^er begrüsste 
den Ehrengast auf das Hei-zlicLsle uüd ubcireichte ihm 
den Hammer mit der Bitte am Leitung der heutigen , 
Arbeit; mit tief empfundenen Worten dankte liei tOu w. ; 
Urossmeister und gab den Uaninier in die Hand den 
Vonitienden mrttk, damit dieser die Arbeit, na der 
er ja Alle Vorbereitangen getMufen liabe, aaeh aeihst 
leiten kSnne. 

Der Vonitiende dankte aodann den mm Feirte 

erschienenen sämmtüchen Brn, sowie den von ferne ' 
herbeigeeilten Brn unserer Loge und begrtteate sie 
durch maur. Applaus. Die Brr Jnbilara unserer Loge 
geleiteten sodann unter den Klängen der Mnsik die 
zwei Brr Jubilarc an ihre s-eschmückten Rhrenplätze, 
woselbst sie mit der Kantate „Gott grüss Euch" feier- 
üebst bewillkomnniet worden. 

Der Vorsitzende wendete sich sodann in läiMj-t" < t 
Rede an die Jubilare, in welcher er <lie gro!>8eu \ er- 
dieaate denelben an die Loge in geblthrender Weise 
henrorbebt. 

Nadi dem maur. Prinzipe „Verdienste fordern Ach- 
tang, wer diese versagt, Ahlt, da^s jene ihm mangeln", 
sehe er sich verHuIa>st. dem Br (Tforg Arnold sen. hier- 
mit das goldene Elurenzeicben, und dem Br Adam 
Barthelmess das silbefiM Ehrenneiehen der Loge zu 
verleihen. Dem letitoren Br als den Leiter unserer 
Loge seit 1866 sei er ausserdem beauftrH^t. noch ein 
besonderes äusseres Zeichen der Anerkennung um! des 
Dankee der Brr zu widmen. Der Br Zeremonier über- 
reichf*' dann diesem Jubilar ein kostbares, in Leder- 
musaik ausgeführtes und mit künstlerischem äilber- 
scbmnek geeiertes Albnm der Loge; eine mit Inatra- 
mentalbegleitung vor?' ri ;):r' 'i'- Kantate trug wesentlich 
zur Erhöhung dieses feierlicheu Aktes bei. — Sodann 



hielt Br Winter die Festrede; er verbreitete sich in 
derselben in anaflIbriidMr Weise «ad wUt IM eaipitm* 

denen Worten ober den Werth der Frmrei in Bezug 
auf Iteiigiou wie auf deu Staat. Der ilr gelobe bei 
seiaen Eintritte in den Bnnd „Treue gegen Gkrtt nad 
den Staat", durch dieses GelQbde i.st dem Mr die Re- 
ligion in der umfassendsten Weise, aber frei von kon- 
ünaloiMUem Zwang, zar PHidit gemacht, nnd nicht 
minder ist er dadurch angehalten, zum Gedeihen des 
Staatslebens nach besten Kräften mitzuwirken. Die 
Mrei ist demnach auch eine Arbeit f\ir den Staat, und 
derjenige Staat, welcher die Mrei schützt und pflegt, 
trügt zu seinem eigenen fiedeilicu bei. Der ehi vv. (jross- 
meister sprach sodauu seine Freude über daj> heutige 
Fest aus; wie «ine Mutter neh flwne fther daa Gedeibra 
ihrer Kinder, so freue sich die Mntfcilo^re — als deren 
Vertreter er spreche — über das schöue Fest, das die 
Teebtei-kge hente begebe, nachdem er aodann noch 
die Verdienste der Bn Jubilare G. Arnold sen. und 
Dr. A> Bartbelmess für die Mrei wie flir die lioge Jos. 
z. Einigkeit in der eingdiendsten Weise gewOrdert hatte, 
eröffnete er dem Br Dr. A. Barthelmess, dass die Loge 
Sokrates z. Standhattigkeit einstimmig beschlossen habe, 
ihn som Ehrenmitglied zn ernennen. Er nberreichte 
sodann das Diplom und schmückte ihn mit dem Bijon, 
worauf maur. Ai-plaus folgte. Der ehrw. Mstr. v. .St. 
der .Schwesterluge zu den 3 Pfeilen Br Ma^er übei- 
reichte sodann dem Jubilar Dr. A. Barthelmess daa 
Diplüiri der PLlirenniitgliedschaft um! sf^niiickte ihn mit 
4em Logenzeichen derselben; der ehi w. Mstr. v. St. der 
Loge UbanoB s. d. S Oedem in Erlangen Br BteUag 
en'itfnetp dem .Tuhiliir Br Di-. Barthelmess, dass er von 
dei- genannten Loge gleichfalls zum Ehrenmitgliede 
ernannt worden sei nnd Aherreiehte ihm Diplom nnd 
Logeiizeichi n. Bi SefTei s überi eidite .sodann dem Jubilar 
Br Dr. Barthelmess im Mamen und Auftrage der Loge 
zur Kette in MSnchen ein Glflckwanschschreiben. — 
Br Weingüitner dankte sodann im N'ameu der sänustp 
liehen besuchenden Brr fllr den herzlichen Willjcomm, 
der ihnen heute zu Theil geworden, und sprach seine 
Freude darüber ans, dass es ihnen veigtinnt geweoen 
sei, diesem schönen und seltenen Jubelfeste beiwohnen 
zu können. — Der Jubilar Br Dr. Barthelmess dankte 
hieraaf mit bewegten Worten Ar die groese Ehmng, 
die ihm zu Theil geworden, und knüpft daiun Betrach- 
tungen über seinen Eintritt in die Loge, welches Ereig- 
nisa er als Oase in seiner Laufbahn besMidinete. Mit 
aufrichtigem Danke gedachte er zimachst seiner beiden 
Voigilnger, des Br Moritz Schmidt, eines warmen Ver- 
treters der Herzens- nad OemQthsriehtong In der Mrei, 
eines gewissenhaften Konservators der maar, Fonoon 
und Rituale; dann des Br Dr. Geist, jenes genialen 
Leiters der I<oge, der die Frmrei nur rTm geistig er- 
fasst wissen wollte, und der sich deshalb als Refor» 
mator in Bezug auf manr. Formen und Rituale erwies, 
er gedachte sodann der hervorragenden Brr Beamten, 
die mit ihm gearbeitet, aber schon i. d. e. Osten ab- 
lic! iif< n V'ii lieri ^i'ien, und f*r ^e-larbfe endlich des seit- 
herigen Beamten-Kollegiums, das ihn stets so freudig 
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and tbatkiäftig untei-stfitzt habe; er scbless mit dem 
WmtMifae, dus das ng« LebeD, wdebei die Log^e seit- 
her bekundet habe, auch in Zukunft fortbesteben mOge. 

— Br Maser, Mstr. v. St. der Log:e zu den 3 Pfeilen 
beglückwünscht ahlanu noch den Jubilar Georg Arnold 
Ben. and schildert dessen Verdienste um die Mrei und 
seine TjOfre, und spendet demsellien dafür maur. A[i]ilrius 

— Sodauu gelaugten die nacbütehend verzeicbneteu 
Telegnuome mr Verteson^: von Br Heypke fo LBne- 
biKT-, Hr Feriiinanrl y.eiirhs in Finnkfurt a. 51.. Br 
Lucknieyer von Berneck, Br i:>chiuidt und Städtler in 
FrankAirt a. H., Br LOseb Ton Haoan, Br Oeorgr Bock 
von Berlin, Br Jakob Koiclilieimer von Frankfurt a. M. 
Br Bloch von Mänchen, und von den Brn in Passaa. 

6I(lekwnose1nebr«iben waren eingegangen von der 
Grossldf^e in Frankfurt a. Main und von den Logen 
Sokrates z. Standhaftigkeit^ Kml z. nufgebenden Lieht, 
zur Kinigkeit, zm- aufgehenden Moigenröthe und Kail 
z. Lindenberg daselbst, feiner Ton den Logen zur 
Bruderkette und zur Brudertreue a. d. Klbe in Ham- 
burg, £rnst i. Wahrheit, Freundschaft u. liecht in 
Koborgr, zun Morgreutem ia Hof, laeiwis s. Venebwi»» 
genheit in Bayrenth, zur Vi tVtiideninfi: a. d. Reguitx 
in Bamberg, Augusta in Augsburg, und ferner von den 
BeprtoantBiiten in Frankflirt a. IL, den Bm PanJ, 
W'eis.-'niAun und Weigaad, and endlich rva Br Dr. Braim 
io München. 

Nach atadami geadielieiMr ünfrag« auf den Ko- 
loonen vorde dei- Armen gedacht, nnd Ueranf die FaaU 
log« ritnell fesehloBien. 



An dieselbe reihte sich eine im Bayrischen Hof 
abgehaltene, sehr zahlreich besuchte Tafelloge an, in 
welcher ausser den offiziellen Toasten uit ii< Landes- 
herren, den König und Kaiser, die Grosslüge, den ehrw. 
Grossmeister, die Brr Jubilare, die be.sucbendcn ßrr, 
die Schwestern ind die Armen, sowie den betreffenden 
Erwideningen, besondei-s auch von ihm cti-^v Gross- 
meister und den Jubilaren Dr. Bartbelmess und G. Ai- 
nold sen. treffliche Ansprad^en gehalten worden, toh 
welchen hier nur die de.s Br .\rnold kus/ erw'ilint sei. 
Sie gipfelte dai'in, deum er iu der Frmrei sowohl die 
Terstaadi»- wie die Oemttfbsriehtnng gleteh hodi achte 
und schätze, und die Ueberzeuguui; hei,'e, dass dieselben 
sieb gsgenseitig za ei'gänzeu hätten. Die maor. Formen 
aad Bitaal« »den tiam koatiMren Bahnen gleich an 
achtflBf dazu be^tinint, das Bild des in seinen Hand- 
lungen nnd Werken von einer bCcbsten Lebensaufgabe 
durchdrungenen Ueuschen, des wirklichen und wahren 
Maarei-s, zu unisrhiit's.stni. — 

Während der T-itVlIuire ^intjeii 'i'ii f^rn Juhilaren 
noch sehr viele Telegramme und Beglück wünscbungen 
an. Die nwikaliadien nnd Oesaagca^Bradar tnigan snr 
Verschnnerune: der Tafelioge das ihnge mit Freuden bei. 
Nachdem man hierauf noch der Aiineu gedacht hatte, 
wurde die Tafel ritndl geachloesen. 

Die Bi r .ih< r blieben noch lange im trauten Bruder^ 
kreise beisammen, und freuten sich des abgelsufeneu 
herriichan Jnbalfisstea, das jedam Br, der daran Thefl 
ganoninen, gewiaa nnrergomlich Ueibon wird. 



Feuii 

• — 

Amerika. Der K lal. berichtet: Der Basal*, 
welcher von der Salomon's-Loge Nr. i, zu üavannah, 
Georgia, abgehalten wurde, war ein groasartfger Erfolg, 

und ergab einen IJebei-schuss von 20,000 I>i;ll welche 
dazu veiweudet werden sollen, die auf der Halle der 
genannten Loge ruhenden Schulden zu bezahlen. 

In der Kane-Loge Nr. 451, von New-York, ereignete 
aidl neulich der gewiss sehr seltene Fall, dass ein Vater 
einen seiner Söhne und seinem Eoltel den LehrUnga- 
grad ertbdlte. Es war die« der gaweaane Groaamdster 
von Nftw-Yoik Br Ohas. Boome. 



Berlin. In der Loge Pegase beging Br. Siegel 
(Brunnen-Bavnwiater) an 9. d. H. snn ftnfkigjaiirigw 
Mrjttbilium. 

C Iii na. Unter den Klngeborenen in China gibt es 
nach den .Schriften der Brr Giies und Fickeriug keine 
Frmrei. Die geheimen (leselLschatteu daselbst, die zwar 
manche mrische Anspielungen aufweisen, sind rein po- 
Utiaohe 



1 6 1 0 n. 



Hngland. Der Freemason kQifdifft an, dass ein 
bekannter und kenntaissi-eieher BrCHugnan^ eine«Oe> 
schichte der Ftmrei* vorbereitet Eftenso tfacalt dasselbe 

Blatt mit, dass nach einer genauen Durchforschung des 
ürit. Museum die erste öffentliche Erwähnung dea Bundes 
nicht voi iTiii vürkonunt. Die ersten 6rMslogen>Pra- 
tokolie stammeu vom .lahre 1723. 



Frankreich. Der Grosse Orient Ton Frankreicli 

sfthlt nach il' in i 'n n ausgegebeneu oftizielleD Galendrier 
ma«;. im (iaiizen 2H'.) Lugen und aH Kapitel. An der 
Spitze des Gr. Gr. steht ein Ordeiisiath von 33 Mit- 
gliedern; Piilsident ist Dr. med. de Sant-Jean. Die 
Grossmeisferwürde wui-de vor einigen Jahren abgescbaflflL 
Der Gr. Or. hat 19 Logen im Aaslande, in Spanitm, 
Italien, Rnmttnlen, Chili u. s. w. Der «rate mrisehe 
Kalender d. Gr. Or. ist im Jahre 1772 eradlienen; der» 
selbe erscheint mithin seit luä Jahi-eu. 



Frankreich. Am 9. d. M. i.st der alte Littr6 na 
Grabe gebracht worden; aber die Leichenfeier war 
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kf-inrswenrs eine sehr weilievolle. Unter den Repnbli- 
kainTii. den Kieidenket n und den PVeimavirern, die von 
j(dit-r und mit Reclit, den Veislurbf neu als i-iiieii der 
Ihrigen betrachtet hHtten, heri'schte eine grosse Krbit- i 
terung. ICs wird erzählt, dass Littri anf seinem .Sterbe- 
bette die Taufe empCuigen; aber aber diesen kirchlichen 
Airt schwebt noch bis bente dn Oebetmnlss. Kau weiss I 
durchaus nicht, ob Littre noch sein Bewusstsein besass, 
als er pt tHutt worden; man weiss nicht einmal, wer ihn 
jretaufr hat. Der Geistliche, der >. n letzten Augen- 
blicken beiwohnte, will sich darüber nicht bestimmt er- 
kläien, er gibt ntir eine Andeutung, indem er versichert, 
nicht von ihm selber sei die Taufe vollzogen worden, 
sondern Ton efner Person, die eine bOhere nnd zSrt> 
liebere Autorität hfsass Ist F^aii I^ittn'' diese Person? 
Wie dem sein ina^, so i■.^L: von Sfit«-n der Familie und 
des Klerus offenbar die A!i>ii'hL Kiide des 

Pbiluiiophen als ein frommem uud kiiclilicUe^ darzustellen; 
man wollte den Glauben erwecken, dass der Vei-schie- 
dene im Scheiden die arandsfttse seines ganzen Lebens 
verleairnet l>Abeu Sie Idrebliebe BestattnngofefM- war 
denn auch mit llfewöhnlichem Apparat in Szene ^e- 
setül worden nnd eine Menge von Geistlicikeu und Ur- 
deiisbrüdern wohnten der Todtenmes-se liei. Um Denion- j 
strationen zu verhüten, machte man bekannt, dass Littre 
sieh jede Rede bei seinem Begräbniss verbeten habe. 
Viele Freunde nnd Bewnnderer UtM's gaben ihr Miss- 
fallen dadurch zu erkennen, dass sie nieht an dem 
Leicheiiznpre Theil nahmen. Kini>j:e Freidenker beg^nüg- 
ten sich absr nicht mit diesem slillschweii^endcn Protest. 
Als der Sarg auf den Wagen gehoben wurde, trat der 
Doktor Öalopin an deiwelbeD heran und sagte mit lauter 
Sthnrae: „Da oannteet mich deinen 8ohn und du warst 
mein Freund. Ich bleibe dein Scbfiler und dein Ver- 
theidiger. Im Namen der poaiti\'en Philcsophie nehme 
ich die Hechte der allti;enieiiieii Freiniaiii erei in Anspruch. 
Mau hat uns betrogen; niuu hat dich der denkenden 
Menaehheit stehlen wollen, aber die Zukunft wird deine 
und unsere Feinde verdammeo. Meister, wii- wei-den 
dich FldieB, indem wir dem Volk deine BOcher sn 
lesen l'» l*en." Anf dem Kirchhofe in Montparnasse gab 
es lauien Lärm. Als Ernst Renan aus der Hand eines 
Priestei-s den Weihwedel in Empfang nalim, uni den in 
die Gruft niedergelassenen Sarg zu besprengen, entstand 
heftiges Mnrren. Dei- Redakteur der politischen Revue, 
Wiroubo^ liess sich nicht verhindern, eine Uede m 
halten, lär sprach in demselben Sinne wie Ghdoirin, nnd 
seine Gesinnungsgenossen nnterstiitzten ihn mit dem oft 
wiederhfdten Kufe: „Es lebe der freie (Jedanke.*' Es 
wai ein-' S/i.'tir, die mit der Stille ili'- P'rie<ihot'es in 
traurigem Widerspruch stand. — Die Uetke Liltres 
werden bald zu den Seltenheiten gehören, da seine Fa- 
milie sie nicht mehr drucken lassen and alle Exemplare, 
die noch im Bnehhaadel beflndlieh, aakanibn will. Die 

Netlaen und Anf'sütze, die er hinterliess. sollen bereits 
verbrannt werden nein, äeiae Frau und Tochter wollen 
se das nSAmUge Leben" ihres Oattsn nnd Vaters sühnen. 

(Köln. Ztg.) 



Hannover, den S. Juni 1881. Wv haben in nnseier 

Loto aiifh den Versuch gemacht, für deren Anp;ehöiige 
Vortrage zu arrangiren, deren Ertrag der Aniienka.^se 
zu gute kommen sollte. Mancherlei Hiuderni.sse liaben 
es uns unmöglich gemacht, mehr als eiueu zu halten, 
und dieser «iiie wurde vom Br Kalbe ttbemommen. 
Sein ThenuL war: ^Die beiden Schönbeitsgesetse, Sym- 
metrie nnd Proportionalitflt*'. Der materielle Ehfolg war 
ein recht erfreulicliei'. Gern hätten wir die Voiträge 
öffentlich gemacht und dazu unseiu Logensaal benutzt; i 
aber das nt hier an Orte neot nnd die Zeit mnas erst ' 



die dagegen sich erhebenden Vorurtheile entkräften. Die 
Oeffentlichkeit ist überhaupt eine Sache, welche von 
Seiten der Loge norli viel zu sehr gefürchtet wird. Ks 
wird immer von der gewaltigen iiinwirkung geredet, 
welche die Logenarbeit auf die Welt haben soll, von 
Belehmng, AufkÜrnng, Wegweisen n. dergL, aber in 
mehr als reden Aber diese Dinge kommt es selten. Wir 
sollten darin mehr praktisch und thatkriiftic: vorc^ehen. 
Wenn so mancherlei Vorstellun<jeu Uber die Frnirei vor- 
handen sind, und wir so oft nach Beweijieu unserer 
Arbeit getragt werden, wir haben meistens selber Schuld. 
Wir braucbes dodi wahrlich die Oeffentlichkeit nicht 
n schenen, nnd wenn wir im Emst an der soaialen 
Entwickinng mitarbeiten wollen, dann mflssten wir doch 
die draussen Stehenden anch irgendwo anfassen und 
uns nicht innner iiinter verschlossenen Thüren halten. 
Ich werde vcreucheu, Ilinen einen auf diestt Punkt 
gehcbteten Artikel nächstens zu liefern. 



Italien. Der (Trosse Orient von TtaNen hat eine 

Subskription eiöffnet behufs Errichtung eines Denk- 
mals für die geweseneu Grussmeister auf dem Fried- 
hofe an Bern. 



Hünehea. Die Loge x. Kette im Or. Uttncben 
theilt uns mit, dass sie wKhrevd de« dort stattfindenden 

Schützenfestes sowohl am Sonnabend den 23. als auch 
den 3u. Juli zum Empfang der answSrtigen Bit in ihrem 
Klublokal (Kaufingerstr. ö) bereit ist. Von einer rituellen 
Festarbeit glaubte dieselbe abseben zu sollen, nachdem 
das Festicondti für ausserordentlieh anziehende Be- 
setzung der sämmtlichen Abende mit profanen Ver- 
gnügungen gesorg-t hat, und nachdem anzunehmen ist, 
dass diejenigen Hrr, welche das Fest lies Schiessens 
halber besuchen, am Abend tUr ernste Arbeit zu er- 
müdet sein werden. 



}feuhaldensleben. Eis ist mir eine angenehme 
Pflicht, den gel. Bm Beriebt Ober das fernere Gedeihen 

der Wittwen- und Waisen-rnferstiit/,ungska.s.se unseres 
Mr-Kränzchens im Jahre vom April 18Ö0 — 1H81 geben 
zn können. 

Wir sehloasen am 2. April 1880 mit einem grössten« 
thefls venrinslieh angelegten VamOgensstand von 681 IL 

4.5 Pf. ab. Dazu kommen im lefztvei-flossenen Jahre an 
Einnahmen: a. Zinsen 'i'A M. 39 Pf., b. Beitrüge der 
Bit Mitglieder 15,") • iln t-i kaU'H ielinarkeii, 
Zigarren-Abschnitte und eine kleine Kuptermiinze 32 M. 
nO Pf., d. für eine ausgelooste Aktie zum Tempel der 
Freundschaft im Or. Ueiligenstadt 80 M., e. ans der 
Portokasse 1 M., macht in Smnnm 933 U. 34 PC Ans- 
gahen hatten wir für Pnterstüt^sungen, Botenlöhne, Porto 
u. s. w. ti3 M. r>ä Pf. Unserer ('nterstützungsk&sse 
Vermögen war also 1, Api :! auf H6!t M. 7!» i'f. 

angewachsen und ist diese Summe fast ganz verzins- 
Ucn angelegt 

Wir können aneb in diesem Jahre wieder befirte- 
digt ttber das erzielte Resultat sein. Leid«- verioren 
w ir dnrch Eingan:,' i- d. e. O. am 7. Dezbr 1h^'> e-n Mif- 
glie(i, den gel. Br Fickler; unser Knin/.cliru zählt nun 
noch 13 Mitglieder und 1 Khrennntglied. Wie bei frü- 
heren Jahresberichten muss ich auch heute wieder 
Namens unseres Kränzchens der filr nns soi^genden 
Wohltbftter dankend gedenken. 

Einer verehrten Schwester nnd viden lieben Bm 
unseren herzlichsten Hank für die kräftige Unterstützung, 
die sie uns durch Sammeln und Eiu«iendung von Brief- 
mu^en, Ztgarren-Absehnittan nnd einer kleinen Knplbr» 
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inflaw zn Thefl werden liettseo, namentlich unseren 
besten Dank derSehvaitar Fna Hedwig Falck-Brnnigk 
in Mainz nnd den Brn Dr. Max BresRwn-JVankftirt «m 

Main. Max Bluinenfeld-B«rlin, H. Eirhhultz- Washington, 
B. Craraer- Leipzig, Gaspar Al<l*nbiiick-\'aleuria, Josef 
Falck jr.-Mainz. Aug. Lange-Gi>slai-, .1. J. sti n-t it Alt- 
nflnsterol, Emil Weil-Ulm a. Donau, Kdm. Campe-Ausaig 
a. Elbe JL A. 

Wir Uttes um fernere« Wohlwollen! 

Br Beinrieh Dafonr. 



Ulm. Ton der Log« Carl an dm 3 Ulmen wnrde 
Br Ziegler (Major und Battaillona-Komnundenr) 
M«tr, V. Stuhl gewählt. 



ün?arn. Der schottische Grossorient von Ungarn 
tlint ueuKidiii^rs Siluilte, um deu lü-st der SchuldMii. 
die auf dem Logenhause noch ruhen, iibzuw älzen, damit 
er ndi aorgenfrei den geistigen Aibeiteu widmen könne. 
Die Loge Mathiaa OorTÜu» wüi zu dem Zwecke 1200 ä. 
beisteuern, wenn TM mdenr Seite 1100 il. «il|g;ehreeht 
werden. 



Literarische Notis. Im Verlag von Br G. Hohl 
in Stuttgart ist in Tableanform ein Verzeichnis« aller 
in deutscher Sprache arbeitenden Ijogen Europa'« mit 
Belohnung der Qr.-Loge ei-aeliienai. 



Zm Beepreekvi«. 

eleu, Alflr., Da» Ideal der Menschheit. Nach Kranse's 
„Urbild der Menschheit". Stuttgart, Iö81. C.Krabbe. 

Reich, Kliiird. Arbeit und Lebensnoth aus dem üe- 
sicll^^lMmkte der Gesundheitspflege und de» Hnma- 
nismiis. Bi'ilin, IHSl. Gu.sU Hempel. 

Döring, Theod., Jerusalem. Ein Beitrag zur Frage 
aber das Terbaitniss des GhristefttlmmB nr Frmrei. 
Kattowlts, Siwinn«. 



Ei0 Bericht iber deu Grosslogentag iu Bayreuth 
kaini wegen Rannunengel erst in nlchater Nummer 
enebeinen. ^ed. 



Briefwocbsel. 



llr s 1 i.i M-(it: Dm Kran7.rhcn hat mit Ihrw ZahhiBK den 
Uetng doppelt eutricht«! uud iflt derMlbe Imial gut gMchrielMil. 
Btwa noch fehlende Nm. bina n itUaMitn. BhIm br Oraait 

Br 0. B-y ia SliaDglnU: BuMtM md HniMiiddtekni «uadU 
imc ng» kmite WL 8t* h*htu aoth Vk. 18,14 gnt. 

*BrT. hl ü.: Wia dort, gaht as aneh uderwarto Bit d«a Oddf. 
Br Onaat. 



Eine Gabe iür das Jobaimisiest. 

Im Verlage von Br 6. Siwinna in Knttowilx 0/8. 
eradden: 

Jerusalem« 

Bin Betrag aar Frage Ober das TerhiltniiB dea Chrlaten- 
tlrama aar Fifiniaiuvrej Hr Tk IMkrlngi. 

Vif.if 1 .\!;uk. 
Der Keiiiertrag des Buches ist zum 
Kinder-Heims in Katto*jtz he.stinimt. 



Kompl. Bauhütte (selten). 

Durch Rfickkauf einzelner Jahlgloge ist ef 
geluugea, ein roUstSudlges Expl. der Baafaitte, Jaikiig; 
1—24 snsammensuatdlen, weldiea ich ItiifUcb ablMSW 

kann. 

Von älteren Jahrg. habe ich nur noch wenige 
EipL vorräthig von 1858 (L). 62. 63. 64. 66. 77., ebenso 
ist der Yomth ven Jabrg. 78— bu inkl. sehr gering; 
Eventuelle Bestellungen sind daher schleunigst 
zu machen. Eis ist im höchsten Grade unwahrschein- 
licli. 'Ii---' ;uirli nur noch 7 IM Expl. vf rvollstäudigt 
werden können. Dann sind kouipl. Rxiil. auch 
zu Ilohem Preise niehi mehr zu babi n. 

J. Q. Findel 



Leipng. 



XaiM aar» B«lo «tegaricUala «ad >] 

aüt das madarnal«« Schriften viid Ei 



«mpfehle ich bai Badaif vm Oniek- 
arbeiten, klaiBM BiOcImum «ad A«ai. 
•owqU wie pSaMtan Werke», 





PreiswOrtUg und selinell 

gaUtftrt: 



IMer 
fYagramm* 

Diplome 
.Statuten 
Chfuläre 
l'tikttndn^fm 

etc tte. 



V 



Pfeinlifteu 
IJetertchfine 

FJciw'lt.ii 
yUmoTiini'.ii 

'ititenkarten 
He. tte. 



O i B taara AiWlMiLWariMltohM aaich 
nnfgratellter Oilealation. 



m a^Brati* 



J. G. Findel, 

la, Hei iw I. 





Lusttour nach Hel<?olan(l, 



veranstaltet von der .St. Johanni.s-Loge Dltmarsin zu Manie m Hdlsinin Mute .luli a. c. nur iiir Brr Krinr und 
deren Frauen, Hin- und Rückfahrt (Hamburg — Helgoland) lü Mark ä Person. MelduiiKen zur detiuitiven 
Theilnabme bis späteatena den 1. Juli an den oiitanteneichneten Seki-et&r. Näheres .\ntaQg .Juli per Ziriuilar. 
Marne in fidslein im Joni 1881. 

K. TW Helly und Ponicntzieta, Dr., L. AltKiUler» 

]»genmei8t«r. Sdawtir. 

Badaktaar: Br J. 0. Hnial ii Ltlpds. 



— Ondi Mid Twlaf «w Br J. 0. Vtodal te 
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XXIY. Jalirgang. 



Die 




B» J. Gr, FINDEL. 



Organ für die Gosammt-Intemsen der Freimaurerei. 



9l«V*> V«1m, g«ban. 



Lflipng, den 2b, Juni 1881. 



Von der „BMUttto* eradieiiit wOcboitUeli eine Nvntna- (i Bogen). Preis des Jahi-gangfs 10 Mark. 

Die „BauhQtte" kanu diuxh alle Buchhandlungeu bezogen werden. 



9n OrnatlocM-Ta« in BajitcuOi. I'linrdcn Imi. (W, A.) — Dar daalMk« OruiiloicFiiUir. Voa Hmnaflkw 4, IL — Ir Utttt. Vm Br M. 
A Vuit. — Fsaillstem Btemta. — Baowut, — CfeNNHl. — Cühi. — Ptaakmcli. ~ fUnbarg. — ~ ' — - - - 

— Ott OMMInra-K«a|i«M U Minis. — D«nrly«h Lag«». — MifMekfiL — Asnlfwi. 



Der fdvHloigeu-Tag in Bayreuth. 



(W. A.) 



Dar dieq'Uirige OroaBlogen'Tigr wurde ani sitze der 
Grossloge „zur Sonne" in BajTeuth am ö. Juni ab- I 
gehalten. Die Vertreter dieser üixtssluge waren: Der 
Qroaamilr. Faust«!, weldier statuteu^isB den 

Vorsitz in dt'r Veisfimnihing führte, Br Hahn iirnJ Ri- 
Koib, beide aus Bayreuth Die Vertreter det; Ein- 
tracbtabundea za Darmstadt waren dessen 0itMSiDstr. 
Br Ptaltz, Br Kck.stiiii ((riessen) und Br Brand ! 
(Uaiaz)i die Veitretei- der tiitissloge des Eklektiscben 
Bunden xn Frankflirt a M.: der Orossmstr. desselben 
Bi' von der Heyden, der vorige (ji-ossnisü'. Br Oppel 
und Br Heil aus Koburgj die Vertt^ter der Gros-^en 
Loge TOB Sadisen: deren Orossmstr. Br Weng 1er, 
Br Wigard nnd Br Sniitt (Meister der Loge „Apollo ' 
in Tieipzig); die Gius.shtge von Hanilttirg war durch 
deren Gro.<snistr. Br Ulitza, Prot. Br Sartori (Lilbek) 
und Br Walter (Stuttgart) vei-treteti); die Grosaloge 
zn den drei Weltkugeln dun-h deren dep. (ii-o.s.snistr. 
Br ächaper und Br Fredericlis; die Grosav Laudes- 
Loga durch deren Groasnmtr. Br von Ziegler, durch 
Hr Alexis Schmidt und Br Schreiner; die Giussluge 
Uoyai York durch deieu Gro-ssni^tr. Ür Uerrij^ und 
Br Broeker. Der dritte Vertreter der Oroasloge Royal 
York, Br von Broeckei. war duixh das sdiwtic 
Schickital, welches der plölzliclie lud «eines öobues 
Ober ihn gebracht, fern gehalten. 

Der Voi>itzeiide Br Feastel eröffnet« die Versaiain- 
lung annächät mit dem Ausdruck inniger Beleidsbeaen» 



gung Aller Ober dieses schwere UnglOck nnd begrttsste 
die Krchienenen, insbesomliM r dir neueingetitttenen Mit- 
glieder Bit von der Ueydeu, Wengler, Sartori, Kolb, 
Heil und Walter. 

Rs lagen zunäch.st zwei Anträge der Grossloge den 
Kintrachtshunde.s in Darnisladi vor. Der eine .\ntnig 
eaipfahl die Gründung einer luaureriächen Zen- 
tral-Hilfskaas«. Dieselbe aoUte sieh Tererst auf Ge- 
V, nliriiiijr von ('nterstUtzun? in plötzlich eiiil'i ••rlt«-ii'l»'ii 
auääerurdentlicheu Unglück»laileu beücbränkeu. Jedes 
Mitglied einer dentsehen Loge sollte beitragsfAlditig 
sein und einen jiHirliclifii Rcifyntr von .^O Pfennigen 
geben. Die Vertreter der Grossloge des £iutrachta- 
bundes eDpfldilen .den Torsehlag mit den ans der maur. 
Presse bekannten (Gründen, welchen auch niehi-ere Gross- 
logen ihl-e Sympathie nicht verdag^u, doch stimmte dem 
Vorschlage k«{ne andere bei. Mehrere Oroaslogen waren 
prinzipiell gegen die dem Plane zu Grnnde liegende 
Vui>tilluii^, (lass die Krmrei, deren Arbeit we.sentlich 
aut das innere des Menschen gerichtet sei, in äusserer 
Werkthfttigkeit mit den staatlichen und gesellschaft- 
lichen Kreisen rivalisiren müsse. Andere hoben eine 
£eihe naheliegender Bedenken gegen den Voracblag her> 
vor und l>eriefi» sieh dai-anf, daas die OrosalogeB nlt 

scliiii üi f iiiid I i'irher Hilfe b^i sTt^g-ebenen VerauliLssiingen 
nicht zurückgehalten hätten. Genug, der Voi-schlag fand 
von keiner Seite wirksame UnterstAtsnng. 

Dagegen wurde der zsveite AiitraE: iles P^intracbt«- 
bundes zu Darmstadt als eine lugiiMdie Konsequenz der 
vom Orosslogeu-Tag 1877 getroffenen gemeinaanen Be> 
Stimmungen Qber das Vei-fahren bei der .\utnabme ein- 
Btimmig angeoonnen. Damals war unter Anderem 



Digitized by Google 



202 



fe$lg«s«(2t worden, dass einem Stiebenden, welcher be- 
reits bei irgend einer Loge abgewiesen oder znrttelc- 
giisiellt werfen ist, vor Aliluiif eines Jahres, vom Tage 
der Abweisnng pererliiief, bei keiner Loge Aut'nalime 
gewährt werden solle. In Folge dieser Festsetzung und 
damit iIksi IVm' nicht illnsorisrh würde, beantragte die 
GlXWSloge <les Kiiiliailitf-liiiiHles Folgendes: 

„Jede Johannis -Loge hat über eine dureii 
Kngeliiiv von Ihr beseblossene Abweimmg oder 
/ui ricksteliung eines .Snchcnden sof.irf ihrer 
lirus^loge und diese dem geMihkttsrubreuden 
Vmtande des dentacben Orosslogen-Bundes 
tbeQling zu marheti, wj-l. lii i- 'laiiii Sorge zu tra- 
gen hat, dass die sümiutlicheu deuUchen Uro»»- 
logen hiOTon Kenntntas erbalten." 
Bedenken wegen einer gewiaaen Härte, die in meh- 
reren Torgetuhrten F&llen in dieser Anordnung liege, 
wniden erörtert, indeM die Tersenunluog konnte sich 
dei- Konsequenz der 1877 getraffeneD Besümmunir nidit 
entziehen. 

In naher Beziehung luit diesem Heschlass stand 
der Antrig der Orossloge zur Sonne in Beyreith, 

„Der (irosslogen-Tag möge ein all'" nii :i! gil- 
tiges Aufnahme- nnd Ballotage-äe»el^ aulsiellen", 
um bierdnrch eine Qnelle vielfacher Difiierenwn nnd 
Misshelligkeiten unter den deuts^^hen Locreu iiiid fiross- 
logen zn beseitigen. Man verhehlte sich nicht die Be- 
dentong' ond Schwierigkeit dieser Aufgabe; aber die 
Versammlung war von der Nothwendung ihier Lösung 
so tief durchdrungen, dass alsbald die Niedersetzung 
einer Konnnlsrion, zu welcher die anwesenden Grow- 
Heister der 8 Gios.-iojren i«ofort Je ein geeignete* Mit- 
glied ihrer (»rossloge bestimmten, beschlossen wurde. 
Liese Kommission, in welcher auf Antrag aller übrigen 
Grosslogen die bezeichneten Mitglieder der drei Ber- 
liner ürosslogen eine leitende Stellung einnehmen aollen, 
woide beauftragt, sich Uber die betretfendeu Gesetze 
in den etnxeiiien Orosslogen genau su infbrairen, aad 
Us 3 Mon«te vnr dem nfichsroTi Grosslogen-Tage Be- 
rieht zu erstatten und Vursohläge zu machen. 

Der Umstand, dass in den letzten Jahren Antrige 
auf Aeiideruiigen des Statuts des Grosslogen-Bundes 
die deutliche Frmrei in unfruchtbar gebliebene Bewe- 
gung versetzt hatten, bat die Oraese Laadesloge Ton 
I>eut.schlaud zum Antrag auf eine Abänderung der Ge- 
schäftjiordnnng dei* Grosslogen -Tages bewogen. Der 
Antrag geht dahin, 

,.da.ss ülwr .\ntrSge auf Aenderung de« Statuts 
des deutschen Grosslogen-Tages erst nach Ver- 
lauf eines Jahres nach Kiureichung derselben ab- 
gestimmt werden könne''. 
F-s snll hierdurch ermöglicht werdr-n, {his> dciartipe 
Aendeiungen erst vuu den gesetzlichen Organen der 
Orosalogen reiflich erv<igea werden, ehe sie auf dem 
Gn■>^slogen-Ta!^e zur Besr-hhissfassiing gelaiia'en. r)ieser 
Antrag, vou dessen Nothwendigkeit und liätblicbkeit 
sich der GroaelogeD-Tag dordi seine Erfabrang genüge 
sani überzeugt hatte, und der lediglich seine GesebAfts- 
oi-dnnng betraf, wurde eiusUmmig angenommen. *• 



Nach Annahme desselben stellte aufort die Grosse 
Landesloge einen Antrag, Uber welchen also erst auf 
dem niichsten Groeslogen-Teg« fieeehlnas geCaast wer» 

den kann: 

„Der Grosslogen-Tag wolle die Aeuderuug des 
7*) des Statuts des deutachen Grosdogen* 
Bundes in folgender F-'a>siing annehmen: 

„In den vui^teheud 5 und ti) bezeichueteu 
Angelegenheiten bat der Gresdogen-Ttif wbe- 
(iiiipft ein«' H n t t-idenrle Stimme; bei allen 
audeien von den Gros>iogeQ uu ihn gelangenden 
Vorlagen haben alle einstimmlf gefuetw Be- 
Schlüsse Gesetzeskraft IDr alle dentaebeD Groas- 
logen." 

Der Antrag ist darauf gerichtet, dem Groaslogen* 
Bunde eine grössere mrlscbe Wirksamkeit und Bedeutung 
zu Terleiben, unter der dem Charakter des Bundes eui- 
sprecbenden Voranssetznng, das.«* jeder Gro.ssloge ihr 
fieies Zustimmnngsrecht gewahrt wird. 

Dieser Antrair der Gms.sen Landesloge wurde selbst- 
vei-stiindlich nur für den Grosslugeu-Tag von 1Ö82 an- 
gemeldet und noch nicht diskutirt 

Noch einige andere Anträge dei' Grossen [.landesioge. 
das Verfahren bei der Aufnahme hetreä'end, wurden der 
oben niedergesetzten Kemnission rar Bearbeitniig tbcr^ 
wiesen. 

Einem Antrage der Urossloge des Eklektischen 
Bundes in Frankfurt a. H., den Beschlnss des Gress» 

logen-Tages vnm 1«. Mai Ihho, die .Aufh.ihme eine.» 
Ezkludirten betretfend, wieder rückgängig zu machen, 
wurde niebt stattgegeben, da sflmmtliehe 8br{ge Grose- 
logen erklärten, an dem voijShiigren Beschlüsse, als den 
für xweckmftssigiit erkannten, fe^^thalten zu wollen. 

Ferner beschloss der Grosslogen-Tag, den Eingabe- 
Termin der statistischen Xachweisungen und Berichte 
über tlie Thiitigkeit der Grosslogen auf <len 1. DezVn-, 
jedes Jahres zu verlegen. Diese Berichte e! strecken 
sich bekanntlieh von .rohannlalaat sa Jeliamilsfest, und 
die Eifahriincr !t:it gelehrt, dass frühere Eingabe-Ter- 
mine wegen der in den bommer-Monateu usuellen Ferien 
sieht lanegebalten werden. 

Die Grosse Landesloge entledigte sich ihres auf 
dem vorigen Grosslogen -Tage gewordenen Auftrages, 
den Entwarf eines Schemas fttr den statistischen Be- 
richt vorzulegen. Das voigeli gte Schema soll für das 
kommende Jahr in Anwendung gebracht nnd dadurch 
In der Prazli erprobt wet-deo. 



*) He i« Bad« «tahaadM Pmafiaf hui to Matat* dMMim 

.'S. nuriifi' i 'II bp)ttimmt.'n, ob tpitcii» dpr il. ul^i hi^ti 
(ir(in»l"i;i-ri neue Veriiiudunpi'n mit aiiHserdeuU'i lirn Oruiu- 
luecii «nzukniipfrii und hxn-ilx aui^knUpt'te nieder anftn- 

lüMK «iod, iM ladiglicli äaeb« d« ttroMliieaa-Bwidat. 

f S, IM atmtivMta, «nMi* awlMlMB «iiMla« dant- 
■thaa OfMilacni wMaadcn dad, hIMrt der OnMtagwBmd 

di« •ehicdmrielitcilieli* Imtam. 

S 7. In ili')! viirNl.'licnil tfi-^ 5 iiiirt f<\ Viozi-it lnn'trn Aii- 
prlfi^cuheiteii luit d« (>riiiui<>i;>u liniid tiiu- viit ni'bvidvude, 
in aUeu aud«rfn. vun den (irniutiiifiiit,^rn und OrOMloani aa 
Um gdangendeii Vorlifu Mne b«ratb<nde StiaNM. 
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Die Anträge aiiHwärtifjer Qrouslogen fßrossloge von 1 
H*lti und lirossloge von Bokare»t) auf Aneikeuouug > 
dnroh des dsatadini Orooriofra-Bnnd worden rasch er- 

ledigt. Dif Verlifiltiiisse deixeHien siml ziemlich ntihe- ' 
kanitt und gebeu vorläufig noch uicht geoUgende Gewähr. 

Die Yerfaudlngeii des Gnnslogen -Tages fanden 
in den Rilumliclikpiti ii !< > neugebaiiten Lo^fenbauses der 
St. JohaDois-Loge „Kleusis" statt, ebeudaeelbst auch 
das Brodermahl im Verein mit den Beamten der St 
Johannis-Loge „Eleusis''. GeisUeiche Toaste wiii-zten 
das Mahll An Seine Miü^^<' Kaiser von Deutsch- 
land nnd Se. Kaiserl. und Krmii^l. Hoheit, den Kron- 
{Mrinien des dcutM li'-n K'-iolies, wurden ehrerbietige Tele- 
gframme des tiros.slügen-Tages abgela.ssen. Am zweiten 
PÜDgstfeiertage Vormittags fand die Verlesung und Ge- 
nehmignag des Piutokolles statL Die IQttagMBge führ- 
ten den grOsflten Tbeil der Mitglieder wieder tou Bay- 
reuth fort. 

Der d«at»clie tiruflalogentaf. 

V«B H«r««MS«)wr d. M. 

Sehen wir von einigen BescblQäseo über Statuten- 
Araderungbii und gesetzgeberiselie Nebendinge ab, sa be- 
steht das Ergebniss des let«t6D Orasslegentags lediglich 
in einer Negation, in der Ablehnnnsr des von der 
Eintrachl8-(Tiossloge gestellten nnd von den Bin i'falz. , 
Brand und Eckstetn-Giesseu warm befürworteten An- 
trasfs auf Hi r^i iiiKhing: einni' Z^ntiHÜiilfskasse. 

Die siguattir der ganzen deutschen Gegenwart i^t 
die Ohnmacht, die SdiwHehe, die ImiotMii, nnd diesem 
Zeiteinflnsse kann sirh anrh dir- Fi tiirbrildei-srhaft nicht 
entziehen. Für fruchtbare Anregungen, für weittragende 
Oedaaken Milt es nna an der Stimmung, am Henen, 
an dpr \\'illenskriift, ilie eben nui- fiir nebensächlich*.^ 
Dinge ausreicht, für Fragen, welche keine Eireguug 
vernreachen, keine Opfter beisehen nnd im Wesentlichen 
Alles beim Alten lassen. 

Der Bescbluss betr. der ZeDtralbiU8ka«.se war nach • 
der nngeoNin tnnen Anfbahme nnd Betheiligung ."«eitenä 
der Johannislogen und angesicht.s der herrschenden Ti m- 
peratur, welche jedem Aufschwung des Geistes abbold 
ist, vorauszusehen. Wir wundern nns Uber die Ab- 
lehuung nickt, aneh nicht einmal liber die Ablehnung 
mit allen Stimmen (regen ilii* eine dei- Kinti üclits- ) 
Grussluge, obgleich die Eklektische iu Frankfurt vor- 
her die Idee sympsthiseh antgenomm«! nnd sogar Miene 
gemacht hatte, in dei' Antragstellung der Darmstfdter 
Grossloge zuvorzukonimen. Wahi-scheinlicb hatten sich 
dte Vertreter des Eklektischen Bnndes trots des Votums 
der ilutterloge vi>n ihren oftenbar niclit genii<,'t nil iinf- 
geklArten Bnndeslogen so ins Bockshorn jagen lassen, 1 
dass sie sogar gegen die von Br Eickstein'OieBBen be- 1 
ant ragte, wenigstens die Sympathie mit der Idee zum [ 
Anadruck bringende Tagesordnung stimmten und mit 
der Grossen Landesloge v. D. Arm in Arm gingen, die 
ersicbtlicb anf dem (Trosslogentage die geistige Kiibrung 
hatte. Wir kOinten diese Fahnenflncht der Frankfurter 



mit einem Worte aus Lessing's Gesprächeu kritisiren; 
es wiii'de dies aber zu halt und wie ein Austluss ver- 
bitterter Stimmung anssehen, wihrend wir thatsiehlieh 
flie Abb'hnnnsr unserer wohlgemeinten und in den \''-v- 
hältuisseu begründeten Anregoog mit voller Resignation 
hinnehmen. Wissen wir ja doeh, dass dieser Besdilnsa 
schon um deswillen nicht unwillkommen gebeisa«! wei^ 
den wird, weil er von der Last neuer Opfer befrdt. 
In Geldfragen h«rt bekanntlfeh aneh bei den Brr Mm 
meist die GemUthlichkeit auf, leider auch manchmal die 
„Brade^Uchkeit^ die stets am leichtesten zu haben ist, 
wenn sie nichts kostet Das führt uns ganz von selbst 
auf die Begründung der Ablehnong, die eine ernste 
Betrachtung wei1h ist. Dieselbe ist ungemein charak- 
teristisch für die gegenwärtige Vertassung des Bundes, 
welche eine ernste Prol)e auf fimrischen Geist, anf 
frmiische Giuiidsiitze in den seltensten Füllen vertragen 
kann, so dass man sich last versucht lUhlt, zu behaup- 
teOt das Frmrdinm retehe vieHheh Uber die vier Logen- 

Wftnde nicht hinan-:, Tinv-rlialb gedeckter T^oge winl 
mit dem Uuuianitatsgedanken ein »chönes, geniUthlich- 
anregendes und momentan erhebendes Spiel getriebai; 
ausserhalb dei-selben aber auf dem Kam|»fjdatz des 
Lebens, wo die Bewährung in Frag« kommt, fehlt 
meistens der sittliehe Ernst 

Was sagt denn im Grunde die gio-ssmeisferlicbe 
Begrrindung? Das vornehmste Kennzeichen derselben 
ist ein innerer Widerspruch, der die Logik anf den 
Kopf stellt. Wir setzen natlu lii h voraus, dass der jeden- 
falls aus der Gros-sen Landesloge v. D. stammende He- 
richt im „Wöchentl. Anzeiger" verlässlicb ist und die 
Vei'handlungen richtig wiedergibt. Da heisst M nun 
einerseits, eiiv Zi'n'i .i!l:il(>kav-i' -^ei «rar nicht nöthig, 
weil die Thäligkeit der Mrei sich auf das Innere richte, 
nicht anf Werkthfttigkeit nach anssoi, und aode rers e Cte 
behani)tet man gleichwohl, die Grosslogen hätten bei 
gegebenen Gelegenheiten ohnehin raacJi und reich ge- 
spendet Ob dem in derThat so ist ^ Lejstnngen 
der mrischen Wt'rkthätif^kf'it der 'Grösse und Würde 
unseres Bundes allemal entsprachen, das wollen wir 
hier völlig dahin gestellt sein lassen; wenn aber die 
deutschen Gro.sslogen tbalsÄchli<:h Werklh-itigkeit nach 
au.ssen übten und bei NoUistäuden mit milden traben 
beisprangen, dann bewdst diese Thatsache doch unleug- 
bai-, dass man die fi-niiische Aufgabe nicht auf die ver- 
sitfliiliend'" Wirkung anf das Innere allein beschrilukt 
erachtele, und umgekehrt, wenn man Front macht gegen 
die ganie Tendenz des Antrags, weil diese dem eigent- 
lichen Wirkungsfelde des Bundes nicht entspreche, dann 
mlisste man denn doch wenigstens konsequent sein und 
Jeden Akt mrischer WohlthAtigkeit jedes Liebeswerk 
mateneller Art, Ji Ii nach aussen tretende That flir 
unuüu erkläien und perhorresziren. 

Das wollte man ab«- nicht weil man es einfach 
nicht kann: denn di»- yesunde Logik der normalen 
menschlichen Natur und des frinrischeu Bewusstseins ist 
sttrker als die groesmelsta-liehe Logik dieser wider- 
spruchvollen Hegriiudong. Das mrisehe Bewusstsein sagt 
sich, daas die auf das lonere gwichtete ThAtigkeit — 



Digitized by Google 



204 



wenn es nicht das blos kr>i ji' iürlie Inneif-, A trarkenes , 
Kouvert Mk. 3 — i»t — doch einen Zweck haben nitlss«, I 
diitt die durch mriache Arbeit gevoüDeoe buinane Oe- < 
sinnuug sich in Thaten umsetzen und in Kriichteu er- | 
wei»en und dass die euf des Innere gerichtete Th&tigkeit 
in der Loge dem Wehle der Menaeliheit dienstbar ge- 
macht werden nidäse vor Allem in der Vorbeugung und 
Beseitigung der Uebel. Leiden und (iebrechen der Meoeeh- 
heit, in jenen Thateu, welche das UberflOsBig machen, 
wa.s man gemein gute Thaten zu oenneil pHegt, dann 
in /weiter Linie aber auch in diesen gemeinhin „guten 
Thateu", iu Almosen, ia spenden, als Ausfluss werk- 
thitiger Ifenaehenliebe, ala AoainiB mriBebeir Oeainnnng. 
I>ie ilputschcn 'rrnsslogen habpn von diesem Gesichts- 
punkt aus bisher stets besser und richtiger gehaadelt, 
kl» iie bitten bandeln dfirfen, wenn man ihre Begrltn- 

dang eiTist nehmen wdlltc. 

Friifeu wir nun abti dici^elbe nach ihrer that^äch- 
liehen Bebaoptnng, so gelangen wir lediglich «t dem 
entgegengesetzteu Resultat, nämlich mr NethwendiglEeit 
einer deatacbea Zeati-albUMass«. 

Die Attifiusnng darQber, ob eine Spende reich ad 
oder nicht, kann je nach dem Massstabe, den man an- 
legt, verschieden sein. Wir geben daher von vorliinein 
zu, das* die Vertretei unserer Grosslogen aul dem 
Grosslogentage des guten Glaubens waren, es sei bis- 
ber bei allgemeinen N'oth.ständen ihrei«eits genug, ja in 
reichlicbeiu Masse gelhau wurden. Wir dagegen be- 
streiten dies TOB nneerem Standpankt aus auf Grand 

der gemachten Ei faliiunn^eii. r>enii uHren wir von jehor 
derselben Ansicht gewesen, so wurde die Anregung ;tur 
GrBndnng einer ZentralbiliblEaMW nach dieaer Seite bin 
niemals t rfolcft >i in. obgleich die Orj^anisation behufs 
raschen, unmittelbaren üUngreifeuü auch in diesem 
Falle immer neeb gerechtfertigt sein würde. Es mag 
zugegeben sein, dass in einzelnen FttUeu der von dieser 
oder jener Grossloge gespendete Betrag ein relatiT nam- 
hafter und völlig aunvicbender war; in den meisten 
Fillen war dies jedoch sicher nicht der Kall, und wir 
kiinnen die Vei-sicherung geben, dass wir uns bei vielen 
nirischeu Schenkungen und Sammlungen, die zudem meist 
aodl einen sehr langsamen Verlauf nahmen und nehmen 
mtussten, des spfirlichen Ergebnisses, dei- Geringflig^ig:kpit 
des Betrages aus Gruud unseier äeele geschämt haben. 
Wir freneo m» ja gdegentlieh alle der weiten Ane» 
bnitnng unseres Bumlr-? nnd d-.i stattlichen Zahl der 
dentsehen Frmrbrr, und wir rühmen uns deäsen nicht 
ohne 'doen Anflug tou Stell; gfeiebwobl lassen sieb 
viele mrische Sammluni^cn nach weisen, die pin iibei HUH 
kligliches und beschämendes Üesultat nachwiesen, ganz 
abgesebeo davon, dass temporlre Sammlungen vielen 
Bm schwer fallen, während bei entsprechender Orga- 
nisation und bei kleinen Jabresbeitrigen aller Bn- schon 
im Laufe weniger Jabre lidi bedeutende Besnltate er- 
siden lassen, die weit aber die znnftchst gesteckte 
Onm» hinaus sich fkvcbtbar maohen und verwertben 
InaseB wlüden. 

Das Eine tfann, meinen vir, nnd das Andere nicht 
lassen! Geben wir inmerhin der nach Innen geiriebteten 



Thiititrkeit die höchste Kiafl iinti sorgpii wii- dafTir, 
dasü die üniri^che iili-ziehung uui' wirklich freie, für 
die bSebsten Ani|piben begeisterte nnd thitige Maurer, 
nicht traurige Philister heranbilde; aber seien wir auch 
konsequent und sorgen wii- dui-ch eine zweckentspie- 
cheude (Organisation dcfllr, dasR, wenn wir hberfaaupt 
in injeud einem Kalle werkt hätig nach aussen ti'eten, 
diese Werkthfttigkeit der Gr'is^^e und Würde des Bundes 
und dem von uns selbst geruhtnten Matsae allgemeiner 
Menschenliebe entspieche! 

Davon, dass die (Iründung einer Zeutralhilfskasse 
einen neuen Kitt liii den deutschen Grosslogenbund 
abgegeben und selue Ansgestaltang geArdert haben 
würde, widlen wir heute nicht wieder reden; denn bei 
aller Buudesbruderlichkeit ist doch der Partikularis- 
mns der einselnen Groaslogen noeb su gross. Je we> 
üin-i'r inutivirt die Ablehnung des .Antrags erscheint, je 
bedauerlicher es im Literesse der Gesammtheit ist, dass 
man sieh lediglich auf den Standpunkt der Negatitm 
zurückzog, desto ruhmvoller ist rlie Haltung der iCin* 
tracbtagrossloge, welche trotz ihrer Vereinzelung das 
als recht und gut Eärkannte warm vertheidigt hat nnd 
ihrer besseien Ueberzeuguug tieu blieb. 

Ist die Idee einer Zeutralhilfskasse der Sache der 
Mrei nicht förderlich, so mag sie untergehen; ist es 
aber ein gesunder, in den gegebenen Vertailtalseea be- 
gründeter Gedanke, dann wird das gestrente ^^amenkorB 
trotzdem keimen und Krucht tragen. Wir meinen, das 
letate Wort aber diesen Gegenstand sd In Bayreuth 
nicht ge^rodieD. 

Br LittTi, 

Tm Br IL a Ossrsi in PsHs. 

^ioKr, «iBulU«, MToir, «t, k urmr 
(M BMB avWfna In* k via, oUtiircr I* 
M B fia li 4t mmt 4|U mm mn poda, M 
Mt to Snilmit I* aMn «Mmm iwial* 
M i* Mta *Um iMMMmt« UlM. 

Wer das hässliche IQbUlchen mit dem »ch\s<irz- 
gelben 'leint, den Inngfn, ungepflegten Haaren, der 
mächtigen Bnlle aut der dicken Nase, mit der abge- 
ti-agenen, schlecht geschidtteBeii XMdnng und deD 

biinerischen Manieren nur im Voibeigehen gesehen, 
würde sich nicht haben träuiueu lassen, dass in dieser 
wenig rortbeiniaften BiaebeiBung uicbt nor ein geleluter 
Paiiser, sondern einer der grössten Gelehrten unseres 
Jahrhunderts, ein phänomenaler Schriftsteller — und 
was nnendlidi mehr ist, einer der kttbnsten, nnabhln- 
gi8;sten und heilgsten (reister der Menschheit, kurz ein 
Manu iu der erliabensten Bedeutung des Worts sieb 
pritoentire. 

Es ist mir nicht mOglieh, an dieser stelle dm 
Lehensbild dieses ausserordentlichen Menschen auch nur 
in den allgemeinsten Umrissen zu zeichnen. Mit äus.ser- 
lich erfassten Daten wäre auch wenig zu leisten einem 
Leben gegenütjer, das fast ausschliesslich iu der Firui- 
lien- und Sclueibstube sich abgespielt — un<l diese 
Daten mit einigett beieiei rt ett d e n Anekdoten haben ohne- 
hin bereits die Bunde dnreb die Tngss p niBSe genaelit. 
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Im zweiten Bimde meiner «Pftrisiana" werde ich j 
dagegen deo Veniieb einer umfassenden biographischen 
Darstellung wagen. Worauf es um hf.ntv ankurarat, 
das ist der Hinweis auf da.s Kxeniplarisclie. Vorbild- 
liche im Leben und D«nken dieses seiceuen Werk- ' 
gflMimiB, dcanm Thatsa iliai dae soniale Unsterblichkeit 
sichern, schöner, beneidenswerther und heilvollei, als. 
alle Uuaterblicbkeiten and ISeligkeiten zusammeu, wekiie 
JM patentirten Himmeligrelebrten deo egoiatiMben, wo 
eine «wige Pei M n iiexistens bflMrgteD OUabigtB to 
bOlIf Teraprocheu werden. 

Wet bei dieseni Athleten des Oeiates nnd Cbarak- 
tei-8, bei diesem Heiligen der Wissenschaft and der 
Foi-schung eine Stütze für öberii-disrhe TiKunie, ein 
Argument für trauäzeudeutale Fiktionen suchen wollte, 
der «Inte tUk vergebücb bemfiben. 

Wer aber bei ihm leruen will, wie man arbeitet, 
fbnebt, prafk^ sich in öedtUd und Eat4Migung Übt, das 
Secihta diiit obne zeitUeben oder «vigen Lobneeanspracb, 
MOdeimd Liebe gegen seine Mitlebenden übt, furchtlos und 
tren bei der unter tausend Schmerzen selbst erstrittenen 
Wahrheit bebarrt; w«r bei ihm erfahren will, wie man 
bei der i-esolutesten Abatnktion von jedwedem kirch- 
lichen Dogma, beiin konseqnentesteti Veila.saen jedweder 
Hypothese, und w tirde sie von Millioueu fUr baare Wahr- 
heit genommen and toq den Reichen und Mlehtigeo der 
Erde als (Jmndpfeiler der raornlischeu Oi"dnung pniteg^irt, 
deODoch ein Mann von Ehre und Rechtscbaffenheit, ein j 
IVeimwirer in helUenditendtten Stnie des Worts seii 
kann, — der hat den rechten Meisfur gefunden. 

Ich kann es nnsern jüngeren Werkgenossen — und 
an sie wende ich micb, so oft ieh die Feder ansetze — 
nicht dringend genug ans Hcn kfea, das Leben und 
Vorbild dieses Meisters /u erwägen, .so oft sie in ihrer 
Logenlaufbabn vor die Entscheidung gest«llt werden, 
ob si« mit der lyriscbeo Phrase, mit der komreotioiMllen 
Tränmerei, mit dem schönseligen Hypothesenglauben, 
mit der optimistischen Lüge — oder ob sie mit der 
atnaogwi Logik der TbatsaehoB. mit der exaktes Forseb- 
ung, mit der niDmara-stenden po^itivMn Arln ir. mit der 
mannhaften Veniebtleistung auf alles Uoerwiesene, Er- 
kttnatdte wid Oemaohte ihren Weg^ his ans Ende ver- 
Iblgen wollen. 

Ist Littre die Wahrheit? Dia UnftUbarkeit? Das 
einzige Muster? 

Gewiss nieht 

Aber er hat ans gMfligt, «T hat es uns bis in sein 
arhtzigsle.s .JaLr voi t!'p!"bt, wie man zn jenem Mass von 
Wahrheit gelangt, das beut« unsere wisseuscbaitlichen 
Mittel enuBg^icheD; er hat mi die positive Methode, 
die eoukle Formel gegeben, womit wir un.sern (3 eist 
vor grobem IiTtbamern schutzeu und das Instrument 
unseres Denkens immer mehr verlbinem und msere 
WabrnfliTTuniLT und unser rrtliHtl vn Fehlern bewahren 
können. Ei- ist nicht das einzige Muster, aber eins der 
grosaartigeten, «ufimsendsten — und sogleidi das an- 
ziehendste, weil liebenswürdigste und beacholdailWte von 
allen, die ans unser groaees Jahrhundert dar wissen- 



schaftlichen und sozialen Arbeit lebendig unter die 
Augen gerttekt hat 

LItM ist daa Havpt der positivistisdMn SAnla in 

Fiankreii'b gewesen. Er hat die Philosophie August 
Comte's gei-einigt, geklärt, weitergetürdert, popnlariairt 
nnd dandt eise geisüge Bewegnig beryiwgeniltat dl« 
sich allmählich allen Gebieten de.* Denkens und Lebens 
mitgetbeüt hat und deren gewaltiger Einfloss auf die 
Nation sieh noeb nieht ttbeneliBnen Hast Nun m$g 
man sich zu dieser Philosophie stellen, wie man will, 
man mag ihr aus Temparament und SchulgewdbDttOg 
melir oder weniger geneigt sein, aber das Eine kann 
kein Einsichtiger und Unbefangener leugnen, ihre Orand- 
lage und Verfahrungsweise sind wissen.scliaftlich unan- 
fechtbar und gewähren das erreichbar höchste Mass 
thatalchlicher Sicherheit; sie entspricht dem Entwicke- 
lungsgung der Menschheit zn iniiiiei- leinerer Krkennt- 
niss, zur Beherrschung der Natur und Verbesserung 
der sozialen Gestaltungen. 

Ihr entschiedener Werth liegt weniger in ihrer 
Doktrin, in der Summe von Lebrs&tzen, die sie zum 
Weisheitssehatze der Menschheit beigesteuert, als viel- 
mehr in dem kritischen Rttstzeu<:. das sie den ehrlich 
und furchtlu« nach Erkeantniss Strebenden in die Hand 
gelegt hat. 

LittrA war durch seine phinomenale Gelehrsamkeit 

phiiiujnif'nnl hiiisi' liilirh des T^mfinges wie der Gründ- 
lichkeit — , dui-ch seine kolossale Assimilationsltraft, 
darch seine slmipalSse Oewiasenhaftigkeit, inttA die 
absolute .Selbstlosigkeit seines Charakters wie kein 
Anderer dazu geeignet, die Erbschaft Angnst Comte's 
anzutreten, n richten, zn iSntem, zn vermehren und 
dem Poeltivbmns unter den streitenden Geistesrichtungen 
des Tages eine /nkiintlsi eiche Stellung zu besjriinden. 

Was will der t'omte-Littre'sche Positivismus? Er 
will zanlchst, dass unser wahrheitditrstender Geist sich 

an (la.s Erfahinnfrsm.'is^irri-. A iisfrrinarhte. Fest-steliende 
halte als an dem einzig festen Aukergrund alle« Wissens 
von der Welt und der Menschheit; er will die Frage 
nach den letzten Ui-sachen, nach dem Dasein Gottes, 
^er Seele Unsterblichkeit nnd allem, was sich unserm 
eifihrttagsmäflsigen und beweisfUiigen Erkennen entzieht, 
links liegen lassen nnd unsere Zeit und Kraft und 
Stiraniung nicht mit dem ewig resultatloaen sjieknl i'iveu 
Verfahren vergeuden; er will die Sittlichkeit und Zu- 
Medenhrit der Vemnnftwesen aidit anf den Flngaand 
metaphysischen Hypothesetikrams aufbanen, sondeni auf 
die uatoi-alistisch zu begründende Forderung der so<;iHlen 
PfUehterftUlangf der Toleranx, der Gereehtigkett, des 
Friedens, der Heilignng der Arbeit und der Selbstver- 
leugnung. 

Also keine Spur von dem konventionelten idealen 
Sinn? 

Wenn Idealismus diu- im rhetorischen Heldenthnm, 
im niataphysischeu Phrasen weik besteht, nein! Wenn 
aber Charakter and Lebenswandel hi ihrer Beinheit nnd 
Schönheit ein Recht an den Namen Idealismus begrün- 
den, so möchte ich den sehen, dei- sich Idealist genug 
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dankte, nm den posithren Littrt dleaea Titd ateuer- , 
kennen! 

Das ist Mblietnlich denn doch die eiazlga Prolw — 
QDd littrA bat ile achtxi<r .Tain«: liimiutcL beaUndan. 
Name ist Schall und KuucU, 
Umnebelnd Himnwisglatta! 

Die Thaf, das Leben, das, was Kiner durch Arbeit 
nnd Tüchtigkeit vor sieb bringt von Stunde zu Sttitidu, 
von Jahr zo Jahr zum Besten Aller — das entscheidet. 

Hie Rh(»Jus. liii; salta! 

Ueb«r das ordensinassige Kinntliutii T^ittrtVs siml 
nw wenige Worte zu sagen. Ein Geist und ein Arbeiter 
wie er hatte weder Liebt, noch .^nicgung, noch zere- 
moniplb' Weihe in der tradifiunellen Loge zu suchen- 
Er suchte sie auch nicht. Abei- al» die lichtfeindiichen 
Umtriebe derPMin ntkd raaktionAren Aristokraten und 
ihrer schamlosen Sakristane und Lakaien und Hiitt*'l 
gfu- 2U aig wurden und besonders der Bischof Dupau- 
lonp von Orleana seine erbinnliclMii Anklagen wider 
die Loi'euniänuer immer fanatischer «iderkaute und in 
Hirtenbriefen und Broschüren über da« ganze Land 
spie, da konnte der fttnfiindsiebzigjährige LittrC ofcht 
mehr an sich halten. Kr prot^tstirte in seiner Weise: 
durch eine feierliche That. Am 8. Juli 1875 lies.s er 
flieh im Verein mit Jnlcs Ferry, dem gegenwärtigen 
Minl^^w dea Unteiriclits und Präsidenten des Knust^ils. 
nnd dem ausgezeichneten Linguisten (Jhavee in die ver- 
fluchte und veiböhnte FieimrbrUdei-schaft aufnehmen. 
Die Baaehretbniig dieser imposanten Handlang ist seiner 



Zeit in einer be.sonderen offiziellen Brochiire erschienen, 
ich habe also nicht darauf zui-Uckzukommen. Nur das 
will Ich bemerken, dass (u dem BSeblain aneh di« Aaf> 
nahmsrede Litfn's über die Fragn ..(,tu*'N -^ont !«s de- 
voirs de Thomme euvers Dieu?** enthalten ist, ein Ab- 
iisa der positiviatiscben Philosophie wie er berttteber 
und erhebender nicht gedacht werden kann, eine meister- 
hafte Variation des deutschen Verses: ^Lasst uoseru 
Herrgott ans dem Spiel!'*) 

So war dar grasaa IMdanksr smm regaincbtan 
Freimaurer gewoi*den. 

Aber die dunklen Männer der ultramuntanen Kiiche 
erspähten ihre Stunde, um der Geschichte ihrer Be- 
kehningsskandale in extremis einen brutalen Fall mehr 
anzufügen. Littre, der Sohn einer Protestantin und eines 
Freidenkers, war angetatdt Als der aebtsigjäbrige 
G'reis von langer Krankheit ei-schopft, von Schmei-z ge- 
brochen, mit dem Tode rang, da goss eine „tronuue" 
Hand das Taafwasser Uber s^ne Stirn nnd die Eirdie 
i> kl;niii!tf ihre Beute! Wohlan, der Kadaver ist ihr 
geworden, aber der Geist und das Leben Litu-^'s, seine 
Lehre nnd sein Vorbild bleiben das heilige VermSeht- 
niss der freien Männei* für nnd für und werden fort- 
wirken auf die fernsten Qeschlechtei-l Heil aas und 
Friede ihm! 

*} Bibliothnino fmuc-iiui^ouiciue. luitiatiou ile fn^rea Litlr«, 
Vany «t Chavtai fnii 1875. 



Feuilleton. 



Bremen. Aus der L. Kiicdrich Wilhclui zur Kin- 
tracht. Mitte Juli d. .J. leiert iu unsei-er Stadl der 
„Norddeutsche Sängerbund-' sein 50jährige« Jubelfest. 
Unter den zahlreich erscheinenden Sftngen von fem 
nnd nah werden swei&lsobne auch Bit Ib*. sieh befinden. 
Diesen steht der Besuch der LokalitSten unserer neuen 
l>oge zu jedei- Zeit otten. In den KlnbriiumLii weiden 
die lieben Bit Sänger sti't^ Brr vortindt-n, liic ihnen 
den Aufenthalt iu Bremen angenehm zu macheu bestrebt 
sein werden, (Bravo!) 



Bucarest. Die Loge „Zur Brüderlichkeit ' hat an 
die Grossloge von Hamburg ein Gesuch um Auluahme 
in den ( >v«^slogeoverbaad gsricbtet, waa wir mit Freu- 
den begrUsseu. 



Chemnitz. Die L<ige ..Harmonie" hat über ihre 
'riiatigkeit i'ii liiliii- IfssM 1 umfassenden Bericht er- 
stattet, in den auszug.su eise auch die gehaltenen Vor- 
Uäge mit verllochten sind, so dass die aoawärtigen Brr 
neben dem statistischen Material aneh ein iiUd des 
geistigen Lebens bdcommen. Von 86 Anfbahmegesudien 
wnrdan 85 berQdcaiehtig;t; die Zahl der Uitglttdar be» 



trätet ;><ii; I 1 :i m- Iu als im vuii^eu .Fahre). A;i>s)'i- den 
Originalarbelt eil der Mitglieder und der Vorsitzenden 
Meiste*- gelangten besonders interessante Artikel aas 
den mr. Zeitschriften zum Vortiag. Die Bibliothek ist 
duivh Qesebenke nnd Ankaufe vermehrt worden. Die 
iiiihT ler Ijoge stehenden Klubs zu Mittweiila, Pockau 
und Blankenberg entwickelten eine eitrige Thätigkeit. 
Der \\'ohlthHtii:,'keit w lit^ J^n^e in mehreren Fällen 
eingedenk. Mit derselben sind eiue Reihe von Stiftungen 
verbunden, deren Bestand sich gemehrt hat und die 
ordnnngsmässig verwaltet werden. Wir begnügen nns 
mit diesen knrsen zosaroroenfiMsenden Bemerkungen, da 
wir im Laute des Ai beil.sjahres stets in der angenehmen 
Lage sind, über diese rüluige Loge im Einzelnen zu 
berichten. 

(Jnba. Die vereinigte Grossloge von Colon und 
Cuba in Habaaa» &rm8tr. Br Antonio Qovin, aiaetar. 
Anr. Ahneida, welche ans derVersehmelnmg der beiden 

Giosslogen am -J't. .Januar hervorgegHUgen und damit 
allen Zwisligkeitcu em Kiide gemaciit, wendet sich an 
den dentscheu Grosslugi-ntag um .\ueikennung. 

Br Lecerff, den unsere Lesei' schon kennen, gibt 
eine nene mr. Zeitschrift „Gran Losia" herana. 
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Fraukreich. Neue L(jgen siml vom (jrü>sf!i Urkuit 
g^iUndet oder eingeweiht worden in Bougie (Algerien) 
JMrea HtvmiiD»", in Lisieux (Calvados) »rEuinaiiitö'', 
in Pterans „V&tAt du Midi«. 

Br Eugen Hubert, J'edakteur der Cliaine d'l'nion 
zu Paris ist zum Repiäseutauten des Gr. Or. von Haiti 
ernannt. 

Der (ir. Or. hat den Logen Utoüe du jirdjrit'S zu 
Bordeaux und R^union zu Tuuloo gestattet, si> h anf dem 
vom Br J. Maci einberufenen KonginH der Bildungsliga 
▼ertreten za lassen. 

I)ie Ijog-e Alsarp-T.onaini' veranstaltet eine Saiiini- 
huifr zur Ki richUiug: eines Denkmals l'ur den heroischen I 
Prätekten von St rassbufg Br Valentin. Der Gh*. Or. hat I 
200 Frcs. beigesteuert. 



Hambnrg. Die 6r.-Lk von Hanbarg bat dendep. 
Mstr. der L .. VaterlandflUebe" in Wismar nun Ehren- 
mitglied ernannt. 



Spanien. Der Grossorient von .Spanien empfiehlt 
in MMMen Hefte des Boletin all seinen Logen und 
Bm die AnsebaHtog nnd Vert>r«lt«ng des Weiices von 

Elianinr ..Völkerrecht und ViilkerfriedH-', „un; nadi 
Mi'trlielikeit zur Erreichnug des eminent lumiHiiiiai en 
Zweeks beizutragen ', nämlich zur Steliun!: einei- Preis- 
Irage über den (iegenstand. Da.s Boletin hält irrthüni- 
lich den Verleger iiir den Verlasser. — Die Zahl der 
nntei- dem Gr. Or. stehenden Logen ist bereits auf 163 
gestiegen. 



Stettin. Die ueubegrilndete Loge aehvedi^^iheu 
Sy.stem.s „Tempel des Friedens" (L. L.), an deren Spitze 
als Logenmstr. Br Kfo. Hennings .steht und deren 1. 
abgeordneter Logeimstr. Br V. \'os8 ist, wurde am 11. 
Juni eingeweiht Die Loge z. goldenen Anker nahm 
ao der ^nweflnmg kernen TheiL 



Stnttgart, 13. JuoL Üestem, Sonntag den 12. Juni, 
fand dabier das grosse JohanoiSflBSt sllmmtUdier scsbvir 
bischen SjOgtn statt, und es mOgen wobl 860 Bn* ge- 
wesen sein, die sich Morgens 11 Uhr in dem mm 

Arbeit,stem|iel von .-inniger Kiinsllerhand umgeschaffenen 
Konzert.siUil dei Liedei halle versammelten, um der Fest- 
arbeit, deren licitung die Loge ^ Wilhelm^ übernommen 
hatte, auzuwubuen. War der Eintritt in den Tempel 
sdion ein Herz nnd GemUth erhebender, so war a» 
ganze Verlauf der Festarbeit unter der bewährten nnd 
ei-probten Hammerfiihning des ehrw. Br Feodor L«we 
ein solcher, da.-<s wdIi! jeiier Br mit neuer Ri'j^ei>li iiiiic'' 
für unsere hohe und edle Sache die Feslloge verla.«sen 
haben wii-d. 

War es doch eine mit meisteirfaaften Pinselstiichen 
entworfene Zeicbnnng, in welcher uns der ehrw. Hstn 
vom 8tnl|] der Wilbelmsloge, Br lifiwe, nachdem er 
einleitend der Art nnd Würde fnnrischer Feste gedacht 
hatte, dieBedentunp des heutigen Fi -ti > mis vur Augen 
Ahrte. Er schloss mit dem Herzenswünsche, da«» der t 
heutige lichtreiche Tag ein seinem hoben Zweck ge- 
nflgender, die auf ihn gesetzten Hoffnungen reidilich 
erfftUender sein möge; ein Tag, der uns, sobald nnd so I 
oft wir uns seiner erinnern, stets mit den Düften seiner I 
.Tohannisrosen anweht, aus dessen Mnnd uns aber zu- \ 
g^leich die iTii--il('ierliclie. auf das \\ iiiki ltii;!-;- hinwei- 
sende Mahnung eutgegeutönt: .leiitT sei i^fuwv Pflicht 
eingedenk. 

Der Redner der Cedemloge, Br Dr. Blaucke, welcher 



in freundlich brüderlichem Uebereinkommen von der lest- 
leitenden Loge Wilhelm die Festrede zugetheilt wonlen 
war, wies in von hohem sittlichen Emst getragenea 
Worten anf dm ernsten üntergmnd des Festes Mn, 

und wie es heute doppelt uothwendi<r i, i!f m Vitrbild 
.fohanni» zu tidgen und den verderblicLeu Machleu eines 
sich immer breiter machenden rolien MMtei ialismus gegen- 
über zu kämpfen ü\v die y;iite Saclie, für die idealen 
Güter der Menschheit, l ii.ser Schild und Schwert sei 

die Wahrheit, nnd dieses ijchwert werde und ro&sse 
sich dnrehkftmpfen. ^Damm anf zum Kampfe t&t die 

füllte ."<ache. das sni unser Festgnissl" Mit dii'Sen Wor- 
ten schloss der Kedner .seine inhaltreiche Zeicliniiiijjf. 

Nachilem die besuchenden Brr Fürst Alexninlur von 
t'antacuzene Or. München. Chissmann Or. Fraukeuthal, 
Bork Or. Pforzheim, Dr. Röder Or. Ulm ihre Glück- 
wünsche zum Feste dargebracht nnd die vidan «ia- 
gelantbnen Glflckwnnsehschraiben, daranter aneh eines 
von Br Findel, verlesen, wurde die' Festarbeit, zu deren 
Gelingen in nirlii j^erinirein (Trade auch die Leistungen 
der Brr Kiinstlei', dei Hn W ilhelm Kriic^ei'. \\ iiitei nitz, 
I^oekh, Hiomada, G. Krüger, Wazl, Seilritz, Neumeisler, 
Braun beitrugen, feierlich geschlossen. 

Der Festarbeit reihte sieb im grossan achfloen Fest- 
saale der Liederhalle die Festtafel an, deren Leitung 
die Loge zu den 3 Gedern unter Vorsirz >-lii\v. 
Msfi-s. vom Stuhl Br Walter übemommeu halle. .■>chi>ne. 
sinniii;«, vom echten lieiste \wilirer Mrei durchwehte 
Reden wechselten mit den Irefi'licbeii Leistungen der 
Brr Künstler ab, und gar zu bald nahte sich die Stunde 
des Scheidens und erinnerte uns an die iTlftchtiglMit 
der Zeit; aber die geistigen Samenkörner, welche an 
diesem scliinien Th^h aus<,'estreiit wimlm, sie werden 
in den Herzen der Hrr keimen und •»wachsen, und neu 
begeistert und gekratti^rt zum Kamjife tili unsere Ideale 
werden wohl Alle in ihre Heiniath zuriickj;ekehrt sein. 

Der Almosenstock ergab 176 Mark und wurdeo 
100 Mk. hiervon dar Maria Martba-Slifiang Ar arme 
gebreehliehe Kbidar in Lsdwigsburg flkerwuBiH. 

J. & 



Gross-Logentag. Es wird uns mitgetheilt., dass 
der zweite Antrag des Eintrachtsbuudes : „Jede Johannis« 
Ijoge hat aber eine durch £ngelnn([ von ihr beschlossene 
Abweisung etc. ete," bei der Abatmimuug mit 6 gegen 
2 Stimmen abgelehnt wurde. 



Der Oddfeiiows • Kougress in Leipzig zu 
Pfingsten war derliViede und die Beilegung der Ordens- 
wirren durch wechselseitiges Entgegenkommen. Unter 
dem Vorsitz des Henn Eugen Grimm-Leipzig wurden 
lie Vei'handlungen begonnen ; dieselben drnhieii indessen 
eine schiefe Wendung zu nehmen, obgleich die Venniit- 
lungsarbeiten des Distrikts-Grossmstrs. von Hannover, 
Dr. Degener, die Wege geebnet hstten. Eine kurze 
Panse, wibrend welcher mit dem in Leipzig anwesen- 
den Gross-Sire Roth verhandelt wurde, der später am 
Kon^ress theilnahm, genügte Jedoch zur Feststellung 
der l'i ii :It'iis|irii!iminarii'n, deren .Mittli- ii mgnach wieder- 
eröüni'tt'r Versammlung grossen . Jubel, Begeisterung nnd 
Händedrücken hervorriefen. Dieselben lauten: 1) Die 
Distrikts-Qrossloge von Brandeubuig hebt den fieschluss 
anf, dnreh welchen der Hnmbold-Loge der Freibrief 
entzogen wurde; — 2) der Giws-Sire hebt die Su.«pen- 
sion der Distrikts-Grossloge von Brandenburg auf; — 
,')) die Susj»ei)sion der Huii;li iMii'_'^' Ideibt tie.-rt'li'-u bis 
zui- Kutächeidung der Keiclis-iTrossiitgo; — auf eine Kr- 
klär ung des Br Brand hin ist die Suspension des Fams- 
woith-Lagers anigehobeu. — Die Einberufung eines 
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mitereii Ibttumm» ist der Ldpiia>Loige in Leipiigr 
«Mrtoagvn. eSd neues Bfnweibmigsritiial wb-d der 

Reichs-Grosfilnsifp überwiesen. Heti Retheiligten, insbe- 
sondere (iem (7iüü,s-Sire uuil Dr. Dej^ener wui"rte der 
Dauli der \ HisaminluuK vutirt. Narh Kelunffeaam Wwke 
wurde ein gemeiusames Mahl «ingeoomtneo. 



Derwiseb-Logfen. Einer Mittbeilnniifr des Brit. 
Konsuls Ralph Barv /nfnl'j;!' snütn in Kffj'pten Logen 
Ton Derwischen Ihsi Ik-h luil (<ebram;hen, die denen 
der Fruii iilmln h Mu i, ihre Traditionen, die lediglich 
auf mündlicher Leberlieferung beruhen, sollen angeblieh 
zurückgehen bis auf eine »ehr weit zunickliegende Pe- 
riode des egyptiacbeo Alt^rthunis. Hit den um 1798 
von den FmnoseD in Egypten gegründeten Logen wollen 
sie nicht in Zusamnirnlian^r stt-ln n, TMe p^anze Erzäh- 
lung des Bht Kongulsi klingt etwas rumantisch. 



Briefwechsel. 

Br J. r In Madxids UUmg tod Hk. 10 t. & in B. Dman 
HanlMni ninMiiwtahm. BmIhi br Siwil 

Br T. Z fl. tat V.: VwWBdUdMw Buk fttr IML BwiditiKmr 

und br <t«'<»t'npro«i! 

lir Dr. M. in H.: Krdl. Dank für fTtitiCe l'ebemandnnjf de» Schi. 
L. und Utfkuiidunf; Ihm Synumtliie. Diu FlugbUtt .siuidte ich llinrii 
Mfert unt«r Krcuxb«nd > r^j.- . ui Zechel). Hr (Irun' 

Ilr F. Sehn, in Wiei^: iMf . '..•■u< htc" (•TKclieiiit btreit» ssit »c< li>. 
Woi hell iiii'l Huiiihe uti ll.i.c n l'r ji Nrn. Sie b«iiteUen event. luo 
besten bei dortigpr Post: zu^lticii luU der Bauh. beUbnen Si« soiot 
«SmMa* w (laf Tiga •pkter. Bwtaa br 0«igNgnwl 

Br Kr-HT la «eMii: BmU« Dank nnd Onui! 

K- Dr. V. G. C. te FhIi: 4fr Bmmg. to Ctaaiae iTCUn, int 
liatMMwIlrdig« Br Hmtert Maiwt, iim «r Daim panflaBdie Bakäsat» 
Schaft nicht ffeuuiL-ht, „um der alten futen mr B«Kiehiiiipen zu mir 
Willen". 

Br Hubert, Pari«: Quittung; dankend erhaltfii; die Ziihlu^i^ hat 
iiu'ht uieiii 1t>iblicher Br, wit* Sje wühl aunebitifii. .Hondern mt^in 
Kreuud und Mrbr Conrad dwt feleiatot. fii fraitt micl^ djua auch 
ohne brieflichen Vcrkihr die tllM hr (IwInUlBIM ■wlatkll wam^A 
erhaltau. Herxl. U ruiui ! 

Br H. iu .St.: Die Notii betreffend Br LittrA finden Sie schon in 
dar Tarifeu NamnHn-; da« Fectgedicbt war willkommen. Br Dank 



Ansnlgcn. 

Inserate betr. 

Alle rein ereschlfttlchen Inserate wenleu fortan uichr m dir im Kauptblatt selbst, sondern in der Bei- 
lage Aulnahiue tiudeü, welche znirlelph auch als Ht'il.icfe dei „Leueht*-'* — ohne Mehrberechnung — entckeiut. 
In Folge dessen bleiben fieinir. 1ii /rii linuns;en. wie „Br", wep. 

Alle Logvn-Anzeigeu weiden nach, wie vor, in der pBauiiütte" selbst abgedruckt. 

Die Farn der BeUnge gestattet mir nun eine Ausdebnan^ des bisher nur ganz beiläufig mitgenommenen 
laBentonwMnB und zwar mm Tortbatto der Anfirasgebnr, wie in BertteksichtlKang der Wlinacbe jener Brr, 
welcben der Abdruck gesdiUftlleher Inserate im HaoptbUitte stets nu^flqMkthiBcb war. 

Da „BaubQtte" und ,,Lcu(>hte" einen vei-suhiedeaen LsssikrsiS haben, und da die ..Leiichte" voi-wiegend 
in Saehsen und Leipzig, die „B.HuliUtte'' über alle Theile der Welt verbreitet ist, dürften die liinerate besonders 
wirksam sein und den Auftratrgebern, weil sie eim' Roihe anderei' lil tt i,-! nicht zu beiin ksi -litiLrnj In nm lu ii, 
beachtenswerthe Krtiparuls^e erwach^ten, aber auch meine Bitte um IVeiiudliche, thatkräftige Uutei^tützung 
reditfeitigen. 

Der Preis der dreispaltigen Zeile betrftgt S6 ttf bei BMhrawUgen Wiederb«laafen entaprecliendiv 
Nachlas». 

Die saubeiT .Xusstattuii!^ rler Doiipel -Beilage, zwecken! siirechender Satz der Inserate, dei- nr;:t;issende 
Leserkreis (ca. lu— 15,UUU) sichern den gewtUiäcbbeu hirfolg und werden mein Unternehmen hutleutli<-li /u einem 
gern und allseitig benllttten Anasige^rgiui gestalten. Um Aofkrlge bittet 

J, G. Findel. 



£iiiladuug. 

JMejenigen geliebten Brfider, welebe snm Besnebe der vttrttemberglsehen Lnndes*Qewerbe>AnssleUiuig 

nach Stntt^rt kommen werden, finden jeden Donnerstag und Snmstn:; von s Uhr an in unserem LogenbansOi 
Scblossstrasse Nr. 76, freundliche Aufnahme im BruderkreitM: und sollen lier>:lii:ii uill kommen sein. 

•Kollo;:! um der Lot;c SA deo S Cedcm 

Orient .Stuttgart 



Lusttour nach Helgoland, 



veranstaltet von der .st. .Tohanuis-Loge Dltinarsla zu Marne in Holstein Mitte .luli a. c. nur li'ii Brr Frmr untl 
deren Flauen, Hin- und Kuckfnhit (llaiuburg — Helgoland) lU Mark k Person. Meldungen zur dehuitivea 
Tbeilnahme bis spätestens den 1 Juli nn den niitnnteneiebneten Sdcretftr. Nftberes Anteng Jnli per Zirknlar. 
Marne in UoUlt^n im Juni ititil. 

B. TMi Holly nad Pt nlenteiete, Dr., L. Altmlller, 

Logenndsiei Sekretftr. 



Ein Br surhf zu > im ni Unternehmen die kleine ^^^I^^^^^T^^^^^^^^^^^^Z^^^^^^^^^ 

Es ist ersebienen und doirb jede Bnehbandlung an 

beziehen: 



8umme von 120i) Mk. bei eiuein Br aufzunehmen gegen 
S*/« pbnktUehe Teninsang nad seitweüige Absshlungeo. 
Offin-ten darob Br J. G. Findel. 



Uoffmann, L., Uberiossaizt: TliUr-l'siirhüU>ifu-. 



TaraatwttrtUdwr BHaMaar: Br J. «. FMtl In Laipaig;. — Oraok noi Tarla« voa Br J. U. findal ia Uprig. 
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XXIV. Jahrgang. 



Die 




Begritadtt oad 



B« J. Gr. FINDEL. 

Organ für die Oesammt-IntiHressen der Freimaurerei. 



li^frt. V^.» 



Lnpiig, den 2. JuU IHÜl. 



Von der „B&ahtttte" encbeint wüchentüch eine Nammei- (1 Bogen). Pma des Jahi-gaags 10 Mark. 
Die „Buhitto* kaan dnrek alle Bnchluiidlimgai ' 



Bode« SsbrifUn tb»t in linlwht. Fmrbu4. V«. Bi EtinkaU Tute in Ulm. — Uu Z«i(b«n if lUrpokntea und du Puimtt Tekton. Ana dem 
8cUn.LwMMMt— JakiuiifMlMtc 4w wtitUBhMgteebMi Fmilora. — UtanriMha »nfrMhmK. — r.aill.tei! Aaiuik». — Aawtk*. — Bwtw. 



IM^s Sehrifltn Uber den dratackMi Fnutand. 

Ton Br RiMtU Tuto in Ma. 



In dem kürzlich vuu der KoessIiDg'schen Bnchband' 
lug (Gustav Wolf) in Lei|izig herausgegebenen reich- 
haltigen Kaialuge Nr. X. ( Vfigleidie BatiliUtte S'. 175) 
ist unter Nr. 641 eine öchiill mit dem Titel: „Nr. 3 — 7 
(H. F.) Bitiud d«r v«rtii. Frm. S Thdle, nnlwsdui. 
lOc. —,50" vei-zeichnet. 

Da dieser Titel mir uubekauut war, liesü ich das 
Bnch kommen nnd entdeckte ich in demselben bei 
niberer Untereuflunifr .ins der seltensten MVikp ilt^t- 
Mriicben Literatur, bestehend aus 5 trennbaren Heften, 
verÜMSt TOD Joli. Joadi. Cbristopli Bode. 

Br Bode's Lieblingsgedanke in <len letzten Jahi-en 
seines Lebens war di« Erncbtttog eines Bundes der 
dentschen Frmr, wdehe liflee adioii 1781 von dar Loge 
zum Komjiass in Gotha angereg^t worden war. Seit 1787 
arbeitete KmU' nn diesem l'nijekle und !7!tii wurde e;- 
in einem Zukulaibiiele ^Ah die ü. e. b'imr-Logeu des 
daitschen Vaterlandes" und bald darauf in eiuem Nach- 
trage dazn (KloBB BibL Nr. 174) der dwtaehan lirweit 
mitgetheilt. 

Beide Artikel Mldeo die Nr. 1 und S seiner auf 

diese Angelegenheit Bezug habrnlf n Geheimschiiften^ 
welche er in einer zu diesem Zwecke in seinem Hause 
m Weimar erriekteten, ihm mm Etnogt kooxeasioiiirten, 
PrivatJiuckerei drucken liess. 

An diese :i bekannten Zirkulai-e schüessen sich nun 
seine oben enrlhnten SekriAen Nr. 8 — 7 an, welehe 
höchst selten sind nnd von welchen Br Kloss in seiner 
Bibliographie aar da* Heft £. Nr. 6 nater Nr. 1936 



aaflöhrt, weshalb eine nibere Beschreibnng derselben 

nicht Ubei'fliissig erscheinen dürfte. 

1. Nr. 8 — 168 & in 8" und 1 Quartblatt — ist 
der iweite Abschnitt tn dem Nachtrage zum Zir- 
knlarbrief und nach S. 2: „FQrsGi^ nar eigeat* 
lieh für die Beamten der Loge' bestimmt 

Im ersten Kapitel werden die J^'ragen: 1. \\'^ 
war die Frmrei? 9. Wae ist sie? 8. Was kann, 
was muss sie weiden, um nicht ein Spiel werk alter 
Kinder zu sein?" beantwortet; im 2—11. Kapitel 
sind Vonebllga an allgeaMineo LogeagesetieB nnd 
von S. 140 ab als Beispiel die „GfseV/j- Irr Loge 
zum tiiegenden Fische, die auch Gesellen und 
Lehrlingen bekannt sein mflsseo*, enthalten. 

2. Heft C. Nr. 4 - :->o S. in 8" — „die Geheime 
Schale. £io Hell flii- die Meister-Maurer". Ent- 
hUt die iBBtrnkttM flr« einen Kandidaten des 
Ordens der unaicktlMurMi Freunde and Vorsckriften 
(Ur den Meister znr Leitung »einer Zötrlinge. 

3. Heft D, Nr. 5 — 80 S. in 8" — enthält die 
^Zweite Vorbei-eitungsklasse". — Gesonderte Aka- 
demie mit dem Waiilspruclie. Plus ultra. 

Hierüber schi-eibt Bude in seinem Tagebuche: 
„16. Januar 178a Hente Vonnittag (als an melnea 
58. Geburt-vtage) liiibf i'-li d,Hs Heft der zweiten 
Klasse oder Academie particulieui-s geendigt. Eine 
Arbeit, die mieh seit dem Oktober (1788) be- 
schäftigt." 

4. Heft K Nr. 6—118 in 8" — enthalt die 
„Pamüie derOiblime oder SBkoe dm- Frmr" (Klees 
Bibl. Nr. 1935). Nach seinem Tagebuche arbeitete 
er daran bis aom 85. Mai 1768. — Dieses Bitaal 
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(Voibetfitungsstufe der Akademiker für die Frmrei, 
ehe sie J<'i-inr werden) vai-de uuter dem missver- 
stiodtteli g«geb6iieo Titel: „Der SaUbnad" im 
Güttinger RevolatioottlnailBGll fUr 1B02 & 78—1 1 J 
abgedruckt. 

& Heft F. Nr. 7 — 192 S. in 8* nnd 1 FoUoUatt 

— ist das ^.Ritual der verbtsserlen Ktiiii> i Her- 
haltend die 2ereixu>aieD bei der AufDabme". — 
Der Abdruck dieese Helles, lUtnal und Kateehi»- 
mus des ersten Grade:« eutballeiid. ist mit S. 193 
in der Mitte abgebrochen und der Scblnas nie ge- 
druckt woi-deii. — 

Alle diese Heftig sind ohne Angabe von Ort und 
.lahr gedruckt, jedes Titelblatt ist mit einem kleinen 
Holzschnitte, einen doppelten Kreis darstellend, ver- 
Bdm, in denen Imiem die BndnUbea: D. B. 
M — Pt. F. D. sowie eint" s titif-. nin Mmti I, ein Dreieck, 
ein Zirkel nnd ein Winkelinass abgebildet sind. 

Die in der Rdbenfolg« lUlkl«ideB Hefte A. and B. 
hat Bode jrar iiii hr niit;'f'rln i]t, weil «a deren Stelle 
da» Ziikular mit Nachtrag gedruckt wurde. 

Die Rituale Bodens enCUeltea xwar niaacbe Ver- ' 
be^serungen der bis dahin gangbaren, erinnerten aber 
mannichfacb an den Illuminatenorden nnd sind niemals 
»m- Anwendung gekommen. 

Bode's mriscbe Urkunden und Papiere sind heute 
noch fest versi blossen; sein Nachlnss (er starb am 13. 
Dezember 17^3) wwde vom Herzog Kmst 11. von Gotha , 
(TtmoieonX der die VeriMlinitljchnng Terfaftten wollte, 
um eine bedeutende Swune erkauft und nadi lit ssen 
Tode (20. April 180^ laut seiner letztwilligeu Ver- 
ordnung aa den damaligeD LaadeagroaemelBter, Hereofl; 
von sndemianland. pefjen dessen Em|ifane:sbescheiiiignng 
in 2 Kisten abgeü&udt und dann uneröffnet in da» Archiv 
der Gromloge sa Stockbobn vereeakt! 

Nur der iibergrossen (Jewissenhaftigkeit des Herzog 
KnA iiA es überhaupt zu verdanken, dass diese Schriften 
niebt ginzUiA Temiebtet worden ; noch auf uefaiein Sterbe- 
lager vaebte er über die Sicherheit seines mriacheu 
Nachlasses nnd dem Br Reicbard ^Geheimer Kriegsrath 
und Redakteur des bekannten Gothaischen Hofkalenderä) 
der fhBi vorschlug, die Papiere zu verbi-enneu, ent- 
gegnete er: ,.Sie sind nicht mein P^igenthum, sondern 
VOO verstorbenen Brn neiner Eechtlichkeit anvertraal; 
idi kann mir nkdit aaaianeD, aber Ibra Veraiebtnng 

Zn ents'-lieidf^rr'. 

So ruht dieser Schatz uuu schon bald 90 Jahre, 
ob er wohl jemals freigegeben wird? ■ 



SM Keidwo den Harpokratei und das Paaawort 

Tektoii. 

Am« dem S<lilej>. I.o)ri>nblntt.) 

Dil' diHsjiüirio'e >fai-\umniHr ilus I>rt'sdener Lowcn- 
blattea u\, ö) bringt in der Fortsetzung eines überaus 
intereesantett Aiftatsea Uber die enten AaAage nanr. 
Lebens in Dresden auf Seite 761 eine Ifitttaeiluug, die 



geeigict eiue Stelle in der tlndeVschen „Geschichte 
dei- i* i iiirei " zu ergänzen und zu berichtigen. In diesem 
Werke wird uns nlndid anf Seite m der vierten Aaf- 
nn'jt'^f'hf.n, die „Grosse Königliche Mntter-Loge zu 
den drei \S'eltkugeln habe, bald nachdem sie diesen 
Titd aBgenovinen, (was, beillullg bemerkt, mit Oe> 
tiHliiii!Lning des Königs am .Toli inni-I'i'ste 1744 geschab) 
neue Erkennnugsworte eingefühn und den mit ihr kor- 
respondirenden Legen nitgetheflt, um uorecbtmiasig aof- 
genomroenen Personen die Zulassung zu den .Arbeiten 
versagen zu kdnnen; die Logen zu Uambotg und Frank- 
furt seien auch darauf eingegangen. 

■Dhss die L. „aux trois Olobes" nicht bloss ein 
neues Wort, sondeni auch ein neues Zeichen einführte, 
das» sie das nicht allein deshalb that, um unrecht- 
nissig Aufgenommene von sieh fem an halten, wtd 
dass ausser den oben gen innft n auch die Dresdener L. 
.aux trois Glaives d'or" und mit ilu- die Leipziger L. 
„auz trois Compas* die neuen Efairiehtungen anerkannt 
i;nil Iv folgt haben, — das geht mi> rimi eingangs er- 
wähnten, anregenden Au&atze hervor, zu welchem das 
Arebiv der L ,»i den drei Setawertem und Astraea 
zur grünenden Raute" benutzt wordeu ist. 

Aus demselben ei^ehen wir, dass den Anlass zu 
den Neuerungen ein bei Beginn des Jabree 1745 in 
.Amsterdam erscbienenes Buch gab, welches den Titel 
fühlte: „Das verrathene GeLeimni.-s der Mrei." Gemeint 
ist hier das vom Abbe Perau hei rührende Werk: L'Ordre 
des Fraaes^llagaim trabt, e( tet leereta des UoiMes r6- 
veles." Von demselben encUauen in Amsterdam sofort 
zwei li-anzösische und eine bolUndische Ausgabe. Auch io 
Dentoebland kamen alsbald zwei Uebersetsungen beraua; 
und zwar die eine in Leipzig (vun der jetzt das Köss- 
ling'sche Antitiuariat io Leipzig ein Exemplar ausbietet), 
die andere in Berlin. 

Da dieses Buch vieles von dem Gebrauchthume 
enthüllte, so befürchtete man in Berlin, es könnten sich 
I'ngeweilite, gestflzt auf die LektBre desselben, in die 
Logen einschleichen. Daher beschloss man, nicht nur 
ein neues Wort, sondern auch ein neues Zeichen eiuzu- 
lubreu, damit, wie es in dem nach Dresden gesandten 
Briefe heisst, „der Rnbm und die Grösse unserer sehr 
ehrwürdigen (Tesellschaf^ gewahrt bleibe, ilantil unser 
■ Gebäude gesichert stehe und nicht angesteckt we.rde 
I von diesen heimlich gebauten HAuaerB', denn Maie- 
] rialien nirbts anders s'-i'-n als FÄulnis.s, OUT Phantome, 
nur pestiienzialische Dunste und Nebel. 

Das neue Wort aber, welches man, wie das nane 
Zeichen, den dienenden Brüdern vorenthielt, hlew BUCh 
dem Dresdener Logenblatt „Tekton-'. 

Es ist dies zweifebobne das griechische Wort ukton, 
welches meist, und zwar scbon beim Homer, einen Künst- 
ler (rcsp. Handwerker) bezeichnet, welcher zur Dar- 
stellung .seiner Idee sich sinnlich wirklicher .Stofle (und 
nicht au>i dem .Seelen- und Geiste-isleben ben'orgegan- 
' geller Mittel) bfdieiit, — einen Mann, der mit <ieni Werke 
seines Fleisses nicht lediglich das ästheti.sche Interesä« 
befriede, soodern aiefa praktiachea Zwecken die- 
nen will. 
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Das Wort ist aDHcbeinend »tihr sorgfältig gewählt; 
dton M dentot noBig aaf die swd AnJSpilwi dar Jflag«r 
unsei-er K. K.: SdlMtrendlmig ind BelSrdaniBg des 

Menscbenwohls. , 

Dan es in «Imt dem Homer sngMdulebeii Hymne, 

Ipi ;nif Apbioilite, V. 12, ein«n Sclimied bezeicbnet. 
liurtie gleichfalls er« ahueugwerth sein, werden wir doch 
dadurch an TnbalkaiD erinnert, den ersten .Ueiiter in 
allerlei Krz und Eisenwerk". 

Zu vergleicben ist die hier erwähnte ICinriehtnniir 
mit der, welche der Grand Orient de France „durch 
eine lange Krfabrung Ubei-zeugt von der Unzulänglich- 
keit der Mittel, di<^ Im's liciitc Hnsfpw>n'!t-t wuiden. um 
die falschen Mi abzuhalten- im Jahie 1 7 77 traf. Der- 
selbe beächioss, dass alle seeba Monate vom Gnmmiiter 
für die drei symbolischen Ciyw]*- ein Passwort ertlieilt 
werdeu solle; und dies „mut de aemestre" wird seitdem 
halb||ihrUch gerieben. 

rebtr >]]r an lern lier beiden 1745 von Berlin hu-; 
vurgeüclilageuen Neueruugeu sagt da« Dresdener Blatt: 
«Das nen angenommene Zeidien war das Zeidien des 
Fhilusnjihen (sie!) Harpokrates und bestand darin, dass 
man den Zeigefinger der rechten Hand an die Lippen 
hielt, — es ist das Zeichen des Schweigens". 

Harpokratf.v, (lei um die Zeit des küi-zesten Tages 
geborene Sohn der Isis und des Osiris. ist das Symbol 
der nach dem Winter sulütitium schwach wirkenden Sonne. 
Mau stellte ihn dar ab sehvIdilMes Kind, das die 
Fingerspitzen der rechten Hand an den Mnnd drückt, 
um anzudeuten, doas in der Zeit der Wintersonne das 
Leben in der Natnr schweige. Deshalb machten die 
sii;it<rin Griechen und Römer, die den Kultus dieser 
Guttheit von den Aegypteru Ubernahnieu, den Harpe- 
krates xmn Ootte des Geheinraiflsvonen, des Schweigens. 
In dieser Bedentunp; war er <b ii Römern so gel/iufig, 
Haas Catnil den Ausdruck: naliquem reddere Hai-po- 
emtem" (Eänen znm H. machen) brancht im Sinne von: 
„Jemandem zum Si liwi itrcn bringen"; nnd dass Ovid 
diesen Gott durch den Vers: „quiqne prerait vocem, 
digitui|ue silentia suadef (der die ijtimme unterdrückt 
und mit dem Finger zun Schweigen rttth) ftr dentlieh 
genug t ez' ii-linet erachtet, so dass er sich die Nennung 
des Naiubus ersparen konnte. Als der Gott des Ge- 
heimnisses nnd der Venehwlegenhelt wnrde Harpokrates 
aurb der Hort ilcs Familieiilehen.-^. l'nter seinen Schutz 
also stellten einst die Väter nacbdiücklichst alle Vor- 
ginge in der grossen If anrer-Familie. 

Ks sei mir noch verstattet, anhangsweise zu er- 
wähnen, dass in dem angegebenen An£iatze aus den 
Gesetxen der L»gc „zu den drei gddenen Schwertern" 
von 1760 unter andern auch die Bestimmung hervor- 
gehoben wird, dass ein Kastrat so wenig, wie ein Atheist, 
Deist, Jude oder Muhamedaner autgenoninieu werden 
düriis. Solch eine Bestimmung wegen der Entmannten 
zu treffen, war dämm nöthig, weil es damals unter den 
HofsAngem angesehene Leute der Art gab. Möglicher 
Weise wellte naa dnrch diese Bestfanmang sngleidi 
Front machen gegen die (?r.-Ti. in Berlin; denn dort war 
vier Jahie zuvor, 1758, dei KCuigl. Hofsänger Luini 



zum Frmr gemacht worden, uachdeiu das Bedenken ihn 
anfitnnehmen geschwunden war infolge einer gutacht- 
lichen .Aeiisr^ennitr, ille man von der Loge „Alisalom" 
j. Or. V. Hambuig, der ältesten Loge auf deutächem 
B^den, erbeten hatte. 

Halle ». &, PIngiten 1661. Bnd: ML 



Jehannisfestfeier 
ier wlIrttembergtaelMB Fniwiararlogei.*) 



.\ltem Riauchthiim gemftss feiern die wttrttem- 
bergischcu I^ogen je nach Ablauf einiger Jahre das 
Johannisfhst gemdniBchaftUeli. Das geschah heuer am 
Triniratistesttage in Stuttgart. In den Ränraen der 
Liederhalle, welche zur Abhaltung des Festes gewählt 
worden waren, fluiden sieb die FestCheOnehmer redit- 
zeitig und in iitn i-'V artet grosser Zahl ein. Si'lbsf ver- 
ständlich erächieueu die Mitglieder der beiden hiesigen 
Logen „Wilh. s. a Sonne* nnd „Zn den drei Zedern* 
welche die Leitung der ganzen Feier übei-nominen hatten, 
am zahlreichsten; aber auch aas den Orienten Ulm, 
Heilbronn. Ludwigsburg und Hall durften wir uns 
grus.-er Theilnabme erfreuen. Und — was wir uüt be- 
.sonderem Nachdiiirke uiid grosser Befriedigung heiTor- 
heben — auch aus Baden und Bayern I>eglückten uns 
nicht wenige Bn* mit ihrem lieben und höchst dankens* 
wertben Besuche. So hatten sich in den \nrräunien 
über 3UU Festgenossen zusammen gefunden, alle von 
den gleichMi Oefhhlen des Wiedersehens nnd der Jebaanls- 
festfreude Im rhdrungen; aus allen .\ugen le'ii htete Bb« 
geisteruDg und Giikck; aller Mund verkündete, wcss das 
Hers voll war. In der That, es herrschte In allen Bm 
der helire .lobannisfestgeist und elten diejenige Stimmung, 
welche eine solche Feier za einei* ebenso erbebenden 
als gesegneten machen mnss. Unter Vortrag einer 
] pausenden und feinausgefiihrten Instmmentalmnsik traten 
die Brr in den Konzertsaal, der zur Arbeitsloge herge- 
richtet und auf sinnige \\ eise geschmQckt war, etwas 
nadi 11 Uhr dn. Br Dr. LSwe, der erste Hammer- 
führende der lA>ge ..Willi,", hatte die Leitung lier Kesf- 
arbeit Uberuomnien, und nachdem alle Fe.sttbeilnebmer 
ihre Plltne Inne hatten, begrüsste er sllemst arit wannen 
Worten die be.sucbendeu Brr, und dann eröffnete er 
ritualiter die Johannisfestloge. Br Dr. Pockh eifreute 
hierauf die Brr durch einen treiTlidi vorgetragenen nnd 
das Ganze feierlich einleitenden >;mg. Nach Ver- 
lesung des Protokolls Uber das im Jahr lti77 im Gr. 
Ulm gemeinsam geftierte Johasnisüest, in sehr eingäng- 
licher Wei.se abgefa.s.st und nach einem ergreitenden 
Gesang des Brs Hromada begann der erste Vorsitzende 
mit seiner Festzeichnung, die fonuell und materiell 
tadellos, <larum fes.selnd, erhebend, begeisternd war. 
Einleitend berührte der verehrte Redner die EigentbOm- 



*. Wir la»!ieu iii«iieo wailwen Beriebt foli;eD uiid gUnbcn damit 
im Kinne vithr Lmt i. VL, vI» üßt IMtaitimr WM im tmU mi 
hamtaln. 
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tbttmlichkeit«! der innseben Feste, die ja Seele und 
Qmt befrnehten, Herz und OemQth erheben sollen, bei 
denen Emst und Freude pepanit seien. Dann ver* 
breitete er sieb über die Frage, welches die unseifüi 
gemeinschafUicben Jobannisfesten zu Grande liegeude 
Absiebt sei. Znoichst — f&hrte er aus — sei es das 
lebhafte Vi't I int^fu, die Ziisamraenpehiirigkeit der sechs 
scbw&bischcn Lugen nicht blos au den Tag zu legen, 
Mmdern aneh mit aUer ffiiiffebuig za betliatigeD. Wenn 
auch vcisrhicdenen Systemen aits-chiirend, so strebf-n 
doch alle ürr diesei* Logen den geistigen Bau zu för- 
dern; sie gdiOno nnaauiwn, «eten geefirii^ in der Liebe 
zum engeren Heiinatlande; und diese LkIw berech- 
tigt, deaui um- wer die Heimat wahr und innig liebe, 
kOmie auch in ^rkHetalceft das rechte Qeftbl Ar ein 
grosses Ganzes hegen, (»im- Liebe zum VaterJande sei 
das Weltbürgerthuni nur Schwärmerei. Aber das ge- 
meinschaftliche Johannisfest wolle auch die persönliche 
Bekanntschaft der württembergischen Hrr vermitteln. 
Da drücken sich gleit h^'psijintf F^Huleute die üihäinie; 
da weiden neue Bekanat«ichatteu geschlossen ; dawei deu 
Anadumimgen, OeUlile Mmt daa Hüchate atugetanscht; 
da öffnen sich die Brhei zen in trauter und friedlicher 
Stunde. Und diese Absicht sei doch eine echt mrische 
und, beaonden bd der gefaBWtotigen poKttoelien Zer- 
rissenheit und bei den intoleranten Bestrebungen ge- 
wisser Parteien, eine ungemein schwerwiegende. End- 
lieh komme eine »oleb gemeinsame Feier noeh mit einer 
eindringlich mahnenden, unabweisbaren Fordening, lau- 
tend, die Brr sollen nidit blos Ui iieis^en, sondern 
anch sein; sie sollen sein K&mpfer ftr Wahrheit nnd 
Beeilt) bereite Helfer und Hathgeber in Nöthen, einzig 
verlangend nach den idealen Gütern der Iklenscbheit, 
rastlos strebend nach dem höchsten Ziele der Mrei. 
Wenn — so schüesst der Redner — die wUrttember- 
gische Landcspewerbeausstellung, in nächster Nähe be- 
ündlich, beweij^t, wa& menschlicher J^Ueiss vermag, und 
was Emutsimi and Geeeliidt leisten: nun, so mflgen die 
wrnttembergischen Brr ■'] 'i Mif' ilnem Gebiete zeigen, 
was ein echtei- Jünger der k. iv. la wirken im Stande 
ist Mit einen berriiehen Qediehte wandte sidi der 
begeisternde Stuhlmstr. an die latUGhenden Hlirer. Ter- 
mOchten wir, so ruft er aus, 

Schein nnd Weeen stete an trennen 

Und, bemtilit am rauben Stein. 

Uns als Brr zu erkennen, 

Aber Brr anch zu seinl 
Nach Beendigung diesem wannen, weihevollen Fest- 
vortra^H Hess ein Künstler sondergleichen Br G. Krüger, 
die bei-rlichsteu Akkorde aul seiner Harfe ertönen, durch 
deren Zauber die Brr anwillkariieh ergrifSm nnd eni- 
zftckt wurden. O diese Harfeutiine — wer kann .^ii' 
genugsam hören? Schade, dass man sie nicht iigend- 
wie zo bannen vermag! 

Xunniehr ergriff Rr Dr. Blancke, Redner der Loj^e 
„zu den di-ei Gedern'', daa Wort Wir kennen ihn längst 
ais einen Br, der aUe Saiten in der Bmet der Znh(h«r 
anzuschlagen, der seinen inhaltsreichen Vortrflgen durch 
seine klangvolle Stimme ein ganz besonderes tiepräge 



zu geben weiss. Zuerst fordei-te er zur Freude, zum 
Jnbel auf; denn unser heutiges Fest sei allererst ein 
Freudenfest. In ebenso hohem Grade sei es aber aMh 
ein Fest, ühs den tiefsten Ernst wach rufe; denn 
drsussen im bunten Getriebe der Welt, tiefinnen im 
eigenen Herzen zeigen sieh Feinde genag, gegen die 
zu kflmpfen des Mrs ei-ste Pflieht eel „Was uns alle 
bändigt, ist das Gemeine!" rief der Br in die Reihen 
der Bn* Miflin. Damm sei Kampf die Loeung des Hrs. 
Und die Waffe bipi7;!i sei einzig die Wahrheit. Diese 
Sätze erörterte der verehrte Redner in einleuchtender, 
wohUwehdaehter Wose. Dann aber Icehrte er nodh- 
mals zum Jubelruf zunirk. dem er in einem herrliriien 
Gedichte Ausdruck lieh uod mit dem er seine erhebende 
Zeichnung seldoBa.*) 

Die Brr Sftuger, Eilnstler im besten nnd vollstMi 
Sinne des Wortes, erfi-enten nun die Brr durch den 
seelenvollen Vortrag des Solo's und Choras „O Ms etc., 
auä der Zauberflöte", weldMr EompoiitiOB «bl den Feat 
p;i<-sendei- Text tiuteilegt war. 

Brr aus München, Frankentbai und Pforzheim 
biachten jelat den Ihatlhieiiideo Logea ihre und ihrer 
Bauhütten herzlirbc Glilckwönsche dar; Br Dr. Röder 
ans Ulm aber entledigte sich des Auftrags seiner Werk- 
Stätte, dem Br R Hofflnann, Matr. St der Loge in 
Ludwigsbwg, da.s Diji'.nm di'v Ehrenmit.n;liedsdiaft samrat 
Logeozeicben zu überreichen. Br Glükler nahm in Ab- 
weeenlieit des ehrenvoll bedaehten Brs Eoffhuum diene 
Insignien freudig bewegt entgegen und dankte mit kurzen 
aber herzinnigen Worten den Btn der Ulmer Loge für 
diese hohe Ansneichnnng. 

Vor dem Schlüsse der Festlege erhob tUk BOdk 
Br Meissner, Mstr. v. 8t. der Loge in Heilbronn, um 
Nauieuä der Anwesenden dem gel. Br Dr. Löwe für 
die nach allen Seiten gelungene und herzerhebende Feier 
wämstens zu danken, was alle Brr durch einen frea.* 
digeu Alrapplaua bekräftigten. 

Nachdem noch venchiedene eingelaofbne Oratnla» 
tir»nen verlesen, auch der .\rmen ge<!ar1;r worden war, 
schloss der Vorsitzende Stuhlmeister ritualgemäss diese 
sieberiieh allen Theiteebnem nnverseeeliehe Johannis» 
ftatarbeit. 

Im grossartigen Fe^stsaale der Liiederbalie, Uberaas 
UebUch dekorirt, vereinigten sich die Brr nwA knner 

Frist gegen 2 Uhr Nachmittags zum Pestbankette. Diesea 
wurde geleitet von den Beamten der Cedemloge unter 
Vorsitz des unermüdlichen, umsichtigen, fUr die Sache 
der Mrei horhliegeisterten Rrs Th. Walter, listr. y. St. 
dieser Loi^e. Dhss rünse l'est tafelarbeit in äusserst ge- 
hobener .Stimmung verlief, dass traute Unterhaltung das 
Maid wlinte, dasa ungetrübte Freude nter den Tiaeb* 
firnissen weilte: wer hfitte hei solch liebenswürdig^er 
und hingebender Leitung des Ganzen hieran zweifeln 
können? liit all«* Wftrme wurden die bdtannten Trink- 
.'ilirii'be aOBgebracht und aufgenommen; ganz bi - iifltrs 
zündete die von dem verehrten Vorsitzenden auf lüii«er, 

*) UicM's (iedidit. vM BrViBtwmMt iBMMik cawtat, Madet 
Bich io dar haatign Nr. 
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König und Vater land gehalteoe Festtafelrede ^ die Brr 
Klnstkr ab«r bo«ea in miuiluIiMber Rlcbtang das Beste 

und Schönste. Krin Wnnrli t. i1as> all« Bit. 252 an iJpr 
Zahl, vollkommeu beüiedigt und hochbegläckt aucii noch 
Wik d«m SehlUHB der Fettafelloge in dm Imrrlii^ 
Räumen des schön en Saales verweilten, and dass noch 
mandi einer derselben Worte der Liebe, des Dankes, der 
IVende, der brildaiL EÜnigfceit ete. krad irerdea Uess! 

Blicken wir aber «itf diesen frobveriebtMl Festtag 
mrttck, so dürfen wir, müssen wir dankbar gerührt es 
anssprechen, dass er auf wahrhaft würdige, Geist und 
Hei-z beseligend« WeiM gefeiert wevdoi ist Denen aber, 
die solchen Segen zu spenden wiissten, insbesondei'e den 
Brn Löwe und Walter, aber auch den KQnsUdni allen 
diteken wir dnkeofrstdtg die Baditei Xtad dflnan lind 

wir gewiss, dass das Andenkt'n fliVsen Tap- in 'len 
Uerzen aller mitfeieraden Brr niemalä ei-iüscheu wird. 

Br J. P. &. 



LItemrisebe Bespreeknng. 

Kucken, Budolt, Zur Eiinnerung au K. Chi: b'. ivrauae. 
Festrede. Lalpiig, 1881. Veit Co. lOc ],9a 

Vorstehende Schrift enthält die bei der Eblireihun;? 
des Krause-Dfiikmals in Kisfiiberir s^ehaltene Festrede 
nebst einem Anhang werthvollet Ergänzungen und De- 
tiilMiifllknmfen Aber ebnelne Fnkto der Knmw'Mdien 
Lehre. Dei- Festredner p^bt weder eine blosse Bio- 
graphie, noch auch eine Daiiegung des philosophischen 
Oystens des Gefbiertsn, aoodem eine HeFSOsbebang 
dessen, was der Einzelstandpunkt Gemeinsames mit 
Gleichstrebenden aufweist und was als zeitüberlegen 
lebendig fbvt wirkt. Daher erinnert er an einzelne ent- 
scheidende Züge und Gedankenrichtungen des Mannes, 
die sogleich seioe Eigenart zu erkennen geben und die 
seines Gesammtstr^bens Ar die geistige Be- 
ll er Gegenwart bekunden. Die Rede bietet 
daher reelle Belelining uud liesst sirh sehr gut. Statt 
aller weitereu Kiiiik eutnehmea wii- ihr einige, für die 
Leser d. BL besonders interessante Steiles, die sogideh 
Proben der DarsteUan|; sind nnd die Schrift von selbst 
empfehlen. 

Die Brienernng sn Krease; sagt der Verfiuser, ver- 
setzt !ins in die Bliitlif zfit ilir deiifschcn idfalistischen 
Philosophie, die wir zulretieuder, als früher, zu wür- 
digen beginnen. «Wss nas dabk snrfiektreibt nnd dort 
Anknüpfung suchen heisst, ist VOmehmlirh das Bedurf- 
niss unseres eigenen Lehens, des Verlangen nach einer 
krsftvsltai, die letzte Tiefe des Tnneni «rgreMnulen 
md die Oesamnitheit meuschlicher Terhiltnisse 
umspannenden philosophischen Uebencengang, ja noch 
allgemeiner der Durst nach einem wahren und dasein- 
erfUlenden Inhalt des Lebens." — „Wo soviel darauf 
ankommt, da.- Einzelne ebenso in seiner siniilicheti Fülle 
auschdulich zu eifassen, wie es als Glied eines idealen 
ZosMiBienlinng« sa beteben, de nnss die Knnst der 
Wissenschaft Hanrlreichiing leisten, die frei bildende 
Macht der Phantasie sich der hai'ten Aibeit des Be- 



( griJls zugesellen. Und so ist es in dei- TbaL Nicht 
I nar bat Craass ndt besoadsrar Vorlisbe dss IDtwirken 

' künstlerischer Thätigkeit bei der ■vvissf nschafllichen Ki- 
greifuDg der Welt verfolgt, sondern auch in seiner 
Denkarbeit nnd in sefaur Daistdhng ist das Kilnst- 
lerische ein mächtig wirkender Faktor. Sodann aber 
wird bei jenem Verfahren, bei jenem steten Zurück- 
geben anf anschauliche Vergegenw&rtigung die Ge> 
sammtbeit menschlicher Thätigkeit melir in Bewegung 
gesfX?*- iitid ilinrh enge Berührang mit dem W'i.ssen 
ein mehr uumitielbaier Eiufinss auf das Leben ge- 
sichert" 

„Ferner aber wurde er ftlr die weitere Eut wickelung 
der Idee der lieoscbheit erforderlich, hinsichtlich der Art 
des Znsanunenlebens nnd •wiricens der Binadasn eine 
brstinimtp Feberzengnng ansznbildcn, TTir'i- tn-ffm nnn b^'i 
iü-ause zwei ätiömungen zusammen, die auf den ersten 
Blick als einander Mndlieh erscheinen kSnnen. ESomal 
wirkt in ihm ein mächtiges Verlangen nach einer engeren 
Verbindung der Menschen, als sie sich in der Neuzeit 
gewübnlldi fladei Die Hensehen soHsb benms «u der 
Vereinzelung und der Gleichgiltigkeit gegen einander, 
ein jeder soll sich für die anderen nnd den Znstand 
des Ganzen verantwortlich fühleu, wir alle sollen soli- 
darisch unser Geschick erfüllen nnd un»ei-e Arbeit 
verrichten. Wenn sich mo die Menschen in Thun und 
Leiden inniger an einander scblieasen, so ist eine Hebung 
des gesammtea Lebeas sa erwarten, die aaeb anf tot 
Einzelnen segensreich ziirüi kwirken und seinen. SOBSt 
leicht verüdeudeu Dasein einen reichen Inhalt gsbSB 
wird. Daher entspringt das Verlangen nach engerem 
Znsammenhange nicht einer blossen Rücksicht anf andere, 
nicht einem kalten Pflichtbegrilf, sondern es ist ein 
innerer Trieb des Menschen, eine ihm fBr sein eigenes 
geistiges Dasein unei lässliche Fordei-ung. Solcher engerer 
Zusammsnschloss kann aber die Bedeutung und die 
Machtsph&re des Indhridnantt einzosehrlnken seheinen 
und das afldite Krause auf keinen Fall zugeben. Denn 
nur was aus der Freiheit geschieht und von der Ge- 
sinnung getragen wird, bat Werth und innere Wahrheit." 
„Änch den Gtamea firommt es, wenn der Einzelne in 
Fi-eiheit zusammen wirken und in lorderlitdier Wechsel- 
seitigkeit ibi-e Eigenart zum Ausdruck bringen. Ohne 
daherqueilendes, nrsprBagliebes Leben, wIrde Mdit dss 
Ganze nmirinen und erstarren. Wie nun aber Freiheit 
uud Zusammenhang (wir würden Gemeinschaft sagen. 
— Die Bedaktiott.) ^igen? Hier tritt wieder jene 
Ansrhauung vun der Welt ein, welche Krause die oi^ 
ganische nannte. Der Einzelne ist von innen her zur Eint> 
wfckehing nnd ErfUInng seines eigenen Lebens, anf 
das Ginne Kewiesen, jeder Geist kann nur dadurch be- 
stehen, duss er Mitglied des Geisterreichs ist, und er 
dient daher einer Notbwendigkeit seines eigenen idealen 
Wei.en!*, w. uu 1 1 i. ri ssereu Zusammenhängen zustrebt 
und sich niehi nnd mehr als Glied eines Ganzen begreift. 
Das alles aber soll aus inoereni Wachsthnm, nicht durch 
Ittsserea Zwang gcsdisbMi. Die natui-gemässe Form 
des menschlichen Gemeinlebens i-t daln t dii' d^i freiten 
Gesellschaft. Dass solche sich aber über die Gesammt- 
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heit aasdehueu und alle VertiHltuisü« in sich aufnehmen, 
das kun sid snt in Ifogsam aaftteig«nd«r Eatwickdnng 
vollziehen. Die Bewetrung- jrt^ht von kleineren mehr 
aaturgegebenen Kreisen ailmähiig wachsend zu einei* 
grOammi mehr, ud TerannfterflllltMi, rm beaon- 
ileipii A\erken zu einem Gesammtwiiken und das ist 
eine Hauptaulgabe der Geschichte, duas schliesslich über 
allcn BlnxelBan dte Uanehliflit ab Ein oifaiiiaches 
lebendiges Wesen liehtbwr werde, das* lie «Is Ein 
Oanzw erscheine." — 

Die Mar mitget heilten Sitm lelebnen das innere 
WeMD ttlid die Aufgabe der FrMrei nnd bilden ghich- 
sam ein Programm füi- die Gegenwart, das wir mehr 
beherzigt wünschen möchten, als es der Fall ist. Wenn 



die Bit überall in den Logen in diesem Greiste denken 
nnd im Leben danuH^ Imdebi worden, wire es ein 

Sepcn tnr die Menschh«'it. .\Wr neben der Arbeit 
fllr daä (ianxe, neben der Gestaltung nach aussen bleiben 
dann immer cBe Lognn noch mythwendig fttr die innere 
Sammlung und fUr die geistig-sittliche Befrachtnng; denn 
der Mensch soll sich nicht in die Thätigkeit verlieren, 
er aotl nicht bloe ans sfeh binannwirken, aondeniereon 
auch seint' Kriift«^ ziuückniffn und sie auf die Kinbeit 
des Innenlebens be;üehen, damit er nicht sich selbst a.h 
festen Pnnkt verliere; Harmonie ist also die Losung, 
Harmonie zwischen Innen- und Auaenleben, zwischen 
den Einzelnen nnd der Menscblieitt zwischen iiYeiheit 
und Gemeinsamkeit 



Feuilleton. 



Aiiifi ika. Unter der Leitung des Grossmeisters 
Br Anthony hielt die Giosslo^e von New-\'ork am 7. Juni 
ihre lOU. Jaliressitzung ab, welche drei Tage lang dauerte. 
Am Abend des ei-sten Tages fand die eigentliche Säcu- 
larfeier statt, die mittelst einea llnsikstttckes erüttnet 
witAb. Nach einer Ansprache des Orossmeisters aber 
iß» Geschichte der Grossloge hielt Br Lawrence den 
Festvortrag, iu dem er den Freimaurerbund bis auf 
Adams Zeiten zui tn kCnlii i-,- und als Zweck iI.-sm Itn-n 
die Verehrung Gottes uud ilie Ausiibung dei W i.liltliii- 
tigkeit hinittellte. An den Verhandlungen der Gros^ I i 
die sieb meist um Dinge gescbättUcber Natur drehteu, 
nahmen die Votreter der 3 Weltkugeln, zur Eintmcht, 
des eklektischen Bundes und der Grossloge von Sachsen 
llieil. Dem Berichte des Grossmeistei-s wiisst<'n wir 
nichts von allgemeinem Interesse zu eiunelnnen. .\ul- 
genommen wurden im Laufe desJaliie-i l Sucheude ; 
die Zahl der Mitglieder der Grosslog*' lietiftgt 72,867, 
über SOOO weniger als im vorhergebenden Jahre. Aus- 
getreten sind mittelst Deckung Ober 1000. Anf dem 
MauieitempHl udit noch die nette Schuld von Uber 
60u,uoo Ii'.illai'. Das Verbot des Verkehi-s zwischen 
den Mrn ^"e\^•-^'l^rks und Konnektikuts wni iL- imter all- 
gemeimem Applaus aiiluebobfn. Zum (iro^snieistt-r wui-de 
Br Horaze S.Taylor gewählt, ein HucligrÄdler und seit 
80 Jalunen Mr. Der Grossloge wurde das Portrait des 
OroRssekretftr Austin ttberreirat DerOrossredner erhftlt 
ein Salair von !<)(> Dollnr, der Grosssekretür von ;?.'i(K) 
Dollar. Auch hu andere Beamte werden Honorare ge- 
zahlt — wesliall ini'l wotnr, ist aus so weiter Kerne 
nicht zu erratheu. Von irgeud einer Leistung des 
Oroearedbura haben whr bisher neeb nie etwas tct- 



.Amerika. In Louisvilb-, Ky., wurde am 22. Juni 
I i II ü^rosses freimanrerische.s Fest zum Besten des t'rmr. 
\S ittwen- und Waiseoheimes gefeiert, das drei Tage 
dauerte. Es fand l)ei dieser Gelegenheit eine Tempel- 
ritteT'Parade nnd ein Preisexenierai atatti da es ohne 
UchanatelluigMi aldit abgdieD kana 



Berlin. In der Loge zum Pilgrim (Gr. L.-!* v. D.) 
iilicrreiclite der Msfr. v. St. am 31. Mai dem Br H. E. 
Meyer, der das 2.")ialirige MrjnbilAuui gefeiert, ein mit 
dem Pilgersymbül gi .-.ciimücktes Glas unter berdlclMr 
Ansprache in Anerkennung seiner Verdienste. 

Frankreich. Unser Mitarbeiter Br(.'onrRd in Paris 
ist für seine Arbeiten als Vizein-ftsident des dritten 
internationalen Sehrlflstellerkongresses in LiBsabott yon 

dem KijiiiL'^ m ii Portugal durch Verleihung des Komthur- 
kieuze> iIi'N (. In istusordens nnd von dem französischen 
Untf rriibt>ininister durch Verleihung der akademischen 
Palmen mit dem Diplom eines „Officier d'Academie" 
ansgex^hnet worden. 

Potsdam, 18. Juni. Bekanntlich wurde das Ot- 
binde nnd der Oarten der Loge Teutonia aar Weiabeit 

in der Priesterstrasse tor einigen .Jahren vom Militär- 
tlskus erstanden. Die Loge hat sich daflir ein neues, 
jetzt fertig gewordenes Haus an der Nauener Kommu- 
nikation, dicht neben dem Viktoria-Gymnasium und ge- 
genüber dem hoUändischeu Viertel, erbaut, das eine 
der schönsten architektonischen Zierden unserer Stadt 
bildet Nach einem Plane de« Banraihs Heydmi Jet es 
unter Leitung des Stadtbauraths Vogdt von dem Hof- 
bau- und Hofmanrenneister Petzholz und Maurermeister 
Pani k I Ii i Ull i (uchtig ausgeführt worden. .\nf hohem 
Souterraui, lu welchem die Wirthschaftsrftnme, die Kiicbe 
und die Luftheizung untergebracht sind, rnhen zwei 
Geschosse, vor deren Mitte ein Risalit Torspringt, das 
den Hanptelngang enthllt, den doitedm Ralbeinlen ein- 
fa.'isen, während darüber jonische hervorgetreten und 
das Frontisjiiz tragen. Prächtig ist das Treppenbaus, 
iiiiii'üi /vwi pi'lii fi- I iranitsiinlen dii- i ilfi ilrrki' >Tur/,ea, 
deren ein» ' in (ie^chenlL des verslorbeuen Kommerzien- 
rathes Hi jnuinu ist; besontlers gross und schön ist der 
fiist die Länge des gannenOebftudea einnehmende Speise- 
saal mit gekoppelten Slaten ans Knnststehi. Auch alle 
anderen Uüiiiii'- Ips Hauses, so wie der dahinter befind- 
Uche Garieii luacbeu den gefälligsten Eindruck. (O.) 
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Spanien. Die Konsoldining der Freimaurerei in | 
Spanien und die neuerdings erfolgte Ausdehnung des 
Grossorients ist da.s V erdienst des Grossmeisters Sagasta, 
dessen reiner und tieckenlo»er ötfentlicher Charakter 
ebenso zu diesem Erfolge beitrug, wie seine höbe poli- 
tiwheSteUaog und Mine lujjikhrigenfitfabn^^ auf 
dem OeUflte der FhnraL Sdm meh Minor WaU hob 
sich das Vertrauen der Brüderschaft nnd schlössen sieb 
27 Logen sofort der Reorganisation an, denen inzwischeu 
viele andere folgten. Die Uneinigkeit im Intuin und 
die Anfeindungen von Aussen hörten auf und der Gross- 
Orient fand vi^acb die vorber verweigerte Anerkennung 
adteas der earopiischeii and tnuuatlaotiadiMi Oroalogen. 



Stnttgart Sonnabend den 23. d. feiert Br Tb. 
Walter, Hstr. v. St. der Cedemloge, sein 2öjäbriges 
Maurerjubilänm. Seine Brr werden ihn durch ein Photo- 
mpbie-Albam mit ihren BUdnisseo ei-freuen ond den 
Tag üBBÜieb befeben. 



Wien. Die hiesigen Logen haben bereits das alte 
Mrjahr geendet und die Ferien bis Okt. begonnen. Die 
I,on;f' HuiuaiiirHs arlieitete. am 12. d. in Neudörll in 
allen 3 Graden und die Logen Sokrates, Zukunft und 
Freundschaft feierten schon am 26. Mai in Pressburg 
daa Johannisfest nnd vollzogen die sonst vorliegenden 
Arbeiten. Br LOwner, Mitgl. der nHnmanitas", machte 
bei Beiner VereheUchang dem Kinderasyl ein Geschenk 
von 100 fl. Die Arbeit der Loge ^Zukunft" leitete 
Br Dr. Neuda in ei ht !it riili i W eise. Namentlirh'', .sagt 
der „Zirkel'*, „wai es die Ansprache an die Neuauf- 
genommeneu, welche, wie alle, die dieser Meister des 
Worte« h&lt, einen bewältigenden Eindrnck auf Alle 
bemmbrachte." Beim Brmahl vei^taod es Br Bosner, 
Alle durch einen bnmiHrtroUen Toaat in roeige Stimmung 
za bringen. 



Zeitz. Bei einer Logenarbeit der ^ Victoria zur 
begl. Liebe" überreichte der Landes-Grossmeister von 
Ziegler dem Logenmeister Dähne das Ehrenzeichen für 
verdiente Logenineister, deren die (Ji. L.-L. v. D. zwei 
vergibt, uxu ihre Zufriedenheit zu bekunden und die 
betr. Brr an ihre Lehrart zu feinln, einei am blauen 
und eines am rotben Bande. 



Eine beherzigens wertbe Lehre für viele 
KrMr gibt ein konservatives Blatt, welches den be- 
kannten Hofprediger Stöcker vertheidigt. Die Vertbei- 
difirirag geht nns nichta an, sintemalen wir die Frage 
ofren lassen, ob die Art nnd Weise, in welcher der 
Genannte das „ Wiedererwaehen des christlichen Geistes" 
lictreibt, überall die richtige i.-t, Alier ganz aus ^ni 
Henen sind uns folgende Scbiu.ssworle des konserva- 
tiven Organs geschrieben, wenn es sagt: 

nMm hGra doch anidlich ao^ aus dem Umatande, 
dann die Kirebe ein «Aejrl des Friedens" sein soli nnd 
das CSbristentbom „die Religion der Liebe" ist, zn fol- 
gern, dass der Geistliche nich Alles gefallen lassen 
iniLsse und im Kampfe der iMeinuiitreii eiiifarli den Mund 
zu ballen Labe. Von einer sulcLeu Friedlichkeit hat 
der Heiland jedenfalls nicht.'i gewusst, denn er sprach: 
„leb bin nicht gekonunen den Flieden zu bringen, son- 
dern den Schwert", — nnd wer lieh eehent im 
Kampfe gegen das Schlechte die Waffen des 
Geistes zu gebrauchen, der ist kein echter Jüo'ger 
dea gflttliehen Worte«." 



Diese Worte sollten auch vernehmlich in den Logen 
widerhallen, wo man glaubt, Frmrei zu üben, wenn 

man LiiHei- Wäiiilen t-iuen \'orfras: halt und 

im I«eben Alles geben lässt, wie es eben geht 



Die Frlfr-Zeftnng bedattert fn Nr. 99 die Ab- 
lehnung des Projekts einer mr Zenfralbilfska-sse, da sie 
ihjeiiseits dieselbe als ein Zeichen eifieulicheu Strebeus 
aucb niv]\ einer humanitären Einigung der deut- 
schen Lügen und Bit freudig begrüsst hatte. Sie be- 
dauert dieses Resultat und ist begierig, die Motive dieses 
übenaeebenden Beachluaaee an« dem demnftchst eraehei- 
nenden Plvtokolle genan kamieD in lernen, „da wir 
unmöglich annehmen können, dass hierbei eine Abneignng 
selbst gegen eine nur auf das humanitäre Gebiet sich 
beschränkende Einigung mitgewirkt haben miei o-ju als 
in dem proponii ten geringfügigen jährlichen Beitrag von 
50 P£ von jedem deutschen Frmrer als eine aufge- 
drungene^ die mrenache WeriEthUigkeit beeintrlchtigeiulB 
und besebribikende Beetenemng betmditet werden sollte.* 
- Dieses, ganz unabhängig von nns und völlig frei ge- 
äusserte Urtheil unserer Kollegin bestätigt unsere Auf- 
fassung, dass die Ablehnung nicht den Wünschen der 
Gesammtbi'schaft entspricht nnd dass das letzte Wort 
noch nicht gesprochen ist Möchten doch die einzelnen 
Logen sieb regen nnd ihre ileinnag in der Saebe 
kund geben! 



Völkerrecht nnd Völkerfriede, Die Empfehlung 
der Schrift des Br Dr. Rhamon seitens des Hamburger 
Grossmstrs. Br Glitza ist ancb im Long Isl. abgedmdct. 
Es wäre erfreulich, wenn auch die deutschamerä. Logen 
behnä Erreichung des homanitlren Zwecks dem Bache 
ilue tbatkrSitife Tbeilnabne znwendoi woUtea 



Oddfellows. In einer Sitsnng der Distrikts-Gross- 
loge von Brandenburg am 19. Jnni worden dieFriedens- 
präliminaiien des Jjeip/iger Kongies-ses sankti(*iiit t 

Die üd<ü'. von Daycon, Ohio, haben einen nationalen 
Wohlth&tigkeitsverein gegründet, der eine Venüshsrnngn- 
summe von 3000 DolL auszahlen will. • 

Ein gi'osser Stuim in Texas legte in Taylor nebet 
der kathoUscheD Kirebe die OddfellowsbaUe in Trflnmer. 



Festtafellled zum Johannisfest 
der Tereinigten SchwKbisrhen Logen* 

Koni)), von Br Wliternitz. 

Ihr Brader, jubelt mit hellem Klang, 
Stimmt an des Hanrers Festgesang, 
Verscheuchet Kummer und Herzeleid, 
Das Lied erschalle weit und breit: 
:i: Johannistag kt komneol tj: 

Der Sonne strahlende Herrlichkeit, 
Der Erde buntes Uochzeitskleid, 
Der Wiesen saftige Farbenpracht, 
Der Rosen Duft uns heute lacht: 
'J; Johannisttig ist kommen '. : : 



Johaaniiüsier! Es weicht die Nacht, 
Zorn Lidit ist rings die Welt erwaeht. 

Die Blätter rauschen vom Windesknss, 
Der Vöglein Lied tönt holden Gross: 
:j: Johannistag ist kommen 1 :;: 
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Und Mani er tauscben den BruderkiM 
In ftolien Festes Volljjennss 
Und knüi>fen eiiff-i <las liiebeslMind; 
£8 klingt der Kul vun Laad zn Laad: 
^ Johflanfartag ist kommen! :|: 

Ihi- Brüder, emsig ans \\'erk die Hand! 
Auf Uflistera Wink den BUck gebannt! 
Mit Weisheit, Stirke vod Seliflididt ba«t 

Am Bau der Mensrbheit! .liibelt Uuit: 
:|: Johannistag ial kommen! : : 

Wer je das evige Licht geadiaat, 

Wem Mauierwirken ist vertraut, 
Ob er durchfurche des Meeres Blath, 
Ob ihn versenge der Sonne Glüht: 

:: ,I(j|jHnuist;ig ist kommen! :,: 

Wem Hotlnung schwellet den Jugendmuth, 
Wer anf dem Schmerzenslager ruht, 
Den firkdarn alias, ob frobt ob bang, 
EkaebaOa hent der Jabelaang: 
:': Johannistag ist kommen! :|: 
StKttgart, den 12. Juni 1881. 

Br Dr. B. Blanek«. 



Zw Bespreohniig. 

Eucken, Rud^ Zur Erinnerimg an K. Ch. F. Krause. 
Festrede zu Eisenberg. Leipzig, 1881. Veit & Co. 

a 6a a Mk. MO. 



Anzeigen. 

Ein Br sucht za einem Unternehmen die kleine 
Summe von ISOO Hk. bei einem Br anftnnehmen gegen 
pbnktliche ▼entnanng nnd zeitweilige AhiaUnngen. 
Offerten dnreh Br J. O. Findel 



Ich suche für meine Tochter, welclie ihr Staats- 
Examen sehr gut beätaad, eine Stellung ala (jouvemante. 
Ich gebe den Vorzug in der F!aäDaie einea Bmdera. GeC 
Oiferten erbitte mir direkt. 

Fried. BaenbMr, 

Lauenburg a/d. Elbe. 




Inserate betr. 

rein :;«vsphäfttlehcn Inserate werden fortan nicht mehr im Hauptblatt >eIVi^t, sondern in Icr Bei- 
lage .Aufnahme hiiiiuD, welche zugleich auch als Beilage der „lieacbte" — ohne Mehrbei^echnoag — erscheint. 
In Folge dessen bleiben freimr. Bezeichnungen, wie „Br", weg. 

Alle Legen-Anzeigen werden nach, wie vor, in der „Baabatta" aalbat abgedruckt. 

Die Form i«e Beilage gestattet mir nvn eine imiehiraiig des biaher nur gaas beiUuflg mitgenoonaneB 
Inseratenwesens und zwai- zum Yorthelle der Aiiftrai^ireber, wie in Berücksichtigung der Wknacbe joier Brr, 
welchen der Abdruck geschäftlicher Inserate im ilauptbiatle stets unsympathisch war. 

Da ,,Bauhntt<'" und „Leuchte" einen verscliiedt neu L> ^^erki eis haben, und da die „Leuchte" vorwiegend 
in Sachaen und Leiiizig, die „Bauhütte'' über alle Theile der Welt vei'breitet ist, dürften die Inserate besonders 
wirksam aein und den Auftraggebern, weil sie eine Reihe anderer Blfttter iiicbt zu berücksichtigen brauchen, 
beaiobtenswerthe Erapamlaae erwachaen, aber wusk meine Bitte tun ftenadiichet thatkrifttga Unteiatatanng 
rechtfertigen. 

Der Fnis dar draiapaltigon Zetta twti«gt 96 P£, bei wehfiallgan WMnrliolugea eotq^mkaadar 

Nachiaj>.s. 

i'ic saubere Ausstat un^- der Doppel-Beilage, zweckentsprechender Satz der liiNt iatt, der umfas.sende 
Leserkreis (ca. 10 — 15,000) sichern den gewünschten Erfolg und werden mein Untemehruen h nttentlich zu einem 
gam «Bd ailadtig hnOMm AiuMlg»Org«ii gaataltan. Um Anftrlg« httCet 

i/. 6, Findet» 



Einladung. 

Diejenigen geUebteo Brttdar, wabih« snm Beenche der württembei^iaehen Landee-fcjewerbO'Anaetellnng 
nach Stuttgart bnünaii vaidtii, fladan jadan Donnerstag nnd Samstag von 8 Uhr an in onserera Logenhana, 

ächloBBatrana Nr. TS, freandtfche AnftaalUM Im Bruderkreise und sollen h^i :i:< ^ ^ illkLanmen .sein. 

Baa Beamten-ltollKiuni der Loge zu den S Gedern 
Orteat Stttttgwt 

▼mmmftliihtt Mrirtnr: Br J. 0. Ilidd la tiipi%. ~ JhMfc mt ▼tilic m » J. 0. lIiiM Ib ftriprff. 
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Bflfrtadat vai hmmtgßgiAitm 



XXIY. aahrgang. 
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B« J. Ö. FINr>EL. 
Organ für die Gesammt- Interessen der Freimaurerei. 



den 9. JoU 1881. 



V« dar „Bnlifitte'' erscheini wöchentlich eine Nuiniiier (1 Bogen). PieU des J&hrgangi 10 IfiriL 
Die ,B«ihtttte'' luuui dnreh alle fiacbiiandlaBgen bexogea wei-deo. 

t Baln 0«i«ilnii «bir d«i> Pnatbiiad in Otftnntt. Jokuntibttnektamr la in Lor« Htimtnn >. Lud« in Ber« In Blbarffld. Von Bt 
■MMM, — Pcaillfton: BgrliiL — Ureiuetkavefi. — Buktrast. — Ebenwald«. — Fraakfart a. IL — HaaiMTcr. — Leipii|r. — Ueiiko. — 
I. — Sia Pntaal. — BihUaparkia. - Ab Kail UttatahaM na *T. Uaknrtataga das *. AprU IHL — Bri«r»*ebMl. — 



Einiire Gedanken Ober den Fmurbnnd der Oegenwart. 



in der C2 
Elfe« 
▼m Br AMC 

Meine 1. Brr! Keine Stunde des Mrjalu-s ist ge- 
eignet«r, in ans du Öefltbl der Ziuainmengeliöngkeit 
aafr Nmm m erwedK«n nnd ms in Qeiite den Brn 
aller Oriente, allfr WVltthcilH nnhe zu fnhren, als die 
Uchtdorchtiutliet« Hoctimittagästuude des Jobannisl'este». 
Dm gtam lang« Jahr Undnrdi ntOit oder erh<dt aicb 
nnsere kleine Bitscliaar in dein euguingr&nzttsn Raune 
des eigenen Tempel«, UDbekämmert am die Interessen 
fkwnder Logen, welche an andern Zeiten, unter andern 
HinunelastriclMB eidl nm ihren Teppich versammelt 
liaben. In dieser gemeinschafUicheu Feiei-stunde jedoch 
dnrclwclilSgt auch unser Herz der meD.schheitbeglilckeude 
Funke, welcher „die Kette, die die Welt umspannt" Ton 
Pol zu Pol rait dem Fluiduni echten Ürgeistes Htfitüt 
beute ganz besundei-8 fUblen wir uns eins mit den i''rniru 
aller BaahlltteD, aller Groadoe«!, alter ^wteme, aller 
YMker des Errlfunin'is. 

Daa dbnkt mir denn auch die rechte Zeit zu sein, 
g«l. Bit, Ihnen die Frage Torsnlegen: Wdehea ist wobl 
der heutige Umfang des Frnibunde.s? Kntsprirht ei in 
Wahrheit dem Qberwftltigenden Bilde, das sich dei Br 
Lehrling bei seiner Anflialraw von «wenn Bmide zu 
machen pflegt? Lassen .Sie mich unsere hauptsäch- 
lichste Welsheitsfonnel, das alte Erkenne Dich selbst 
einmal auf nnsere Gesammtheit auwenden, und schenken 
^e Uire Aufmerksamkeit dem Büde, welches ich Ihnen 
von dem Frmrbunde der Gegenwart in wenigen Stiiebea 
zu entwerfen versuchen wüL 



Als sieb am .luhannistage 1717, dem eigent 
GeburtjstAge der Krmrii. die ,ms den Handwerkerver- 
Uindaogen frUberer Zeiten allem noch übrig gebliebenen 
Tier Lendoner Logen anter Anton Sayer m einer Omaa- 
loge verbanden, nm nach Au.sRcheidnnff der i:'i2:et!t!irhen 
WeriuDaarerei fortan einzig den sittlichen Ausbau des 
MensehenthaBB sn betreiben, mid eis 1793 das Kon- 
stitutiousbuch dieses upin-n BiitidH.s nach soi-gffillfig-er 
PiOfoog dem Druck übergebeD wurde, da dachte zwei- 
felsohne Niemand an die derdnatige Anadehnnng dieeea 
kleinen Kreises gleirhgesinnter hochherziger Männer, 
die wobl in einem einzigen Saale ein bequemes Unter- 
kommen fhnden. Zwar war in den Steinmetiordnnngen 
Englands und Deutschlands, welche die gothiscbe Ban- 
kiiust und das mittelalterliche Zunftwesen ins Leben 
gel uleu hatte, und schon viel früher in den Ritterorden 
der kriegslustigen Christenheit mancher Kunstgrill und 
manches geheime Zeichen der heutigen, rein moralischen 
Mrei üblich gewesen, ja selbst bis aut den König Salomo 
ufid bis in die Ifysteriett der GMeehen, der Ägypter, 
der Fythagoiüei' und bis in die Runenzeit unserer eigenen 
Altvordern wie der (Juldeer, der ältesten keltischen' 
Christen hr Mand und Schottland, glaubten einige FVn^ 
scher die Keime unseres Hundes znrQckfiiliren zu miisMju. 
Die^ ehrwürdige Alter von JabrtauseadeD erweist sich 
jedoch, am daa kritftige Wort eiaee eifrigen Bre m ge* 
brauchen, „als eitel Duust und Rauch, welcher aus den 
Opferpfannen der Eitelkeil und des Aberglaubens auf- 
steigt" Die Strassborger Steinmetaordnang ana dem 
Jahre 1459 und die Halliweirsche Urkunde der englischen 
Maurer, welche ebenfalls dem 1 5. Jahrhundert angehört, 
sind die ältesten beglaubigten Dokument«, auf welche 
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man allenfalla zaruckgieiiea könnte, wenn mau durchaus 
DBflerar k. K. «in magHdiBt hohw Alter raspi-echea «rollte. 

Aber bedarf es denn überhaupt solcher Bestrebungen? 
Spricht nicht vielmehr der in ungleich kürzerer Zeit 
bewirkte Anlheli«iiiiir nnwrra Bnodes flir seine Lebens- 
fjihigkeity Sie werden ziuttimmend antworten, gel. Brr, 
wenn Sie sich den heutigen Umfang des Frmrbancles 
v«rdMl veigegenwÄrtigt haben. Jener kleinen, 1717 
iaa Leben getret«nen Londoner örossloge entsprangen 
in Mttaei-ordentlich kui-zer Zeit die mr isten der heutigen 
ragliaeben Logen: schon 173o wurde in Dublin die 
GhfMse Loge von Irland und 1736 in Bdinbnrg die 
Grosse l;i>E?e von Srhottland nach dem Mustei- derLon- i 
doner gegi üudet. Schon vorher waren in Frankreich 
einig« Logen gMtiftek worden; ia grossem Maasstabe 
jedoch wuchsen, zugleich mit Flochgradsystemen, 
erst in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhundeits 
dia ftanaOsfieben Logen empor. Von den aebt dentaebeo 
GfOSsIogen wurde als die älteste ilie Xafi<jnal-Mutfcr- 
Loge zu den 3 Weltkugeln in Berlin am 13. Septbr. 
1740 nnd aediis Wodion daranf die Grone Loge von 
Hamburg gegründet, nachdem letztere schon seit IT.V.i 
unter engli-^cher Leitung gearbeitet hatt« ; die kleinst« 
md jüngste der leniaeben Grosslogen ist die Gross- 
liOge zur Kintrucht ID Darrostadt. 

In den Qbrigen enropru'schen Staaten HprhseUtn 
die Gejschicke der Logen Je nach den politischen Ver- 
bältnissen; bald untei-drUckt, bald auf Abwege genithen 
arbeiteten sie sich, Dank der TretTlichkeit der zu Grunde 
liegenden Idee, stets zu neuer Blüte empor, und 
in den elgeatikben Oeatomieh nnd in Bneataad aind 
die Fi-mr hentzutace nicht zur Logenbildung berechtigt, 
obschon die Wiener Brr regelrecht auf ungarischefn 
Boden arbeiten nnd anch in BnaolaDd bia 1899 FVmr^ 
Logen bestanden. !V'st.i vrUkräftiger hat das Mrthum 
sieb in den aussereuropäischen Lftndern entwickelt In 
den Edonien der En^änder, Pramoaen nnd Nieder- 
lÄndei. .(iif den Inseln aller Ozeane, an den KUsten 
Afiika's und in den Uauptbftfen China's, am Fnsse der 
Pyramiden vie der Anden, namentlich aber in den 
Vereinlgtea Staaten Nordamerikas sind I-iTuil<)(r,m in 
eüier derartigen Anzahl entstanden, 1ii's.Jihl<'is in den 
letzten zehn Jahren, das» die Statistik kaum zu folgen 
vermag und jeder Zweifel an der Zeitgemflaaheit der 
Fniirei durch blosse Zahlenangaben entkräftet werden 
dUdte. Nach d^n neuesten Zusammenstellungen zählt 
Deutschland angenbliekUtii lienlldl gwuui 4(K000 Fmr,, 
Grossbritauüien einschliessh'ch seiner Kolonien reichlich 
6 Mal, Nordamerika dagegen etwa 15 Mal so viel Brr; 
nimmt nun die ungefthre Oesaamtubl aller Logen der 
Erde auf 16,600 mit etwa 8.''i0.nn() Mitt/ii^-ii^rn an, ho 
entfallen ungeführ */4 aUw Logen nnd Frmr. aof die 
Vereinigten Staaten Nordanerücas. 

Lassen Sie uns einen .Augenblick bei diesen Zahlen | 
Terweiien. Auf anaenn Erdball wohnen (nach der sll- 
gemein gültigen Attnabaw) etiwa 1440 ItOlionen Menseben. 
Von diesen sind zunldnt, weil bekanntlich fast jeder 
dritte Mensch ein Chinese ist, 435 Millionen Kinder 
des „Reichs der Mitte" und fast ebenso viele andere 



durchaus heidnische Erdbewohner abzurechnen, da der 
Ifonotheismns tbataieblicb die Omndbedingvng aller 

Fnnrei geworden ist. Inwieweit die amerikanischen 
Logen der Farbigen — es sind ihrer mehr ak 500 
mit Aber 1S,000 ICitgliedera — nnsern AIhnMdrtigen 
Baumeister a, W. als höchsten Gott verehren, und in- 
wieweit die muhamedanische Welt und einzelne Sekten 
der Hauptreligionen aieb an der ger. nnd ▼ollk. Frllrei 
betheiligen, ist mir nni /.um allerkleinsten Thcile zu 
erfahren gelungen, so z. B., dass gebildete Hindus den 
unter englischen Grosslogen arbeitenden ostindischen 
Logen beigetreten, dass in Persien Versuche zui Lugeu- 
I liil'linig gemarht worden sind, da-ss d^-n Logen der 
atrikauiscbeu Küsten, der Süds«e-Inselu, der südameri- 
kaniaehei Steaten a. a. C ebne ZweÜU andi nfebtmeao« 
theistische oder sicherlich nichtchrisf liehe Elemente bei- 
gemischt sind. Man wird demnach wohl nicht inen, 
wenn man anninmt, daaa — mit Beraduichtignnf der 
mehr als 100 Millionfn Einwohner Rnsslands uml Oi ^-nr- 
reichs — kaum ein Drittel der I£rdbewohner tbatsäch- 
Heh Fnnrei treiben oder bierm Teraalagt und geneigt 
sind. Da nun ferner die Frauen und Kinder, die un- 
zähligen ganz unbemittelten und die jeder Bildung barea 
Mitmenaehen, die grundaltilidien Gegner unseres Bundes 
und die Staatsbargerl ich Unfreien in Abrechnung zn 
bringen sind, so bleibt nur ein winziger Brucbtheil der 
Erdbewohner, den ich auf höchstens Vw taxiren möchte, 
als des MiHchtes empfangsfähig ttbrfg. BrSt eaeb ,dei^ 
artigen Betrachtungt-n lä.sst sich eniif'sspn, was es sagen 
will, dass sich last eiue Million volljähriger, freiei* Männer, 
mit aogeaeaamer Badaag and Be r aftbeae t gfttgnng, toO 
lebendigen Sinnes fir das Wahre, Schöne und Gute zu 
einem Weltbande vereinigt haben, um die Menschheit 
ibren Idealen immer nMher an ftbrea, um nnter den 
taU'-pmifVirli tieiiiiHnilHn Kiementen des Mensrbr-n- und 
Volkerlebens gewissemassen einen ethischen ätaat 
zu bilden, in welebem einzig die Hi^estiU der Vemanft 
und der Tugend hei rscht. 

Unsere Idee Ton dieser weltumspannenden Kette 
wird eine weaentlich bSbere werden, wenn wir die ein» 
zelnen Kettenglieder saf ihre Stftrke prüfen und nos 
die Uebeizengnng verschaffen, dass vielfach die besten 
Namen in den Mitgliederverzeichnissen der Logen ge- 
fnnden werden. Es war wesentlich, dan gerade ein 
Friedrich II. zum zeitlich ersten Fmr unseres Vater- 
landes angenommen wurde. Jene Nachtstunde des 14. 
Attgnat 1738, in wdeber der njUirige Prinz in Bnnn- 
schweig ohne jedes weitere Auflieben pi hatte sich 
dasselbe besonders verbeten — von einer DepuUtion 
der Hamburger Loge Abealom eindrOeklieb mit dem 
Wesen des Frmrbundes vertraut gemacht wurde (die 
Arbeit endete erst gegen 4 Uhr Morgens), bedeutete 
mehr ala eine gewflhnlidie Reaeptionaioge : ja aelbet 
I weit über die Grenzen des Prenssenlandes hinaus wirkte 
Friedrichs Beispiel, namentlich ala er sich durch die 
bald darauf folgenden schlesiscben Kriege zum ersten 
Manne seinei Zeit e m pw g e a chwungen hatte. Die noch 
heute blohenden liOgen zu Berlin, Hannover, Dresden, 
Leipzig, Breslau, Halle, Halberstadt, Altenburg, Ba>i-enth 
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•Dd Frankfurt a. M. wurden alle zu jfwr Zeit^ d. h. 
in den vierziger .Tahi-en gegi-ündet, und kaum eine 
einzige hervorragende PeraOnlichkeit dflir zweiten Hälfte 
des 18. Jahrbunilerts gehörte nicht zum Pnnde der 
Pmir. — Um nur aus einem Zweige von BerUhmt- 
beiten jener Zelt Ihnen Nmmb anznfBhreii, nenne ieh 
Lessing, Goethe, Haider, Wieland, Job. Heim Vi>ss, 
Campe, Math. Claudias, die Gebr. Stollberg, Kuigge, 
Dalteif . Eckhoi; Nikolai, Flehte^ BOroe, Wrgtr, Voltaire, 
W ashington und Benjanun Franklin als aktive Frmr. 
Welch eine Sonune weltbewegender Ideen ist nicht durch 
dieee unsere Brr in die E^heinung getreten! Ihre 
Namen in Verbindung mit den unzählbaren grossen Namen 
der nachfolgenden Jahrzehnte, bis auf den heutigen 
Tag, geben jener vorher angezeigten Mitgliederzabi 
erst den vüIIod Gehalt : wir glnnbeo nicht nur das 
Zählen, sondern auch das Wagen unserer Stimmen be- 
antragen zu dürfen, wenn von den Faktoren des KuUur- 
kbi tis die Bede ist, und wenn es sich in den grossen 
sozialen Fragen des Tsfes 11» dl« «nsseUaggebenden 
Paiteien handelt 

Abor noeh senkt sieh die Wag« da- UenediheitS' 
geschicke gerade heutzutage oft mit erschreckender Be- 
stimmtheit zu ÜuQsteu der lichtfeindlichen Mächte herab 
wer ?on nne ehrlich und tonvtheilshM in das Wdt- 
getriebe schaut, den wird immer deutlicher die Ahnnng 
überkommen, dass die Frmrei trota aller der Uondertr 
taosende der Mitglieder, trotz aller grossen Namen und 
aller Tempel- nnd Herzensarbeit dennoch dem rollenden 
Rade der Weltgeschichte bis jetzt noch nicht in die 
Speichen zu fallen vermocht hat: Uber den Mr. hinweg 
brausen die ZeitenstQrme, grollen die Donner nndzncken 
die Blitze — keine einzige grosse Bewegung der letzten 
lOOJ&hie ist durch die Frmrei irgendwie nennenswerth 
beeiainsst oder gar dnreh sie in ander« Bahnen ge- 
drängt worden. Lassen Sie uns, gel Brr. iu dieser 
sonneDhellen Johaanisstunde nach den Ursachen forschen, 
welche dieser wenig tnstreiehen Beobaditang an Ghnnde 
liV'Eren; lassen Sie ms dabei da» Lessing'srbe Wort be- 
bei-zigen: „ Wahrheit schfipfen ist soviel als Luft schöpfen, 
Jenes nüt der Seele, dieses mit dem Kflrper". 

Was unserem Bunde in erster Linie abgeht und 
seine Gesammtwirkung von vornherein lahm legt, das 
ist der Mangel einer einheitlichen Organisation. Da 
sind zunächst die tief'gelienden Untei-sohiede im Ritus. 
Gleichsam als ob eine Handvoll Kie.selsteine in ein 
stilles Wasser geworfen wird und hundert venschiedene 
Kreise die Fläche kräuseln, einige konsentrisch, die 
meisten gegen einander ihre Welldien treibend, so dass 
der klare Spiegel ein Bild ungeordneten Durcheinander- 
flntbens dsrbietM: also erseheint mir naser W«ltband 
in nll' ii Sfiiilirn s- irn-r F.ii! v. irklirns: durch ilusserliche 
■Sptilluugeu zerrissen zu sein, welche, wenn sie auch 
nicht bis anf seinen Grand geben, doch sein BOd trü- 
ben und ihn niemals als ein Ganzes erscheinen und 
wii-k«D lassen. Haben die Thorheiteu frflberer Zeiten, 
die alchymtstischen nnd kabbaliirtjscben Stndien, die 
Roaenkrauzerei nnd da^ IIluiTiinatenwesen. vor der zer- 
setsenden Kritik des 19. Jahrhunderts auch nicht Stand 



I gehalten, so 'sind doch die britischen und amenkanischen 
Tempelritterorden mit ihi-en Maskeraden, die christliche 
Strengglänbigkeit des Schwedischen System.s, die 33 
Grade der Altschotten mit ihren wenig bescheidenen 
Titeln, die Gott und Unsterblichkeit leugnende Kichtuug 
des Oraad Orient, welch« sidi 1698 in IVadKreieh An- 
erkennimg verschaflFte — sie sind alle zu berfreh-ibeii 
Scheidewänden geworden für die Einigung derjenigen 
Fnatbrlldendiaft, wddm, wie es der alte Fessler ein- 
mal so schön sagt, „selbstdenkende, des Gntf ii viupfäng- 
liche Menschen ans allen Welttheilen, von allen Ständen 
and Särcbenkonfinsionen, dnreh ein gegebenes hAhetts 
Interesse in ein einziges dauerhaftes Band vereinigt" . . . 
deren gemeinschaftliches Ziel „ununterbrochene Annä- 
herung rar ToUeadeteo Temunfl- nnd R^btmässigkeit 
in Gesinnungen nnd Handlnngen" sein soll. 

Ausser diesse« grosseren exzentrischen Ki eisi-n inner- 
halb de^ Bundes tragen auch die mehi- oder weniger 
heftigen Fehden einseber Grosslogen gegen einander 
und einzelner Lo'^'en und Bit gegen die Grosslogen zu 
der geringen Solidarität unserer Interessen und damit 
SB der ZerspHttemng des Ihnr. ESnihisses bei Aller- 
dings hat es viel fiir sirli, [ln«s liic Lolthii nicht wie 
ihre Gegner, die Jesuiten, einem einzigen Ordensgeneral 
in kaeehtisdiein Zwange naterworfen sind, dsss der 
individuellen Entwicklung der kleinen und kleinsten 
mr. Gemeinwesen hinreichend Licht nnd Luft gelassen 
ist, um eine edle Freiheit, eine sieh selbst stenemd« 
Beweglichkeit im Rahmen des grossen Ganzen zu er- 
möglichen. Aber weder jetzt noch jemak wird eine 
menschliche Genossenschaft flir theoretische Vollkom- 
menheiten reif sein; auch unser Bund hat. sein Uto- 
pien, und so hoch mi<l edel das Dorthinstreben auch 
au und lui sich sein mag: praktischer für die reale 
Gegenwart wir« j«daalldls das ZMWHinenatrdtaa «Der 
Theile nach einem weniger weit gesteckten Ziele. So 
änsserlicb es feiner ist, dass der Bitus und die mr. 
Kleldnngt Ja selbst die Stlehworte in rerscMedenein 
Sjstenicn un'l Ländern verschifdt^iit' siini - anrh 
dieser Verschiedenheit erwächst eine dem liauzeu hin- 
derliche Sehraake: nnr in der Theorie sind die Frmr 
der Welt Söhne dersellien Mutter, die sich unter allen 
Verhältnissen und Himmelsstrichen sofort als Brr er- 
kennen, sidi briidl dtensOHur nad benlich zugethan 
sind. Ich für aiein Tbeil wenigstens habe in fremden 

' Ländern fast immer vergeblich den Versuch gemai ht, 

imich etwaigen Brn zu erkennen zu geben, und fuhrt« 
mir der Zufall einmal einen Br in den Weg, so fehlte 
doch nach einigen allgemeinen Redewendungen .'«ehr bald 
der gemeinsame Boden fiir den Austausch eingehenderer 
nur. Xittheilnagen. Aadi wihread des fraatSsiachaB 
Krieges ist mir bei einem achtmonatlichen Aufenthalt 

iim Hei-zen Frankreichs, trotz steter Berithrung mit den 
Feinden, niemals aneh aar das leiseste Zeichen des Eia- 
I vei-stftndnissi's zwisihen etwaigen sich feindlich gegen- 
I überstehenden Brr Frmrern bemerkbar gewesen, ganz 
I abgesehen davon, daas das Noth- irad HiUbiBichen im 
! 1 )iir(iieinanderwogen des Kampfes wohl Stets wirkongi^ 
! los bleiben dOrfte. Das einzige Bei^id «iaes Ter- 
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söhnungsvereuches anf Grnnd frmc. RriuleiHchkeit. das i 
die Pariser InsurgeDten gegenüber den Versailler Tiiip- 
p«B fi Siene Mtstea, iat bekanatlieb «kM Jed«D Erfolg 
geVliflirri. ja in den späteren KonuMUieprozessen ist 
beispielsweise GaatoD Cremieux nicht «iNW RQckaicht- 
nähme anf seine LogentbUJgfcett tob den Versaillern 
zum TtjJe veriirtLt^ilt worden. Selbst, innerhalb unseres 
deatKlien Vaterlandes erkenueu üich Brr Fnnr auaser- 
balb Ihrer BMirittten nicht leicht, nanwntlich weoo sie 
ans entgegengesetzten Theilen des Reiches kommen, was 
alle» znsammeqgeDommen dafi'ir zn sprecbeo scheint, dass 
die blosse Zahl der Bnndesinitgiieder noch lufs nidit 
gleichbedetiteud ist mit der durch sie bsrTWgwnlNien 
Idee von der Machtwirkung des Bundes. 

Auch die vorher erwähnten grosstn Namen .sind 
nicht unbedingte Bürgen seiner Trefi'lichkeit. Mau wei»^, 
dsns Friedridl dsr Okmsb sieh als K8mg immer weniger 
nm den Bund ktimmerte; diiss Voltaire und Wieland in 
denselben erst als hohe Siebziger autgenommen wuiden, 
wenn es mit den GdstesikrBften in der abwärts 
zu liehen i»fleß;t; dass Lessing trotz mU'f tu -vspi- wegen 
seiner tiefen Erkenutniss des Wesens unseres Bundes 
■weder die Haniburger noch später die Brsnnschweiger 
Ij()<^e besuchte, ebenso wie Campe, Voss, (Jlaudiux, die 
Sudlbei g.s u. a. sich durch die damalige Form der Fnurei 
wenig angezogen nUtea. Anch hcate noch werden wir 
deutschen Brr, die wir mehr Gewicht auf den Kern als 
auf die Schale zu legen pflegen, nns abgestusseo f&hlen 
duich die Narreteien mancher ansserdeutschen FVmr, 
welche durch eitlen äusseren Pinink sich selbst und der 
profanen Welt z» im]'oniren trachten. Auf der Cheapside 
in London sah ich unlängst in einem photographischen 
SehaalHister Tbeateraoabretteo and Logeoneister iu 
buntem DuiHieinander ausgestellt, die sich gejrenseitig 
in i>cbmuckgegenstiinden und Flitt«rput2 zu überbieten 
sehieDea, tndees ein speknlaüver Ladenbesitaer zwei 
Häuser weiter Schurzfelle mit editen (Joldfransen und 
mr. Byoax aller Art ziun Verkauf ausgelegt hatte. Dn 
darf es fMlteh nidit Wnnder nehmen, wnin die pusiti\> 
Geiste*nrbeit und die schlichte, ein liebe Ausbrcitiiiit,' 
des Sittengesetsee den groesen Massen als Nebendinge 
den an sich schon rUhselhaften nnd die $p«tt2ast der 
Oegasr hsransferdendett Oeheimbandes eneheinen. 

Habe ich hiermit, gel. Brr, Ihr» AlAttericsamkeit 
aut einige Schattenseiten des Logenwef<ens zn lenken 
versucht, so l8s.>ien Sie mich diese Keiej-stunde mit 
einigen versOhnliclien und erhebenden mr. Gedanken 
beschliessen. Unter den menschliehen Institutionen ist 
ohne Zweifel die Staatenbildung die älteste und 
banptalchliebste. Aber wie wandelbar Ist sie decb im 
1 VliPiMirk von .1;ihrt,tit.«pnden betrachtet! Wie «crh-, In 
die Kaisei'- uud KünigreicLe mit den Freistaaten jeder 
Art in bnntem Dnreheinander ab! Wie obamtehtig sinkt 
das römische \\ <lfieich bei dem .Anprall der dpnt.!<chen ' 
Barbaren in den Staub! Immer neue Mächte treten | 
In . den Yordergmnd der Geschichte, ein mablä-säiger, 
anbei echenbarer Wandel erbftlt dte Volker and Zeiten 
in stetem Flusse: j 



Das Alte stürzt, es ändert sich die Zeit, 
Und neues Leben blüht aus den Ruinen. 
NIdist der Staatsidee mnas die Gottesverehrang 
als der gewaltigste Ausdrack menschlicher Sittlichkeits- 
bestrebungen gelten. Welch einen Wandel der Gottesidee 
und Ibier BethMtigimig lehrt nns Jedoch doa grase Bndi 
der Menschhcitsprsrhichfp' Kaum fassen wir es heute, 
wie die staatsklugeu Uömer uud die feinsinnigen Griechen 
sieh so gnt mit ihrar Glitterwelt haben abllndea kflnnen, 
bis zu welchem plumpen P'etiscbismus oder kindlich 
thörichtcn Buddhismus und Lamaismus seit Jahrtau» 
senden, bis anf den hentigen Tag, die grOsaere HItfte 
aller Erdbewohner hat heiaiisinken kOnnen. Innerhalb 
des engeren Rahmens der christlichen Kirche, welche 
Unzahl von Wandlungen, wieviel Mass nnd Irrthum, 
wieviel (ilaubenskämpfe und Blutver^iessen, bis aut den 
heutigen Trs;1 Au diesen beiden hauptsacLlicbsten Kultur- 
ei-äcUeiuuugen gemessen, wird die Frmrei als der 
nnfassendste Rahmen fflr menschlichea Znsam- 
!Ti eil streben gelten müssen. T^gen schon ihr Alter 
uud ihre Mitgliedei-zahl ein gewisses Zeugniss für diese 
Bebanptnng ab, so steigert sieh das Gewidit derselben 
dunh Thatsache, dass zu uns mit dem Sclmi^fdl 
umgürteten Mm die angezählten Millionen aller der- 
jenigen gehBren, welche recht thnn, die BrBdw Heben 
und Gott furchten. Sie reihen sich, wenn schon zu- 
nächst noch ohne mr. Schmuck, in unsere Brudeiicette 
ein, indess Staat nnd Kirche jedweder Art nanenttieh 
in der <j > Lr> ;i a »rt unzählige Mitglieder nnr dem Namen 
nach zu den ihrigen zählen, that.sächlich jedoch die- 
selben ihren erbittertsten Gegnern zurechnen müssten 
Mehr als jemals vorher ist die Loge heute eine noth- 
wendige Stätte der Sanimlunp; und des edlen f?enn.<tsc.« 
für breite Schichten der Gesellschaft, namentlich des 
gebildeten Mittels taades: anf den psrteüseben und 
materinlisti.'ichen Boden unsei'er .Mies liberwiiclicrnrien 
Tagesliteratur gedeihen gar zu leicht die GiltpHanzen 
des Eigennntses, des Hoehmnths, des Unglaabens and 
flf s Iiidifrereutismus. Xoch spricht der Zudning /,u 
unseren Bauhütten iUr die erfreuliche Thatsache, dass 
die Hensebhelt ihr Ideales Wesen nnd ihre Theil- 
nahme an unsei-m ethischen Staate nicht aufzugeben 
gewillt ist hUitaiehen sich seine WiriLongen auch viel- 
fach dem beobaditenden BHek, so kann doch gewiss 
mancher unter uns, gel. Bit, aus ehrlicher Ueberaengnng 
sagen, dass er durch den t'i-mrbund besser geworden 
ist, als er ohne ihn gewesen sein würde. Ist das nicht 
ein Huchgefiihl iu dieser Jebannisstunde? Und kSnnen 
erst alle Fnur, ein jeder an seinem Theile, von sich 
ein gleiches sagen, dann wird es auch sichtlich besser 
werden in der Weit Die Gewalt des Belsiiiels &bt eine 
ci st.iiiiiliclic Wirkung auf die Massen aus: der Stachel 
im Herzen des Frmrs, dass er nicht nachlassen möge 
in seiner Selbstveredelnng, wird sidi sa einem gewal- 
tigen Hntiel dci Wt-Itkiiltiir fjestalten. Immer allge- 
meiner wird die Brlieb« unter den Menschen geübt 
wenlen, immer seltener wird der Henseh den tfenseheo 
ha.sscn. und bald wird das uralte Wort der indischen 
Weda in ErfiUlang gehen: „Wie der Sandelbaam die 
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Axt, die üiD f&lit, noch mit Wohigeruch üb«nchauet, 
w Mlkt dn GatM thnn im, der Mae tat dir bandelt'' 
Dann wird gleichsam eine ev^ige Johaunissunne Huf 
oiu henbachfliiiieBi der acbMwte, der l&ngste, der Ucbt- 
raielitto Tag -wM hm Ebids ifllm«ii; oieht ■ehr -wer- 
den die dnfkMdMi Bomb dilnavdken; die FUk im 



Naturlebens am uns her wird uns ein Symbol mia tor 
den siegreich ToUendeteB Kampf dea Liditea gegen die 
Finsternis!). Dans diese Johanoiswonnen einst die Herzea 
der gauzea in Liebe geeinten Henechbeit erfttllea möch- 
ten, daa valta dar >H!!irtwiid«i aUitlchtige 
der Welten! 



Feuilleton. 



Berlin. Dfo lur Vwt dea Johannisf^stee der 

Grossen Loge zu den drei Weltkugeln Tei-sammelten Brr 
betraten in feierlichem Zuge nm l'/, Uhr den Tempel, 
empfangen diu i h 1< * .stE^f-sHiip. Der dep. National-Gross- 
mstr. ebrwdgsL Bi Schaper erütinete die Festloge ritual- 
niaaif md mit Gebet, hielt eine einleitende Ansprache, 
In «daher ar eine Charakteristik der mrischen Arbeiten 
in dem Bonda dar Qr. Nat-Mntterloge zn den 3 Welt- 
ksgaln mit heaanderem Danke für diV >egensreidie, nüi n 
Bm mm Beispiel dienende Wii ksamkeil des ehrwdgst. 
Nat.-Grossni.strs. Hr Zschit'sche gab, und warf dann einen 
Ruckblick auf die Beziehungen der dentschea Gross- 
logen zu einander und auf den Bntwicklaogagang der 
Fnnrei im AUgeneiBen. Nachdem Bericht Ober die 
Thätigkeit und den Personalbestand der Gr. National- 
Mutleiloge im abfff-liiufetien ^■^hl(■ abgestattet war, aus 
dem sich er;^ibt. liass /um Bunde derselben 11 7 TuflitiM- 
log^n mit ]4(ir)<) Mitf;Iiedern gehören, schloss der Voi- 
sitzende das alte Maureijahr mit einem Dankgebet. 

Ks folgte nun die \'ei lesung der die Wald be> 
treffenden Stellen ans den Wahl-Protokollen, und nach- 
dem der snm National -Grossmstr. gewihlte Br Schaper 
den I.Hammer übernommen und die neu- rtsp. wieder- 
gewählten Beamftn iustallirt hatte, eröffnete er das 
neue .Mauierjahr mit einer Ansprache, worin er die 
höchst anregenden Antworten zu den EVagen 1. Wie 
vird nwB einllanrer? 3. Was besitat man alaHaarer ? 
8. Was schafft man ala Maurer? — gab. — Der AUer- 
dnrcblanchtigste Protektor, der Durchlauchtigste stell- 
vertretende PrutMktor, die befreundeten Grossiogen, die 
Allgem. AU.M'liottisclie Loge und sämmtliche To<:liler- 
logen wurden mrisch begrü.sst, worauf der ebrwdgst. 
Br Frederichs im Namen der UitMaeB LaodeshMre dankte 
imd den Glückwunsch der Lelateren darlmuAte. Das 
Johannisschreiben des Bundes-Direktoriums an siimmi- 
liche Tochterlogen wurde verlesen und es folgte nun 
der Vortrag des 1. Theils der VOQ Br Ndth^t B. Z. 
komponirten Fest-Kantate. 

Der Grossredner Br MÄtzner trat hierauf an die 
S&ttle der Weisheit und hielt die FeetredeL In dei* £in- 
leitUK a^«eh er davon, daaa msere Zeit der Zeit 
Shnlieh wäre, in der Johannis der Tfiufer, zu dessen 
Andenken wir das hentipe scbOue l^est feiern, gelebt 
hätte; er stand iiiii Ku if . im i jilten, am Anfang einer 
neuen Weltaiischauaug^; tiiie<lienland sank. Rom, mit 
dem Gedanken des Keelits, blühte empur, die alten 
Götter sanken in den Staub und Job. d. T. bereitete 
dorch Beispiel nnd Predigt die Welt aof den vor, der 
der .Stifter der Religion der Tjiehe 
Menschenlbums werden, mit dessen 
und bessere Oidnunf? su h Uber di- 
swjllte. Dei- Diang zur Freiheit war 
sehend. .'\u(-li unsere Tage sehen vermehrten Fort.schritt 
in Wiseeoschaft, Gesetagebnng etc.; die Freiheit ist be- 
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ftrdert; der BUts des 0«daBkeva aber hat UnheO in 

den niederen Standen angerichtet, und die besseren 
Staude hat GeniiSHSurht ergriffen; also anch heute ist 
die alte Welt in \ erfall, auch heute ist eine neue 
her/u.stellen! Wii- Frmr sollen aber kräftig mit dazu 
beitragen und Job. d. T. soU wiederum helfen. Wodurch 
soll «bar der 2w«ok «rr^dit venlen? 1. durch JSinlwhr 
in ans seibat. Jahnas sog sieb ent in die WBste zmück, 
lim an sich saBwti an seinem inneren Menschen zu arbei- 
(eu, ilunn predigte er die in der Einsamkeit erkannte 
I W ahrheit Anderen. vSo sollen auch wir uns erst bemOhen, 
[ uns selbst zu erkennen, und dann den Mitmenschen von 
unsei-en Erfahrungen und den erkannten Wahrheiten 
mittheilen. Erkenntniss in göttlichen nnd menscbUehen 
Dingen thnt vor Allem noth. Die Achtung tot ans 
selbst erzeugt die .\ -1111111;: vor Anderen, daher sollen 
wir uns vor uns selbst ieiui>,'en im Gemütbe. Dadureh 
wird da.s (ieheimniss der echten Liebe geoffeubart. Wir 
haben aber zu pflegen 2. den Muth der U ahrhaftig- 
keit nach aussen. Eline schwer zu erfüllende Auf- 
gabe! Auch hierin war Johanne« der Tialsr uns Vor> 
bild. Wahrhaft sein heisst reden wie man drakt Wir 
thuii ilie> im Lf-l»-n selten, denn wir üben lieber Höf- 
lichkeit-, hallen Mensc heufurcht, oder mm-hten alle Men- 
schen dureh Zuvorkommenheit und sogenannte Liebens- 
würdigkeit und auch wohl Schmeichelei gewinnen, ja 
wir Itlgen, damit wir die Liebe der Menschen nicht 
verlieren, vor allem vor den Groaaen der Erde. Wir 
sollen aber furchtlos reden, was wir reden. 3. ist aber 
die Bestimmung des Ein/flnfii für die Zukunft von 
nüthen. ,Ioh. d. T. war auch hierin ein Vorbild, denu 
er stellt die neue Ordnung der Dinge nicht auf sich 
selbst, auf das allein, was er that und predigte, sondern 
verwies aof den Grosseren hin, der nach ihm kommen 
würde. Man soll nicht fUr sich, für die Gfegenwart 
allein, sondern hanptsflchlich für die Nachwelt wirken; 
man soll in der Gegenwart ai iieiffu. um der N u hw lt 
zu nützen. So hat Johannes gewirkt, auch wir sollen, 
wie er. ein wahrer l^rophet, es that, die zukünftigen 
Geschlechter mit gleicher Liebe wie das mit uns lebende 
umfassen. — Höge daher in Erinnwung an unser groases 
Vorbild, Job. d. T., gezeitigt werden die Pflicht der 
strengsten Arbeit an uns selbst, das Hinaustragen der 
Arbeil in die Weif, und der Gedanke immer mehr und 
mehr Platz greifen, ilass wir nur eine schwache Stufe 
sind, auf dei die Nachwelt, f&r die wir hauptsächlich 
arbeitmi, weiter bauen soll. 

Der höchst geistvollen und tief ergreiflntden Bede 
di-s liorhverehrten Redners wurde dwr wärmste mrische 
Dank dari:ebracht. Es folgte dann der -2. Theil der 
Kest-Kanl.ite nnd nachdem den musikali.schen und den 
bes. Brn der mrische Dank dargebracht war, schlos.s 
der Vorsitzende die Fest löge um 3V« Uhr. 

Bei der folgenden Tatelloge wurden die Brr noch 
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dnvdi vieles SdiOoe ia Wort und Oeeanc eifrent and 
bUe1»sn noch bis nm spttan Atwad in mte, «ekter 
jobumiB-jB'eiflr'StiiunaqK TSreinigi (W. A.) 



Bremerhaven. Am 2'2. Juni vemhied nach ksam 
vollendeten 50. Lebensjahre Bi L. von Vangsrewv 
langjähriger Meiatar t. St der hiesigen Logaii 



Bukarest. Die Hrr det Loere ^zur Biikleilichkdt" 
haben mit gtnsM r Fi> uiii' die Nacbiirht bfs:iii.sst , dass 
die Gr.-L. von Hamburg ihr Gesuch nm Aufnahme in 
den Logenverband einstimmig genehmigt«. Damit tat 
eine sehr waakere Weirkatitte der deutaehan Mritette 
eingefügt. 

Eberawalde. Am Johannisfe.st« der Loge „Frledr. 
Wilhelm zu den drei Hämmern" theilfe der Vorsitzende 
Mstr., Br Noebei das iiiiudsi-ln eil,--!! Buintf.HÜn'k- 
toriums mit und knüpft daran die Alaliuuug, achm un- 
ablftssigem Ringen nach eigener Tei-rollkommnung auch 
darnach m traditeB, nnaeren Band in seiner fortschrei' 
tendea Entvieketnng an SMura. De^ Festvortrag ver- 
breitete aidi Ibar «das Wesan der Frmrai*. 



Krankfurt a. M. Bezüglich des von Br Dr. Üppel 
gemachten Vorschlags betr. Grtlu Imi;; einer Zentralhiln« 
kasae des deutschen Grosslogenbandes, der von elneni 
Fnnftratisselrass begntacbtet ward«:, haben 10 Bnndea- 

logen ablehnend geant wnrtef ; nur die Loge Braunfels 
zur Beharrlichkeif in Jlaiiau stuimite daflir. Da* Gut- 
achten der KiHi.diissi'in betnrw..rtete nur Zu>t:ir.mung 
zu dera;Antrage im Allgemeinen, wiihrend die geuHiieie^ 
Bestimmungen über die Zentralhilfskasse späteren Ver- 
handlungen fiberlaasen bleiben aoUten. Dieaes Gut^ 
achten lel tibrfgens in der Groaaloge mit 19 Stünmen 
gccri^ü 1 und konnten daher die hiessigen Dele^nrteu 
zum i ; I üsslogentag nicht anders, als s^egeu Dami- 
stiidt zu stimmen. Die Ablehnurit: '\>i^ Autiags ist 
zwai beklagenswerth, aber den Vertretern des Eklekt 
Bundes darf aus ihrem Votum kein Voi'w'urf gemachi 
Verden, lumal Br Oppel mit seiner Ansicht allein atand. 



Hannover. Der Zufall führte mich in einen Kreis 
jugendlicher Kräfte der Technik und dst Stadinn»; «neh 
befanden sich Damen gegenwäitig. 

Die Jugend schwftrmte fiii- die Frmrei und so er- 
xlhlte ein Sohn des VMStorbeMD Ober-Baurath Hsforich 
Ludolf Krfiger, der viele Jahre in der Loge toni aehvarw 
zen Bären im Or. Hannover den Hammer geführt, dass 
er, Georgi Krügei-, gnisse Freude gehabt, indem er au 
Elmil Ritteishaus am 3. Apnl d. .T. aus inniger Zu- 
neigung an dessen Geburtstage ein kleinem (ledicht 
näuiBamen gesendet, und iiittei-shaus ihm seine 
Fbotogr^phie göschickt mit einigen Zeilen des Daakas. 
desaea Aasdracik fn den Worten gipfelte: „Dass solch' 
Deidanal fta Herzen der Menschen ihm willkommener 
sei, als ein Denkmai von stein." Man wusste nicht, 
das» ich llr sei und so liess icli mir denn sein Gedicht 
vorsagen uud habe es mir zu dem Zwecke anQ^eschrieben, 
um Innen Kenntniss dav«» sä geben. Sie sind aber- 
baapt Bit E. Bittersbana, anaerea gwaeiBsamen Br, 
aKhär befiwnadet und haben vielleieht Gelegenheit, 
davon Oehmuch zu marhe-n. 

Ifit brUchen Johauui-Gruss d. 3 X 3 

Ihr 

A. b\ WoUL 



Leipaig, Sß. Jaai. Wohl mancher Leser diasH 
Blattea ennnert sieh noch des adilMMD Johaaaeefediehtes 

„Vergiss filr mich die Rose nicht", das unseren ver- 
storbenen Dr. Müller von der Werra zum Verfasser 
hat. Wir nehmen deshalb mit Verguü^'eu vi'ii liLu'ni 
Anerkennungschreiben Notiz, das die Wittwc des Dich- 
ters am diesjährigen Johannistag von der Frmrioge zu 
Hameln, der weltbekannten Battenfän^eratadl; «^ten 
hat und das also lautet: ^Ta der heutigen Johannidoge 
ist mir i]fv flirenvolle Anftrag gewnrdrn, im Namen der 
Loge zu Hameln Ilinen die mir hm Tempel ülierpebene 
.lühannisrose tür das (irab des lieben Bis Dr. Müller 
von der Werra zu übersenden, den Worten des Ver- 
ewigten gemäss: „Vergiss für mich die Rose nicht!" 
Der Br Obergerichtsanwalt Sch. hatte an seinem geatrigea 
Vortrag die^sen gi-ossen GedaaksB naaeres dahiageBchie- 
denen lieben Dichters und Brs als sein Thema benutzt 
uud meisterhaft bearbeitet, worauf der Mstr. vom Stulile 
nicht verfehlte, mii' den Auftrag zu ertheilen, t-uw Kose 
nach des Unvergesslichen Grabe zu schicken, um zu 
beweisen, dass wir seine schönen Worte vei-standen 
hobea: Verglas für mich die Rose aicht etCL" I>Bm ia 
diesem Brieib ansgesroeheaea Wunsehe ist natllt4feli 
sofort pietätvoll ent.sprochen worden. W'iv aliei wDÜen 
uns nicht vei-sageu, unserer Freude ilHiiitier Ausdruck 
zu geben, dass geradi' uns ilcr sai:ciiiiiu\v,_,li._'neu Stadt 
des so populär gewordenen R&ttentingers onserem I^eip- 
ziger populären Liedersängar noöh In Tode SO viel Khre 
«itgegeiBgelMracbt wird. (TgbL) 



Mexiko. Die unt«r Hamburger Konstitutiaa ar* 
beitsode Loge „Ordnung" bat trots ihrea geriagea Mit» 
gliederbeataades eia eigenes Logeahans erwerben. 



Schwell. Die Groasloge „Alpina" hat betr. der 
Frage, was die FrHrBr zur Absehalhing des Kri^res 

thun können, nach l^ulf,'.^l p^ inrei p<suiitp:i Verhandlungen 
beschlossen, diesen Gegenslaiid aul' den l'raklanileu 
zu lassen und weiterer Prüfung zu uuterzieheu. 

Das Uauptreferat dei- Kommission hielt Br Jung, 
xMstr. V. yt. der „Akazia" in Winterthur; er betonte, 
dass die vom Verwaltnngsrathe eingesetae Kommission, 
welcher aUe von dea Logea Qber diese Frage einge- 
langten .Arbeiten zur Prüfung, Berichterstattung und 
Antragstellung zugewie..sen worden seien, ihre Aufgabe 
mit allein Ki-nst und möglichster (Jriindlichkeit behandelt 
habe. AUe Arbeiten seien von echt mr. (feiste getragen 
und mit Ausnahme von zwei Logen vertraten alle üb- 
rigen mit mehr oder wea^er Bestimmtheit die Aaejcht, 
dass die Frmrei in dieser Angelegenheit nidit nar etwas 
thun könne, sondei-n geradezu thun müsse. Darüber 
sind auch beinahe alle Berichte einig, dass vorei-st die 
Erziehung uusi rn Jugend eiue andere wenlen müsse, 
bevor es gelingen könne, den Krieg wiiklich abzu- 
schaften. LJer Referent und olt fllin die öbrigen Kom- 
miauoimmit^eder (Brr diaraaBea and Gerster) sind 
nun der Heiaang, dass der Bodea noch lange nicht vor* 
bereitet sei, um demsell>en derartige Saatkilrnei- anzu- 
vertrauen. Um ilen stolzen Bau eines Friedenstempels 
\ zu beginnen, bedarf es vor Alletn solider Fundamente 
und diese Fundamente sind die Erziehung, an der wir 
nnablSssig arbeiten können, ohne an die Inszenii-ung 
von internationalen Kongressen zu denken, die gewöhn- 
lich resultafloB verlaafbn. Br Jung gelangt zum 8chlus.se, 
I dass keiner der von den Logen gemachten .\niegungen 
I Folge zu geben sei, dass es den einzelnen Jjogen iiber- 
j lassen bleibe, ihre Berichte zu vervieifiiltigen. ohne die 
' Grosslogenkaase in Anspruch zu nehmen. Wenn man 
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at»ft die Angelegeubeit weitet verfolgen uud dei-selben 
eine praktiHche Grundlage geben wflilgi, w Mi TOrarst 
den Logen die Fng» zur Beaatwortmff Tandflgai: 
„Ww kaim die FVnrrf thmi, um UA der Bniebuoir 

(iei Jugend in Scbule und Haus auf eine Abschaffung: ' 
lies Kriepps hinzuwirken?" Zur Begründung seiner Au- 
sirht vfi'lii'st Rr.IniiL' noch einen Brief von Br l^iiiiiTsrlili, 
dem berübnit«u staatsrecbtslehrer in Heidelberg, den er 
am MiiA Ifeinung befragt habe. Dei-aelbe fiodet die 
ZeitbifB nicbt dm angethan, um aalfiben Anngimgen 
ciiieD pFaktiscbea ESrfbl; m atdrara, eo lai^fe die zwei 
gröbsten Kulturvölker Etiropa':;. Df-ut-srhland und Frank- 
reich, sich über ihre ilission mcht einigen können. 

Br Gerster erkläit sich zum Standpunkte von Br 
Jung, während Br Cbavannes die Anregung ganz fallen 
lassen will. 

■ In der aim «rtttfbetea DiakosBioii ergriff Br J>r. 
Ombcnmaini ▼on St Oalien daa Wort, mn gegen die 

von der Knniinission eingenommene Stellung Posto zu 
fassen. Kr wüide es lebhaft liedaupi'Ti, wenn man die 
Anträge der Kommission Hinf.irh mmehmen und die 
schöne Idee kurzer Hand ab«eij>eu würde. Auswärtige 
GrusMlugeii M l.aueü auf das Vorgehen der schweizejisciien 
Qreasloge, einzelne Itabea die uAnliehe Fram io Be- 
liaiidlnng genomnen; wdetien Btndraek wBrde es her- 
vorbringen, wenn wir diese Anregung nun rdme W'ei- 
tei-es fallen Hessen. Man müsse zwm /uhisi dafllr 
»orgen, völkerrechtliche (irundsiitze nnii Üe^M ittc zu ver- 
breiten, bevor mau an die Abschaifung des Krieges 
denke; denn damit sei auch er einverstanden, dass sich 
dieaelbe nicht enwingea laaae, wie es dem «ach siebt 
Abrieht «ei, die Frage ao extrem zo stdlen. Nachdem 
nun einmal die Anregung auch anderwärts Beachtung 
gefunden habe, so werden voraussichtlich Preisfragen 
gestellt werden , welche ihieiseits zu eingehenderem 
Studium anregen und immer grü.s.sere Kreise heranziehen. 
Er beantragt des^balb die MChe nicht fallen zu lassen, 
sondern der ICommiaaioii a weiterem Stadinm zu Aber- ' 
weisen. 

Die meisten Redner betonten die Schwierigkeit der 
Frage, sie schienen aber allenthalben von dem Gedanken 
geleitet gewesen zu sein, als handle es sich um Er- 
zielung rascher, unmittelbarer praktischer Erfolge, was 
doch in der Frage selber nicht liegt ThatattchuGh bat 
die Orossloge acbon fllr die Idee gewirkt, indem rie die 
Frage stellte, eieh fhr AwbOdnng des VfilkeiTechts und 
für internationale Schiedsgericht« aussprach und den 
Gegenstand ferner im .\uge behalten will. Ein weiteres 
Mittel zum Zwecke wäre die Verbreitung der Rhamon'- 
achen Schrift, um die Stellung einei Preisfrage zu er- 
nOgUcbeo. 

Zun Sehl 088 der Verhaadinngen sprach der Gross- 
redner, Br Kranes noch ein Wort der Ermnthigung, indem 
er sagte: „Wenn mau die Abschaflung des Krieges und 
die KnfÜhrung internationaler Schiedsgericht« fiir eine 
Utopie halte, so wfire dies auch hei vielen, ja den mei- 
sten Errungenschaften, deren sich unsere Zeit rtthmt, 
der Fall gewesen. Die AbschaAuif der SklaTerei, die 
Einfahrung der Volksrechte hatten vor einem Jahrhun- 
dert auch fili- Utopien gegolten. Durch den Vorwarf 
der Lächerlichkeit dürfe man sicli nirlit al halten laSMD, 
ein Ziel, wie das besprochene zu verfolgen. 



Sjiaiiieii. Da der bisherige Gro.ssmstr. Fr Sagasta 
als Premier-Minister seines Amt«^ nicht mehr walten 
kann, wurde in zahlreich besuchter Versammlung der 
Orossloge a Madrid am 10. Mai Br Antonio BMnero 
Ortiz, geweeeoer Minlatar, ao aeloer Stell« zom <3n»a> 
mstr t^ewählt und feierlich unter warmer .Ansprache 
eingesetzt. Deput Grossmstr. ist Br Manuel Elano-Persi; 



GrosssekretAr Br Juan Utor-Fei-nandez. Br Robledo, 
der die Einsetzung vollzog, sprach seine Freude darüber 
am, dasa sieh nmmebr die k. IL unter dem Sdiatz der 
Gesät» enfewidcelD kOnne; die Brr werden jeden Iflss- 

brauch der Logen zu politischen Zwecken zu venneiden 
bestrebt sein. Der neue Grossmstr. vei-sprach seine 
ln-steii Kiafti- drni Hmidr und der Grossloge zu widmen 
und das Ausehen der letzleren zu wahren. Er werde 
Alles an ein Werk, wie das der Frmrei setzen, das 
über der Politik stdie und ideotiach aei mit der Sache 
des sozialen Fortschritts and der Menschheit im All- 
gemeinen. 

Ausser ihm sprachen noch der substit Grossreilner 
Martinez del Bosch und der mexikanische Gesandte Br 
Corona. Der Orosslogensitzang folgte ein Brudermahl. 

Ein Protest Sonntag den 19. .Toni versammelten 

sich die Mitglieder der Grossen Loge iler Niederlande 
unter Vorsitz des Gros.smstrs. Prinzen Friedrich. Unter 
Anderra kam eine KiiJtr;t!ii' der Loge „le Prejuge Vaincu" 
in Deventer zur Verhaudluug, welche lautet«: „Unsere 
Pflicht ist es, an der Spitze der Freiheit und Gleichheit 
zu stehen, und dalier ist es a bedauern, daasdieOriMM 
Landesloge von Denlsehlaod, berufen, jetzt bei der Aatt- 
semitischen Sache an der Spitze für Recht zu stehen 
und zu kämpfen, durch eigene nicht manrerische Ein- 
richtungen <lergleichen \'orgänge nur betiiniire. Uu 
protestireu im Namen der Freiheit und der Frmrei gegen 
die bestehenden Einrichtungen (UoBer FriDreL* DtoltMO- 
Intion wnrde einatimmig angenommen. 



Bibliographie. Die Loge Rupi-echt z. d. 5 Bosen 
in Heidelberg hat ihren BUchei-schatz ordnen lassen und 
darüber ein systematisches „Verzeichni.is der Bucher- 
sarnndoog" etc. herausgegeben (gr. H., r)8 S.) nebst Be- 
' stinmmigan über Benatcnng der LogenbibliothAk. iMia 
Verzeiehniss befolgt die chronologische Ordnung nnd ist 
zum Auffinden der s'e.viinschten Schriften ein aiphabet. 
Zett<'lk;tt«log vurLdudeu. Den einzelnen Werken sind 
Hinweise auf Kloss uud Findel beigegeben, während 
am Schluss die Doublett«n und Dessideranda verzeichnet 
sind. Die Bibliothek enthält auch eine Reihe nichtSU'. 
• Schriften. Wir begrttssen diese bibliogr. Bereichernng, 
wie jede ThAtigkeit der Logen zur Hebung geistigen 
Lebens. 



An Enüi iUttenbaus zum 47. Ctoburtstage 
««n 8. AprU 188L 

Der beut'ge Tag, ein Tag der Freude, 
Wo Du den Oeinea einst geedienkt, 

Bebüt Dich Gott! — vor jedem Leide 
Er! — Der der Menschheit Schritte lenkt 

Qesnndheit, Frohsinn, Glück in Menge 
Strea' stets der Htfohste auf IMoh ans. 

Weil Du im Weltenraurasgedränge 
Erbaust ein atattlich hohe« Haua. 

Das Ujuu, es ist die Lieb auf Erden, 

Die alle Brüder treu umschlingt. 

Zu lindem^ mindern die Beschwerden, 

Bis einst der grtisste Meister winkt 

Das blaue Band, das Bild der Treue, 
Der Fi-eiheit, Gleichheit würdig Recht 
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Die Brudertreue stets aura Neue 
V«i«iDt sam würdigen Geiohlecbt 

Gehör ich nicht zn jenem Orden 
So kenn ich doch die Zeiche» All', 
Sie Bikxta aioli b Hoek-Akoiin 
Und MhttMn aUt tot jedan EalL 

Dram ]l«iatw fülu» nieb mm Band« 

Der Brüder hin! — Du kennst ihn woU? 
£mpiuig«n bab ich manche Wunde, 
Doch Bmleilieb VGnh mein IM. 

Hit wenig Worten lass mich sohlieasen: 
Bebttt Dich Qottl mit Weib wnd Kind, 

Dir mögen ewig Roser spriessen, 
Bie wir vereint dort „Üben" sind. 



BrlefweehML 



Br B. in N. bei H ; Be<«t*n Dank für Ihre AufmcrkMmkeit itpd 
Ihn Anreffumr. der ich »oforl Kolge (r»b. hofffntliph mit Krf%. 

Bf G. It in B— »l: ülückauf! Ihre ichon fniher angeregt« I^M 
betr Orllndong eine« frmreri»chen OrgMU für Xkkt-lfr wM aSA 
audenrärt* (ausMrhalb DenUchUnd») »eBÜlIrt; ich Wtri* «I ttgiMia, 
wenn der Vi>r«in dMilMli« Ib ÜB tag* tat Marlmnc tlauA iNU 
Uch wttMt» ich nicht, wto <}• IdM Md«i TWwtaUidit wtrtw tfO, 
lÄi Um im dw i,L««wbto'. wenn «mh Meh nnrollkoiBiitea, 
1 Tanmekt M, wtleh« die Grundxät»« dar fclbrtTegierunir. der 
^ ud 0«wl«»en»freiheit, der Dnldunif und irr Humamtiit in 
Anwendunjt auf Staat und üe»ell*(-)ia(i vertritt und eii i !■ r 
närarane »"1' «iHlifh r.'llifiaseni Ornndi- rrstrebt. nicht A Iii Stix-ker 
im kirchlithiJ<i«ui it.-cin n itntiüeinitinrli jrfrmiiniüt-hni. Bio« crbmilich- 
bewhauUche Artikfl « linlt'n für Vcihreituog iiir. Ueintea nicht« leUten; 
im LrVrfu mu« nmu t ntj« hie^icii t ü r da« Rechte und Oute niid g • y « n 
du« Si blechte und Weaeiiwidrig«! eintreteu. Ich bin anf llir« B»- 
>;rün<liniK de» Antrag« jenpannt und w«rda »ich dar 
Fr«ut mich, daa» Sie aU 63jihriger noch ao j«nf naa 
•mr BT. JigM* «o «M* Vnl* b«wh«nea können. 

OnuN und Uandachlag! 
Br Q_T ta T: OlOek anf ku Ihrer Aufnahme und br OrtLia! 
Br A. in 0.: Br. PoUk'a V<-rT.eirhniii!< xUmmtlicher i.ogen iat 
vnilAn; «ine neu» ergänite vinrt biTich'.ctr Auti. «ird wohl iipüt«r 
mdMteea. Br. Gruss! 

Br. F. in W. - Sovipi nur b«kar.ii(. imdec die Vereinwwaannlmn 
iu .Stutt^rl in d.u orilcn T«k'imi d<-' Si-pUabW •tatti dit TtflflBd» 
nune i«t mir nu lit bclunnt. Br liniM. 

Hr l.oc-crf in Havana: Die in Au».i.bl gaiteUte Snd«« iar 
(iran l-inRia i^l bin heute noch nicht «ingistroffe«, BcitaB br Onual 

Br ür. IL V. H- i» M-e: Ihr «MaMek ttw ,Dto Itow*M 
willkunmen und trird, düinlrint m tkam Btette «MbttetK. Brial. 
_ _ jr; fauwiadMo betten Dank und bemlirhen Gni^s! 
Br i. S—i hl H.: Verbindlichen I>anl( für Ihre srhätxbarpn 

Mwn FmrkaleDder 10691 Ihrra fr*ai>dbr Onua er- 

widM idi hmIMrtt 



Ein Br sucht zu einem üntemehmen die kleine 
Summe von 1200 Mk. bei einem Bi aofxanehmea gegen 
S'/o pünktliche Verzinsuiirr umi /.eitwefljg« 

Offerten durch Br J. ü. Findel 



Ich mehe flir meine Tochter, welche ihr Staats* 
ExiBwn aebr gut beitaod, fline SteUnc «bGoiTerDante. 

Ich gebe den Vorzug in der FluOie dbes Briden. Gflfc 

Ofi'erteu erbitte mii- direkt 

Fried. Raeuber, 

Lauenburj? a/d. Elbe. 



le Mgioii id die Mpbdil 



Vorträge 

~i«n Proteatanteamnia n 



Dr. JBudolf Seydelf 

a. a. ProfMur der FhUecopkie *. d, UniTWiillt 
Preii 8 Hark. 



IkMongen venebene 



BiGMiflckeiei 

««pfeU« ieh M Betaif vao Dmik* 
MrbMtm, UtiiiM iNotaiM «ad Aeoi- 
amroU «rfo grilMwm Varkaa, 



.Pr0is.wQrdig;uiul sohneU 



Logadutm 

Lieder 

/Vty ai i ll l M 

JMplome 

Stalu/en 

(Xrculäre 

haketaiirestim 

Ittximimgen 



TabdUn 

Im f tt .u'-hetfie 

^ItTntfrntttlu 

Orierlöpfe 

VitttaJcarbat 



4 

AiWttaikWMkaUiftm ueh 
iiii a«l||«at(IUir OlnkliM. 

JL G. FimK 

U, Hof b I. 





Loge zur heissen Quelle, Hirschbei^ 1/SchL 

I S4 Jmit eilld folgende Logenaktien ansereloost: 



348. 638. 789. 846. 1513. 



FUr LogenMMlotlteken und liebhaber nunii^riseher Literatar. 

Die Loge Rupreeht la den 5 Rosen i. Or. Heldelberff hat soeben den Katalofr ihrer Biipht-rsiimniliiiia^ 
vei^ffentlkht. Denelbe entUUt in 58 Oktavseiten das eystematisch geordnete BüchcrTt^rsielehnlss, eine Liste 
von Donbletlen, welche die Loge zu billigen Preisen abgibt oder gegen andei-e Bücher umtauscht, und eine 
Limn V I) Beslderanden, welche dife Loge zu kanfen oder gegen ihre Doubletten eingu tanac hen wlinscht Qegen 
Kin»en<lung von 80 Pf. in Brietmarken an die pro£ Adr.: nMrieh Ang. Welff, HanptstrBMe 181 letMtoffj^ 
winl der Kataloy Bridaw wd InfHi flMco ngertellt 

TanMtwwdUhw MaktMir: 9r i, <f. ffaiM ia Utgrit. — Drwk TtOag m Br J. 6. Vtadd la L«i|«if. 
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^^^^ Bsgrüiidat uaA barMMfafdMii ^ 

TW 

B» J. G. FINDEL. 

Organ für die Gesammt-Interessen der Freimaurerei. 

t-»kt. sub^ Sah«». Leipgdg, dea 16. Juli 1081. Bi|.i§%.it. atM>k^ 3^««%««*. 

Von d«r „BaaUttte'' eracheiot trOchentUch eine NoBUBsr (1 6og«B). Preis des Jahrgangs 10 Mark. 

Die „Baubtttte" kann dnreh alle Bncbhnndlnngen bezogen werden. 

lallAlt: 8*llMte««priclie mm WeiktUdu Voa H. Q. Coand. Iii. — Der Johnmiipiüsaig in iwd<t Uü>i«11. — UutmOthicfceit Imt Schvlclie. — Keailllt.o: Po*.- 
4*» rtnt. - Bi AIhM a HMhiv. - Bt BiMp. - ItM mt. AMihmiMB. - IM* Bf. OhakaHltaii.. - Wmnu«. - Utmr. Matia. -- LUnu. 
Vctu. ^ TrMHtbMMkiA. — OMfir. Ir A^STw, BtUhM« fMMwt im>% Uft iMl m ImV UIm Ib Dia. - WmUU immt. — KM tim ktA 

— Auais«». 



MMfeapileiw «n Werktlscai. 

Ton ■. 8LC«ni. 

m. 

Irli hiiliH mir jüngst die Frage vorgelegt: haben 
.-wir Freimaurer denn keine spesüUicbe Bundesarbeit mehr 
für uns? 

Gewiss haben wii- nocli eine solclie, so grandios, 
henlich, wunderschön nnd entzückend zugleich, — aber 
Wenige b^gi-eifen sie, die Wenigsten wollen nnd treiben 
sie. Mehr noch: was trir in dem verzopften, stationären 
Geheimverein, Loge genannt, tieiben, ist meist das gerade 
Gegentbeil von dem, was wir treiben und erreichen zii 
trachten sollten; wir stehen uns selbst fm Wege, wir 
iruniäiren nnser« heilige Aufgabe, Statt sie ZU lOseD. 
L)as ist uosei-e V'erdammuugl 

Das waajg geiatralche Warlapial, das ein i«^tiBch 
angesäuselter Laifen.schi-iftsteller in Umlauf ftliracht hnt: 
sDi« Frmrai hat kein Greheimnias, aber sie ist ein 
OekeiainiBs'*, entliSH eine graosane Walitlieit. Die 
Frmrei ist liu GeLeiinnisä — für die LogenbAiUr, 
denen der Hian ttii- ihre eigentliche Aufgabe ablisiDden 
gdconunen, oder um fn d«* ffitnabpraehe sa reden, 
denen das echte Meisterwort verloren gegangen. 

Die Literatur, der sicherst« Ausdruck des geistigen 
TermSgens einer Gesellschaft, spiegelt diesen Zustand 
vollstiliidi^ wieder. Welch eine Konfusion, welch eine 
herzbrechende Mith ltuässigkeit, welch eine fade W'ort- 
macherei, der mau die innere Haltlosigkeit auf zehn 
Schritte ansieht, in nnserm fhnrisehen Schrift wesen! 
NtU" die rückwärts gewandte Geschichtschieibung hat 
einige Werke von bleibendem Werth hervorgebracht, 



wihresd die erbaollches TraktKtcheaüabrikaaten mit 

einer wü.*;ten Hochflnth lyrischer Prosa ohne Saft und 
Kratt unsere Zeitschiiftea nnd den Buchermarkt über- 
gdiwemmeo. Sehen wir von sinigeB glftddielien Er- 
zHn^rii;<sen berufener Poeten, wie Feodor I^oewe und 
Rittershaus ab, so bleibt auch in der Verskuusl der 
Loge nichts flbiig, was werth wire, anf den niduten 
Tag gerettet zu werden. Die Philosophie un<l die Künste 
finden bei nns keine Anregung mehr zu einer groesea 
schSpferiscben That Ich wflsste nicbt, anf wdcheBi 
(iebiete der literarisehen und künslleii^fhen (ipstaltnng^ 
thätigkeit die Loge seit einem halben Jahrhundert eine 
grosse Erecheinung hervorgerufen oder auch begünstigt 
nnd protegirt hätte. Und gehen wir weiter zurtick: 
finden wii du nicht, dass selbst ein Lessing nnd ein 
Kiaose, die einzigen Üiiginaldenker ersten Ranges, die 
zwei hSebstan WettweiMi, die «»er Baad im Dentsch- 
land aufzuweisen, finden wir 'la iiii lif .«age irh, dass 
selbst sie ihre unsterblichen timrischen Schriftwerke 
den herrsdiendeD Logengeist smn Trotz — nnd zam 
Verdruss hervoigebracht und nirhts weniger als Ant» 
muntemng und Auerkeunng dafür gefunden haben? 

'Die Loge yerbfllt sich zw Fnnrei, wie die pn>> 
testjintische Kirche zur Reformation. An ihrei' tjiuelle 
war sie die vollsaftige Leistung eines ausserordentlichen 
Gedankens, einer überwältigenden Idee der Freiheit und 
des Fortschritts, aber im zeitlichen \'erlauf der übrigen 
gei.stigen und sozialen Srlivmikenlnüi-li«' ist -if stehen- 
geblieben, hat mit den mächtigen Kulturtaktoieu der 
Neoseit die FAhlnng verlorea, weil sie rieh in eine 
Vprfa.^sung schnürte und auf einen Hnchstaben-Ritn.Hli.s- 
mus schwor, welche je länger desto mehr zu einem 
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Inslruineut der Keaktioa verliäi teu und iu der Hand 
ehr- nnd Iramclisllditiger KMiigetflter fBr das AiuebeB 

nnd die Bedeutunf der Fmurd selbst rwbitigniMVoll 
wei'den mnssten. 

Hierin haben wir die Erklftrang daftr tn saeben, 

vanini die Ixis;^ die starken Köjif'e, die si li-iptVi isi'lien 
(reister, die kühueu Kritüier mit JUksU-aueu beobacLlet 
nnd sich möglichst Tom Leibe hftlt nnd, wenn sie zu- 
dringlich werden, mit Auascbloss und Verf'olguu)? lie- 
droljt, während sie den konsenrath'en MilleliuH»sigkeiten 
Kränze Üiclil und ein waimes Nest in ihrem Scboosse 
bereitet 

Daraus erklärt sieb fcnnT. wie ans finer so g^e- 
suodeu, benlicben W urzel da» Koterie- und 6ekteuwe&eD 
glciieli gifUgeB Unloant hervondiiesBeii nnd anseni welt- 
weiteu Bund in der wiilerwilrtiß'sten Weise überwuchern 
koDOte. l<'Urwahi-, wenn ti mit reckiteu Diugeu 2Uge- 
graagea wflre, d. Ii. wenn die Logenm-dnnngr von Antmg 
an der lügisfheii Ausg:<sraltuiif,' der frmrischeii Idee 
Kaum und Schutz gewahrt hätte, so miUste uns beute | 
das tranrige Schauspiel erspart sein, einen Band, dessen 
Wesen Einheit, Verbiiiderung, Weltverständignug liedeu- 
tet, in leideuscbai'tücb sieb bet'ebdeade oder ü-utzig sich 
igoorirondiB Partrien and Systeme aerklfiftet sn sehea 

Endlieb erklärt sieb aus dem gescbichtUeheD Pi-o- 
zess des engbrüstigen Logentliums die Xütbigung des 
Siirnchgebraucbs, den Auädiuck „Freimaurer uhue 
Schurz- zu erilnden, nm dorcb ein leichtes Wurtband 
diejenigen ilanner an uns zu fesseln oder \veni;,'^^teus 
als %u unserer FamüieuverwundUichult gehörend m be- 
neiebneo, welche im liOehsten Sinne f&r die Interessen 

der Fiiiuei wirken, ebne sicli eiitseliliessen zu können, 
durch deu iiliulritt iu eine i<oge zu regelrechteu Buudeä- 
mitgliedem zn wttden. 

Es scheint . dass man sich bis jetzt nocb keine 
Itecbeui>cbatl daiubtü' gegeheu hat, welcher sschwere Vor- 
wnrfmit dem Ausdmck „Freinanrer ohne Schurz" 
gegen unser herkuinndichcs Logenthuni erhoben wint. '| 

\\ as bat die ausgeüeicbuetiOi Männer, die wii- put 
dem ehrenden Titel „Freimaurer ohne Schurz" schmücken« 
denn eigeotlicb abgebalten, die Logenmitglietlscliatt /.u 
erwerben? Eine unüberwindliche Vereiusscheu? Das ist 
kaum auüuuehiuen in einer Zeit, wo da» Vereinsweaen 
sieh einer Blütbe und Achtnng erfreut, wie vielleicht 
nie zuvor. Fast jeder Mann von einiir<'r Hedentnug 
und «itleDtlicbem Ansehen gehört beute einem, weuu 
nicht mehreren Vereinen sogleich an. Ks ist dies ge- 

vaili zu eine Heriinpuiig seiner suzialen Wirksamkeit. 
Seines (»ersüulicheu Einflusses. Die ächeizrede ist be- 
kannt, wonach die Vereinsseheuen einer Stadt snsam- 
meugetreten sind, um sich zu verlnnden unter der 
VereiflsfabDe der „VereinsloeeD". 

Oder sollten diese ansgeseiehnetem Ifann«- aoeb 
keine Zeit und Gelegenheit ^'ehabt habeu, Qber die 
Vortretllichkeit tmirischer Institutionen sich zu unter- 
richten? Diese Lücke iu ihren sozialeu Einsichten 
können wir um so weniger voraussetzen, <la, wie 
Lessin;,' ired'eud sagt, man ebensnwdhl (IuilIi ^-ig:eiies 
Nachdenken auf die Frmrei vertallen kann, als mau ! 



«lui-ch Anleitung darauf geführt -wiiti — und an solcher 
Anleitung ist hentsutage ganz gewin kein ICugel, seit 

sich die Tai,'( siii e^sp i];vm gewöhnt hat. auch mit den 
wichtigeren Ereignissen des Logenlebens sieb zu be- 
schäftigen. Die wdtTerbrettete Ldpsiger ülnstrirte 
Zeitung z. B. unterhält an hervun agender Stelle eine 
ständige Rubrik fUr frmrische Chronik. Zudem macht 
ein Theil der GeistUchkeit ananfhfiriieh für unsere Be« 
strebungeu Keklame in Kanzelreden, Hirtenbriefen, Rro- 
schiiren, Tageblättern und andern Vehikeln der luxuiiös 
urganisirten kiichlichen Publizität Man richtet uns in 
allen möglichen Saucen zu, man stellt uns in allen er» 
denklichen neleiicliiungen ans. Der Frmr ohne Schurz 
bat um so weniger Hecht, uns zu iguuriren, als die 
I Aafbditangen, die wir «fahren, anonym auch ihn treffen 
i und naturgemfiss seine Symiud'it' ii fiir uns steigern 
I roUsseo, sonst veixliente er ja auch gai nicht deu Ehreu- 
' titel, den wir ihm beilegen. Waran bekennt er sich 
nicht (iffen ZU ons, warum lässt er sich nicht i^i ''.t>-v>-re 
Logen aufnehmen, um die soziale Kraft unserer ge- 
meinsamen Ideale verstlrken zu helfen? Setzt er nldit 
sein Wissen, seine Kunst, sein organisHtorisches Feuer, 
sein diplomatisches Talent, seine iiraktische Energie 
daran, damit die Weisheit, Gerechtigkeit nnd Harmonie 
der menschlichen Zustände auf Erden innner vollkom- 
mener werde? S(dlle ihm dabei die Bedeutung des 
Spruches Viribus unitis nicht aufgegangen sein? Oder 
sollte er die Abneigung gegen das Bfindlerthum soweit 
treiben, um mit Ilottmann von Fallersleben anszuroftiB: 
Bist du redlich von (lesinuung 
Und beseelt von Hnth und Kraft« 
Brauchst du keine Zunft uml Innung, 
Nicbt Verein nocb Bruderschail! 
Nein, was den „Prmr ebne Schurz" in den aller- 
meisten Fiill-n illiili sii'li den S.diurz zn erwerben, 
ist nicbt die Sclieu vor dem Biiudlertbum au sich, son- 
dern vor dem GeheimbQndlm'tfanm, vor dem hierarcbi- 
Nchen Gradwesen, vor dem mystischen Formalismus, vor 
der symbolischen Vielrednerei und der Geringfügigkeit 
der wirklichen Leistungen, vor dem frömmelnden Theia- 
mu.s der vor dem blossen Namen Gottes schon deu Hut 
zn ziehen verlangt, vor der geistigen Oede und Lange- 
weile im ewigen ivJei>lauf der uäiulicben Gedanken und 
Redewendungen wie der unendlichen Variatiixieu des 
niinilichen Motivs, v ir der !»ed:iiit' i ie. erst jahrtdang 
deu Fignranten der untern Grade spielen zu müsseu, 
bevor duroh die Erbebung in den Ifeisteigrad und 
diiirli neiie (T. ld/nscliilsse die volle Au.si'ibung der Mit- 
gliedsrechte erworben wird, — kurz vor all' den Be- 
sonderheiten, die den reifbn, unabhängigen Geist unseres 
im grossen, «iflVnllichen Stil reichster Welterfabinng. 
exakter Forschung und bumauitäi-er Arbeit saus pbrase 
sich ansiebenden Jahrhunderts theils uuventiudUch, 
theils widerwärtig sind. 

Es gibt zwar einige Logensystenie. die dem ver- 
änderten Sünuuungsgehalt der Zeitgenossen Hechnung 
getragen und verschiedene, für die Sache der Frmrei 
höchst vortheilhafte Reformen duichgefidirt haben, allein 
das sind Ausnahmen, welche leider nur die Itegel von 
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dem hartnäckigen Weitei-vegetven des altrfttajschen 
FormeDkalta» bestätigen. 

Wer erlSBt die noderoe Loge ma dieser geiitigen 
Verdnmpfiitii^, .ms ili i intelldltlientn laoUriUlg, MU der 
sozialen Veiklimmening? 

Wer sorgt dallir, dsss das Alte nnd Abliebte 
hinweiTL-' f"L- r werde iinil reiner Raum gt srliafft fiir die 
fruchtbaren Ideen der wissenschaftlich begriOenen Hu- 
nanitAt, damit die Logen sich ta freien, heiligen Ge- 
nossensebafteo entfalten, wo die iksten, die Begabtesten, 
die Energischsten jedes Sundes sich brüderlich ver- 
saamelo, um in Rath und That die ewigen Urbilder 
der Fnnrei den Leben sa vermitteln? 



Dtr Johmmlepflnnig te aener Gestalt. 

ESb sind zwei .Seiten mrischer VVerkth&tigkeit von 
Jeher ins Aufe geftsst, aber Ar keine etwas Bntsehei- 

dendes 2:flpistet worden — die Hilfe aus materieller 
und die aus geistig-sittlicher Noth. Für beide Zwecke 
somal wurde neuerdings die Idee einer Zentralhilftkasse 
des dentscben Gro.sslogenbnnde.s angeregt und für letz- 
tere allein trat im Jahre 1875 das Schriftchen: „Ein 
Jobannispfennig für die Fmir" (Leipzig, Findel)*) ein 
das sich indessen nicht ausschliesslich an die Brr Frmi' 
wandte, als vielmehr an allf (km Lichte /«gewandten 
Männer der bürgerlichen Ge^selLschatt. Da die Selbst- 
sucht der Stern und Kern unserer Zeitgenossen ist nnd 
jedemjann nur an die ihm zunächst lifljrenden Interessen 
denkt, nicht an das Gemeinwohl, so tiel die Idee natiir- 
lidi ins Wtseer. Und damals war der deotsdu Yolks- 
geist noch nicht so entmannt, wie t^eo^eriwHif itr; damals 
war die geistig-sittliche Atmosphäre noch so geartet, 
das» die iniwisefaMi g«n still nnd kldntant gewordene 
Grossloge „zur Sonni'" in Rayreiith nooli ili i Meinnnf,' 
war, der Frmrbuud sei .vorzugsweise berufen, dem 
oniyerselle» Angriile auf die edelsten Güter der Uenseb- 
heit auch überall eine universelle Vertheidignng ent- 
gegenzusetzen". Damals bandelte es sich allerdings in 
erster Reihe mn das Papstthnm und den Kampf auf 
kirchlichem Gebiete, während heut« die idealen Gdter 
in gleicher Weise von »'infrn staatlichen Pai)is]tiiis hf- 
droht .sind, der jede unabiiangige, seibststandige ileiuuni^ 
in die Acht zu «ridirMi und d«m Ideal eines allgemei- 
nen Helotenthums entgegen/iislHMfrn Miene macht. 

Die Idee des Johannispfennig ist indessen nicht 
«ntorben; sie Mert in dem fbmen dentsehen Sieben- 
bOrgen ihi-e Auferstehung, wie rin RniüNi^livcihcn ilcr 
Loge nüarmonie zu den 3 Seeblättern" in Heimaun- 
stadt bezeugt, dem snfbige sie mit dem Sammeln für eine n 
Kreuzerfond begonnen. 

Ehe wir dieses Bundschreihen dem Wortlaut nach 
mittheflen, erinnern wir «nnlcbst an da« ScbUmwort 
des „Johannispfennig", das also lautet; 

„Alle Liberalen sind, dem Ultramontanismns zu- 
folge, Frmr; noch weiter geht der Frmrbuud, der alle 



•> SsMflart fltr M K dDd nach an Mbts. 



E(llf! t ii und Bes.'seren, auch wenn sie formell die Bundes- 
weihe nicht empfangen haben, als Frmr, als Verbündete 
im Geiste ansieht. Wohlan, m^igen alle Liberalen, alle 
Menschenfreunde, alle Bessergesinnten einn iitliiq; dem 
Peterspfennig, diesei' materieileu Stutze des Zelotismus, 
der Pinstemis« md des Racksebrltts, entgegensetzen 
einen Juhan nispfenniK — Gaben und Saninilim^^t'u 
in grösseren und kleinei-en Kreisen, bei frohen Festen 
n. s. w. als Friedens* nnd Eriegsfond itlr die Streiter 
des Lichts, der Liebe und des Fortschritts! Der Papst 
verurtheilt zum Voraus alle Philosophie und 
Wissenschaft, welche sich nicht von der AutoritAt 
der Hierarchie bestimmen, regiereu und beschrfiakMl 
liisst (Syllahus 1—14, .57), er verwirft die Glanbens- 
freiheil (^.Syllabuslö—lb; uud ueum sie einen „Wahn- 
sinn*' (EkizykL, 1868); er verdammt die frrie Amtbnng 
der verschiedenen religiösen Kulte; er nennt die Re«le- 
und Pressfreiheit eine „schreckliche Seuche" und 
lehnt (Syllabns 60) Jede VenSlinug de« Pnptttknn» 
mit dem Fortschritte^ Uberalfsmim nnd der moderaen 
Zivilisation" ab, 

WoUan, mfigen AUe, die diese päpsUiehen Itr^ 
thilmer verwerten, dem Petei-spfennig entgegensetzen 
«inen Jobannispfennig behufs einer Wirksamkeit im 
Siun« der Hummiititl Der Band der Frmr, ähnlich 
der katholischen Hierarchie Uber den ganzen Erdkreis 
verbreitet, ist der natürliche Depositar für einen solchen 
gemeinsamen Lichtfonds. Indem er gebildet*! Männer 
aus allen Kreisen nnd von nlln dem Lichte zugewandten 
Richtungen verbindet, ist er ,.voi-zngswei«e berufen, d>'m 
universellen Angriffe auf die edelsten Güter der Men.sch- 
heit ueh Ikberall eine aBiT«rt«ll« Tertheidigung 
i'ntgpgenzusetzen". (Rundschreiben der Gr.-L. zur Sonne.) 
Wenn alle Gegner des Jesuitismus und verwandter 
Geistesriehtnng zur Bezeugung ihrer Geeinnung und 
behufs humaner \\'irksainkpil ihr Scherflein beitragen 
und mit gleichem Eifer Sammlungen für einen Gegen- 
fonds organisiren wolltoi, M wflide im GeiKe der 
Menschenliebe, der Humanität uud modernen Kultur, 
zur Linderung von Moth und Elend nnd znr Förde- 
rung von Meraebenwalil Unglaubliches geleistet werden 
können." 

Und nun lassen wir das Hermannstadter Rund- 
schreiben für sich selbst sprechen, indem wir zugleich 
diis mannhaft «ntaehiedene, tbatkrlfi%a Voigeben mit 
Frenden begrüssen, besten Erfolg wünschend: 

„Wenn wir die Gesammtheit des M&urerthums in 
unserem Vaterlande überUidcen, kOnnen wir mm nn- 

niiijilich r!f^ 'liiickenden (vpfiililfs enfschlagen. das» die 
}{esultate unserer Wirksamkeit, namentlich insoweit sie 
auch ins profime Leb«n binfibeigrmfen, wahrhaft arm» 
selie^e siüil und dass die Rolle, welche das Mrthiuu in 
unserem gesellschaftlichen Leben spielt, eine beschä- 
niend geringfügige ist Rann nnser Bund auf irgend- 
welche bedeutende Leistung, auf einen nennenswerrheii 
Erfolg sich berufen? Hat das Mrthnm in Ungarn auch 
nur ein einziges wohlthätiges Institut grösseren Um- 
fanges ins licben gerufen? War z. B. — um nur einen 
Fall anzuführen — die Unterstatzung, die wir hei jener 
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unpr1iih1f-n K.itastrnplip den iibrt'srhwpmmtpn Szegedinern j 
aus eigeuea Mitteln darzumcbeu vei-mocbten, niclit eine 
betrttlMBd anmeUge? Und worin besteht denn fegen- 
wärtig unsere ganze im Dienst der rnrischen Idee ent- 
Mtete Thitigkeit? Doch wohl höchstens darin, dass 
wir dann und ynm der Noth und dem Elend, wenn es 
uns zufällig in den Weg tritt, ein kärglichem und eben 
dessbalb nicht selten zweckloses Almosen reichen. Da- 
von, dass wir selbst das Elend aufsuchten, dass wir 
Überhaupt eine zielbewnsste und systematisch organi- 
8irt(i Thätipkeit entfaltf^ten, ist kfinc Ecdf. \i»cli viel 
weniger ist unter den heutigen Verhälluisseu daran 
denken, dass das Mrtbnm im gesdlBCbafUiebeo Leben 
als ein sozialer Faktor betrachtet wenlen k(">uute. mit , 
welchem man rechnen müsste. Wir sind ja so oha- 
mlehtig, daaa wir nicht einmal &t der proflinen Presw 
ein Otr^an besitzen, um im Interesse onsenr Ideen auf 
die üüeutliche Meinung zu. wirken. 

Wnln ist nnn der Omnd dieser betrBbenden Zn- 
stfinde 7,u Mi hi ti? An unserem guten Willen liegt es 
sicherlich nicbij ebensowenig an der Organisation des 
MrOramB, wenn wir auch gerade in dieser Besiebuug . 
manchen frommen W unsch auf dem Bensen haben. Kin- I 
adg und allein der Mangel einer entsprechenden 1 
materiellen Basis ist es, der nns zu jener Ohnmacht | 
yerdaonmt, und eine solche Basis je eher n idiall' n 
muss unser dringendstes Bestreben sein, w-Tin atuit-i-s 
wir wirkliche Erfolge erzielen und wenn wir lius Mi ihum 
— sprechen wir es an um wunden aus — nicht tu leere 
Spielerei ausarten lassen wollen. 

Vielleicht nirgends kommt der grelle Uegeusatz 
nwisdien der BriMbenheit des Zweckes mid der Q&- 

rinr:)Titri^'k"il ilfi ^Mittel schärfer zum Aiivilriirk als in 
unserem i?'allu. Allein zwei überaus ernste Erwägungen 
legen dem Hrthnm, wie es ans bedtbken will, die 
uniibwt'isbai'r Pflicht auf, eine . Steigerung der materiellen 
Mittel in erusthattester Weise ins Auge zu fassen, anch 
abgesehen von den bereits erwähnten, in intensimem 
Masse ta ftrdemden allgemeinen mrischen Zwecken. 

Es ist bekannt, dass die Idee des Mrthums auch 
hente noch eine Menge offener und verkappter Gegner 
zählt. Leicht genug kommt der Mr auch heutzutage 
mit Feinden jedes idealen Stielicns, <]\^^ /.w^U-kh die 
Macht in Uändeu haben, iu Kimtlikt, und je idealer 
nnd reiner das Bestreben, je eifriger nnd that- 
kriUtiETer d:iN Auftreten, desto heftiger und 
nachdrücklicher die Verfolgung, die ihm ijeiteos 
der entgegengesetst«! Riditong «< Tb^ werden kann. 
Was können wir Mr in Hnem solchen Falle Uff den 
bedrängten Br thun? — es wäre denn, dass wir ihm 
den „klagen* Rath ertbeilten, sieh in Znknnft einer 
kidilen Opportunität zu 1ieflei.*isigen? Und wenn aus 
dem Veifolgteu gar ein wirklicher M&rtyrtr der guten 
Sache wflrde, welches Mittel steht uns in Gebote, nm 
ihn gegen Noth nnd Mangel zu schützen und tiir die 
Opfer, die er einer edlen Idee gebracht, zu eutschä- 
digen? Vielleicht dass wir ihm von Heute auf Morgen 
ein Almosen reichen! Und wire dies seiner wie unser 
Wehl wiUdig? 



Die zweite Erwignng ist die folgende: 

Man hrancht heutzutage wahrlich keine übertrieben 
emptiudliche ideaie Natur zu sein, um bei einem Blick 
auf das Leben und Treiben rings um ans her, von dar 
Schlechtigkeit und ( "harakterlosigkeü, die uns auf Schritt 
und Tritt begegnen, im luneisteu sich abgestossen zu 
fühlen, ünd denoch dlbüm wir niebt alhoraBeb nnd 
ohne weitere Unterscheidung das Verdammuii(?surtheil 
ßülen. Nicht alle Menschen sind so schlecht, wie sie 
zu sein scheinen. Gar oft ist das, was ans ab bewnsste 
Schlechtigkeit erscheint, nichts weiter als dei' Ausflu.s.s 
der Charakterschwäche. So Mancher, der auf seinem 
Wege gestiauchelt ist, würde unentwegt anf dem Pfede 
der Ehrlichkeit fortgewandelt sein, wenn ihn nicht die 
materielle Noth für di*> Einfliisternngen und Verlockun- 
gen der GegeusLi'ümuug emplduglich gem!u:ht hätte, 
welch letartere ja in der Wahl ihrer Mittel, wo es 
Seeleu zu kaufen gilt, niemals wählrrisch war, noch 
jemals äciu wiid. Gai- Mancher, der unter gewöhnlichen 
Terfatitnissen jeden Gedanken an Verratii oder Abfidl 
n-.it Kntiüsfini£f von sich (gewiesen haben würde, wiid 
endlich bei den täglich sich verschlimmerudea mate- 
riellen yerhaitnissen mOrbe und gebt in jenes Ltger 
Uber, wo man ihm V«rtbeile aller Art, eine Versorgung 

11. X. verspiirht. 

Sollte es unter solchen Verhältnissen nicht eine 
Pflicht des Urthums sein, dem feindlichen Streben auf 
seiner eigenen Domäne Konkurrenz zn machen? Wir 
meinen nicht, dass nun anch unserseits der Seeleu- 
ächacher betrieben werden mOsstek wohl aber, dass wir 
denselben diirrh priiventive Massregeln nnmi'iplirh zu 
machen bestiebt sein äoUeu. £^ ist sicherlich ein sitt- 
lich onanfiBebtbares Bestreben, wenn wir solche Leute, 
die bislang ehrlich waren, der Gefahr schlecht zu wer- 
den entreissen wollen. Und wie wäre dies anders mög- 
lich, als durch Anwendung bedeutrader mutoieller Mittel? 
Diese uns zu schaffen n^ss unsere erste and wicbtigste 
I>raktische Aufgabe sein. 

Freilich dürfen wir uns der Einsicht nicht tet^ 
schliessen, dass die Schaffung einer bedeateaden mate- 
riellen Gmudlage nicht ein Werk des Aunpenblirkes sein 
kann, dass wir im GegeutUeil zu einer viele Jahre, ja 
Jahniehnte lang daoemden, onabllssigen und nnermS- 
deten Arbeit uns entschliesseu müssen, da.ss wir daher 
die Flügel nicht eatmuthigt sinken lassen diirt'en, wenn 
nicht solbrt ein handgreiliieher Erfolg unsere MQbe be- 
lohnt Es möge daher auch der Gedanke, dass erst in 
einer fernem Zukunft ein bedeutender Erfolg zn er- 
zielen sdn wird, ja dass unsere heutigen Bestrebungen 
ei-st einer kiinniifen (Generation zu Gute kommen wer- 
den, Niemanden duvun .'iUselive.Ken, ;in der EiTeichung 
jenes Zieles .schon jetzt tliaiknUlig niit/uwirken. Besser, 
ein solches Ziel spit, als gar nicht erreichen. Uns. der 
heutigen Generation, fallt der Anfang, die Grundlegung 
zu — unsere Nachkommen sollen auf der von uns ge- 
scliaffiin«! Basis das Weck fortsetaen und vollenden. 

Diesen Erwigongen «ntq^ringt uusei^ Idee der 
Gründung des sogenaantan Krenserfonds, die wir im 
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Folgeiulpn kiiiz skizaren aud der BeräcksicbliguQg aller 
Bit dnugeutl empfehlen: 

In jeder Loge soll ein besonderer Fond — wir 
nennen ibn bescheiden den Kreiizeifond — gesUflet 
werden, zu welcUem jeder Br täglich Einen Kreuzer 
beizutragen verpllielitet ntm nlL Vom Belieben jeder 
einzelnen Ij<jg;e mag' est ahhänpen, ob neben diesem l^ei- 
trage auch noch bei den regeliuät>tiigeu Ai'beit«n und 
flMiit%en ZaBVBUBenkttnfteo wie fBir dea Wlttweneack 
»urh für den Krenzei-fuud gesamnielr, oder sonstige 
Eioküol'te dem letzteren zugewiesen werden sollen. 

Die Bolebeirgestalt dngehobenen Betrife sollen 
fruchtbringend auf Zinseszins* n antrelegt und erst zu 
einer Zeit verwendet weiden, wenn tue zu einem impu- 
MUiteo Fond beraogewacbsen sind, weleW ee ermfigUeben 
wird, eine Wirksamkeit in grossem Stile zu enliiill^'n. 

Es ist ieicbl auszurechnen, dass, wenn jeder der 
ca. 1000 Frau* unseres Yatertandea den geringen Be- 
u-.i'j: V m Jtiirliefaeii i (lulden beistenert«, die durch 
Zin&edzinsen anwachsende .Summe binnen 100 Jahren 
nicht weniger als U Millionen (luldeu betragen wfkrde. 
Wenn dne einzelne Loge jährlich bloes 60 Gulden sam- 
melte, so würde sie nach Verlauf von 100 Jahren ein 
Kapital von beiläufig löo.OOU üuldeu haben. 

DIm ist in Kttne das Wesen inseres Prctfektes. 
Kein Zweifel, dass auch gegen diesen Plan, wie gegen 
jedes menschliche Vorhaben, Einwendungen sich erheben 
lasMn. Uan wnd ihn vielleicht flir nnaosfAlirbar, pban» 

tastisrh, nicht praktisch u. A. i rkliireu. Wh iinf .vi i r. ii 
auf diese und alle sonstigen noch denkbai-eu Einwen- 
dungen: am 10. Oktober v. J. haben wir mit dem 
Sammeln für >])mi Kreuerfond begonnen. 

Dies, 1. Brr, unsere Idee des Xreuzerfonds. £s soll 
uns innig freuen, wenn dieselbe anch anderwiite nicht 
aar Anklang findet, sondern aneh ihre Verwirklichung 
OTVerzüglich in Angriff genommen wird. Wir 8chliessen 
mit der Bemerkung, d;i.ss es im Belieben der Loge steht, 
ZU bestimmen, in welcher Weise der «Krenzerfond-' ver- 
waltet, wcli he Kilikiliifte iliin zutrewiesen. und in welcher 
Art die seinerzcitige Verwendung zu erfolgen hat. Um 
den 1. Bm aneh Iber diese Detailfingen unsere An- 
schauungen niitznthcilen, lassen wir die bei uns beieits 
in Kraft stehenden „Statuten des Krenzerfouds'' 
Mer ftigen. 

Or. Hermannsfadt. L'H. April 1HS1. 

i<'üi- die Kichtigkeit der Kope 

Dr. Adolf Perszl, 
Mstr. T. St 

Satioagen fQr den Krenzerfond 

der Loge „Harmonie zu den <lrei SeebUlttera" 

im Or. llermannstadt 

§ 1. 

SKmmtliche dieser Loge angehfirendeo Brr sind ver- 

pflichtet, in den Ki nuzorfond tiiylich einen Kreuzer und 
ausserdem bei mrittchen Zusammeukunften ebenlallü je 
einen Krenser dssasahlen. Anraer diesen regelnlssigen 

Beiträgen wii il lii-r Fnnil i-vontucll duirh freiwillige 
Beiträge, Gexcbenke, Widmungen u. A. veimehrt. 



I Die ESnkasRbrnng der znerst genannten Beitrige 

I geschieht monatlich. 

I Die ganze Geldgebslimng des Fcmds bsMigt dar 

I Schatzmeister der Loge. 

§ 3. 

I Die einfliessendeu Gelder sind insolange gegen pn- 
> pillarmässige Sicherheit nutzbringend anzulegen, bis der 
Fond die Hühe von 150,000 Galden 4L W. emidit hat 

§ '1- 

Während der ersten 10 Jahre soll aus dem Er- 
trSgnits niehte verwendet werden, nach 10 Jahren kSn- 

uen 2(1";,,. nach 2ii .Taliren tO*',',,, nach .^)n und mehr 
Jahren büf/„ des iiirträgnisses jährlich tat Verwendung 
gelangen. Hat das Kapital den fii § 3 bestimmtea Be- 
trag von 150,000 Galden erreicht, so kann das volle 
Zinseneiträgnias jährlich verwendet weiden. Das Ka- 
pital jedoch darf nie angegriffen werden. 

Ueber die Verwendung der verfügbaren (ieldei be- 
stimmt seiner Zeit die Loge im Sinne des gruudiegeu- 
deu „Antrages" vom 8& April 16181 Z. 944 1880/1. 
Doch sollet! dieselben nie zur DeckllBig lanftndei* Logen- 
Bedurtnisse verwendet werden. 

§6. 

Ueber die Gebahrnnfr mit d^m Fond.svermögen und 
den Stan<l desselben ist der ächatzmeiHter veipflicbtet, 
jflirlieh gelegentUoh der Vorlage der Jahresrechnnng 
über das abgelaafeoe niÜKshe Jahr apesiellsn Beriehc 
zu erstatten. 

§7. 

Sollte das Ermrthu« Uersnlande im Allgemeinen 
oder speziell diese Loge, wag der (i. B. a. W. ver- 
baten wolle. Jemals aufhören m bestehen, so ist das 

vorhandene Fondsvermögen zu huraanit&ren / v. ki u 
zu widmen, wobei ubei' nur die Nntzniessnng des h'oini» 
eingeräumt, dagegen vorbehalten werden mnss, dass im 
Falle des Wiederauflebens des Bundes, respektive der 
Loge im (>r. Heimannstadt, der Fond an die letiter» 
zurückgestellt werde. 



(ilutmUthigkeit i.st Schwäclifli. 



Seit der Kulturkampf für die „Alleinseligmachende"' 
eine so hübsche Wendung genommen, erhebt sie ihr 
Haupt höher denn je. Sie hat ja ihre Macht bewiema, 
und von denen, die vor acht Jahren ihre Qtgwt ge- 
wesen, hat mancher — oflen oder heimlich — seinen 
R&ckweg an den Fleischtöpfen Aegyptens genommen. 
Wer das noch nicht gewusst, konnte es recht schOn 
sehen und hören anlilsslich der Frohnleichnamspro- 
zessioneu, die schon lange nicht mehr mit solchem 
Pomp und unter .so grosser Betheilignag gefeiert wnr- 
<leu. Da> hätte nun eit,'<'iitlirli nichts zu sagen; aber 
wenn die katholische Kirche in so äusserlichen Dingen 
auf einmal eine seit Jahren ungewohnte Begaamkeft 
bekundet, sn kimiMit man unwiükrnliili mif den Ge- 
danken: Wie viel muss erst im Geheimen gewühlt vor- 
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den sein und immer noch sewühlf wprdeul Namentlich 
aul dem Gebiete der Ketzerbekebriuigeu wiid ia neuester 
Zeit ein zfemliehM gdeistet Diesem venraadt Ist d«r 
Kampf fff'iTfii Ha Unverbesserliclien , die tiiif, Stumpf 
und Stiel ausgerottet werden mlisseni bauptsftchlicb 
mehreD sich die ADgrifFe gegen die Fnnrd. 

Ein alter Bekaüuter, Herr Sigl vom „liayi-, Vafer- 
laad", dem in unsera heimsen Tagen watarscheinlich 
Kllderwe i tiger Stoff ans?e$;angen ist, mfllit sieh ab, sei- 
nen Lesern die nl ; I t nlieit der Fnm- und Juden, 
welche die Wui-z«! alle« Uebels sind, recht klar vor 
Augen zu stellen. Sein neuestes ist eine Veröffent- 
lichung der Namen von 26 ba}-r. Lehrern, welche dem 
Frmrbunde angehören. Ein paar fromme F^!fitt!*^in ili urki-'i 
die Liste nach und hotten den BetreÜeiidt'u \ erlegen- 
heiten bereiten an können. Ba wird aber nicht viel 
nUtastt. 

In den Icatholischen Kantonen dei- Schweiz erhalten 
die Ifitglieder des „Vereins der helligen Kindhett" (Kinder 

bi> zum \-J. Altersjrilii-' als kli'inp-^ Ap iiiivalpiir fitr die 
gespendeten bchulpfeunige etc. eine »ehr gediegene 
Lektflre, die „ JahrMeher des Werkes dw heiligen Khid« 
heit". Im 1. Heft pro 1881 finden wir neben einer 
höchst belehrenden Erzählung von dei- „Wunderbaren 
Wirknng des Waasers von Lottrdes" n. A. aneh ehe 
ergötzliche Geschichte: „Der Teufel und die Frei- 
maurer", in welcher ei-zählt wird, wie der hochwür- 
dige Dominikanerpater Jandel in Lyon den Teufel, der 
regelmässig in den Sitzungen der Pnnr präsldirte, mit 
dem Zeichen des Kieiizes, das er mit seinem Kruzifix 
Uber die \ er8Amuiiung luaclite, erfulgreicb austrieb. „Ein 
zündender BUtsstrahl hätte nicht eine 80 unerwartete, 
plötzliche, erscbüttemde Wirknnfr hervorbringen können! 
Die Wachskensen erloschen wie mit einem Schlaga die 
Sitae flekn die einen Sher «He andern nnd all« An- 
VSSenden tlohen auf und diivon'-' — 

Wenn viele Brr glauben, solchen ErgiUnMiu gegen- 



über sei stillschweigende Verachtung die einzige rich- 
tige Watte, so will ich sie nicht drum tadeln; ea ist 
Ja voU wahr: Wer Peeh angreift, hesndelt alcL Aber 
manche Brr gehen, freilich nur von d^n besten Ah- 
sichten geleitet, noch weiter, »ie unterstützen sogar die 
Untemehmnngen jener Fiiestaikaate, die den freien 
Menschengeist knechtet nnd In ihre Fesseln schlagen 
möchte. 

Die „SiAweiz. gemeinnützige Ottwllsehaft", der vids 
Bit augehören, hat vor einiger Zeit den Beschlas.s ge- 
fasst, eine Rettungsanstalt für katholische Mäd- 
chen zu gründen, und die Schweiz. Grossloge hat dieser 
Anstalt die Summa foa 25()C) Fi-s. geschenkt. Und der 
Dank? Hin ultramonfnnes Hlall weiss dies^ v,>henkung 
nicht besser zu wUidigen, als indem es an eine alte 
nmerisehe Sage erlnneit, weroMii efaunal der TMftI 
auf einer Alp ein Kiri'hleia 'gnbant nnd diesem ein 
ülöcklein geschenkt habe! — 

Wir 1fr üben nnn fireilich Wohltbttigkelt nicht nm 
des Dankes willrn Das Bewusstsein, da oder dort, bei 
Freund oder Feind, ein paar Thr&nen getrocknet, ein 
paar schon Verlorene gerettet za haben, nnd das gans 
im Stillen, ungeahnt oft selbst von denen, die empfangen, 
das ist uns Lohn genug. Aber eine Lehre sollten 
wir doch ans solchen Pillen ziehen (de stehen nicht 
vereinzelt da) gegen eines sollten wir nicht mehr 
blind sein: dass Licht und Schatten sich nicht ver- 
tragen können, und dass Gutm&thigkeit auf diesem Ge- 
biet Schwäche wird. Wir sollten gmndsittfdt ksfn« 
einseilig konfe.ssioiiellen Unternehmungen «ntei-stützen; 
mögen auch die Absichten der Gründer noch so reine 
nnd ttccb so gnts sota. Sellen wir den einseitigen 
Konfessionalismus den wahren Hnmanismus eütrre^ren, 
verbreiten wir diesen aof allen menschlichen Gebieten, 
grflnden wir Ibnraaehnlen, and «iiiehen wir die kom* 
menden Oeaetntleoea snr aittliehen Freiheit» 



Feuilleton. 



Potsdam. Die Loge ^Teutonia z. ■\V."hat als ein 
Denkmal ihier Liebe, Verehrung und Dankbarkeit gegen 
Auren Ifstr. v. St Er Dr. Pnhimann eine Medaine scUagen 
lassen, welche auf der einen Seite das vorzüglich ge- 
lungene BmstbUd des Jubilars und auf der andern eine 
Anttcht des Lqgenhanaes enthJUt. 



Ulm. Die Bit der hiesigen Loge widmeten ihrem 
scheidenden hochverdienten nnd gel StnUmstr. Bf Ton 
Bdnhard «in Albnm mit den Pbotographien der Brr. 
Die Widmung ist von Br Em. Sittershaus (s. u.). 



Br Albert G. Mackey, einer der fruchtbarsten, 
fi-eilicb nicht immer saTerlAssigen mr. Schriftsteller 



Amerika*», General-Grosser-Hoher-Priester des Gross- 
kapitel% ist am SO. Jmi in d. e. 0. eingegnogieiL Er 
hat eine Gesehtehte der Ural fn Sfidkarolina gesehrieben, 

eine Symbolik der ^Irei, ein Texthnrh der mr. Rechts- 
lehre u. ni. a.; am liekanntesteu ist seine mr. Knzyklopftdie. 
Aiii'!i von vt'isrliiHiiL'iitu mr. Zeitschriften wai- er theils 
Mitarbeiter, theils Herausgeber. Der Freemason in 
London widmete ihm einen ehrenden Nachrn£ 



Br Rnmey, IIeransgeb<^r rU? zu Washington er- 
scheinenden Jla.sonio Eklektik hat aus Gesundheitsr&ck- 
sichten .sein Redaktionsamt /.eitwcise niedeigSlQgfc nnd 
ist Br äingleton an »eine Stelle getreten. 
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Eine maui cr. Anerkennung: von schwerwiegen- 
dem Oehalt.-, ii imlinli eine, mit Snviif-i^ns (20Mark- 
stlicken) {^ettilltB Bürat nebst einer illustr. Adresse 
wurde dem scUeidenden Logenkaplftn, Rev. J. A. \\'iilsou 
zu Sbirley, Sonth., gegeben. Auch nicht su verachten! 



Die mauieriscliL- tilaubensi'taKe taucht auch 
bei den Oddfellows auf. Ks wird in einem sehr schön 
gpj^chriebenen Artikel iiu „Oddf." dafür agitiil, die Frage 
bei der Aufnahme: ^Glauben Sie an einen ScIlOpAr Qlld 
Orhalter des WeltaUsi'-' fallen za lasMO. 



Wal lums-. Ein ehemaliger Kaufmann aus Rreslau 
Tliauuiie betreitil die Hetteiei l)ei den deut.«fli*'n Lo^en 
prote&siousmässig und zwar, trotz wiederiitilleii Auf- 
tretens der nn . l'resse gegen die nirische Hrandschatzung, 
aicbt ohne Erfolg, wie ans nach Bi-eslaa gelichteten 
Anfragen berrorgcbt Wir warnen die Logen Uennit 
vor rlio^rin Indiviilnnni mit der Bitte, ihre Fonds ZU 
besseren Zwecken zu verwendeu. 



Literar, Notiz. Herr Cles» hat den «liickliclien 
Gedanken verwii-klicht, den wesentlichen Inhalt der 
Enmse'seben Schrift ,.das Urbild der Menschheit* in 

gedrän^tei' Kiir/e ■ ) m ,s. kl. H.) und in vei-stitndlirber 
Sprache zu bieten und zwar in einer hüb.srh auhge- 
statteteu Schrift, die wir freudig begrUssen. Sie if t ge- 
eignet, weitere Kreise für die .\nschaunngen des frmr 
Denker.^ y.u gewinnen. 

Dem V'erfasi^r fielen bei seiner IjektQre der Schrift 
de« Philosophen so vielfach Stellen von der hBcbsien 
Erhabenheit der (Jedanken und den innijr^d'n und | 
rlibreudsteu Enipliuduugen des ijtiiiiulie.s, zufileich iu 
eine aussei or<lfntlich scliiine ^^prachliche Korni gekleidet, I 
auf, dass er es einenseits unbegieifiich linden musste, > 
dass das bezeichnete Buch Krause's dem grossen ge- 
bildeten Publikum, männlichem wie weiblichem, bis 
heute noch gflnzlicb unbekannt ist, anderci-seits ange- 
si<-lit> des. iiii'lit blos vergriffenen, s^mdern auch sehr 
uuiiangreicheu und vielfach theils NiclilphiluMiphen leicht 
uuverstiindlichen, theils unpi aktischen ursprünglichen 
Werks Iki'ause's sich veranlasst sah, zum Genüsse ■ 
Anderer Jene Stellen systematisch msammenzotragen. ' 
Der Schönheit und Wahrlieit der. vom \'eit*asser aus | 
dem ursjjrflnglichen Werk ■je/.oL'^eucii. im ge;_'eiiwärtigen 
Buch - in < incr. .ledeiii vei v iinllniieu — \\ ei.se nieder- 
gelegten (»edanken kann mvIi keines ilcnschen Seele 
yerachliessen. 

Unter dem ^Ideale der Uenscbheit" ist wesentlich 
der von Knune gefassfe „Ifflnsehheftshond'^ «i wr- 
stehen, welcher Menschlieitsbund nach Ilolilfeld. einem 
benihmten Kenner Kiau.ses, ,. der christliche Ge- 
danke - a i i u ni I a s s e n (1 e ;i ]\ eich es (iottes 
ist, um w i .s.se uscha 1 1 1 i eil liegriiudet lud im 
Innern durchgestaltet. Der Meuschheit.sbund wird der 
leitende Gedanke des Alters der fieife auch ftr nnsere 
Erämemdihelt werden. Detwibe hat die Aufgab«, alles 
relu und allgemein Menschliche als solches, das ganze 
Menschentlium als üauze-s zu fordern, zu ptlegen und zu 
vollenden. -Seine Macht soll eine rein geistige (mora- 
lische), keine äussere Zwanggewalt .-ein. Seine Wirk- 
samkeit ist friedlich, liebevoll, gerecht, mit allem schon 
bestehenden Guten in allen Gesellschattskreisen, in 
Familie nnd Volk, Staat nnd ReKgionsverein n. s. w. 

"i Ii IS I<!i-;i1 <tt>r Menschheit. Nach K. Chr. Fr. Kraoiie'ii 
.S' iintt .1)1^^ TiImM <i<'r >i. ii> -hli- it", VN Alfrad CImh Ttriaf 

Tou Carl Ki»blH> iu Stutt^'art, l>iHl. 



in vollen EinUang«. Die Yerfkssung des MenmlibeitB» 

bumles ist die freie Gemeindeverfassung: die freierwähl- 
ten ßundesbe&mten leiten den Bund im Namen und ira 
.\uft.rag der Gemeinde." 

Indem die ganze Menschheit, heisst es im .Schluas- 
abschnitt, in Einheit, Vielheit und Harmonie, in Tagend, 
Gerechtigkeit, Innigkeit und Scbfinheit ihrer Bestininiiitig 
lebt, nimmt anch jeder Tfaeil an dieser Yortreifflicidcflit 
imd lebt nach der Einheit und nach dem Mass seiner 
Kiäfte, ganz vollständig, allumfassend, allgesnnd; sie 
alle leben nicht blos neben, sondern in, mit und durch- 
eiuander in der Einen Menschheit. Die Menschheit 
unifasst jeden einzelnen Menschen in sich als in Einem 
organischen Ganzen, sie umfa.sst alle mit gleicher Ge- 
rechtigkeit, Liebe und Sorgfalt; sie bietet allen die 
vollständigen bülieren Bedingungen wahrer Selbst- 
vollenduug und alLseitiger äusseret' Geselligkeit dar. 
Jeder einzelne gewinnt schon iu der Famili'j ein höheres 
Ich; ein höheres im Kamilienverein, im Volk; aber das 
höchste auf Erden gewinnt er nur in der ganzen 
Menschheit. Der Menschheitbund ist das Vereinleben 
aller Personen nnd Kräfte der Menschheit in seinem 
(ianzen der Vernunft und der .Natur, dem lycibe und 
(leiste nach. Alle .Menschen sollen, im Meuschheits- 
bunde innig vereint, ihre Selbstständigkeit behaupten uud 
sie harmonisch ausbilden, die Gegensätze ihres Wesens 
nieht austilgen, sondern allgestaltig «rfBUen und so in 
Einem Menschen zusammenleben. 

Wir haben kanm nöthig, das sehr zeitgemässe 
■Schriftehoi dem Bio besonders sa emjifehlen. 



Literar. Notiz. Br Henry Kobertson. dep. Grosä- 
mstr. zu Kanada, hat einen Abriss des lx>g«iiredlts 
speziell für die Kanadischen Logen geschrieben. 

Trauerbotschaft Li PortChoster stari) kOn- 

lich der Bibliotle k.ir der Grosslo<Te vnn New-Yorit, Bf 
J{ob. H. Thoma.s, i'asinjeiäter der Kancloge. 



Bern geL Br Angnst v. Sebthardt 

fnridawt TDD der Las» 
Karl Bi dm 3 UhMii in tita. 

Der ;iittu Doiiistadt Bnndgcno.ssen, 
Sie. die Dein llriy. .sfhoM lange kennt, 
Sie habea Dich iu's Uetz geacblosBcn — 
Da spcach das SoMdcnl: seid getrennt! 

Du iTinsste-st scheiden, doch geblieben 
Ist Dir Yerefantng, theurer Mann! 
Wie treu Dich Deine Brfider lieben, 

Kein Wort, kein Lied Dir's sagen kannt 

Jikobert ward von dem Soldaten 

Im blutigen Feld der Lorbeem Schate; 

Er<d)ert hast durch Liebesthaton 

Du in der Maurer Brust Dir i'lat«! — 

Das Schicksal rief Du zogst zur Feme. 
Nirlit Hehn wir mehr Dich am Altar, 
Doch wären wir im Bilde gerne 
Bei Dir o Meister immerdar 

Die Brüder nahn. Sie bitten leise: 
Nimm diese Blätter zum Geschenk, 
Und bleib, auch fern von unsenn Kreise, 
In Liebe UUs'rec mngedenk! 
Mai lÖSl. Emil Kittcrshaus, 
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Berichtignng. 



B. 197 Z. 27 vou oben rechts soll w iMtaMD Br Hafer 

ansutt Br Alaser. 
Z. 80 von oben rechts der Alige ordnete der 

anstatt der ebrw. Ustr. v. Su der. 
8. 198 Z. 4 TOB olwnUiduBr Hager uutett Britoer. 



Briefire^ML 



Br Ed. 8t in Fr.: Bftttn Dank uod br Otmi) 
Br Dr. R. in L— »: Wi« Sie sehen, mit beoton D»nk vrrvrerlhet. 
Rerxl. ÜVKCiiKraiia! 

Br (i. in 8t.: Dan pnijVktirtP Kcfrister /.n licii 2.'> .lahrsfiingi'B 
der Baubutte (Frei« ca. - Mark* ist aussir von Dir iiii«! ••luem 

Br in Drewien bi< jetit ntir vcm der Loge iu Furth bisteilt. Henteu 
br Oruag! 

Br R. in Br.: Besten Dank; feachali mit Vergnüfi^fn. Br (i«- 
gvtgnml 

Br Dr. Kr. in O.: W«4« dia BmIm aofat bnwrgvn und Ibnea 
n S> Üiiiliriiilit Mhaus fb *> Mhulto Sndinc dar Xalaadanotixen 

BrOr. M. A a Im P.: Dato Art. U« Uttr* M in da* Mk- 
WaaUL 



Fflr meine Tochter, trelebe in StraiBbnv i/B. {hr 

Staats-Exanien befriedii»end bestanden, suche ich zum 
1. Oktober c. eine .StelhiUK als Lehrerin oder auch als 
Gouvernante in Deutschland, Krankreich oder England. 
Bevorzugen würde ich ein Kugagemeut iu der Familie 
Brudei-s. 
Anerbietnilgen erbittet direkt 

Fduikdinklor Bqtt 
fa Penig ySuxHum. 



Geist und Forin 

Inütruktioueii fllr Hrr Maurer. 

V(tu 

Br J. G. Findel. 

3. Äofl. Preis: eleg. geb. 6 Mark. 
(In Mli In Mnaiiui M immUNi.) 

]hi> Huch .sollte jedtMu Ne uaufpenommenett be- 
huls (Jrientüuug in die Haud gegeben werden. 

Die RBüfilnd Hie Relioa¥ 

TortrSge 

tHhiltWli in I>rutiich4'ii lVot<*«tiintrDvemu sa Llipiff 
von 

JDr. Rudolf SeuM, 

a. hofMMr im FUlonpU« ■. 4. OAraitillil 
Prcü 8 Vark. 



ESb ist erachienen nod dnrch Jede Baehhnadlnng 

beziehen . 

Hoffinann, L., Oberro»äarzt: Tlütr- Psychologie. 



Ich suche, für meine Tochter, welche ihr Sia;it>- 
Examen »ehr gut bestand, eine Stelluoe aU äouveinante. 
Ich gehe den Vorzug in der Fanflie mm Bmdem. Q«t 
OffertMi erbitte mir direkt. 

Fried. Baeaber» 

Lsuenbaiig a/d. Elb& 



TIER 



G£Uin)F£AGEN. 

\'on 

A. SP IB. 

br. Mk. 2. 

Inbalt: 1. Von dem Endzweck der Natur. — II. Be- 
weis des Idealisnius. — HL Von dem Unterschied 
iwischen der normalen nnd der empiriachen Nator 
der Dingen — IV. Von der Nnnr der Einheit 
dee loh. 

J. Q. FinM. 



Meine nnf » \\t>W <'ingericht«te und 

mit den inodiTnstrn .Schriftrn nnd Ein- 

fa-v^UIl^'^ n \fr.rl;, Ii-' 

BücIdrilciLerei 

empfehle ich bei Bi-darl von Dnirk- 
arbeiten, kleinen Brochann nod Acci- 
denteo sowohl wla grlaiarai Waikia, 
bMiaoi. 

Preiswürdig und schnell 

werden K«liet'ert: 



JJtdtr 



i)rßame 
StoMrtt 
Cnrviärr 
ftikttnitrtfsa» 



roMfat 

Lk/erMMm 

GetfJiajUkartm 

Mfmoraiida 
BnefkSpte 
yuHmkartat 
äe. de. 



flrtiSM'rr -Vrbi'itcii u- W.-rkr lieltTf iim h 
mir griktiü aulgi-xtvilUT Calculnttim. 




Für Lojß^enbibliotheken und Liebhaber maurerischor Literatur. 

Die Loge Kiupreeht zu den 5 Boeeii L Or. Heldelbets hat aoeben den Kataiug ihrer Büeheraammlnng 
verSlRnitlidit. Derselbe enthSIt in 68 OktOTseften das syetematlscb geordnete Bleherrmefdiiitss« eine Liste 

von Doubli'tten, welche die Loge zu billiereu I'reisen abgibt oder gegen andere Bücher umtauscht, und eine 
Liste von Desideranderi, welche r!ie Loi^e /.u kauieu oder gegen ihre Doubletten einzutauschen wünscht. Gegen 
Ein!«eiiduni; von 8ii PI. m Mni'tinuik. ii an die prof. Adr.: RrMrleh lag; WaUT, Haaptitnme 181 Held^berg» 
wird der Kataiftr Hiiidern un<l Lugen tianko zngwtidlt, 

VenuitKurilicber B«<lakt«iir: Br i. (i. VxnAmX ta Ii«ipaitf. — l>rack und Verlag vuu br J. ü. Findel in Leipsic. 
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XXIY. Jahrgang. 



Die 





Btgr&ndivi «ad htnaigageben 



Bk J. O. FINDEL. 

Organ für die Qesamnit-Iiiteressen der Freimaurerei. 



i»v*> ■*■*••>. 



i^-ipxig, den 23. Juli 1H81. 



Von der .BanhAtte" encheint wödientUeli eine Nummer (1 Bogen). Preis des Jahrgangs 10 Mark. 
Dia «BiBhatte' kan dnidi all« BiMbluadhiifai beaogw werden. 



- . - •■ - — ■» BhMIfittllmt. 



Vtita. VwBrB. 



— r*«IIUt«as 



JohtaiM« Md die Mutterloge. 
Vm 9t «Mtav ThMt H ZwMuM. 



Ihr naht eucli wiedui, leuchtende Güst^len, 
Wie einst JohanueM sie dem Blick gezeigtl 
Versuch' ich's wohl, euch heute festzuhalten 
Mit Hei-zen, jeueu Lehren zugeneigt? 
Ibr dringt «uik ml <--> Nun git, ao nOgt ihr walten. 
Wie ihr der Lieb' und ^fensrhlichkcit entsteigt 
Mein Bnaen fühlt sich jugeudlicU eiückiitteri 
Ven Zanberhaueh, der enren Zag umwittert. 

Ihi' bringt mit euch das UM vergangner Tage 
Und manclie Hebe Schatten stellten an£ 
Gleich einer aiteu, uuverklungnen Sasre 
Kommt Bruderiieb' und Freundschaft mit heiaiit. 
Der Sehment wird lind; es mindert sich die Klage; 
Des Lebens Schritt, er nimmt den rechten Lauf; 
l.'ud alle guten, alle .schönen Stunden — 
Erneut, verjüngt sintl wieder »ie gefunden. 

Und inahuen<l ans der W üste die (ietlage 
Erhallen wieder in den Mensen bang. 
Zun Jordan deht das frenndliche Ösdi-ftuge 

Und hört der \\';ilir!ii :r lielirt'n Wiedcrklang'. 

l>er Liiebe Lied eriuuet iu der Meuge! 

Des T&nfen Bnf vom Jordan her erklang! 

Und des Johannis Lichtes sich erfreuet 

Lier Brüder jeder, auf dem Ei-denruud zerstieuet. 

Und mich ergreift ein innig-reines Sehnen 
Naeh onaerm stillen, eroateo (ieisterreicb. 



Es schwebet noch in unbestimmten TOnen 

Mein lispelnd Wort, dei' Aeolsharfe gleich. 

Ein Sihnuer fasst mich, und von Fi-eudethränen 

I>ii> strenge Herz, es fühlt sich mild und weich. 

\\':is ich besitze, seh' ich wie im Weiten; 

Und waa venchwand, wii^d mir au Wirklichkeiten. 

Ja, B. Brr, wieder am Frendon« nnd BoaenlBate 

nahen sich un.serein Geilächtniss die <^eliebtent VBSeiV 
Lebensbahn lichtheli erfüllenden Gestalten! 

Unsere Hntter, die Bmderkette t. d. drei Schwanen, 
hat liriif.- die Gräber ihrer Söhne und Töcht»-r hcim- 
gesucUt uud auf jedes der Gräber gestreuet eine weisse 
und eine rotbe Boee, eingehQllt in den Akaiienzweig. 
Dann ist sie eingezogen in ihra Bauhütte, wo ihre 
Söhne arbeiten, hat die SSnIen und den Altar ge- 
schmückt und hat einem jeden der Arbeiter eine rotbe 
und eine weisse Kose gereicht. 

( n i die Mutter hat niii-h. ilinn alt»'xfen, wenn 
auch nur aduplirteu Suhu mit bescheidenem .Siuiz uud 
hobw Freode «flUt, indem sie mir gesagt: „Stehe anf, 
zu bereiten deinen Hiüilern ilen Weg! Lass laut er- 
klingen da« ewige Lied der Bruderliebe und der Freund- 
schaft, nmfaasend die ganae Weltl Den Zanber, der 
des TSutVrs Zug durch das Leben umwittert hat, hauche 
hinein in deiner Brüder Herzen und erfUle sie mit 
dem hehren Oedanken des reinen Henschenthnnu! Es 
schwebe das Symbol des Friedens uud der Freude — 
die weisse Taube — über den Waasern des Jordans! 
Ihr alle, meine SAhne, seid gegrOait mit WoUgefhUenl" 

Und ei ergriff mich ein innig -reiaea Sehnen nach 
jenem stillen, ematen Oeisterreidi. 
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Dei' Mutterliebe ÜoUicbaft, empfangeo mit warnieu 
.Hemn des Dankes and der Frende, Oberbringe ieh 
Euch, m. gel. Brr, zum heutigen Feste in unhestimmten. 
zaghaiten Worten nnd GedankeD&iudrttcken, vergleicLbar 
den HspdDdeii Tönen der Aeolsbarfe; dean was heute 
ich, angehaucht rom Geiste der Mutter und des Tiufera, 
zu »igen habe, das steht schwankend vor mir; aber die 
(Jebfldejund TrKnme der Jugend ans dem Keicbe der 
Ideale kebi-en erneut, veijiingt zurück, gleichsam als 
ob sie die . luvend nach (hurliieliten Stürmen, Bef^eg^- 
nissen und Kämpfen zurückkehren lassen und den alt 
Qvmmrdmm TMjtegea walltea. 

Das sfnneo Hp-/, c.« ftihlt sich mild und weich. 
Und was wir beiuLzen, uitt in die Feme zurück, uud 
das Vergangene encheiDt ans hente wie gegenwirtig. 

Und somit wollen wir uns ji^ern eiinnern des Vor- 
länfan der kommeaden, auch von uns zu bereitenden 
SMten — > wollen uns dankbar erinnern des Hannes der 
Bescheidenheit^ der Einfachheit^ der üebenjeuguugstreue 
und des fievusstaeins der meoschlichen Würde nnd 
Pffiehtent 

Vor nnd zu der Zeit Johannis mag es schwer ge- 
we.sen sein, auf hohe Stufen des Wissens und der Kullur 
zu gelangen. Der gegebeneu Mittel dazu waren wenige, 
nnd die vorhandenen lagen zerstreut nnd entfernt. Und 
(locli g-ibt uns die Geschichte des Alterthnms Bericht 
über manche leuchtende Gestalten, welche, als besonders 
begabt an Geist nnd Hen, heransgetrstan sind ans der 
Mat^ie der Unwissenden inifi iler Selbstsüchtigen, und 
welche wir „Gott begabte Männer" nennen. Die Bii- 
dnngsstatten snr Zeit Johannis des Tlnftn waren die 
drei pliilü!-o|ihiscben .Schulen der Pharisäer, der Sadduzäer 
and der Ess&er, von denen die letzteren Wahrheit, 
Gottesftireht nnd Mensehenliebe nieht nnr lehrten, son- 
dern auch t baten. Es ist kaum zu zweiibln, dass 
Jobannes selbst, sein jQnger und Schiller, der nacb- 
hei ij?e Apostel Christi, Andreas, sowie auch sein priester- 
licLer \ aler Zacharias dem Bunde der Essier angehört 
haben. Da.sst'lbe hat die Gesrbicbt.'<foi'schuns: von Christus 
zu ei'weiüeu gesucht. Da diese moral-phiiusophiscbe Sekte 
in Lehre, Wesen nnd Fennen manches in sich ftsste, 
wa.*? später die Fmret aul'^egrift'en hatte, so ist es ge- 
kommen, da»8 exuitirte Frmr ihren Bund bis dahin, ja 
noch weiter in das Alterthnm zarBekgeAhrt haben, nm 
aus dem j^'ti s~r; ( u Alter, wie Adelsgi ^f^lili i hter zu thun 
pflegen, die höhere Würde, den höheren Werth herzuleiten. 
Br Leasing erUIrt das einfach nnd natOrlieh, indem er 
sagt: „Die Finirei ist nicht^s Willkürliches, nichts Ent- 
behrliches, sondern etwas Nothwendiges, das in dem Wesen 
der ICtDsehen nnd der bOrgerliehen Oesenebaft begrün- 
det ist; denn die Frmrei war immer da." Wenn 
daher die alte Werkmaurer-Gesellschaft »ich Johannes, 
den Täufer, als ihren Schutzpatron anserkohren hatte, 
80 war das ein pietätvolles Gebrauchthum, um sich | 
einen äusseren .""»temprl nnd zugleich eine innere He- 
deutang, einen ("harakter in Kurze, aufzudrücken. Und . 
wenn die ans dieser Genossenschaft harvwvegaageae ' 
vergeistigte Maurerei, unser bentiger Rund, als ihren 
Schutzpatron deoseibeu Johannes nennt, so wii-d nicht 



nur der Uebergang der Werk maurerei zur Frei- 
manrerei vwebnet, sondern wir doknmentiren xngleiteh, 

das.s un.s Johannes, als vor Christus auftretend, auf 
gleichsam neutralem Boden in Bezug auf die Beli- 
gionsbekeantnisse der Jüdischen and der ehrist]ich«i Sek* 
ten dasteht und dass des so erkiesenen Schutpations 
Lehre, Leben und Wandel mit den allgemeinen Lehren 
und Fordeiotngen unsei-es Bundes in liamnoniscbem Ein* 
klänge stehen. Der Höhere^ der .staikere, welcher nach 
Johannes gekommen ist nnd welclier mit Feuer und 
dem heiligen Geist getauft bat, ist uns ideal; Johannes 
aber, der Tinfbr mit Wasser, ist nns — um mit Goethe 
zn sprechen — zur Wirklichkeit ^T^worden, und sein 
Name stellt uns mindestens zwischen das Jadenthum uud 
das sich anfbanende ChristenChiun, desaeo Horalsitae 
die unseren geworden sind, l.'ud wie damals dieser unser 
Meister zu kämpfen hatte mit den OtterugezUchten, den 
Pharisiem, den Sadduslen nnd den Schriftgelehrten, 
so Wullen auch wir, als Johannisjünger, den gleichen 
Kampf kämpfen gegen dieFharisier nnd Schiiftgelehrteo 
unserer dermaligen Zeit. So lange es MenscSlsn gibt, 
so lange wird dei- Kampf foitbestehen zwischen Tag 
und N'aclit. zwischen Freiheit und Unterdrückung, zwi- 
schen Wabiheit und Lüge, zwischen Ehrlichkeit und 
Heuchelei, zwischen Selbstliebe und Menschonliebe. Die 
Bosheit und Lüge hat den Täufer enthauptet - hat 
dessen Lebens- und Kamp^enossen, den grossen Naza- 
reaer, an das Krens geschlagen — die Finsterlinge 
haben dem Sokrate.s f!en (liftbecher an die Lij'pen cre- 
presst — die Ungerechtigkeit hat den Andersgläubigen 
Scheiterikanlte erriehtet — der Huatiaehe Priester hat 
die Auto da fe's gefeiert, hat Martern und Marterwerk- 
zeuge der schredüicbsten Arten erfunden, hat die gläu- 
bige Wnth der Erenzzllge angefiieht und hat die Orlnel 
der Bartholomäus-Nacht entzündet. Der Zwiespalt unserer 
Tage hetzt das deutsche Volk gegen die Juden, d. h. der 
Zahl nach Einhundert gegen Einen. Der nationale 
Hass nuserer Nachbarn wird gegen die Deutschen auf- 
gestachelt. Der lieilige Vater in Rom verdammt nnd 
verflucht das Fnnrtbum; die absoluitsLi.scheu uud pie- 
tistisehen Partei«i tban das Gldeha. Der lichten Him- 
melsgabe — der Moral und der Menschenliebe — stellen 
sich gegenüber die Stai rheit der Dogmen und die Herrsch- 
sneht des Absolntismns. Jene Himmelgabe, die alige* 
meine, einigt nnd umfasst gleichmässip alle Mcn.vcln n 
in Nord, Süd, Ost and West; nur die Verblendung und 
Undnldsamkeit spaltet die Menschen in nnxlbliehe Sek* 
ten, von denen wieder jede einzelne den Kampf und die 
Verfolgung gegen alle die anderen flibi'U Wir stellen 
uns auf das Fvadament, welehas Tor 100 Jahren „ Frei- 
heit, GldeUwit and Brilderliehkeit" <renannt wurde, und 
lassen uns nicht beirren, wenn die Pharisäer nnd Schrift- 
gelehrten nns schlagen wollen mit der nur ein Mal in 
Schillers Schriften aai^esproehenen Sentenz: ^Freiheit 
und (TlAirhheif li'"rt man schallen und Würgerbanden 
zielin umher "; denu nur unter dem flüchtig empfangenen 
Etodradc der damaHgen Zeitereignisse nnd Zaitberiehte 
konnte so, und nicht anders, der edle Sftnger sagen, 
indem er an jener Stelle den dritten Tbeil der Devise, 
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die „BriiiterHelikeil*, nleht, reebt aMettfieb iiiclit 

biDyngefügt hat. Zar gleichea Zeit vor ungeftlhi' lOu 
Jahren eiklArt Uer Freiheitssftnger in Wallenateiii's 

Prolog: 

.Und jetzt, an des Jahrhnndeit.s ernstem Ende, 
Wo seihst fiii' Wirklichkeit zu Dichtung vird. 
Wo wii' dt II Kanijit gewaltiger Naturen 
Um «in bedeutend Ziel vor Angwi Mib'n, 
Wo um der Menschheit friosse Gegenstände, 
Um Herrschaft und um Freiheit wird gerungeu!- 
Und der Himsttititssftnger i;;raift veiter Mowis in 
•las y'tpirh ijtr allgemt-ineii ^reiis-h'-nüpbt' als iijff'iul ein 
anderer, indem er aufruft: „öeid unucbluugeu MiUioneal 
Diesen Kim der ganzen Weit!" 

Des Feindes nns zu erwehren, greifen wir nicht 
zu gleichen Walfen und gleicher Art der Waffen-Hand- 
habnng; vielmebr Uberianen wir ihm seine verschro- 
benen Siltze zur Selbstabmachung für sich und die 
Seinen. Mit (teduid sogar, höchstens in m;is^^lKl!rlI1lnfs- 
voUeu Worten weisen wir zuilick seine Behauptuugeu, 
das Frmrthnm sei Gotteslästerung, QoUeslängnnng, Ent- 
christlichung, Iteligions- Entheiligung und staatlicher 
Umsturz, weil wir, die Stütze der sittlichen \N eltordnung 
boebhaltend, recht webl wissen nnd daranf bestdien, 
mit reiner Hand und rinnm ffpr/fn dnrcli das T ibi n 
zu schreiten, und weil wir uns wühl vor»ebeu, da&s die 
zu uns freiwillig Kommenden gleiche Sitae in den Her« 
zen tragen, ehe wir sie in unsere Kette einreihen, wo- 
durch wir uns iu den ätand setzen, dass in nnaerem 
Bande Liebe, FHeden und Eintracht i^e OHeder de« 
fiun<le$ umschliesst und <lass omgeltebrt wesentlich- 
religiöse wie (lolitische Meinungsstrdtigkeiten nnd nie 
endender Zwist ausgeschlossen sei. Wollten wir, die 
Juhanisniiiurer sind, tiefer hineintreten in die geschicht- 
lich- und (lo!?niati.sch-christlichen Sätze, so wiir.leu wir 
zugleich eintreten müssen in die einstens und zu dunk- 
leren Zeiten angebanten, aogenanntm Hoehgrade des 
Ftmrthiinis, ^vpI^he (^rade wir weder anerkennen, noch 
auch nicht gerade veruitbeilen, soudeiu einlach hin- 
nebmea wollen, weil sie einnud in den Johannisgraden 
ihren Anfangspunkt gesucht und getumlen haben. Wir 
JohanDisjQnger wissen und kenneu nicht den Inhalt und 
das Wesen der Hochgrade; wir ahnen nnr, dass nach 
kircblleben Unt*>rs('lii<>den die Hochgrade dem kathu- 
liflchen Glauben, die Johanniagrado aber dem protestan- 
tischen Bekenntnis* vergleichbar seien. Und wenn dem 
so ist, so haben wir die zur Zeit iv>d\ liesiehenden, 
aber sieb abmindernden Unterschiede zu belassen, wie 
sie sind. Der Lauf der Zeit und die Klärung de»4 
Denkens durch die Zeil hat schon manches geäudeil 
und aufwärts getlihrt. Der Weizen hat sich mehr und 
mehr gesondert von der Spreu. An dieser ewigen Arbeit 
des Sondema des Weiaraa von der Sprra, des Wabren 
v(i!ii Intlninilichen uml des Schrmeii vom Unschönen 
wild der gei echte ilr ausharren, ohne sieb dabei in die 
Oefabr m begeben, mit Heftigkeit nnd Undoldsamkeit 
de» langsam verlaufenden Pi'ize»s des ScmdeiTis nn- 
Dötbiger und oft schädlicher Weise führen zu woUeu. 
HSgen dagegen sie, aoMre geaebworeneD, grandaita» 



f heben Fsfnde oder überhaupt unsere Gegner, indem sie 
mit Härte, Stanainn, anathematischen Urtbeilen oder 
irrender Weise gegen uns sich aufstellen — wir blei- 
I ben innerhalb unserer Satze draussen im öffentUchea 
Leben, unbedingt aber in unseren gededctmi Blwneii, 
in denen wir arbeiten als ehiliche Männer an unserer 
eigenen Selbsterkenntniss, Selbstbeberrscbung, Erbauung 
• nnd Erbebang; denn daa Frmrthnm ist die Algebra, 
' niclit al.ier die Zahlenre,chnung des mp:isflilichen Den- 
kens und Handelns. Deshalb wiid der Mr seine Aul- 
gabe knapp und ohne Irmng Msen md sdne Steige 
richtig- machen. Nicht mit Stolz und Uebi ; Ii' hiiir:,', son- 
dern mit beacheideaer Zuüiedeaheit sind wir uns der 
Kichtigkeit unserer allgemeinen Itecbnangsart bewosat, 
weil sie die höhere ist und weil sie als Leiterin und 
Ftthrehn in den konkreten Lagen des meoschlichea 
Lebens Klares und Einfaches an die Hand gibt Da 
wir algebraüch arbeiten nnd nicht mit wandabldfli 
Zittern rei'linen. werden auch die fertig' «jewoi-denen 
Arbeilen durch Zuhleu nicht ersichtlich lur die Aussen- 
weit, welche nns deshalb oft zweifelhaft, oft aehaal, 
höhnend ansieht. Unsere Erden- Arbeit sagt: 

In Lebensfluthen, iu Tbateusturm 

Wall' ieh auf and ab. 

Webe hin und her; 

Geburt und Grab, 

Ein ewiges Meer, 

Kin wecliseliid Weben, 

Ein glühend Leben! 

So sebair ieh am aanaenden Webatabl der Zeit 
Und wiike der Gottheit lebendiges Kleid." 
Nicht ist es unsere Arbeit, dem Aeusseren und dem 
Scheine Baum zu geben — nicht sind es jene press- 
hafter Weise gereichten Gaben und Hltteteben — nicht 
jene .\n|jroisungen . Selbstbei,iuchernngen und Auf- 

Ibauschuugen — nicht Jeuer Götzendienst des goldenen 
Ealbea — nicht jene Marktschreiereien über etwas Ge> 
thanes nnd Dargebotenes, als sei damit die Weh mit 
Einem Grifle erlöst — nicht jener Flitter und Tand, 
In wetdien die Measdien sieb einblllen, am die inuere 
Leerheit durch aufge)nr /ti Ai iisserlichkeit zu verdecken 
— nicht die parademässige Ei-^wheinung, um liang, 
Stand, Seiebtbnm nnd Hoheit an entlalten — Allea dies 
und noch manches mehr ist es nicht, was den reinen, 
strebenden, schalenden Menschen ansmacht nnd ihn 
aber andere Geschöpfe hinanfeteltt Vielmebr sind es 
die Weisungen des Täufers, gekleidet in <bis lebendige 
Gewand, umgürtet mit dem einlachen Gürtel, sich näh- 
rend mit den einfachsten Speisen, und dessen Kede es 
ist: „Thuet rechtschaftene Früchte der Bussel Thoet 
Niemanden (Tewalt, noch Unrecht, uml lajvst euch ge- 
nügen an eurem Lohue! Wer zwei Itucke hat, der gebe 
dem, der iBeiaea bat!" 

Nun ist es eine allbekannte Wahinehraung, dass 
das aufgewachsene Alter, das Vollalter der Meuscben, 
entweder dnreh Endebnng nnd durch Beispielsgabe ge* 
leitet !• I durch Denkfaulheit, Selbst>ucht und Eng- 
herzigkeit festgebannt, selten und schwer aus seiner 
I Gewobabelt beranagearbeitet, nnd auf bOhara, sdlare 
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BabiMB feflOirt werden kann. Daher, am bei der ; 
Wnrsel 7.11 hi i^Hnni n. n)us> der humane Hann seine 
Arbeit der .Iu<(fiHl zuwenden iiiul ihr vorzugsweise 
Ueiz, Haud iiud Gedaukeu leibeu, liauut auä dem 
düstern Bilde, welches an^enblicklicli sich vor ans dar- 
stellt, ein liclites. klares Bild sich entwirre, uiiJ damit 
aus der gross gewachseneo und gros« gezogenen Eng- 
henlgkeit der IfenBcken edle und brBderiieb fUilende 
Herzen den Riir^er mir den nrivirein, den Glaubens- 
bekeuuer niil den Ulaubeutibekeuuei-Q und die Nation 
mit den Nationen in Freiheit, Gleiehheit nnd Brllder- 

Udhkdt verbinde. Die Hilf- und abwallende Zeit, das 
Hin- and Herweben unserer Ta^ mnas seine Phasen 
dnichlanfiBn nnd das kommende Geschlecht mms das in . 
Liftbe erglühende Leben herauswirkeu — mus8 aus den 
einzelnen, lodten Bucbütaben da^ lebendige Wort er- 
veeken. Wir, die Jobaum»jUnger, bereiten dazn die 
Wege dem konnnenden Geschlecht, welches — je später 
je mehr — in dem Frmrthum seine grössere Stütze nnd 
seine höhere Beglückung finden mu»s. Und so wird es 
fertgidMn, so lang« als «a liaiMeben gibt Di« jetawitig« 
(JeiieiHtirjü bereitet den nädistkomnienden die We?e. 
Dem Lessing'schen j„die Fimrei war immer da", mögen 
vir getroat hinzufügen, „die Vnnrei wird immer da sdln." 

Es ist kein utopische)- (icdanke. dass eine Welt- 
religion da sein werde, welche das Frmrthum in so 
fem Torbereitet hat> «efl es von seinra Jflngem tat" 
dert, das^ sie sich zu deijenigen Keligiou bekennen 
sollen, in welcher alle Menschen übereinstimmen. Den 
Grandstein hierzu liefert daher das Frmrthnm kraft 
seiner universalen sätie, gleichwie anch Mlehor Oe- 
danken Riilinbieclier. unsere (ieiste^iheroen. zu allen 
Zeiten in Wort und Schrift, dasselbe angestrebt haben. 
Berllhmte nnd hochgehaltene Gottesgeleiirte haben Wei- 
zenkBrner aus der Spren gesondert. Ein grosser, theo- 
logischer Lehi-er Sachsens, der Oberhofprediger von 
AmnoB, hat dieadhen Ideen niedergelegt in eebiem 
Werke von der ..Fortbildung des ('In t^'rü'tiiiins ' Pic ' 
meisten kirchlichen, wie auch welllicheu üaiUührer 
UBseree demeitigen Heoschenalters sind IMlieb uderer 
Meinung und verwerfen den lebeudi<jren Eckslein, wel- 
cher von Johannes und von den nach ihm erstandenen, 
ertenehteten Hännon beadcihnet worden ist, nnd welcher 
das Frmrthum mit „Bibel, Winkelmass und Zirkel" 
symbulisch benennt. Und es nimmt nicht Wunder, wenn 
die erleuchteten .lohannisnachfolger in den Bann ge- 
than — wenn derra Scbrifteu nnd Gedächtnis» ^turilck- 
geschoben - und wenn das Frmrthum von licn Pha- 
risäern und Schrifigelebi-ten als ein zxi :tersttirendes 
Karthago der andenkenden, angestachelten Menge be> 
seidinet wii d. 

Wie gesagt, solche Vorwürfe, Auleiuduugeu und 
Tielleieht oft himiseher Weise gemachte Verdlehtigangen 

sollen uns nirlit aMi.ild'ii. un.sen-n Lebensweg im rechten 
Winkel uud mit Jobauuiämuth zu durchschi^iteu und 
geechloosen Hand in Hand mit den Brfidem «dirlttwels 
vorwärts zu diingen. Daher frage sich ein jeder Br 
selbst, in wie weit er, ala Glied dei' grossen Kette, 
Hand in Hand mit der OflnBmtbrUdancliaft gegangen 



ist, nnd in wie weit er unserer geliebten Matter, der 

Bruderkette zu den 3 Schwanen, als getreuer Soha 
pflichtjüchuldigen, ptlii htgemässen Dienst geleistet hat 

Pdichtjichuliiig? Phichtgenitiss! 

Ja, plliehtaehaldig! Denn niemals hat unsere 
Mutter gezwungenen Dienst gefordert; niemals hat sie 
Knechte, wohl aber freie, edeldenkende Männer in ihren 
Dienet bernfhn. Die Bernlteen sind gekommen and 
haben freien Willens gelobt, der Mutter Treue nud Liebe 
— d. h. Pflicht — zu widmen. Möchte jeder der Brr 
dieser seiner Pflicht stets eingedenk sein nnd aidi er^ 
inuern, das», als einstens sie, die gel. Mutter, ausgernfen 
hatte: „Zu HUle, ihr Söhne dei Wittwe!" sich die 
Joh'annismloner in der Diaspora um den Wahrspraeb: 
^Qott vor Augen, Lieb' im Herzen, ^\'abrheit auf den 
Lippen!" schaarten und der Mutter die geistige Wohn- 
Stätte baueten, deren Schwelle die kommenden Arbeiter 
leichten Herzens nur /.a fiberschreiten haben, um da* 
gegi llndete Heim selbst weiter auszubauen, mitzubesitzen 
und mitzugeniessen. Wer ist so arbeitsmüde, so arbeits- 
trlge^ iaw «r den Bnf «or Anihahme der Arbeit um 
Hochmittag nicht pflichtschnMiLr Folge leistet nnd .sich 
eintragen lässt in die Liste dei luvaliden, noch ehe die 
Stnnde der Hochmittemaeht geschlagen? Wer ist ee, 
der da sagt: „Kntschuldigt mich, ieii kann nicht zur 
Arbeit kommen; ich habe ein Weib genommeni ich habe 
ein Joch Ochsen gekanft?* 

Wer ist es? 

Keiner der Brr Baalente antwortet! 

Wohl, dann wellen Ja alle dem Raft des Predige» 

in der Wüste — dann wollen ja alle dem Rufe der 
geliebten Mutterwittwe zur Aufnahme der ptiichtaohnl' 
(Ilgen Arbeit Folge leisten, damit der Bau gefordert 

werde. 

U Ohl, aad dann gelobt ja Jeder von au», «u> 

rufend: 

„In Lebenaflnthen, im Thotenatarm 

Wall" ich iuif und ab — 
Webe hin und ber. 
Gebart und Grab, 
Ein msigcs ^fecr, 
Ein wechselnd Weben, 
Ein glBhend Leben! 

So scbalf ich am sausenden Webstuhl der Zeit 
Und wii-ke dei- Gottheit lebendiges Kleid." 

Aach ein Wort Aber eine nicht brennoide Frage. 

Von Br a BartlMilMU. 

In Kr. 13 (L'7 M31-Z 1880) der ^.Rauhtitte". also 
vor der Jabi-esversammiuug des Grosslogentags, war 
ein Artikel ersdrienen anter der Anftdirift: „Zwei alte 

Vor.s<-liläge fiir die neue Zelt", deren einer die Si-l)af?'iini^ 
eines gemeinsamen, für den periodisch wiederkehrenden 
Eintritt elementarer Ereignisse nnd grosser NothstAnde 
bereit stehenden Hilfsfouds befiirwortete. In der Voraus- 
setzung, dass die Brüderschaft von jenem Artikel und 
deaaen Begründung hinreichend Keontniss genommen, 
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genügt es, nur efalge Punkte dessdben henromilieben. 

Die Sammluni^en aller deutschen Logen «ni Jobannis- 
feste sollteu dem HilMonds zagewieseo werden. Der 
Orosslogfentag dfirfe blow aagen« „Eand ans Werk!" 
80 würde der Bau festgefügt dastehen. Rasch gewann 
der Vorschlag eine greifbarere (Jesialt. Tu Nr. Iti 
(17. April) de» Blattes hiess es, Aussicht des Gedeihens 
sei vorbanden; es bedürft nur eines Aiisschreibeus 
(Ifs GrosslogentAgs an sämmtlicbe Ld^en mit der Auf- 
torderuug zur Betheiligung und einer Weisung an 
die Stahlmeistflir. Jeder Br kSnne jihriieh einen Bei- 
trag Vi. II TiO Pf, Iiis 1 Mark leiston. Der Fonds werde 
fär eine den Ideen der Mrei entsprechende Werkthätig- 
keit bestimmt, welebe mfigliehst 0) prodnktiy ^rkt, 
jede wesentliche Veianstaltiing fiir Menschenwübl stützt, 
belohnt und verallgemeinert', jedem hervorragenden 
Schriftsteller ^en Preis nierkeant filr humane An- 
legungen und Vorschläge, für Nachweis gemeinsch&d- 
licber Einrichtungen u. dgl. Der Fonds solle mit der 
Zentralhilfskajise des Vereins zusammengeworfen werden. 
Ein atindiger Geschäftsführer, ein st&ndiger Grossschaz- 
nieister nnd ein ständiger .\us.schHss fiii' Verwaltung 
und Verwendung mUssten vurhaudeu sein. Nr. 2U der 
„Banbütte" (IS. Hai) berichtete berdts tob einer »all' 
seitic: ..üfiinstigen und syiii]i«tliischen Anfnahrae der 
Anregung'', davon,, dass die Shche „bereit« im bestem 
Zuge nnd etoer krtfUgen FVirdenmg sieher* sei; ein 
um dieselbe Xeif vcrseinli ies Rundschreiben nnd Regn- 
lativ iür Verwaltung der Zentralhilfskasse wnrde sAmml- 
lii^n denseben Bm som Kauf (k 60 P£) nnd nr Ter- 
breitung angeboten. Die Mitglieder des Vereins deutscher 
Frmr, so heisst es im Rnndsclu-eiben , sollen durch 
Anträge an den Vereinsvorstand darauf hinwirken, dass 
die ZentralhilfskiiSM' de.s Vereins (ca. 23,000 Mk.) nach 
Verwirklichung der Idee durch Jeu Giosslogentag die- 
sem überwiesen werden mtlsste; § 2 des Begulativs 
spfkht tm freiwilligen Beitrlgen der Brr and von 
jährlichen Sammlungen an F'esten ; § 1 1 davon, davs 
dem tirositöchatzmeister ein angemessener Gehalt 
ansgeworfen, und wo nOthig aneb fttr di^}enig«n, welche 
die Vertheiluuf^ bewirken und überwachi n , F'ii? Schä- 
digung and Tagegelder gew&brt weixleu sollen. 

Trotz dieser anfinglich gerühmten „allseitig giin- 
stigen Aufnahme", trotzdem, da-ss nach Anjrabe des 
Bundachreibens der Vorschlag „allseitig Beifall gefun- 
den nnd die Idee gesOndet hatte", trotz veisehiedener 
anderer .\ni'eguugeii im i Mni|itehhui2:eii (..Hauh." Ni'. .'{."i 
n. 45) w ar dnrcb Verkaut des Regulativs bis 26. MAra 
1881, nach .\bxug iiii' den Druck, nur die Snmme von 
Uk. 279.60 fUr die Kasse eingegangen. Wäre die nr- 
Sprfingliche Holfnuii<r niif Absatz von lO.OtKt Kxemplaren 
erfüllt worden, so wüideu 30uu Mk. fUr den Fonds, 
SOOO Mk. für den Dniek*) sieh ergeben haben (s. Bni^- 
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schreiben). In d«n geringfögigen Erfolge lag dodt der 
bedeutungsvolle Beweis, dass die Idee nicht gezündet 
hatt«, dass die Sache sich nicht einer kräftigen For- 
derung erfreute. Ein ietster Aufruf in Banhütt« 1881, 
Nr. i.'j, bekannt gebend, dass von jetzt an lei ^^anze 
Betrag in die Zentralhilf ska-sse tliessc, brachte nicht die 
geringste weitere Einnahme. D&s wurde auch in Nr. 26 
der „Rauhatte", 8. 908, mit den Worten mgestanden: 
..Der Bfs''1i!M-s des Grosslogentage (1881) betr. der 
ZentralhtUskasse war nach der ungemein flanen Auf- 
nahme und Betheiligang ▼oranssnseben*. 

Das Protokoll der Gros.sloge des Kklekt. Bundes 
v. 3. Dezbr. 1880 enthielt die Nachricht, dass Gross- 
meister Br Oppel die OrBndnng einer soieben Zratnü- 
hilfskasse begünstige; jede Loge solle nach Verhält- 
nias ihrer Mittel beistenem; die Verfügung über die 
Kasse solle der gesebifkftthrende Groasmeister des dent» 
sehen Grosslogenbnndes haben. Die Angelegenheit wnrde 
einem Fünfer-Ansschuss zur Begutachtung überwiesen; 
an die Bundeslogen eigiug die Aufforderung, sich über 
die Viirlagp zn erkHlren. Kurz darauf lief von einem 
Mitgliede der (irosslupe, das zu fiuusten des Planes 
gewesen, auf eine aus Nürnberg gestellte Antrage die 
HitttMilnng «in« dass der Antrag nirgends Anklang sn 
finden scheine; Niemand wolle etwas davon wissen. 
Der Ausscbnss aber empfahl nach l'rot. Nr. 89 (2ü. Febr.) 
den Antrag sm> Annahme, besehrlokte sieb Jedoch, weil 
..t]fv Gegenstand nnC k>';nen Fall auf dem nä -h>rt'n '.'i-nss- 
iogeutage erledigt werden kann", darauf^ zu beanti-agen, 
da» die Orosskge Torerat in Allgemeinen ihre Zn- 
Stimmung erkläre, die genaueren I^estimmiingen aber 
späterer Verhandlung vorbehalten bleiben. Die Bundess- 
logen wurden ersneht, bis IB. April ihre Räck&ussemngen 
einzusenden. Im Prot, der Grossloge Nr. 91 (36. Aprit) 
wird als Resultat der Abstimmung ei"ßfftief, da.ss n\ir 
Eine Bnndesloge für den Antiog gestimmt hat, dieser 
also abgelehnt ist. Eine der Bnndeslogen hatte eikUrt: 
..W ir ki'inneTi nichr umbin, nnsere Verwunderung darüber 
atrszudrückeu, dass in einer Zeit, lu welcher die Üpfer- 
willigkeit nnd ICildtbfttii^eit der Brüderschaft so blallg 
und vielseitig in Ans|itiii-fi p'emmimen wird, abennals ein 
Plan auftaucht, von den Bi-u Geldgabeu zu heischen. 
Wir flnden es bedoikileb. dass ein« xweite HiHhkssse 
der Brüderschaft gegrümlet werden soll, wShi-end die 
des Vereins deutscher Frmr sich günstig entwickelt und 
mehrt und, abgesehen von den jedes Jahr ans dem 
Vereine bei-vorgehenden betrichtlichen Uutei^tützunsren, 
nach wenigen Jahren einen Kapitalfonds bilden wird, 
aus welchem noch Erkleklicberes im Geiste unseres 
Bundes geleistet werden kann. Wir können uns tticbt 
damit einverstanden erklären, dass die \un den Lofreu 
freiwillig zn leistenden Beiträge an eine Berliner 
Zentrslsteile abgeliefert und die Verflgung darüber 

dem jeweiligen geschäft-^fiilireiuleii Grosameister des 
deutschen Grosslogenbundes Ubertragen werden soll. 
Wir-befürebten, dass aas dieser willkürlieben Selbst- 
besteneruns: allerlei Tebelstände sich erjieben werden, 
dass sie schliesslich in eine vom Grosslogenbund aus- 
gehende Kopiktenar übergehen wird, nnd dass gar 
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nunelie Logen, w«leb« bei Torhand«Dtt' Noth btahw ndt 

Freude ihre Pflicht gethau, sich in Zuknnft auf die 
ZentralhilfsiuuMe verlMseD werden, zn der sie ihren 
Beitiag geleistet" 

Prot. Nr. 87 der Grossen Loge ,,zur Eintracht" 
(3. April 1881) besprach unter dem Abschnitt 7, „Hu- 
manit^tsbestrebuogea", auf die vou Br Pfalz ausgegan- 
gene Kmpfehtuiiif, den Vorsdüig; nu besehloss, an 
den Gro-^slogent-ag den Antrag zu stellen: dass ilin 
ZentraihUfäkaäse vorerst auf Unterstützung in plötz- 
lich «iDbreehendeB annmrordeiitllclieii UnglfIdcsflUlen m 
htschrflnken sei; dass jedes Jlitpüpi! eiiipv deutseben 
Loge beitragspflichtig erklärt werde (Kopfsteuer!;, dasji 
aber Jeder Loge flberlaasen bleibe, wie sie den nadi 
der Zahl ihrer Mft^,'lii ili i bemessenen Beitrag beschaffen 
wolle. Dieser Autrag hat auf dem Ui-o:isilugent«ge (5. Juni) 
keine ünterstfitming gefunden, ist also dnrebgefiillen. 
Die pBauh." hat dem Bericht über die Verhandlungen 
des Örosslogentags eine Nachschrift gewidmet (Nr. 26), 
in welcher es heisst, dass das Rrgebniss lediglich in 
einer Negation bestehe. Abgesehen davon, dass es hie 
und da besser ist, nichts 7ii besrhliessen, als zu viel, 
iüt doch die Abiehuuug irgeud eines schuu von Beginn 
an als mipnktiMlIi afeb erweisenden Antrags nicht ledig- 
lich eine negative Gesammtthäfigkeit, nicht ein Zeichen 
„der Ohnmacht, der Schwäche, der Impotenz", nicht ein I 
Zeidieo der „AhaeSgaag gegen jeden AaAöhwmg dea | 
Geistes", sondein vielit^eh?' eine positive Krklävnnp, dass 
der Antiag nicht annehmbar, nicht durchführbar* ist, 
eine entsdiiedene Wfllensftmsemng, eine rettende Tbat 

„Wahrscheinlich'' — so lautet <He kritische Be- 
leuchtung weiter — „hatten sich die Vertreter des 
Eklekt. Bnndea trotz des Totoms der Hntterloge" (dieses 
Votum war ja doch ablehnend gewesen!) „von ihren 
offenbar nicht genügend aufgeklärten ßuu- 
deslogen so in's Bockshorn jagen lassen, 
dasH sie mit der Grossen Landesloge vou Deutschland 
Arm in Arm gingen, die eisirbrlich auf dem Gross- 
logentage die geistige Kulu uiig halte. ' Die iCklektischeu 
Bnadedogen aind dnrch den gansea Verianf der Ange- 

lesepbeit seit März 1880. ;tucli olme innssp^ebende Auf- 
klärung VOU Seite der Eklektischen Grossloge, so satt- 
sam nnd fiberaeagend aufi^eklirt gewesen, dass sie sieb 
die PVeiheit geui»riimeii haben, siegen die Voriaiic zu 
stimmen. Und weil die BunUe-slogen, welche die Kklek- | 
tische Graesloge zasamneosetxen and wihlen, gegen die 
Vorlage ent.sehieden haben, ist da> Verhalten der eben- 
falls von den Buudeslogeu gewählten Abgeordneten 
znni Grosslogentncre , die einen Stola darein aetxen, 
Diener, nicht Hei reu des Eklektischen Bundes iQ adn 
und den Willen dei- Ge.<saninitheit der Bundeslogen aus- 
zuführen, ein genau vorgezeichnetes gewesen. Wim wÄj-e 
denn daraus geworden, wenn trotz dt-s Votums der 
Bnndeslosren deren dtei Vertreter sich erlaubt hätten 
ihre Stimme im W iderspruche gegen dasselbe abzugeben? 
Glüeklieberweiae bt es durch die richtige, frdsianige 
Leitunc: der Eklektischen 'JtossidR'p, dun-h das taktvolle 
Zusammenwirken de» jähiiicben Stuhlroeistert^igei), durch 
denrQddialtalo«en,freandBcb«ftliioh«iTerkebrderBnnde8> 



logen dabin gekomnen, dan die FraakAuter Gronkgea* 

beamten nicht ein unabhängiges Direktorium, sondern 
eine vollziehende BebOrde bilden, und dass im Ein- 
klänge damit gnter Wille und gegenseitiges Vertraoen 

die Mitglieder beseelt. So ist dem Bunde der innere 
Halt gegeben, durch welchen die Grossloge vor „Fahnen- 
flucht", ihre Verti-eter und Bundeslogen vor dem „Bocks- 
horn", nOge daa drolun, woher ea wdle, geaichett er* 

scheinen. 

Hier und da hat es sich ereignet, dass ein zudring- 
licher Bettler, den in F<dge mangelhaften AnswelBes 

und nngnnstijren Eindrucks eine Geldnnterstdtznug ver- 
weigert wurde, dem Mstr. v. St den Vorwurf ins Ge- 
sicht schlenderte, dass in der betreibnden Loge keine 
„Brtiilerlichkeit" herrsche. Nnn! die Brr Mr Deutsch- 
laads werden ebenso, wie jeuer Mstr. v. St« den auf 
Ghtmd der Abiehnnng der ZentralhillskasBe erhobenen 
Vorwurf, dass das Frmrthum vielfach nicht über die 
vier Logenw&nde hinaus reiche, mit Ruhe entgegen- 
nehmen und — mit Würde beheraigen. Die Folgerung, 
dass man, weil man dem Antrag nicht beigestimmt, jeden 
Akt mris<']iei- W'ohlthäf ij^kr-if, jede-s I-iebeswcrk materieller 
Art, jede nach aussen tretende Thal IIa uuuiitz erklären 
und perhorresziren müsse, ist eine ganz — eigenthln- 
liche Das 'vird selbst in dem Artikel rier „Banhütte" 
anerkannt, wo sie gleich darauf sagt, „die deutschen 
Gnisslogen haben von dieaem Oeskdttspnnkte ans stets 
besser und richtiger gehanlrlr, als sie hätten 
handeln dUi'ten, wenu man ihre Begründung (der Ab- 
iehnnng) ernst nehmen wonte." Die Beamten ond jedes 
andere Mitglied einer Loge. lia'iHti lüe Pflicht, sich nicht 
kopfüber in irgend eine Unternehmung zu stürzen, sondern 
jeden Anspruch auf Geldmittel gewissenhaft an prBihn 
und sich vor jeder Ueberbürdung, vor jedem Missbrauehe 
zu schützen. Das weiss Jeder, der mit dem inneren 
Logenleben vertraut ist, dass der Ruf zum Zahlen, 
Zahlen, Zahlen ein gai- oft sich wiederholender ist. Es 
besteht die <;t'tatir. ilns-, lüe leider! nicht zu läugneiide 
Gleichgultitjkeit und i..auüeii vieler Mitglieder durch 
die sich von Jahr zu Jahr mehrenden Auflagen ge- 
>tei!j:ert, dass dadiiich auch die tjeistii^e Frische, die 
Schafleuslust beeinträchtigt, gerade das, worüber uuuk 
sieh mit Becht beschwert, be i m g er ufe n nnd begBustigt 
wird. Wenn eine Loge 2n(i bis ;?0') Mitj^lieiler zäliit. 
so hätte sie, nach der Festsetzung vou uur 5U P£ pro 
Kopf; in BBcksieht aaf das bereits jftbrllch zn Leistende 
für unabsehbare Zeit eine nicht unbedeutende Mehr- 
ausgabe, werde diese nun von den Einzelnen direkt er- 
hoben oder aus der Logenkasse bestritten. An Mitglieder- 
zahl schwai li' I. LI a sind in der Kegel verhältuissraässig 
bedeutender durch Geldgaben belastet, als starke. Bei 
den erhobeneu Ansprüchen kommen vor Allem nahe 
liegende, öitliche Notbstände in Betracht, die dnrch 
eigene Anschauung geiniitt. dnrch persönliches Ein- 
schreiten gemildert, gehobeu werdeu können. Würde 
dieZcntralUUhkasse in der ai^jferegten Weise bewilligt, 
so wflide die direkte Betheiliirunfr der Briidei-schaft, 
das Zahleu ausgenommen, eine äussei-st geringe, fast 
nnll sein; der Schwerpunkt der Verwaltung, Begnt- 
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achtung, BewilliguDg, Auss&blung warde in den Uäodeu 
etDM AnssdioBMi rtm Weoigeii, eioM Orosamefeters, 
eines Schatznieistei-!s liegen; ein giosser Ttieil der zu 
Gebote stehenden Mittel würde für Beamtengehalte, für 
Belohnungeo an Schriftoteller, fUr L(Ssnng von Preis- 
aufgaben, für huuHM Ani-egangen nnd Votschläge ver- 
braucht werden u. 9. w. Kin warnendes Beispiel sind 
in dieser Beziehaug einige amerikauische Grosslogeo. 
Kann man dcb wtridieli Ar dM derartig« Etnriehtong 
begeisteiTi? — 

Je mehr gegeben wird, desto mehr steigern sich 
dieAiMprtche; wo immer de Geld wittert» dahin etOrst 
sich die becHirffige, beutej^if: Sihaar. Davon wissen 
gar manche Kasaen zu ei-zäbleu. Wenn gegen die in 
Anssleht geoomnoieii aetaweren Katnrereignisse nnd 
Nothstäude ein durchschlagender Erfolg erzielt werden 
soll, 80 mm« das im Allgemeinen und Grossen von der 
ganxen menschlichen Geselhehaft, vom Staate anigehen. 
WoUen und kOnnen einzelne Grosslogenverbfinde oder 
Logen in vorliegenden Fällen von UnglUck und Noth 
HOfe leisten, so werden sie das nach wie vor nach 
Massgabe ihrer Mittel und ohne Ostentation Ihun. Die 
nehdge Behandlung dea drohenden Unheils ist aber die 



kausale, radikale, d. h. die das Debel an der Wunel 
angreifende. Freflieh kann man TJehersekwemmmig««!, 

GruhenunfSlle, Berjrstürze, Hagelscblag u. s. w. nicht 
vollständig verbäten, am allerwenigsten durch verhält* 
nissmässig nnliedentende Oetdleistnngen heilen; aber 
durch Belehrung, Aufklärung des Volks, durch Wecknuf 
des Gemeinsinus, durch Begtlnstigung der Versicherung 
des Lebens und Besitzes, duj-ch richtige Pflege der 
Wälder, durch Kegulirung des Flusslaufs und dttrA 
Uferbaufen, durch Kanäle n. s. f. Die Loge hat vor 
Allem die Aufgabe, dahin zu wirken, dass ihre eigenen 
ICtf Hader aidi in den ibeatabaDdam fintituten g«g«i 
Schicksalsschläge und deren Kolgen so viel als möglich 
8chUt2en und die Loge vor der Noth wendigkeit einer 
HilfeleistBng hewakren; dann aber aneh dnrcfa Bebpiel 
und Wort im Verkehre und in bllrgerlicher amtlicher 
Stellung die Lehren der Weisheit und Fürsorge in 
weitere Kreise zu verbreiten. Dankbar ftr Jede An- 
regung zu gemeinniitzigero Handeln, mnss man aa doeb 
bei der offen zu Tage geti-etenen Abneigung gegen 
den besprochenen Torschlag als ratbsam bezeichnen, 
nicht fortdauernd eine Agitation zu betreiben, die sich 
n|ckt als frnchtbar» nicht als lebensObig erwieaan bat. 



Feuilleton. 



Baltini ore, 4. Juni. Mit dem Brenifr Danijifpr 
,.Kroniirin/. l'riediich Wilhelm", der am i'. Juni den 
hiesir't'U Hafen verliess, unternahm ein um da.s hiesige 
Deatschthnm verdienter Adoptivbürger eine Besuchs- 
raise in die 11^ Heimat, • die er vor mehr als 3 Jahr- 
lebatMi verlassen IwL Es ist dies der aus Keudingen 

JebArtige Scbnldirektor Friedrieh Knapp, der, gleich 
em aus Heilbronn gehürfifi^en hiesigen Schuldin ktor 
Philipp Wacker, als Pionier deutschen Schulwc-sens 
in liiesei Stadt angesehen werden darf. Zu .Anfang 
der TiOer Jahre, einer Zeit, als der Fremdenhass in 
Baltimore alles Mass überetieg, als es in der That 
lebensseiähriich war, auf der Sti-ssse ein deutsches 
Wort laut werden zu lassen, wagte «r es, nnterstfltxt 
von einem hochherzigen Kaufmann, im Herzen der Stadt 
eine deutsche Privatschnle zu ei-üffnen. Diese mit 5 
Si-hiilern angefangene Schule wui^de unter seiner ener- 
gischen und umsichtigen Leitung im Laufe eines Jahr- 
zehnts zu einer Uber 1000 ZügUnge zählenden Muster- 
aoBtalt, die üich durch ihreLeiatnngen den gehiaaigsten 
Tomrtbeilen gegenüber immer bObwe Aebtung erzwang 

und aus der, w\>- iin< i'.firi gleich vortrefflichen Wacker"- 
scheu lustilul, nianchei btli ucbteiide Keim in diyi diirtligen 
Pflanzgarten der amerikanischen Schule hinübei getragen 
worden ist. Wie nun Direktor Knapp in Verbindung 
mit »einem oben erwähnten verdienten Landsmann ein 
erfolgreicher Bahnbrecher für £iofilibninf deutscher 
pädagogischer Omndsfttze in das ameriltanuiAe Sebnl- 
wesen geworden ist, so ist er jetlt daran, ein Reform atur 
in Bezug auf den hier zu Lande noch im Argen liegen- 
den Taubstummenunterricht zu werden. Um dem 
Unglauben, dem Spotte und dem Hohn zu begegnen, 



der seinen Behauptungen entgegengestellt wurde. m;tn 
könne taubstummen Kindern das Lippeulesen nicht nur, 
sondert» auch das Spiechen beibringen, gründete er mit 
der ihm eigenen Energie vor 5 Jahren eine Tanb- 
stummenklasse in seinem Institute. Nachdem er die- 
selbe 3 Jahre lang persfinlich nnterriebtet hatte, er- 
wirlcte er die Erlaubniss, seine tanbetnmmen Sebllla' 
unserer Staatslegi-lntnv vf)rfti}:rf'n zu dürfen. Manche 
der .Senafoien waren zu J iuanen gei'iihrt, als sie einige 
unserer herrlichen .Natiouallieder von lien Lijij)en taub- 
stummer Kinder vernahmen. Die Gesetzgebung ver- 
ordnete hierauf, dass Direktor Knapp jährlich 1000 DoO. 
aus der Staatskasse ausbezahlt weiden solton snr Er- 
weiterung dieses gemeinnützigen Departements seines In- 
stituts, wogegiU er sicli vi ; i flii litete. jährlich einer gewis- 
sen Zahl bedürftiger taul)stuiiiiULi ivimiei freien ['ntenicht 
zu geben. Direktor Knapps Hauiitabsicht bei seiner 
gegenwärtigen Beise ist, die bedeutendsten deutschen 
Taubetltmmeninstitnte und deren Methoden zu Nutz und 
Frommen aeines hieBi«in JBeisnnationswerkee n^ifUebst 
gründlieb kennen xn Innen. Wie sehr' beliebt T)It. 
Knapp in hiesiger Stadt ist, zeigte das ihm zu 
Khren veranstaltete glänzende Abschieds- 
bankett, welches am Voraliend seiner Abreise 
unter den Auspizien der hiesigen Frmr gehalten 
wurde. Die Kestrcdner waren: Kaufmann D. Wiesen» 
feld, Oberst Eduard Baine, Prot Th. Fez nnd Prot 
Karl Otto 8ch5nrich, letzterer ein gebomer Stuttgarter. 
' Tiefen Eindruck inachte die wohlakzentuirte Auspraclie 
I eines taubstummen Zöglings, der seinem von den vielen 
Beweisen der Liebe und Freundschatt aufs Tiefste be- 
I wegten Lehrer einen geschmackvollen Blumenstrauss 
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aberreichte. Möge der gemilthvolle, anspmebalose Mann 
nach einer angenehnien nnd erfolgi-eichcn Bdsft wieder 
glücklich und neu gesfürkt in die Kitte seiner lielee 
hiesigen Freunde zuiückkehren! 



Bukarest Die vom Groeaen Orient von Fiauk- 
r^ich geg:i-ündete Loge Egalit^, nur ans BoinftlMD be- 
stehend, bat nun ebenfalls ein Gesuch an die Ghroesloge 
von HanlNiiy vn AnfluhBie in ihren Terband gerichtet. 



England. Die manrer. findehnngsschale von West 
Laneasha« liat 80 Kinder anfgenommen. 



Li III H Die Lo(?i' Eintracht, die anter der Invasion 
za leiden hat, ist trots der kriegerischen Wirren an 
Zahl gewadiaan nnd halten die Brr in Neth nnd TcA 
tren 



Ogdnn (Utah). In der U eberioge hat der Gruss- 
niei^^it-i- v'jü Utab, Br Erne-son, seinem tii^^Mjnfii Si^lm«? 
die maurerische Weihe ertheilt. Deputationen der Logen 
von Saltlakecity, Corsine u. s. w. habt» alch an meu 
frierlichen Akt« betheiligt. 



Brdl. Dank. 

Mit brdl. län i'i(\villigkeit sind mir aus vielt-n 
Orienten die gewuiiMiiten Notizen zur Berichtiguug j 
und Ei^uung des Frlfrkalenders ftlr 1882 ver^ 
mittelt worden, die selir wesentlich dam bCTtrasft'ii 
werden, dem neuen Jahrgang möglichste Zuverlässig- 
keit unA Geaani^rait an sidheni. Allen L Bin ^ 
ibr freuniUiihos Knt'ri'ginikomnjen und ilire gütig« 
Mitwirkung den wärmsten Dank in meinem Nam^ 
wie Namens des Bearbeiters. 

Leipng im Juli. 

J. a Findd. 



Zur ({ii'htig.stcllung. 

Wir unterzzeichueleättthlmeister simmtlicher eklek> 
tischen Bnndeslogen erklflrea hiermit in Beaag aitf die 

in N). der diesjährigen „Üauhritte" von dem Heraus- 
geber auf Seite dargelegte An.sicht; 

I i Ks ist ein Iirthuni, wenn von din Bundesiogeu 
gesagt wird, sie seien ..ofl'enbar" uicht genügend 
,.Huft,'ek]ü:f gewesen. 
S) Unsere Vertrater haben in Bayi-euth durchaus 
verfassnngsmftssig gehandelt; der ihnen gemachte 
Vorwurf ist in kt-inei' UVi^' lieieclitij.'r; wie sie 
(iuUetreÖ der Zeutrul-Hiltäkasse) ge:itiainit, wird 
Ton an« geMlIigt nnd i^tgehe is sea. 



3) Die Angelegenheit ist hierdurch ftlr ans end- 
giltiff erled^it 

Dr. med. Knoblauch 
ftr die Log«: znr Einigkeit in Fraaltftnl a/lf. 

Heinr. W eingärtner 
tui- die Loge: zu den drei Pleileu in Nürnberg. 

Philipp Krell 
itti' die Loge: Sokrates znr Standhaftigkeit in 
Frankfurt a/M. 
Dr. med. A. E. Barthelmeaa 
Dir die Loge: Joseph znr Einigkeit inNtmherg. 

Liiilwig Heil 
fUi- die Loge: Einsi tiu Wahilieit. Fieundschaft 
und Reclit m KulMiif:. 
J. C. Kümmelein 
ftr die Loge: Libanon an den drei Oeden in 
Erlangen. 
JoIl Frledr. Hoffnann 
Ar die Loge: zur Rrudertreue an der E3he in 
Hamburg. 
Matthias Corens 
für die Loge: zur Bruderkette in Hamburg. 

Ludwig Kappus 
für die Loge: Carl sam aufgebenden Licht in 
Fi-ankfhrt a/M. 
Dr. med. F. Ahlefeld 
für die Loge: Pinto zur be:>tiiu<ligen Innigkeit 
in Wiesbaden. 
Heinrich Nickel 
ftr die Loge: Braanfels aar Behan^ichjkelt in 
Hanan. 
Dr. philos. J. Anerbaeh 
iBr die Loge: zur aufgehenden Motgmi'Othe in 
Fiankfurt a/M. 
J. HallliHs. Köbig 
für die Loge: Carl zum Lindenbei-g in Frank- 
ftit a/H. 

ImJnU 6881. 

BriefreohseL 



Br D— ch in Krfurt: B«<itPD Pank fOr üe Xotiam «Hd IMr 
fmudbr. Klnladanp zur Lo^eoweibe im Okt., dir kk bfldHt watr- 

•eheinlicli Vulge lauten werd«. FrerUiiU. OtgUmm. 

Hr .Srli. iu ai— c: Oanknd «iIiaMiB. Wt Mr rMif e{nv«r- 

s1a»d«n. Heril. net.'*tii»ru*'i. 

Br 0. H. in 'l H-su-i. [i n.k' .-..iidon .SIl- uu^ unmiThni 
Notixrn für d«a Kalender; der Jetzige üoarbciUr wird <ie uicht ,ttn- 
iu-j><:ht.-t und aatwatwtrwf Iimb. ar r. 8. M Bieht «kr fluHir- 

Krdl. (iruwi! 

lir ( hr. D-l ia SaltlakMdV: nHliD Duik fir Ihr tmaSaam 

LtlMiMseiclien und band. Onm. 

.\nzeigeii. 

Für nieiue Tochter, welche in Strassburg i/E. ihr 
Staar.s-Examen befriedigend bestanden, suche ich zum 
1. Oktober c. eine Stellung al» Lehrerin oder auch als 
Oonremante in Dentschland, Frankreidi oder Englaad. 
Bevorangen würde ich ein Engagemeat in der Familie 
eines Bradera. 

Anerhietnngen erbittet direkt 

Fabrikdirektor Bock 
in Penig i/Sacb»en. 



Für Logeubibliotheken und Liebhaber manreriseher Literatur. 

Die Loge Anpreekt in den 5 ilosen i. Or. Heidelberg hat soeben den Katalog ihrer Hlichersammltmg 
veröffentlicht. Derselbe enthftlt in 68 Oktavüteiten das systematisch geordnete Bncherv«'r/.ei<-bnisN, eine Liste 
von Doubletton, welche die Loge zu billigen Preisen abgibt i öi : li ir< n andeie HUcher umtauscht, und eine 
Liste von Uesideranden, welche die Loge zu kaufen oder gegen ihre Uoubletteu einzutauschen wünscht, liegen 
Einsendung von HU Pf in Briefmarken an die piof Adr.: ItlMirleil kvg. Wnlff, Hanptstraaee 181 fisMelMrgf 
wird der Katalog Urüdern und Logen fiaiiki» zugestellt. 

VerABtwurtlichcr licdNktcur: Br J. ■•. Findel in Uijwi«. — Druck uud Verla« von Br J. ii. findel iu Lei|HUg. 
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fiegrlndct «ad b«MniHiefeb«n 



Br J. Gr. FINDEL. 

Organ fOr die Gesammt-Interessan der Freimaurerei. 



Ldpng. den 30. JuU 1881. 



Von dar „Haoliatte-' eracheint wtehantUeh «im Nanuner (1 Bogen). Preis des Jahrgangs 10 Hark. 
Die „Banlittte'' kann dnrcb aUe BaeUwndhiafn 



N« Bm. KiiM J»lMniil«(<«t'0.li« von Br Rkkul *m Hally «nd P«.l«*tdU, Df. pUU, l^tgttimmtn im 8t- Joh- Lof« IMMHn n 

— Zu Z«BMlkUbkuu. Von Uera.ac«bCT i.m.— reBlIUt..! AsanJu. - CMiU. - Bwtbon. - SudwIeUaMte. — SmAh 

— acfeaaiB. - Br I«anatt OwaM. - UtmiiwkM. — Utrnr. Mi.. — KMinpnutaw. — BddkMkMl. — tmätn 



l>i»' Hose. 

Kinf .loijnninsfe.st-<iabe ') 
wn Br Rtobanl voo Holly und Ponintzieiz, Or. pbil., 
liOSMUMirtMr der fit Joh.-Lag* Ktmmnim 
sa MvM Im HtritMiii. 



Unser kleiner Tempel bietet beut' einen befrem- 
deoden AnbUdc; edieint es doch, aU babe sein 

s(liiit/t«-r Raum die Uliiinenprarlit voll entfaltet, wdi'ln.- 
des Wetters bi»bt»rige Ungunst d^n Auen und QArteu 
draoBsen nnr spIrUiA ragemeaaeD. Wir adien die Stolen 
der Weisheit, Scliiiubeit and Stärke, auf denen unsere 
Lqge ruht, heut' von Rosengnirlanden umschlaogen, 
leben Boaen uns TOm ernsten Altar winken, Scbwert 
nnd Bibel von rotberi^Ulhendea Knospen umkrän/t, auü 
Rosen flammt das Lirht empor, nnd iu durchbrochene in 
Korbe zu sinnigen Huuqueta vereint harren duftige Kinder 
des Sonmiei^ der Vertiieilnng an die Brr. — Und all 
die Rosen, sie nifen: 
„Jubauniafeat beute!" 

Jobannisfeat beseligender Klang für elo Haurer- 

Herz! .lohannisfesr ist liiis Fest i]rs Llchtrs; eiieiclit 
doch am Tage Juhaunis dea Täufers die 6unue ihren 
b Ochsten Stand, q^eodet uns Bewohnern der nSrd- 
liehen Halbkufr^-I am lÄugsteu ihr beglückende-s Licht. 
Jobanniafeal das Fest der Liebe, weiches die Natur 
selbst mit tausend Blttthenglocken dnlSutet; Johannis- 
fe.st endlich das Fest des Lebens, denn um die Zeit 
des Johaonistagea entwickelt unsere Erde die höchste 



dar U(* Olk- 



vor im YtrtMhmt in iMnbouiiiwtik 



Fülle des Lebens. Licht, Liebe, Leben, das ist die 
Devise der k. K., und darum feiei t sie in dem Johannis- 
feste ihr eigentlichstes, ihr lifi rlii hs'»-s HVs', (iiiil srhmfirkt 
ZU demselben ihre erhabene 6lmi aucii mu der liebt- 
g^renett lebanspillhendMi KBatgin d«r Ll«be nnd 
Scliönheit, mit dem Licht der Blütivii. '.vir l'd.-sie 
der Peraei' aagl, mit dem schönsten Kinde dtJ« Juliaunis- 
tagea, der duftigen Rose. 

Johanui -ft sf I?i-S( iif' -;t' So lan^i' f.'; Fimr 
gab, aussen, sangen und schmausten sie am beutigen 
Tage unter Rosen; wer es mitgefeiert unter geliebten 
Bru, im geschmückten Tempel, der fühlt, wenn nur da« 
Wort Jobannisfeat ihm anklingt, Freude und snsee Er- 
innerung im Herzen sieb regen, nnd dnrdi seine Seele 
zieht es wie ein leiser Hauch von duftenden Rosen. — 
TJoi-ieii iinii ,loli;inni.sfe.-it siuii dem Mr unzertrennlich, 
eins i>hue dfus andere uudeiikbar — : .lohaiiuisfest — 
Roseiife.st ! 

Uu<l (liesei ihiiimis-Roseubaiirn. der seine blütheu- 
scbweren Zweige hiueindiäugt in den mr. Tempel, ibu 
mit erquickendem Dufte durcbatbmet nnd sein roaifes 
Bhuiienfeuer auf Stufen und .\Itar, auf Haupt und Heiv. 
der feiernden Brr niedeiieguen lääst, — dieaer Rosen* 
bäum ist uralt, tlter noch als d«- berSbmte, Tietbesim» 

geue Rosenstrauch am Dom zu Hildesheim, den vor 
einem Jabrtauaend die königliche Hand Ludwig dea 
FhMnmen gepüanzt; er wurzelt auf dem mystischen 
Boden Asiens, und seine Bliithen nroscblaugeu bereits 
«las majestAtiscbe Bild Wisdinu'a, de« Erhalters der 
Welt. 8eiue Binme bai-g, so erzählt die Mythe, in 
schwankender Rosenwlsg« die holde (itittin des Reich- 
tbnma, nnd ihre Knospe erschlieasend eivshiosa sie daa 
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Glück dei- Liebe dem entzückten Uott, und danim ist 
sie fiirtan dem Inder die gottgeweiht«, die heilige Rose. 
Sie isnkte empor auch an den SteinniHuern ägyptischer 
Tenii>el, nnd Priesterhände pflückten sie, nm als Weih- 
gescbenk sie niedeiTcnlegen vor dem verschleierten Bilde 
von Sais. Der uralt« Stamm ward sodaun in die ein- 
fachen Bauhütten des Mittdalftrs vp!])t1an/.t ; si-int» Rose 
schmückte die Bir der HaugeUüiii>eu:>ebalien bei ihren 
FMtai nnd spielte auch in d«r gothiBcben Ornamentik. 

die von den Steinmet/eii iiiid Arrhitekteii jener Zeit 
ausgebildet wurde, eine bei voi ragende lioUe. Nach <lcm 
VwgBDg« der Weiaen dea IConfealande«, die adKm er- 
kannt hatten, dass jede einfache Hose in ihrt-r Crfoiiii | 
den fünfetrahligeo Stern zeigt und sich dalier auch in j 
ein reguläres FAnfeck einseiehnen llaat, verhanden die , 
Wi ikmaurer des Mittelalteis diese ihre Lielilinp>liliiiiie ^ 
mit dem zaaberkriftigen, geheimnisavoUen Pentagi amm. 
Und mehrflusli eraclieint rie dem such in Banten jener 
in den) bekannten Drudenfusa, 80 zeigte der Kuprechts- 
bau des Heidelberger Schlosses einen nach dem Fünfeck 
geüfl'neten Zirkel, von einem aus 5 Rosen ziisanimen- 
geftgten Krutt «naßblnngen. 

All nun in Anfang des vori!;>-n Jahrhunderts die 
Wettmaurarel in eine geistige, sjmboli^cbe Freimaui-erei 
flberging, da übemahm die nene, die k. K, aagleich 
mit den Werkjreiifren und Gehrauchthttmerti der alten 
Steiometzeu auch jenen schönea Rosenkultus mit bin 
Aber in die neuen Banhfltten oder Legen, und so innig , 
uml iinzertiennlii'h i>t dei>'lVH nun mit der Frrarei 
selbät verwacbaeo, dasa ein uicbtmr. Scbrütatelkr mh 
herecbtigt glanbt, die Bom geradem als Bandessymbol 
kinaastellen, und daaa ein geistreicher Br, der vor 
knr/.em in den ewigen Osten eingegangene Br Zille, 
Meister vom Stuhl der Loge Apollo in T-eipzig, zu einem 
sinnigen, hochpoetiscben Vergleiche mit der gesamniteu 
Mrei aus allen Schfinheiten und ScIiiU/cn des Himmels 
und der Eidt aUi das Passendste und Nächstiiegeudc; 
gerade die Bose sieh wlhlt 

„Die ganze Mrwelt der Krde". sagt er, ..stallt am 
Johannistage eine Kose dar. Jede einzelne Loge bildet 
ein Blatt dieser Boae; alle dieae Blfttter vereinigen sich 
am JohannisfH>ti ' inom ^^rosscn K-'isfitfi'ii, innic; ver- 
bandenen Ganzen- in «lern Uerzea dieser Rose strahlt 
* der Altar mit dem Gold der Wahrheit, nnd die ganze 
Blume athmet den süssen Duft dei- [jitlic, siili erhebend 
auf dem mit grünen Bl&ttein geschmückten ätengel des 
Lehens der HenwIilNit Ihr Boeen von Tunis, ihr Bosen 
von Adiiaaopel, ihr Bosen von Schiras, Avählt die sebOnate 
unter euren Sch\ve.stern — meint ihr, das» sie nur im 
entfemtesten gleiche dieser Rose des (»eisles, der Kose 
der JIrei? Die Rose der Mi ei überstrahlt eoch weit 
durch das Kbenmass und die r«-1)r-irinsiininiiin£r der 
Gestalt, sie ilbertrill't euch weit durch die l<uiie ihier 
Blltter, d«r«li den Oeldatanb ihn» Stengels nnd dnrch 
di n siis.sen tttheriiehen Duft der sich eben OShenden 
Blume.-' 

leb dentete vorlier an, m. Brr, daaa es xwar ein 

Missgriff sei, ilie Kose [ffradczu als Buud<'SZL'iclien liin- 
zostelleu, denn es gibt Uberhaupt kein offizielles Sjrmbol 



für den Inbegriff der Fimrei, wenn wir nicht das mit 
dem rechtwinklig gedllnetett Zirkel Tertrandene Winkel» 

mass als solches ansehen wollen, — dennoch aber ge> 
hört die Bose zn den wichtigsten und inleressantesteu 
Symbolen unserer k. K. — Sie Ist dem Br Frmr nicht 

nur die Efinigiu der Blumen, deren Farbengluth sein 
Auge entzückt, deren duftige Si Inint- ilim ein flüchtiges 
Wohlgefallen ablockt, es spricht zu ihm durch diese 
Blume seine k. K and weiht sie ihm zu einem zwar 
vergänglichen, aber doch tiefsinnigen Symbnl. 

Nichts besitzt so grosse Deutungslühigkeit, nicbt.H 
ist glefehsam so daaa gesehaffto. als Symbol betnebtet 
und qrefuliir zu werden, .als die Blumen; *-in ganzem 
Netz von Sagen, von etbiscbeo Beziehungen hat die 
Poesie an diese Lieblinge der Natnr und des Hemeben 
gf x liliingen, und je bei vorragender sie sind durch Ge- 
stalt, Je anziehende!- und einschmeichelnder durch Farbe 
und Dnft, desto geschäftiger sann und spann die Phan- 
tasie, sie auch durch eine sinnige Symbolik zu schmücken 
nnd ihnen den Strablenniantel poetischer Verklärung 
umzuhängen. Ks ist das ganz wie auf geschicht- 
lichem Gebiete, je grösser und bedeutender der Held, 
je geschäftiger macht sich Sage nnd .\nekdntp um ilm 
zu schaffen, je lieber stempeln Poesie uud Philosophie 
ibn zmn Trlger adiOpferiseber Ideen, zum Prototyp 
menschlicher Vollkommenheit. 

Daher sind denn auch bei keiner Blume die sym- 
bolisdien Beziehungen so rdeh nnd mannigfheh als 
gemdi? hei der Rose, die ja die Eigenthümlichkeilen 
und Vorzüge der Blume in höchster Vollendung reprA- 
sentiit, gleichsam das Ideal der Blnmen ist, so dasa 
der Orientale sie mit „Gül"', d. h. die Blume schlecht- 
hin bezeichnet, — und die Masonel, welche Ja in der 
ihr eigenen Weise Alles, was sie in Tjehits und Zere- 
moniell verwcuiiet, von seiner siunhildliL'heu Seite erfa.sst, 
konnte, als sie juk Ii dir i;> s!> it.ii':M Kultus dienstbar 
machte, sieb denn auch ilaraut beschraukeu, den schon 
vorhandenen Schati symboUaeher Deatongen in mr. 
Sinne zn verwerthen. 

Der grosse Reiz, welchen die Rose als Symbol be- 
sitzt, beruht darauf, dass sie von allen Sinnbfldem, in 

welchf die k. K. sonst die Lehren iliier islicif hüllt, 
sich durchaus uutei«cbeidet-, diese sind .•.lebend und 
bieten stets unserer Beobaebtnng sieb dar, jene aber 
erscheint nui einmal im Jahr, umstrahlt von dem Glänze 
des Ueblichaien Festes, wie eine holde Fee uns durch 
Gaben erfreuend, die am m begehrter, ab sie rasch 
und auf immer uns wjAder «itsdiwinden ; alle andmieo 
.Symbole offenbaren sich nur iinsnrm Geiste, haben nur 
ein geistiges Leben und können nicht ganz die abstrakte 
Natur der Begriffe und Oedanken verleugnen, welche 
sie uns verkru ju in sollen, - die Rose aber, »elh.st voll 
liltpigster Lebenskraft, wirkt lebhaft und lebendig auf 
unsere Sinne, der Duft ist wie ein süsses Wart, dos 
vernehmlii^li niul schmeichelnd zu Herzen spricht. Und 
ein wie enger Zusauimenhang zwischen sinnlicher uud 
sittlicher Einwirkung besteht, da« kfinnen wir von 
nnseriT Feindin, der k;irli(di.-.r!ien Kindie, lernen, die 
nicht umsonst durch Pracht uud Fornienschönheit der 
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Kultusgei'ätlie, durch voII«udete Miuik, durch betäu- 
bende Wathruwkwolken «Ile edleren Sbme niglehib 

gefangen zu nehmen sich bemilht. 

Hören wir, m. Bn, was die Rod» zu uns spricht! 
UelMrall tritt in Lebre und Thnn des Mn dt« Dreiahl 

hervor, drei Reisen iiint-lit der I.fhrlinf^ an der Hand 
dea wfirdigea 2. Äur»üU«i^. drei Ucbter strabku ihm 
vom Altar, drei Sinlen tragen die Loge, dreUkch winkt 
<l«'s Mrs Ct'i.lir. dreifach tönt der Gruss dem Br, drei- 
tach ist der Hände Druck, drei ist auch der Bosen 
Zahl, die sehmBeken am Johanniafeat des Mra Biti»t. 

Die Rose im lichten, hellen Roth, sie ist die 
Tochter ans Elysiom, die Glück dir kiiudet, sie ist der 
sdiBne OBttaitanken, der auf dem Altar deines Busens 
die Opferflamnie reiner Freud" entzünden will. 

Bei heit«reu Gelagen und Festmalili'u ist ilne eit;t-'ii(- 
liche Stätte, denn einem solchen Feste verdankt aie, wie 
ein*- i^riecbiscbe Mythe erzählt, ihren Unfmag. Zu 
frohem Mahle waten dir Giittei- im Olymp versammelt, 
in luatigem Tauze ächweukm dci' treudetruukene Amor 
flieh xm die Tafel uid «tieas mit aeinen Fittigen eine 
Schale voll Nektar tun, so dass der köstlirl»- 'l imk 
äich Uber die im Olymp blühenden weiäseu Rosen er- 
goaa; aie ISrbten sieh roaenroth nnd erhielten den herr- 
Ucben Kult. .Sciitlem kiiinzten in Griechenland Feiernde 
nnd Schmaiueude Haupi und Bru»t mit duftigen Roth- 
roaen, in aolchem Schmucke lecbte der anegelaflsene 
Alcibiadts, der Liebling der Musen, and aus rosen- 
amgliUitem üechei* schöpfte Soki-ates die beseligende 
Kraft aeÜMr LeheoaweUieit Auch der ernste Römer 
venebBnt« wine Feate durch B/oaen, und als Luxus und 
raflinirte Schwelgerei in dem kaisiiiiühtn Ilm ihie 
HeiTschaft Qbten, da wandelten die lieicheu uud Voi- 
nehmen in des Wortes eigentlichster Bedentung auf 
Hosen. Su liess Nero bei seinen Schwelgereieu durch 
üetfauQgen in der Decke Kuäeu aul' die Gääte herab- 
regnen. Heliogabalna trieb das so wdt, dasa etautelne 
der Schmiinscnden sich hus dem Bliiiiif n!i uif"ii uii lit 
herauäarbeileu konnten uud darin ei-stickleu. Dionys 
schwelgte auf LagerstAtten von Boaen, nnd Kleopatra 
Ue.-is zu eiiit^iii (iastmahie den Fussboden des Speise- 
sUumeiti eine Elle hoch mit Rosenblättern bedecken und* 
am dnen festen Tritt zu ermfiglichen, Net» daiüber 
spannen. Autiochus schlief auf Bettln, die jeden Abend 
mit frischen Bosenblätteiu i^esto^ai wurden, wie das 
aneh »ehon die Sybaritt-n getlian. Das Alterthum wan- 
delte auf Rüsen. 

MiKliten denn auch 8ie, m. gel. Ihr. auf Roseu 
waudelu uud Uber Hie konmieu das Gefühl schüueu 
Jtthaani^tgllckes, so daas Sie in dieser Stande wahr^ 
halt empfinden möchten, was das alte Frtnrlied !tu<- 
itpricht: „Wir sind die Könige der Welt, wir siud's 
duth unsre Freude". 

Die Freude alier iiiarlit dir Ifi'iv.i'n weif, di»» Freude 
will alle Menschen gliicklich sehen uuti erscblieast die 
Brost der Liebe; fiVeude und Liebe sind Zwülings- 
kn<i.<ipen an einem Blttthenstengel. Und »o ist denn 
auch die hellrothe Bose schon «Inrch ihre Farbe zu- 
glehsh das Sionbtld der Liebe. Ans Rosengebttscben 



. erhob sich der Tempel der Liebesgöttin im heiligen 
j Paphos, Rosenkränze schmQckten ihre Bildsäule, Rosen- 
opfer legten die Flehenden zu ihren Küssen nieder. Den 
ernsten Myrthenkrauz, welchen die griechische Braut 
unter pnrparflirbenem Schleier trog, verkUlrten lench* 
tenile Rothrosen, sie umwanden die Thrtri>fi»sten des 
Hauses, in dem dne Braut war, und streuten ibi-e 
Bluter sogar über das hrintlidie Lager. Und in wel- 
chem Volke, ZU welchen Zeiten wai die leise pfMlffnft« 
Hoseukospe nicht dte* beredte Mund, durch deu der 
Jüngling der Geliebten das sfloe Geheimniss aeinea 
Herzens oftenbart? 

Und leise fragt auch dich, mein Br, die Rose: 
„liebst du deinen Bruder? Sieh, heute schlinge ich won- 
nige Rosenketten um alle Glieder des Bundes, kannst 
du das Fest der Liebe feiern ohne Liebe, kann.st du 
es wagen, mich, da« Symbol der Liebe, auf dem Her- 
zen, Haas «ad Ahneigong im Honen, die Hand zn 
reichen zni Bruderkefte um die geheiligten Säulen, 
Angesichts des alldurchschaueuden Auges Gottes, dessen 
strahlennmgebenes Bild von der Decke des ftstlieh he- 
I kiän/.ien .Mtars dich an.schaut?" Und waa sagst dh, 

Im. Br, auf diese Frage der Rose? 
Ja, ea ist oft schwer, ein Fmir an sein, schwer, 
; iinniei nur den Menschen, den Menschen aliein in dem 
Bunde zu schauen, stets dessen eingedenk xu bleiben, 
dasa nicht die Herrschaft Aber die gesenschaftHehen 
Formen. da.ss nii lit .Stand und Bei!eiitnn<r iu der Welt, 
daiis selbst nicht der echte Schmuck gediegener Bildung 
den wallten Werth eine» Menschen bestinmit; es ist 
schwer, die aehwielige Faust des Aibeiters treu und 
fest zu halten, vor der spöttisrh lai-helnden \N elt sich 
als den Bruder dessen zu bekennen, der nicht aut der- 
selbtm gesellaehaftllchen Stnfe steht wie whr; ja ea ist 
schwer, doch wer es nicht kanu. der ist kein Frmr, 
wer nicht wahre, waime, thatkräftige, vergebensstiuke, 
duldende Liebe in seinem Bosen schlagen ftthlt, der 

l'nglückliihe t,'rliuif ni<'ht liieiher in deu Kreis der 
Johauoisfestfeierudeu, er lege die Rose nieder uud stehle 
weinend sieh ans nnserm Bunde. 

Lassen Sie mich au dieses Wort Scliillei's aus sei- 
nem Liede an die Freude ein anderes desselben Dichter» 
anknüpfen, das da sagt: „Das Schweigen ist dem 
Glücke zum Hüter L,'e>etzt". Ks ist das eine \\ ahrheit, 
die tief im Volksglauben wurzelt; wer eines GIiiike.s 
sich freuen darf, der soll es nicht be.schreien uud be- 
rufen, wer einen Schatz lindef, der hebe ihn schwei- 
gend, — ein Wortl — nnd er veivinkt klaftertief in 
die Erde. 

Auch dem Frmr ward ein Schatz su theil, anch 

ihm blüht das Glück; dass er aber nicht vergesse, .seine» 
iSchatzes schweigend zu hüten, deshalb gesellt mit 
leiser Mahnung die Hand der k. K. an der rothen 

Hose der Freude iu dem Koseubouquet des .lohaiiiiis- 
tages die weisse Zentifolie, das Symbol dei- Ver- 
schwiegenheit. 

iAmor selbst, das Gcheininnis der Liebe zu sicheili 
und die Gunst des dOKes dei- Verschwiegenheit, des 
Harpokrales, zu erkaufen, brachte diesem als Geschenk 
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diB weisse Sose dar mid verlieb denielben so ilure 

dlUlbildliche Bedeutung. 

In Aegypten sowohl wie in Giieclienland worden 
daber denen, welche in die M}>teri«^n eincreweiht wer- 
den sollten, .Sliin und Biust mit weissen Rosen bekränzt 
und iu demselben Schmuck leurht'tr' nm-h die hcilipe 
8tÄtte, an der die Geheimuisüe uralter Weisheit iliuen 
sich erscUosBen; was sie nnter Rosen, von RoseD ge* 
scbmttdct, eiftbren, das gelobten sie unverbi-aehUeb m 
verüchv^gen. 

Aneh nnsere Vor&hren betrachteten die weisse 

Kosh als Synilml der \'er'-flr.virrrpnheit und heft'stirjfen 
sie daher bei Gaatniähleru über der Tafel au der Decke; 
es war ein Zeichen, dass alles, was in der heiteren 
Stimmung, wenn die Fröhlichkeit und der Wein das 
Herz geSffinet, gesprocheu ward, unter den Tbeilnebmern 
der OesellBchaft geheim gehalten werden sollte. „Ks 
»o\\ bleiben unter der Ros«n, was wir hier treiben und 
kosen", sagt ein alter Vers, und das lateinische „sub 
rosa", d. h. unter dem Siegel der Verschwiegeuheit, bat 
sprichwörtliche Geltung gewonnen. 

Sie wissen Alle, m. \h, die Verseil wiefrenheit ist 
eine der voruehnisten mr. Tugenden, haben duch sogar 
mahrere BrttdenNdiaflei dem QM dlea Schweigens ihre 

laOgen gewi'üit nii;1 ;tiiL,"-l"l>t, iisilem sie dieselben nach 
Quo geoauul haben, so die uu&erer Lehrart augeUürige 
Loge Harpokrates rar HorgenrBthe in der Hanptataidt 
von Jleklenbiirg-Schweriu und Harpokrates zu Magde- 
burg, welche zum System der Urossloge Uoyal-York 
sieb bekennt, nnd ah dritte im Bnnde darf die Loge 
Hoius zu Breslau aufgeführt werden, da Harpokrates 
weiter nicht« ist als die ursprünglich ägyptische Gott- 
hsit Horns in griechischem KcetOm. 

Teraehwiegenbeit, m. Brr, gelobt jeder Neuanf- 
gfliommene knieend &m Altare, sie preisen unsere Lieder, 
de schärft fast jede nnserer mr. Arbeiten den Brn 
ein, und doch gibt es keine Forderung der k. K, wolehe 
so oft tHiertreten wird, wie ^rerade sie. 

£ä sollte über jeder Logeuthüi das Bild einer 
weissen Rose angebracht sein, damit sie Jeden, der den 
Tempel betiitf, daran mahne, dass die Verschwiegen ;i 
beit iu diesen Hailea waltet, dass alles, was hier ge- 
than und geeprodMB wird, onter dem SAnts der Booe 
st«ht, jede Vereiniguni? von Brn zu vnv. Zwecken, tage 
sie auch nicht in der Loge, ist eiue Versammluug „sub 
Tosal" — Was der Br TertraneasTOll in des Brs BtVMt 
gesenkt, das soll durch die weisse Rose gedeckt OOlv 
g^en jeden Misabrauch, gegen jeden Verrath. 

Das Schweden ist dem Glaek zum HRter gesetzt, 
sagt der Dichter. Und der Bund gewährt dieses GlUek 
»einen würdigsten Mitgliedern, ein Glück, das schwei- 
gend gehütet, ein Schatz, der schweigend gehoben 
werden niuss. Die Fnurei ist ein Verein von MAunern, 
die Hand in Hand und Bru.Ht an Brust nach dem Ideal 
sittlicher Vollendung ihrer selbst und der .ganzen Mensch- 
heit riagen, nnd in diesem Streben nach Weisheit nd 
Stärke, nach Schönheit d^t Iz-Ii^-nsfahinng da lie^rt 
eben daa Glück, da» die k. K. bietet, und wer daä 
Zid erreicht, wer die Hand ansstrecksii and daa Ideal 



erlluMwn darf, der gewinnt md hebt den kfletUebsten, 

unerschöpflichen Schatz. 

Die Loge ist wie ein Öarten, in dem wii- mit Gleich- 
gesiuuteu und Gleichgestimmten in idyllischer Stille nnd 
Einsamkeit eines nngestdrten GlOcks uns freuen, — Mrdlen 
wir diesen Garten dem grossen Publikum rdtnen? 

Nicht die Ziele uud Zweck«; der Masunei, nicht ihre 
geseUchtUehe Gestaltung ist es, Uber die «ir schweigen 
sollen; wir können nur gewinnen, wphü v ii- 'ir*ri! lUiniit 
herrortreteu, auch ist eä jedem Getiildeten möglich, aus 
der mr. Presse nnd durch allgemeiB sngängliche Werke 
>i<'h .selbst daiüber zu nrientirt-ii ; aus.sei den Erkennungs- 
zeichen und ausser den rituellen Formen, welche wir 
nur dem OespStte der Niehteingeweibtra preisgeben wur- 
den, sind es namentlich die persönlichen Vetliältnisse 
der Brr, profane nnd mr., alle Vorgänge, daa ganze 
Leben der Loge, was atilb unTorbrttchliehste geheim n 
halten ist. Wie viel Sdiwftchen der Brr haben wir 
Gelegenheit zu beobachten, wie oft sind Streitigkeiten 
beizulegen, Abueigun<,'eu und Anschwftrzungen der Brr 
gegen und unter einander zu unterdrücken, wie häufig 
sind die i.'esellsehaftlichen und pekuniären Verhältnisse 
dem Ange der Brr blossgelegt, — schon das gewöhu- 
liche Anstaodagefithl verbietet über Angelegonheiten zn 
sj>rechen, welche nicht unsere eigenen sind, und die 
wir nur durch uusere mriacheo Beziehungen erfahren, 
wie viel mehr soll das von mu abgdegte Gelübde 
es thiin! 

Nimm die weisse Rose, m. Br, und höre auf ilu-e 
Mahnung, aber nicht nur hent' am Johannisfeet, so oft 

du weissi- Rosen schaust, denk', ob du Stotl erAllt hast 
die Mrptiicbt des Schweigens. 

Wlhrend die rotfae und die weisse Rose von nm 

Theil uralten allgemein Uekunuten symbolischen Be- 
ziebungen dicht nmrankt ersdieinen, und wii- uns daher 
bei ihrer Betrachtung darauf beschränken konnten, diese 
Beziehungen iu mr. Sinuc zu denken, so ist die SjU^ 
bolik der Puii)urrose rein mrischein Hoden entsprossen. 

Wie sie dem Johaonisbouquet die dunkle Folie gibt, 
von der oich on so sebtaer nnd lebbirfker die hdleren 
Hliitlji'ü abheben, so wei>t aiieh symbolisch auf den 
Einst und die sittliche Würde hin, ohne welche es tur 
den Br Hr eine eehte, rechte Fcatesfinnde nicht gibt 

Wii Menschen vergessen es gar leicht, wie rasch 
die Freudeukrünze welken, wir vergessen, dass die rothe 
Rose nicht allein das Sinnbild der Freude, der Liebe, 
der Schönheit ist. dass sie durch das rasche Hinschwin- 
den ihrer Pracht uns in ergreifender Weise auch die 
Hinfälligkeit alles irdisehen OlDckes, die Flüchtigkeit 
alles lienus-ses i>redigt. 

Wir Brr Frnii' weisen in asketischer Strenge nicht 
zurück, was Natur uud Kunst uns Schönes biettsn, wir 
rerschmilhen die rothe Rose nicht, wir heissen sie als 
[ hoble rioriii reiner Freude und heiteren Frohsinns will- 
I kouiuien, aber wir fügen ihr die ernste Schwester, die 
I dunkle Purpnrrase bei, die nns mahnt an unseres SebnU:- 
]iatrons, des heiligen .Tnbaniiis düstr-res Geschick; ,.strö- 
meud", heisst es iu einem unserer Kosenlieder, „enttinuli 
efaist dem Haapte des TAnfers purpurnes Blut, vergossen 
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Ar Wahrheit, Treae nnd Pflicht. 0, folget, ihr Bit, j 
dM Helden straLlendeni Vorbild!" 

Amh iii'ütf, am Tage der Freude, will diese Rose 
uus eiiuueru uu die gruüüe und eru^ile Aufgabe, die 
vir als Mr zu erfÜIlMi habflii, wffl oa aagsn, das« nur 
derjeuii^'e sein Herz der Frenrie ^'nii/ und ohne Rück- 
bait ütlneii kann, der das beruliigeude uud zugleich 
beaeJigendfl Bewinstscin im Buo«! trägt, seiD Leben 
einer edlen Sache geweiht an haben. Nur wer arbeitet, 
darf Fest« leiern, nur wer das Wahre and Gut« mit 
Opfern nnd Selbstverleugnung ftrdert, darf des Schönen 
ohne Ken" si<"Ii fieiien. Stets unsere» (^russen Werkes 
eingedenk, taucheu wir unsere Seelen in das veijüu- 
gende Bad der FestesAwide, des anregenden Verkehrs , 
mit frei. Brn, um so neu gekräl'tif^i uml gestählt die 
ernste Arbeit zum Wohle der Menactüieit wi«der auf- 
zunehmen. 

So geht denn hin, .lobannisrosen , segnend weih" 
ich eticli. gebt nnd erfüllt enre schöne Mission an dieser 
Bn- lierzen! 

Sie aber, mehie gel Brr, befiastigeii Sie, ejngedenk 

d^r iirnUen Mauren?itte. pietätsvoll uud iu vollem Ver- 
stäudoiäa fiii seine »innige Symbolik diese» einlache 
Bflwmbonqnet nn Ihre Bnut nnd tragen Sie es stols 
vor Kich hn- wie der Ritter seine Devise auf dem 
fleckenloseu öchild«, Die Inscluifl auf dem Schilde des 
•ehwanm Prinsen von England, einen echten Bitten 
«hne Fni-eht und Tadel, zeigte das deniUthig- stolze 
Wort: „Ich dien'!" — Ich dien', sagt auch der Strands 
«nf unserer Brust, meine Brr, „ich dien' der k. K.", 
eine herrliche D«ivise im einen Fmr, aber, mein Bn 
erinnere dich auch des W ortes: „noblesjse oblige! ' Kdler 
Stolz zwingt Pflichten auf! Nenne dich nicht nur eiueii 
Jünger der k. K., sei es aneh! Trag« die Symbole der 
Liebe, der Verschwiegenheit, des Streben.-* nach sitt- 
licher Vollendung nicht nur auf dem Uei-zeu, lasse 
diese Tngemden «itdi in deinem Herzen wohnenl 

Der allm. B. d. W. aber sf^w uns und alle Btr 
ii'ruu- auf dem Erdeni-und und schenke, ans allen ein 
Mhliehes JohanniaAit! Amen. 



Zw ZenUmlliUAkMRfc 

Tob BanmiftbM' d. BL 

Manche Brr werden sich gleich mir ge^suudert 
hnbea iber den Abwiegelungsartikel des Br Bart he 1- 
mess iti voriger Nummer d. BI., <lei angeblich ,.eine 
nicht brennende Frage' behaudylt und doch lüch be- 
mtuagt findet, eine reiehlldie Menfe Wnaeer herboisn» 
schleppen, um den Bland zu löschen. W'vun man in- 
dessen in Erwftgung zieht, dass dei- \'eriassei- Vorstands- 
mitglied deeTereitta dentseber Fhnr ist nnd als solcher 
herausfühlt, dass eine Zentralhilfska-sse iu den Händen 
des Grosslogenbandes, aUo einer mrischen Behörde der 
Zotnlhnftkasse eines freira Vereins gefthrlich werden 
und letztere aufsaugen würde, wird sein Vorgehen nnnder 
verwunderlich. Ks ist eine oratio pro domo, nicht das 
Votum eines unparteiischen Bi^; didier auch das doppelie 



Maas, mit dem hoben nnd driUwn gemesBeo wird. Din 

projektirte Zentralhilfskasse des deutschen Gro«8logen- 
tags ist unnütz, und man tindet es „ bedenklich dass 
eine zweite Uilfskasse der Brrschaft gegründet werden 
soll, wihrend die des Vereins deutscher Frinr sich 
günstig ent\vickelt und mehrt". Dieser einzige Satz 
kliut auf iiber die Tendenz des Artikels. 

Wir sehen unsererseits darin nichts Arges nnd be- 
grlissen es auch, wenn tias Proiekl vm nl!-'!! Si-itr-ii, 
auch vom gegueiischeu Standpunkt aus beleuchtet wird. 
Die Orttnde freilich, die gegen das Projekt angeflihrt 
wurdi-n, sind nicht iilierzeUijeui!, weil nicht stichhaltig. 
Ehe wii- zur Widerlegung schreiten, stü ans vei-gönnt, 
einen Irrtbnm zu berichtigen. 

Br Bartheluiess sagt u. A.: „Ein letzter Aufruf in 
Bauhütte Ibtil Nr. 13, bekannt gebend, dass von jetzt 
an der ganze Betrag in die Zentjalbilfskasse tliesse, 
brachte nicht die geringste weitere Kinnahme." Da 
der Verfasser allenthalben genane Zitate beibringt, ist 
fts Dothwendig zu koastatiien, dass hier eine Ungeoauig- 
kdt vorliegt. DfelOttbdlnBf, dnss Bumehr der ganze 
Betrag ohne Abzug für Hei-stellnngskosten der Sammlung 
zufUesse, befindet sich bereits in BauhUtte ItiiHi Nr. 45 
und damnf hin sind allerdiogs noch weitere, n. Th. recht 

reiclilirki' Hestelluugeu erfolgt, wie sich aus Bauhütte 
muo Nr. 47 und 49 ergibt. Es sind mithin die Be- 
trage ans 4 Nn. gnnx dem Fonds zng^oesen. 

Mit einer Art von .Schadeiifieude hebt der Ver- 
fasser einen vermeintiicheu Widerspruch zwischen der 
anfänglich behaupteten „günstigen Anfbnhme" der An- 
regung und der „zündenden * Wirkung dtr Idee herroi* 
und dem spktei-en Zugeständnis« der „ungemein Hauen 
Aufnahme und Betheiliguug". Beide Behauptungen sind 
richtig und den Verhältnissen entspi-echend und beide 
bedingen kinien wirklichen Widerspruch; denn einer- 
aeit& kuiiuie nach den mir von vielen Seiten und von 
«inflnssreichen Bm sugegangeoMi Zustimmungnerkllr' 
uuL'i n, '.vp!rli<^ dii Anregung freudig begrüssten, recht 
wohl von einer allseitig günstigen Anfhahme gesprochen 
werden, wihrend andererseits der sehliemliebe Eirib^ 
wedei- dieser Aufnahme, noch der Grosse der Brschafi, 
noch dem Gegenst<ind enisprach. Der beste Beweis 
fttr die überaus günstige Anfiudune ist ja schon durch 
die einfache, aber si-hwerwiegende Thatsache ge- 
geben. da.ss zwei Grosslogen sich der Idee bemächtigten 
nud über den Gegenstand verhandelten, zuerst die des 
eklektischen Bundes, sp&ter die des Kintiachtsbuudes. 
Dass die Krklärung der Loge zu den 3 Pf, die ja wohl 
Br Bai-thelmess zitirt, das ursprüngliche i;'euer in 
Frnnklhil abgehlhH, dttarlbn whr vemnthen. Wenn 
iibiitrens betont wird, dass „durch Vei kauf des Regulativ 
nur die Summe von Mk. 2l^,*>0 tut die iiLSsse einge- 
gangen*, so ms^ daran erinnert jverden, ^ss die 1868 
mit wenigen Thaleni in Hagen >j;e:;i iimlete Zeulral- 
hilfskasse des Vereins deutscher Fruu', wenn ich nicht 
ii re, 2— S Jahre gebraucht hat, ehe sie auf glrielie 
Hübe gebracht war. So wenig mich dantals das Itooi- 
siren vielei' Brr über eine Zentralhilfska.sRe von „nur" 
4o— 1)0 Thaleru geuirt hat, so wenig imponirt mir jetzt 
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das «UUlig« ürfhefl, wdcfaes trotz die§er Brftlmnigm 

Br B. abzugeben beliebt, der bis jetzt der einzige offene 
Gegner der Idee ist. Warum? — Die Gründe sind 
rasch zusammengestellt: 1) -weil neben der Kasse des 
Vereins deutscher Frmr eine zweite bedenklich sein 
wiiiilp; 'J) Wf^il .sich iliv T.'"i':^t>!i'm;imtfii nicht kopfiibpr 
in irgend eine Liuteruehiuuu» »iüi/.tu, sondern jeden 
Anapradi mT Oddnittd gswlMsnliaft iirttfeii mflnco; 

3) weil der an^^esonncne Jahresbeilrasr vou 50 Pf. zu 
hoch ist und die sich uiehi-euden Auilageu die Öleich- 
gBltigkdt and Laabeit vieler- lUtflrlieder mnrsacheB; 

4) weil hfi einer Zenirathilfskasse die direkf ■ l!i - 
tbeiligung der Brrschaft eine äusserst geringe werden 
wOrde; 5) weit bei groMen NothttSnden in Folge ele- 
mentarer Ereignisse die ganze menschliche Gesellschaft, 
der Staat eingreifen müsse. Voilä tout! Pritfen wir 
nvn efnmal diese GrBnde: „Neben der Kasse des Yereios 
deutscher Frmr würde eine zweite bedenklich sein". 
Ganz richtig; nur würde die Bedenklichkeit die Kasse 
des Vereins treffen, nicht die des Grosslogenbundes und 
die Abhilfe fBr diese Konkurrenz war schon augedeutet 
in dem Wunsche einer Vcifinicrdns; beider. I)er (tross- 
logenbnnd wüi-d« mebi Anspruch auf eine äulche haben, 
wie der Verein dentseher Frmr wid die erstere wOrde 
alsbald dir ii'i'-hfi- ilotirte \nv\ aktionsHihigei-e sein, 
mithin nach dem Gesetze der Schwerkraft die des 
VennoB an sich xieben, niebt mit Sntserer Gewalt, 
sondern aus der Einsicht der Vereinsniitfjlieflfr licuins. 
nach der ioneren Logik der Verhäiluisüe. — Zu ge- 
wisaeabafter Prflftmg nnd znr Vermeidung eines Kopf> 
llbefannens ilei- Logenbeamten des Eklektischen Bundes 
war ein volles .lahr und darttber gegeben, eine Ueber- 
rumpelnng mithin durchaus ausgeschlossen. — 

Was nun den Beitrag von 50 Pf. |)i '< Mit^riied an- 
langt, so wiinlHii wir, wenn man iliti zu hoch und zu 
unerschwinglich findet, gern mit uns bandeln lassen; 
ein Beitrat^ von 40 Pf. mithin lO Pf. pro Viertel- 
jahr, wihdo ebenfalls ausreichen. -Sollte eine solche 
Ausgabe wirklich so drückend sein, nm die Lauheit 
Qttd Oleichgültigkeit der Brr m vemrsaeben nnd »i 
veimehienV Drinn steht es freilich schlimm, schlimmer, 
als man vermuthen konnte. Für einen grossen, weit- 
reicbenden himuraen Zweck sollten die Brr sich jedes 
Vierteljahr nicht ein Glas Bier abdarben können; 
Indeasen, die äache steht gar nicht einmal so tragisch. 
Gtatt im GegentbeQ, bei Errichtung einer Zentralbilib- 
knvse des Örosslogenbundes würden die Bir namhafte 
Kisiiami-sse machen. Rechne man «loch selber nach: 
Wer gibt denn in den Logen am meisten bei dem 



Oftereo „Rof tarn Zablen"? Nor die, stets nnr die, 

welche im Orient wohnen und die Loge fleissig be- 
sachen, nicht die auswärtigen, nicbt die säumigen Brr, 
nicbt' alle. Qerade darauf aber ist abgesdelt, dass 
ein Beitrag von allen, wenigstens Ton den meisten 
erhoben werden möge, nm die Einzelnen zu entlasten 
und doch mehr leisten zu können. Wenn von den 
40,000 dentuhen 11» mr S0,000 jlbriidi je 40 PC 
zahlen — und manrhc werden sirher mehr leisten — , 
so ergibt dies eine Summe von Mk. 12,Ü00 d. L in 2 
Jabren bereits die Smnme, «nf welebe der Verein deataeber 
Frmr iiacli nielir als 20 Jahren j^ekomraen. Wenn eine 
Zentralhilfskasse des Grosslogentags erst 5 Jahre vor- 
banden, wird im Garnen mebr geleistet werden kdnnen, 
und werden die Einzelnen viel weniü:erzu zahlen haben. 

Wenn die geringe ^direkte Betbeiligung" der Br- 
sebaft bei Verwendung einer Zentralbilftkasse ein Grand 
gegen die des Grosslogenbundes ist, dann gilt dieser 
auch für die des Vereins. Was der einen recht ist, ist 
der andern billig. 

Gegen die Staatshilfe ist nichts einmwenden; nur 
„panzen menschlichen <Tesellschhaft" indes.sen gehören 
auch wir Frmr. Es ist eine unbesti-eitbare Erfahrang, 
dass bei allen derartigen Vorkommnissen gesammelt wird 
und dass doppelt gibt, wer srhnt-ll t Itoch genug; 
man wird zugeben, dass vou den gemachten Einwen- 
dungen keine einxige geniigend erseheint, die Jdee lUlen 
zu liissi'n. 

Wenn nun Br Barthelmess am Schlüsse seines Ar- 
tikels meint, man solle „niebt fortdauernd eine Agitation 

betreiben, die sich nicht als fruchtbar, nicht als lebens- 
fähig erwiesen bat", so niu.ss eingewendet werden, dass 
^ die Unfruchtbarkeit nirgends erwiesen ist. Es liegt ein 
ablehnendes Votum vor, weiter nichts; wie der deutsche 
Grosslogentag andere (Tegenslände wieder ;inftre(;iiffr>n 
und verschieden erledigt hat, .so kann es auch damit 
geben. Wenn irgend Einer, so bitte Br B. am we- 
nigsten Trsache. zu rathen, die Flinte rasch ins Koni 
I zu werfen; deun eben er konnte ans den Erfahrungen 
, des Vereins dentscber Sfr wissen, wie Hase zu lauftn 

litleg-f, W'fder würde der \'ei'ein selbst zu Stande ge- 
j kouimeu sein, noch eiue Z^utralkilfskasse desselben, 
wenn ieb den ersten Hisserfolgen nicbt Stand gebalten 
und für das als recht und gut Erkannte muthig und 
ausdauernd weiter gekämpft hätte. Wenn die Sache so 
sebleebt stände, als Br B. es binstellt, wBrde nicht die 
gcsamnUe mrische Press« die Idee befürwortet und den 
Bescbiuss des Grosslogentags bedauert hAben. 
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Amerika. In der Nähe von Fiatavia, New-Vork, 
hat mau ein Skelett mit einem King f^efunden, der die 
Bachst&beu \V. M. enthielt, uud glaubt mao, dass e.s 
die Leiche des asfeblieh voa Fmun gemordeten WÜliam 
Kctgan sei 

Dif Qrosiioigenbeainten von Haryland und Tiiginia 

werden an der Beerdigung des Hr ^fnckey .sirh betheiligen 
uud rechnet man darauf, dass mindestens 3UUÜ Brr daran 
Theil nelmen werden. 



Coldits. Die hiesigen, nnter dem Protektoimte 
der Loge Albert znr Eintracht in Qrimma m dnem 

mrischen Klub vereiniHrtfu Brr fassfin mf Vorschlag 
des Br Dr. med. T^ommatzsch hier im .iiinnar 1877 den 
Eatscbluss, die im Klub durch Steueni gesammelten 
Geldei- zu einer in der Verwaltung des genannten lüub 
atekendem Stiftnng — Jobnnnes-8tiflnng — xn veir> 
wenden. 

Der Zweck, das Streben dieser Stiftung solle dahin 
gelichtet sein, unbemittelten Rrr Pruirn oder deren 
nächsten Kamilieiigliedei-n (J^raueu, Kindern), welche 
das Unglück haben sollten, geisteskrank, epileptisch 
und deshalb in einer, zonftchst sAcbsischen IrräsanKtalt 
nntergebracht ZU sein, dutilt Gewihmng einet bestimm- 
ten jährlichen Geldzusebusses zur Beschaflbng verschie- 
dener gewohnter Bedürfnisse, als Obst, Kaifee, Tabak etc., 
we'riji- ( irr-r ii>t;iiide in der letzten VerpflrjriiiigsklHsse 
nur an.suiiiinisweise verabreicht werden, Krleichteruug 
ihres traurigen Looses zu verschallen. 

Mit Oew&hrung von dei-gL Unteratützungsgeldern 
solle begonnen werden, wenn ein Fond von mindestens 
600 Mark vorhanden sml, and nnt diese H8be beldmOg- 
lichsi zu erreichen, wurde beschlossen, einestheils */4 
all^ I Netto-Kinnabmcn liiesiecii Klubs durch monatliche 
Stenern der Jobannis-Stittung zuzuweisen, anderntbeils 
Beitrage .s&disiecber LofM. mr. Klnbs and Kribtsdiea 
m erbitten. 

ünd diese Bitten iknden, wie dsttlcbarat anerkannt 

wird, grösstentheils wohlwollende Aufnahme. Es ge- 
währten der Johannes-Stiftung bisher (bis ultimo Mai 
1881) die Lügen zur H;irniouie in Ciienuiitz :iu .Miirk, 
Akazie in Meissen .Maik, zu den 3 Schwerieiu in 
Dresden 30 IL, Fried rieli August zum treuen Bunde in 
Wnrzen 10 M., «tr Verscbwisttt^g der Menschheit in 
Ofautehan 80 IL, Arebinedes in Sehneebeif^ 94 H., Albert 
znr Kinfradif in Grimma, 58 M. lf> Pf., Minerva in 
Leipzig 30 AI., zu den 3 Bergen in Freibei-g 30 M., 
die mr. Klnbs in Rie.^a 48 M., in Stollberg 7 M., Bruder- 
verein im Weiseritzthale 30 M., in Kamenz 10 M,, in 
Meerane ü M., die mr. Kränzchen in Rosswein 10 K, 
BeUieeda in Kissingen 10 M., die Brr Banmann in 
Leiprig 6 II., Knab in Sefaesten 8 M., Seberell in Kreeg« 
walfl 3 M., Hi^nanD in Beicheobach 3 B. M. » 

Drej^den 5 Wf. 

Durch diesH KÜ'ig-st e:ewährten Beitrage, lun f; die 
regelmässigen Zuschiisse des hiesigen mr. Klub* und 
durch Kapitalisirung der Interessen hat das Vermögen 
der Johannes-Stiftung zur Freude und Öenngthnung der 
GOlditser Brr nnnmehr die Hohe von 645 Mark erreicht 
nnd es ist stiftungsgem.'is.s mit Zahlung von Hilfsgeldei n 
für einen bedürftitren gei.steski'anken Br beeimncn 
worden. i 

Innigen aulrichtifi;<'ii Dank den verehrten, oben ver- 
zeichneten Gebern tili ihre bereitwillige Unteistiltzung. 
Mfigen sie sich durch das Bewosstsein befriedigt finden. 



durch ihre Gaben ein den Grundsätzen wahier Huma- 
nität entspiechendes UntonielUMii wesentlieh gnfhrdert 

zu haben. 

Hierflber sei noch bemerkt, dass der hiesige mr. 
lüub gegenwfirtidf 9 Bir xRhlt. Derselbe hUt seine 
yersammlungen, die dem Tortn^ tbeih selbststlndiger 

.Arbeiten, tbeil.s .Aufsittzen aus mr. Zeitscliriflen nnd Be- 
richten, der BesprecLuug etc. mr. (jegeusiände dienen, 
in eit;t'ii; tredeckten Lokal des hie^geu Huteis „zum 
weissen liaufie" jeden 1. und 3, Dounei-stag ilej. >Io- 
nats, Abends 8 Uhr, ab. Die Stelle des Vorsitzenden 
bekleidet Br littmnnn, kfinigL Oberfitaster in Waldgnt 
bei Golditz, die des Vorstands nnd Kassfrers der Jo- 
hanne.s-Stiftnng Br Müller, .■\nsfalrs-Wirthschaff.<-In.s|>ek- 
tiir, der im Namen des Klubs um weitere gütige Beiträge 
bittet, wie auch auf Aufjagen zn weiteren MntbeilnngeD 
über diese stets bereit ist 



Hftrsbnrg. Hier ist ein Mrkränzcben unter dem 
Schnti der Loge in Brannachw^ gebildet worden. 



Sandwichsinseln. Dem KOnig der Sandwichs- 
insel, Br Kalakaua wurde im Jahre 1876 von der Loge 
Progr^s de TOceanie ein Pastmeisterkleinod zum Ge- 
schenk gemacht. Von der Grossloge von Egypten 
wurde er jiitiu'-t /um Elirengrossmeister ernannt. Hr 
Kalakaua, als Hesuchender anwesend, hielt eine längere i 
Rede über die Pyramiden und die von ihm wahrgenommenen 
Symbole; u. A. hob er auch hervor, da»8 sein Land Hawaii, 
wo ehedem Dnnkelbeit herrschte, sich jetzt des wahren 
Lichtes erfreue. Es sei Angabe der Frmr, schlos^ er, 
Hammer und Kelle zn gebrauchen, um den geistigen 
Bau der Welt 7.» verkitten in Einen Bnnd der Einheit) 
Liebe, Fi-eundscbaft und Wahrheit. 



San Franzisko (Kaltfomien). ffier hat sieh nnter 

dem Namen ^Order of the American Union" eine Ge- 
sellschaft zur Unterstützung der Hinterbliebenen ver* 
sUnbener Brr gebildet. 



Schmölln. Zwischen den MrkrAnzchen in Meerane, 
Crimmitssehan nnd hier ist eine Vereinbamng getroifen, 

jedes Vierteljahr einmal in Gössnitz zusammen zu kommen 
nnd gemeinschaftlich zu arbeiten Die Logen in .A.lten- 
bürg unil (;iaurhau \u : l- ii laden und ist 

dabei je ein Vortrag Uber ein mriscbes Thema gehalten 
w unleu. Die \'ersuiinlnng«i erfrenten sieh einen zdil- 
reichen Besuches. 



Br Lawrence Dermott, das Haupt der sogen. 
Alten Mr un<l Sektirer, soll den Foi-schungen deii Br 
Gonld zufolge den Royal Archgrad in Irland erhalten 
haben. 



, Literarisches. Im Verlage von L. Frobeen in 
Bern ist ein poetisches Produkt „Der sterbende Frmi " 

eine IVisiflage des llithums erschienen. Kin ster- 
bender Mr eizablt. wie er flli' den Bun<l gewonnen 
wnide, wie er manche menschliche Schwächen in seiner 
Loge gefunden, wie er durch eine Bfligscbaft an Bit 
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Bein Vermfigen Tcrloren und schliesalich uif seinem 
SteilMbett — yerlasseii nnd yv r gm m wurde. Dm» 

ee dft aad dort nnwindtge Subjekte im Mnichnrz gibt 
BDd Dinge vorkommen, die in einem Bunde der Liebe 
uicli' s i>] kn::;!!!--!! -i.Ilteü, wer zwt'if'i'It ilaiati? Hier wird 
dies a\u'v als iiin Uild dt-s Mrthums im Allgemeinen 
ausgegeben, das ist eine Unwahrheit. Die Sensation, 
die der Vetic«[er dienern Produkt andichtet, wird es in 
und uaMTlMlD der Loge kaum iMcheo. 



Litenir Ni'iiz. Soeben siuJ die beiduu Si^hriften: 
„Der Hnmaniiiiiius — das Prinzip der Fnnrei" und 
MLesring'B Ansichten über Frmrei^ im Verlag von Jean 
D. Broawer in Amsterdam in boUttndischer Uebersetzpng 




K«nrr«8i»oadMS. 

Im September 18» 1 \v erden äich die Brr das Veieiiui 
dentselier Fmr in der schönen Stadt Stuttgart ver* 
sunnMtii, und «ioe FnistAtt« xur Arbeit id dem gross» 
ardgen Tempel sn den 3 Zedern finden. Bs tat n ond 

bei Stuttgart des Schönen, Grossen, Äferkwlhdigen gar 
vieles zu .>elieii uuti /.ii merken, und die gel. Brr werden 
mit. Vei j^nügen dereinst au diese Zeit zurin k Ir iiki u ; 
aber la^^sen Sie uus das ürösste nicht vergeüMiU, einen 
Hesuch auf dem heiligen Berge det deataeheB Vo|kei, 
dem herrlichen Hohenataufeal 

Am Fasse des eigentlichen Kaisnimiiges liegt das 
[»örnein HoLeiistauCeii mit zwei Gasfhilusern, die aller- 
dhiüs iiielit Kiussstadtix-b, aber solid, gut und reinlich 
>iti l. villi I i ipiiiiiLO-ii ,Mi> in 1 l'/s Stiiinli'ii zu Wagen 
zu erreichen. Aber mehi- als Alles simcbt uns au die 
Bai'barosifa-Kapelle mit Ihrer einst auf den Kaiserbetg 
tOhrenden jetxt vemuuMrteu Thür, Uber welchei* steht: 
„bic transfbat Caesar" nSmlich Barbarossa. Der jetzige 
Kingaiig sieht iinrli ilt iti Dorfe hin. Aber dieses Heilig- 
Ibum droht dem Kinstiiiz, und wftre doch mit relativ 
geringen Mitteln zu erhalten als letzter Rest der Burg 
dei- Staufen, ohne Zweifel der grüsslen Kegenten, welche 
die Vergangenheit kennt, der edlen Kampfeshelden liir 
Geiateafreiheit und licht, die da» U^er einer fluch- 
würdigen Theorie tnd der niehfswardigsten Anmassung 
wnitlen. 

Ich bin iilierzeufft jeder gel. Br, welcher das liliu k 
hat, den Hoheii>tauten liestt-igen zu können, wird eine 
Beisteuer mit Vergnügen geben zur Erhaltung und 
Kepuratui' der Barbarossa-Kapelle; er wird, TOm Eaisei - 
berg niederateigeud, wie ich vor '/« J*hi'eii, von sich 
aag«n können: 

Aui h ich das fOhl" irli — frelic besser 
Weg von diesem berge, als ich kam. 

Br Dr. Langheiu in Uidielitadt. 



Uriefwecliücl. 

Br 0. Th. in Zw.: tlcrhiiiin; koniiti- iol Dir bIcM mwng 
■nid«n, dfl ich er*) iiti»anvii niu<«ti', i>l> <U« b<tr. Wni. alla TW- 
bandni »ind uud i<ingt-ticii, id-rifl. (Jrawi! 

llr W — r in Cinciniiati : Kciti-n Dunk für triUigi- tVljer*t?ndnn^. 
.Kustührliflif Berichte üIht Hi-n «<Iiciih»|!< lipn Mnrdvi-rniirh nn Itr 
(r»rlirlil j.'» lii'i: twrcits dunll «iniMTP |>(iliti«rlM-n Urillrr. Hi IVi-iiIIh h 
uhrcit«"! ili" I ii'h. '.unir de» »nrh in l)f nt»i iilninl li x liviTrSirten (tri 
fiirt uikI il.uuit seiu Werk der Vcr«ittlii luini' <1it itnii-rikilnillch«n 
Vrrballaiax'. lu I)<>iit»ehlaiMl iitt dif Ttirilnabnii' nllgrmHn. "Hr. 
llma nnillamuiglllclu Miai Sw mvincr Th<-ilnalini<' viT«irhiiM. Mir 



gpht rs leidlicli. jedtufallt viel beünr. als in d«n beiden Ict/ten 
Jahren. Herjil. Gru-s und Uands« hlaj;! 

Br W — ich in Un — n: Mit Wtcu Dank ethalteii; nuren iitOM 



AuwIgMl. 

Für meine Tocbter, welche in Strassborg i/K ihr 
Staafs-Kxamen befriedigend bestanden, suche ich zum 
1. Okt.ilii i r, Hill,- S["lliiufr als Lehrerin oder auch als 
Gouvernante in Deutschland, Fi-aakreicb oder England. 
Bevorzugen ward« ich «ja BogageiiMmt in der Fanllia 
eines Brndera. 

AnerbietBnffan erbittet direkt 

Fabrikdirektor Bock 
in Peuig i/Sacbsen. 

Einer Loge^-BibHothek (bblen folgende Nnmmem 

der „Bauhütte": .rHlirfrnii<,' 1875 Nr. lü, .Jahrgang 187« 
Nr. 45. Diese Nummern siud auch bei mir nicht mehr 
vorräthig, und ich bitte deshalb diejenigen Brr, welche 
obige Nummem besitsen aod entbehren können, mir die- 
selben Hiritek sn Tericaafto. 

j. Jt. FliMiel._ 

Unter der Presse: 

0. van Dalen's 

Kalender für Freimaurer 

für 

1882. 

, Bei Voran s - Bestellung: Mk. 2. 

Xaeb dem Krscheinen: Mk. 
Beaieüungeu nehmen alle Buchhandlungen entgegen. 

Leipni^ J. Gw FbideL 

n— ^■p^g^Bgggi I Ii i I II ^^MB^Mfc^jga 

Seeben eneUen in 9. bedeutend Teraeihrter Anfl.: 

Lessing's Ansichten « 

über 

Eine Studie iilier ..Ernst und Falk''. 

Von 

J. G. Findel. 

H Bogen {in 1. .\utL nur 2). 
br. Preis Mk. 1. 
Knthält den vollen Wortlaut der ."i klassischen 
Frnu-Gesprilche von Le.ssing. den Ideengang derselben, 
einen .\bschnitt iil • i I i -sing als Frmr und Kriäu- 
terungen zu ,.Eiii.-i iiud Kalk". Xls Ergänzung der 
letzteieu ist Krause's ,.Reifealter der MenscUieit", 
das im Wesentlichen Lessing beipflichtet, eiageschobon, 
Allen Brr Mi-n, insbeeondei« den Neouf^ommenen. 
sei die.se Schläft beetens empfohlen. 

Leipzig. \ 11 lag \ou J. G. Findel. 

Recht und Unrecht 

Erörterung der Priucipien. 
Von 

A. Spir. 

BnMoh. Mark 1,60. 
Leipzig. Verlag von J. G. VtmUL 



▼•ratwartlMMr BtdakMiur: Br J. ». Find«) in Laiyug. — Diraek and Vmtag vob Br J. G. KiuIbI ia Laiprif. 
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XXIY. Jahrgang. 



Die 





Begründet imd bcraiMgegeben 



B« J. G-. FINDEL. 

Organ für die eesammt-lnteresseii der Freimanrerei. 



Läpdg, den 6. August 1881. 



.Vaa der JBanliOtto« «neheint wOehontlidi «ine NnuMr (1 BognX Praw dn Jahrgani^ 10 Ifaik. 
Die ^ Bauhütte " kann dnrch alle Bachluuidlttli^en bezogen werden. 



'■* (Mialikkktil and Orhrimnia«. [i'> Anficali* der PiUrei in drr b«otieaa Z*h- Von B> W. Kmlm i« ZIriek. 
Dw ra dsB drni Scttwurtotn und AalriU xux fiiacniru KuU, — LdlnartMlie ÜMUTMhiuiK. t T 

JaailM, — U4wif ZVIU. Ftaif - FnaiiulM BiMJatkffen. - Sil ariMkw Buk - UlwwiMfe««. - 



(V«ta( la Itr OMMlag* Algjwfc) — 

LdlnariMlic BMUraehiuiK. — t Br Jaliai KMir. — PMil|*l0B> IM* ItW Ii 



OeflmtlMilMlt xmA Oekelvotw. 

Jeder Verein, sobald sein Zweck sich Uber den 
. ÖennSH erhebt, hat gewisserniassen eine doppelte 
Buchf&hi l irifi für <lio iunei'en, eine andere für die 
lUUBeren Augelegeuheiteu. Man wird nicht jeden Ei-sten 
und Besten zum Alitwisser der inneren Angelegeuheileu 
w adi e B, sondern das Recht Ar sidi In An^rndi neh- 
men, neiif_''ien>::e Kiji^cii unbeantwortet zu lassen, wäh- 
rend mau i< ragen nach dem Zweck« der Vereinigung, 
Back den Xtttciv m Eireichnng desselben, wwb Ort 
und Zeit der Versammluilgiaa B W lirtflIW obsnb Anitud 
beantworten wird, 

Afllmlieh steht m taueh mit d«r Lofe «od der 
Frmrei. I^ie Frmi-ei hat auch ihre geheimen und ihre 
öffentlichen Angelegenheiten. Zu den ersteren gehören 
das Ritnal, die Brfcennimgszeiehen, Peiwnuüieo, welebe 
wohl Uberall geheim gehalten werden. Freilich ist ja 
auch bekannt, dass die englischen und amerikanischen 
Mr in Pi-ozeaeion mit voller mr. Bekleidung aber die 
Stra^Heu i^iehen Bad Gi'UuJ:<teiiie legen unter besonderen 
Rittmleii, dji88 man in t-ni^lischen illustrirten Blättern 
mr. Feste zum Gegenstande der OeffentUcbkeit macht 
VDd s. B. die Installimiig eüies GrosasHisteirs mit einer 

I>eutlichkeit , die m'rhts zu wünschen iiln ic liissr , in 
Tausenden von i^lxemplaieu verbreitet Wenn wij deut- 
sebei Ur «neb wohl soldie Sehtnstelltiiigai nicht naeh- 
ahmen werden, it m-ere mr. BeUeidiing sorgfaltig: 
einscbliessen, das« kein proiaaes Anga darauf f&Ut, ao 
dtrfta wir nns aber doch nicht efaibilden, daas non die 
Welt auch nicht wüsste. dass wir mit Schiu-z und BAn- 
dern znr Aibeit geben. Die Kenntnis« dieses Tbeiies 



«aseras Rituales schadet uns «hea so weaig; wie es den 

iitudenten Herzeleid macht, daas man weiss, wie sie mtt 
Band and Cerevis den Landesrater feiern. Trotzdem 
wollen wir unser Ritual nicht der Oeffentlichksit preia- 
gebeu, es ist auch der Welt damit nlchtjj gediaatt hOeh« 
stens fttr neugierige und schauersücbtiga Oeiatar ein 
neue.s Gesprächsthema gewonnen. 

Wenn also der SchJeiei' des Geheimnisses adMMl 
recht durchsichtig geworden ist. und manche Stücke 
unseres Rituales mehi- oder minder bekannt sind, so 
dhrfen wir dea Sddeier sehoa ToHstSadlir lüftra, wenn 
es sieh um Zweck und .Vufg'abe unseres Hundfs handelt. 
Ist dieser Zweck ein sittlich gater, und der ist er doch 
{n der That, ao kaan er gar nicht geheim gehalten 
werden; denn das Gute nnd Sittliche ist eben kein Ge- 
heimuiss, sondern Gemeingut Aller; ja wir können mehi- 
sagen : mm wir wirkKeh im Besitee der Kenntate eiaea 
neuen Mittels wären, die Ueuschheit weiser, glücklicher 
und besser su machen, so wäre es geradezu ein Ver- 
brechen an der Menschheit, wenn wir dies Mittel nur 
fiir uns behielten, aad die Welt düil'te mit Recht die 
Otfenbaiiing desselben von uns fordern. Nun frlnulien wir 
ja wiiklich einen besseren, vulLkouauuereu Zustand der 
Menschheit lierheiflhicn zu können, indem wir aas ver- 
jitlichten, zunächst an der Vervolikonnriuung unserer 
selbst, dann aber auch an dei' Veredlung Anderer zu 
arbeitMi; iadem wir die hOaen Unterschiede and Spal- 
tungen, wflrlic Kanr' uivl Stand, Besitz und Volks- 
gemeinschaft, Glaubeusbekenutuiss und Politik aufge- 
richtet haben, aaanifleichea suchen durch starke Be> 
tonung der gemeinsamen Interessen, de.« gemeinsamen 
Strebens, des gleichen Fühleos und Empfindens, dea 
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gleichen Glaubens uud dei- gleicbeu Liebe, kiuz der 
Homuiität Da» diese EMccnntnias toh der Gleichheit 

allei Mensrbeii, von der über alle rnters{-ln>'lt' hinaus 
höheren Einheit dea ganzen Menscheugeächlechtes, von 
der Nothveodig^keit nnd Möglichkeit d^ höchsten Stend 
der Sittlichkeit dun-li «iLTHne Arbeit zu erreichen, sich 
zunächst in einem kleinei-ea Ki-eise besondei-» dafiir be- 
anlagter nnd beaonders dafiti* begeisterter HSnner kimd 
tliiit, und duKs diei^»r klelM« Knie mehr geeij^iet ist, 
diese Kikeuutniss praktisch zn verwerthen, ist eine ganz 
natürliche menschliche Kischeinung nnd ein nothwen- 
diger Gang der Entwickeliiug. 

Nun wollen wir aber doch diespn K'ii is iillmälig; 
erweitern, wollen imiuer niehi' Gleichgesinnte uud Uleicb- 
itmübende in deonlbeo bineiatdehen, V» «r die gam« 
Menschheit iimfasst; so müssen wir dorb auch an die 
drausüeu Stehenden mit unserer Arbeit herankommen, 
aie dodi aa irgend einem Pankte anlkaeen, wenn unner 
reden von der Ili^buntj des Menschengeschlfchts niclit 
eine leere Beden»art bleiben soll Sind wir uns Uber 
die Nothwendigkeit dieses Schrittes einig, so müssen 
wirs auch Ober die Art desselben werden. 

Ein ausgezeichnetes Mittel, auf die N'ichtmaurer 
sittlich veredelnd zu virken, ist das gute Beispiel, 
was jeder Mr seiner Umgebung durch einen untadel- 
haften Lebenswandel, durch Streben nach allem Gufen 
und Edlen, nach Freiheit uud Fortschritt, duicb ihätige 
Hilfe in aller Art Noth und Leiden gehen kann. Auf 
diese Weise ist auch schon viel gewirkt, und mancher 
gute Ui- ist dem Bunde gewonnen, weil das Beispiel 
eines l£n ihn snm Antritte reistSk Aber, anftleihlig', 

könueu wir alle Brr Krnir frank ntnl fr^i f\fy Welt 
als Mostermeuschen empfehlen ? Künuen wir uuter allen 
ünstindeo sagen: er ist ein Frmr, IbIgUoh nnss er 
ein Ehrenmann sein? Leider, nein! Reicht aber dies 
Mittel nicht aas, so rouss ein anderes venacbt werden. 
Wo Bei^iei nicht genügt, da nrass die Beiehrang 
eintreten. Sie geschieht durch Wort und durch Schrift 

Das Wort kann sich zunächst auf Mittheiluug in 
PiivatgesprSchen heaehrinken, nnd das wird die Kegel 
aein. Weun Jemand Eintritt in den Bnnd erlangt hat, 
wenn seine Seele von den ersten Eindrücken bewegt 
ist, wenn ei* das Wesen des Bundes erfa&st hat, so 
mOBste er Ja «in gaas hSlxerner Stock sein, wenn er 
nicht in vertrautem Gespräche mit seinem Freunde sei- 
nen Gefühlen Ausdi-uck gäbe, wenn er nicht sagte: 
das woUeo wir, so leben wir, dies ist unsere Ahoielitl 
Ich halte es fir ganz verkehrt, solche .A.eusserui]gen 
über Absicht und Wesen des Bundes, Schilderungen des 
hrfiderlichen Verkebrea, Wiedergahe der Efndrlh&e anf 
Herz nnd Gemüth, Vertrauten und Freunden gegenüber 
zu verbieten i ja ich nehme fttr mich das Recht in An- 
spruch, einen Fkemid, den ich Ar wüi-dig und geschickt 
zum Frmr halte, durch solche AMwenngstt geradezu 
filr die Frmrei ZU gewinnen. 

Solche Art Proselyten zn machen ist himmelweit 
verschieden von der Ueberrednng, welche am Stamm- 
tische geschieht, wo Leute in die T^age hineingezogen 
werden, damit die Skatp&ilie voll, oder ein fideler Ge- 



sellschafter bei Tafel gewonnen wird. Das ist auch 
nichts Üng«w«hnlicbe& Solehe Banemflingerei Terab- • 

scheue ir!i. Das Wort kann aber noch einen £>-rr'jsseren 
Kreis der Wirksamkeit umfassen. In leutei- Zeit wird 
Ja altes IfögHehe fiilientUch behandelt und {»opnlaririrt 
Vorträ^re über <i"eg^f.nstiinde der Kunst und Wissenschaft, 
der Politik uud Keligion werden zu Handerten abge« 
halten; i» ist sogar dne neue Spezies ron Mensches, 
die Reiseprediger und Wanderlehrei . - nt nuiden. Vieles 
wird gewiss hierin übertrieben; aber das Richtige und 
Gute, was diesem Zuge der Zeit folgt, ist ohne Zweifel 
der Gedanke, dass man nur auf die Massen wirken 
kann, wenn man mit der b-bendigcn Persünlirlikt^it, mit 
dem begeisternden. Uberzeugenden Worte ihnen nahe 
tritt nnd sie so mmittelbar anfaast SoJI nmi die Fhnroi 
dies moderne Mittel auf die Massen zu wiiken anwenden 
oder nicht? Ich weiss wohl, dass manchem guten Br 
ein Granen ankäme, wenn er an den Straasenecken 
idVentliche Vorträge über Frnirei annonziit sehen witrde. 
Doch auch das haben wir schon erlebt, noch diesen 
Winter hielt der Br Bitterhaas im kaofininnischen Ter- 
eine (nebenbei, was bat der kaufmännische Verein 
mit Frmrei zn thun?) einen solchen, und die Logen 
sind noch nicht eingestürzt Aber brauchen ea denn 
immer frmrische Themata zu sein, welche zum Vortrag 
kornnH-nV (übt e< iiirlit Kragen des praktischen Ijftbens 
geuug, welche voui iruiri.schen Standpunkte aus behan- 
delt werden kSnneo? Fragen ans den Gebieten der 
Wissenschaft, der NatiiinüP konomie, der Erziehung, der 
Gesundheitüptlege, der Rechtspflege <* Oder fehlt uns 
vleUeicht die InteUigenx nnd geistige Kapadtät, solche 

Art öffentliche Vr.)-tr'irTf- ;ll^^ I.'-in-(Jtis;tche zu ^•f'ra^• 
Stalten? Ich sollte doch uichi denken. Wenn die Logen 
der Mittetpmnkt der Oelsteaaristokratie in ihrem Orioite 
wären, wenn nicht in ihnen die Mittelrna-ssigkeit in 
überwiegendem Masse vertreten wäre, so wOsst« ich 
keine Veivinigung, weldra eine grossere innere Be- 
rechtigung, ja Verpflichtung hätte, die Schätze ihres 
Geistes in die Oeä'entUchkeit zu tragen nnd in allen 
Bewegungen, möchten sie anf kirchlichem, politischem 
oder sozialem Gebiete liegen, möchten sie künstlerischer 
oder wissenselii.t'ili 'tji r Natüi sein, ilie Direktion anzu- 
geben und sie aul den \\ eg ruhiger Eutwickelung zu 
leitam. Den meisteD Logen kommt noch der lassen 
rmstaiid zu statten, ilass sie im Besitze von Räumen 
siud, welche sicli ziu* Abhaltung von solchen üfl'entUcbeD 
Vorträgen eignen. Von einer Profanation derselben wird 
man im Ernste wohl nicht rerlen küninri, wenn die 
Logenräume zum Lesen, Kartenspielen, Singen nnd Tan- 
zen, zo Öffentlichen E^nzetten, Weihnaehtshescbeernngeu 
mit v<» trägen 0. 8. w. dina Anstand hngifdMO vor* 
den siud. 

Es ist ja andi an einigei Stellen dieser Weg der 

Oeffentlichkeit schon betreten, nnd e- /lu Kiai-ung 

der Angelegenheit beitragen, wenu die Bit, welche hierin 
etwas erfiüiren haben, sich darüber änasem wollten, 
namentlich darüber, ob mr. Themata behandelt sind, 
und wie die Kritik sich dazu gestellt hat Ja, die 
leidige KriUk! Sie wurde allerdings Manchem ganz 
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unaDgeDebm in die Parade falireo; ab«;r das hilft ein- 
mal nichts. Was die Kritik nicbt vertragen kann, i.st 
gewöhnlich auch nicht viel wertb; eine gerechte Kritik 
Icann aber nur Rirdemd einwiriten nnd vor boshaftsr 
ist Niemand sicher. 

Weiter als das W ort greil't aber die Schrift, mag 
es nnn jieriüdisrhe Pn-ssc u(ii>r ein selbstst;iinlifr<:'S Wi-rk 
sein. Freilich gebüreu hierzu aufoierksaiue Le^er, welche 
die Arbeit und Zeit dann ireiiden, in die Saebe ein- 
ziidrinppn und sie selbstständig innerlich zu verarbpitfn, 
und daa ist in unserer schreiblustigen Zeit sehr schwer. 
Troti atledem, wenn wir beaaere ZnstAode bei-beifllbreD 
wollen, so müssen wir aucb die Gewalt der PresM in 
nnsern Dienst nehmen. 

Wieder gilt ancb bier daaselbe, was Tom Worte 
gesagt ist; wir werden nna xnerat an unsei-e Brüder 
wenden, und im engeren Kreise, wo wir Verständnis» 
erwarten dürfen, unsere Gedanken anstanschen und die 
Ausführbarkeit neuer Anregungen und Vui :ii a':e be- 
sprechen, .^ber die allgemeinen Grundsätze, luidi weichen 
wii' unsere Arbeit einrichten, die VVinke und lialhschläge, 
««IdM EU einem ruhigen Leben verbeUbo sollen, Be> 
lebningen über laKf'-fragen u. s. w. sollten von Seifen 
der Loge auch iu der Presse besprochen werden, i^e- 
aondera dann sollte diee geeebehen, wenn dnreb der 

Pnrtpjen (Junst und Hass das richtige Rili! t inf-r S'aclic 
verschoben wird; in kommunalen, staatlichen, kirch- 
Kcben Streitfragen IcOnnte die Loge nacb Beaebaffen- 
heit der Umstanile zur ruhigen, sachlichen Kiörterung, 
tarn Frieden, Doiden und Vertragen viel beitragen. 

Die nur. Preeae hat ja scbon eine erfrenlicbe Ans- 
debnang erreicht, abw wir sind noch viel zu Ängstlich, 
d&as Profane nns beim Lesen ttber die (>chulter sehen. 
Wie häufig werden mr. Schriften noch als ,.ManuBkript 
(br BW" geih urkt, die ausser einigen mr. Anspielungen 
und symbolisch oder rituell gcfflibtcn Redensarten nichts 
enthalten, wa:$ nicht Jedermann wissen könnt«. Jede 
Lebenagemdnaebnft bildet rieh ihre eigenthflmlieben 
technischen Ausdrücke, auch die Loge, der Eingeweihte 
vei-steht sie ohne Kommentar, dei- Profane kennt ihren 
beseodeiren Sinn oiditv es geht also kein Gehehaniss 
dabei verloren. Wir snÜPti mis nnr ja nicht einbilden, 
dass solche gedruckte „Manuskripte iiir Bit" anderen 
Kreisen nicbt nigftnglich wiren, die DmckenehMrfnte 
i.<*t wahrlich ki in Mittel. Gelieimnisse zu hüten, .\u88er- 
dem aind ja ou-. Blätter und Schriften, sobald sie im 
Bnchhandel endiefaMia nnd dnreb die Poet besteltt ver> 
den, Jedermann zugänglich, und unsere Logen aind an 
dieser Oetfentlii'hkeit noch nicht zu Grunde gegangen. 
Noch mehr. Eine öffentliche Darlegung unserer Ab- 
riehteo, nnserer Mittel uml Wege, der Art und Weise 
unserer Arbeit, unserer (rliedernng und Veiiassung kann 
uns nur von Nutzen seiu, indem sie V'orurtheile zer- 
streut, VenllchtigangeD nnd Verleandnngen entkriltet | 
und zur richtigen Erkenntniss und Würdigung der 
Frmi-ei verhilil. Wir haben ja neulich erst wieder 
«in«i Beweis daron gehabt^ dass ein Ünbernftner der 
Welt erzählen will, was die Frnir treiben. s.illt<=' . iin 
Icni-ze Darlegung der Wahrheit nicht eine Pflicht der 



Logen sein? BCewüliga und ürtheüslose überzeugt und 
bessert man iVeflieb doch nfebt damit; aber wenn nnr 

eine falsch»- Art der Beleuchtung ins Publikum ge- 
tragen wird, woher soll dann das richtige Urtheil 
kommen? Wie sehr der Drang nach Oeffentlichkeit 
sieh .schon Bahn gemacht hat, sieht luan aus dei' That- 
sachc, dass die (4r. L.-Luge, welche iloch ihre Privaf- 
geheimuisse vor andern hat, sich schon hat gefallen 
lassen mllsseD, ihre GeaiAklrte «ffinitlieb Terbaadeln m 
sehen. Seitden' iId Br Schiffniiim \'im Kronprinzen 
den Auftrag bekommen hat, gewisse Partien der frmr. 
Oesehichto lu erforschen nnd klar so legen, hat auch 
dieser Schleier einen Kiss heki)nimen und das helle 
Tageslicht leuchtet auch in dies geheimnixsvolle Dun- 
kel Es drängt eben Alles nach freier Bewegung und 
nach Oeffentlichkeit und wir werden UttS disseni Drange 
nicht entziehen können nnd dürfen. 

Ich weiss wohl, dass ich biei-mit an eine .Sache 
rühre, die Manchen nnbeijuem ist; aber durch Red« 
und (Gegenrede kommt das Kichtige zur Erkenntniss, 
und meine Ueberzeugung ist, dass wir noch viel zu 
ängstlich sind, « in lieiieirnuiss zu hUten, welches kebis 
sein sollte, dass wir duich Wort und Schrift viel mehr 
in die Oeflenüichkeit treten sollten, und zwar nicht 
ab PriTatpersonen, soadern mit anaem ansgesproeheueo 
Charakter als Firar, dass wir auch frmr. Ansichten 
und Grundsätze bei passenden Uelegeubeiten in die 
Oeffinitliehkelt taugen nnd kein Mittiel noTersneht lasseD 
sollten, welches die moderne Zeit zur Einwirkung auf 
die Massen zur Verftgung hat, um den verscliiedeneo 
Lebeukreneo ein mr. Gepräge aaflsudraekeD. Freflicb 
erfordert da-s Arbeit, uud solche Art dir Arbeit ist 
anstrengender als die, welche man gew öhulich mr. .\rbeit 
zu nennen beHebt, von der Goethe irgendwo sagt, dass 
HS ihm immer spasshaft vorkomme, wenn er die Frmr 
von „.Arbeit-* reden hörte. 

Meinem GetUhle wurde es durchaus entsprechen, 
wenn in allen Vereinigungen, weiche zum Wohle des 
Volkes gebildet werden, in allen Komitees und Ver- 
waltungen, welche Wohllhätigkeit oder Erziehung und 
BUdnng des Volkes »m Zwecke haben, die Logen 
durch ein Mitglied veitreten wären OBd zwar mit dn 
ausdrücidichen Bezeichnung: Mitglied der Frmrluge. 
Das wire eine Art der Oeffentlichkeit, welche dem 
Werke und der Loge nur zum Segen gereichen könnte. 

?:s sollte mich Irenen, wenn, durch diese Woiie 
angeregt, Aeassernngen ans dem Leserkreise der „Bau- 
hütte" laut würden, die zur Belehrung Uber diesen Punkt 
beitragen können. Der verehrte Br Findel wird gewiss 
der Diskussion hierüber Baum geben. 

HMnoTW, JnU 18B1. Br Wanner. 

IHe Anllptbe der FrXrrt In der heutigen Zelt. 

Von Br W. Fmlw iu ZOriflh. 
(Tertnc flMMlate Ufimu) 

Wir sind, meine Brr, SSbne einer regen, in mancher 

Hf/'irliuug aus.serordentlich interessanten Zeit, in der — 
um mit einem Worte vou Hutten zu reden — es eine 



Digitized by Google 



2Ö2 



Last üt, zn leben. Das gesammte geistige Leben der | 
Gegenwart weist viel Bewegung auf. In allen Gebieten | 
macht sich ein emsiges Forschen geltend; mit rastlosem 
Kifei' brniiH'f die \Vissens<-liafi, immer tiefer ein- ' 
zudriugeu in <iio Erscheinungen der Natur und durch ' 
An Wendung aller m Gebote stehenden Mittel inner 
klarer zn *i xrM'ni'lr-ii ihre pfelieimnissvollen und dann 
doch wieder ao wunderbar gej^etznikssigeu Ursaclieo. Ks 
irerden damit grone Besritate endelt nnd viel Liebt 
nnd Aufklärunn; verbreitet. Narli nnd narli liaul siili 
eine WeltaDscbauung auf, welche auf gatu ueueu Fun- 
damenten bembt Manches, was frflheren Generationen 
als uniimsti'jssliche Walirbeit gegolten, niuss weichen 
TOT den leuchtenden Strahlen der fort.sclireitenden Kr- ! 
kenitnlw. Die Trlger der beutigen Bildung beugen 
aieh nicht rm br gedankenlos vor der Autorität vergan- 
gener Jahrhunderte, sondern beanspruchen das Recht 
— "wenn es sein muss im Kampf mit den Ueberliefe- 
rungen, selbststtod^ Ansichten zn erringen in all 
den Indien Fragen, welfhe die Menschen von jeher be 
schüftigeu. — Der Cieis>t der Zeit bewegt sich abei- 
nicbt blow in Themlen, aeadem — wai ein geradem 
heiTÜcher Vorzug desselben ist — ' v will die auf dem 
^V'ege der Wissenschaft gewunueueu Kesultate praktisch 
varwertheo nnd dnreh sie die VerbSItolsM der nenach- 
lichen Gesellschaft uatdi allen .Seiten hin heben mid 
verbesaem. leb denke dabei nicht aliein an all' die 
überraücbenden Bribidnngen, welche die letzten Jahr- 
zehnte zu Tage gefördert haben, durch welche dem 
Verkehr, den gauea Schaffen der Menschen neue Bah- 
nen erschlossen und die Volker einander viel nfther 
gebracht worden sind: es werden ja alle Gebiete von 
diesem Streben diuclnirnngen. — Dii- Religion, um mit 
dieser zu beginnen, soll nicht mehr bloss dazu dienen, 
den Mensehea den Btnmel ni richem, sie soll vielmehr 
als eine wtM'lteiidc, ln-iligende Macht das irdisi !ie Da- 
sein mit ewigem (iehaite verkläreUj sie soll nach der 
geUmterten Aoflkssung der h«atig«a Zeit nieht in ver- 
alteten DoEcraen verknöcherti, sondern als frischer Le- 
benshaucb die Menschen ans dem Staub« erheben und 
durch Verwirklichnng erhab«ier Ideen ihre himmllaehe 
Kraft bewähren. Die denkenden Menschen der ( Jegen - 
wart lassen sich nicht mehr von einer alle freie £at' 
Wicklung damiederhaltenden PriesterherrsiAaft knech- 
ten, .sondern veilangen energisch Freiheit des Glaubens 
und des Gewissens. Viele ängstliche Gemüther furch- 
ten, dass dadurch die Religion gefährdet und ihr Kin- 
fluss auf die geistige Entwicklung untergraben werde; 
allein das ist gewiss nicht der Fall; die Religion selber 
kann uur gewinneu, wenn ihr jeglicher Zwang ferne 
bleibt.; sie nntss sich vertiefen, wenn sie als das HeQig- 

tlinm lii ) M, ii- n^i rlp jp narh den individuellen An- 
lagen und bedüMui^sea »ich vou luaeu heraus gestalten 
kann. — Sehaqen wir, meine Bit, femer bin anf das 
politische Leben; auch da begegnen wir mani hen Er- 
scheinungen, welche den Aloigen einer ueueu Zeit ver- 
künden. Nachdem es lange ge.scbinmmert, regt sich | 
kräftig das Bew u.-.stsein der aligemeinen Menschen- 
rechte; dni-ch's Völkeileben zieht sich die Sehnsucht i 



nach Freiheit; es will sich nicht mehr fürstlicher Will- 
kür unterziehen, es will, dass von den Regierungen 
den Bedürfnissen »einer Wohlfahit Rechnung getragen 
und filr die politische Entwicklung auch dem Volke 
etwelcher Einfluss cinger&umt wei-de. — Auch den 
BozialeB VerUiltBiBawi waadat auui, meine Brr, heut- 
zutage eine Anfmeiksamkeit zu, die früher nie da ge- 
wesen. Das vornehme Jgnorireu vorhandener Uebel- 
stAnde hat sein Ender emeieht; es ertBnt nidit aar in 
den uutern vou raatei ii Iii r Xoth gedrückten Schichten 
der Gesellschaft der Ruf nach Umgestaltung der so- 
zialen Ordnnng, sondern edle Menschenftieimda in grosser 
Zahl lassen sich leiten vou dem (>efühl der Zusammen- 
gehörigkeit «Uer Klassen und gehen darauf ans, die 
freilich nie gaoi an beseitigenden Ungleichheiten nnd 
Härten im Geist der Liebe zu mildern. Dnrch alles 
das, ineine Brr, gelangt die Hinnanitilt und mit ihr 
das gesanimte Kultujleben zu immer schouerer BlUthe, 
und das sind ilie erfreulichsten Fortachrittfli weldia im 
Buch der Geschichte verzeichnet werden können. Ge- 
rade in dieser Beziehung steht die Gegenwart hoch 
Aber der Vergangenheit md Ar die Znknift dirfen 
wir frohe H<iff'niin^-Kii hr-pr-n. Die Rrrungenschnff pti des • 
Geistes eolleu ja nicht bloss das Vorrecht h^tuzelner 
Ueihen: naa will sie so recht eigentlieh ins Volk hin- 
einpflanzen uud zum EiiTHMtiiiuii Vieler machen. Darum 
hat in unserer Zeit die Volksbildung einen enormen 
Aufschwung genommen, nnd Sebent man keine Opfer, 
sie von Stufe zu Stufe zn heben. Wenn irgend EtwaBb 
so leistet diese Thatsacbe den Beweis, dass es vor- 
wärts geht in der Menschheit Nicht wahr, meine Brr, 
wir schauen viel Licht, wenn wir nns das Bild der 

Gegenwart vor die .Seele fiihi-en. 

Wo viel Licüi ist, da findet sich aber auch viel 
Schatten, und an diesem fehlt es ebenfidis nicht! Lassen 
."^ie mi(di nur in einigen Zügen auf denselben hinweisen. 
Die neuen Ideen versetzen das ganze geistige Leben 
in einen Znataad der Oihnnig; wie immer, wenn ein 

Umschwnng in der WeHtansrhaninj^' ^ir^l vrabereitet, 
80 treten auch jetzt viel nnreine, unlautere Elemente 
an die OberflJtehe. Die Freude an der ganseo Zeit- 
liditung ruft vielerorts einem stürmischen Drange, der 
uubesonnnen mit der Vergangenheit und ihren Verhftlt- 
nissen brechen und flherst&nte Neuerungen erzwingen 
will. Im Verlangen nach Freiheit wird so Vieles als 
Ballast über Bord geworfen, was die Menschheit nie 
entbehren kann, wenn sie auf sicheren Wegen vorwärts 
schreiten soll; von so Manchen wird das hehre Gut der 
Freiheit als Zügellosigkeif gcfft.sst und jede S'cliranke 
der Zucht und der ijitte niedergerissen; weil das wisseu- 
sebafUiehe Porsehen hauptsächlich den matorieUei» Er^ 
scheinungen zugewer; der i-;», und aus ihnen ungeahnte 
Schlüsse gezogen werden können, lässt man sich en 
der Eiasdtigkeit verleiten, aveh das gesammto geistige 
Lein t) auf den Boden der Materie zu stellen und deu 
Bedurfuijjseu des Herzens und Gemüthes, die eben auch 
zur menschlichen Natar gehSren, keine Anflnerkaamkeit 
zu widmen; mit andern Worten, die ganze Richtung 
der Zeit ist eine zu sehi- materielle; sie hat wohl Ideen, 
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aber zu wenig Ideale; man ringet nach LebensgUtei-n, 
•bcr za amsehlieflsUeh nach rei-gfänglicben, zn wenig 
lAOb bleibf nilt'ti, ewi^,'eu. iu welchen allein das tiefste 
Innere des Menschen eine walue Bflriedig^ung zu fiufkn 
vermag. In dieser Thatsache, meine Brr, liegt unstreitig 
einer der düstersten Schatten, welche Mk über onaerem 
Gfschlcriit«^ trt'lagert haben. Seine Folgen treten denn 
auch uuveiliuleu zu Tage und zwar in einem örade, 
wflIdtoD aaflflehtig m bekUifeo alle tJnaidM vorhaadMi 
ist. Der Wötzenrü- ti«.? f!t> Mammon und im Zusammen, 
hang das Vei-scbwindeu der Becbtlichkeit, der Treue 
and der ZnTerllmti^t ans dem OflsehtiMebeii; der 
ratTiniife Kultus der Sinnlichkeit, der so viel iträltiges, 
gesundes Leben zu Grunde richtet-, die Gleichgültigkeit 
vad LidiffBrenz and Abgeatumpftheit so Vieler nnd vor- 
nehmlich auch der reiferen Jugend für die Pflefre d. t 
Ideale; der Verfall des Familienlebens und so iiiain 
Asdere — was ist es? Die Folge einer zu eiuseiiig 
materiellea Richtung, welche die Rechte des Geistes, 
die Forderung einer bölieitn, sittlichen Weltordnung 
aus dem Auge veiliert Die heutige GeselUchaft leidet 
rnntreitig «nter dem Druck dieeer TeriiUtnJaee md die 
wahren Menschenfreunde hofen von der Znkniift manche 
Verbesserung auch dieser Zust&ude. — 

Das, meine Brr, iit in knnwn Zflgeo ein BiM 
unserer Zeit. W as ist nun die Anfjfahc der F'imr in 
dieser Zeit, der Fnnr, die sich rühmen, im Dienste des 
aUmftebtigen Baumeisters der Welt za stehen nnd zu 
bauen an dem herrlichen Tempel des Geistes, den er 
im Laufe der Jahrtausende hienieden auf Erden er- 
riditen wiü; der Frmr, welche es als ihr Hauptstreben 
bezeichnen, das ewig Wahre, ewig Schöne und ewig 
Gute in der Menschheit je mehr und mehr zur Geltuuf; 
zu bringen: der Frmr, welche von Liebe beseelt, mensch- 
iidie Wohlfahrt m fifrden rieh benüSn fthtaL Fiaden 
sie Arbeit 'i* Ist unsere Zeit dazu angethan. die kütiitr- 
liche Kunst zu beth&tigen? Gewiss! Das ist eben das 
Hohe der Fhnrei, dan ihre Ziele Jeder Zeit Torsdiwebeii, 

und dass keine Generation, welrbe voi'wärfs strebt, sie 
aus den Augen verlieren dai-f. Was sollen denn aber 
die Frmr in nnseren, wie gesagt, Ton Tiel Lidit, aber 
auch viel Schalten umgebenen Tagen? Sollen sie elMQ 
neuen Geist zu pflanzen und zu pflegen suchen? Nein, 
meine Brr! Wir sollen vielmehr das Licht, welches 
die Gegenwart durchleuchtet, in uns aufnehmen und 
dann wieder ausstrahlen lassen rein und lidl, erwärmend 
und beglückend iu die Kreise, iu welche wir von der 
Voneboag hineingestellt sind, ein Jeder nach der Kraft, 
die ihm verliehen ist; wir sollen uns schaaren fest tind 
entschieden um das Panier einer idealen Weltanschauuug 
nnd uter demselben mithelfta, den BedlIrfliiBaen der 
Zeit /,ti c:etiii2:eii; wir sollen das thun in der heiligen 
Ueberzengung, dass nicht die Mateiie die treibende 
Kraft de« Weltalls, sondern der Geist, nnd dass nnr 
in geistii^en Leben der ewitje Hort der Mensuliheit 
liegt: dann tragen auch wir dazu bei, die dunklen 
Schatten m flberwinden. Seiehe Minner, die mit red- 
lichem, treuem Herfen in dleSMU Sinne der Gesellschaft 
sich hingeben, sie thun nnaerer Zeit noth, und wenn 



I die l'imr das in That und Wahibeit als ihre Au%abe 
I betmohten, so sind sie ein Saht der benligen Henseb- 
I htSL Denken wir einmal, wenn die paai- Tausend Mr 

I unserer Schweis, wenn die hundert tau.sende unter allen 
Völkern freudig und begeistert, unverdiusäeu und un- 
ermOdlich fUr die idealen Zwecke des Bundes einsteheu 
würden, was könnten sie Grosses und Gutes wirken 
auf Ei-den. If'Urwahr, dieser Gedanke muss uns heben 
nnd mit innigem WohlgelMlen an der ktaigUehen 
Kunst erfüllenl WodlTdl, meine Bit, befiihigen wir 
uns für solch' ein Priesterthum der Uumanität? Da- 
dnrdi, dass wir niebt an den BNnven haften bleiben, 
sondern den Geist pflegen, welcher die Seele unseres 
Bundes sein soll; ihn aufnehmen zun&chst in unsere 
Herzen, dass er sie reinige von niedrigen L^ensdisften 
und weihe mit edlen Gesinnungen, wir .sollen den mr. 
IJeist ferner pflegen in nnseren Familien. Wenn der 
häusliche Herd umweht ist von dem Odem der Liebe, 
so kann der brave Mann nirgends so sehr sich kräftigen 
fiir ein ideales Streben als in der trauten Mitte der 
Seinen; wenn ein Haus getragen ist von religiösem 
Emst nnd sittlieber Zneht, dann kann in ihm ein Ge> 
schlecht heranwachsen, das der Zukunft zur Zierde 
gereicht. Wir sollen den Geist besondeis auch pflegen 
in' nnseren Banhtttten nnd nicht vergessen, dass wir 
aus ihnen Anregung;. Begeisterune; flir mrisches Streben 
und Wirken hiuauatrageu sollen in die^sogenannte profane 
Welt. Das ist nnr möglich, wenn in ihnen geistiges 
Leben vorhanden, wenn in ihnen und unter ihnen ächte 
wahre Brüderlichkeit waltet, so dass sie nicht um ge- 
ringfügiger Aensserlichkeiten willen sich entzweien nnd 
befehden, soini' i ii l!t \vu>•^t^.■in der Zusammengehörig- 
keit alle Glieder miieiuauder vci liindet. I);i.s .Aufnehmen 
des mrischen Geistes der Wahrheit, der Liebe, der Ge- 
rechtigkeit in unsere Herzen; das Hineinpflanssn dieses 
(Tt-isres in die Familien; die Pflege desselben in den 
Bauhütten, das, meine Brr, macht uns zu würdigen 
Aibeitem an dem Tempel der Hmnanltit HBge das 
heutig;e Fest der (irosslocf uns neuerdings für die er- 
habenen Ideen der Frmrei eutflaiumen; mi^e dei* Flügel- 
sehlsg urfacbea Geistes ans Alle berühren, dann wira 
dieeer Tag für nns ein Tag reichen Segens. 



IMe Loge sn den drei Schwertern and AnMto 
zur grUaeuden Raute.*) 



Am 30. Mai fand unter Leitoog des Mstni t. 8L 

die letzte diesjährige Konferenz statt, woran sich dann 
die Wahlloge schluss. — Aus ersterer ist namentlich 
za erwähnen: Der Basehlnss der Ernennung einer Kom- 
mission, welflie wjilireiiil der Sommerferien die Statuten 
aller unserer wohlthäLigeu Sliftuugen zu prüfen bemfhn 
sein sdl, inwieweit dieselben noeh den ZeitverhAlUiissen 
und ihrem ursprilBgUehenwoblthitigen Zweck vollkommen 



Am dem Dr. lyOircnlil. — 1>k «h hi«h<T wlKu in <ler Lafc'e 
I, Biinchte mw DretdM stt bringtu und mit ROcluicbt auf iem 
bbalt dM BnMilt, waito vm»n Lmw tm AUnck 
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entsprechan. Diese Kommission soll sich za8ammeiis«tzen 
M» den Tier ersten Logenbeamten, den b^en Udierigen 

8cLHtzInei^tt^Il dei- Lotrc, jiuwie dem Kassii'er aus der 
Mittf der Vorsttherschait, uuil sich dann 5 Brr nach 
eigeuer Wahl kooptiren. Auf Grnnd des ffutacbtlichen 
Berichtes und etwaiger Vurt^chläge dieser Kommission 
wird uacli Wit^iltiibeginn der Arbeiten im neuen Mr- 
jahre die Loge weitere Bescblütute, uauieutlioh auch 
Uber dfe Verweidoiig der TorhandeneD Uebers(:bU.>i.se, 
zu fassen haben. Fiii' dip im U'eissetitztlia! durch die 
^V'ulkenbrUche am 28. Mai äo schwer lleimgesucbteu 
wurde besehloesen, 300 Mk. drai Braderverafn im 
\\f irztba! zur Disposition zu stellen, inii der 
(Uingeudsten Noth sofort abzuhelfen. Ausserdem wurden 
aooli für das K5nfp Jobann-Denkmal noeh 100 llk. be- 
willigt. Ferner wurde noch der vom (irosseiibaiuer ^ 
Klub eingereichte Statutenentwurf genehmigt, naclidem { 
iHflMr TOD dan Brn Lebnwan TV. und McImI gei>i uit 
ODd bwtitigt worden war. ilas^< derselbe nichts enthalte, 
was gfegfen die mrischeu (iruud^t/e im Allgemeinen 
und die seitens der Orossloge von Sachsen in dem 
Regulativ fttr das Klubwesen gegebenen Voischriften 
ins Besondere Verstösse. — Schliesslich sollen die Namen j 
in dem neuen Mitgliederverzeicbaiss, dem Wunsche vieler l 
Brr MtapndMBd, Ott atwai grOiMrar nnd fetterer Sclulft^ 
sowie die Zahlen mehr gespeirt gedruckt wei-den, nm 
eine leichtere Uebersicht zu erzielen. Hierauf verlas 
der Ibtr. 8t. 'Beinen Becbenncbaftsbericbt Iber das , 
nun abgelanfene Ifijahr, den wJr hier wartKcb mit- 
theOen: 

«Abermals stehen wir am Schlüsse eines Hijahres 

und haben uns Recheustduifi. abzulegen über die Vor- 
ginge während desselben. Wenn auch nicht ausnahms- 
weise Schweres uns betroffen bat, so haben wir doch 
immerhin manche betrübende Verluste zu beklageu und 
neben dem Krfrenlichen und Kefriedigenden aach manche ! 
nicht erfreuliche Erfahinugen zu verseichnen. — 12 i 
Hitfl^lAder sind uns in dieser Zeit durch den Tod ent- 1 
rissen worden und darunter mehrere, deren Tod uns 
doppelt 8cbroei°zlicb sein mutwte, da sie lauge Jahre 
faindoreb in Beamten- und Vertrauensstellungeit mit 
warmer Hingebung gearbeitet und für das Beste unserer 
Loge treu gesoi-gt haben, auch zum Theil durch die 
Bhrenmelsterscbaft ansgeaeichnet waren. Aber aneh 
anderweitig haben uns Verluste betroffen. Noch nach 
Jahresfrist wurde uns von auswju-is der Tod eines Brs 
gemddet, Ibmer haben 3 Bn* auf Zeit, 3 andere flir 
immer gedeckt Somit belrfigt der Gesammtabgang 
unserer Loge gegen das Toijährige Mitgliederrerzeich- 
vifls: 19 Bit. Deagleiehen haben steh die Anfhahmen 
gegen das Votjahr nm Vieles schwXcber erwiesen, da 
wir deren nnr 24 zn verzeichnen haben; und zwar 
haben wir 2 Brr durch Aftiliatiou uns verbunden, it2 
Aspiranten aber neu dem mrischeu Lichte zugeführt 
im Veigleich zu der vorjährigen Zahl von .'i8 Neuauf- 
genommenen und 2 Afliliirtea ist dies allerdings immer- 
liin ein beaehtenswerCber Ununebied. Die lOtglieder- 
zabl im Allgemeinen ist inde.<is dcTimugeachtet iii^'h y,tn 
M6 auf hbo angewachsen, bat sich also im Ganzen 



um 6 vermehrt, und zwar vemehrte sich die Zahl der 
einbeimiscben Brr nm 10, wihrend die der answirtigett 

um 5 Brr sich verminderte. — 

Wir dürfen uns nicht verhehlen, da.ss diese auf- 
fallende Verminderung der Anfnahmegesuche, namentlicb 
Auswärtiger, im Vergleich zu den letzten Jahi-en, wohl 
eine F'olge der beseitigten BetTndf inngsgebtlhren und 
des in Rücksicht daiaut erhuhieu Eintrittsgeldes i.st, 
allein dies darf nns nicht irre machen, dass wir gleich- 
wohl mit dieser Aendernng den rechten Weg uiii-i^lier 
AuMchtigkeit betreten haben, und nimmennehr dart 
die Btteksieht anf das blos qnaatitatiTe Waebsthim 
der Loge bestimmend anf die Entschliessungen hiusiclit- 
lich der Aulnabmebedingungen einwirken. Wenn wir 
nns sagen dürfen, dass wir mit der beschlossenen Aen- 
derung lediglich den Weg der vollen Ehrlirhkeit gegen- 
über den uns vertranendeu Aspiranten betieten haben, 
so dürfen wir aneh mit Ueberxengnng hoffen, den is 
diesei' Beziehung sich mit der Zeit ein Ausgleteh ven 
selbst ergehen wird, je mehr die üeberzengnng eine 
allgemeine wird, dass auf diesem Wege allein Jedem 
das ganze Gebiet der Maurerei erschlossen ist, talls er 
sirli de.ssen nicht selbst durch eigne Scliuld veilu-tig 
macht. Dem Streben nach Vorwärts in dem \ erständ- 
Bias der mrisdieD Symbolik wird binfert die leidige Gehl» 
frage wenigstens nicht mehr als Hiudeniiss entgegeBr 
treteu und so und so viele Brr. für immer in die Lage 
veraetsen, dass wir sie als Logenbruder nicht fBr voH 
ansehen uml iliiKn nicht alle Rechte eitiriimin n können, 
die eigentlich nur vou eiuem gewissen Heimischwerden 
in der Loge, von der Bewlbrnng eines Literesses für 
diese, wie flir die Maurerei selbst, bedingt sein sollen. — 

In dieser Beziehung bildet immer noch selten der 
älteren Mitglieder aneh im letzten Jahre wieder die ver- 
hältnissmäasig nur geringe Anzahl von Belorderungs- 
gesnrhen eine betrübende Erscheinung, ohne dass wir 
deshalb den betieffenden Brr selbst damit einen Vorwurf 
machen können, dn ja Ahr sie das Verlangen nach wef» 
terer Erkenntniss eben an stets neue Oeldopfer geknüpft 
ist, von denen sie vor ihrer Aufnahme wohl keine Ahnung 
hatten. Aneh hier kann nnr die Zaknnft ansgleiehend 
wirken und die Zahl der Brr dritten Orades in das 
richtige Veihältuiss zu der dei- Brr ersten und zweiten 
Orades bringen. — > 

Wir haben 26 Brr Lehrlinge in den zweiten und 
17 Bit Gesellen in den Meistergrad bef&rdert. Diese 
sind aber fest simmtlieb nnr die gejietzliche Zeit r«m 
1 — 2 Jahi-en auf der vorangeh» u Inn .><tufe geblieben, 
wihrend nur .i Bn- (iesellen erst nach lAngei-em Zeit- 
raum um ihre Beföi-derung nachsuchten. — Es ist ein 
sehr seltener Fall, dass Brr, welche 3 und mehr .Jahn 
bereits ohne Beförderung vergehen Hessen, überhaupt 
noch eine solche nachsuchen ; und von den auswärtigen 
Bm veniehtee vollends weit Aber dieHUfte danml— 

(SchlllM fUgt.) 



Digitized by Google 



255 



Utwmrisehe BMi»r«Aug; 

Imumhm» Bio Betrag: rar Frage ttbw das VwUUtikiss 

des ChristentLnins zur Fimrei (sollte wohl umgekehit 
sein) von Th. Dot i iutf. Kattowifz, siwinna. (-10 S.) 

In der frinrüchen Literatur iät eiu sulclier Titel 
etwM ungwwQbnlicb. Der Yettmer bealMfehtigt, auf 

i! 11 Anf[tii>: uii 1 (.»ik II rli i i hristlicben Religion zurück- 
zugehen uud suciit au der Uand der Geechiclite und 
der Atten Pfliebten danntbon, daas der Fnnr das Ur- 
christenthuin als eiu Fundament anzusehen habe, auf 
welchem der Bond und das Streben des Frmrs ruht 
Dies Thema igt ein usserordeotlicb heikles, die aus- 
geaeichnetsten Theologen, die zuverljUsigsteu Ge^chichts- 
schi-eiber und die scharfsiiinijrsten Pliilosoplmn dürfen 
sich nicht der Hoffnung hiiigebeu, da^s ihre Meinungen 
Uber diese Materie eine allgemein annehmbare sei, um- 
soweniper ilei- Laie darf auf einen solchen Erfolg auch 
nur in Bruderkreü$en rechoeu. Da wir aber* gewohnt 
sind, anderer Ainiditen n respektiereB, so nebmen wir 
auch diesen kleinen R^ftrii^' als fine Stimme aus unseren 
Kreisen hin, ohne auf die Einzelheiten hier kritisch ein- 
ngdien. — Der Ertrags des ScbrlftcheBS dient ebtem 
mOdem Zireek. K. 



f Br Jvlim Knorr. * 

Einer der edelsten und besten Menschen, einer dei* 
treaestes und in allen Wechsel der VeibSltiiiaee sieb 
gleicbgebliebeD( r Freund des Herausgebers d. Bl. ist 
nicht mehrl Br Julius Knorr, Mitglied der Loge 
„Zur Kette" m ICBneben, ein geborener Frmr, ist nach 
nur 9t&giger schwerer Krankheit, die anfangs einen 
günstigen Verlauf au nehmen schien, sanft und schmerz- 
los vei-schieden. 

Die in seinem Verlag erscheinenden „Neuesten 
Nachrichten" widmen ihm folgenden Nachruf: 

„Eine schwere Pflicht bat uns das Schicksal auf- 
erlegt Unsem Freunden, Oesüniuigsgenoesan und Lesern 
nflsspn wir eine schmerzliche Trauerkunde bringen: 

Julias Knorr, der Verleger unseres Blattes, noch 
vor ein paar Wochen in vollster Oeenndheit in dem 
Kreise seiner Familie lebend, ist uns heu'p fiuiv)i den 
Tod entrissen. Eine akute Lungenentzündung machte 
mIimb Leben ein Ende. Qeboran am & ICln 1818 
waid er im bent«n Hnmenlter dudi den Tod ab- 
gerufen. 

Drei and ein halbes Jahrzehnt persönlicher Freund- 
schaft verbindet uns mit dem Todten. Sein Wirken 

uud Streben hier zu schildern, vermögen wir nicht. Der 
tietst« ächuierz über den Verlust, tiber die unermess- 



liche Trauer seiner Familie raubt uns die Worte. Was 
er im öffentlichen Leben gewirkt, weias ja ganz Mftn- 

chen. Und wenn auch Manche ihn in seiner ßfrentUehen 
Thatigkeit bekämpft haben, Freund und Feind geben 
ihm das Zeugniss; Er war ein ehrlicher, ein ganzer 
Jlanu. (U-r sfiits mii' uaoh seiner iuueisten Ueberzeuguug 
handelte, ilem ;l.(s ^^'olll des heissgelieliten Var^rlrtinles 
und der Vateri^tadt aiu Herzen lag, uud der lu allem 
seinem Thun an sich selbst zuletzt dachte. Die Armen 
verlieren au Ihm einen Wohlthäter, der immer offene 
Hand für wirkliches Unglück hatte und doch nach dem 
Spruche der Bibel nlamala die Linke wiesen Hess, was 
die Rechte that. 

Um Ihu trauert seine Familie, um Ihn trauern nicht 
nar seine nhlreleben Frennde, die den wohlwollenden 
und lit'benswQrJiffen Jfenschen aus itnrsötrlichem Um- 
gang kannten, um Ihu werden auch Alle traaera. die 
ein uneigennütziges, dem OeoieindewoU dienenden Wir^ 
ken, einen menschenfrenndliehen wohlthätigen Sinn nnd 
einen nie sich verleugnenden mannhaften Charakter n 
ehren wissen." 

Was hier gesagt ist^ untei^cbreiben wir Wort für 
Wort; denn aufh 'I-t Herausgclier d. Bl ist seit drei 
und einem halben Jahrzehnt durch die Baude innigster 
Frenndaebaft mit dem Todten verbanden gewesen nnd 
war vielfach in der Lage, die Tiefe ealBes reidien 
Herzens kennen zu lernen. 

Als der Hmansgeber d. Bl. 1850 nach lOmonat» 
licher Unt«rsuchung8haft in Miiiiiien und in Angsbui-g 
wegen Mangel an Mitteln und angesichts der herein- 
brechenden Beaktion gezwungen war, seine atndentiBche 
Laufbahn aufzugeben und einen anderen Beruf zu wÄh- 
len, und als ihm auch hierza die Mittel mangelten, da 
war es der treue nnd ateti opferber^ Frennd, der 
sie ihm wfthrend seiner dreöIhrigiNi Lehrzeit in Heidel- 
berg zur Verfilgung stellte, wie eine Sache, lüe sich 
von selbst verstehe und ohne je ein Won darüber zu 
verlieren. Die ursprOng^Ueh ans einer Oemeinsainkeit 
der politischen Bestrebungen sich ent wii Vchiilf persSn- 
liche i*Yeund8chail hat niemals Schaden genommen, ala 
wir beide Im letzten Jahrzehnt vwsddedene Biehtnngen 
einschlngcn. 

Am Logenleben in München hat er allerdings nach 
setner Anfbahme wenig Antbefl genommen; der Oe- 
sinnung und der That nach S'ab es keinen besse-ren 
Frmr als ihn. Sei ihm die Erde leicht! Sein An- 
denken wird bei Allen, die ihn kannten, stets in 
Ehren bleiben und auch Ub«r die Akazie hinaus wird 
er noch fortwirken als Einer, der da lebt Wir rech- 
nen darauf; dass uns die Loge „Zur Kette" in München 
eine Skizze seines Lebens und Wirkens vermitteln wird, 
und behalten wir uns daher vor, auf den thesem Todten 
hier eingehender zurückzukommen. 
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Feuilleton. 



Die Freiuftnrer in Jamaie«. Unter dieseia 
Titel (Freem. in Janraica) bat Br H. J. BttTger einen 

hisloriscLen Abnss druckten unfl uns zujrfhrti laissen, 
der die Äusseren Schicksale dp> ilitlnims in .lamaicA 
behandflt. Die ei-sle Loge ..ildflici Liiils;«'' wunie zu 
Kiogston am 14. April 1731» von der (irosslofcre von Ku«- 
laod konstitiiij t; im Jahre 1742 folgte eint; /wt-ite Loge 
nnd stieg die Zahl bis 1776 auf vierzehn. Im Jahre 
1760 begannen ancb die Athol-Hr (die sogenannten 
alten Uv) dort LoEren zu giUndon und brachten es diese 
lbU6 sogai- zu eiuer Provinzial-tirossloge unter der 
Leitung des Br Dr. M. B. (.'lare, die indessen später 
wieder einging. In dei° Folge entstanden auch I.<ogen 
unter dem Or.-Or. von Frankreich und der GroMsloge 
von Schottland. Gegenwärtig besteht dort eine Diatrikta* 
Grossloge von England, (Distr. depnt Gr.-libtr. Br A. 
de Cordova), eine Provinzial-(Tros8loge von Scbotfland 
(Prov. Gr.-Mstr. Br S. C. Burke) und eine MarkmsLr.- 
Grossloge von Jamaica. Mrische Zeitschriften erscheinen 
dort ninbt nnd werden Berichte Uber Beaniteneinsetznngen 
«od nrildtt IMs durch die politischen verOtientlicht, 
deivn Bednktonn Mitglieder des Bnndea sind. 



Lndwig XVIIL Freimaurer? — Bei Br Rosner 
in Wien erschien vor etwa einem Jahre ein Bändchen*) 
mit mrisclien Skizzen aus der Bitithezeit der Krmrei in 
Oeeterrricli, das meines Wissens einer öHentlichen Be- 
sprecbunsr in unseren Bnndesorgifheu noch harrt, obwohl 
es die beai.htenswerthesten Mittheilungen an« dem mr. 
Le'iM ii W :i'ns im i*. .lahrzehut (lt.'.-; vori^'m Jahrhunhert 
darbietet. Ua wii-d z. B. auf Pag. Li folgende historisch 
Interessant« Thatsache (V) erzählt : 

Im September 1786 kam der gefeierte französische 
6«neral Br Harqnis de Lafityette in diplomatischer 
Sendung nach Wien, verkehrte dasselbst mit mehreren 
Brn, besnchti' oin paai- dortige Logen nnd nahm auch 



Oktavblati, das diese von Br Eppstein selbst benr&hreode 
Notiz entbUt, stehen ym fremder unbekannter Hand, 

offenbar in weit späterer Zeit, wie .schon die weniger 
verblasste 'J'iute beweist, geschrieben : ,,l)er aiine Louis 
bat sich aber doch zehn Jaluc s;iiitMr wif'der erinnert, 
I dus.s er Frmr sei uud zwar als er im Jahre 1793 auf 
dem Schaffot stand. lok luA'a deutlich gehört md fS- 
sebeo, weil ieb gans voni nnter den Znachaneni war, 
wie er mit vor Traesangst boebrotb aofifrednnsenem Ge- 
sicht ein paai- Schritte gegen den Rand d^s Schaffotes 
hinlief, sich vergeblich abmarterte, seine aul lium Riii^keu 
zusammen geschnürten Hände iu die Höhe zu bringen 
uud dann röchelnd einige Worte herausstiess , unter 
denen ich die Worte: „enfants" und „venve" deutlich 
Tsratand — die Knecht« rissen ibn aber gleich znrfldL 
Heitrere Leote bflrten diese Worte, wie leb, trotz des 
Geschrei's und Trommelsrhlag'.s, deuteten sie aber .inders. 
als ich, der Wi*»endt;. auf .neine Fran nnd Kinder. 
.■\nner Louis!" — *) (Ludwig XVI. hätte also im furcht- 
barsten Moment seines Lebens auf gut Ülück ver!<ucht, 
das mrisehe Nett' und Rilftsekhen wa maehen ? ? ) 

G. H. 

Freimr. Bibliotheken. Die Gro.ssloge von Ken- 
tucky hat bei einem Bestand von 79 .lahren nnd einer 
Jahj-esansgabe von 20,000 Doli, aucli nicht einen Band 
fimrischer Literatur in ihrer Bibliothek. Bei der iltestea 
Grossloge Wellt der too England, steht es nicht 
viel 



Ein maurer. Basar zu Guui^ten der Salomonloge 
zu Savaanah ergab das hnbedie Besuitat von 80,000 DolL 



Literarisches. Gestatten Sie einem maurerischen 
Bücherkenner, dass er die hiUiogFaqpfaische Notb In Nr. 27 



des Frmr-Kasinos theil. Bei dieser Ihres Bl. pag. 210 Spalte SAbs.9, dabin ergänzt. daSB 



an einem Kestniahle 
Gelegenheit will Br Eppstein, damals ü. Aufseher der j 
Log« „zni- geklönten Hoffnung", aus Br Lafayette's i 
eigniam Monde gehört haben, dass der König (Ludwig ' 
Xvl.) nnd s^e Brtlder (do' Ovaf von Proveuc« und 
der Graf Artois, nachmals Ludwig XVIIL und Kai-1 X.) 
noch bei Lebzeiten Ludwig's XV. von ihrem Vetter, 
dem llei-zop von Chartres (uai.':i:ii;iN Orleans, noch 
später Egalite) in einer ,.bei Hof zu nachtschlafender 
Zeit" heintlich abgehalteneu Loge als Frmr aufgenommen 
worden seien und alle drei Grade nzagleich''(?) erhalten 
bitten; es habe sich aber keäier von ihnen späterhin 
jr iiii'hr um die Frrarei gekümmelt, die ihnen ftberhanpt 
nur als „Scherz uud Zeitvertreib", somit weiter keiner 
Beachtung wlüdig: erschirnen 

Als Anmerkung fügt der Vei iasser hinzu: Auf dem 



•) BnUtb Onb, nb n«. — Tarlmiilial» Wttliefhug«! nu 



das in Amsterdam 1745 erschienene Buch: L'ordre de 
francs-Ma^ons ttahi etc., drei gkidueitig enddensae 
Ausgaben hervorrief, nämlich: 
Das entdeckte Gebeimnte der FMaanrerei nnd )Co|mk 

gesellschaft. Berlm 1746. 
Der ven-athene Orden der EYeimaurer nnd das offenbaite 
CeiieiiiinissderMopegeseUacbaft. Leipsig und Frank» 

fürt 1/15. 

Die offenbarte Freimaurerei nnd dan entdeekte GMisia.- 
niss der Möpse, 

KIoss zlhlt dieselben unter Nr. 1862—1864 seiner 

Bibliographie auf. besass jedoch nur die beiden engten 
.Vu-sjuabfn. Jetzt sind die.selböu selten docli in gut kom- 
pletirteii Bibliotheken wie in der Loge z. d. 'i Cedem 
in Stuttgart uebst den Originalausgaben vorhanden. 



•) Ibv ak AaaUoto 



Dil M. 
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üeber T^lamu. 

▼m at MMri anMif iB »MiiHliiiiI» 

Noch ist AB nlekt «IlmUuige her, da» der Begriff 
der Tolerau da aaderer war als heute, und dass damit 
lediglich das GewSlireidaaMn «inea Ton einer grOaswen 
oder kleineren Minderheit vertretenen Prinzips darch 

die herrschende Majorität bezeichnet wurde. In diesem 
Sinne erscheint die Toleranz als eine blusse Gnaden- 
bezeigung Seiten» Dei'er, die im Bewusstsein eigener 
nnbegreizter HachtfUI« g^nbei, ohna Gefidur fllr sieh 
sf'll>st und itiüfifinlb einer hesfintmtfn Grenze die Be- 
fugnisse Andersdenkender weiterzieUeu und ihnen die 
AosObttOg besehrlakter Beeilte gewibren zu können. In 
diesem Sinne auol] finden wir in der Geschinhr" eine 
Keihe von Akten, die man Toleranzedikte nannte und 
die Imbeeoadere in religlflaer Beiiebtuig eine flvfere 
BeweKHiip der Minderheit in sich schlössen. Immer 
aber setzte diese Anfiassuog der Toleranz eine berr- 
Khende Partei im Staat oder in der Kirdn Tomia, die 
der behermAteQ Pai-tei die (brenne ihre« Thnns und 
Handelns genan vorzeichnete. 

In unserer Zeit der verbreiterten Bildung, in unsei-er 
Zeit, die ."ich seihet ao gern die liuniane nennt, ist man 
im All2:emeinen von einer so Ium Ih iinkren Auffa.ssunsf 
der Toleranz theoi-etiscb zurUckgekommeu. Der moderne 
Begriff derselben bat sich von der Bedeutung der Duldung 

in bloss, wenn man so sagten dai f, lii-'n: is -ht n: ■^itn: • 
abgewandt, and faast die Toleranz als ein uuthvieudigeä 
Produkt des Nebeaeinanderstebens, als ein natilrllebes 

RpMiltrU des Aiierkeiuitiiisses des Heolits der Ueber- 
zengung Aller, welcher keine (irenze gezogen iat, als 



doreh die (MEmtlMie Moral und das Staatogeaot«. In 

dem Masse, als die subjektive Ueberzengung sich inner- 
halb der eigenen durch das Sitten- und Staatt^:eaetz 
beseidmeten Beehtaspbilre bewegt, in daa Qeblet efaer 
anderen Rechtssphäre also nicht hinübergreift, wii-d sie 
rweifellos fiei ausgesprochen werden und sich bethätigen 
dürfen. Diesem Recht der freien Ueberzeugung wird 
es demnach auch gestattet sein niÜ8;>eii. auf allen Qe- 
bieten des Lebens, in i-eligiösei wie in politischer, in 
wissenschatllicher wie in geselliger Beziehung diejenige 
Gkiltnng an gewinnen, die ihr nach dem Orade Auw 
morali-sdien und intellektuellen BHileiitirrfr' znVonimt. 

Es ist nun aber selbstverständlich und brauchte^ 
wenn die Tkatsaehe in flirai KonsequeaaeB aieht Art 
und fort verkannt wüi-de, nicht Itf's in l^rs erwähnt zu 
werden, dass die sulyektive Ueberzeugang bei allen 
Mensehen, mSgen sie znsannnen einen Staat, eine Km^ 
poration i>der eine Familie bilden, nie und nimmer die 
gleiche sein kann, dass dieselbe vielmehr aus den wohl- 
begründetetea Ursaeheu sehr weit auseinandergeht, anch 
wenn Staat, Kciporation und Kamilie auf gew i>si n ^^e. 
meinsamen Gesammtvoraussetzungen beruhen. Denn wie 
e.s Zeitlünfte, Vfilkei-schaften und Territorien gegeben 
bat und gibt, denen ihre hervortretenden Charakter» 
merkmale von der historischen Kntwirkehmg sowohl als 
v<»i allerlei inneren und äusseren l^intlUsseD aufgedrückt 
nad, ebenso ist die «inMine PersBuliehkeit ein Produkt 
aller jeTi»^i- taiisenrlf;!!MjTi'n <A't ttnV"'achtet in die Er- 
scheinung tretenden Beziehungen und Wechselwirkungen^ 
dto den Lebeaagaag des Meascftea auf Sehritt und Tritt 
begleiten. Ein Haupthinderniss in der gleichmris.sigen 
Aasbildung der subjektiven Ueberzeugang haftet dem 
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Individuum a piiori an. Dieses Hiodenüss ist begründet j 
in den veneU«dMien Charakter» nnd QeistManlag««, 

welche die Natur dem Menscht-n. wiii er ans der Hand 
der Schöpfung kommt, in die Wiege legt Auf die»em 
Gnmde bant «eb die Emehong mf, niebt Dor iD den ' 
engen Sinne der Einwirkung Einzelner aaf Inttfilekt und 
Gemllth, Hondern auch in dem weiteren Sinne des Ein- 
flosses von Zeit, Ort nnd Klima, von Haus, Gesellschaft 
und Welt und ebeu aller jener tauseud unscheinbaren 
Verhältnisse, die tui' nvn zumeist ahnungslos, doch mit 
unwiderstehlicher Oew-alt iu unser Denken und Kühlen 
etagraifei. Bi soll Uemit nieht gesagt werden, daae 
die snhjektive TJeberzensfung des denkenden IfeiMdlill 
nicht auch abhiLngig sei vou bestimmten inneren UotiTeBi . 
dem gieoan« EnHigmg und Abwigvimr >^ *^ 
eine Sache de: Vernunft darstellt. Allein der letztere 
Fall wii-d immerhin seine Wirkung aar im Zasammen* 
hange mit den «Dderen vorher angedenteten Faktoren 
eri-eichen kOnnen. Denn wie wäre es sonst möglich, 
daaa Taiuende von guten und kln^en Menschen in Be- 
Biehang >if ihn TTebeneugung zu ganz verschiedenen 
Resultaten gelangen, wie wfln es möglich, dass der 
Einzebe sogar seine Ueberzeugunff atülfrt und andein 
daif. wenn er sich hiei-zu durch EiIhh^uii^' bes^i°er nnd 
reiferer Erfahrung aufgefordert siebt .Sehr lichtvoll nnd 
klar führt Leasing dieses Sachverbältuiss iu der bekannten 
f^rzühlung Nathan'» von den drei Hingen aus. Auf die 
Bemerkmig Snlndioi, daas die drei Religionen: Jnden- 
(huni, Islam und f'hrisfenflinn) vnllk'iniinfn unter ein- 
ander verschieden seien, antwortete Aatbau: ^'ur ^ou 
Selten ihrer GrOnde nieht; denn gründen sieh nicht alle 
auf Geschichte, geschrieben oder ülierliefert? Der Hin- 
weis auf die C^escbichte ist nichts Anderes als der Hin- 
weis anf den greaaen Bniehnngsproteea der Ifensehheit, 
der auf ewigen aas ihr selbst erwachsenen Gi umllageu 
ruht. Und der Einzelne wiederum findet in dem Makru- 
kosmus der Geschichte den Mikrokosmus seines eigenen 
begrenzten Daseins wieder. 

Wenn es hiernach keines Beweises bedail', dass die 
subjektive Ueberzeugung und deren liethätigung eiu 
Redit Aller darstellt, so folgt daraus die Fordenug äet 
'[■"Ifniiiz mni / .v;ir einer auf der Basis der Gegenseitig- 
keit beätehenden Toierauz mit natürlicher Nothweadig- 
keit bt der Staat in einsdnen FfiUen beote noch in 
der Lage, im Interesse seines Bestands und seiner Inte- 
gritAt und in seiner Eigeuscliaf); als oberster HUter der 
Ordnung bestimmte MinoritSten lediglieh in dem ange- 
deuteten einseitigen Sinne zu toleriren, so wird jeder 
<lieser Fälle auf seine innere Berechtigung hiu zu kout- 
roliren und zu begntachten sein. Aliein der Mensch 
dem Menschen gegenüber hat jene schöne und aligemeine i 
Imldung zu iitieu, die aus dem Reditr lifi iifif-n snU- \ 
jektiven Leberzeugung enUspiingt. Diese Duldung ist eine 
Fordemng d«- Henschenliebe nnd ebne sie Ist das 
Wort Humanität ?in rfmendes Erz und eine klingende 
Schelle j sie ist aber auch eiu Postulat der Gereuhlig- 
keit, die fIberaU die Messung mit ghnehem Masse vor> 
sfhreil't und ilic Den verwiift. der in eitler .Selbstver- [ 
blenduug Andern eiu Recht bestreitet, das er sich ' 



selber nimmt. Ein schönes Wort von Goethe lautet 
etwa so, dasa die Menaebbdt xnaammen erst der wahre 

Mensel) sei, und dass der Einzelne um froh und glück- 
lich sein köune, wenn er den Muth habe, sich im Ganzen 
SU fthlen. Ist ein jio praswUrdiger Zustand nriigUeh 
ohue Geltung einer auf Menschenliebe nnd Gerechtig- 
keit begründeten Duldung? Nein, das Ganze, wenn es 
bestehen soll, bedarf ihrer, bedarf ihrer umsomebr, in 
je breiteren Bahnen sich das öttentlidM Lebem bewegt. 
Aber auch riej- Einzelne bedarf ihrer, wenn er nicht 
im Drange der widei'streitenden Meinungen verbittern 
md steh TOD den Menadien, seinen Brildera, abwen- 
den soll. 

Toleranz ist die Betfafttigung der Liebe und der 
Geraebtigkelt, IntoleraBB die BetbitigUBg des verwerf- 
lichsten Egoismus. Ersteie führt zu Frieden und \'er- 
sühiittjig, letztere zu eilervoUem Zwist und Unb-ieden. 

Es klinnte anf den enten Blick sebeinen, dass die 
Toierauz einerseits den Kampf ausschlösse; andererseits 
haben wir sogar ein natnrwissenschafUiches IKigma, 
das malt den Kampf uu» Dasein nennt, nadi dem die 
Natur dM Beeht des Stärkei-eu pi-oklamirt, und nach 
welchem, wenn man den Menschen als einen Theil der 
Natur betrachtet, es allerdings zweifelüatt erscheiut, ob 
das Beeht und dieTflicht der Duldung gegenttber einer 
elementaren Forderung der Xatur aufiTcht erhalt eii 
werden können. Dieser Zweitel lost sich aber, sobald 
der Mensch als sittlidi abfesddossene PentaHchkeit 
etsfhciiit und als sokhe aus dem Rahmen der Natni 
heiaustritt. L'eber ollen anderen Natuiwesen, bei denen 
aliein die Kraft des Triebes^ Leben oder Vemiditang 
bedeutet, steht Er, dei- Venjunftliegabte . bestimmt, 
seiu« L<eideu8chaften sich nur erwärmen zn lassen am 
Feuer des Wahren, Outen und Schönen. Nieht hinweg- 
sihieiten soll er über den Schwachen oder Irrenden, 
oder ihn gar zertreten, sondern er soll in mitleidsvollei' 
Hingebung trOsten und auflichten — allüberall soll er 
die schöne Tugend der Duldung üben. IiTt doch der 
Irrende zumeist, nur deshalb, weil der angeborene ele- 
mentare Trieb das Gebot der Vernuntt und Ueberlegung 
dorohbricht 

Und doch — auch unter den Menschen gibt es 
einen Kampf; denn «s liegt in der Meuschennatur, das 
Ar recht und wahr Eitaunte binanaEuiafhn in alle 

Welt, es auch Denen zuzuinfen, die andern (7laullen^ 
und anderer Meinung sind. Auch wissen wir wohl, wie 
oft der Fortschritt der Menschheit durch Kampf be- 
zeichnet wurde. Und wei' wollte Den .schelten, der die 
E&hne eines ehrlichen Kampfes entfaltet, wer sich 
darüber vei-wundern. da.s$ in solchem Kampfe die 
Geister auleinauiieipEat/eü. Niemand gewiss! Allein 
zu dem Charakter des ehrlichen Kamiifes gehört es. 
dass er mit keinen anderen Waffen als denen der sitt- 
lichen Uebemmgung geflUut werde, daas er das Gebiet 
der sachlidien Erörterung nicht überschreite, dass dabei 
vor Allem das Bewusstsein nie verloreu gehe, dass wii 
allsunial iiTeu, so lange wir streben, dass also auch 
der heftigste Qeguer eines niiMeii und ver.sOhneuden 
Unheils würdig ist In diesem Öiune ist der Kampf 
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«in berechtigte« Uoment des üö'entlicken und geselUcliaft- 
liehen Lebea» md ao sieh «Ine sittllelie Tbat, die g«- 

jrründet prsrhrint auf ilns li.'ilitjf- llt-i'ht dt^r fi-eien 
Ueberaengung Alier und «ul die PÜicht der aas Liebe 
»d Oerachtigfkdt geboreneii Duldung. Anden freUieh 
verhält es sich mit jenem Kampfe, der, um sieg;ieich 
sein zu können, die Walten der Ent^stellnng, der Ver- 
leumdung, der pemSnlieliev Vernngliuipfuug nnd der 
Lüge zn Hiltr iiiiumt. Wie Feigheit nnd Hinderlist 
den SchlacUiiuf der Begeisterung nicht kennen, so ver- 
scbmÄlit die Kampfweise, die zu ihrer Uuterstützung 
jener unlauteren Mittel bedarf^ das lautere Bekenntnis 
der ehrlichen Uebwzenjjnnp. Ihre Folgten sind nicht 
Liebe, sondern Hass, nicht Versöhnung, sondern Trennung 
— um so schünuDere Fdgen, ala dadnreh die Wertfa- 
schälzung H'.ii'h :]i'r lifsth'!) Sache verli^ rr iin 1 r ernste, 
tiefgreifende EÜekt Jeder Propaganda uumüglicb gemacht 
«iid. Die Wabrtaeit — wer wollte behaupten, dnas er 
-■•ie besitzt. Die \\'ahi]iaffigkeit aber einer reinen, sitt- 
lich lauteren Ueberzeugung braucht sieb um Geltung 
n erringen, nicht to nuustdse Form m kleiden ; sie be- 
daif nidit der Undnldsanikeit und ist eben nicht wulu - 
haftig, wenn sie ihre höchste Wirkung nicht in sich 
selber u-ägt. 

Idi habe im Einginge bemerkt, dass die Toterui 

in unseren Ta^eii theoretisch '-ierentlich von keiner 
Seite mehr augetochteu wird. Alan hört sie auf JLanzeln 
■nd LArstOhlen predigen and ihr Preis erklingt in der 

Pres.«p gleieli laut «if ;iiif ilen TrihiincTi iniRerpr riffeut- 
lichen Vei'sammiungen. Ist <leuu uuu aber in \\ ahrbeit 
ihre praktlaehe üelmng eine allgemeine Thatmdie? Wir 
stehen auf den Riesenschultem einer tuusendjJihrigen 
Zivilisation, wir rfthmen uns des Besitzes einer vorge- 
aehrittenen Wiaaenachaft nnd Knnat, und wfa- bückeu 
mit einiger Vei-achtung auf liie Fehden einer vergangenen 
Zeit, die uns nur ans dem UeHicbtspunkt« einer rohen 
md barbarischen Weltanschauung entschuldbar er- 
scheinen. .\llein wer wollte darum behupten, da^s 
wir Überall au der Arbeit wären, nns zu Qunsten eines 
reineren und idealeren Zustaudes der Dinge unseres 
fVuMtinnna nnd nnearar Leidensdiafteii n entimiern, 
wer behaii[tten. dass wir in jedem Falle gelernt !i;ifl(-;i 
das theoretisch richtig Erkannte in die Praxis zu über- 
tragen? Nicken Sie am aleh, meine Btr, — in die 
Nahe und in die Feine — finden sie, dass das Prinzip 
der Duldung zur allgemeinen praktischen Ueltong ge- 
langt? Finden Sie in nnaerenm iNbnflfaihen Diakniaionen, 
in unserer Press«, in unserer Sozi^tAt im Allgemeinen, 
ja in unserem geselligen Verkehr jene Milde nnd jenes 
Mass des Urtheils, das sich immer an die Sache hält 
nnd die Person aus dem Spiel« lint? Finden Sie nicht 
vielniehi in s^o vielen Bewegungen nnd Beziehungen des 
vielgestaltigen Lebens dei' Gegenwart eine Fülle der 
Ibelaten Resnltate einer nnerttli^heB Intolerans, eine 
NeiguB?:. bei dem rjcp-nct nictnals lautere, .sondern in 
den verschiedensten Abstutüngen ihrer l^ualitüt, iiuuier 
die mdaateraten tfotiTe an unterstellen, einen Fanatis, 
mus der Gehfi.«-sia;keit, ib i h>-im Uebranch der WatTe 
des Wortes die scbai'lk.aDt)g8t«n Beleidigungen nicht 



I scheut? Ja, hören Sie nicht von demselben Apostel in 
I ^ «inen AChemznge d«n Werth der Duldung preiaeB. 

' im fiiideren aber diese .selbst auf das Schlimmste ver- 
leugnen? Es kann hier nicht des Uiles sein, die«e 
fragen durch Beiapiele m illnstriren. Jedem, der mit 
offenem Aiipe um .sich blickt, drängen sich .solche Bei- 
spiele täglich auf. Aber behauptet dai-f weiden, dass 
dl« ündnldsamkeit geradem eine Krankheit nnd ebien 
Schaden unserer Zeit bildet, daas sie den trüben Hinter- 
gmnd zu ilem Bilde der Ti ostloaigkeit darstellt, welches 
dem aufmerksamen Beobachter das öffentliche Leben 
der Gegenwart darbietet. Wohl fördert der breite 
Strom, in dem sich eben jetzt das öffentliche Leben 

i bewegt, einen solchen Zu.s(4tud, — dieser grosse Strom, 
der ancb 'ao yida mtüM 6«i8(«r an die Oberflidie 
treibt, wohl ruft die EiTepting des .Augenblicks die 
Leidenschaften schneller empor, als sie das ruhige 
Nachdenken wiedemm za bannen Termag. Aber mit 
um so griisseiein Kifer sollte darum jeder I^in/elue 
daran mitarbeiten, dass der Geist der Selbstbeherrschung 
nnd Hässigung, ier Oeiat der VenShnvng mid der ana 
Liebe und Gerechtii,'keit ent.springenden Duldung ein- 
ziehe in die moderne Gei>ellscbaft, jener gute Geist, der 
allein im Staude ist, uns ein schOnes und freies Menschen- 
thmn fBr alle Znkonft la aiehem. 

Wir, meine Brr, wir wissen, wie herrlich es ist, 
wenn BrQder einträchtig bei einander wohnen, wir 
kennen das Hochgefühl eines in Menschenliebe ver- 
bundenen Sinnes. In unserem Heiligthume ist die 
Duldung der ubetsteii 'Te.setze eiues. Uebernehraen wir 
ttuserestheüs die \'erptlichtuug, sie hinaus zu tragen in 
die profane Welt, aooit sie, auch bei freiester Erörte- 
rung der weltbewegenden Fragen der Zeit, in richtigem 
Sinne yerstanden, nicht blos mit Worten bekannt, sondern 
ancb in der ThMi geObt verde. 

leb, meine Bir, bin de« Gbwbeiia^ dl« Frmrei habe 

in Wechselwirkung mit der .Aufgabe, die Arbeit des 
Einzelnen in der Zucht seiner selbst zu leiten und zu 
fSrdem, daa nicht minder bedentaame Ziel, sieh in den 

Dienst des Wohles der .Allgemeinheit zu steH*-ii. Mieraus 
erwächst ihr Kecht und Pflicht, den Finger zu legen 
in die Wnndenmale der Zeit nnd deren 6ebrech«tt an 
ihrem Theile entgegenzutreten. Die Frmrei ist ein« 
sittliche Macht nnd sie soll diese Macht allüberall, mit 
dem hochgehaltenen Panier der Menschenliebe, gebrauchen 
zur Besserung jener Zustiinde in der menschlichen Ge- 
.<ellschaft. welche die Entwirkelung eines zugleich klaren 
and befriedigenden Verhaltuisses des Menschen zum 
Menachen verhindern. 

Daran, rief der grosse Weis« von Nasareth ans, 
liaran will ii ii erkenne»), da.ss ihr meine .iQnger seid, 
iituu> ihi Liebe untereinander habt. Für uns, dieJilnger 
der kllniglichfln Knnat ertflnt dienea Wort hente md 
flir immer in tausendfach mächtiger Mahnung. Die 
Liebe ist des Gesetzes JMbllung; nur in ihrem Zeichen 
werden tvir siegeii, nur in ihrem Zaidien wahrhaftige 
Bekenner de,s freien Maurerthums sein. Mir aber sei 
es gestattet zu schliessen mit dem Anklang an ein 
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adrihiM Wort Lessing's im Nathaa, dem hohen Liede 
dar Toleimt: 

Die liuldung, diese Losung der Masonen, 
Fährt durctt des Irrthiuns dunkle üegiooen 
Zn der Venttbnmv Hehtem Tag; 
Sei stark im Mutb, dem stolzen, ungebroch'BOB, 
Und eifre fort und fort der anbestucbneii 
Von Vomrtheilen freien Liebe luicb. 



Ito Lofe n dw drei Schwertern wU. iltlta 
cur Krilneiiden JUuteii 

(BeUun.) 

Die neue ()rd!uiti<^ <!er BefVirdernnpen. ohne Gesuch, 
wird, da sie erst im Vorjahre recbtsgilUg gewoi-den ist, 
becnfflldier Weise nneh «nt in nachlblgeiidn Jahn 
hinsichtlich der ini nb^relautVnen Jahre DB IUMll|gfeoommeneo 
Brr Keeultate Uefero küunen. 

Die ZaU der gegenwältig uwrer Loge in Sanm» 
•ngebCrigen 550 Brr vertheilt aieh, wie fidgt: 
Unter den Einheiniischf ti : 

■ii) Brr LrtibrliDge, 
66 „ Qeeellen, 
919 „ Meister. 

317 Brr Siunnw. 
Unter den Auswärtigen: 

69 Brr Lehrlinge^ 

46 p (Jesellen, 

105 ,. Meister. 

Brr äuuuua, dnAU 

660 Bnr Snnnia im (Tänzen, 

woniuter 13 dit-npinif Brr. 

Dutt liomnen nun noch öt> Ehrennütglieder, denen 
sieh in niehster Zeit noch 8 bereitB ernannte zogeeeUen 

wenlen. 2 Hit wuiden in diesem Jahre zu Ehrenmeistern 
ernannt, 9 firr vollendeten das 25. Jahr ihrer Milauf- 
hahn, wihrend sieh unter den heimgegaugenen Bm 
4 SUber-Jubilare and «in goldner Jubilar befinden, so i 
dass wir jetzt nur noch 2 der letzteren, aber 7."> Bn 
zählen, welche das erste Viertel-Säkulum der Milglied- 
sehaft im Bande üheradiritten bahan. 

Auch die Repi-f i ftihii weist gegen die Voijshre eine 
geringere Zahl von iiliugängen auf, da wir deren bia 
hflota nur 369 Nnmnem, d.h. 79 weniger, zu veraeiehaen 
hatten. Darunter befinden sich namentlich: 

l'H Aiifimliiiii'i;,.su('lje. Villi (It-rK'ii, ciiiscLliessliL-h t> 
noch vom vorigen 3Irjabr Ubernoninieueu Aspiranten, im 
Oanien 24 realiairt, 5 theil» forilnflg, theihi gans sarihdt- 
gi /I wurden, 1 aber i\vv Erledigang im oiflhaten 

Jahre norh entgegHii.sielil. Kerner: 

33 Unterslüt/niigsge.suili«;, von denen 27 mit in 
Sa 3B4 Mk. Gewflhi-uug fanden, dagegen 6 unberück- 
sirhtis:« [,'f'|fi8seii wurden. Hierbei sind itKie;-!; dieCbrist- 
bescheeruugsgejiuche nicht eingeiechuet, deren 71 ein- ' 



gingen und aui welche ich sp&tar noch zurückkonunen 
wardOb — 

An unser Ki-ziehungs-Institut haben wii- wieder, wie 
alljährlich, in treuer, rntttterlicher FOrsoige 27 bO Mk. 
Beitrige der MitgHeder abgaben kSnnea, deegJ. aber 

auch wieder 900 Mk., als die 9. Jahresrente, an die 
Jobannisfeet-Stiftong gewährt, welche nun seit 187i aof 
19,000 Mk. angewadiaett iit nnd im Deaemher d. 3. 

nach Einzahlung der 10. Jahreüi-ente ihrem st.atuten- 
gemäesen, vorlftnligen Abschlosa entgegenreifen würde. 
Die Brr werden dann za entscheiden haben, ob dae 

Kapital noch femer Td^grOasert, oder ob und inwieweit 
die dafUr bestimmt gewesene jährliche Summe hinfort 
anderweitig verwendet wtudeu soll? — Der Zustand 
unseres Institutes, als einer Realschale IL Ordnung, iat 
gegenwärtig ein durfhaus befriedigender. Die näheren 
Nach]«reis« darüber sind in dem zu üstein, wi« al^ähr- 
Heb, anagegtAwaeiB Programm mitgetheiit worden, und 
■\\eiin si'iti'ii luiscres geehrten I)iiic:i'Titen in diesem 
Jahre nicht noch ein besonderer Beiicht an die Loge 
eingsreidit worden tat, so lag das tlMfla in dem an- 
haltenden Unwohl.^ein, von <Ieni dei-selhe leider in dej- 
letzten Zeit heimgeaucht war, theila in dem Umstände, 
da» waaentlidw 7erindemngen Aberbaupt seit vorigem 
Jahre nicht zu melden waien. 

Auch die Winkleretiftung ist inzwischen ebenfalls 
auf mehr als 6000 Mk. angewachsen und gewährt hin- 
fort einen jährlichen Zinseuertrag von 252 Mk. Wir 
haben daraus bei der liie.sjiihi'igen Knllassungsfeier iudess 
nur einen würdigen bedürftigen abgehenden Eieisteller 
mit 160Mk.mrt«tatttt8en Manen, da die in denStatotan 
vorgesehenen iSedinpuiiEjen lüe >!uwendung einerweiteren 
üeldprämie auch au andeit Züglinge, die dessen wärdig 
geweaen wireOt nieht geatatteten. Die aehr veriäderteti 
Verhflitnisse unseres In.stitntes und namentlich da-s jetzt 
SU erwetterte Lehrziei, in Folge dessen wir Zöglinge 
bis zam 17. nnd 18. Jahre haben, machen ehie ge- 
legentliche Revision der .Stututen der WinklerstiAung 
wohl sehr wünschen» wer tb, wie überhaupt eine Prüfung 
all unserer Stiftungen durch eine sachverständige Kom- 
mission räthlich erseheint, um zu eii'iriern, inwieweit 
sie mit ihrer iirsprirnglichen heilsanieu Bestimmung iu 
deu daraufhin gegründeten Ötatuteu noch zu den gegen- 
wärtig som Theil aehr anders gewordenen Varfaittaiaaan 
passen. — l)ie 48 Mk. Zinsen aus der (loldenen Apfel- 
Süftnng sind von mir in Verbindung mit anderweitig 
zu dergleieben Stipendien diaponiheln Fonda, deren 
Kollatui aber lediglich der Vorsteberschafl unterstellt 
ist, zu einem solchen von im (ranzen 90 Mk. auf Vor- 
schlag dea Le1irer>Kollegium3 an einen bedBrfligimi und 
\Nindigen Zögling verwendet worden. 

Aus unserem Wiltwen- und \Vaiseufon<l , <Iessen 
Kapitalbestand Jetzt über 49,000 Mk. Sachs. Heute be- 
trägt, haben wir (i Wiltwen, sowie die Schwester eine.» 
verstorbenen Brs mit i-egelmiissin^en kleinen .lahresbei- 
triigen unterstützt, auch einer dieser Wittwen noch 
einen einuialigen ausserordentlichen UntarotBtznngabei- 
tras: liewilligt und zur Eraehun? der na'-hgelassenen 
Kinder eines hochverdienten Mrs und früheren Ehren- 
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luitglieüeü «inen Jahresbeittag gewählt Die dafUi- den 
Zinsen dieses Fonds cntiioiunwMSniiiaM bMrtgt bid€W 
nicht mehr, als (99 Mk 75 Pf. wahrend der di«!jÄhrige 
Znfloss desselben, ungerechnet ein noch ap&ter zn er- 
«duModM ImgU, lllMrbMpt die Snunw von 1896 Mk, 
92 Pf. betragpii hat, so dass das Mehr wieder dem 
Kapital zugeschlagen worden ist Es wird aber auch 
kier zu ervigen sein, ob nidit der nrsprUnglichra Be- 
stimmung dieses Fonds gemlaSi der, soM eit mir bekannt, 
besondere Statuten noch gar nicht hat, den Wittwen 
in Znknnft etwas höhere Pensionsbetrttge zu zahlen sein 
würden. — 

Feiner haben wir wieder, wie bisher, den Ililfs- 
verein, das Blinden- Institut, die AltstiUlter und die 
AntonsUdter KfaderheilaBstaKen, die SonntagsBchde, 
den Erziehungsverfiti und die Kinder-Ferien-Kolonien 
mit in Sa. 860 MIl Jahresbeitriigen bedacht. Einem 
bedürftigen Leliriinir wnrdoi 48 Hk. Untentltzung in 
monatlichen Raten gewährt. Den anfMekUAlm Wtmv- 
beschädigten der Oberlausitz ist ausser dem ganzen 
Betrag der Almosensamoilang beim Johannisfest iBüO 
Toa 888 Mk., noch eine Unterstätsnng von 300 Mk. zi- 
gewendet woi-den. 

Bei der am 6. .lauuar d. J. stittuugsgeiuiiss abge- 
haltenen, TOS dem deput Mstr. r. St. geleiteten, Offent- 
liehen Christbescbeerung siml 2 ^ Knaben und 17 Mäd- 
chen ausgestattet und darauf 1691 Mk. verwendet worden. 
Beigetragen haben dazu die Mitglieder hier und aus- 
Wirts dui-ch freiwillige Beitrftge 1466 Mk. 70 Pf. ausser 
verschiedenen Nalural-Iy»'isfuti{ren, so dass abermals eine 
Vermehj-ung des Kapitals hat ei-zielt werden können, 
das letzt anf IMOO Mk. «ogewaehsea ist 

Wenn wir alw eine Gesammtsamne VOQ den zu 
W'i])!fli;itigen Zwecken im vorigen .Jahre verausgabten 
eiuzeiueu Beträgen bilden wollen, so würdediese folgendes 
Besoltat eigebeii: 

2750 Mk. — tt Beiträge für das Krziehuugs-Institiit, 
900 „ — , die neunte Rate fiir die .Tohannisfest- 

Stiftung bei demselben, 
198 • — . 6eld-Pi-ämien aus der Winkler* nnd 

Gold. A]i(V! Sti)liiri!r. 
399 R 7& n Unterstüt^uiigeu uu.s dem Wittwen- 
vnd Waieenfottd, 

280 „ — „ Spendeiiaii \\'!ih!tlia'iLrkHi'sHn'<t;ihpti, 
n — „ Üntei-stüt2ung an die \\ asäerbeticUä- 
digten der Oberlaoaiti. 
1681 „ — ,, die ( 'liristbej»cheerung, 
48 n — n Untei'stützung an einen Lehriiog, 
384 „ — „ anderweitige desgl. in S6 slnnalnen 
Posten. 

7178 Mk. 75 PC Swnnuk 

l)a7ii haben ausser den disponiblen nnd nii'\tr. 
wendeten Zinsen aus den dalur beätehenden Stiftungen 
dieBir in diesem Jahre beigesteuert folgende Snmmen: 

. 1446 Hk. — P£ als Snnune der jlhrlieh »i nhlen> 
den ir«'!'etdichen AlmoseobeiCrfige 
ä 3 Mk., 



2760 „ — I, an fieiti-flgen für das £rziehungs- 
Institnti 

1466 , 70 „ des!^l, füi- die ^'liinxtbexcheerung, 
1378 „ 66 „ als bumme der bei den Versamm- 
Inngen erzielten freiwflHgen Al- 

mosenbr-irfr'lc^p, einschliesslich der 
Juhauuisfestäammlunt^ von I8Hn. 

6941 Mk. 36 Pfl, d. L gegen das Voqahr, wo diese 
6884 a — « hetrog, inmertilB ctai Mehr von: 

117 Mk, Pf; 

was bei nur 6 Mitgliedern Zuwachs zugleich &U ein 
erfrenlidier Beweis angesehen werden kann* dass die 
OpferwilliglLeit eher im Znnehme&v als im Ab- 
nehmen begriffen ist 

Mit dankbarer Anerkennung sind aber hier noch 
ferner zn erw&hnen: 

1. Zwei Legate von je 600 Mk., welche nnser ver- 
storbener Br Lotzmann, das eine unserem Erziehunga- 
Institot, das andere dem Wittwen- «nd Waisenlbnd 

vermacht hat. 

2. Ein Legat von 1600 Mk., welches unser ver- 
storbener Br Mensch, Ehrenmeister anserer LofSi 
ebenfalls dem Erziebungs-Iustitut , als eine besondere 
Stiftung vermacht hat, welche hinfort seinen jfamen 
ti^en son tnd, Ihalldk wls die WtDklei>3ttttiuig, be- 
stinuut ist, aUjährlich ans den Zinsen einem nnter- 
stützungsbed&i^igea ZSgUng eine Geldpilünie sn ge- 
währen. 

3. 200 Mk., welche unser geehrter Br Gast, der 
sich in musikalischer Beziehung nm unser Logenleben 
so reiche Veidieuäte bemts erworben hat und noch er- 
wirbt, als die Hüfte dee Ertrages eines fon ihm mit dem 
gemischten Ln;j;en-f >"!:ii tett-Ge-sangs-Chor veranstalteten 
Konzei'tes, den Zwecken unserer Christb«»cbeerung über- 
grtwn hat — 

Auch diese Zahlen geiuii in erfreulicher Weise 
wieder Zeugniss für das unausgesetzt rege Interesse, 
das nnter den Bm in unserer Loge für dieselbe nnd 
die mit ihr verbundenen, wohlthätigen Stiftungen unge- 
schmälert vorhanden ist ; und so lange wir dieses nicht 
zu vermisifen haben, branchen wir, wie es in anderen 
Orienten i vielfheh geM'hieht, vor einem BBekgMige 
der Miel, <nli r sagen wir besser nut des TiOgenlebens, 
nicht zu bangen. Die stets zahlreich besuchten, ja bei 
der Kleinheit nnseres Arbdtssaalen Ast therflIDt sa 
nennenden Li)p:enarbeiten, verbunden mit der so viel- 
seitig an den Tag tretenden Anhänglichkeit der Brr an 
ihre Matterioge, sei es dnreh bereitwinig» Uebemahme 
von .\rbeit«n für dieselbe, sei es durch dargebrachte 
Geldopfer: — das ist ein schöner und gewiss der b«ste 
Beweis fBr den mriaehen Sinn nnd GMst, der in nnserer 
Loge herrscht, zugleich aber auch da.« Befriedigendste 
und Erfi-eulichste, was ich in diesem meinem Jahres- 
berichte aofs Nene wieder anssprechen darf. — 

Die Kosten onsme nenen Uederbnebes, das duen 
.\ufwand von 740 Mk. verursacht hattet ' ""i durch 
den Verkauf einer hinreichenden Anzahl Exemplare 
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bis «Bf den Ren tob 163 Vk. 90 Pf ToUstandigr 
deckt, der zui- Zeit norli zu Lasten der Biblintliiks- 
kMM ven-«cba«t wird. Die Bibliuthek aelbüt hat aber- 
mals nene VermehniDgen gewonnen, bani aber leider 
noch immer einer würdigeren und iibersicbtUcbertdn 
Aufstellung entgegen, die dann gewiss manchen Br 
auch zu einer fteissigeren Benutzung, als jetzt veran- 
lassen würde. Verliehen sind danoa Vörden: ISS Binde 
an 27 Brr — 

Auch das Logen-Verniugeu selbst befindet äich uu- 
ansgesetzt tn fnter Verfassan;. Dnreb die erhöhten 
H* iti ist es möglich geworden, wie Iteschlusseii war, 
eiaen besonderen Baafond zu begr&nden, der in erfreu- 
Kebea Waebirtbmn iat. In der Bauftage selbst sind 
unausgesetzt und allseitig die Bemfihangeu lege ge- 
wesen, ein befriedigend e.s Resultat ztt erzielen. Es ist 
damit in diesem .Tahi-e auch jedenfalls ein sehr erfreu- 
licher Fortschritt gemaflbt worden, nachdem in unserer, 
wie in der Schwest«'r!üK-p zum Er'>Menen A[il'el, die Xoth- 
wendigkeit eines Baue:« je längei je mebi' auch von der 
Unhrbfltt der Brr MMriUnnt woi4en iat Wir dttrün 

hofffii . (lass bei i]i'vn immf-r ili^fuifTf-nrlcr wtnrlpuden 
(Charakter dieser Frage, dieselbe uuu doch, allen i>chwie- 
lifl^'ten mm Trota, ihrer LSennir in der nlchsten Zdt 

entgegengehen werde, dn die Logfenhausvenvalfung un- 
ausgesetzt mit den nothigen Vorarbeiten beschäftigt ist. 

Wesentlich hat zur Förderung dieser Frage auch 
der erftwliehe Anftchvnng beigiMragien, den nnaere 

< Ii'S'-Ilirjkeitsverhältnisae genomraeu haben uud die Theil- 
aahme besonders auch der Schwestern au den darauf ge> 
riehteten BemlUinngeB. Nkbt nnr der Beaneb der all- 
gemein wissenschaftlichen Vorträge war stets ein sehr 
erfreulich zahlreicher, sondei-n auch die beiden Familien- 
abende hatten sich eines ungemeiD staikra Znspraebes 
zu ertreuen. W enn dies hinsichtlich zweier anderer 
Konzertabende, trotz deren reicher, künstlicher Aus- 
stattung, wenigei- gerühmt weideu kann, so durfte der 
Grund hiem wohl eben nar darin an aneben seiD, daat 
dHS Verlangen nach einer zwangloseren, geselligen 
Unterhaltung auch bei den Schwestern das vurberr- 
«ehende iat, da awa Omna» kllMtlerisdMr Anuarta in 
Dresden anderweitig Qdaffenhait in der vetMlliedaBStan 
Gestalt geboten ist 

Als eine leider noeh nnerledigi gebliebene Sache 
iat die IMM Bedaktion unseres Gesetzbuches m w 
wilhnen, die nun ebenfalls immer dringender an uns 
herantritt. Die Zeit dazu hat sich in der dafür er- 
wShlteo Kommission neben den daneben dringeodan, 
laufenden Geschäften noch immer nicht finden wollen; 
doch wird im neuen Jahr auch au diese Sache nun 
mit allem Bnurte herangetratan werden mllaMo, da die 
Z'-itvHiliä1niis»,e ."^irh. manchen bisher giltigen Beatim- 
luungeu gegenüber, zu sehr geändert haben. 

Es erübrigt noch hinsichtlich der Arbeitsthätigkeit 
der Loge die nütUgw Angaben belanlllgeo. Anaser 
der heutigen Wahlluge hüben wir « Arbeitslnpfn im 
1. Grad abgehalten, deren eiue zu £hren vou Kaisei-s 
Oebwtatag mit eiMr FeattalUloge^ dl« ttbrlgan aar mit 



BrmaUen verbnnden waren. Femer haben wfa* das 

ilriahr mit der Abhaltung des Johannesfestes begonnen 
und ausserdem auch bei der zu Ehren von KOuigs Ge- 
) bnrtatag in dieaam Jahre roa dw Sdiweatarloge ver- 
anstalteten Feattafelloge uns gebührend betheiligt. Die 
Erinnerung an die unsterblichen Verdienste Lessing's 
haben wir, in Verbindung mit einer Arbeitsloge ge- 
legentlich seinaa vor nun lüu .lahreu erfolgten Todes 
fe.silich begangen Rechnen wir nun hierzn noch l 
Gesellen- uud .Meister-Logen, so ergeben sich 12 Ai- 
baita- nad S Fieat-Logen, welche, anaser von adr aalbat, 
zum Theil von meinem Mitmeister, Br Winkler. zum 
Theü vom ei-steu Aufseher, Br Kretzschmar U, geleitet 
Warden. tHe Zahl der in dienen Logen vom IS Bm 
gehaltenen, eigenen Vorfrin-i' wnr, riVio;i'sehen von den 
gelegentlichen Ansprachen etu der jedesmaligen Vor- 
sitzenden: 13. — Sehr grossen Anklang fanden die 
beiden im November unil .Januar auf den Sonntag ver- 
legten und Nachmittags abgehaltenen Aufnahmelogen, 
wodnrch wir den Wflnsehen anwbtiger Bit geredit 
zu werden bemUht waren. Es wird siih iiabedingt em- 
pfehlen, in dem nächstjährigen Logenkalender die Zahl 
dieser Sunutagulogen auf 3 oder 4 zu erbühen uud diese 
Tielleicbt auf die Monate NoTomher, Februar nad April 
zu verlegen: 

Aussei-dem waren die Bit an 10 Abenden an idm- 
fereuzeu versammelt und zwar waren dies: 

10 BeaiBteBbenthangMi, 

9 Konferenzen im L Qt^ 
2 desgL im IL Gr.^ 
7 dengL im m. Or. — 

Z« beMmderen D«pnt«tioiiakoiiiin«oaan waren: 

1. die Mitglieder der Ijogenhausverwaltling 
unter der dieiyährigeu Leitung der Loge zuu 
goldenen Aj^ 7 Mal, 

2. die der Vorstebersebaft ongeres Lutitatea 

unter Vorsitz ihres Dirigenten, des Alt- und 
Ehreumstrs. Br W altber I, 9 Mal, 

3. die der Prafungsdeputatton unter Vorsitc 
dea Br Makowaky 10 Mal. 

4. die der Tliristhescheermigsdeputation unter 
Vorsitz des deputirten Mstrs. v. St, Br Winkler, 

I 1 Hai 

vanaanwlt — 

Ueber die Tbätigkeit dei' vnn unserer Loge zu ver- 
tretenden 3 lurischeu Klubs iu Döbeln, Pirna und Grossen- 
hain ist beraita tn den letatan Monaten auaflhifid andi 
im Logeniilatt berichtet worden und hnt nnr RrfronMchmr 
gesagt werden können. 

In Betretf des bei denselben stattgefuudenen Wechsels 
im Ersitz ist namentlidi nnr hervonuheibM, daaa dar 

Grossenhainer Brverein den Br Buchwald I, Hitglied der 
Loge Apollo im Or. Leipzig, zu seinem Vorsitzeuden 
neu gewiUt hat, nnd dasa dkoer in olbaer Loge am 

L'l .Mar/ durch den hammerfilhrenden Mstr. v. St un- 

I serer Loge, als solcher duich Handschlag verpflichtet 
wordeu Ist 
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Aaa«er«i«m bat dMidbe Klub sieb neue Statnten 
gregebBB, walehe oadi TorangegaiigeiiHr PrOAnif Miten 

unserer fjoge unbedenklich bestätigt werden konnten. 

Soüüt sind anderweitige wesentUcbe Verinderongen 
aidit eing:«tret«l. — 

Zum SchinflB will ich nicht unterlassen aufmerksam 
m machen, dass am 27. September d. J. sich 50 Jahre 
«ifUilen, aeit die Loge zu den drei Schwertern mit der 



Asträa zur grünenden Haute vereinigt isu Nur aus 
der MstersB irt noch eis einzigea Mitglied nn Leben, 
da» damals Zenß:e dieser Vereinigung gewesen ist, der 
Senior unserer vereinigten Loge im vollen Sinne de« 
Worten, Br HiOMi I Bt wird die Aofgnbe den aeo 
zu wählenden Beamten-Kollegiums sein, der Luge Vor- 
schlftge in Betreff einer etwnigen Feier dieses Tages 
zu machen." 



Feuilleton. 



Ansbach. Der Klub Alexander zu den 3 Sternen 
hat uuier der Leitung des Br H6nig am 3. Juli ein 
anaitrechendes Johannisfest gefeiert, dem «in bescheidenes 
Brnalil folgte. 



Philadeliibia. Am 30. Juni wiinie eine Gesell- 
schaft „Freimaurer- Veteranen" gegründet und Br. Cb. E. 
Meyer zum Vorsitzenden gewählt Sün Zwedc der Ge- 
sellschaft ist nicht angegeben. 



Wiesbaden. Hier ist «ine zweite Loge „Uobeu- 
zollern" unter der Or.Lb xn den 3 Weltkngdn gebadet 
worden. 



Betreffs der Zentrnlhflfsknsse werden wir 

durch einen erfahrenen und hochverdienten Stuhlmstr. 
anf ein Missversfändniiis anftnerksam gemacht, das nioht 
unaufgekia] f iilt'il-ii d.nf In einem br i 'j ivatln iefe 
sieht derselbe die „Zenlralisatiün'', aiil' welche hiugeai'- 
beitet werde, als den schlimmsten Fehlgrifi' an, den wir 
auf niischem Gebiete begehen könnt«ii, nach er sieht 
,fn der sogenannten Werktbttigkeit der Logen vor- 
läufig noch immer deren sicherste Bürgschaft des Foif- 
bpstandes; aber Jeder, der gibt, will auch womöglich 
den Ki folg der \ i i weudnug vor Augen sehen und des 
Elends ist ja so viel in der Welt, dass eine Zersplitter- 
nng kdnoiSchaden bringt.^ „Ms ist ja zu meosdilich, 
als daas naa nicht das niichste Elend immer als das 
dringendste erscheinen sollte! Eine Zentralhillbkasse 
wtinle ich geradezu als den Erisapfel betrachten, der 
unter die deutschen Gl o.-<sl<jgen ^cwort'en wihde. Wir 
lindern mehr des Klends, wenn immer nur Jeder auf 
das nächstdrückeude hingewiesen wird. Ich weiss, 
verehiler Br, dass .Sie darin anderer Meinung sind, als 
ich; aber idk weiss auch, dass Sie andere Meinungen 
gelten lassen, wenn sie begründet sind." — 

Darnach ''Vir I ntigenommen, als sei benbsirlitigf, 
die lokaln \\rik'n;iti<^keit zu verdrüiigen und duich 
eine /.entr ali>;i t . /u i setzen nnd aufsaugen zu las.>ieu. 
l)a.s lag nicht im Kntterntesten im Sinne de.s Anregers. 
Die bt:rech(igte 8eite und die N'othwendigkeit der lokalen 
Wohlthtttigkeit wird in keiner Weise verkannt und be- 
stritten; die Zentralhilftkasse des dentsdien Grosslogen- 
Hundes sollte nur die Wohlthäiigkdt, w>lclif- Tu tien 
der lokalen bisher bereits l)ei allgemeinen iiini grossen 
Nothstäuden geiibt wui de. i, y g a ii i s i i e n und u irk>iimer 
gestalten. Bisher wurde sie geiibt mittelst Sammlungen 
von Fall zu Fall, die verhältnissmiissig wenig ergiebig 
nnd xeitranbend waren and sich auf einen bedentenden 



Theil der Brrschatt nicht erstreckten; künltig sollten 
jftbrlichB und allgemeine Sammlungen jene ersetzen und 
so einen allzeit bereiten und grösseren Fonds schaffen, 
anch eine rationellera nnd xweckmässigere Art der Ver- 
theilung, im Sinne grosserer Gerechtigkeit, ermöglichen. 
Die voran.sgesetzte Zentralisation beruht mitbin auf einem 
Missveiständniss, das vielleicht durch irgend eine Un- 
klarheit in der Begrlindungoder durch das Wort „Zentral- 
hilfska.sse" veranlasst sein mag. Es handelt sich somit 
nicht um einenene, bisher nicht geleistete Zahlung, son- 
dern nnr um dne bessere Otganisation der Sammlnngen 
nnd Verallgemeinerung derselben, also einen Ersatx der 
zeitweisen Sammlungen duicb ein Institut, weldiea die 
l'ikai«- Werkthätigkeit in keiner Weise beadirlnken oder 
überdüssig machen wUnle. 



Tranerbotschaft Der gel. Bit Franz Belattjri. 

dem wir die ifilii lirlie Berichtigung des Abschnitts Ungarn 
im Fnni Kalender verdanken und der diese Arbeit auch 
neulich mit gewohnter Liebenswürdigkeit vollzog, ist 
in den e. 0. eingegangen, ein Verlust f&r die ungarische 
Mrei, den die Gesanimtmrei mit beklagt. Dm ^rois» 
beamtenkolleg der Johannjagnasloge TOtt Ungarn saigt 
den Todesfall also an: 

(lel. Hit! Es ist unsere traurige Pflicht anzuzeigen, 
dass Br Franz v. Belanyi. ,Mitglie<i der L. (raliiei, Kanzlei- 
direktor der Joh.-Grosslo^e von Ungai-n, Hauptmitarbeitar 
des „Orient", BeprftsentantderGroasloge von Schweden, 
stftnd. Reprisentaat der Loge Sokratea, Ehrennltglted 
der Logen .\rt)ad. Verschwiegenheit, Sokrates. Kölcsey, 
Eintracht. Liiszh'» kinily, Tisza, Freundschaft. Felvidek. 
Phoenix und Hannonia, am 1^7. .luli 1. .1. nach knr/nn 
Leiden in seinem 3S. Lebensjahre nnd im lu. Jahre 
einer glttcklicheu Ehe i. d. e. 0. eingegangen ist. 

Eine trauernde Wittwe und xweiunmOndigeKnahMi 
umstehen den Sarg des viel tvt früh Entrissenen. 

Dpi- dahingeschiedene Br hat mit seltener Hingeb- 
ung und treuer Pflichterfüllung die ausgezeichneten 
Uabt-n seines Herzens und hochgebildeten Geist, s dem 
Dienste der k. K. gewidmet und sich die Achtung uud 
Liehe aller Brr ei worbeti. Möge ihm die EHtt leicht 
sein! Budapest, am 38. Juli 5S81. 

Literarisches. Der Held, der kflrzli< li von Loui.se 
\uti Ktancois verötfentlichen Erzählung: ,.Phosphorn8 
Hollunder'- (Mutigai-l, W. äpemann) ist ein Fitnr. 

Die Ei^Ahluug ist von oineBi gewiaaen wehmütUgeu 
Uumor darchwehL 
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Den ScbwcHt«rii. 

BtefriiiMirt M te/thiwidMir to Ugt tum» im9r,Wlm»m. 
Von Br Dr. Bnm. 

Wnmoh ondOesete — wie «II duch sü-eiten sie imluurtini 

Widonpruoh ! 

Bii^ Bdmaken ziehen liegt imWeaea d«r Oeeetsea- 

Btrenge, 

Der Wunsch Im sclirankcnlosen Schweifen thut sich 

nii' gciiup. 

Was das Gusetz gebeut, erscheint ihm düstre Enge. 
Solch harter Zwiespalt war im L«ben nie za talgCn, 
KUiti nicht der Sitte Milde als Vermittleriii; 
EriüUt sie nicht den Wunsch, erUiibt lie dooh sn sagen, 
Was neben dem Gesetz beschäftigt unsem Sinn. 
Verpönt hat das Gesetz, dass zu doa Maurers Festen 
(J'-scllt Vir sItuI, (Iif wir als Sr'hwesteni ketu.t u, 
ludes-s der WuriNch, niiuhst unsem Bnidern U asten, 
Am liebsten sie willkommen würde nennen. 
Da tritt die sobtoe Sitte fniindlicb in die äohraakea, 
Sie beiaeht fBt die eiaWerti die nnsem Herani Äem. 
Wohtaal Der Schwester, der s Hauses Olttdc trir 

danken, 

Ja allen unaam Sehweatern gilt mein eateaFeiMr. 

Wo aber lebt der stolze Mann, der ktinnte sagen. 

Was ieh gewoideo hin, ward ich durch mich allein? 

Wer gin^ nicht oftmals irr in irilden Jugendtagen? 

Wer stürmte nicht in LcidciiMehaff nn^H eigne Leben ein. 

l'nd wer hat damalH ihn mit Slahmiiifr und mit Bitten, 

Zum n i litrn \\'r |j; und Thun zurüekgelenkl? 

Wer hat dann, wenn wir schwer im Herzen litten, 

QehKr uns, Mitgefühl und Trost geschenkt? 

Di« thente knnit Dur Alle^ die iob neinel 

Demi wer das beste Wrib aneb hat ericoren — 

Die Mutterliebe, ja einzig eine, 

Dem Kind nur lebt sie, da» «ic welbsl geboren, 

Ihm weiht sie sich in unerraesslich i-eiclirr Gabe 

Und ihren Opfcnuuth kann nichts enchUttein. 

So danke denn den lebendea lud don im 0lllbe: 

Mein zweites stärk'xea Feuer, nnaani ICttttemt 

Daa acfawadie Weiht — So unwahr sprach das Sobhig- 

wort selten ! 

Das schwache, Weib! stark in des Ertragens ICnthe, 
Das schwache Weib, — ihm anvertraut der Herr der 

Welten 

Des Meaeoheatbams Yajjüpgmg iwt dem eignen Blute. 
Das schwache Weib, sein Lebenaamth ist stilles Walten, 
Des Lehens Pflege ist Sein eignes Leben, 
Den Mainn der Liebe sich, das Kind, uns zu gestalten 
Zum tücht'gen Menschen, tapfer, gottergeben. 
Den i'^auen danken wir des Lebens schöne Formen. 
Den Fiaaen uns'rer Her/en seilte En^tang; 
Und der Verstand — von Frauen ward er Dicht vw> 

dorhen, 

Ihr Umgang ist des Mannes Jungerhaltung. 



Ist's uothig, dass die Weiblichkeit ich weiter preise? 
Ihr S=jg._-ii liliitl; VMi;:iiif, wuhin wir rings amh HchaoeDi 
D'rum, Bruder, la«8 ich's bei der alten Weis«: 
Mein drittea, stlrintflaFeun aeigebnohtdeii Frauenl 



Ur Ur. K. M— 1 iu U.: tiv^mu Dunk ftr Ibr« fremdliclieo Mit- 
th«Uttng«B uA AsngBa(«n. die für diaKslsodst ttuaUekst «smedt 
werdea Mlles. HSnL OaKen^tuat 

Br Dr. IL Br. is W: Aas ▼«MhM sssile Ml Daea 4ie L. 
noch fert, obgleidl Idi sie Iham per Fott abiiwIsMtt. Das Bsstell- 
ireW iirt rtehtip. B«3it("n br Graul 

Br T. in D; Brief ii|uit*r! Ihre liier betr «iB« Beileidsadress« 
an Br Oarfirld wt if«n» richtig, «ber tlii' Sache nfimtft von d?n OroM- 
loj^ &a#l^*h^n. IiiRwiit<'heu br Gnüs! 

Br llnrfri'r in Kinpiton, .Tiim;ilia: Verbindlichulu JMlik fVlx Ihre 
|j:-t<iri.-< Ili ii;id ili*- in (Ti'berM'uduui^ derselben enriSiHW ferAs^ 

raerknamlieit. Ucr*l. ISrutl«Kii<i» *uji der Kemel 

Hl i H. io St: Uenten Dank fUr ihre Kalendernotizen uad Ab- 
regoDgen, die idi dem BMrb«tt«r itiutelle. Du Kaleoduium iat be- 
relia fertig. Bü I m OriMt 

Br A. B. in B— ths: Bartw Daak; aaf tMm Wlaisnifeen s» 
«8. 4. Itl 

Br Q— t in B— ■: Vrrbindliehit«» Daok für die N'otiMD oA 4aB 
MnadM Photographie- Bild il«r Brr. Hertl. Oftceigrruiw ! 

Br T. in l": Dem „Blüfher" sehe gera enUf^>'D: ftlr Ihre Theil- 
nahm» wamuten Dank lin einer Wcrtif T<iil.'«nni hrichten». Br Tr. 
in W. schrieb mir erst dieser Ta^e ^Mirri!- ,ir> Kinwheiden» von Br 
Belanyi; er wird dcauikchat 86JiiJar«Mr aein. Mein« Arbeit HiekC aU- 
miUilit vsr. Haca QniiBl 




Bnehdraekeiei. 

Ein Br sucht in einer prntest. oder konft ssi jnell 
gemischten Stadt Sliddeuti^chlands eine kleiner«, it;ntable 
Bnchdrnckerei mit Blattrerlag zu kaufen oder zu pachten. 

Bewerber wäre aneh nieht abganaigt, in einer Stad^ 
in der <ich «ine Bnchdrackerai noch triebt befindet, eine 
solche zu etablireu. 

Um allenfallsige Abgabe sou Uttel ten oder Mit- 
theilung eines giiii.sligeii l'latze.> an den Herausgeber 
der Bauhütte, Br Findel, wii-d gebeten sub W. M. K. 



Geist und Form 

der 

Instrnktloneii für Brr Maurer. 

Von 

Br J. 0. FbidAL 

S. AuH. Preis: eleg. geb. 6 Mark. 
• Des ERhi ler DtMminu M miMiBj 

Das Buch sollte Jedem Nenanfgenommanen be* 

hufs Orientirung in die Hand gegeben werden. 



Warnung. 

Herr Friderich Runde, fi-tther Mitglied unserer iiauliusie, seit einigen Jahren jedoch aus derselben 
•nBge.srlilMS>en. benutzt ein Zertifikat, oder . im :■.]'<■ ■iiri>r h- l'as8kaite. um unter nichtigen Verwänden Logen 
und einzelne Brr zu brandschatzen. — Um dieses Treiben m verhindern, bitten wir, dem Hen-n Fr. Runde, wo 
er vorsprechen soIHa, daa mriaeke LegftinntionB>Papier abnehineo und d«n miterMkbDeten Matr.T.St eimendM 
n wollen. 

Die Loge Leasing fai Barmen. 
Jul. Taddel, Fr. Gerke. (;. Dulheuer, W. Holtschmidt, 

Mstr. V. St. Krater Aul.selier. Zweiter Aufseher. Sekretär. 

TaiSalweidUar lalaktanr: Br J. «. Findel in LeiiiuK. — Druck und Verl«(f vou Br J. (i. Findel in Lcipng. 
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M M, XXIY. Jahrgaiig. 

Die 




B» J. G-. FTNDESL. 

Organ für die Gesammt-lnteressen der Freimaurerei. 



W^\i>, W^, Leipsig. dm 20. 1881. a£*i8(r«>i. atttpk*. i*v>«^- 



Von dar „Banhttte" erscheint wöchentlich eine Nuuinier (1 Bogen). Preis iW» TakrgMigs 10 Hark. 
Dfia «BaabUtto" kuu dordi alle Bucbluadlai^feD besogen werden. 



KanMjpoodtiiu. — Za UamUa eiMt Z<alitUiiU*kMM. — Aaiugea. 



▼MBrDr. 



Der engllflchc Deisinus als Vorlttofer des 

FrMrbnndes 

Die Ausbildung des Geistes der Aufklärung war 
der nothweudige Vorläufer für den äieg der Toleranz 
und für die Entatebnnf des Freimanrertoitdes. Die 
Keime , weirhe die Hrildprschaft der Steinmetzen im 
Stillen gepflegt, wachsen allmählich heraus in die Ueifent- 
Kehkflit and »tfUtetao sich ImLIehte derWinenBehaft. 
Die Wechselwirkung zwischen rlirsin beiden Faktoren 
ist zweifellos, nicht so die (irenze des bestlmmeudeD 
ESnlhtMes desdnen nof dentadeni. Es wird sich kaum 
jemals ausmachen lassen, ob Tolands Pantheistikon eine 
Frnclit fnnrischer Einwirkungen war oder ob die Stifter 
der «nrten Oronloge von ihm entlehnt lutben. Unbedingt 
wii-d aber zugegeben, dass die Frmrbrtdei schaft das 
System des enfrltschen Deismus ins praktiaclie Leben 
einfuhrt« und in eine Lithurgie fasste.*> 

Die Entatehong nnd die rMche Aosbreitnng des 

Fnnrbundes w,1re niclif möglich gewesen, ohne jVue 
politiscbeu und geistigen Kämpfe, welche die Freiheit 
dei Gewinens nnd des Denkens im Prinsip festatellteu, 
den Oedanken der Duldung verköi-perten und die mensch- 
liche Vernunft ans einer Magd des Kirchenglaubens 
emporhoben zn der ihr gebührenden Würde. Eine rein- 
sittliche Religion, die sich an den selbstlosen Sinn der 
Pflicht wendet, konnte in einenj tViilieii'n Zustande der 
Gesellschaft nicht wirksam sein. Sie wurde in Folge 
materialisirt mit sahllosen 'Gebrineheo, vdtans- 



•) H. H«tuer, KiiyliaKslie Literatur 1. .S. 21t f. 



mit 

werk und einem reichen T>egendensdiatz verbunden. 

Durch dieses Aussenwerk sickerte das sittliche 
Element anf das Volk nled«; Ua die Dognan aidi nib» 
derten und das sittliche Idttd In mgetrObtar Beinbett 

hervortreten konnte. 

Im 17. Jahrhundert, sagt Lecky, gab sieh die 

Lielie zni- Wahrheit in den grössten Werken der eng- 
li.schea Theologie in einem Qrade knnd, der auf Iteinem 
andern Gebiete je adnes Gleiehen gefunden. Hookar 
entwickelte mit majestätischer Beredsamkeit die unver» 
äusseilichen Prinzipien des ewigen Gesetzes. Berkeley 
rertheidigte die Rechte des freien Gedankens gegen 
diejenigen, welche sich vergeblich eines Monopols darsaf 
rühmten. Chillingworth zog mit kühner Hand die Linie 
zw ischen Uewissheit und Wahl scheinlichkeit und lehrte^ 
dass d«r Glanb« inunar in g«n«n«m Veirfaflltaisa snr 
(ilHn1iwtirdi[,'k"it seiner Griinde stehen mliss»'. r>i«-se 
Männer und ihre Verbündeten waren die eigeuUichen 
Begründer der religiSaen Freiheit „Ihr edles Ver^ 
trauen in die Kraft der Wahrheit, ihr unablässiger 
Kampf gegen die Macht des Vorortheils, ihre um- 
tassenden Anrichten von den ^ Oesetzen nnd Granaen 
der Vernunft, ihre brennende Liebe zur Wissenschaft 
und die Majestät und W urde ihrer Eiupfludungen, .\IIea 
erzengte in England eine Denkart, die wesentlich der 
Verfolgung eulgegi'Ugesetzt war." 

r>er rasche W'erbsel in der Politik hatte ;iile Par- 
teien die Bitterkeit dei- ^'erfblguug empfinden lassen 
nnd die Zerstörung des alten Regiments hatte einige 
der f?lhigsten Köpfe in England y.'.'.v Macht eiliolien. 
Nach dem Brache zwischen dem Parlament und dem 
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KMg wir die npabübnilaeh« Ftat* flb«r di» gvnitalgte 

Pftitfi Ii ic we^geg^aDf^en. Die katbolischt^ und ftbsolutisti- 
aehe ßeaktioD im übrigen Europa fand in JSagluid (164S) 
fliiMB gswaltigen Oegenschla^, dto fhoioknrtlMh» Bat» 
wickelnog des ProtestantisniBB gewann Boden and es 
Bchiea mit einem Male, als sollte das Reich der Ver- 
B«Bft in SUat und Kirche hier verwirklicht werden. 
Hit dem KOnig, der keine Gesetze heiligt' hielte war 
nach den strengsten GnindsHtzfri der Verantwortlichkeit 
TOT dem Volke rerfahren worden und ein Mann, wie 
MMoiii.iKiBawklurhnftar FrtliinriekeU imd'BfldBiif, teditJ 
fpi ti^« lant das Volksfrericht. Die Republik ward ein- 
gelührt. jb^ seine Zeitgenossen hatte Mitten dieaelbeu 
ZaatBnd« in Aaasiclit fsnommen, die Mt apttar in 
Amerika Ton den Heroen des Frmrbttnde« yerwlrklicht 
worden. Die christliche Gleichheit Aller sollte «ü-k- 
Hdi werden, aller SttadeoaterMUed «vfUOren, die Vor- 
rechte dem Verdienste weichen, es sollte ftli- den besseren 
Lebensnnterhalt des Volkes Rath geschaift werden, die. 
Selbstregiemng derGemfllnde galt akMnzip der neoen 
Freiheit, alles Priestorthum sollte abgeschafft und der 
Geistliche von der Gemeinde ^ewfihlf werden; eine 
Beligiou ohne Bekenntnisse uml t oniieiu war iu Aus- 
aidit genommen. Die Veifeciiter des Abeolutismos 
nannte Müfon Hüspeiongswttrdige M&kler der Sklaverei, 
wenn sie behaupteten, Völker könnten je ihr«i Ansprach 
•of FreilMit ywtmmn. CrMswell tndlte die weitaste 
Gewissensfreiheit fllr alle Christen, ausgenommen die 
Toleranz für Papst and Prftlatentbum und im Jahre 
186S gelangte «ine Bill in dieNm Sinne vor Annalme. 
Gramwell ging sogar noch weit«^r und gestattete den 
Joden wiederuiii gesetalieben Zutritt in England und 
die Abhaltung ihres OottaedlMttteB. 

Weit Qber ein Jahrhnndert hinaus hatte dort der 
Protestantismus gegen die iV^mische Kirche zu streiten 
gehabt und im Kampfe wilder Leidenschaft waren 
Strfime Blutes auf allen Seiten geflossen. Politischer 
und religiöser Fanatiismu.s steigeileu die Schrecken 
dieses Kampfes. In jener haderlosen Zeit regte sich 
nnn in Vietem der Wnaseli jeaseita d«a atarran Staate» 
Idntelihnnis ein Gebiet religiöser Wahrheit zu finden^ 
anf dem sich alle Parteien möchten einigen lassen. Die 
gewoonane bfirgarlteh« Freibalt gab Oetegaoheit, der» 
artige Gedankeu laut werden zu lassen und ein neuei 
Mosea eehieo die Philosophie den Weg zu weisen in 
daa geMrta Land dieaar Sahaanebt — «inan Wag niobt 
flr wenig Bavomigta, aandcn flr alle atrabaaman 
Oaister. 

Seit dem Vorgange Francis Bacona hatte sich 
die Philosophie in England von dem kireUicben Eän- 
ÜDSse wie von herjrehrnrhffn Anschauungen zn befreien 
gesucht und der Ertahruug ihr Recht eingeräumt. Es 
war dar realiatiaeba Zng das engliaeban VoUcageistes, 
der in Baco Seihstbewusstsein und Sprache gefunden, 
als er im Interesse der Naturwissenschaft tw die einsig 
sichere Quelle Bownsebliebar ErkenntDisa die Indalctien 
erklärte d. i. das Folgern allgemeiner Wahvltfitfü aus 
sinnlichen Beobachtungen. l£r ist der bahnbrechende 
VorläoflBr das SYnrAnna gawordaa, an walehea seine 



Sebrift „IMe naae AÜairtis* «nreritaanVata Aaldtaga 

enthält, so dass sich Nicolai zu der länerst widerlegten 
Annahme verleiten^ 'fiSs, den Bund auf diesen Boman 
sniHelnafMiNn, ''üti Üiiidn^ aaif CroiBwdL 

Die Blflthezeil des engli.scheu Deismns ist dtireh 
die Toleranzakte (1689) bezeichnet; die Bewegung selbst 
aber dauerte bis 1 742. Die drei hervorragendsten Schrift- 
steller, welche die Bewegung der Toleranz vertraten, 
waren Harrington, MiUfin und Taylor. Der erste be- 
handelte hauptsächlich die politische Seite, die beiden 
aadam dia thaologlMibab ' <" ' ' - ' 

Man muss anerkennen, bemerkt Lecky, dass der 
Politiker bei weitem den umfassendsten Standpunkt 
notsr däi'ditalaii tfrnahn. BrericaBnta sebr Uw, dass 
die politische Freiheit nicht ohne die unbedingte religiöse 
Freiheit bestehen kiiiine und dass die religiöse Freiheit 
nicht rinfidi- in'IManuu liestdia, sondern dnie 'von-' 
Stindige Beseitigung aller religiösen Beschränkungen 
uffifssaen mftase. In diesei- Hinsicht überflttgelto er alle 
seine Zeitgenossen and antizipirte die Lehren 'tar 
Jahrhunderta. »Wo völlige büi-gerliche Freiheit herrscht** 
, — schrieb er — „nmfasst sie Gewissensfreiheit, wo Ge- 
wissensfreiheit heri'scht, umlasst sie büigerliche Freiheit 
VODige oder gaim OewiaBaBsfreiheit besteht, wo der 
Mensch nach den Vorschriften «seines eigenen Gewissens 
seine Religion ohne Beschrüjikang seiner Staatshfirger- 
riMAte aurilbeii. kann.* 

Ein nicht minder bedFtitender Anwalt der Sache 
war MiltOD, schon wegen seiner hohen Stellung in der 
Republik. Seine Are opagitika hataaf die arwadianda 
Freiheitsbewegung einen mächtigen Einflu.ss geübt. Zur 
Vertheidignng der Wahrheit, die fBr sich selbst 
machtig, hidt «r die Verfolgung für nunStbig. „%a^ 
bedarf keiner PoUsei, keiner Kriegslisten oder Frei/ 
briefe, am zu siegen. Dies sind nur die Nothbehelf4 
und Schirmwerke, deren sich der Irrthum gegen ibrnr 
Macht bedient" 

(ilanvill ging von seinem Buche die „Eitelkeit c" les 
Dogmatisirens", folgerichtig zur Vertheidigung einer j oei- 
nahe ailgeaidnen Tderans ftrt «ad behaaptota, /im 
Niemand we^en seiner Irrtluinier, welche nicht fi* ioii- 
mentaler Natur seien, bestraft werden soll Die Wirj kxag 
dieser Biditong gab sieh bald in Gesetsen knndr od 
1677 wurde der Kirche das Recht, Ketzer mit dem Töd« 
zu bestrafen, entzogen. Jede Stufe der fortschreitt ipdes 
Toleraaz bfoeldinat abv eine Stntb im Varfidl im 
DogiuHtisums und im Wachsen des Geistes der Wahr beit 

DerZnsammenhang dieser Bewegung mitdemspät eres 
Rnnrhimd tritt am deutlichsten hervor iu T o 1 a n d's 
,^an(heisticum , sive ibmnla adabraadaa Sodalitsüi 
ISocraticae (IT-Jol-, 

Toland, ein irliiuder, war als Katholik 1670 o.der 
1671 in Redcastle geboren, tnt jededi, kaam 16 J^thr 
alt, zur Episkopalkirche über, uin iinch eiTii^reu T.ntii en 
auch diese zu verlassen und sich zu den Dissenters za 
baltoi. Wie es ihn in kirchlidier Besiehnng toi dv|<r 
Partei zur andern trieb, so auch im prditi-i Inn Lebe!«. 
Bald lebte er iu Britannien, bald in den Niederlande^, 
bald iu Daataebland, ftat ftbaran wagan aafaiar MaiaaBgA; 
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▼enchiddenheit in Zwiespalt geraüiend. DieZiUtaiMar 
Sehriften von „dem Christen tbam ohne Oeheimnias" bis 

lu seiuem ^Panthfisticum" ist eine ziemlich ansehn- 
liche. Uuser Zweck kann nicht sein, dieselben hier 
durchzugehen. Wir beschränken una air «af dtt latitB 
ieiner Werke, auf das Pantheisticum.*) 

Das Buch enthält nicht den Vorschlag, eioe Sokra- 
tiMii> Qwwtlltifhiift w «tiichtea, lOBdani dtoltMfhmilumg 
TOD Etwas schon Bestehendem. 

Das Buch zerfällt ia mehrexe grosse Abschnitte, 
darea «nrtar in eiBMlnen Kapiteh Iber Geselligkeit 
Qberhaupt und über die Gesellschaften der Griechen 
and £öinar bandelt Hier wird denn auch von Sokra- 
tlMdMii GcatmiUea gesprochen und dann so fmtgMbma: 
,Eb gibt auch Jetzt noch Leute, die dergleichen Sokra- 
tjsche Gastmahle halten und sich aokratische Bruder- 
schaften nennen. Sie stellen bei dtosan Gastmahlen 
über alle sogenannte heUiga nd pnim Gagngtinde 
freimütliigt Untf rsurhungen an, ohne auf Jemandes 
Wort zu äcliwüreu, uLue vom Vorurtheü dai iikziehung 
geleitet zu werden, and ohne ihre Heinmif dnrdi die 
Religion ihres Vaterlandes fesseln zu lassen." F^ne 
andwe Stelle sagt: „Die Sokratischen Brr theüen ihre 
Lehm te «»tarisehe «nd esotttrlacie. Bis Jeder be- 
kennt seine väterliche oiier Landesreligion; sollte die- 
selbe aber grausame, tji-auuische oder intolerante Grund- 
ittae enthalten, so hllt eres f&rPflicbt, so einer milderea 
reineren und freieren überzugehen. Sie behaupten nicht 
allein die Freiheit zu denken, sondern auch die za 
handeln, jedoch mit TandNekeaung aller üngebtnidein- 
heit Sie sind allen Tyrannen feiud, sie mögen nun 
despotische Monarchen, oligarclüsche Optimaten oder 
anarchische Dmagogen sein." Hier ist bereits hin- 
sichtlich der Religion eine Andeutung der ersten alten 
Pflicht gegeben: „Aber obgleich in alten Zeiten den 
Mm voi^eschrieben war, sich in jedem Lande 2U der 
jedesmaligen Beligion des Landea oder dar Natfoo m 
bekennen, ?o hält man doch jetzt für ratbsamer, sie 
bluäs zu der Keligion zu verpflichten, in welcher alle 
Mensehan abereinatimmen.'' Für die Geschichte der 
Brrscliat't i~' die folgende Stelle wichtig, weil dieselbe 
«lie Ausbreitung unserer k. JL ausspricht, und die Greese 
Loge an London erwShnt: «Viele Mitglieder dieser Oe« 
Hellschaft halten sich zu Paris auf, andere in Venedig, 
in allen holläudischen St&dton, besonders in Amsterdam, 
einige sogar in Rom; die meisten aber befinden sich in 
London, wo gleichsam der Sitz dieser Sekte ist Dass 
ich hier nicht von der königlichen fiesellwchaft der 
Wisseui>chaft in London, noch von der französischen 
Akademie in I'aris rede, ist ofl'enbar." 

Die innere Einrichtung, die mit unsereni heuli-reu 
Logeuw eseu die grössle Aehnlichkeit hat, ist in tuigeuden 
Worten ntodergelegt: „Die Mahlaeiten sind «äir ftiigaL 
Sobald die Profanen enttf-rnr nnd rlie Thüren wohl ver- 
schlodssen sind, beginnen mancherlei bespräche. Wenn 
sich nicht von nngefUir ein Gegenstand der Untenedung 

— — — ■ ~ I 

•} BMikttto, tMO. Seite SM mt Ftodd, OeMiUalite, 4. Aal. 

Seite 198. 



1 dairbtotal, aa «M «Im Frage aufgeworfen, oder aia 
Jeder redet Aber eine selbstgewählte oder ihm von 
Anderen angegebene Materie. Die an Einem Orte 
sich befindenden Genossen wohnen diesen Zusammen- 
künften bei, die unter dem Vorsitze eines Vorstehers 
gehalten werden Pa.s Merkwürdigste der Gesellschaft 
ist ihre dreifache Formel (Liturgie^ welche ihre 6e- 
aatn^ Laliraa vad Mairangai «nttilt Im jeder Var. * 
Sammlung wird ein Stück, gewöhnlich die erst« oder 
die dritte Abtheilong, gelesen. Der Vorsteher fragt« die 
DeMgeo antworten. DiaganiaFanMlvird am llatptaB 
und am kürzesten Tage des Jahres, nnd wenn ein neues 
Mitglied angenommen wird, was nur »inatimmig geschehen 
kann. etUlrt." 

Ana dar Fonwl(UtniiiB^ KaleiAlBm) aardBMlM 
Stallen. 

Sind die Uneingeweihtan a rtA mi t ? 

Die Thülen aind Teradüoaaan od Alka bdlndit 

sich in Ordnung. 

Unter wessen Vorsitz beginnen wir die Sokratische 
GaNllaehaft? 

Unter dem Vorsitze der Philosophie, 

Wem muss unsere Versammlung, wem mfissen alle 
man Oadankan» Worte nad Wadk« Mala gawidaataeli? 

Dem dreifachen Zwecke daa WalMi^ dflrWahlM^ 
der liYeiheit, der Tagend. 

Walehar BIgaBadiaftaB beflaiaalgan aieh die Sotam- 
tischen Brr in ihren Versammlungen? 
, Der Gelehrigkeit, Gefiüügkeil, Nachgiebigkeit 
... Walehe Fehler TonnaidaD aia? 

Zank, Neid, Eigensinn. 

Wie sind salbet Frende, Sehen nnd Lachen bei naa 

willkommen? 

In der Mnsen und Qnuian Begleitung. 

Warum wdhen wir uns gana der Wahrheit nnd 

der Freiheit? 

Um dieFesaabi darl^raanei and dasAbeq^aohana 

zu vermeiden. 

Was ist die Folge der Nachfui'schuugen Uber die 
Unaehan der Dinga? 

Stärke im UnglUck, Mlaa%ung im (ilück, Befreinng 
von Furcht, Heiterkeit im Leben, Buhe im Tod. 

Waa lehrt ans die Philosophie, deren einzigea Ge- 
setz die Vaniinft ist? 

Sowie das Laster selbst sich straft, so ist auch 
Tugend selbst sich Lohn. 

^Vas nennt der Weise gut? 

Nicht dii> Nützliche, sondern das Ptlichttmissige. 

Welches ist der höchste NN uusch des NV eisen? 

Eine gesunde Seele in einem gesunden KAiper.' 

NVas ist beasar, niemandem b^üeo, oder jamaadeni 
gehorchen? 

Eines Knedites, dem ich befehle, kann ich aom 

Lehen enthehreu; untei- einem Herrsrh'*r, dein irli j^e- 
hui'chen .soll, kann ich den Zweck de« Lebens verfehlen. 
Wem gehorcht der Freie? 

Den Gesetzen. 

Wie weit ist die Anarchie von der Freiheit entfernt? 
Ebenaawalt wie die SkUvereL 
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Das einzig wahre Gesetz, die Veinunft, ist Allen 
gemein, stets dasselbe und ewig. Der Befehl desselben 
nift zur Pflicht und sein Verbot schreclct ab vom Frevel. 
Niemand bat das Recht, diesem Gesetze ein anderes 
entgegenzusetzen, niemand darf seine Kraft schwächen 
und es kann nie abgeschafft werden. Dieses Gesetz 
soll uns leiten und regieren, nicht aber die abergläubischen 
Erdichtungen der Menschen. Wodurch unterscheiden sich 
diese erdichteten Gesetze von jenem wahren? 

Sie sind nicht deutlich, nicht allgemein, nicht immer 
dieselben, nicht zweckmässig. 

Wem nQtzen sie allein? 

Ihren Auslegern; darum sei unser Streben, den 
Aberglauben zu vertilgen. 

Wer kann mit Gelassenheit den Tod erwarten? 

Wer sich vor nichts fürchtet, was unvermeidlich 
ist 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass diese Bewegung 
wesentlich zur nachmaligen Umgestaltung der lockeren 
und im Verfall befindlichen Brlidei-schaft der Mr in 
einen weltbürgerlichen Bund symbolischer Bauleute mit 
beitrug, wie ja in ihr der ganze Bauplan schon kenn- 
bar hervortritt 

Aus den Schriften dieser Periode zog^n später die 
Bn- Voltaire und Lessing, die Männer der Aufklärung 
des 18. Jahrhunderts die Prinzipien, welche die stolzesten 
kirchlichen Gebäude Europas erschütterten. Die grossen 
Lehrer des 17. Jahrhunderts, selbst Kinder ihrer Zeit, 
bildeten so den Geist der Menschen zur unparteiischen 
Foi'schung heran und weckten eine leidenschaftliche 
Liebe für die Wahrheit, die alle Gebiete der Wissen- 



schaft umgewandelt and viele alte Vorurtheile zer- 
stört hat 

Statistisches aus dem letzten C^rosfllogentage. 

Von 

Br Dr. Hll|el, OroiiiM«kr«tär des Eintracbtiibiinde«. 

In dem dritten Kreisschreiben des Grossmstrs. des 
Eklektischen Frmrbundes, als geschäftsführenden Vor- 
stands des deutschen Grosslogenbundes, vom 30. März 
1880 ist S. 6/7 unter der Aufschrift: „IV. Statistik der 
deutschen Grosslogen" der Wunsch der Grossen National- 
Mutterloge „Zu den drei Weltkugeln" roitgetheilt, dass 
wenn irgend möglich, lieber eins timmung in den 
statistischen Aufstellungen der zum deutschen 
Grosslogen - Bunde vereinigten Grosslogen beschlossen 
werde; zugleich hat der gedachte Grossmeister, Br 
Oppel, die beiden ihm damals bekannten Formulare 
über diese Aufstellungen, nämlich das der Grossloge zu 
den drei Weltkugeln und das der Grossloge Royal- York, 
im erwähnten Kreisschreiben abdiucken lassen. Darauf 
ist auch bald nachher auf dem vorjährigen Grosslogen- 
tage der Wunsch der Grossloge „zu den drei Welt- 
kugeln" auf Uebereinstimmung in den statistischen Auf- 
stellungen als Antrag zur Verhandlung gekommen 
und beschlossen worden, dass die fällige Eingabe über 
die SUtistik (1879/80) nach dem Schema der drei Welt- 
kugeln zu fertigen seL 

Dieses Schema nun hat, soweit dasselbe den Nach- 
weis über den Personalbestand betrifft, folgende, aus 
dem im Kreisschi-eiben abgedruckten Beispiel entnommene 
Einrichtung: 
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4 

Mitgliederzahl um 1. Januar 
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3 

Zugaug durch 
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A) L«g« N. Ji. 
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176 
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17 
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I.H 
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10 


i> 
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7 


169 


4t 
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7 





Bei Aufstellung von statistischen Tabellen ist e.s 
eine Hauptregel, die Rubriken so einzurichten und zu 
gnippiren, dass, ohne das Formular zu komplizirt zu 
machen, leicht ausführbare Kontrolen über die Richtig- 
keit der Zahlenverhältni.sse unmittelbar geschaffen werden. 
In dem vorstehenden sehr einfachen Schema, welches 
ohnehin durch Vermehrung nur um einige Unterrnbriken 
viel an statistischem Interesse und praktischem ^^'erthe 
gewinnen würde, ist nur bezüglich der „aktiven Mit- 
glieder" (Rubrik 2 und 5) im Ganzen eine Konti'ole 
möglich und zwar besteht dieselbe darin, dass die 
Differenz des Zugangs und des Abgangs der Mit^ 
glieder im Laufe des Jahres zur Gesammtzahl der 
Mitglieder am Anfange des Jahres addirt, wenn der 
Zugang grösser ist als der Abgang, oder davon sub- 



trahirt, wenn das Gegentheil stattfindet, die Gesammt- 
zahl der aktiven Mitglieder am Knde des Jahres ergeben 
mnss. Diese Kontrele auf die Zahlen der vorstehenden 
Ueberaicht der (Jrossloge zu den drei Weltkugeln an- 
gewendet, wäre der Zugang an Mitgliedern (Rubrik 3) 
6 -|- 13 -f- R I- 2 = 26, der Abgang (Rubrik 4) dagegen 
10-|- 6-(- 2= 18, daher ein grösserer Zugang von 7 
Mitgliedern; diese Zahl zur Summe der aktiven Mit- 
glieder am Anfange des Jahres (Rubrik 3), nämlich 
17S 4-38 4 17 = 230, addirt, milsste der Stand der 
aktiven Mitglieder am Ende des Jahres 237 sein ; der- 
selbe ist aber (Ruhr. 5) in der That nurl69-f-4l4-9 = 219 
also ergabt die Kontrole 18 Mitglieder zu viel. Dieses 
unrichtige Resultat kommt lediglich daher, dass im 
Schema die beförderten Brr (Rubrik 3), deren es in 



Digitized by Google 



269 



dm IL 9>»d 13 und in dem m. Grad 5, ziuanunen 
alio ^ nach obigem zu viel erhaltenen 18 Mitglieder 
Bind, nur in der Kubrik „Zugang" aufgeführt erscheinen 
und nicht bedacht worden ist, dass die beförderten Brr, 
welche durch ihre BeftriMUDg -in dan IL und lU Gr. 
ebenwohl aus dem I. resp TT Gr. ulsj^es^Hngen sind, 
konaequeuter Weise auch unter der Rubrik „Ab> 
gMf * htttm MdjseAliit «wdMi mtascB, ia welehan 
Falle alsdann die Kontrole anch das richtige Resultat 
ergeben wilide. Indeaseo gehören die Beförderungeo, 
die mir eine Aendenuif in der QulitSt der Bit. aber 
keintswegs in der Gesammtzahl derselben zur Folge 
haben, so lange es aidi nur um deren Nachweis han- 
delt, ««der unter den Zngang, nock luter d«D Abgang 
von Mitgliedern rubrizirt, da, wie gesagt, die beflta^ 
derten Bit die Oeaammtzahl der Mitglieder in keiner 
Weise alteriren, vielmehr wären die Jieförderungen in 
dea vorliegenden Schema für sieh unter «iier be- 
«onderen Haaptrubrik aoizaftthrao. 

Tu <!ieser Weise ist bisher bei Au&tellnng der 
statistischen Uebersichten Uber den Personalbestand 
der snr Oroeslofe des EtstraebtsbaBdes gehSrigvn 
Logen stets verfahren worden. Da mm iWcMtr Gegen- 
stand, d. b. der Entwurf eines gemeinsamen Schemas 
Ar die statistisebeB AnAtelinngen der tarn Orosalogen- 
bnml t'ßhörigen Grosslogen auf die Tagesordnung des 
letzten Grosslogentags gesetzt und sonach die Vorlage 
dieses Entworfb za ervartra war, so fibemabm es der 
Grossmeister des Kintrachtsbundes, Br Pfaltz, eventuell 
aiif das Unrichtige der Behandlung der Beförderungen 
in dem Schema der drei Weltkugeln in der auseinander- 
gesetrten Weise aufineiikiUii zu machen und die Ab- 
stellung dieses Fehlers zn erwirken. Ersteres geschieht 
auch — indessen fand das Vorbringen des Brs Pfaltz, 
so elBAtdi und Idar die Saebe an sieb deeb tat, kein 

Gehör bei den anderen Vertretern rler Grosslop:pn, tip!- 
mehr wurde abermals beschlossen, auch für die nächsten 
■tatiitJBden Anftteünngen'daa, vie naehgewieMB, in 

angegebener Beziehung nicht richtige Schema der dnl 
Weltkugeln wieder in Auweuduug zu bringen. 

Dem Schreiber dieses, welcher Iteferent in frag- 
lidier Angelegenheit bd der Oroasloge des Eintraebts- 
bOBdes ist, war dieses total negative Resultat des 
von der diesseitigen örossloge vorgebrachten wohlbe- 
grundeten Verlangens gerade nicht besonders Uber- 
raschend, da er in seinem mehr als 53j&hiigen Ge- 
schftflsleben , worin er auch mit tabellarischen und 
Statistischen Arbeiten in verschiedenen Staats- und 
PriffBtfBrwiltBBgaB BMhcBBitif bencbllUgti wbi« Bttr zu 
A die i8ifM»i«Mf hmt mafthwi wiBiHM daaa flr dieaen 



z>vtig der angevandten ZaUenlehie im Allgemeinen 
noch wenig Sinn und Intereaaa besteht 

Im konkreten Falle ist nun zum zweiten Male das 
fragliche Schema der Grossen .Naüuual-Mulierlüge zu 
den drei Weltkugeln znr Anwendung empfbblen worden 
und steht deshalb zu befürchten, da.<is ein wie<lerholtes 
Vorbringen der Bedenken gegen dieses Schema, wenn 
man aieb aneh Bneraehtet dea abedwednBdeB Reedtats 
nochmals rtazn vt isf^ hen wollte, kein besseres Schick- 
sal haben wiirde, weshalb es wohl gerechtfeiiigt er- 
seheint, die Sache dnrdi dfe nrtaehe Presse zorXennt- 
nis-s der Bn und der Logen, die doch zunächst bei 
dieser Angelegenheit interessirt sind, zu bringen, am 
Gelegenbtft zn geben, fiber das vorgebradite Bedenken 
in Bube zu nrtheilen. Zwar mag manchem Br dieser 
Gegenstand zu geringfOgig scheinen; allein die an sich 
doch nicht so unwichtige Frage der \^ereinbai-ung eines 
gemeinsamen .Schemas f&rdie statirtisehen AnfrteünngBB 

i.st eiiimHl niif ilie 'l'aj^esordnuno' gesetzt und mOSS deSB* 
halb zur Erledigung gebracht werden und veBB man 
eiuBal TOB dea, inineiUB «Ina raadie «id klare Uebeiw 
sieht gewährenden tabellarischen Zusammenstellungen 
Gkibrauch machen will, dann geschehe es auch in mög- 
liebst firaktiaebw Wdae. 

Um e.s daher nochmals kurz zu wiederholen, irird 
in dem voi-geschlagenen Schema der drei Weltloigela 
zoBlIdist dieAnflnbrnng der„BelltrdeniBgen''alB Untere 
ruhrik der liauptrubrik „Zugang" beanstandet, und zwar 
schon deshalb, weil die Befördei-ungen in den II. und 
Iii Grad ebenwohl einen Abgang im I. bezw. IT. Grad 
bedingen, hauptsficblich aber aus ilt^tü lirnnde, weil die 
Beförderungen überhaupt eine Aenderung in der Ge- 
sammtzahl der Mitglieder nicht zur Folge haben. Ans 
diesen Gründen wird vorgeschlagen, die Beförderungen 
fiir sich unter p,iner besonderen Hauptrubrik in dem 
Schema aufzuiUhren. Sodann würden, wie Eingangs 
dieaes adion angedeutet, die atatiatlBeben UeberalditeB 

aa Interesse nur gewinnen und damit ?:ne'!nirh weitere 
KoBtroleu geschaffen, wenn noch eiue Rubrik lar die 
Snmme der aktiveB Mitglieder zugefügt und bei dem 
Zugang dnrch Affiliation und ebenso bei dem Abgang 
duixhTod, Deckung und Ausschliessung nach den 
S OFsden, in veldien diese XreigBiaee stattlkndan, 
unterscheiden würde. In diesem Falle würde das 
I Schema fdr den Personalbestand die aufi nachstehendem 
I Auszug aus der statistischen Uebersicht über den Per- 
I .soualbestand der Logen des Kintrachtsbundes in 1879/80 
Aul- TT zum Gro.-isl.-PioI. Xr. 86) ersichtliche Form er- 
häkeu, wobei nur einzelne Rubriken engei', als zweck* 
mässig, gestellt werden mnaslen, an diu Foramlar ia 
den Bahnen dieaes Blattes sn bringen: 



' (Tabelle siehe nmstehende Seite.) 
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In di«Min Soben« iMm doh «Im «idi, vis ge> 

wiss interessant ist, die VaitndeiniBg« inil«rll*lb der 
Grade ersehen und kontrolfren vad Umw es lich bei 
dieser Einrichtnng aodi ToUatlad^ rechtfertigen, die 
Baftrderungen sowohl unter dem Zugang, als aucL Ab- 
gang anizuftihren und nur um das Formular nicht un- 
BOttig auszudehnen, ist fUr dieselben die ein£ubeHanpt> 
nbrik beflnhaUm «ontai. EadUeh aai aocih dar aidit 



geriag aoauadilagaade Voriaf diaaea 96bmA erwlhnt, 

darin bestehend , dass hierbei das mühsame Geschäft 
der Znsanunenstelluugen nach Logen, und folglich auch 
der Tom jeweiligen ge^chlftafllbroBdeB Qroaaaiaiitar sa 
besorgenden Generalznsammenstellung nach Gnaalogea 
wesentlich erleichtert wird und dasa maa aieh bierbei 
«egen der leicht ausführbaren Kontnden jedeiieit Ton 
darBicbtigkalt daraanwi n ibamagaii in Stauda Jat 



Feuilleton. 



Bordeaux. Gestern fand hier ein von den ver- 
ateigten Freimanrerlogen Teraastaltates Gartenfest 
statt, dessen Ertrag aui fieataa dar Annen und Unter- 
stützungsbedürftigen beatimnt war, und es interessirt 
vielleicbt Ihre Leser, za hören, wie darutige Feste im 
schönen Süden arrangirt werden. Festplatz ist der 
prachtvolle Stadtgarteu; das F'est selbst ist wie üblich 
ein Macbtüest mit Feuerwerk, ohne Pulver thut man's 
niditl NacU Berichtigung des missigen Eintrittsgelds 
treten wir um 8 Uhr in den Garten und sind geblendet 
von dem strahlenden Lichtermeer, das auf dem Boden 
und in der Luft in allen Farben schimmert Da ist 
zunächst die grosse Terrasse, deren Ballustitide mit 
Klaggen und \\ impeln gezielt durch Tausenile von Olas- 
lümpchen, die in Bogen hingen, taghell erleuchtet wird) 
je swiaeben 3 Bogen ist ein kftnsweherPalmbanm auf- 
gestellt, unter dessen Blätt«ru orangefarbige Papiei later- 
nen in Fonn von Früchten hüiipeti. In Mitte der Terrasse 
ist ein (trchester auf;;e!^tellt , das !.icti beuiiiiit. diesen 
Theil des (iartens so auffeuehm als möglich zu jjeslalten. 
Von di i 'i'i i rasse znrücktretend folgen wir einer schonen 
Kaatauienallee, die durch an qnerttbergespannte Drähte 
befestigte bnntferbige PapieriateraeD mit zartem Uchte 
beleuchtet wird; je swischen 2 Laternen ist ein farbiger 
Wimpel angebracht. Die zwischen den Alleen uml 
\\ ieseriijrünilen gelegenen Blutrieiil t » ir und Teppirlie 
sind hinter ibrer Kintassung mit auf den Boden gelegten 
Ijämpchen beleuchtet und gl&nzen in dem saftigen Qrfin 
der Wiesen wie Edelsteine. Wir gelangen nun znm 
Haaptansiebungspunkt, dem Teich, den man mit Gewalt 
sn einem Fluss stempeln will, denn sein oftiziell< v Xame 
ist riviere. An Drahten über den Teich Resinuint. von 
i-iiiein L ler zum andeiu. die Kieiiz und (yuer. leuchteten 
hiei- Taufende und aber Tausende von (ilasl&mpchen, 
daiwiaeben bewegen sieb leisaimAbeadwIndeanzulige 



Flaggen und Wimpel und auf dem stillen Waaser gleiten 
geräuschlos viele kleine und grosse Nachen voll Liebt 
und Feuer. Auf der Insel spielt die Begimentsmurik 
und nochmals lauscht die Menge der OnvertQre zu Oben» 

von Weber. Mit dem letzten Takt führt plötzlich ein 
elektrischer Lichtstrahl dui*ch die Bkume und geblendet 
stehen wir still vor dieser neuen Macht; der Lichtstrahl 

I bewegt sich und vetachwindet hinter der Insel und, als 
bitte er aar daravf gawartel, aehwimmt zischend aad 
brausend ein feuriger Drache unter der Brücke hervor, 
seine grossen glänzenden FlUgel von bengalischem Fsner 
glüheudroth beleuchtet; ans dem Rachen speit er Feuer 
und leuchtende Engeln und unheimlich glänzen seine 
Angea. Das schreckliche UngethUm entpuppt sich als 
ein sehr geschickt gebautes Boot, das von einem Schilfer 
gelenkt wird. Noäi daoert die Bewegung unter dea 
Zuschauern, da ertGnt von ferne Gesang und inKunsem 
eischeinr majestätisch eine grosse Gondel in magischer 

i Heleui'litunt: und iils Laduiij,' einen Gesang veitin tnigeud. 
In rascher Folge sehen wir nun vei-seliiedene andere 
Schiffe an una Tortbei-ziehen, von «ienen uns tjuartelt> 
mnük, Cborgaaaog und selbst Tirolei* Jodler entgegea- 
tOnen. Dem Strom folgend besiebtigen wir den Gartea, 
in dem noch an ver.(;chiedenen Orten Musikkorps ange- 
stellt sind uml li-elan^en endlieh wieder vor die gros* 
'['•'nasse, wn inzwisi'iirn die Knaben der Volksschuhl 
mit ihren Lehrern angetreten sind und vor Lngednd 
brennen, da.s neue Lied von der Trikolore zu siuir^n. 
Der lüvellmeister erhebt den Taktstock und aus voi«n 
Kehlen erklingt das Lied, das bestimmt ist, die Iww 
und Trene zni- Fahne in den Kindern wach/.iu-ufen dar 
Text des „t'hant du di ajiean des ecollKres'' ist gedchtst 

I von einer Frl. Kleckei, und die KoniiHi>itiou it von 
einem Henn Hering, wie man sieht, beides seh' ti^"' 

I iMaeha Nameal AligemaiBer BaiM lobnt dieichaiar, 
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BBd uater Sdurenkoa ihrer FabiB treten aie ab, nm 
sieh dem Qwm d«B Bewmidwin «futf^eMm Fflnegr* 
Werkes binzageben; als Schluss.stück ei-scheint eine 
Tempelfa^^e mit der Inschrift „1' itümaui'erIo>?i-n'-, und 
kuter Jubel belohnt die Veranstalter dieses schonen 
Wohhhaiigkeitafestes. Um Mittemi^cht ist der Garten 
leer und allein der Komet leuchtet D(>ck aber dem stiUen 
Piatz. indem er aich aber dioHenaebMi Gedukaiii madi^ 
die TOB HiiMn Koubub iaf allei Utadiehe mid Ub- 
aiBgUfllM aeblieM 



London. In Eogland, wo seit 1813 in den Logen 
Dor Gebete aUgamelBeV (oisversal) Charaktais zulässig 
«od ia Oabraacha vaieo, aind naMnUags apezMscb- 
eliriaflidia ttbUdi gewarde», «wie disR ia Lrlaad nnd 

Schntflnnd längst der Fall war. Der Freemaaon meint, 
Scliweigi'ti zu dieser Verirrung sei da.s beste Mittel, sie 
an be.seitiH:en. 

In England reicht das Mrtbum bis iD die regieren* 
dea Ereiae hineia; mnerdinga iat Br Lnrd Boaebeny 
sfoi üntantaataakieClr für daa IsMra annaot «wdea. 



Stuttgart. Der Vereiu deutscher Frmr hält am 
10. und 11. Sept. d. J. in den Kaumen der Loge zu den 
3 Zedein seine Jahres verHammlong ab und verweiaen 
vir betr. der Tagesordnung auf die demaichat flnrihrir 
nende Einladung des Vorstands. Da der Verein 1861 
geendet wurde, begebt derselbe gleichzeitig das Fest 
seines 20jährigen Bestehens, worauf in der h'Äü- 
ladnng allerdings nicht besonders hingewiesen ist. 



Ulm. Wie durch BebarrUcUnit OnMM» d«i«h 

Kleines erzielt werden kann, beweist wieder ein Kon- 
gi-ees von Zitjarrenabschniltsammlem, der am 24. Juli 
in Bi»nri tagte. Zehn Vereine, welrhe dort ihre Statistik 
angegeben hatten, zählen nach kui'Zem Bestehen 1602 
Mitglieder, haben 1478 Sammelbehälter aufgestellt, 3069 
Pfand Zigarrenabschnittogeaanunalt oad eine Btn iiahai« 
rm SMTSlIk. enMt» wovon >t,490Mk. larBeaeheer- 
nng TOn 1726 Kindern verwandt wurden, wähi-en 1 tler 
Ueberschuss den späteren Bescheernngen zu Gute kumnit. 
Der Verein zu Bonn allein zählt 216 Mitteilt der, hat 
121 Behälter aufgestellt, 600 Pfiind Abschnitte gesam- 
melt und einen Erlös von 6016 Mk. erzielt, v . n welcher 
Snnraw 4478 llk. aar ?oUaMndigen Bekleidung von 
IM KiBden (78 Knalwn oad 76 UldAlMi) yanreDdet 
worden. — Nadiahmenswerthl 



Beiretis der Zentralhillskasse bemerkt ein 
der Idee sehr zugeneigter Br: „Uebrigeus bin ich auch 
nicht dafür, dass der Verein deutscher Mr sein zusammen- 
gescharrtes Vernjügeu opfern soll Könnten denn beide 
Kassau Bichl fiiedliclt neben "Mumdw fortbestehen? 
Und die den Ver^ besonders die ideale Werkthätig- 
keit pflegen?" Gewiss, diese Anregung ist sehr an- 
nehmbar und versteht an aich vuu selb.st, daüs die Idee 
einer Zentralhilfskasse des Gros-slugenbundes nicht die 
Veradunelzung des Vereinsvermögens mit ihr xnr Vor- 
aaflMtSliag hat, obwohl dieselbe gelegentlidi mit ins 
ABge genast war. EineTreBonng der WiriungagoMete 
im ob^oB Siaae eneheiat aehr sweekailaaig. 



Professor Bluntschli in Heidelberg stellt in 
seinen soeben ausgegebenen Essays, betitelt: „Kleine 
Schriften" einen neBOB Plan Ober die Bildung und die 
Fonktiooea eisea evropIIaeheB Staatenbnndea aaf; 



in weUdMBt «r nngeflOir Folgenden «ofllUirt: Ein Boadea- 
ataat bt mit der Soorerlnetlt der riBaelMn HIehte 

unverträglich; aber nicht so ein S'r4t>»f nbund oder eine 
politische Konßderation , deren hauptsächlichstes Be- 
streben darin be.stehen würde: die UnabhängigkeMt, die 
Unverletzlichkeit und die Freiheit der verschiedenen 
Staaten aulrecht zu eiitalten. Zu diesem Zwecke theiit' 
der gelehrte Verftaaer gaaa Europa in drei Kategocton; 
1) die aeeiik OrdsraAebte, 9) die WeetnicMe, nimllch, 
Spanien, Portugal, die Niederlande, Danemark, Schweden 
und Norwegen und die Schweiz und 3; die Ostmächle: 
die Türkei, Griechenland, Rumänien, Serbien und Monte- 
negro. Alle diew Mächte sollten eine Konfödei-ation 
bilden, die ihren Ausdruck in einem Bundesrath Aade, 
in welchem den Hitgliedem dar Groasmlchte S SUmmai 
den fibrigen' 1 Stimme 'ztafUiden,' nnd änaaHnlem ia 
einem Senate oder Repräsentantenhause, zu wekfaem 
die Gro&sraächte 8 bis iL), die übiigen 4 bis 8 Mit- 
glieder zu ernennen hätten. Die Verhandlungssprachen 
sollten: Englisch, Frauzüsisch und Deutsch sein. Die 
Senatoren würden Reisekosten und Diäten erhaltOB, 
welche im Verhältniss von den einzelnen Verbandsataatea 
zu zahlen seien; die Prisidentsebaft aber sollte nnr unter 
den \ersiliiedenen Grossmttchten abwechseln. Auch der 
V ersaintniuugsort sollte abwechseln, aber niemals in eine 
der Grossstädte oder sozialen Zentren gelegt werden, 
nm damit jede Beeinflussung des europäischen Areopags 
zü veihindem. Die Beschäftigung desselben sollte zu« 
nächst in der Schaffung internationaler Gesetze bestehen, 
um anstatt blosser Gebi-äncbe feste gesetzliche Normen 
zu erhalten; zweitens: in der Aufrechterhaltung des all- 
gemeinen Friedens — letztere Funktion sollte haupt- 

' sächlich den Mitgliedern des Bundesraths Ubertragen 
werden; im Uebtigen solle dei-selbe über die inter- 
natiimale Verwattung Bestimmungen aa treffisn haben. 
Die exekutive Gewalt wUrde alsdann von der micbtigen 
Organisation des Kollegiums der sechs Groasmftchte ans- 

1 geiibi werden luni iiiii' S'-ihde- ReschlUs.se, welche durch 
den .Senat und durch zwei Dnttlheile des Bundesraths 
genehmigt seien, ausgeführt werden dOrfen. Diea iat 
kors der neue Plan des Professora Biuntachli. 



I Verfolgungen. In Miln lien hat Dr. Sigl im 
biiyr. Vatei-Iniid ■.^ielie: eituual sainnilliche Lehrer und 
Beamte, die als Mitglieder deu Logen augehören, nament- 
lich aufgef&hrt nnd ein paar ultramontane Winkelblätt- 
chen in Bamberg nnd W&tzbarg dmcktea die Liste nach. 
In Folge deasen mnaaten mehrere Lehrer decken und 
wurde einer exkommunizirt. Der Mann is; jetzt 
um sein Brod gekommen; die Bauern wollen ihm ihie 
Kinder nicht mehr lass-^n inid der Pfarrer ordnete le- 
bete an, um ihn den klauen des Teufels zu entreissen. 
(Wir meinen die betr. Loge sollte einen Aufruf an alle 
Mr der Welt erlassen, um dnrch GeLdaammlaagea dem 
exkoMBiBJsirteB Br «inea aaderea Erwerb sa anite- 
lichen. Wo UeJbt die ZentnlbiUUcaaae? ~) 



Korrespondenz. 

Die nachstehende Notiz eines .Suchenden aus Oester- 
reich theilen wir unsern Lesern mit aller Reserve, da 
wir die Grände der Abweisung der Loge (einer aitcha.) 
nicht fcoBBea, aber als beaehtenaweithea ^rmplom adt 
Wir eathalten uns jeder Bemerkung: 
Hochgeehrtester Herr! 
Nachdem ich mich mit dem Inhalte Ihres gelungenen 
Werkes vertraut gemacht hatte, wendete ich mich an 
Hemi P., dieser wies mich aa Emm X., ab dMMiti> 
gen If. St XMaaea bat ich ann nm die aBtb^ 



Digitized by Google 



272 



Anskonft and ifih mnsste auf sein Verlaufen Aus- 
kunft, über raeine LebensstfllniiR etc. fjebeu. Auf Grund 
dessen erhielt ich ein Schreiben, worin niii' bedeutet 
wurde, d&ss ich fUr den Hund nicht passe, indem es 
mir «n finanzieUeD Hittoln fehlen wttrde, da der Bund 
diflBbexBglicfa groase Aafordeirungen stelle. 

Obzwar ich kein giossei Kapitalist bin, so wäre 
mir jährlich eine oder zwei Reisen nach Dr. doch 
iimuriii 1, und wäre die Aufnahmegebühr zu I2u Maik 
nebst jährlichem Beitrag auch nicht zu hadi. Tausende 
werden duch nicht sein müssen. 

Macb dem bisber in dieser Sache Erfahrenen acbeint 
.«B nicht flo dn edler Zweek m sein, irie er in dem 
Werke geschildert ist und es dünkt mii-, dass auch 
hier das Geld, wie überall, die Hauptrolle spielt. Ich 
hatte gefflaubt, da.s.s hier mehr Edelsiuu, HieiJi ikeit 
und Hiuiere solche Eigenschaften gesucht werden, wo- 
mit wun das geplante Ziel erreichen will. Ich möchte 
daher £w. WoUgeboren, ala dem Veifiuner des be- 
«vseten Werke«, empfehlen, leixteres dahin ra er- 
gänzen, dass nicht anfTufjend, sondern nur mehr auf 
ütjld und zwar auf viel Geld — welches jeder — — 
— — hat pi'M'lien wird. 

.\uf solche \\'eise wird ein derartiges Ziel, wie 
in dem Buche benannt, vielleicht ent in JabrtMKen- 
den oder niemals erreicht werden. 

Wie kann aadi eine Welt mit ao vialeB Hülionen 
Mriisrhen von einigen Oberall aentrant lebendmi Geld- 
mäiuieru kultivirt werden? 

Wäre es, wie der Hlii Verfasser geschrieben, 
80 könnte auf der Welt nichts Edleres existiren, als 
. ein solcher Bund. 

Den Sncheoden wird^ fStmlich zogenillNi : .Hast 
da Odd?" Das Erkondigen nm den Lenmond des 
Aufzunehmenden scheint ^nm Nebensache zu sein. 

Dies zur geneigtesten Kenntniss dem Herrn Ver- 
Inaser eines so tretflichen Werkes. 

Ich habe nun schiechte i^riäe von dem Zwecke 
and Ziele der FnareL 

HodinAitnngimll 

N. N. 



ZuGunsten einer Zentralhiif.skaHse des deut- 
schen GrossloKeabnndes empfehle den fim die Abnahme 
des .RegttlAtw'' ktOFt 

hiiva^ J. Q. Findel. 



Antigen. 

Gesuch. 

Für einen niii persönlich bekannten, sehr empfehlens- 
werthen jungen Mann aus hestei Familie, der seine 
Lehrzeit in einer bayerischen Apotheke duichgemacbt 
und anderthalb Jahre in Paiis und in der fi'anzösLsehen 
Schweiz !<ervirt hat, wird eine GehiUfensteUe in einer 
angesehenen Apotheke I>entseliland8 gesaeht Ich nehme 
sächdieaUehe Mitthcilnngen gern entgegen. 

Br Dr. M. G. Conrad, 
z. Z. in Heidenhof bei Passau. 



Ein Kaufmann 30 Jahre alt und verheiitithet wünscht 
sich bei einem gntgahenden Qeechlfte tbfttig an be* 
thefligen. 

Adressen wi b B. J. in der Exped. d. BL 

Buflidriickerel. 

Ein Br sucht in einer protest oder konfeasiuneü 
gemischten Stadt Süddeutschlands eine kleinere, rentable 
Bnchdrnckerei mit Blattverlag zu kaufen oder au pochten. 

Bewerber wire aooh nicttl abgeneigt, in «inerStad^ 
in der sich eine Bnchdrvekeni noch nidit befindet; eine 
solche zu etabliren. 

Um allh'iifaiUicfe Abgabe m ii Offerten oder Mit- 
theilung eines günstigen Plat.zes an den Uerwisgeber 
der Bauhütte, Br Ii^ndel, wird gebeten rab W. MTk. 

Soeben erschien in 2. bedeutend venndirtar Aufl.: 

LB88ing'8 Ansicbtmi 

ülier 

Eine Studie über „Ernst und FaUi^ 

Von 

J. a Findel. 

6 Bogen (in 1. Aufl. nur y). 
br. Preis Mk. 1. 

Enthält den ToUen Wortlant der .5 klassischen 
IVmi^espriehe von Lessing, ien Ideengang derselben, 
einen Abschnitt über Lessing als Frmr und Kriau- 
terungeu za „Ernst und Falk". Als Ergiuizuug der 
letzteren i.-t Krause's K'Mtv.Jvr der Menschheit", 
das im Wesentlichen Leasing beiptlichtetf eingeschoben. 
Allen Brr Mrn, insbesondere den Neaan^fenonuMaeB, 
sei diese Schrift bestens empfohlen. 

Leipag. Vorlag von J. G. Findel. 



Bei Gelegenheit der in dM Tagen vom )t9..30.nnd 31. d.M. in hiesiger Stadt abzuhaltenden Vin. Haupt- 
vereainralung des bajnischen Volfcsschollehrer-Vereins, zu welcher viele Brr Lehrer kommen dürften, versammeln 
dcb die Brr d» hiesigen Loge am Montag den 29. d. M., von Abends 7 Uhr ab, im gutgedeckten Klublokal, in 
den oberen Lokalittten der Brauerei zum Bären, Langesirasse Nr. 23 und sind die hierheikommendeo fremden 
Brr zum Besuche freun lhchst eingeladen. Dieietben sind UM herriich willkommen nnd Ündeo brücke Anftiabme 

ür. Bamberg am August 1881. 

Du.s Beamten-Kollegium der I^ge ^nx Veritraderiuig'' an der Kemnitz. 



Verein deutscher Friiir. 



f, * « Jabresvei-aammlnng flndet an 10. Ud lL8«ptenber d. J. in Stuttsurf, im Hause der ehrw. Loge 
^ «CD S Ze(leni*«atatt Das Programm ist den in Zittau aus^rrsintM Iit-neu W ünschen zufolge separat ^r^i\uv±x 
nnd sowohl an die Obmänner, als auch an die in der Diaspora lebenden Bit gesandt. AUe Aiilragen betreflend 
Wdmmi;' Anmeldung zum Bmiahl und zu den i'arti.n sind Us Anihng S^tembor c. an den^r) Stadtnth 
Uustav iCeiniger m Stuttgart, jjchlüssstr. 100, zu richten. 

^ Der VorstancL 

TmwniartiielMr ntduktoor: Br J, Vtodat to UAf^. ~ [liwk od Ymk% ««n Br J. O. «todtt ta hAy^ 
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XXIY. Jahrgang. 



Bie 




B^griliifUt vaA 



Organ fttr di« Gesammt-lnteressen dar Freimaurerei. 



Ä*«¥*> S^l^t J|.b«». 



Leijnig, den 27. August IbÖl. 



Tm dtt »RMhitf* eneheint wöchentlich eine Nmnmer (1 fiogeii)L Pkvis des Jabrfugi 10 Maifc. 
Die „BaohlUto'' kum dnidi alle Budiba&dluiigen iManfen vwden. 



P«aUl9Con: Anerikm. ~ Amt l'-r^lara. — Grirrhf nland. - Ilurzbllrg, — Iloilt'. — StdUpiirt, Litr-ririxih««* — , 
FiMmV Vm An jB(eBdUeh«n &cbiF«tt«r n*rtxT«l4. (Am dtn BaltiAdiuken.) Briefw«<lwel. - Ajuni^mi. 



EINLEITUNO 
iD dt. Sobrlft: 

ter PrlMl Im VWkMUbMO 

i. G. findet. 



Xun rollt vur dem b»tTofl~ueu Blick« 
In fcitge|;Uederteu VrrUuf 
• Sm KmttM lieh dar VilliHcbicka, ' 
Wi« «b vollMidot KwMtwark SMf; 

X«n »eh'n wir ri-if< nil durch dif Zeitoa, 
Dm Antlitr. wandrlud Zux am Zvg, 
Der OotteH OffenbaniDK uchrmtaa, 

Uio jeder pab, «ns sie «rtrup. 

• Wohl laittet übet weiten Räumen 

Untich're Dämmeranf;. trüber Flor, 
Dodi «rii«h«t in KUmm dort u4 
m» Batanobt Mek tan Li«ht 

Wohl itünt, «ran Macht und 
Wie für die Ewi|;keit bestimmt; 
I><>i h « I ! <• Trüinnier « i r 1- r Stul'fii, 
Darauf dl« XeD*chh«it m eiter klioiuit. 

Frnirei war immer da; sie ist 80 ah, als die nu nsrli- 
Uche Gesellschalt, sagt Lessiag, »ie ist nichts Wiii- 
kflrliches, sondern im Wesen des Menschen BegrUndeteii. 
In diesem Sinne Hillt die. Frmrei mit den Streben 
nach Ki'föllnnn' der mensolilidien Htstiinnmn?, mit der 
Geschichte der Kultur zusammen und ist das Wesen 



•i Schrift, (fefren nder über I." ünt^i ii utafk, wird br. Mk. 4. 

eleir. grhtX. Mli, 6 kortoii and dicxeu llerbut enclieincn. Sie wUl 
weni^T b>-ii-iir<'i)d wiriMB, trialathr „tü 
ErbwottKiibueh'' Min. 



deradben Uter, ab der flifw ErbdUmg; Forpßuumg 

und bewussten Pflege gewidmete Bnnd, der h!s 'lussere 
Organisation erst zu Anfang des 18. JahrhuuderUi in 
die EneheiBoiig trat 

Der Frmrbund hat seine Bedentnng darin, dass er 
die von einem gleichen Gefilhl der Sympathie geti agenen 
Geister, die Genossen gleichen Strebene, die Träger 
gleicher Grundsätze einer unwirksamen Isolirung ent- 
riss und aus der Zei-stieuung zu gemeinsamer Arbeit 
sammelte and verband; das aber, was die Verbundenen 
wollen, war lAngst vorhanden, bewusst oder unbewusst 
es bilde! den Kern und die treibende Kinft der 
ganzen kulturgeschichtlichen Entwickeluug vuu Anbe- 
ginn an, bestimmter seit dem Erwachen der Wisaea» 
Schaft und dem Beginn des Kampfes zwischen Olanhen 
und Wissen, zwischen Fi-«ibeit and Unterdrückung, 
iwbeke» allgemdnem IfeueheDwiAl und «inseitiger 
Ansbeutung, zv iM ben Licht und Fitistr mis:^. 

Dieser ütiüauke kam bereite bei Begründung des 
Frinr^ oder UditbnndeB snni Aaadmdt; deim der errte 
Geschieb tschreiber desselben, Anderson, behandelte 
seinen Gegeaatand als im Wesen identisch mit der Ge- 
scbidite der BRiikniist, der Kutter all«r Ealtar. Pimutd 
und Geometrie gelten ihm als zwei sich nahMU deckende 
Begriffe. MaasH, Zahl, Oi*dnung, Hai-monie sind die Ge- 
tietze der Schönheit fttr die äussere Erscheinungswelt, 
wie für das Innenleben; das richtige Veihältniss der 
Dinge zu einander ist im gesellschaftlichen Leben die 
Gerechtigkeit, im politischen die Freiheit. Geometrie 
bestimiDt daa Verbiltaiss der HimmelclEtifer zn eitnandar 
and regelt ihre Bahnen — sie soll anch die sittliche und 
die gesellschaftliche Ordnung und Harmonie begrilnden. 
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Die MeaBchen sollen das Innere G«sebE eifBllen, 

ihre Kräfte entfatten, ibr Dasein uiinlig geniesseD mid 
wie Glieder £ines Leibes Ein Beich des Glackes, des 
fYiedeos and der Freiheit bilden. Der Weg za diesem 
Ziele, zu der ihnen gesstzten Bestimmung, mit allen 
Hemmnissen, Verirnmcrt'n mu[ Gff^eu Wirkungen , ilas 
iüt der Ciregeuätaud der Kuitiuge^chiciite, die einerseits 
im Verlauf ihrer Bkitwiekelung die Omadsätzs, deren 
Hüter nnd (»efass der Frmrbund g-egren wärtig ist, h11- 
mählicli lierausgearbeitet, und iu deren terneren Werde- 
gangr dieMlhen soderN-seita als treibende Kraft be- 
-tiiiniieni! HingefriiflVn. Nh''1i iliesen lir'i(i<'n SViten bin 
werden wir unsere Aut'merksumkeit zu richten und die 
ftni isehen OrnndsltM so betraehten haben erst als 
Produkt der historischen Entwickelung und dann als 
gestaltende Macht mit ihren beiden Uauptfaktoreo, dem 
intellektuellen nnd ethischen Elemente. 

Es ist eine nahezu müssige Frage, zu UDtei:8ucheu, 
wie Buckle getban, welcher lüeser beiden Faktoren über- 
wiege und den Vorrang behaupte; denn beide gehören 
zu!<ammen, bedingen und ergänzen einander. Das pro- 
duktive Element ist ja alleidiugs der intellektuelle 
Faktur^ wo aber daa befruchtende, normgebende, ver- 
verlbende and vertheflende EHement, der eÄisehe 
Faktor fehlt, uia -hf sirh Kinseitigkeit geltend und tritt 
Stoj'uug und Verkiiuimeruug ein. Beide sind gleich 
Dothwendig; deno sie Terbattoi sidi la änander, wie 
Licht und Wärme. Heinere und richtigere Begriffe 
sieben auch reinere Gefühle und edlere Oesinnnogen 
nach sielL Mit Jeder dehranke, welehe fftr die Erinnntr 
niss fällt, sinkt auch eine Schranke, die das QemUtb 
beengt hat, mit der wachsenden Einsicht in die Gesetze 
da* Welt nnd unseres eigenen Wesens erhält auch der 
Wille höhere Beweggründe und gewinnt das sittlich- 
religiöse Leben an Wahrheit, Reinheit und Tiefe. 

indem Lecky iu seiner Geschichte der Aufklärung 
(8. 234 C) die Oeaetze der nttUehen Entwlekelnng 
darlegt, sagt er n. A.; Eine Schule gebe es, die zwar 
die Moral als das wahre W esen aller Keligion lasat, 
die Sittenldm aber fflr unrerSnderUeh eridlrt 

,,\\ i nn man unter dem Worte Moral nicht blus 
den Unterschied zwischen zuverUssig tugendhaften und 
sniverlissjg lasterhaften Handlnngen, eoDdern aneb das 
vorw.iltende Ideal als den ifassstab der Vollkommenheit 
begreift, so ist es ganz gewiss, daas die Sittenlehre 
einen ebensoleben Fortacbritt zeigt, wie die Intelligäa;^ 
und es ist wahrscheinlich, dass dieser Fortschritt einen 
mächtigen Einflnss auf die Gesellschaft geübt hat. 

Es i.st eine der bekanntesten Thati^acheu, d&ss \ 
gewisse Tugenden gibt, die höher stehen, als andere ( 
und dass viele davon einer hoch entwickelten Zivili- 
sation angehören. So ist die Liebe zur Wahrheit als 
einfreh bingeeteiHteLdire wabrsekeialieb in jedem Zeit- 
alter mit gleicher Freudigkeit als eine Tugend ange- j 
nommen wurden; prüfen wir abei' deu Umfang, bis ; 
wohin sie sieh vwwirUiebt hat, so Hoden wir einen { 
weilen ['nteisrhied. Wir finden, das» in einer frühen 
Zeit, wäiireud die Tugenden eines unnachgiebigen Partei- 
stiften nnfriebtig angenemmeo werden, die hshere Ttigeod, 



welche die Mensehen dnreh eine Idebe zn gewissen- 
hafter Forschung zwingt, eine eklektische Richtung ein- 
zuschlagen, sobald Parteistreitigkeiten und Sektenleiden- 
schaften wild um sie wQthen, nicht blos gänzlich nn- 
gewili-digC» sondern fast unmöglich ist, dass sie sogar 
jetzt nur von sehr UVnigeu, die auf deu Höhen iles 
Deokeus stehen, anerkannt wird, und dass daher der 
grosse Hanfe sie nr nerkenneB kam ia dem Verhüte 
niss, wie er sich dem Zustande dieser Wenigen niiliert 
So ist das Streben nach der Tugend um ihrer selbst 
willen OBswelfelhaft eine bSba-e Vollkommenheit, ab 
das Streben nach Tugend um belohnt zu werden oder 
der Stiafe zu entgehen; allein der Begriff einer un- 
eigennützigen Tugend gebOrt fiut aassebliessHeb den 
höheren Klassen der gebildetsten Zeiten an und 
genau in dem Verh&ltniss, wie wir auf dei* Stofuleiter 
hinabsteigen, wii-d esn5tfaig, ein System der Belohnnngen 
und Bestrafungen auszuführen. 

Ferner die Humanität scheint in der Tlieoiie eine 
unveränderliche Tugend zu sein, prtifi mau aber ihie 
Praxis, so findet man sie in sttndiger Verloderang. 
Stier- und Bärenhetzen und Vergnügen älmücher Ait 
waren einst die Liebliagszeitvertreibe in Europa, wurden 
TOD alien, sogar den gebOdetsteo nnd homansten KIsiwm 
presunhr und allgemein für rechtmässig gehalten. All- 
mählich aber vollzog sich durch den stillen Druck der 
Zivilisation eine tieib Verflnderang in der «flbntlieheB 
Meinung. Sie geschah nicht durch einen Zuwachs der 
Erkenntnis» oder einen Prozeas schai-fen Denkens, sondern 
, lediglieh durch die albalUiche Steigerung des aittliehcQ 
Mas>sstabes. Vergnügungen, die einst allgeOMllI warsn, 
zogen sich von den Frauen auf die Männer, von den 
oberen auf die niedei-en Klassen, von den Tugendhaften 
auf die Lasterhaften ini&ek, bis zuletit die Gesetz- 
gebuni; einsrhvift, sie zu unterdrücken." 

iuuei halb der Frmrei haben beide Faktoren gleidie 
Geltung: sie verlangt EHtenntaiss der Wahrheit, Auf- 
klärung, eifriges Lichtsuchen und empfiehlt ihren .Tiine:et ii 
die Pflege der Wissenschaft; sie betont aber in gleichem 
Hasse das Sittengeeets, dÜe Uebung der Tugend und 
die Grundsätze der Gereehtigkeit und Brüderlichkeit. 
Sie setzt bei der Gesinnuag und dem Charakter ein, 
verlangt aber aaeh rechtseballSroe FrilditB der inneren 
Erbauung, Thaten der Menschenliebe, Verbreitung all- 
gemeiner Wohlfahrt. Bauen am Tempel des Einzel- 
lebens, Bauen für die Gesammtheit, ist Fi mrai beit, aber 
nicht blos seit Errichtung des Bundes, sondern bereits 
seit dem ei-sten Fort.-^chritt der Kultur der Menschheit. 
Wie es jetzt viele Fnnr ohne Schurz gibt, Förderei- 
menschlicher Erkeaataiss, Befreier von Vomrlbei], Aber' 
glaubeu und Tyiannei, Mitarbeiter am Tempel der Hu- 
manität, so hat es deren von jeher gegeben. Der Geist 
entscheidet, nicbt die Form. Dies Walten und Wirken 
der frmrischen '>runds;'it/,e im l'nt/.ess der Geschichte 
aufzusuchen, um deu Bau zu föi-dern und sowohl die 
zerstreut wirkenden Binzehien, wie die im rechten 
Geiste arbeitenden Verbundenen zu erheben , ihren 
Glauben an den siegreichen F'ortschiitt des Menschen- 
tfaums zu stflikflu nad ihr Wirken auf fruchtbare Gebiete 
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za lenkeo, ist keine nadankbare Aufgabe zumal in 
nnaerer 6«g«nwnrt, wo die alte Ftaaterntes das Lieht 

der Wissenschaft wieder venlunkeln mftcbte und wo 
des Uebeia, des Elends noch so viel auf Krden ist. 
Nodi lind leider die Menschen ihrer WUrde, ihrer Aaf- 
gaban, ihrBr Bestimmung und der WVf^e dazu v\c\ zu 
wenig: bewnsst. Wi« um vei liän<?nissvollps Krbe pflanzen 
flieh IiTtbum und Unwisscuheit, Vornrtheil und Aber- 
glaabe, Selbstsncht nnd aelmiide Lwrt ud Bemdigier 
von (iesr-)i!ff;ht zu Geschler^f Tirf und selbst die ge- 
bildeteren Völker auf der btute des islrwachens eine« 
meiMehhdtliehm Sdhatbewustseina and eines harmo- 
nischen Lfclieiissiutie^ nmrhfn sirh, wenn sicli ihnen (4t - 
legenbeit bietet und ihre Wuth gereizt wird, noch aller 
Sehwaehsn nnd Sebandeii schuldig, dorch wdehe dai 
rohestf Alterthnm und die Varwildenug Ahsehea eln- 
flOaeen. 

Die Heilung des gegenwärtigen Zustande», sagen 
wir alt Krause, darf nicht blos oder zuerst von 
Äusseren Mitteln peliufff wfrden; also nicht etwa all**iii 
von der Verbesseruug oder ireisinnigen Neubildung der 
poIitlseheQ ESnriehtnngen der Volker oder tob einer 
bessei-en Ordnung der Kij^enthnmsrerhfe dnrch Her- i 
Stellung eines gerechten Verhäituiääeä von Piivat* nnd I 
OemeiBdebeaits md dareh AbMelltnig des ünfliges, der ' 
auf Grund ftbermässisr aus<reilehnter Pi i vat lenht* ' 
mit den gesellschaftlichen Lebensgiiteru getrieben | 
whrd. Ebenao wenig allein von einer mehr nur mate- , 
riellen Verbesserung des Geschitftslebens durch Be- i 
lebung der Industrie behnfs Vermebrung der Erwerbs- 
quellen, üehwhnqit ist Bettnng nicht zu erwarten 
von irgend einer w auf einzelne Th>ii> der meriN li- 
lichen Bestimmung gerichteten Bestrebung, also auch 
weder blos von einer Wiederbelebung des Chriütentbunis, 
noeh allein von der Knciehung ood dem Volkamter- 
richt, wie wichtig und zeitgemftss auch all das ist, 
sondern nar durch Neubelebung der Idee der 
Menaehheit aia den höheren Oauen, das alle Bin» 

zflnen, Oesidlsrlinfteii iird VTilkpf in sirli liegTeift. Denn 
in diejier Idee und in einem ihr entsprechenden äUebeu 
dnd «beoiBlaBig, ein« das andere fürdomd, alle die ge- 
nanten Ziele inbegiiftVii iimt werden von einer orga- 
niaeben Wechselwirkung mit befiust. Zn erstreben ist 
nicht flowoU «ine Befenn einnlner IbititotkHienf ala 
vielmehr eine Wiedergeburt des Qeschlechta and zwar 
durch fortgesetztes Schupfen aus dem ewigen Lebens- 
quell, der Vernunft, der Grundwesenheit des Menschen. 
In alkn Gebieten des menschlichen Lebens soll zwar 
anf geachichtlichem Boden fortgebaut werden, aber 
nach den von der Veruuuftwisseuschaft zn zeigenden 
Walurheiten nnd nach ideagenilSBeai Plane. Die er^ 
kniiiite Wahrheit nnd die klare Kinsicht in Lis /u Fi- 
sti-ebeudemussdieQrundlage einer dauernden Begeisterung 
nnd des gesellscfaaftliehen Wirkens sein. Wenn es nach 
eine nothwendige Bedingung, um die Menschen dem 
Guten geneigt zu machen, ist, dass man ihnen ej-st die 
iassere ftnaterielle) Möglichkeit an einem nenschen- 
wOrdigen Dasein schaffen ma>s. so m dorh zugleich zu 
bebenigeo, das« daao noch andere Mittel nnd £r&fte 



gehören, als sie der Staat zu bieten vermag. Und ist 
es auch eine mhestr^tbare Wahrheit, dass dem Men- 
schen im rechten Gebrauche der Vernunft und der 
NaturkrSft« alle Mittel des Guten gegeben sind un<l 
dass nach und nach alle den ^lenschen niederdrückenden, 
die Kireic hung seiner Bestinimung beeintrichtigenden 
Aitieiteii duicli Afasrhinen geleistet werden können, 
ist es andei-erseitä nicht minder wahr, dass, wenn diese 
durch die Kunst ersielten Ofiter der Veneehheit zum 
Segen gereirben sollen, eine andf rr rtls tiie bisherige 
Haushaltung damit begouueu werden mnss, dass das 
sittliebe laenent mehr wiricsam werden und dem Staate 
Htn Zusammenstehen Aller in Ehre und Liebe zu Seite 
gehen, ja dass seine Wirksamkeit dnrch einen Organis- 
mus freier Vereine Torhereitet, nnterstttttt nnd erfolg- 
reich gemacht werden muss. In allen gesellschaftlichen 
Kinrichtongen ist znnichst der Grundsatz durchzuführen, 
dass Erziehung zur Freiheit der Anfang der Regie- 
rung ist nnd dass eine musteiigfltige Erziehung fBr eine 
neue Lebensnidnung nur dann von Kifolg sein kann, 
wenn sie alle Stufen des Lebens begleitet, Niemand 
einer znftlUgeD EntwiekelaBg Prds gibt and die Heo- 
schen dafür bildet, dass sie Wahrheit und Recht, das 
Sittliche nnd Schone, die Anerkennung der Menscben- 
wihrde in federn Snielnen heilig halten. Nur so kann 
die gegenwärtige unselige Tiebensjiraxis , die sieh in 
Gesetzgebung und Verwaltung, iu Handel and Wandel 
eingescbttehen, beseitigt nnd das Band dw Qewtlscbafk 
wieder inniger und fester geknüpft werden; nur so 
werden Selbstsacht, AntoritAtaglanbe, Kasten- und Stan- 
desTomrtbeile and FanatismaB wieder hohei-en Lebens- 
gesefzcn weichen' und kann die <len Bedürfnissen der 
Völker entsprechende Lebensordnnng der Zukunft ge* 
funden werden. 

.\lles, was zu dieser inneren Wiedei-gebort gehOit, 
liegt im Frmrbunde ideell vorgezeichnet, hier in seinen 
der freien Selbstbestimmung und der Selbstregierung 
ent^radMadaii demokratiaeken EinriebtUDgen, denn 
Basis die freie Gemeindeverfassung der Loge bildet, 
dort in den Grundsätzen, deren Hfkter nnd Lehrer 
er ist, die er Allen als Lebennionn an freier Aneignung 
darbietet, ohne sie aufzuzwirnjen 

Diese absolute Freiheit der Ansl^ng und Ver- 
werthung der OmndsStze mm bei Beortheilung der 
nachfolgenden Auseinandersetzungen streng festgehalten 
werden; denn die Qrandsätze, von denen wir allein 
bandeln, decken sich nicht mit den Personen, mit den 
Logenmitgliedern. Diese Onmdaltze im Völkerieben 
zeigen den Bund iu seiner Süsseren Mi'^sinn, die aller- 
dings von den ersten deistischen und aufgeklärten Bundes- 
genoeeen in England and SVaakreidi aa bis zn den 
niuminaten, zu Lessing nnd Fichte in Deutschland, bis 
zu Lafayette, Franklin, Washington und ihren frmiischen 
HfthegrOndem der Verehi%ten Staaten in Amerika, bis 
zu den Vorläufern nnd Trägern der frnnzö^ischen Revo- 
lution, den Brüdern Voltaire und Kobespierre, bis zu den 
Brüdern Cremienz und Robert Btmn eine im Wesentlichen 
gleichartige war, während es heute mehr wie jemals 
eine weitverbreitete und vielfach massgebende Schnle 
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unter den Frmru gibt, welche diese ftoBsere Müiaion 
bflitnitan nod leagnsn and dem Bunde nnr du« 

ianere, lediglich auf SelberkenntnLss und Selbst veied- 
hmg, aaf die sittliche Einzelendehung gerichtete Mission 
zuschreiben, die Neotndität der Loge in Bocng auf 
siauisbUrgerliclie, religiSfl« und «nale Fngn «leh auf 
dem Lieben übertragend. 

Die nachfolgendeu Abschnitte behaudelu in keiner 
Weise das Logenwessn, das Ibthnm in MbMm Uweren 
Leben und in seinem temporären Wirken, tiondern nnr 
die öronds&tze an sich und ihren £intiui>s auf das 
VMkerlfllMii. 



Znlttfngen und Z«ttUng«B. 

VoD dr«i V«r£Mien. 



Der Grossoslen der Niederlande hat in seiner 
Sitxnng vom 19. Juni unter Mitwirkung des National- 
Oroamutr. Piütt Friedridi der Niederlmd« nnf Antrag 

Tjn^rf- in Deventer den Beschluss gefasst, an die- 
jenigen (irossiogen io Deutschland, D&nemark und 
Schweden, nrelehe Kraft ihrer Statuten den Jiden di« 
Aufnahme in den Frmrbund versagen, die Bitte nin Ab« 
Schaffung dieser KeHtimmung zu richten. 

In AnalUiruug diesen BeneUnnes tiieilt derChross- 
beamtenrath durrh das Organ des depi. Natlnnalgrofö- 
meisters Br Noordziek den Grosslogen mit, dass der 
GruMusten bei Fassung dieser Kesulutiuu sich dutcb 
die Prinzipien der Frinrei, welche uns Duldsamkeit 
gegen jiIIp Mensclien ohnp Unterschied des Glaubens- 
bekenuiuiHse^ zu üben auferlegen, hatte leiten lassen 
und die Idee, einen anserer Mitmenschen nm der Beli- 
gioTi Willen aus lirm Piuide auzotchlieMeo, all eine 
uofrmiische ausebeu mü^se. 

Wfr «ind aaf die Antwort neugierig, welche die 
dt-ut-scben Gics.slf)gen ertheilen werden, die den nuf den ] 
Uambuj-ger Grossmeistertag 1870 beschlossenen Grund- j 
sftticen entweder gar nicht beigetreten sind oder doch 1 
nnr in der Theorie sich denselben angeschlossen haben, 
hat man es doch in Deutschland erst zu vereinzelten 
mrischen Resolutionen in der uuHer Vaterland schändenden 
Antisemitenfrage gebracht. — 

Soweit ein liorbverehrter deutscher Korrespondent. 
Zugleich mit vorstehenden Zeilen erhielten wir einen 
ibnUehen Artflcd ju» der Feder des yerabrten Br 
Hertzveld im Haag. Mitglied des Grossostttns der 
Niederlande, dem wii- Folgendes entnehmen: 

Dieser Antrag (der Loge in Derenter) beruht anf 
fidgendt'n daltci s'lnifHipli mitgetheilfen Beweggründen: 

dEs bedarf kaum einer h<rörterung, wie abeurd es 
ist, dass in nnsereai ziTiliairten 19: Jikrinrndert in einem 
Geserzbncli des Frmrordens nocb SOlcb eine exklusive 
Bestimmung erhalteu bleibt. Aensserst befremdend muss 
es Uneingeweihten in die Ohren schallen, wofern sie 
vernehmen, dass in dem Gnuidgesetz einer Vereinigung 
von Männern, welche sich rfibnien, während jf'dr-s /Zeit- 
alters den Weg zur Kultur und des Forlschrittes au- | 



gebahnt zu haben, solch eine Klausel anzutreffen. Höchst 
inkonsequent mnss es genannt werden, dsss ein Band, 

dessen Losung „Hnmanit/it-' ist. so ttiliiitnan ist, Natur- 
genossen ausiuschliessen, weil sie auf eine andere Art 
dem Oberbaumeister des Weltalls ni dienen wOBBGliein. 

„Kinen traurigen Kindruck nuiss es auf jcilen echten 
Frmr machen, wenn er sieht« wie in Deutochland, dem 
Vaterinid eines Leasiag, dem ebenso geistreidiett als 
fratsiDnlgen SehOpfar des Nathan der Weise, Natur- 
genossen in den jüngst vertlossenen Tagen begegnet 
wui-de; und noch trauiiger wiid dieser Eindruck, wenn 
er die h^rfabrung madltt dass unser Bund liier weder 
sein Ijii'ht sebeinen IrtR.^en, noch seinen moralischen Ein- 
tlu»ä zur Geituag ünugeu kann. Und warum nicht? 
Weit man ihm zurufta kann: Sieli ent auf Dich selbst 
Die deutschen Brr müssen hier, wo solch ein prächtig 
Feld zui- Bearbeitung brach liegt, unthätig bleiben, weil 
sie, deren Gewissen nieht ft«i ist, sehwerliek aodeiw 
ins Gewissen reden kijnnpn I'ml niclit allein die 
moralische Krall der Frmr in dem .Nachb&i^ta&t leidet 
hierunter, sondern aueh die des gaiisMi Bundes, gerade 
so wie die Solidität einer Kette beeinträchtigt wird, 
wenn sich auch uui- ein einzelnes Glied vorfindet, auf 
weichet man sieh nieht verlassen kann. 

Zur Verstärkung unseres Antrages brauchen wir 
bloss anzuführen, dass am 13. Februar wenige Stunden 
nach einer ungestümen antisemitischen Versammlung, in 
Neu-Stettin, die Synagoge eingeäschert wurde, und 
weiter, dass laut des „Ma^. Weckblatt" die antisemi- 
tische Petition in Deutschland duicU ^öO.OOi» .l'ersunen 
anteneichnet ist" 

Ohne weitere Berathung wurde dieser AntnCT unter 
lautem Beifall einstimmig angenommen. 

Wie die Bixesse sieh seit dem entaetilicb Tennehrt 
haben, bedarfkein>'r!>(>.-^nnderBnErwMuiing. DieZettUgett 
sind steto damit gelüllu 

Ein Hinblick, so anf diese, wie auf die jetdgen 
•j Zustände in Böhmen, wo die deutsche Bevölkerung gleich- 

I falls der Veifolgung und Schmach ausgesetzt ist, und 
aasserdem anf die seheussUehen Umtriebe derNIhiUstn, 
Sozial isteu und Feuier zeigt, dass die menschliche Ge* 
Seilschaft ernsthaft erkrankt ist. Wenn auch nieht Ge* 
nesung, so doch Linderung der Qual kann durch die 
Frmrei gebracht werden, wenn sie ihrer Hauptaufgabe 
gemäss: die scharfen Ecken in der Men.schheit abzu- 
schleifen, dureh Wort, Schrift und Kiutluius strebt den 
Beligioaa-, Baasm« und Klaaseabsss so viel ab mliglich 
zu tilgen. .Aber dann muss sie auch, wie der Nieder- 
ländische Gruss-Orient solche richtig an2eigt, die alten 
Verurtheile in dem eigenen Busen aasgiten. Verhallt 
diese stimme bei den betreffenden Grosslo^'eu unbeach- 
tet, dann eutgleitet dem Gesammtbunde die vornehmst« 
Sttttse s^es Daseins; und wird mit Nothwendigkdt 
erzeugen die Bildung eines Weltvereius. der die ver- 
nächlässigte Aufgabe sich zum Ziele stellL Der bereits 
in verschiedenen Ländern bestehende FMedensbnnd 
braucht bloss seiueu Wirkungskreis ein Wenig zu er- 
weitern, um nicht allein die Schäden, welche dem äusseren 
j _ sondern auch die, welche den inneren Frieden der 
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d«r Völker bedrohen, vonabengen oder am dem W«ge 
sn rimra lidfen. — ^ 

Wir ^'estatten uns zu den Worten des verekrtflD 
Br Uertzveld einiife redaktionelle Bemerkoogen. 

Ein Hauptgesichtspnnkt, der in Vorstehendem geltend 
gemacht ist, trifft den Nagel auf denKoijf; es ist wahr, 
dass wir in der JudentVaj^e nicht gut als Belehrer der 
Aossenwelt auftreten kouueu, solange dieselbe bei uns 
mah nngoHM iit Es rflelit sich jetzt an uns, an dem 
Bunde, diiss man eine falsche und vfjkphrte Friedens- 
liebe geltend gemacht, ala die „Bauhütte", zu ihrem 
Sdutoi mid NnAtiMÜ, t. Z. d«a «otadiloMeiiien Kaapf 
predigte, der allein zum wii klii liHn Krinilpn geführt 
hftben würde. Gegen die Intoleranz muas man intolerant 
seht und clnWdtbmid i«t ein üiuliDg, d«r elneiiy«nte 
im Verein duldet mit Prinzipien und Eünriditaqgsn, die 
der pore Oegenuts seiner selbst sind. 

Nicht M> Uar und eben Ikgl die Frage, wwn «i 



sich darum haudelt, ::>tellung zu der sogenannten Antt- 
Moitenbewegung in Deatadiknd lo nehnea, so sweiM- 

loa auch lUe allgemeinen Gesichtspunkte fest^itehen. 
Jede Erklärung und Verurtheilung der antisemitischen 
Ausschreitungen seitens der deutschen Grossiogen bleibt 
eine wiikungslose Demonstration, da sie weder die ge* 
gebeneu N'erliältuisse und Zustünde ändert« Dflcli der 
Quelle des Liebele b«izukommeu vermag. 

Der sociale Körper ist, wie Br Hertzveld mit Recht 
hervorhebt, krank Jimi die soziale Krankheit, vi»n der 
die antisemitische Bewegung nui- ein äymptom ist, kann 
nidit geheilt «erden durch leere DeldaiMtUeaeo aber 
Humanität und Toleranz. .\uch kann der Frrarbmui 
die soziale l^Vage nicht lösen, wohl aber könnte er ihre 
LOeung fördern und begünstigen, wenn er, was er ja 
sein sollte, ein Bund gleichstrebender Genossen und 
mit einander »sympathisirender (i^ister'* wäre. .Das 
Ht er aber nur in der Theorie, nicht in der Praxis. 



Feuilleton. 



Amt rik.i. Von den Präsidenten der Vereinitri^-n 
Staaten .van ii sechs Frinr und Bundesbrr, nanilicL 
WasbingtiMi ryler, Polk, Pierce, Buchanan und Gartield. 

Di» St.PaulslogeNr.il in Ldtcbfield, Ck»nn., feierte 
am 1. Juni d. J. ihr lOQjihriges Beeteboi. 

Bei einer Versammlung der Loge au Alezandria, 
Virginia, wurde beschlossen, dem Groesnistr. von Vir- 
ginicii, Hr I'eytMii L. f'.ile, die .Schürze nnd Sdiärpe 
anzubieten, die Washington als Mstr. v. St. der L<ige 
Nr. 22 trug, um sie bei der Zentennialfeier zu Vorktown 
»I benutien.' Dieee Scbflrae undSchArpe sind die Hand- 
arbeit derOeneralin LafiiTetteb und wüden dem General 
Washington vom General Lafaj'ett« zum PrÄsent ge- 
macht, als derseltie im ,Tahr 1784 Mount Vernon he- 
sui'h'p. Am :i, .l;ini IHl:? mac-hte Major Lawrence 
Lewis diese Gegenstände der Alexandria Washiiifflim- 
Loge Nr. 22 zum Geschenk, zusammen mit lier Ki^iv 
die lie enthielt und die in Frankideh gemacht wurde. 
Die Sehttne nnd Schtrpe wurden veu Washington ge- 
tiügen bei der Legnng des Grundsteins «un Vereinigten 
Staaten-Kailitol im Jahre 1793. 



Amsterdam, 15. Aug. 1881. Im Ma(;oniek Week- 
blatt finden Sie eine auafnhrliche Beschreibung des 
Festes der Loge in Haarlem Vieit Vim Virtus, eine 

Feierlichkeit, die stattfand zur Elire der Absehwörung 
des .spani.schen Jochen im .lahre 1581. — Im toleranten 
Deutschland kann es nur nützlich sein, zu hören, wie 
die holländische Frmrei und besondei-s diese Loge, 
weiche nur 2 oder 3 Juden zu Mitgliedern hat, die 
Frmrei auffassti ^ das Qeld, welche* auf dieeem 
Feste geopfert wurde» ttr die verfolgten Juden in 
Kusslaml zu spenden beabalehtigt. — Ueberhaupt wun- 
dert nuiu sich ^elil in unserem Lande, wie es möglich 
ist, da&s die Frmrei in Deutechlaad Jetzt ehie so un- 
thätige Rolle spielt 



(Trieoheuland. Zum ersten Male seit Bestehen 
der ,.Bauliiitte- halten wir die Freude, aus Atheu direkte 
Nacliricliten über die griechische Mrei zu erhalten und 
zwar nicht ungüustige. Gera hören wir, dass die 
dortigen Brr sehr vorsichtig bei ihren Arbeiten xn 
Werke gehen und dass die unter der Leitung des Grosa- 
meisten; Br Prinz Khodokanakis stehende Grossloge 
mit den deutschen (inisslogen in Verbimiung zu treten 
wünscht uud eiue fruuische Bibliothek errichtet. Für 
Vermittelung miischcr Nachiichten ist ein Organ ge- 
schaffen, indem der Mstr. v. St der aenerriditnteii 
Lege „PytiMgoruB" in Athen, Br PndbaMr Emanuel 
Galani zum SekretÄr für die answirtige Kori-esponrlenz 
ei-uannt ist Neben der Grosaloge besteht auch ein 
schottiwher Oberster Rath. 



Harzburg, 15. August 1881. Ich benachnchtige 
Sie, dass der hiesige Frmridub zu einem Frmrkianz- 
chen umgewandelt ist, uud dass sich dasselbe unter 
den Schutz der Loge Karl zur gekrönten Säule in 
Braunschweig gestellt hat. Am 31. Juli (aud die 
feierliche Installation statt, zu der von benachbarten 
Logen viele Brr $3» GMe enehienra waren. — Die 
lil i'L'^en Ihnen früher über den Klub gemachten An- 
gabeu bleiben fiir den Kalender dieselben. 



Iloilo (Philippinen- Inseln). Die Ifrei steht hier 

auf einem prekären Standpunkte, es existirt alleidings 
eine Loge in Manila, die.ielbe kann ab4;rnur in gnisster 
Heimlichkeit und mit gius^t-i Voi^icht ihre V< i-amra- 
lungen abhalten, da sie aut das fanatischste, von deu 
Pfaffen (Jesuiten, Dominikanern etc.), die Ja die Herren 
der Philippinen sind, verfolgt wird. Ein lüer aufgenom- 
mener junger Deutscher encihlt mir, dass sie in einer 
Nacht dreimal das Lokal veiänd»'ni musste, stetj« die 
iidscher des Erzbiüchols hinter sich habend. Die Luge 
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liHi 22 liiHile. weicht aber sehr vou linderen dentscheu 
Logeii ab dif Mi keunuDfjrs\viii tf. wie in ^nglaniiV Im 
Uebrigen glaiihi- ich nicht, das» <iie Löge hier viel Früchte 
trigtt Hier in Hollo atald Bebrere englische Brr, nur 
w«!^ qMoiadie. Man mttw mit seiner Uitglifidachall 
hfer Mlir Tttnielitig sein, denn die Pfofsn rohen mdit 
eher, bis .leder, den sie &h Mr keuneti, zu OrODdC ge- 
richtet ist oder das Land vei latu^en hat. 



Stuttgart. Die Loge zu den 3 Zedein hat seit 
Jahren die Gepflogenheit, an dem alUAhrlicheo Johannia- 
fe8t aneh deiienigen Brr festlieh zn gedmiken, diennser^m 

Bunde 25 Jahre in tieiier Liebe anhingen. Da die 
diesjährige Keier unsere„s Koseuf'estes — hekiinntlich 
wurde es von sämnilliehen wUrttenibei iji-trhcn Logen ge- 
tneinsain gefeiei't — eine Not iznahmr von dieser internen 
AngelegeuMitt natürlich nicht gestattete, so benitinjinte 
die n«HmtevMh«lt den 86. Juoi su einer spezieUea Be- 
grüssung der Juhilare nm 80 Ifehor, ab sidi unter 
letzt* rnii Iii -bt nnr unser ehrw. Mstr. v. St. Br Theodor 
U'iilter s( ll(St. sondern auch noch ein .SOjühriges Mit- 
glied unsfier Kettr lietiuid, nämlich Baron Friedricli 
von Kaulla — 1031 in dei* Loge Pervey in London 
MllgeDonimen. 

Im Kreise von nahezu 100 Bm fand denn nun 
auch die Jubiläumsfeier an genanntem Tage in den 
festlich geachmikkten Räumen der Zedeiiiloge statt. 

Leider waren von den ö Jnbilaren nur die Bit 
Kutter, Schweizer und der die Arbeit leitende Br 
Walter anwesend, während Br Kaulla wegen eines 
kmz vnlier etettgehabten Brandnnglfickes auf seinen 
OUteni und Br Renn. Kahn seines leidenden Zuatandes 
wegen in Wien xnriickgehalten wurde. 

N ii'li l itnalmässiger Eröffnung der Kestarbeit -.Mi-ste 
der ehrw. Hr Vorsitzende durch eine nat-b ijebalt luid 
Form gleich bedeutende, von Hari. zu Her^ .^iMvclihiide 
Ana^twhe eine dieser Stande entsprechende Stimmung 
sn erwedcen. Nieht Inmer, sagte er ungeflihr, bringe 
nns das Hrjabr dnen Silbertag; der eine sei in d. e. 0. 
eingegangen, den anderen haben änssere Verhältnisse 
von der Loge geti^ennt. W-uii uns nun aber nach 25 
Jahren ein Mitglied noch treu anhinge, so .sei dies ein mit 
Recht hochzuhaltender QedeokU;, dem B. a. v\ . zum 
Danke, den treiibefliadenen Brn snm Lohne, allen Brn 
aber snr Nenbelebnng ihres GHsnbens, Liebens «od 
Hofftna. 

Der Br Zeremonienmstr. ftihrte hierauf die Brr 
Kutter und Sihwt izei vor den Altar, wo sie von dem 
Stnhlmstr. mit innigen Worten begriisst und beglück- 
wünscht wurden. Dieselben erhielten alsdann als Fest- 
(«edtenk die sUbergeschmiickte JnbiUomsschiinte, he> 
rllbrten nun S. 3fale die drei grossen Idehter, ftblten 
als Unterpfand lieti Druck kr Brhand. Mit Gebet, 
mriacher Befriüssuu^' imd unter herzlichen Dankes- 
woiteii der .Inbilarc srhio.s.s der erste Tln i: '.\f> Festes. 

Das herrliche von Br Walter gedichtete und Br 
Wintemitz koniponirte Maurerlied „Geist des Friedens 
senke Dich heut auf unaem Tempel nieder', von Br 
GnatHeiniger weihevoll vorgetragen, leitete den 8.Tfaeil 
der Feier ein. 

Nachdem der 2. Aufseher, Br vou Hdltz die Brr in 
Ordnung berufen hatte, trat eine Logeudeputation, be- 
stehend aus den Brn ROhrich, G. Reiniger und Dr. 
Blancke an den Altar und begiüsste den elirw. Stuhl- 
mati'. und Jubilar, Br Walter durch den Mund des 
Bnteren etwa in iblgendem Sinne. Br Walter habe 
für die Mrei Uljerhanpf, wie speziell ftir nnsprc Bau- 
hlUte ein Wirken bethätigt, wie selten ein Mitglied. 
Nicht aliein haben wir ihm vorzugssveise unser schönes 
Heim zu verdaukeu, und nicht nur sei die endliche Er- 



langung der juristi.schen Person für unsere Loge sein 
W erk — .sondern er habe auch unserer Sache pers.'in- 
liehe Opfer an Zeit, Mühe and Mitteln gebracht und 
selbst im üfl'entlichen Lehen aaf Bertrebungen ver- 
zichtet, die mit seinem Wesen «ng TerwaduMi sden. 

Damit rechte er dem Ehrw. ein mit den Pholn» 
S'i'Hliliif^n fast sämmtlicher Brr i:efüllf''s Album VOD 
üobeni kuustlerischen Werthe, nicht nur als eine Vir- 
innerung an vergangene Tage, sondern auch als ein 
sichtbares Zeichen der .\nerkennung der Brr ittr das, 
was Br Walter seit Jahren für die Loge getlian hat. 
Die Brr Beiniger und Blancke sehkssen w diese 
Worte eine herzliehe poetische BegrOssung an. 

Rr Walter dankte tiefergriffen; er dankte dem 
Lenker der Menschf ngeschicke, der ihn diesen 'l'ag er- 
teilen Hess, er dankte dem I. Br, der ihn voi ü') Jahien 
dem Bunde zufiilute und endlich den gegenwärtigen 
Mitg:liedern der Loge für das theure .\ngebinde, fSr 
ihre Liebe und die Nw^cbt, die sie mit ihn nod 
seiner Schwache Ms xnm heutigen Tage hatton. Br 
warf dann einen interessanten Rin kiü k auf seine Mp« 
laufbahn, auf die Zeit vor währen<i umi nach der Auf- 
nahme, auf seine mrische Krfahrung während seiner 
vielen Seisen, auf sein Streben und Denken und auf 
das Resultat seiner ESrkenntniss, dass uns als Ziel stets 
vor Augen stehen mfisse die Vollendung seiner selbst, 
die Veredlung des Geistes und Herzens, und die An.«i- 
bildung wahrer und echter Humanität. 

Nach einem herzlichen Mrappiaus enipütugt auch 
der Khrw. nun seinen Silberschnrz und die Beamten 
nehmen unter den Klängen des Harmoniums ihrePlätxe 
wieder ein. 

Hierauf fiberreichte Br Dr. Blanche im Namen der 
Loge ,.Znm Frankfhrter Adler" dem Vorsitscenden ein 
1 1 chtige.^ Diplom mit der Ehrennilyliedaebift dieser 

Bauhütte. 

Hieran reihten sich die schriftlichen OlttckwBnsche 
zunächst der Groesloge von Hambui-g, die auch ihrerseits 
den Leistaigen des Brs Walter, ihres Ebrenmitgliedei^ 
die hfichste Anerkennung mlilt sowie befreondetor Logea 

und abwesender Brr. 

Mündlich bracliten herzliche Glückwünsche Hr Selig, 
von der Loge zur Kette in München und Br Glokler 
f&r die Loge siun wiedererbmten Tempel in Lndwig»- 
bnrg. 

Zn Ehren dee Festtagen stiftete neeh ein nicht ge- 

nannt sein wollender Br ein Kapital von Mk. 3000 znr 
Abhilfe von plötzlichen Veilegenheit«n, in die einzelne 
Brr gerathen kiinni'-ii, und übersetzte dadurch einen 
schon wiederholt ausgesprochenen Lieblingswunsch des 
Br Walter ins Praktische, 

Ein heiteres Festmahl, zu dessen Eröfinnng fir 
Wintemitz einen prächtigen Einzttgsmarseh mit mrndien 
Anklängen komponirt hatte, beschloss würdig das schöne 
b'esi, dem alle Bit die fi^eundliche Erinnerung bewahren 
weidflo. G. H. 



Literarisehes. Die btbliogn^Uwhe Notis in 
Nr. 32. S. S66 Spalte 1 flb«> Gustav Brabböe's „Snb 

rosa"' ist dahin zu berichtif,'en. das-s dieses interessante 
Werkchen nicht vor einem, sondern bereits vor .3 Jahren 
(bei L. Rosner in Wien 187!» — richtiger 187« — ) er- 
schienen und s. Z. in der mrischen Presse eingehend 
besprochen worxlen ist. 

Vergleiche Zirkel 1878^ 16S and 168^ 
Bund 1878, S. 108, 

B:iulirittc 1875t, S. .'), 
Handliuch der l< rnirei IV. (Iö7*>). S. 20. 
Auch sind die in diesem Buche enthaltenen pikanten 
• und iesselnden, histodsch-biographiscbeu Auizeichnungen 
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zum Theil scboo früher in verschiedeneo BundeBOi-gaoen 



Harmlose Beraerkun(äfeD. In einer Mheren 
Xr. der ^FrMrZtt^" hat der geliebt« Br Pilz in einem 
trertlirlifii Aiiikrl liu' ^Aufgali«" eines freimanrerischen 
Blatten xr/cii hiiHi. \k tf sie insbesondere unsere Gegen- 
wart stellt. 

Br Pik Mfft da; ,Wobl za kfliner Zeit iai dia 
Vitlmmg, Aua me FVmrd ateli ttberMt bati«, blaMUver 

gewesen, als in der p;egenwärtigen Zeit, wi» der wahren 
Mrarbeit nni- allzuviel gibt. l»a>s iu dtn i'ai teij^ezauken 
d<'r Friede nii iit lmiiz verloren gfhf ; da.ss der Kiillnr- 
kampf nicht zu einem (jrabe für allseitige Menschenliebe 
wird; dass die iu unserem Volke leider nicht mehr ver- 
diuAlt anfltrateade, «lüiclM VemunDfiiiig nad Bobbeit 
nkbt m eimn Tollstlodigen Rain fBort; daas der nied» 
rige Eigennutz, der an der heutigen Menschheit frisst 
nicht zu einem Krebsschaden werde; dass die Arniuih 
und das Eleuil icu ilt ij> lif-u lucht zur Vei zweillung 
and arger Vertiauenylusigkeit führen, das» im Staube 
des Kleinlicben und Niedrigen nicht jeder ideale Sinn 
«ntiekti d«M di« Kluft zwiseben einaeliMB Scbicbten 
der Oeeelbebaft niebt nocb ^frOeser wird; daas Aber« 
haui); (\fv 'ilaubn a II d ie Menschheit nichtstirbt 
— daran halitii wii /.n arheiten; das ist die Aufgabe 
IT)) die Mrei, die ja immei' ein SeblltMDg«! für die ge- 
sammt« Menschheit sein soll." 

Diesen Worten wollen wir unsereraeita nichts zu- 
Mtnn; wir mScbten aoeb viel weniger etwas daran 
binwegBebmen. Uneere beeeheidene Frage gebt aber 
dahin Wie, mit welchen ]\Titteln, auf welchem Wege 
un<i an welchem Orte soll die Brschaft oder »oll eine 
frmrische Zeit,sehrift der hier gezeichneten Aufgabe ge- 
reckt werden? Diese wenigen Sätze umspannen ein 
breites Oebiet, aof welchem bei der gegenwärtig herr- 
scbenden (Teisterverwinnng 4i« Aninebten weit aus- 
einandergehen, endKeb ein Gebiet, deesen Beeebreltung 
in der Loge walii srlieinlich bestritten wi;d. t'llr einige 
Punkte liat ja woiil Br Pilz selbst schon die Heilmittel 
angedeutet, indem er auf die «ii undsätze der Humanität 
und der Toleranz verwiesen. Aber — haben wir Mrr 
aidit schon seit mehr denn 100 Jahren Toleranz ge- 
predigt nnd sehen dieselbe gegenwärtig und seit einem 
Jahrzehnt dennoch sowohl auf i-eligiösem, wie anf natio- 
nalem und politischem (iebiete ernstlich in Fl age ge>iiellt 
und verleugnet? Die Zahl der Logen, wie der Brr 
Mr ist in Deut.schland beträchtlich gewachsen; wie kommt 
ee, dasB deren Einfluss sieb vermindert bat? Wenn selbst 
dieToleram, dieser unbeatrittenste ureriaebe Onmdaats, 
dieser „manreiische Kdelstdn*, wie sie Br Pilz nennt, 
im praktischen Leben der Gegenwart in (Jefahr 
nndViifiil! L'i:.i(b — woran liegt die SchuM und wie 
ist der InvalKlitat des ei-sten rarischeu (iruiid.satzes zu 
steuern? Bloses Predigen in der Loge tbut^i nicht, das 
iMMngen die Thataacbeo. Dieser Maogel an Toleranz 
dOrfte wiAl theilweiae aoeh mit daran Sebald aaia, daai 
„in den Pai-teigezftnken der Flieda* Terloren an gaben 
droht; aber kaum allein. 

I ir-ii äusseren F'rieden ti i(/ ili*;- (»egniMschaft der 
Parteien \^aliieu die inei>ten .\ieusi;heu kraft eines Ge- i 
böte» dei Sitte und df.s AnstahliH^, und wirFrmr gehen j 
darBber einen reicblicben tichiitt hinaaa, indem wir auf 
der gleieben Linie guter Brrschaft miteinander ver- 
kehien, unbekümmert um die Veischiedenheit der ct iri ii- 
seitigen Parteistellung. Alter der wahre Friede i>i nur , 
der innere, der die Anerkennung und Aihiunj^ de.s I 
(iegners eius4:hliesst, nicht blos die tiiuschende Umhüllung 
friedlichen Verkehrs daiüber breitet. Und dieser wahre 
Friede entkeimt überall dem fiewuastaeitt, daaa der ' 



Gegner eine redliche, auf sittlichem Grunde ruhende, 
durch Geistesarbeit errungene, mit iGrilnden gestützte 
feste Ueberzei^snng in arab traga Sollte vielleicht 
gegenwärtig dieaer Friede im Partettaben niebt m6g- 
lichsein, weil die Menschen vieltach keine eigene 
selbsterworbene, festbegründete Ueberzeugung 
mehr haben, sondeiii nur gedankenlos, aus (Tev'.iihu- 
heit, aus Kigeninteresse, blind die Ijosungen der Führer 
odes der Parteiblfttter nachbeten? Das wäre eine nana 
Frage. Anf diese und ähnliche Fragen eioiaseheB — 
ist daa in einer Loge oder in einer mracben Zeitaehrffk 
ge.stattet? Und wenn nicht, wie können wir diese betr. 
fmrsche Aufgabe crtTiUen y ,.Da.«is Annuth und Elend 
den Menschen niri.t zur Verzweidijug führen; da.ss die 
Kluft zwischen einzelnen Schichten der (Te.sellschaft 
nicht noch giösser wiid" — daran haben wir zu ar- 
bttitan. Wohl; ab«r wie? Daa aociale fniblem iat für 
die Oegenwart die brennendate Frage. KQnnan wir 
das.selbe in den Logen, in fnnr. Zeitschriften unbefangen, 
griincilich, allseitig auch nur erörtern? Ist Br Pilz 
sicher, dass er in der ,.Fnnr.-Ztg." da« Winkelmass an 
diei>e i-rage legen und die Brr auffordern kann, die 
Privilegien dei- ReidWu ond die SUawel dttr Armen 
SU brechen, auf daaa 

Daa menaddidie Geschleebt 

Säne Bruderkefte werde, 

Theilend Wohlfahrt, Licht und Recht? 
Wer.ii. \^ if Br Pilz richtig bemerkt, die Mrei „der 
Sobtttzengel für die ge.sammte Menschheit" sein soll, 
so kam aia es nur dmxh ihi-e Grundsätze und durch 
dieaa »Vt wenn dieselben bekannt und verwirklicht 
werden. Wo sind die Prmr, welebe dieaa Grundsätze 
in po.sitivem Schaffen und in der Negation gegnerischer 
Bestrebungen, im Kampfe fUi- sie, wie iu der Abwehr 
der Angrilb anf aie enargiaeh vortraten? 

Waa ist Freimaurerei? 

V«a der jngMidl. Sekweftar HardtaUt in Haa|, 
(Au d«B HolUnaMkM) 

O, wann doch wild der St«m ein jedea Aug* ent' 

zflckeo, 

Dn jetst den engen Kreia mit Glans und GIntb 

eifIlUt? 

• Wird nie aab helles Liobt den NebeUmr dorohbliokea. 
Der sab beianbanid Bild mit FmatemiH nnbOUt? 

Wird nie die Rosenknospe in Blattern sich entfalten. 
Damit in voller Pra43bt die Blum' ein jcdtsr blickt? 
Darf nur der öde Pfild den Wohlgeruch erhalten, 
Des ilumn Keloh* entatidmt und Mienand aooat 

erquickt? 

^>l)l] dun untzückend' Lied nie unser Ohr erreichen, 
Daa dort voll Harmonie in reinen Tönen klingt? 
Kühlt Zephir'sAtbem nur daa hohe Laub der Eichen, 
Lidem der Sonne Olntb dotch StrlUicb' nod Fflanaen 

dtiiift^ 

Der inurniehide Hacli Nullte ( r t r^n t/eiid flies.son, 
Dass kühler Labetrunk den Durst nach Wahrheit 

weckt. 

Und wir den reinen Saft nur Andere sehn geniaaNO, 
Indem die bobe Gunst nur ttnaero Gram erwedst? 

Ist's auch ein Tnnunbild nur, das unsere Andacht bindet 
Sehn wir, w:us nur besteht, im Keii h der Pliiintasei? 
Das Liilit, ist » Nebcltlor, dei- rasch dem Aug' ent- 
schwindet, 

Gebt Antwort anf die Frage: waa iat Maureni? 
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Auf Erden iat sie nicht; wer darf daa Siegel BOhtnclen, 

Wo daa G.-h- imnisH hcIioii so Iiihr' verborgen lag; 
Nein, laHst uns unsern (ieist zum Keich der Wahr- 
heit wenden, 

Da h«x»cht niobt Finstemiw, da glänzt ein heller 

Ta«. 

Da können wir den Durst am klaren BSchlein stOlao, 
Der aus krisfalliuüu Bom <l- s cw'fj. ii l^ebens quillt; 
Da ist ea ans vereiiant, die Wahrheit za enthüllen, 
Denn jacUr Zweifd weieht tot ibsem adlan Bild. 

Kommt, Märweben wir empor, da wo die Welten alle 
EntNchwindi^n, wie ein Punkt in einein Meer von Licht, 
Da wo die Wahrheit klingt in der Posaune Schalle, 
Dm sMiaiet belkr Olaai «na heiterar Feiniiobt 

Jetzt schreiten wir zu ihr, wir nahoii ohne Schwanken, 
Darob «e wird unaer üera mit Uub' and Fiied' 

Ihr Auge prüft das Ocniüth, sie kennt die Gedanken, 

Sie sprii-ht^ das Riithsel wird auf Eure Kitt" pnthüllt 

iSie tritt uns stattlich vor, wir folgen ihr /.uia Teiiijiel, 
Dar neh im ewigen Kaum voll Majestät erhebt; 
Hwr, qptieht aie, bat der Henach nur liiebe aam 

Exempel, 

Hier iitfs, vo Geiit und Sir n i ich vrahrer Tagend 

Ntr.:bt. 

Ja, Bruderiieb' und Treue suid's, die den Tempel 

tragen 

Wo, Fiaihait von Qemüth mit Gotteafurcbt vereint, 
Iht bat Fnamuaxmi den Sita fest aofgescblogen, 
Dnreh sie iat's, da» der Ort ho liebliob aohiii er- 
scheint. 

Sie führt des Menschen Ueist zum Uöhem. reinem 

Streben 

.Und habt seinen aobwaohen Fnas vom Piad dea 

Lasters ab; 

Sie ist, wenn t i Mr v.isti bt, die FocNie im Leben, 
Denn Unschuld ist ihr Kleid und Blumen sind ihr 

Stab. 

Ob Jahi« aonder Zahl vorUber sind geflogen. 
Die Zeit dea AlF verbeert wi« fnrobtsam anob be- 
wacht, 

Nie hat der Jahre Last ihr kräftiges Haupt gebogen, 
Wir Äittem vor der Zeit, sie spottet ihrer Macht. 

Und kannst ihr holdes Bild auf Krden Du nicht 

Behauen, 

So fühlst Du ihre Macht im Di'-i tn doch zugleich; 
Sie ttbt in Deiner Seele daa heiligste Yertraaen 
FtH^ ihr, aie leitet Dieh sam «wigen HtmnwlxMob. 



Brlefweehsel. 



SobdM AMrsiwiaiiy, 4a aia ffiüorfhar vSAt mMilter mia kwi, Umi 

mRn sich Tim 8elb«tfor«ln*ni gern (gefallen, von einem Br Stonik 
in II » s DiAD li* sieh gaikllci) Inswu. Da die Sarhe der OoriBoig«aiB 
nicht «Im anMudito ii^ kabn baUa AaBtmmg», 4te w» Klon 
aii4 die des dsaidlnulMa fsas fhiiimi Wstflu 



Ein Kaafinann 30 Jahre alt uud verheirathet wünscht 
sich bei einem gatgehenden Qeschttfte tblüg zu he> 
theiUgeik 

AdnsMB aab B. J. in der Ezped. d. Bl. 



Zur B^'^TÜndiing einer Bangesellschaft für l.'eber- 
nabme von l<'estungs)ianton mit disponiblem Einlage- 
Kapital von ca. 20(1 Mille Mark, werden von eiuem 
Kacbnumne 8—6 TlwUMhimr g«iiwlit GeÖlUge 
AdveMMi dnd untor J. Ik. 4811 an BmMf Womt, 
Berlin 8W. in Kürze erbeten. 

Einer Logen - Hibliotbek fehlen Iblgeude Nummern 
der „Bauhütte": .lahrgang 187.'» Nr. 10, Jahrgang ]H76 
Nr. 45. Diese Nummern sind auch bei mir nicht mehr 
voirAtbig, and ich bitte deshalb di^Miigea Brr, weiche 
obige NamMn beritieii and entbehno können, mir di^ 
selben znrOek zn Teriuwftn. 

J. G. Findel. 



Dem im Oktober d. J. erscbeinenden 22. Jahr> 
gang dea 

Kalfiuier t Freimaurer i 12 



(A»Qac« aoOO) 



soll wiederum ein 



Anzeiger 



Art 

beigegeben werdeu, wekhen Mi an atlsdi%erBeaatnnif 
beateaa empfehle. 

Das Jahrbuch — ein beqnemes Naehaehlage- and 

Notizbuch nampntlirh für .«nirhe, ■welche <;ich vifl aaf 
ReiHen befind*'» — verbleibt mit dem ihm beigediuckten 
Anzeiger uicht nur ein volles Jahr lang in den 
Händen der Abnehmer und in steter Beoats an g, 
sundern findet auch einen bleibenden Pinta in jeder 
I tnnrischen Bibliothek. 

Ich berechne die dnrehlanibnde Zeile mit 40 K 
die halbe Seite mit nur 8 Mk. 
die ganze Seite (49 Zeilen) mit 14 JUk. 
Um baldige Zustellong Ihrer Inaerat«Aiiftrlge 
bittend 



Br H— d iu llaajr: Wi-siiulh lii.' lii'-rkniuiLiliniinr iIm 

Vfri'iiM «leutHcliiT Krmr »»it Inhrcn . Mullipilunpen" den Korra- 
itp<indi.-n7. .Mil;.'liM]i!rn nicht nit hr «u^-ehi ii laut, wei*« ish iMlt; WShr^ 
ilcheiiilii Ii »a« — Sparsaiiikeil. Utntlicli<fii (jitihs. 

Ilr M — U'> in Naulifim: Bauh. «andto Icli tlitirit; der Slrcifband 
kam zurli'-it, da Sie ia wi« in Friedbg. .unbekannt". SjandcB tiie 
A4r. Br. Orant 
Htm Rfnaendar des ^iBlaad* in Wien %aat— UmdE flir dia 
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IN. Arbeit. — Umere t^t» 

Von Br Otto .Scbniildtr, 1. X. !■ 
w<k1»«I. — AaMi(«a. 



IHe AflMlt 

»ha Reiche dei' äelbstsucbt sind Aibeit und Eleod 
nuntnanKeke Begiiffe, im Betehe dar &!ynpBt)rie Arbeit 
und OlfIcitseHgkait. ünter der Hemebaft des Kgoismu.s 
gereicht Arbeit viel mehr zur Laat» als zui i^leude, 
vitar der Hemdtaft der Idebe wird daa Sohware der 
Arbeit zehnmal aufgewogen durch Freude und Gesund- 
heit, die darans ei'wachsen. Daa System der Selbst- 
anicht verdirbt drei YierthaOe von den Frilobtan der 
Arbeit, das System der Nächstenliebe macht alle voll» 
brachte Arbeit der Mentichbeit nützlich. 

Ein Blick auf die Ar beit und Lebensnoth der den 
Namen und (Jharakter von Gesitteten ftir sieb in An- 
spruch nehmenden Menscheiikiii'ler belehrt liiuliiiglirli 
darüber, das» es mit der Ziviiitjatiou eigentlich nicht 
weit her sein lEflaae; dann gib« ea wiiUieh bereits 
eine hohe, innere und harraonisrh'^ Rfsittimef. sn wäre 
Ai'beit nicht Lest, soudera ITreude, Noth uubekauuc und 
Oesnndhflit allgemein. Da aber dort, wo am meisten 

gcLirlifitet wird, bei der gio.ssen Mehrzahl rn;:^tsu:ulheit 
und Elend am stäiksteu sind, muss es unbedingt au 
jen«- OesittoDg des Heraeas und an jener Erlaoehtung 
deü Geistes fühlen, welche überall uuJ unter allen Cm- 
st&nden die Arbeit jcom Segen machen." 

Hit diesen Worten beginnt ein an belehrendem 
Mateiial reiches, aber von Einseitigkeit nicht ganz freies 
Buch, nämlich „.\rbeit und Lebensnoth, aus dem 
Gesichtspunkte der Ueäundbeitspflege und des liuma- 
nismos beleuchtet von Eduard Reich; Betünt 1681. 
6. Hempel". worin alle die im Titel berührten Gebiete 
durchgesprochen sind, Aibeitsiust und Arbeitsscheu, 



Hand- und EoplSirbeit, Arbeit und Klima, die WoIuhhb, 

lie Berufe u. s. w., und zwar durchweg in einem von 
humaner Ge&innung dw-chwehten Geiste, vielfach fi«i- 
lieb aooli nieht eibiM Schroffheit und üabectreibaqg. 
Als Ursache (!e^' Eleiifls sieht der Verfasser mit dar 
ji'rmrei die Selbstsucht, als spezielle Ursachen fikfart erdia 
Kriegs- nnd Fabrikpest, das Schicksal, die menscbliehe 
ünvoUkommenheit, du.s Fan.strecht, die üebervölkerung 
u. s. w. an. Wir verweisen auf das 500 S. starke Buch 
selbst, da aidi ein Anasng nidit madMm Usat; die Dar^ 
legungen stQtzen sich durchweg auf ISitate namhafter 
Schriftsteller. Wir ziehen es vor, die Schlussabscbnitte 
nahezu wörtlich mitzutheileo, die das Fazit ziehen nnd 
hier uns von besonderem Interesse >itid; 

Emehung zu Xilchnt^^nliebe, zu Bariiilierzigkeit ohne 
iieflexion, ist das unbedingte Erfordei uiss zur Brechung 
der geffthrUdiBteii Symptome des Elends, besoadera in 
den grossen Mittelpunkten bei dem Kuitwirken des 
Systems des hligennutases. Das Elend kann niemals 
dnreh Süssere Formen beseitigt, sondern nur durch 
moralische Verbes.wung des Menschen getilgt werden, 
und der Weg, das Mittel dazu ist und bleibt Erziehung 
zu Mensdienliebe nnd Praiia allgemeiner Barmberaig« 
kuit. Die gemeine Spekulation und die Ausnutzung des 
Nächsten gehOran zu den wahjea Gegensätzen und f^e- 
schworenen Feinden des Hnmaniamna, an den Haupt- 
quellen des menschlicheu Elends. Gegen dieses wnrden 
gleichsam als Dämme und Ableituugsmittel die Humani- 
täts- Anstalten aulgerichtet; die Hospitäler, Armenhäuser, 
Erziehungsanstalten, Häuser für Verwabrloate etc. Dan 
dieae Institute, wenn in vollkommen hnmaneiii Geiste 
regiert und der leidenden Menschheit dargeboten, dem 



Digitized by Google 



282 



Elend Abtnueh tbita mflaMB. Marf nidit ämr Aas> 

einandei-setzuni^. Seitdem aber viele dieser Aiistalt«ii 
vom Geiste des Hamtoiamas verlassen und vom eigen- 
nützigen Staate oder von selbstsüclitigen Privaten zu 
Mitteln des Gelderwerbs gemacht wurden, haben sie nur 
im allerkU-instfii Mass(> zur Vermiiiderunfr d<>.s Elends hn- 
getragen. HiiuiHnität und Mammon scUlieääbU einander 
aoa. Nur in den Hftnden einer wahren Kirdie der 
Menschheit, die dem Eii^oiinnty. fremd ist und weder 
VW dem Starken »ich beugt, uucb auf den Schwachen 
tritt, kSnnen die HananiUUaanataltien nllcdieb wirken. 
Egoismus t4ldtet sie, dir' Niirh.stenUebe flüKt ihn«i Liclit 
und Wärme des Lebens ein. 

Arbeit mit Haas and Ziel bewabrt FVende, Ge- 
sundheit und Glückseligkeit, und die^e verlängern das 
lieben. Zu viel Arbeit serstOrt den Oi-ganismus ebenso, 
wie an wenig. Dw Menseb ist kein abgesondertes, ; 
sondern ein gesellschaftliches Thier. In jeder gesunden 
Gemeinschaft muss die Arbeit so vertlieilf sein, dass 
das Individuum weder zu viel davon leisten muss, noch 
so wenig zn leisten braucht. In jeder normalen Oe- 
sellschaft wird gerade sonel gearbeitet und genossen, 
als zu gesundbeitsgemässer ük-baltnug des Daseins und 
sn SebaAmf der nflthigen Vorrftthe nnd Mittel erfinr- 
derlich ist. wir in pitip; Gesellschaft die eine 

Gmppe von Mitgliedern überbüi-det, die andere allzu- 
wenig beaebiftigt, ao bedeutet dies Xiiinkfaeit, Entartnngr, 
Elend. 

Bevor die Zivilisation als Kiystall in vollkommener 
Befnhdt nnd vollendeter Form enddeast und Harmonie 

bekundet in der Gesammtheit und allen ihren Einzel- 
heiteo, gebt dei- Mensch. als Individuum und Qesellschaft 
ent durch eine Reibe von Perioden der Entwicklung. 
Anf den niederen Stufen dieser letzteren kann er schon 
einen ziemlich hohen Grad von äusseren Fe: tiL'ktiten 
eireicht und es zu st^unenswerlhen Leistungen der 
änmerlichen Kultur gebracht haben; gleichwohl ist er 
immer noch ein Kind des Augenblicks, hält den ^rhein 1 
ftlr die Wahrheit und kennt weder Aufschwung der 
Seele, noch hat fltar ihn das Heil des Hltnenschon 
\W;tli, Um so mehr herrscht die Selbstsucht und das 
Interesse des Augenblicks. In solchen Perioden, einer- 
seits der Unreifis, anderereeits des Gebrediens, sehen 
wir die Gesellschaft leideu; Disharmonie in Vertheilung 
des Arbeitsmasses auf die Jj^inzelnen; Elend bei denen, 
die am meisten, Ueppigkeit bei denen, die am wenigsten 
arbeiten; Herrschaft des Eigennutzes im privaten Leben 
und in allen öffentlichen Einrichtungen; Heirschatt der 
Korm über den Geist, des Scheines über die Wahrheit; 
der geraeine Erioli<, liie brutale Nützlichkeit das Mass 
aller Dinge, Kiifif als h'tzies Miiri'l dei Auskiinff. 

Geht diese krampfhalle Entwickeinng des Menschen- 
lebens in der bisherigen Weise weiter, so ist AnflAsang 
ili'i- (Jesellsrhaft früher oder sjiätei' zu rr'-svpp tic'PTi ; denn 
die Natur besiratt jede grobe Verletzung ihrer Normen, l 

Der Trieb der SelbsterhaltaniT veranlasst den Erden- 
sohn, auf Mittf'l zu sinnen, duirh welche i!as natur« 
gemässe Verhältuiss der Aibeil liei-gestellt, das Elend 
gebannt werden kSnoe. Je mehr nun die ftetwickelung 



f der Gesellschaft auf die Abwege der Degeneration ge> 
j rathen ist, desto weniger vermögen die Reformatoren 
die eigentliche und Hauptursache der ub waltenden Dis- 
harmonie und Lebensnoth zn erkennen, desto eifriger 
: suchen sie nach Mitteln, welche im günstigsten Falla 
I. nur einige .'^j'mptorae beseitigen, niemals aber TOV 
mögend sind, das Uebei zu heilen. 

WeO die Befermatoten des gesellsehaftliefaeo Lebens 

vtii'isteüs nur auf eine Seite des menschlichen We.'^eus 
Gewicht legen und die andere gering anschlagen, ver- 
nachlässigen nnd viel&eh nnriehtig anffassen, kdnnett 
sie nicht die Grundlage gewinneu, auf der jede wirk« 
liehe Wendung zum Bessereu sich vollziehen muss. D*> 
her kommt es denn, daas jedes soziale 97st«n, einerlei 
ob dasselbe von professionellen Staatsmännern ausging 
oder von den sogen. Utopisten, entweder die schi-eiend- 
sten Mängel nnd Lücken barg und nur einer bevor- 
zu^'t' II MiMiiirlieit zu allem Erwünschten verhalf oder 
als vollkommen uniluiclifiihrbiir sich erwies. 

Der wahre Fortschritt der Menschheit von der 
Unlande zu Wissenschaft und Bikenntniss, gleichwie 
vom Eigennutz zu Mitgefühl und Nächstenliebe, wie 
er die nothwendige Voraussetzung alles gesundheits- 
ffsmisieii nad gltteksel^en ZnsamnienlebeBS In der 
höheren Zivilisation ausmacht, wird niemals erwiikt 
durch die Verneinung und den Umsturz, sondern aus- 
schliesslich dnreh das podtive SdialTen nnd den Auf- 
bau. Erkenntniss und Sympathie sind in gleichem 
Masse nöthig, uuerlässlichi die Verneinung und der 
TTnstnn ab«- hiodem ebensowohl EikeoBtniss nnd 
S3m]patbie nnd dokumentiren überall, daiss sie Produkte 
krankhafter Vorgänge sind. Verneinung ist die Frucht 
von Entartung, Umstui-z das Ergebnis» der Verzweiflung. 

Um mittelst der Arbeit im weitei-en Sinne die Noth 
des Lebens zu bannen, um das Herz zu erheben und 
jene Gesichtspunkte zn eneichen, von denen aus erst 
der wahre Einbliek In das V^hiltoias von ünaehe 
und Wirkung gewonnen wlnl. um zu verstehen, daas 
das System des Egoismus auch im günsUgstell Falle 
nicht vermag, die grüssere Hllfte der Menschheit den 
Elend zn entrücken, sondern dass nur das System der 
Sympathie im Staude ist, Gesundheit, Tugend und Glück- 
seligkeit anf dem Ghnnde materieller Sidierheit Allen 
zu gewähren — ist es nöthig, von Verneinung und 
Umsturz völlig abzusehen, von dem Joche der Deber- 
lieferung sich zu Itefreien und die Gefühle der Gegen- 
seitigkeit; der Nächstenliebe, der Aufopferung, des 
Enthusiasmus auf das Eifrigste zn pflegen. Hiei-zn ge- 
hört Auferstehung der Familie und der uaUtrlichen 
Beligion, physische und moralische Oesnndnng der Ton- 
angebenden und Leitenden. 

I>ie Edelsten und Besten: die Aristokiateu der 
Welt des Geistes und des Henens kSnnej die grosse 
Fr age der Arbeit und Lebensnoth nur dann in Wahiheit 
lösen, als sie sich über die kleinlichen und niediigeu 
Oesichtq^unkte der Plebtger hinwegsetcen nnd die Sorge 
nm das Futter aus dem Dasein schaffen. .Aber den 
Edelsten nnd Besten kommt nicht Macht zu in Staat 
nnd OeseUsdiaft; TeruDielt slwl sie nnd versinsaiiit 
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and ibre Wirkaamkeil wird gehemmt durch das Ge- 
•ehr«! d«R Marktes and der Parteien, die um Gemein- 

pUtze (iiul nelil siL'h erhitzen und um Lappalien xanken. 

Dem HamanismuB bleibt nur ein Mittel zur Ver- 
ftig^ng: nnnnterbrnchen durch Wort und Schrift ao der 
IqrgiMitochei) Veibt .^M 1 iiufc' und moralischen VervoU- 
kommnnng des Lebens und der Mensrlilicit zu aiheitcn; 
denn je Resnnder und besser, je klarer im üeisie uud 
je edler im Wollen die Menschen Verden, desto mehr 
vermindei t sich dm- Kigennutz uud vergrösaert aich daa 
Interesse für die W ohlfahrt des Nftchsten. 

Nimmt der Hnmaaiemm die Form einer nenen 
Kirche an, welclic di- Religion der selbstlosen Liebe 
verkündigt, der Erkenn tniss dient and die Barmherzig- 
keit in allen OeetaHen anaObt, ao ist aeina- Wirkaam- 
keit dt 1 w ahre Kelsenboden geschaffen, von dem aus die 
glückliche Umgestaltung des menaehlichen Daseins be- 
ginnen nnd eHblgen kann. 

In den Händen der Rlrebe des Hanaiilsnns wird 
die Erziebung des Menscbenisfeschlechts erst eine voll- 
kommene sein, nicht mehr abhängen von Thorheiteu und 
thieriächen Interessen, sondern ungehemmt die höduten 
Ziele erreichen uud daa Ideal walirar G^ttmg zur 
Wirklichkeit machen. 

Unsere siite Sache. 
Von ilt Dr. Biaicke m Stuttgiri.*) 

Johannistag, lücli prijisen MiHiimiin 

Auf diesem Erdeni-und, 

Didi jMraÜMt fem tnd nak, -wo BrOder wohnen, 
Der iraie XanrartNtndl 

So jubeln wir heute am hlichsteu Kieiuleiifeate 
unseres Bundes, und unser Jubel widerliallt in den 
Herzen derjenigen Bit, die es schmerzlich bedauern, 
daas sie mserem heotigen EVate keinnrahnen veriifndert 
sind, n>»iin welches y]r< Hfr/ jinchtc nicht in lanteren 
Schlägen, wenn es das herrliche Lichilest unseres Bundes 
sa Mem gilt, snroal wenn nach Jahren der «tebende 
Tag wiederkehrt, da alle -^f'h'.viibischen Logen gemein- 
sam das grosse Bundesfest begehen! Jnbelt ja doch die 
ganse Natnr mit mat IMe Sonne bat ihren hOehaten 
Stand erreicht nnd ergiesst ihre Fülle von Licht und 
Wirme über die im buntesten Farbenschmucke juran- 
gende Erde. Da aprlesat nnd aprosst ee in Wieae nnd 
Feld, da wogen die blühenden Aehren, da prangt die 
Rose in ihrer Karbenpraclit. uud wir athmen Strome 
von Blüthendnft, da hüpfen und pfeifen und singen die 
Vfiglein all anf Baum nnd Strancli. Leben nnd Fröhlich- 
keit herrschen in d^r N'^dnr wie im Menschenherzen. — 
Doch nicht bloss Jubclklänge tönen am Johannisfieste 
an anaer Ohr, wie denn dem wahren Hr Jede Freude 
auf tiefernstem, sittlirhmi r-liunde ruht nnd nur frische 
Anregung gibt zum erusten Tagewerk des Lebens. 

Au» .Fc»tbfrii:ht übrr du« gi-nn'in*<'haf(li<;Ii(! Jithunninfwt d«r 
« iciiwabiwlMn I<og«n von J. Sitt«rd." (äiatlewt, Mttd«r.) 



Und w&hrlicb, ernst genug ist Ja das Angesicht dei* 
gegenwärtige Zeit Der Strom der modernen Ideen, 

lange gewalt.sam eingedämmt uud aufgestaut, hat end- 
lich mit Macht die D&mme darchbiwihen nnd seine be- 
fruchtenden Finthen Aber die weiten Fluren ergossen, 
abei" auch niedergerissen, was sich seinen Wogeu ent- 
gegengestellt, tiud heute stehen wii an seinen Ufem. 
uns fragend, ob nicht auch manches zum Opfer ge- 
fallen, was der Erhaltung wertk geweaoi nnd nnn 
mühsam wieder aufgebaut werden m"!^s Doch nichf 
in den wilden Streit der Tagesmeiuuugen will ich Sie 
Akren, meine Brrt aoll Ja doeh die Iioge eine Stfttte 
des Friedens sein, gleich der bergumgürteteu Bucht, 
deren Wasserspi^el zwar nicht glatt bleibt, wenn 
j draaasen anf dem freien Oxean der Stnrm die wilden 
Wogen ])eitscht. aber doch nur von leichten Wellen ge- 
kräuselt wird. Eine Statt« des Friedens soll die Loge 
sein, nnd deeb kann nnaer Bund sor dndsrck aäao 
Kraft bew&hren und erhalten, dasa er kinpft Daa 
prflgen wir uns heute von neuem tief ein am Tage 
Jokanais des Täofers, des Mannes, der für das, was 
er als recht und wahr erkannt, kämpfte mit TOUen 

IHannesmnth, der ohne Z-.i-nm tili- seinf l.'eberzeugnng 
in den Tod ging und daium uns voranleuchtet in dem 
' Eampfii lllr die beHigBlMi QUer der Menaekkeit — 
Ihm nach, meine BnrI kämpfen anck wir einen 
I guten Kampf! 

Dran wir kämpfen für eine gnte Sacke; wir 
kämpfen gegen einen Feind, dessen Macht gerade in 
unseren Tagen wieder in »einer vei-derblichen Wirkung 
sich zeigt. Wir aUe haben in Tiden sehweien nnd 
heissen Kämpfen mit ihm gerungen und wiederun nar 
zu oft gezogen an dem nnaeligen Siegeewagen, mit 
welehem er trinmphinnd Ober die Erde zieht In den 
veracMidMsten Gestatten greift, er uns an; aber in jeder 
ist er nns verderblich, wenn Mir ihm nicht mannhaft 
Widerstand leisten. Bald rast er im Sturm der Leiden- 
schaft daher; bald verbündet er aieb mit unseren lieb- 
sten Wünschen nnd will unser besseres Selbst mit 
schmeichleiischen Tönen in Lethargie einschläfern; bald 
bedroht er mit den Waffen dea Spottea nnaare heilig- 
sten Oefnhle; ^ftld sucht er unsere edelsten Bestrebungen 
in den Wogeu der Selbsteucht zu ersticken. Um so 
geftbrlieher ist dieser Feind, weil wir ihn nicht ausser 
uns zu suchen haben, sondern weil er ein Tbeil unseres 
Selbst ist: es ist der niedere Theil nnserer Natur, die 
Sinnlichkeit, oder nach Ooefbe's Worten daa, was nna 
alle bändigt, das Geraeine. Gerade in der Gegenwart, 
die auf dem Gebiete des materiellen Lebens Wunder- 
bares geschatten, Meisterwerke menschlichen Fleissea 
und menschlicher Geschicklichkeit hervorgebracht, die 
frühere Generationen nie geahnt, haben auch die ma- 
teriellen Interessen immer gewaltiger die Alleinherr- 
»ebaft an aieb an reisaen begonnen. Haben sie aber 
diese eiTunger, dann mögen wir imr.vr in tausend 
Dingen über den vergangenen Jahrhunderten stehen: 
die edelsten, die bSchaten Güter haben wir verloren 
und sind rettungslos der Macht des Genieinen vertallen. 
Unsere Zeit liebt es, den Idealismus zu belächeln, and 
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hat den Realismus und MÄterialismns auf ihie Kulmen 
geschrieben, indem sie die.sen als den höchsten iTort- 
schiitt der menschiichen Kultur preist. Aber trauen wir 
diesem Rleisseiiden LUo:en)feiste nicht! Wir Mr wollen 
den IdealLsiDus hochhalleu, für ihn streiten; denn er 
ist das Weaen noMrer k. K. Wir begrOflMB mit Freu- 
den jeden Fortschritt, jeflen nenon Sjp^ des denkenden 
Menscbengeistes Uber die rohe Macht der Natur; aber 
wir variunnen die Gefelir niclit. welche io dem wach- 
ienden einspitijjm Interesse an dem Matenelleii für 
anere höhere Entwicklung liegt Wir wollen nicht, 
da» der Menseben^ist, wenn er efoeraeits die Nator 
unter seine überlegene Gewalt beugt, andererseits zum 
$kla?en der GeDQase werde, die sie ibra bietet. Wir 
woHeo nns Begeiateraog flir das Wabre, Schone und 
Gute aus der StrQmnng retten, die alles zn vei-schlingen 
droht. Wir wollen uns dem -witklichen Leben nicht 
entfremden, aber doch über das Mateiielle hinaus in die 
ideellen Gebiete de^ innenm, geistigen Lebene unsere 
Blicke richten. Wir wollen vor dem kalten Eishaiiche 
des Gemeinen die Bliithen beschützeu, weiche in wunder- 
barer Prodit in dem OemBthe des Henseben sidi er- 
schlie-^sen kfinnrn: wif wollen nn-^ vnii dem Leben den 
Duft nicht abstieifeu lassen, der allein ee lebenswerth 
nuMibt; wir wollen nidit mit unserem Gleiste der Sebolle 
gehören, auf der unsere Füss« wandeln, und der unsere 
k&rperliche Hülle einst gehören wird, sondern fester 
und fester du Band knBpfbn, dureh das wir in eine 
höhere Ordnung der Dinge verschlungen sind, und mit 
geistiger Nahrung das heilige Feuer in uns nähren, das 
nicht verlfischt, wenn einst die Nacht des Todes uns 
nmfltogt, sondern fortglimmen wird in allen besisei-en 
Menscbenberzen, in jeder edlen Tluit, in jedem ei hnbenen 
Qedaukeu emporlodei-nd und neue Menüchenseeleu enl- 
Hamnettd. 80 kimirft unser Bund gegen eine gerade 
in unserer Zeit furchtbare Macht für 'lie srhHnsf'-n 'im! 
edelsten Guter des Lebens, für die wahre geistige Frei- 
heit, die dem Menseba das irdisebe 8ein reridli-t nnd 
ihn zum wahren Heri-scher macht, weil er in ihrem 
Besitze seiner Ketten nicht bloss spottet, sondern sie 
mntbig xerbriebt 

Ist aber die Sache gut, für welche unser Bnnd 
über den ganzen Erdkreis bin «eine Streitfahne auf- 
gepflanzt hat, so sind auch die Waffen gut, mit 
denen wir an der Seite treuer und zuverlä-ssiger Kampf- 
genossen streiten. Unser Schild und Schwert ist die 
Wahrheit; nach ihr müssen wir ringen mit allen Trie- 
ben nnseree Henens; denn sie allein fltbrt uns znm 
Sins^e. Jene höchsten Güter, zn welchen unser Bnnd 
die Pfade uns weisen will, sind zu allen Zeiten der 
Tranm and die Sebnsueht der Besten gewesen; in den 
trübsten und finsteisten Tagen hat das Licht befreiender 
Wahrheit hier und da die Nebel des Wahns mit sie- 
gender Gewalt durebbroeben; allenit beben rltterilebe | 
Kämpen des Geistes die Lanze fiir sie eingeb et. Und : 
wenn sie bluten museten unter dem Beil des Henkers, i 
weil sie mntbig die Wahrheit bekannten und in einer ! 
von Aberglauben und Vorurt heilen befangenen Zeit die 
Wahrheit verkündeten, von der die blinde Menge nichts 



hören wollte, die Wahrheit ist mit ihnen nicht erstickt, 
sie bleibt allezeit das Schwert des Geistes, das durch 
die Nacbt des Wahnes sam Siege sich durebklmirft;. 
Sokrates rausste den Giftliprher trinken, weil er <\\<- 
Menschen zur Erkeuutuiss der Wahrheit leiteu wollte; 
aber seine SebBler haben an seinon Vorbilde Ar die 
Macht (h:v WahrliKif sieh entzündet, und auf dem Grnnde, 
den er gelegt, haben sie weitergebaut, ist ein Plato 
durchgedrungen in die geheimsten Tiefen des Hensdien- 
geistes. Johannes der Täufer, Christus, die Märtyrer 
der christlichen Kirche, ein Savonarola und Hoss, sie 
haben ftr die Wahrheit gelitfien nnd sind für sie ge- 
stoiben; die Wahiheit aber, die sie bekannt, ist durch- 
gedrungen nnd znm Gemeingut der Menschheit geworden- 
— Doch wie oft auch ist die Sehnsucht echter Wahr- 
heit wie von einem Inüchte auf falsche Pfade geleitet 
worden nnd hat statt der Wahrheit, welche einzig und 
allein den Weg uns weisen kann, einen trugenden Wahn 
znm Fahrer genommen I Wie YM» haben das Heil m 
besitzen gemeint, wenn sie mit scheuen, halbgeschlosse- 
nen Augen vorübergingen an den Genüssen dei- Erde 
nnd, was diese ihren ffinitem Sehtaea bietet, frevelnd 
in den Staub zogen; wie viele haben statt der leben- 
digen Wahrheit sich ängstlich an todte Buchstaben ge- 
klammert nnd einen Blinden, den blinden Glauben näm- 
lich, sich zum Führer gewählt in die Gefilde des Lichts! 
Wie viele endlich haben, getragen von den Schwingen 
einer Sberreisten Phantaeie, den Boden des wirklichen 
Lebens verlassen und bl den Re^i^ionen phantastischer 
Träume und Schwäi-mereien ein höheres Leben gesuchtl 
Oerade unserem Bunde machen Stimmen aus dei- Aussen- 
weit zum Vorwurfe, dass er leere Sebwirmerei in sei- 
ntira geheimuis.sviilleu Schoosse berge nnd filr uns den 
Ernst des Lebens, des Denkens in nichtigem Spiele 
begn^s- Meine Brr! wenn etwas IVahres an dieser 
Res ' linliü^rnng ist, so trifft sie nnr das einzelne Bundes- 
glied, nicht den Bund als solchen. Johannes den Täufer, 
den Vorlinfer Christi, bat er sieh mtm Sehntaqptttron 
erwählt, und wie dins-r nicht auftrat als Apostel einer 
fertigen Wahrheit, sondern die Menschen hingewiesen 
bat auf den Weg, der sie zur Wahrheit fllbre, den 
Weg der Selbsterkenntniss. so sagt die Mrei nicht in 
vermessener Ueberhebung: Hier ist die Wahrheit) die 
jeden Zwdfel, jedes Sinnen Aber di« Bfttbid des Ijebens 
aus deinem Inneren banne, „so bar, so blank, als ob 
die Wahrheit Münze wäre", um mit unserem Br Lessing 
zu reden. Nichts anderes will und bezweckt unser Bund, 
als dass er uns mit lebendigem und feuiigem Verlan- 
gen nach der Wahiheit erfülle, als dass er in uns die 
Kraft nähre, unermüdlich und unbeirrt auf dem Pfade 
Jbrtnuehreiten, der <n ihren heiligen Halkn fUirt, als 
da.ss er Gef.st und Herz fiir das Licht im Osten em- 
pfänglich mache und wohl bereite. Die Seibsteikeuntaiss 
beisst er uns pflegen nnd mit der Fkekel ungeschminkter 
Wahrheit unser Inneres erlenchten, damit wir dem 
Feinde, der daiiu auf unsere Schwäche lauert, dem 
Dtmon des Gemeinen, fbst entgegensehen. Die Wahrheit 
heisst er uns pflegen in unserem Brnderkreise; er ver^ 
bannt daraus die Vorurtheile der Gebort, äaseerer Ehre 
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and Tei:gftiiglicheii Besitzes, damit nar der wahre Wei-th 
des lfeineh«n gelte. Als Männer, denen die Wahrheit 
beilig ist, heisst er nns dastehen im Leben und mit 
allen Kräften arlu-iten und kämpfen, dass das Gute und 
Wahre wachist! und gedeihe. Wahrlich, es sind gute 
Waffen, mit denen die Fnnrei vm ana^rerltetet znm 
Kampfe, und fuhren wir sie nur mit Muth und kräf- 
tiger Hand, so kann um der Preis des Sieges nicht 
faUml Denn etil Bm, du vilir ist in dch adbet 
linil tt»'u nnd i erllich nach Erkennfniss der höchsten 
Wahrheiten strebt, mass, wenn auch auf verschlnn- 
genen PAden, dem Lichte «tob alheni. 

Und wir kämpfen diesen Kampf nicht allein, nicht 
Tereiozelt^ den Kampf gegen die anwaciuende Macht 
der materiellen Interaeien, sondern in einer ftet ge- 
schlossenen Kette von Brn, welche bei aller Verechie- 
denheit des GlaubeUH, der Sitte, der Nationalität für 
dieselben höchsten Ideen begeistert sind, für das Wahre, 
SchOne nnd Gvie gemeinsam streiteo. Haben wir doch 
alle es oft genug empfun<ii it, wie aus der Kette unseres 
engeren Bruderkreisea uq3 immer wieder neue Kraft 
ngevtrtmt ist, Ar die Veredelnng nnd VerbrOdemng 

der Mensrhlif'if 71! streifen. Das beiiti^p Fest ahr-r, 
das alle schwäbischen Lugen zu gemeiusamei- i<'eier 
vereinigt bat, erimert nns, dass nnter derselben Pabne 
nnd mit denselben WatTen iu treuer Genossenscbaft 
taosende von Legen kämpfen auf dem weiten Erden- 
rande, ünd nldit Uose die, «eldie mit nns in der 
Kette stehen, nein, auch aosserhalb unseres Bun<les 1 
ringen vereint mit ans alle grossen nnd edlen Geister, ' 
die für dassdbe Ziel, die fttr das Wahre, Gute und 
Schone streiten oder za irgend einer Zeit gestritten 
haben. 

Darum, meine Brr, anl' zum iiLampf inr die gute 
Saeliel Das ist user Festnf am beatigen Tage! Wenn 

wir sf» mit Frn'^t unser Ziel ins Aiipr*' fassen, dann 
haben wir auch das Recht, ein Jubellest zu begehen, 
dann ist nns der Sieg, den am JohaanisftBite Udit nnd 
Leben in der Natur diivongetragen haben nher Finster- 
niss nnd Tod, die Gewähr des Sieges, den die Wabr- 
iMit erringt und airingen wird Aber Lilge and Wahn. — 



Btwas über die Frage: „Ctlaaben Sie an einen 
Sdliplbr UHl Brkalter iet Wettallat***; 

Tob Br tW» IStwUi r , a. & to FMM a. IL 

8e lange ea denkende Wesen giebt« worde wohl 

andi an das Hergebrachte, an das Ucberlicfertc die 
Sonde der Kritik gelegt. Wenn unser Zeitalter iu dieser 
Beiiehang beeonders wirksam sa sein scheint, so mag 

das der Geisteaboden des g:rossen Königsberger Philo- ■ 
soplien, welcher foit und fort seine l^raft zeigt, bewij- 
ken. Ist es nnn aacfa nicht Allzavielen vergönnt, die 
bervonagenden Eigenschaften de^ Menschen, wie bei- 
spielsweise die Vernunft, die Urtheilskraft etc. einer j 
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tiefen und einffchenden Kritik zu unten»'erfen, so giebt 
es doch genug kleinere, immerhin wichtige Fiagen, 
welche der nicht anf der Sonnenhöhe des Geistes ste- 
hende Mensch seinem T^ntprsrheidungsvermdgen, seiner 
Urtheilskraft dieuslbar macheu kann. Und so trete ich 
denn heute einer in unserem Orden gebrinehliehen, zu 
den Aufnahnieube<ling:ungen gehörigen Frage n.lher, um 
sie ihrer Berechtigung, ilu-em wirklichen Nutzen nach 
cn prUlbn. Die Mgradai Betrachtangen mCgen viel 
Widnr:=tirnch finden, — und was findet diesen nicht? 
Ks werden sich aber auch Bekenner zu meinen An- 
sichten finden nnd würde es mich freoen, wenn dnreh 
meine W'oite ein Gedankenaustausch, eine Anretrnn;r 
zum Foi«(dien gegeben wOrde, da jedes Foiechen nnd 
Denken den Fertsehritt nnd damit der Wahrheit 
dient — Wer erinnert sieb nicht des Moments, wo ihm 
vor seiner Einweihung die Frage voi-gelegt wurde: 
„Glauben Sie an einen Schöpfer und Erhalter des Welt- 
alls?" Wie mancher — und es waren die scblecbtesten 
Geister nicht. — fühlte ein gewisses Widersti-eben, ein 
gewisses Auflehnen der Veraunft in sich, ehe er das 
erfordttrliebe „Ja," aaasprach. Er kam sogar vw, — 
und wird noch oft vorkommen — d;tss es dem exami- 
uirenden £x-M. erst nach lauger Debatle, nach vieler 
Üeberrednng gelang, dem neaen Freunde die nngeheare 

I)iht;!i;ti keit dieser Finge begreifiicb zu machen uud 
ihn trotz gegentheiliger Ueberzeugung, trotz bessereu 
Wissens znm Anssprechen des „Ja* zn bewegen. Wte 
I aber ist der Grund dieses Cebeistandes? Aus welchen 
' Ursachen kann sich mancher Neueintretende so schwer 
mit dieser Frage abfinden? Weil, sobald von einem 
Schöpfer nnd Erhalter des Weltalls geeprochen wird, 
der dogmatische Gott versdiiedener sogenannter Reli- 
gionen, die durch Vernunft und Wissenschaft seit lauge 
Terworiisne Aosebaanng einet persönlichen Oottes , 
der ausserhalb der Welt seinen Sitz habe, der 
inneren Vorstellung nahe gerückt wird. Die Ausdrucks- 
form: nSebCpfisr nnd Erhalter* bedingt, man mag 
sie noch so sehr drehen und '.vrniirti, ein Wesen, das 
dem Ootl etlicher Religionsgemeinschaften, welche in 
nnsoeinRAamen derBrtdertichkeit und Hnmanitflt hiüber 
keinen Sitz und Stimme haben, ähnlich sieht, wie ein 
Ei dem anderen. Das aber ist ein Missstaud, welcher 
einer Institution, die alle Volker zn einer Familie ver- 
schmelzen will, nicht anhaften sollte. Wie viele wahi- 
baft denkende Menschen gilit es denn noch, die auf 
den Gott schworen, welcher vor Kopernikus und seiner 
grossen Entdedcong die Oemhther «fUlte? Keine alizn- 
grosse Anzahl; die Anhänger <!er alten Welt.msrhautmg 
rekrutiren sich meistentheils aus der Zahl der Nicht- 
denkenden. Die Welt in swei Bälfken zn zertheOen, 
' wovon die eine das Diesasita, die audei c Iis .Tt useits 
bildet, diese Anschanong Aber das Weltganze ist seit 
jener glorreichen Zeit, wo dieser ansserordentliebe Mensch 
nachwies, dass die Erde keineswegs der Mittelpunkt 
I der Welt sei, eine fUr viele völlig uubcgreüliche Idee 
j geworden nnd der wissenscbaftlidi Gebildete befbsst sieh 
I nicht mehr mit ihr. Die uns hier beschäftigend!! Fihk« 
' scbUesst aber diese Gott- und Weltridee in sich «in. 
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eheD, ob Mission, seine Aufffabe dadurch thatsächlich erfllllt, dass 
lassen, er mensclüich lebt und rnenscblicb handelt. Dass aber 
»ruch zu einem wahrhaft sittlichen und moralischen Lebens- 
er Wandel der Glaube an einen Schöpfer und Krhalter 
durchaus) nicht nothwendig ist, beweisen uns Männer, 
'e in ihren Handlungen, in ihrem Wirken und Schalfen 
leuchtende Sterne dastehen; sagte doch selbst ein 
ausgezeichnete)' Mensch wie der christlich fromme 
-^i^e Schleiermacher: „Die scheinen mir nicht 
haben, die da meinen, der Glaube an einen 
Qott sei die Hauptsache in der Religion!*' 
Mn und tief empfindende Schiller leg:t 
bezüglich des Guten durchaus nicht 
* Gott, denn er sagt in einem Brief 
^: „Eine gesunde Natur braucht 
•»Sterblichkeit!" — Wer könnte 
»in ich sage, dass Derjenige, 
• n und deren Erkenntniss 
'.Teberzeugung, in seinem 
-h eine F'ragest«llung, 
' 't wird? Sollte es 
^es, was an ein 
iberwundene 
Ii Ritual ent- 
dezu gebie- 
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dieser gewaltige Denker Mgt: Wahrhaftigkeit im 
Immv d«s 6«8tiiidiiiiMi vor sidi Mlbat und sagleleh 

im Betragen gegen jeden Andern, ist der einzige Be- 
weis des Bewasstseins eines Meuschen, dass ei- einen 
Cbankter hat IMeMo aber zu habni, ist das Mnimiini 
eine« vernünftigen Menschen, zugleich aber auch das 
Maximnm des iuaeren Wertbes, der Menschenw&rde, die 
man tob einnn Hann mit Omndsätzen xn fordern be- 
rechtigt ist." Da nun aber, -wie schon TOi-dem ange- 
deutet, nicht Jeder ein Charakter in Kant's Sinne ist, 
da bei so manchem Menschen die innere \\ ahrhaltigkeit 
Hig schwantk, so getaArt «s, wo wir StttHehkflft, Moral, 
Menschenwörde u. s. w, auszubreiten suchen, zu unseren 
vornehmsten Pflichten, einen Jeden zu einem Mann von 
OnmdaUaui horanaaMIdeB. In diewn IUI vetWatet es 
fich ynn s. ll'st. cinrn Mttnii'nsphen zum Aussprechen von 
W'oi-ten und Gedanken zu verleiten, weiche mit seiner 
iniMntein Uebeneugungiin Widersprach stehen. Bs ver^ 
Stösst unter allen Umsländen gegen die Aufga>>e des 
Ordens, die Brr zur Wahibaftigkeit anzohalten, wenn 
der fibitiitt in dtn Orden mit der Beantwortong von 
nagen maanmDhingtt Uber deren Werth die Mei- 
nungen vollstftndig auseinandergehen und welche sich 
nicht absolut der jetzt hen-schenden Erkenntniss der 
Natarwissenschaft unterordnen lassen. Ein Anhänger 
der natürlichen Entwicklungslehre, wie sie von Laniark, 
Darwin, Häckel, Öoetbe und anderen verfochten wird, | 
ItMmta, wenn er eben flbemeignngstrea epreehen nnd i 
li.'in lrln wollte, niemals den von uns gestellten Bedin- I 
gangen nachkommen und die betieffende Frage mit nJa" | 



beautworieu. (ijiehe H&ckel's „Schöpfungsgeschichte" 
md Caras Sterne, „Werden nnd Vergehen.") Sollten 
dergleichen Männi'i aVti .virklich nicht würdig sein, 

in unseren Orden au^euommen zu werden? Man 

beseitige nach MOgliebkdt solelie Vorschriften, die Ver^ 
anlassung geben können, gute und tüchtige Geister 
von unserem Bunde fern zu halten i das Moralische, 
oder wem es lieber ist, das BeligiSse leidet damnter 
sicher nicht, denn wer, wie Feuerbach sagt, einen 
Zweck bat, einen Zweck, der an sich wahr und wesen- 
haft ist., der hat eben damit Religion im Sinn der 
Vernnnft, im Sinn der Wahrheit Der Gesetzgeber, 
resp. Ausarbeiter eines Rituals sei aber nur in solchem 
Geiste tbätig; er schreibe nur das vor, was mit Ver- 
nnnft nnd WiBsensehaft in Einklang an liringen ist; 
da.s MenschheitS-Ideal steht so hoch, dasjenige. wa.s wir 
auf dieser Erde nnd von dieser Erde aus übersehen 
kUnnen, ist ao groas nnd herfllieli, daaa wir nieht ina 
Nebelhafte an atrtifen brancfaen. 

„Der Ei-denkreis ist mir pf^nug bekannt; 
Nach drttben ij>t die Aussicht uns Terrannt; 
Thor, wer dahin sein blinzelnd Ange riehtat» 
Sicli über Wolken seinesgleichen dichtet! 
Er stehe fest nnd sehe hier sich um! 
Dem THditlgen ist dieae Welt nicht ataann, 
Wae braaeht er in die Ewigkeit zu scbweifenl 
Was er erkennt, lässt sich begreifen. 
So Wandel' er den Erdentag entlang!" 

(Geethe.) 



Feuilleto 



Bayreuth. Zur Feier der Weihe de.« neuen Li> 
genhauses der L. Eleusis z. V. haben sich bereits über 
10 Brr gemeldet, darunter auch dei Herausg. d. Bl., der 
sich frent, in seiner mrerischen Geburtsst&tte wieiler 
einmal mitarbeiten nnd aJtbeftnnndeten Bm die Hand 
drOeken m können. 



Manrerischer Pessimismus. Ein angesehener 
Br schreibt uns: „Ich für meine Person halte nicht viel 
auf die Zukunft der Mrei; sie ist nach meiner lieber- 
zengnng jetxt schon in der tieftteo Zersetzeng begrilTen 
und eilt ihrem Verfall entgegen. Ich meine natürlich 
die Sache selbst nicht mit, aber die Schläuche und der 
Most sind alt, wir haben den reinsten f ormelkram und 
machen uns gegen.seitig wa.s wei.s, was gar nicht existirt. 
Ich darf Ihnen vielleicht einmal meine Gedanken au.s- 
fiibreni würde die Bauhütte es aufnehmen?" (Gewiss; 
wir halten eine ofTene Ansprache (ftr besaer, ala ein 
Vertuschen und sehen in Bede nnd Gegenrede einen 
gemeinsamen Gewion.) 



Br Amster, Herausgeber 'Its Zirkel, i.st von der 
Loge „Hiram" in Tum-ISevenn zum Ehrenmitglied er^ 
nennt 



Br Kalakana. Das ,.Deut.<!che Familienbl." Bd. IL 
(1881) Nr. 34 (J. H. öchorer Berlin) enthalt ein Bild 
vun Kalakaon ala Groasm^ter — nnd eine 
Biographie. 



Briefwechsel. 



l;r III A — y Winini la^i' n i^ii' mkh no Unpe »uf fliui 

in .^ussiclit gestellte Unuitüi k lur die ItaubUttt' wikrlrnV I)«ii(i-n 

tir anwt 

Br & !■ at: Wlrautaa Duk flir Du« Gcgrengab« für mmu 
mt. Allwn ud Qir« FMtichrift. Hanl (hgngnmi 

Br CL H. in 8L: Alle Oaithöfe, daroo Bcaitxar Brr ihid, 

(iDcntfrcItlich in d«B RrMr-Kniradar nafniaehiiien , gi--ht nit-ht an: 
1) irei] tlt» leicht mAr all «inen halben togva Kmim ««.-ut-hmen 
wünlc und 2| woil es. weun finiirc üb«r»<^hi-n würden ft'kl'imiitiunra 
jrätK'. Bim litT I!inif:*L<: Li ilt-r ] iif('.'r.il^.'. SiiI.r. n kaini di4' .\ut'nahcne 
von dau KincelBen laieht |[«tra(en werdeii; wenn den^n vial« in- 
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wftrdc M allardinga «orh im Iiitirrm« jrncr KklendcrbMiUer 
litm, wtldM viil »«iMD. T«b Aati-SekifllMMiii liab« ich nicht 
■ - - ' BrOmt 



Kill Mann, Anfantjs 'A'a-hü/a^cv, w(;l.-li.-r den 

Hftrit'ii, hüwie (las Kuriikucbeu giüuJliclj tiiernt, Huss*-r- 
dem einen Kui'sus in einem chemiscben Laboratorium 
zu Magdebiu^g mit Frfolf b«sadit hat, weht» gestatzt 
auf gare ZesjniiBse, SteUuog als Cbemiker, Siade- 
meiKter etc. in «iii«r Zückerlkbrik. OeflÜlige Adresaen 
erbeUiU an 

Bi Puritz, 

Neubaldt-nslclien. 

Etu Kaufmann 3U Jahre alt und vei beirattiet wunstcbt 
sich bei einem gatgcdmdoi Gtadtllfke thuig zu be- 
theiligen. 

Adrawea «ab Ik J. in der Exped. 4 Bl 

Pension. 

Ein Br Lehrer an einer Realschule I. (). nimmt 
zu MicliaeUs Schüler in sein Pensionat aut. Dieselben 
werden da Hitglieder der Familie behandelt und ge- 
nfeeaen anaier dem Komiart eines feinen Haushalts und 
TOrxttflrßebn'KostliebeTOn« Pflege, gründliche, gewisssen- 
hafte r* l erwarhung und Leitung der täglichen h&uslichen 
Arbeiten und Nachhilfe. Adr. sub T. M an Br Findel, 
Leipzig. 

On'tsseiv und kleinere Bibliotheken, sowie eln- 
adne gute Werke kuult .stet.s pr. Ciissa 

L. M. QlogM Sehn, Hunburs, Biirttih.' 



Dem Im Oktober d. J. 

gang: des 



IMk i FreiMnier i 1882 



Holl wiadenun 



elti 



Anzeiger 



fOr literarische und geschäftliche Anzeigen aller Art 

beigegeben werden, welchen ich zu anseitiger Benutzung 
bestens empfehle. 

Das Jahrbuch — ein bequemes Nachsrhlage- und 
Notizbuch namentlich für .solche, welche sich viel auf 
Reisen befinden — verbleibt mit dem ihm beigedruckten 
Anzeiger nicht nur ein Tollei Jahr lang in den 
Händen der Abnehmer und in steter Benutzung, 
sondern findet auch einen bleibenden Platz in jeder 
fmriscben Bibliothek. 

Ich berechne die dujchlaufende Zeile mit 40 PL 
die halbe Seite mit nur h Mk. 
die ganze Seite (49 Zeilen) mit 14 Mk. 

Um baldige ZustelluBg Ihrer Inserat-AalMge 
bittend 

i^eipzig. j. G. FindeL 



Die Religion lö die 




SffeaMea im 



Vorträge 



Hr. Budelf an/dd, 

H im MlMopUi •. a. UiSEfinllM 
rni« t Ibrfc. 




f 



Chr. Kispert. 

Etablissement von 
für G^ebände jeder Art 

KomptPir: LEIPZia «.wTJlÄ. 

Proepekte und KostenaneohlBge nach eingeeandter Bauzeichnung gratie. 



Elnladniig. 



Diejenigen geUehten Brüder, welche zum Besnche der württembergischen Laudes-dewerbe-Ansstellnag 
nach Stattgsrt kommen werden, finden jeden DoMarstag und Samstag von 8 Uhr an in unserem Legenhans^ 
Sehiceastrasse Nr. 76, freandUehe Anfliahnie im BraietfawM nnd sollen hendieh willkommen sein. 

Dm Beantm-Eidlegtnni der Loge s« den 8 Oslem 

Orient Stuttgart. 

Verein deutscher Frmr. 

Die .lahreüvei-sammlung findet am 10. und 1 1. September d. J. in Stuttgart, im Hause der ehrw. Loge 
fJEm den 3 Zedern" statt. Das Programm ist den in Zittau ausgesprochenen Wünschen /.iil> Ige sepaiat gedi ucki 
nnd sowohl an die Obmänner, ab auch an die in dei- Diaspora lebenden Brr gesandt. AUe Auüragen beti'effiand 
Wohnnns, Anmeldung nun Bnnahl nnd su den Partien sind bis Anfang September e. an den (Br) Stndtmth 
GnitaT Belnliw in Stuttgart, SeUossstr. 100, an richten. 

Ik*r VorHtauü. 

▼•raatwoiälchlc taiaktiuri Sr J. li. Findel ko Uifüg. — Dmk and Vwlay vou Br J. ti. Kindel in UjpuK. 
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XXrV. Jahrgang. 



Die 





B«grillidM iumL li«rau«gegeb«a 



Hk J. Gr. FINDEL. 

Organ fBr die Gesammt-Intamsen der Freimaurarei. 



Lapng, dm 10. Septamlier 1881. 



Von der «BuiliQtt«'' erscheint wöchentlich eine Nummer (1 Bogen). PraiB dei Jahifugs 10 MsA. 

Die ^Eauhfitte" kann durch alle Bacbbandlnugen bezogen werden. 



Vir l^s'"""" ! " I" Biyrfurb. — Kioipfa, uivl vcrtraai*. Joluaiiisf^t Voitr«!.' vim Itr »r. WnUntin in Fnnkfart H. M iA j« .Im Ot U-.Mitthoilangeii. i 

— F'* II i 1 1 [ .^n : Am-rikiv. - Berlin.— Dpllb'-rr (Schweiz). — [lililpibeim. Irt -rli'lin. — ronoiylvanii. — ValpAniBo. Dt VrMr K.iUn-.1'»r rtr IKH«. — 
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Die Logen weihe in Bay reutli. 



Der iieiiHibaiile T'-nipfl der Tx)g;e „Kleusis zur Ver- 
schwiegenheit", auf dem eigenen Auweseo der Loge and 
uf d«r Stelle des alten, ist «in atattUebes, Torsttgrlichea 
Bauwerk, edel im Stil nnd des Zweckes, dem dieueu 
soll, durchauij wUrdig, auch für die nomaleu Beduii- 
nisse mehr als ausreichend. Schon am Sonnabend den 
21. Aag. hatten ajeh viele (iasie einy^etuuden nnd mit 
den einheimischen zn eesolligri T'nr- i baltiing vereinifff. 

äunutag den 2ti. Vonuitiag 11 L hr ikud unter den 
iUklMll Zeremonien und unter Theilnahme von etwa 
1>0 besuchenden Bni aus den benachbarten I.«Efen nml 
aus weiterer Ferne die Weihe des neuen iiauseä ötatt. 
b gr^erdnetem Zöge mfögten eich die Brr, Einlass 
hl L'i'lm Tii!, üMcli ileni .\rbeitssaale, wo sie der Baimieister 
begrüh;>te und der Mätr. v. i^t sie zum Eintritt einlud, 
der unter den Klangen der Unsik stat^nd. Nachdem 
ilnrch die ei-slen Bertiuten die 3 gr. L. auf den ,\. 
gelegt waren, wurde der T. enti^Ut, die Loge er- 
Offtaet nnd die Weihe dninh den TOrsttzenden Hstr. 
Br Carl Kolit vollzogen. Dem Gesang eines gremein- 
schaillicben Liede» folgte die Bcgrüssung des (t|'us.s- 
meisters Br Fenstel, der in herzlicher Weise erwiederte, 
die Loge de.s innigsten Anfheils der Grostdoge und des 
Bunde.sraths an diesem llir die \\'eitereu(\vii kidun<T dei' 
Loge so beileutungiivolleu Akte vei^ichertu uud lur 
dei-eo fema-erOedeihe& die besten WQiim:^ ansspmeh. 
Die von aii-w;uts eingegangenen Gliickwunsclisrlneilieii 
einzeln zu verle:3eu, war ein Ling der Uumöglichkeit; 
es konnte daher der Festrersammlnng nnr das stattliche 
VerMicbniss der Logen kundgegehen werden. In ^e- 



hobeiler Stimmung begrüsste der Vorsitzende Meister 
sodann dkl besnehenden Brr, ans deren Mitte nnn eine 

Reihe glückwünsdieiider .^nspraclieii erfolgt« nnd zwar 
TOD Seiten der beiden Logen in Erlangen, der iosserst 
sahlreicb Tettretenen Loge fn Rof, die als Gendink 
zwei Altarvasen nnd die Biisteu des deutf;chein XaiMn 
uud Kronprinzen übergeben, der beiden Logen in Nürn- 
berg, der Logen in Bamberg, WOrzborg nnd Koburg. 
Namens der letzteren trug Br Münz au.s LiehtenlUs 
das folgende Gedicht mit feuriger Begeisterung vor: 
Gluck auf! Ihr lieben Brüder, weil wir die Fieade heut, 
Bneb Alle sn begrlssen vom Orient Bayrenth. 
Von Herzen wir entbieten F.nrh .\llen nnseni <,"riis-^. 
Weil heut bei Euch getuuden so manchen Uucbgeuus^. 
Das Werk, das Ihr gesebalTen, es ist der beH*ge Ort, 
W'ti Ihr Erbauung fimiet, vom Meister frjrf und fort; 
Wo Ihr 80 manche Stunde in stiller Einsamkeit 
Der schönen Eonst nnr pfleget, ohn' jede Eitelkeit; 
Wo Ihr in wahrer Liebe als Brüder treu \ereint 
Die Welt mit ihrer Lüg« als solche stets verneint; 
Wo Ihr allein dem Onten nnr bringet den TVibttt 
Und stets zur .Sache stehet, mit ächteni Alaui-erroath. 
Hier steht der stolze Tempel von Meisterhanil gebaut — 
Ein .Jeder wird's bezeugen, der heut ihn angeschaut: 
Er ist der Opfer wiudig, ein Monument der Zeit 
De.s Seilten Maurersinnes und seiner 'riiiiligkeit. 
IJei' Tem|>el stehet feste auf gutem uu*lameiit ; 
Der HOrtd ad dle.LMw, der fester als Cement 
Die Hrtider all verbindet, zum grossen Biiiderbnnd, 
Die überall zerstreuet, auf uuserm Erdeuruud. 
Eb rnügen Stttrme ktnnnien nnd toben am nns her. 
Die Wetter niederfiibrBn aus finstrem Wolkenmew: 



Digitized by Google 



290 



Der Bruderliebe Tempel, er hält Veifolgiuig aus, 
Die leider sieh neeb beute wild etDraet um das Hain. 
Lust toben lie die Feinde: Licht bleibet ewig 

Licht 

Und Wnhrbeit fahrt zur Wahrheit, bis unser 

Aügt: bricht. 

Bb muss das Gute sit-gen, erslickeii jf.ne vSaat. 
Die ihre böse Wurzel iu Neid uud Falschbeil hat. 
Und Jetzt Ihr lieben Brfider laset fi-oh ein Lied er- 

kliugeu, 

Nach ächter Maurer Sitte Euch uuseru Dauk dar- 
bringen; 

Dieweil wii- ims .tr. l-'i -ti- vei-ht inni^'lii'li L^ctVi'Ut: 
Hoch leben »ie die Bruder vum Urieut Bayiiruth. 
Um die HerateOnngr des LogenbauBes, xn dem alle ^ 
Brr durch ihi-e 0|iferwiIligkeit beilrujreii, haben sich die . 
Brr Glück und Bürger besondere Verdieuste erworben, 
ioBoibrn der Er»tere den Bnn von Anlkng an lebbaft 
und energisch betrieb, Letzterer mit Hingabe und SelUst- 
aufopferuug die Aufsicht nilute. Beide wurden an den 
A. geleitet uud ihueu vum Stuhle aus und Naineus der 
Loge der wärmste Dauk ausges|>rocheii. 

Nach Absiii'.'Uii'.' eines Liedes eutwickelte <ler Msti'. | 
V. ÖL Br Kolb iu llingerem Vortrage da« Verhällniss | 
der Fhnrei nur Religion und aum Lebeoageeetn, das er 
als Norm beider hinstellte, und der Mittel, rlert-n sie ; 
»ich zur Erreichung ihrer Ziele bedieueu. Die Kirche, j 
bemerkt er, aei von jeher eifersüchtig anf den Prmr- , 

blind }:( \vc.-i'!i, Aveil sie in ihm eine liivalin i :Mii k-- in 
der Uebuug des LebeusgeseUes uud iu der i^orderuug 
dnr menscbliehen Besümmnng. Daa vornehmste Mittel, 
dessen sich die Mrei bediene, .sei die geistige äpeine; 
deshalb sollten die Bit in der Loge Oesprüdie Uber 
Nichtiges nicht fObren, sondern nnr Aber bShere An- 
gelegenheiten, die den Heist niihien und .sein Wach-s- 
thuni fTinlern. Dem .Sekretiir der Loge, Br Schüller, | 
war die Aufgabe getstellt, eiueu histuriitchen Abrisä der 
Loga sn geben, und entledigte er sich deraelben in vor- 
zöglicher Weise. 

Ea wurde dann das alte ^iijahr l'Ur geschiussen 
ei-klftrt nnd eine viertelstündige Panne gemaicbt 

|)fn zs^f-itcn 'l'hf'il des Festes biMete die DHcli- 
tiägliche Feier des Juhauuist'estes uud die Eiusetzuug 
der nengewflhlten Beamten. Naehdem der seeb^ährige 
Turnus abgelaufen, war Br Kolb verfassungsmftBSIg 
nicht mehr wählbar und berief das Vertrauen der 
Brr einatfmrotg den Br Hahn zur Leitung der Loge, 
der, nach seiner lustallimng durch den Ehr^sst. Öross- 
nistr., sein .Amt mit einer gehaltvollen Festrede über 
die Aufgabe der Mrei in der Gegenwart antrat uud die 
übrigen Beamten, die meist wieder gnwfthlt waren, ver- 
pflichtete. Ihm folgte ein ansprechender Vortrag des 
Kednei-s Br Zap£, 

Bei der Umfrage ergriff der Herausgeber d. BL 
das W"r(, ilii er nicht, gleich ']<n iibri2:cn Hrn. nur zu 
einem schüueu und erbebeudeu Doppeltest gekouiiuen, . 
sondern noeb nn drittes Fest feiere. Der Loge Eleuais 
wünsche er gleich ■■illen vuihcf^ji-lunden Rednern von i 
ganzem Herzen ülltck uud Segeu^ er habe aber ausser- ' 



dem noch eine besondere Veranlassung, ihr »einen innig- 
sten Dank anszusprechen. Er sei gekommen, nm gldeh- 

zeilig die Erinnerung an einen für sein Leben hiichst 
bedentnngsvolleu Tag zu feiern, an seine vor nahezu 
25 Jahren hier vollzogene Aufhabme in den Bund. Für 
die Wohltbat der Lichtertheilung bringe er seiner Mutter^ 
los;»' den iiinit;>ten Dank dar; er freue sich, das-s er 
diesen JubellJig als untergeordnetes Moment eines Doppel- 
festes, Im StSäm mnd ohne alles Anfteheu, feiern könne, 
und er schliesse in seinen Dank an die Loge den an 
drei Brr mit eiu, au den veiew. br Burger, der fiir 
ihn die Bürgschaft Übernommen, an Br Alb. Bedlieb, 
seinen er.sten Lehrmeist'-i it' i'.ir Mrei, der ihn mehr 
getordert, als das hlo^fs Studium mr. ächiiften, und au 
den dep. Orossnntr. Br Fenstel, der an ihm die Weibe 
Vfdlzogen und ihn in der ersten .\rbeit auf Br Krause's 
Knnsturknnden hingewiesen, die er als wissbegiengei* 
Nenlin? sofort gelesen. Sei er andfa nteraals ein kneeh- 
ti>r'lier Nachbeter Kraase's gewesen, so werde doch ein« 
aufnieiksame Verlolgiing seiner Wirksamkeit die Spuren 
dieser Eiuwiikuug allenthalben erkennen lassen. Was 
er in diesen S5 Jahren erstrebt, wolle er nicht un- 
denl'-ii: dass er manrlic h]i i'id^rc t-rzieii. aber 

auch utcitt tiei von Missgiilleu uud Fehlern gcblicbeu; 
mit Absicht habe er Niemand wehe tbnn wollen. Da 

dej- lif-utirrc 'l'a;: zujrleich ein t-J'-l^nktag Goethe's sei. 
wolle er seiue Gesauimtwirk.samkeit unter deu Aus- 
spmdi dieses Heisters stellen: „Wer immer strebend 
sich bemüht, den können wir erlflsen." W ievii l man 
auch vielleicht an ihm zn tadeln Huden möge, glaube 
er doch von den Brüdern daa Zengnian im verdienen, 
dass er strebend sich bemüht und ao hoffe er anch zn 
den Erlösten mit zu gehören. 

Nach der Annensammlung vnrde das Kettenlied 
gesungen und die Loge geaddoosen. 

in ileni unteren genlnmigen, fiir eine so zahlreiche 
i heiluehmei Schaar aber uiuht ausreichendeu Speisesaale 
scbloss dne aolenne, von Br Feustel geleitete Tnfelloge 
il.is f-'est ilb. Den TuHst auf Kaiser. Ki iini>rinz und den 
Konig brachte iu beredter Weise und mit sonorer Stimme 
der Vorsitzende aus; den auf die Qrossloge, die frei- 
>inni>re Hiileiin der KeM't/.e und nir. Kiiiheit nnter dei. 
verbuudeueu Logen Br Kolb, der die (irossloge als die 
Besehtttzerin der Bnndeslogen vor den neuerdings wieder 
stärker andringenden iiu.Nseien, wie vor den inueren 
Feinden feiertei den auf die Besuchenden Br £ngeli 
den auf die Neuaufgenommenen und anf den Jfibflar 
unter Aneikennuug seiner Leistungen auf <lem (iebiete 
der Mrei der neugewählte Stuhlmstr. Br Hahn; den 
Dauk der Besuchenden und der NeuaufjgenommeneD der 
Heransgeber d. BL Den Sehlnastoaat brachte in er- 
p-eifcnder Weise Br Feustel :iiis 

Alle Tbeiluehmer gestaudeu sich, ein schönes Fe«t 
mitgefeiert sn haben, nnd Viele blieben nach aofgeho- 
)>• uei r.ifei no ii 7M tranlleber und heiterer Untere 
hulluug beisaiumeu. 
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IRBpfe, Itobe nii«! vwtniM. 

JobMmiMfart'YMtrag 
von 

Br Dr. «tlMMMii in truMmt i. IL 

(Km i»a Or.-I«-HittlMiIafra.) 

Ebrwst. (ii'osämeiätei! Meine geliebten Brüder! 
.Zam Werke, d«s vir ernst bereiten, gexiemt sieh wohl 

ein ernsteü \\'ort". s:is;t. unser Dichter am Eingang 
aeines berrlicheu liiedes von der tilocke. in welcbem 
er mit erhabener Symbolik uns in ewig giltigen Heister- 
xUgen (las Leben des Menschen und der Menschheit 
entfaltet, äewiss ist auch unser Werk ein ernstes, es 
ist ja die Wenk eines idealen Tempel banes, in dem die 
ganxe Menxchtaeit in treuem, aufrichtigen Zusammen- 
wirken dem ewigen Meister dit-iu nd zur Vollküinraenheit 
emporflti-eben soll; darum .sind auch ernst die Worte, 
mit deueu wir ans in nnaem Tempdarheiten Sechen- 
schaft geben Uber unser Sinnen nnd Handeln, uns <ji-:;i-i]. 
seitig belehrend furdero ia dei' iärkeuntuiss uud duicli 
brüderliche TbeUnabme ermnatem za rastlosem Weiter- 
ringen. Und gerade an ilcin höchsten Feste unseres 
Bandes, das wii- heute iiuchgestimmt feiern, aoUte da 
der Geist nicht za ernstester Betrachtung angeregt die 
Tifft u uud Höhen des menschlichen Lebens zu erforschen 
vurzugsweise bereit sein und sich die wechselnde Ge- 
staltnng dieses Lebens in seinen Erfolgen nnd Miss- 
erfolgen, in seineni gesnnden Wachsthura wie in seiner 
Verwilderung mit rQcksicbtftloser Wahrhaftigkeit vor*» 
Auge fuhren? 

Freilich, das Juhauuistest ist ein Fest der IVsiide. 
Die .Iüh!inni».iiin<- liat ihlt! vollste Kiaft geübt und 
ihren hellsieu Uiaaz Uber die Erde ausgegossen ; zau- 
berisdi aehM breitet sieh der Oottesgarten in Licht 
nnd Duft und Kurbf-nin-ai-b' vr.r ilcui ctitzricktf-u Aufrf- 
aus, und von all den sü&seu Freuden, die ihm zuströ- 
men, schwelgt das Hers in seligem Genüsse. Wie sollte 
da, bei dem .Tauchzen der Xatur uud dem laiitfuii 
Puchen des liebeglQheudeu Herzens ein ernst uud streng 
prüfendes Wort wintges GehOr finden? 

Und doch, meine lieben Brr. l-n; .nisten Manne, 
der in lauger. oft schwerer und gelahi voller Lebeus- 
reise da angekumraeu ist, wo er, in anderm .Sinne, als 
e:< für alle gilt, tüglich, ja. stflndlich des Rufes, des 
Meislers zum ewigen Osten gewruriL,' ^. in niuss: dem 
Manne, der die \\ ahrheit liebt uud den .Schein al.s den 
Erbfehid alles Girtsn basst, raft gerade das hohe Fest 
nnd das Andenken an den efielu M.lrtyrer. dessen \?in;en 
das Fest uud uusere Bauhütten tragen, nuchdritcklichst 
die Mabnnng zn, dnrch eivsteste Betrachtang der Feier 
ihre Weihe zu gelien. Das Fest ist ja das Fest der 
Sonnenwende. Die Suuue, auf ihrer Jahresböhe ange- 
langt, hat ihre Yollkrart geQbt nnd zor Vollendung Ihres 
Segenswel kes ist alles bereitet Sollte uns die Symbolik 
dieser alljftbrlich uns entgegentretenden mächtigen Kr- 
schefnnng in der materiellen Welt nicht zn der ernst- 
jniilenden Frage anregen, wie es denn in der geistigen 
Welt und besonders in unserem Maui-erleben stehe? Ob 



I auch unsere Geij^tessonne auf der Höhe ihrer Kraft an- 

I gekommen sei, ob alles bereit sei zur Förderung und 

' allmählichen Vullendiing des Segenswerkes, das der Geist 

I Gottes in uns uud durch uns srliaftVu will? 

I Wohl ist. es ein anderes in dem Leben der uns 
umgebenden aMterieltea Natur, «in anderes in dem Leben 

I des Geistes. Dort scbaflt ein auf ]ihy>isclien risaelien 
beruhendes, unabänderliches, ewig waltendes Naturgesetz 
nnd ordnet in ewig gieichem Wechsel BIflhen und Reifen 
und A\'elken, nnd wie auch in Weltperioden, deren Uui- 
fang die Grenzen menschlicher Messung weit überschreitat, 
die Stoffmassen der einzelnen Weltkfirper aHmShlich an- 
brauchbar werden mögen zu neuer LeViensgestaltuag, 
immer wird in der unermesslichen Fülle des Weltganzen 
das Naturge.setz gestaltend fortwalten nnd BUdien, Heifeu 
nnd zu neuer BlUthe Welken unabänderlich fortdauern. 
Insofern kann die Natur nicht zum Syrabul« unseres 
geistigen Lebens dienen. L>enn wenn auch hier ebenso 
gisUetend ewige, unabAnderiiehe Gesetze walten, die 
sogar zum grossen Theile mit denen der Natur, zu der 
ja auch der Mensch a\s ihr grosstes Gebilde gebärt, 
geroeitnam wiiken, Ist doch der freie Wille eine Kraft, 
die Uber, ja gegen die pliysisclieu Kijüle und (besetze 
sich triumphtrend erheben soll und kann. Uud gerade 
in dem Bilde des grossen UIrtyrers, den unser Bund 
als .Schulzpatron verehrt, sind die Züge ausgeprägt, die 
den Trinmpb des edlen fi-eien Willens im Kampfe mit 
dem entarteten, dnreh die Uftehte der Shmenwelt ver- 
gifteten Willen inr Naaheiferung und Bagelniig nnaeraa 

[ eigenen Wirkens nnserem geistigen Auge vorführen. 

' .So lassen .Sie uns denn schauen und das (ie.schante 
sammeln als Kraft für unser Mauierlelien. 

Doch ich will Ihnen, meine lieben Brr, nicht das 
Liobensbild unseres Schutzpatrons entwerfen, wie es uns, 
leider nur in dfliAigen Zügen, tberliefeirt ist Das haboi 
bernfet. ' le Rir- .seinem Feste schon oft versucht und 
in bedeutsamer Schilderung vortretflich ausgeführt in 
einem dreifhehen Znruf Vill Ich znsaronmufusen, was 
mir als das Treibende in dem Leben. Lehren nnd Doldeil 
des ei'habenen Mannes erschienen ist 

Zuvor aber noch, meine lieben Brr, richte ich an 
sie eine herzliche Bitte. Vor Ihnen steht ein Br, der, 
wie ich schon angedeutet, dem Abschluss seiner langen, 
midievollen Jjebensreise entgegensieht und in emster 
stunde zu Brn, die ihm vertrauensv<ill veibunden sind, 
otfen und antVichtig sprechen will über das, was lange 
Erfahrung, üiüige Beobachtung uud Beuitheilung und 
nnauageset^ Arbeit sn seinem Inneren Menschen ihn 
erkennen liess, nnd w.is sein Uavz mit wonnevoller Elr- 
bebnng, aber oft auch mit tiefem Schmerze erfiUlt hat. 
Sie werden, ich brauche nicht darum zu bitten, seine 

' Worte als sein mrisrbes Vcrmächtniss zu eigner ernster 
Prüfung aufueiimeu und, wie er ' boft t., zu Ihrem fer- 
neren Wirken beherzigen. 

Es sind drei (jiuellailein des geistigen Lebens, aus 
denen meine Festbetracbtnng flieset Ich fasse sie zu- 
sammen in dem dreifachen Hahnmf: Kimpfe, liebe 
und vertraue! 

' Das Leben, meine Brr, ist ein steter KampL Ja, 
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noeh mehr, lehva keUsl kämpfen. Wenn Goethe ia 
flcinor Upidaiiddi-dnMtiBdieii Weira sagt: 

Machet nicht vif-1 Fwlerlesen! 
Schreibt auf lueiueu Leichensteia: 
Dieser ist efn Henseb gewesen« 
I'nd (las heisst ein Kämpfer sein! 
so bat er damit aoagesprocben, was, wenn sie sich 
dessen ylelleictit ancb nicht in Tollem Masse bewosst 
wareil, alle Meusoh* n ii' in > ^ Njinu ns würdig sind 
als (jehalt und Zweck ihres Lebcus erkannt; was der 
Dichter und sein ebenbürtiger grosser Freund und 
Kampfgenosse, was alle die Grosseu im Geiste zu aUea 
Zeiten in eminenter Weise geübt liaben. 

Gewiss meint er damit nicht das, was man als 
neuete Bmnfeneeluift beute aberad als Sehlagrwort 
in gutem iiin] vclilechtem Sinne proklaniMf^n li.'itt: den 
Kampf ums Dasein, wodurch mau uns deu ihierischen 
Wesen gleicbateilen und out lade« alttliebe Streben ab- 

lit-n mörhte. Wohl ist ja auch diesei Kampf ums 
Dasein, deu wir mit allen lebenden Wesen gemein 
baben, die Wvnel jenes bSberen Strebene, daa der 
Dichter als das wahre Leben dai-stellt, der Kampf um 
Erhaltong des Lebens und um den möglichst reichlichen 
und angebindeiten Oenoss seiner irdischen Gaben. Aber 
vis er gefhhrt wird, das eben macht den liiUer>clii*Ml 
zwischen dem vernunftbegabten ilensclu-n und dem 
'ihuie. Das Thier sucht instinktiv seine Erhaltung; 
sie ist bei der einzelnen Oattnng nor mOgUeb durch 
Si-hailigung oder Veinichtuii^ anderer (Tatluiio-en, auf 
die es die Natur angewiesen bat, und so entsteht der 
Kampf mns Daaein in der Thierwelt, der inmer derselbe 
dnrch die (ii-^et/e ilf: phj'sischen Xatur srcrei^pU ist. 

Aach wir, iusolein wii* sinnliche Wesen sind, füh- 
ren diesen Kampf ans Daaein nnd swar aowobl adt der 
Thii'i wclt, auf ;l'Mrn Hvi.ui/iiiiL,' uns die Natur selbst 
hingewiesen hat zu ihrem eigenen und zu tinserem Fort- 
bestehen, alfl aneh mit muem MenaebeogeoonenM'die 
mit deivelben Berechtigung das Oleicbe eratrebend, aiM 
oft hemmend entgegentreten. 

Doch dies weiter anszufübren, wenn es überhaupt 
noch noth wendig wäre, würde hier in anaerem Kreise 
und bei dieser fe.stliclH-n fi^'h-j^enheit am wenigsten am 
Platze sein. Vuu dem Kample will ich reden, den nur 
der Meosdi, der geistig begabte fllbren kann nnd nm 
so rastloser und energischer führen muss, je mtlir sein 
geistiges Wesen die Herrschaft gewinnt Ub«i' seine sinu- 
liehe Natur. 

E.« i>t zunfli:li.>t (\>is Streben nach KrkenntnisS" 
der Welt, ihrer Uesetse und Erscheinungen, das. Je 
eifriger es ist und je erfblgreicber, desto mehr den 

( liaiakler eines heisseii, oft iiufreibi-nden Kampfes an- 
nimmt, wenn es einseitig nuj- auf immer höhere Ei*- 
kenntnisa gerichtet ist Webl ist et wm eine Ideiae 

Schaar anserwälil^Hi Deister, die diewm Gei.ste.skampf 
all ihre Krah und ihr ganzes Leben wiflmen krinnen, 
die Männer der WissenachaHt und Kunst in iliren \ iel- 
ver/weigungen , aber sollen vir an einen Fortachritt 
der Menschheit g-lauben — nnd dle.'»er Glaube ist der 
Hebel aller Geistesarbeit — so muss dieses Streben 



nach Erkeuutniss auch in allen andern ivreisen menaeh- 
t lieber ThJttigkeit ncibr and nebr sich rerbreiton und 

immer grössere Schnaren klardeukendPi- >{('nsebBB n 
I gemeinschaftlichem Vorwärtsstreben verbinden. 
I Soll dies aber in aaebbaltlger Wirksamkeit vaA 
I mit glUckfjrderndem Ei folg geschehen, so muss ein 

noch weit schwererer Kampf, den Kampf nm Erkeant- 

aits mteratfitaend, gekämpft weiden: der sittliebe 

Kamp£ 

Dieser hat in dem Herzen a«iae Weckstatt Der 
Dichter sagt (Tasso V, 2): 

„Es liegt um aas herum 

(jar mancher Abgrund, den das Schicksal grab: 
Doch hier in unsei-m Herzen ist der tieCste, 
Und reizend ist es, sich hiaeiaxuatUrzen." 
aad wieder ein anderer Dichtei' (Platen: AatworQ: 

MAbgrfinde Im Gemüthe liegen. 
Die tiefer als liie Holle .sind." 

Meine Brr! Der wichtigst« Punkt der Erkenntaias, 
iAr alle Heasehea, nt die Selbsterkenatnias. leb 

meine damit nicht sowohl die Erkenntniss unsei^es We- 
sens nnd unserer Klüfte — die müssen wir, ia ihren 
ganzen Umfange wenigstens, den tiefen Denkera über* 
lassen — ; aber die ESrkenatniss dessen, was in uns gut 
und was schlecht ist; was uns als Menschen adelt nnd 
was uns hinabzieht in den Staub unter das Thier; diese 
Erkenntniss zu fördern, ist die heilige Aufgabe eines 
.leden, und er kann .sie fördern, denn er hat in sich 
die Stimme des Gewissens, die von .Jugend auf durch 
gute Bndebnig geweckt, im Umgang aitt moralisob 
fiichtiiren Menschen immer klarer und eindringliclu-i' 
weiden muss, wenn er nur ernstlich will. Kein 
Menseb, — ieb behaupte es, weiss absotot niebt, was 
in ihm gut und was schlecht ist, schon weil er es ja 
bei Andern, wenn es ihm schallet oder nützt, sehr wohl 
aad oft sebr scharf erkeant, aad weaa er es aacb In 
Bezug auf sich selbst aus Leichtsinn oder Versunkenheit 
nicht offen gesteht, im Innern spricht doch anklagend 
diese Stimme nnd raubt ihm den inneren Frieden. 

Si hwer, sehr schwer ist dieser Kampf im HeraMI. 
Die l-'eindc, die .sich seinem siecrrir bon Krfolg entgegen- 
stellen, sind zahlreich ausser ihiu, meist aber in ihm 
selbst Da stellt sieb eatgegea der Stob, der Ehrgeiz, 
<ler Kigennufz. die Gennsssuclit. die Habsucht und in 
ihrem Gefolge all die Dämonen, die unheimlich in ihm 
walten uad ihm ebenso In der Aassenwelt drobead aad ' 
TBrfhbrend begegnen. 

Aber eine Macht ist es, die, weuu sie in /Lern 
Herzen dehere Stttte geftiadea hat nud seiaen WiUea 
leitet und kräftiget, ihm Schritt für Schritt zum Siege 
verhelfen kann — es ist die Liebe. Ich meine die 
seelische. Liebe, wie sie der «Jnalieben Idebs Wtirde 
und Dauer verleilit. aliei- erst in ihrer die Menschbeit 
umfassenden \Virkuii<r iliie höchste Weihe, ihre unver- 
gängliche Krone empfängt Diese Liehe in nn.serm Geist 
und Herzen zur Henscherin zu machen, ist .» hwer, und 
heiss und unablässig will hier der Kainpt^ gekämpft sein 
durch das ganze Leben; aber sie ist es auch allein, die 
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dem Leben seine höchst« Bedeutung verleiht; die uns 
WgiMt, wma irir sie treu und imag in uns hegen; die 
uns auch im i^rhwf;rsten Dimke! > LfViens nicht ohne 
Licht und ohne iVeudigen Muth I&msL Voa diesem 
hOclwten Eampte sagt HOldariin die beniiehen Worte; 
„Der Noth ist jede Lut eotsprossen. 
Und unter Schmerzen nur gfedeiht 
Das Liebst«, was raein Herz gfititissen. 
Der holde Kdz der Meneehlichkfit/' 

Mt-ine lieben Bn ! Wie sieht es mm in dieser Be- 
ziehung draussen in der Welt aus? und wie steht es 
bd WM, üemm beim Eintritt in nisera HaHeB, auf der 
ereten Reise als Lohn unseres Maurerwirkens das Ziel 
gezeigt wird, an dem die Humanität mit ihren Kiäuzen 
die Sehllife dea edlen üeberwindera sieren soU? 

Wuh] erfreut \iw< draussen, ausserbftlb unserer 
Hallen, im sogenannten profanen Leben ein wnuderbares 
geistiges Streben. Dteexaktu WiesniHibaftenentwiekebi 
eine ungeahnte Flllle von Erwerbnissen und fuhren zu 
Eirfindungen und Schßpfnngen, die der Menschheit un- 
berechenbaren Vortheil bringen können. Aach im Qe- 
biete lies trniisscendentalen Wissens schreitet der for- 
schende Menschengeist unaufhaltsam fort und im weiten 
Reiche der Künste entfalten sich riesige Kräfte. Da» 
V5lkerl«ben ist in ruebettw Umwnndlnng begrilTen. 

Alifi, meine liebeo Brr. flibrt di' sr Entfessellimrr d»'s 
lueuscbiicbeu Öeistes auch zur Befreiung des Meuscheu 
TOB der SOdnverei der Leidenediaftea? Oder bewahr- 
bdtet sich nicht vielmehr iB eiwhreelteader AosdehnnDg 
dal Wort Schillers: 
„Freiheitf raft die Vounnft; Freiheit! die flache 

Begierde. 

Von der heil'gen Natur reisaen sie lüstern sich los!" 
Sehen wir, wie in der WismiBehaft die neuesten 

Propheten ihn Weisheit stolz als die Losung des Welt- 
räthsels ausposaunen und höhnend auf die schauen, die, 
nicht an ihre Unfehlbarkeit glaubend, an ihrer eignen 
wohlbegrllndeten Einsicht festhalten; sehen vir in der 
Politik, wie Theoiien, verkündigt und getragen von der 
Herrschsucht und Eitelkeit talentvoller Vorkämpter, das 
Staatswesen in beetindiger Oihmng eriudten, daa nibige 
Gedeihen des Heissigen Bürgers schädigen und sein Ge- 
fühl iiu- Wahrheit und fiecht abstumpfen oder irre 
Ähren; sehen wir, wie anf dem Gebiete der Kunst, der 
des Wortes sowohl, als des Tones uml der Farbe mit 
ailei-dings aosserordeatUcber Vollendung der Technik die 
Herrsdiaft der Slnnliehkeit verimtUeht wird aad die 
urtbeflsloae, dem oberflächlichen Eindruck und der Nea* 
heit huldigende Menge in den Garnen der modernen 
Virtuosen gefangen gehalten wird; sehen wir endlich, 
wie in Handel und Wandel ZuverllSSigkeit und Treue 
schwinden und das alte Mj->>tvain^n schwer lastet auf 
den bürgerlichen und sozialen V erhäitoiaseu; wahrlich, 
dam nUsaen wir mit tiefiBm Schnene beikenneo: von 
einem ernstlichen sittlichen Kampfe scheint jegliche Spur 
zu verschwinden. Nicht Liebe zur Menschheit, nein, 
cigennUtsige Klugheit, SeUaabett, UeberUstnng Anderer 
zu eignem Vottheil ist das, was die ganze Menschheit 
leitet. Und fragen wir nun: wie steht es bei uns, die 



sich Brr neuneu, deren Bund die ganze Menschheit in 
aufrichtiger Liebe nttihasen soll? 

Gottlob, von unsern deutschen Logen dürfen wir 
im tianzen sagen, sie halten fest an dem herrlichen 
Gebot: Liebe Gott fiber alles und deinen Nächsten als 
dich selbst. Gottlob, wir sehen nicht auf Rasse, anf 
Volksthum, auf Geburt und Lebensstellung: wir ver- 
langen nur freie uubeschulteue Männer und reichen 
ihnen die liebende Bruderhand, w« und war sie udi 
seien, wenn sie aufrichtig nnd redlich mit uns streben 
Wüllen. Haben wir auch noch vielfach in unsern Krel- 
a«i zu kbnpdhn mit der Herrschsucht, mit der üuTer- 
j träglichkeit, mit der Gleichgiltigkeif und mit dem ge- 
meinen Interesse, wir dürfen doch sagen: wir streben 
mit Emst nach dem erhabenen Ziele der Hensehen- 
verbiiideiung, und uuser Wirken bleibt uieht erfolglos, 
und auch die emster prüfende Aussenwelt erkennt dank- 
bar an, was wir sebairett. 

Aber müssen wir nicht mit Schmerz eingestehen, 
dass die Mrei auf dem Erdenrnnde noch vielfach und 
hauptsächlich ganz andere, der wahren Mrei fremd*, ja 
von ihr verpönte, Ziele verfolgt? 

Meine lieben Brr! Wir wollen nicht richten, noch 
uns überhebeu. Ist auch der Menschengeist in seinem 
Kern nnd Wesen Qberall und su allen Zeiten derselbe 
ttiid sollte also auch in seinen Scbri;if';nL'-en zu dem- 
selben Ziele fUhreu: die (iescbichte lehn uns, und die 
VBlkerknnde der Gegenwart bestltigt es dem Beobaditer, 
dass KlinjH, LandesbeschafTeuheit und di" ilniaus er- 
wachsenden oder wenigstens davon mächtig beeiulluss- 
ten staatlichen and sosialen Verfatltaisse dem Streben 
I nach unserem idealen Ziele .schwere und nur sehr all- 
mählich zu überwindende Hindernisse in den Weg legen. 

Aber sebmeivlich muss es uns doch beriihren, wenn 
wir unsere k. K so vielfach niissbraucht sehen zu Be« 
stiebungen, die st^tt von Leidenschaften zu reinigen, 
denselben auch in uusern Tempeln die Henschatl über- 
liefern. Sollte uns nun diese Erfahi-ung entmnthigen 
dürfen ? Nein, o nein, meine lielien Bit. Haben wir auf 
uuserer miischen Lautliahu redlich gekämpft und die 
wundenbare Kraft der Bruderliebe in uns und Hand in 
! Hand mit geliebten ürn in unserm Herzen empfunden, 
I dann haben wir den heiligen Udem des a. B. a. W., 
I des allUebenden Taten im Himmel beseligend gespürt 
I und dann eibeht uns, wenn wir muthlos weiden wollen, 
' das feste Vertrauen auf endliche Vollendung. Nicht in 
Jahrhunderten, nicht in Jahrtausenden wird der grosse 
Tempelbau der Menschheit vollendet; aber die Jahr- 
hunderte und Jahrtausende arbeiten unablässig an dem- 
selben, und auch die Spanne Zeit, in der wir an daa 
grosse Werk gestellt sind, fUgt Stein zu Stein, und 
was wir sidiaffen, wird nicht veiloren gehen. Damm 
halten wir lest au dem Vertrauen. Deuu fehlt dieses, 
80 ist alles Streben nach einem Ideale leerer Sehein, 
und dann haben jene Recht, die nicht nur die ver- 

i lachen, welche au ein Fortleben und Fortstreben des 
Geistes nacb dem Tod« glaub«, sondern auch mitleidig 
auf die herabsehen, welche wenigstens in der Sjibfiifj 
I dieses Erdenlebeus eine sittliche Macht anerkennen als 
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Oi'dneriD und büchst« Aosgestalteriu der MenscbheiL 
Dann mtmen wir aber aseh, w«iin wir anders ehrticb 

win und etwas, was edle MSuner ilei \'oizeit in bei- 
Vgvok Eimte gescbafi'en und durch die Jahrtaanderte 
bindiircb zum Wohle der geaammten Menschheit ge- 
pflegl haben, nicht zn leerem Spielzeug herabwürdigen 
wollen — dann müssen wir unsere Hullen scbliesi^en. 
Denn alles, was sie dann noch biet«n küunen, Gfeeellig- 
keit nebst ihren aus dem profanen Leben in einer, dem 
eigentlirhen Wesen der Mrei mehr und iiit ln entfrem- 
deten Generation al:i iiumaureriüchea Zugmittel herüber- 
verpflanzten Unterhaltnngeii; gtgimriliet FtMenngr ^ 
'Ifn biinri^rlichen, [lolitischen nnd kiri-lilirbpii Bpsfre- 
buugeu; endlich Wohlthätigkeit: Aitts alles widerstreit/et 
entweder den beatimmten Satzungen der echten Frmrei 
und wird dann mit vollem Recht von der Aussenwelt 
verdammt und veifoJgt, oder es ist durch den mäch- 
tigeo Binlliin der Hrei mlbet in froheren Jahrhvnderten, 
besonders im achtzehnten, Gemein^it der <relnhieten Welt 
überhaupt geworden und bedarf daher nicht mehr des 
kostlipieligen symbolischen Apparates unsei-er Versamm- 
lungen. 

Meine Brr! Schon vor einem Menschenalfer !mf 
ein geistvoller, ernst und wUrdig stiebender Literar- 
historiker (H. Uettuer: Lit«r*turg«8eb. des 18. Jabrh. 
I. S. 231) am Scblu>s seiner vortrefflichen Daretellung 
des Entstehens, WeiMsus und Wirkens der Frmrer den 
AnMpmcta gedm: «Wenn ea allerdiiigB mileagbar iat, 
dnss fler Onlen sich jelzf überlebt hat und nur noch 
eine zwar immerhin sehr achtungswerthe, aber nichts 
desto weniger gegen die frühere Olannelt Terhleichende 
Wirksamkeit bethatigt, SO kommt dies nur daher, dass 
jetat glücklicherweise die allgemeine Bildung der 2<eit 
selbst genngsam herangereift ist, nm, aneh ohne Ham- 
mer uud Schurzfell, gerechte und vollkommene B;iu- 
meister, d. h. echte und rechte Menschen zu liilden. 
Sohon Lessing sagt: „man kann Frmr sein, ohne Fruir 



Weit entfernt, das Urtheil dieser tretilicben Männer 
widerlegen n woUen, mow ich doch wiederholen, daas 

der Kinfluas unserer modernen Hüilung keineswegs ein 
so mächtiger ist, dass wir unsere besonderen mrischeu 
Bestrebungen aufgeben dthften. ünd ao lassen Sie, meine 
geliebten Brr, uns denn, so lange uns der ewige Meistei- 
noch vergönnt, hienieden zu wallen, in echter Bruder- 
liebe vereinigt den guten Kampf kämpfen nnd ihm, dem 
Meister, vertrauen, daas er doch einst der Wahrheit den 
Sieg verleihe über TLorheit, Verbloniluns; und Stumpf- 
sinn, und der Tugend, die in der Menschenliebe be- 
aehlonm Uagt» dl« Obaadit gebe tther die Selbetmeht 
nnd rohen thierischen ^nnengennas, 

Elmpfe, liebe und vertrane, 

Nur im Kampf ist wahres Lebon. 
Sichern Grund, auf den man baue, 
Wint dn kämpfend nnr erstreben. 
Kämpfend mit dem Feind im Herzen, 
Mit dem Feind, der drausaen lauert« 
Wird erblühen dir am Schmenaa 
Friede, der beständig dauert. 
.\ber kämpfend musst du liehen, 
Lieben, deu der dich geschaffen; 
Nur von Qotteslieb' getrieben 
Führst du siee:reich deine Watfea. 
Wenn dich diese Lieb" regieret. 
Hast du I&aft, didi selbst zn lieben, 
Wii-st, von Milde selbst geführet, 
Zu der Brüder Wohl getrieben. 
Und dann magst dn fisst vertraoen: 
Kr wird dir zur Seitc' stflien. 
Wird dein irdisch Haus dir bauen, 
Bis du in sein Rdeh darbt gehen. 

Sei uns das Johaunesgrnss, 
Johanneswnnsch, Johannessegen! 



Feuilleton. 



Amerika. Die drei liici luitir der Grossluge von 
Schottland arbeitenden Lr)gen haben .sich der Grossloge 
von (^uebek ungeschlussen nnd damit eine mr. Streit- 
frage aus der W elt gssdiafft. 

Br Jakob NortMi von Boston, vei-Cffentlicht im Lon- 
don „Freemason" vom 83. Juli 1681 eine interessant« 
Skizze über die Aufnahme William Preston'.'* in die 
r^aledonian-Lo^e zu London, Kr kommt, nacli Hiiici 
eingehendiMi H.-U uclitung zeitgenossischer Schritistiirki' 
zu dem Schluss, dass Preston entweder spjlt im Jahr 
176S oder Mb im Jahr 1763 aufgenommen wurde. 

Die Distrikts-Grossloge von Austi-alien (K f.) hat 
eine Freischüleratelle an der Universität von Sydney tür 
S6bne von Fnnni gestiftet. 



Berlin. Der ,.\\ öchentl. Anzeiger"' erscheint nun- 
mehr, da die Lludow'sche Drnckei-ei in andere Hände über- 
gegangen, unter der bisherigen Hedaktion, Br C. Schulze, 
im Verlag von Br El Naondorf (Börsendrnckerei, neue 
Friedriehstr. 39). Die Inserat^Bdlaga kommt in Wegfhli. 



Delsberg (Schwfi/.i. Dii- liiir -UDhueuden 
• lialit'u ein Kränzchen gebildet, da.'* je am 1. iii 
Sonnabend seine ZusammeukUulte hat. Vorsitzender im 
Br Jules H. TIssol) Uhren&brikant. 



Hildesheim. Die hiesige r('il;v;i ;' der Odd- 
feliows wird dem Vorgange der Hansaluge iu Bremeu 
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and der Lipsialoffe in heipäg mit der Versicheriing 
ihrer Mitglieder Mi der Oothaar LebensTerrichernng 

fülpen. Die Tduna in Halle hatt6 noeb grössere Vor- 
llieile geliuteii, als jeiu?; mau will tÜMT, um die L'ebei- 
tragiH^ir d>:i J''<li>'>' I ri DominlwechMl xn emdfliehen, 
bei einer Aostait bleiben. 



iBerlohB. Am IL September wird hier eine nene 
OddfeliowBloge, Weetphalia Nr. 1, «rSffiiet 



Peunsylvaiii.i. Die Cirossloge von Pennsylvania 
hat eineu Festausscliusü llir das am 24. Juui uachsieu 
Jabrae zu feiernde Fest des 15Q|äIuigeu Beatehens 
eingeeetst 



Valjüti jtiso. i>ie fianzüsisclie Lnna Etoile du Paci- 
llque, die deutsche Lessiugloge und die anieiikariisrhe 
Loge Aeonoagna haben mit Aar cbUeoischen Loge i n Ion 
einen Bettongsverein gegrBndet, am Scbiffbriicbige zu 
retten, deren jährlich viele an die Küsten verschlagen 
wenlen; der Verein will das Ketlnntrsw erk auch durch 
Verleihung von Medaillen lurderu und hat zu diesem 
Zweck bereits dnen namhaften Fond aofgebraeht 



Der FrlCr-Kalender fQr 1882, der demnächst 
erscheint ond bei Vorausbestelhinx nur 2 Mk. kostet, 
wird in dieoem Jalire eine wi]lk<iiiinu-ne Bereiclit-i ung 
ei fahren, insofern die Logen inebst Adre»!<eü) der schwe- 
dischen und dänischen Grossloge eingefügt sind. Die 
Abachuitfe rngoro, Schweiz und Amerika sind von den 
Bm Belauyi, Prof. Kraoas nnd Eicbholz beari>eitet; tur 
Deutschland haben weitaus die meisten Logen berich- 
tigende Notizen gesandt nnd die Gesamnit-Bearbeitung 
lieg! in 'I- II Ilainlen eines gi'\vi>>(-nhat'ti'n [Iis, ih-i al]f> 
Maturial lii'>teii.H verwertliet und dem Kalender die m<ig- 
lichste (Tenauigkeit umi Zuverlässigkeil geben wiid. Die 
Stifumgsfettte im iNotizkaleuder sind einer nenen Kevi- 
aion nnterzogen nnd gedCfaiebt Allee, nm dieses so fielen 
Bm nnentbehiliehe Taschen- nnd Nachitcblagebuch ihun- 
licbst zu vervollkommnen. Wir erauchen alle Bn Stuhl- 
mstr.» auf den neoen Jahrgang anfinerkaam zu machen. 



Jahresbericht der Loge Arcbimedea zum 
aftchsischen Bande in Schneeberg. Die Bflekaeban 

auf das Mrjalir 18S0/81 zeigt uns wiederum, da.ss unsere 
geliebte Loge An-hintedes zum sachsiacben Buude in der 
geuauuteu Zeit eitri^^ bentilbt war, die Arbeit am ei^ 
habeuen Baue zu lurdern. 

Ks worden VortTig« fiber Teraddedene Themata 
gehalten. 

Znm Ehrenmitgliede der Loge wurde ernannt: Br 

Rumpelt, genannt Walther, l. Grossaufselier der Urossen 
Lan<iesloge vf>n .Sacli.sen, Meister vom 8luhl der ver- 
einten Loge zu den :i s<'li\vertmii nnd AatrAa zur grfl- 

neudeu Haute in Diesden. 

Die Loge zählte bei Beginn des Mrjahre^ ltj81/89 
9 fiihreamitglieder, 1:29 aktive Mitgliedei- (incL der 8 
dienenden Brr) nnd 4 permanent besnchende Brr. 

Die Mitgliederzahl der Ijoge ist 2:egen das Vor- 
jahr gestieire« um :i aktive Mitgliedei ; die Zahl der 
Ehrenmitgliede]- hat >ieli um l veiniHlut. 

Die Loge leitete im vertlo-ssenen Mrjabre wiedeiuui 
der sehr ehrw. Uetota* vom >stulil Br Bretschneider II. 

Auch im vengangWien llnabre war die Liof e be- 
atraht, Werke wahr«r Henaeoenliebe anazntben. So 
worden den Bn in Stollherg, Bibenstoek nnd Johann- 



I georfonatadt ana dem Logenacbatae je 30 M. als Untei- 
I sttttKongsbeitrag an einer Christbeseheemng bewilligt, 

I tind ebenso kamen an verschiedene anne Pei^sonen 
[ ■Schneebergs kleinere Unterstützungen zui Vertheilung, 
1 Die im Jahre 1878 begiundete Wittwen- und 
Waisenkasse der Loge hat sich in sehr erfreulicher 
Weise weiter entwickelt. Wahrend der Bestand der- 
eelben am Schlusae des vorigen Jahres 769 iL 39 Ff. 
betrog, ist sie im Jahre 1880/81 dnrch die in der Loge 
erfolgten Sammlungen, sowie durch die freiwilligen Bei- 
träge einzilufci Bit auf lu7 7 M. 34 Pf. augeuachsen. 
Hierzu kommt noch, dass die Wittwe des v i I n geier 
Zeit i. d. e. O. eingegangenen Br Breitfeld, Frau Kora- 
merzienräthin Breitfeid in SchwarsenlNarg, der Witwen- 
und Waisenkasse den Betrsj^ von 4 Lo|;enaktien in der 
Hfihe von 300 M. in hocliheniger Weise als Gleschenk 
übermittelt hat, so diuss der Kassenbestanil iiunniehr sich 
auf 1377 .M. :i4 Pf beziHert. Die a^-^ben>l■deullicheu 
HeitLiL-^c einzelner Hii beliefeu sich auf h'.i M. Hier- 
mit sei abermal:» die Bitte verbunden, dass der Kasse 
recht viele Spenden, namentlich auch von den geliebten 
Bm, welche nur selten an den Arbeiten der Loge iheil- 
nehmen können, znfliessen möchten. 

Die \'(iii der Lutre am 0. De/.eiiiber 187;» errichtete 
Kinderbe w ahraustalt erwies sich als recht segens- 
reich. Die Anmeldungen zum Eintritte in die .Anstalt 
gtugen stet» in grösserer Zahl ein, no dass dadurch das 
BedUrfniss uach einem derartigen Institute völlig dar- 
gelegt wurde. Die Kinderbewabranstalt wird gegen- 
wÄi-tig von 25 Kindern, 16 Knaben, 9 Mädchen, im 
noch >rhiilijtlicliTir;en Altri, lii'sucht. 

.•\ls reclit. aothweudig .stellte es sich auch heraus, 
das Inventar der Loge erheblich zu ergänzen bez. zn 
vermehren. Die finanziellen Verhältnisse der Loge^ über 
welche im niduten Jahre ausftihriich berichtet wo^en 
soll, sind trotldem als recht befriedigende zu bezeichnen. 

Wie im vorigen .lahre, so wurde auch im vergan- ' 
genen iit>r Vervullstiindiguug der Logeobibliotiiek die 

uiithige Sorgfalt zugewendet. 

MOge unserer geliebten Loge Aichimedes auch in 
Zukunft iur ihre Arbeiten der S^en des a. B. a. W. 
zn Üidl werdenl 



Der Konflikt iKit«: Itii Oddfellows i.st auf 
der (■frosslogell-^"l■l^^lunlllunu' iii l'.iauiischweig beendet 
worden, fiie Snsjien.-iun der lIunriinlilihiL'^e wurde nii'ht 
als gerechtfertigt anerkannt, dieselbe datier wiederher- 
gestellt, aber der deutschen KtichN -(iro.ssloge direkt, 
nntei-stellt, so daas sie mit dem Distrikt Braudenbni|^ 
nicht in Reibung kommen kann. An Roth's Stelle 
wurde Herr Le.>iser in Dresden zum (Tross-Site giewfthlt, 
zn dessen 6tellvertretei- Dr. Degeuei iu Bremen. 



Zu deu amerikanischen Präsiileuten, welche 
den) Frmibund angebOrt, ist anch Br Lincoln zu zahleu 
(vgl. Handb. d. F. IV. ond Monde Ua^;. 1866. p. 



KormjtOMlMn. 

Lieber Bir! In einer in Nr. 35 der „Baobatta" 
zum Abdruck gebrachten Znschlift der Loge in Daventer 

an verschie<lene Orosslogen wird es, wenn nicht den 
W iirtrii. s.i in unzweideutiger Weise dem Sinne nach 
als eine te>lsielinide That>ache bezeichnet, dass die 
.Synagoge in N- ustettin von den dortigen Deatschsn in 
Brand gestekt worden sei (& ilG, 2. 8p.). 

In der TbtA hat sidi aber dorch die Staatsanwalt- 
Bchaftliche, vom ib. Febr. zum Abachluss fekommeoa 
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Untei-suchung, bei welchei' nicht weniger als 60 Per- 
sonen \'ethürt worden, so gut wie zweifellos ergeben, 
daw die Brandnrsache in einer Unvorsichtigkeit bei 
der Tempelreinigiin^ zn sncben ist. 

Ich erwarte daher mid Ihrer Ehrenhaftigkeit, dass 
Sie, lieber Br, als iu Deiit>chland lebeuiler, daher vuu 
der Sache besser unterrichteter Jude') Ihre Laiidsleute 
und stammesgeDOSsen in Holland, lud zwar in der 
„Bauhütte* aelbst» Uber das Irrtblaillebe itirer Aaaldit 
belehien. 

Dresden, den ^ü. Aug. läöl. 

Ißt br Onin 

Br Rnd.ilph Mnller, 
Dr. med. u. Stabsaizl der Reserve. 



BriiftrcebaaL 



Br M. B— r ia M— a: Di« crtte BcatelluiiK «uf .GrondititH! der 
nmi ia VüUtMMtM'' km mm DiiMai kMl« Duk mul QmhI 
tt M. O. to Dl: Ob <i« Ugt in flha^hai Mcb nU, mte 

icli üdit; die BnahfiHa gabt in mMubtt AuM moA mA dnrt | 
und iit somit d«r Bifer i«r Srr «oeli iil(M «italML Ifhi bwlaM | 

bewniKt; br GnuK! 

Br V. in E--c: Brittrn Dank für Ate Notir. und br ürnnü! 

Br Dt. Br. in FVf.: KnM'hctnf in näi'hsti-r Xr, VrrbiDdllchcn 
Duk nod hcrzl. Gr^n^um! 

Cr He i in f..: VrrbindliclinleQ iiaiik lur llir« Aarmcrkaamkcit 

Ür U— d im üug: Fftr Ibreo br OläckwuDccJi deu wäniurt«ii 

tarn «vUmdinta Bakatttal aad tat AuMiekwufM auk mIm 
iMVtm WemdMi Hanl. Otgtiagnttt 

Br B. in W.: Einvarstandra. Unter der Vngv betr. Zantralhilfr- 

kaaa WKtand ich di«' prplnntr, nirht die de« Verein«. Die betr. 
Stelle wll i;«'til^'t werden, fn-ilich wird nein Buch trotidein bei den 
l'lttamonf niH'U Insliiss iTTtprjK dif-nun künntii wir'» nur lu Dunk 
niacin'ii. Wi-uu «ir *ltri Hiitnl ;«iil'l<i-»fii uii<l ii«rli (.'41UUSKU ^i-hrn. Betr. 
Utiiu'r irulicren N"ti^ m S.-u Iumi ilfr Hi.iit l.np-n Aktii'ii »nr Nat'h- 
rifht. d;isii rl.n ^-)v.i;.'. tif ili-ti: Kli;l) M;i<iiiiiu hier :r«hi3rt und 

der BfttaK aus dri \ iTt-umkiiiwi- iin <trn U'iUwcn- und \V nisrofond | 
der M — a /.uröckiaverii^iileB iat: die «Dder« Aktie, die ich Atm nMur- 
^lutcrn* Kvscbcukt. hat «ich dert voiKefandcn. Ich wuate nwi 
Totau, dau der V««in kafaw fmiaiBHi ml dait ich ri» mf Mina 
Raehnnni; behaltaa. OIOddifllM RtiM ui iMnd. Onuti 

Br G. Tb. in Zw.; TarMalilAaMn Dnak fir gaßt» ÜabancaiaDe 
wut Wämaag nad ImrI. Orms! 



•) Du ich 'Iii- tili, insr'lis'inacbeade Taafc d«r ll«fliiili«ch<'n Kirr hr 
erUalti'n, konnu'- it li kiiv > rU u iit xur BIlK, dh tüt Art <iri.'rrniani«i'hr 
Br M. «o wohlwollend auerkeput. I>io Kad. 



AüMlgeii. 

Dem im Oktober d. J. eneheineBdaB SS. Jab<- 

gan? de^ 

Mler t Ita 

(▲«ifla««aOOQ> 

soll wiederum ein 

Anzeiger 

für literarische und geschäftliche Anzeigen aller Art 
beigegeben werden, welchen ich zu allseitiger BenotzuDg 
bestens empfehle. 

Das Jabrbach — ein beqnemea Nachschlage- und 
Notjxbnch namentlich für solche, welche sich viel auf 
Eeis> Ii tü'fitiden — veibleibt mit dem ihm beigedruckten 
Anzeigtet nictit nur ein vulles .1 ah r laug in den 
Händen der Abnehmer und in steter Benatzung, 
sondern findet auch einen bleibenden Platz in jeder 
frmrischen Bibliothek. 

Ich berechne die dnrchlaafende Zeile nit 40 Ft 
die halbe Seite mit nur 8 Mk. 
die ganze Seite f (m Zeilen) mit 14 Mk. 

Um baldige Zustellung Ihrer Inserat- Auf Uäge 
bittend 

Lafog- J. a. FindfiL 



Seehen encihien in 3. bedeatead veraiekrter AnH: 

Lassing's Ansichten 

über 

£ine Studie über „Ernst und Falk**. 

Von 

J. a. Findel 

9 Bogen (in 1. Anfi. nnr 2). 

"lir, l'ivis Mk. 1. 

Enthält den vollen Wortlaut der h klassisch« 
Fmir-Gespräche von Le.ssing, deu Ideengang dcrHelbeo, 
einen Abschnitt ftbei* IjeasiBg als Iftm und KrUii' 
terungen zn „Bnist nad Fuk". Als Ergänzung der 

letzteren ist Krause's ,.Reift.'alter der Menschheit", 
das im Wesen iiichen Les.siiig beipflichtet^ eingeschoben. 

.\iieu Brr Mru, iusbesuudere den NenaafgenonuneaeB, 
sei diese Schrift bestens empfohlen. 

Leipzig. Verlag von J. Q. FiiKM 



Einladung. 

Diejenigen ^reli li :! Hiilder, welche zum Besuche der wtirtt<'iiiberciNchen LuHdes-Uew«rbe-.4us.stelluBg 
nach Stuttgart kummeu wenleu, tluden jeden Douuersiag und Samstag von u l'hi- au iu uiisereiu LogenhaBSCi 
Sehlofiflstrasae Nr. 76, firenadliche Attfiiahöne im Bruderkrei.^e und .sollen herzlich willkommen sein. 

Pas Beauteii'Kollesiiun der Loge zu den 3 Cedem 
Orient Stattgart. 



Yerein deutscher Frmr. 

Die .Jahiesvei .saninduiii,' tindi t am 10. und 1 1. Sepfeniber d. .1. in Stulttfart. im Hanse der ehrw. Lope 
«,Za di'n :} Z^'dem" statt, bas fiugiainni ist <leu iu Zittau aiisi<e.s[»i uclieneti Wiiuscheu zufolge separat gedruckt 
und sowidd an die Otimannei, als auch an die in der Diaspuia lebenden Hrr iresandt. Alle Anfragen betieft'end 
W obuun^ Anmeldung zum Bnuabl und zu den Partien sind bis Anfang September c. an den (Br) Stadtrath 
Onstar Helntger in Stattgart, Schlcssatr. 100, xn richten. 

Per YorgtaiMl. 

rarantawifBriMr Badaktear: Br t. tt. tinM inTäipiiK. — iMwk nod Tarlaf v«a Br J. «. »MA In Lal|wiK. 
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XXIY. Jahrgang. 



Die 




BegrOndct «wd h«mig«geb« 



Organ für die Gesammt-lnteressen der Freimaurerei. 



Leipiig» den 17. September 188L 



Von dar .Bftuhütte" ei-srheint wr>r!ientlich eine Nummer (1 Bogen). Preis des Jahr^aafB 10 Iffaik. 

Die „ÜHuliiiut!' kauu liurch alle Bnchhancllunjfen bezogien werden. 



X Zur Khi-csfrai; 
Kmilleton: 
Stnttgut. - Zu 
— Antigt». 



Zorn Kapilel .KeliKHiB*. V*n Dr. Mu. Btiiaeoa in Fnnk/art a. IL — Um «IW, hüt» »Vlad. - Um ¥jUi in Yotk (üaglaad). — 

4v OUMlnvMhMilMi» ^ TiMifbiiliabiAi ^ Ul 



Zar Kriegtflnis«. 

Es bat die schweizerische Orossloge Alpiaa in ihrer 
99. T«irMUDinlnng be»dil<M8«D: 

„dass der \'erwaltungsrath die den fjogeo vor- 
gelegte Frage Aber AbechafiiiQg des Krieges auf 
•einen TrakUmden behalten and Air Mittel nnd 
Wege sorgen »olle, um dei-selben die nötLige 
OefFentlichkeit zu geben, aut <!ks> eine allf^tjmein 
mrische nnd wo möglich eiue allgeuieiue W ell- 
frage daraus werde." 
hl AiisCiiliniug die.sbs Beschlusses werden zunächst in 
diesem iilatte uutei' dem eintachen Titel „Zur Kriegs- 
fr«f e* «Im Belk« Artik«! «raebebieD, Ib welchen Uber 
die von den Logen und einzcltieu Bin eini^fificliteu 
Arbeiten Bericht erstattet und die verscliiedeuea Au- 
lichten unter aDgemehie Geaiehtspimkte zuaanunen- 
gefaf^st und beurtheilt werden sollen. 

Es versteht sich aber vou selbst, dass das Uitheil 
eines Berichtentatteis nnr subjektiv nnd folglieh weder 
genügend noch masägebeud sein kann. Es wöide daLdr 
dem Verfasser dieser Artikel nicht allein zur Freude 
gereichen, sondern Sberhaopt zur Förderung des unter- 
BMnmenen Werkes nur zweckdienlich aaia, wenn die 
an dieser Stelle v<irgetragenen «der veilheidifjten ilei- 
Dungen vou anderen, betahigtereu Bru einer nähern 
Prüfhng antermgen, belenchtet nnd erweitart oder be> 
richtigt und verbessert wünten. 

Es ist in mehreren Logenberichten (uameutlicb von 
der „Hofbniig'' so Bern) aiuerer Ansiebt nach ndC Recht 
hers'orgehohen iiii;l ;tin li in der 'Trussloeren-Vei-sauimlung 
zu ZUi'ich wiederholt wurden, Uass die iKihweizerische 



Ifrei gerade dnreh ibre j&ßg neatrale SteUang a» 

besten geeignet sei, für die Abschaffung der Geissei 
des Krieges zu wirken. Mithin ist auch die Aipina als 
Organ dieser Hrel der geeignetste Kamp^lsts, wo der 
Wettkanipf der vemhiedenen Ideen über die grosse 
I>>age am besten und am bräderlichsten dorcbgefochten 
werden kann. . 

Möge dieser Aufruf an unsere gel. Hit nicht nnts- 
los verhallen und der vou der Zürcher Grossloge ge- 
lasste Beschluss nicht ein todter Buchstabe bleiben! 

Schreiber dieser Zeilen muss ferner im Vorans be- 
merken, dfi'^-i t-r sirli aiissrhliesslich mit den Meinungen 
und Ansichten /.u beschuliigeu hat, die auf unserem 
vaterlilndischen Boden, sei es sehrifllieb. sei es mibid- 
lieh, zn T.icje getreten sind. Er wird und kann nicht 
der grUudlich historischen iJai-steilang folgen, weldie 
der gelehrte Br Dr. 8. Bhunoo in seiner trefflicben 
Abhandlung vou ,.Volkcri-echt und Völkerfrieden" ge- 
geben. Er kann nur dieses Büchlein Allen, welche sich 
flr die Frage interessiren, dringend empfehlen. — Noch 
viel weniger wird er mit dem „schweigsamen Strategen 
an der Spree" eine Lanze brechen und untersuchen, ob 
„wirklich der Krieg zur göttlichen Weltordnuug gehöre 
und insbesondere flir die Kiiudgebung der Männlichkeit 
eines Vulkes urn ntludirlich sei." Dem lorbeergekrönten 
Verfechter dieser Ansicht ist bei-eits anderwärts und 
nanentUeh von nnserem gel Br »Ctopisten" enetgisek 
geantwortet worden. 

Uns gilt es hier zunächst, zu wissen, in welcher 
Welse die Baabüttflin der Alpinn die vorgelegte Frage 
auffiissen und beortheflen. Diese Frage aber war eine 
doppelte, nämlich: 
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1. „Vvi'luag die Freinunirerri etwu m ^m, vm di« r 
YOIker dahin zu bringen, dass .sie zur Schlicht uu^' 
Ihrer Zwistigkeiten die Geissei des Krieges dorcli 
internationale Schiedsgerichte ersetzen ?" 
9. Und im Bejahnngsfalle, was veimag die FreimAU- 
rerei m diesem Zwecke zu thun? 
Es ist Olfen bar, duss diejenigen, weiche die erste 
Frage TerneiBen, gar niebt tat die zweite dotreten 

köniii'ii. T'i(\'< ist der Kall trewesen bei zwei unseier 
ehrw. liauhlitteu, der „Mude;$tia cum libertat«" von 
ZOrich and der „iUcazia" Ton Wintertlmr. 

Die KinwämiH. uflrh*' von dieser Seite sregen die 
lohandu&bme der Frage gemacht worden, sind im 
HanptsAehUdien kitn znnmunengefasBt folgende: 

1. Wir dürfen mu nicht mit Politik beschäftigen. 
— 2. Wir milssten ein eigenes Heer zur Vertagung 
haben, um widei-s|iätistisre Flinten und Regierungen ; 
zur Annahme von Schiedsgerichten z\i zwingen. — 
3. Dei Kiie» ist so tief in der menscldichen Natur 
begründet, da^s er nicht auszurotten ist, so lange eä 
Natfeaen and BaaseDuntenehiede gibt. — 4. Bs gibt 
Fälle, wo die Hesrhimpfung einer Nation DOthwendig 
Krieg erzeugen luu^s. — 5. üeberhaupt aber ist die 
Mrei ab «oiche zu sehvacb, «n den YQlkerfrieden er^ 
halteu zn können; der mrisehB Einflaaz kann nnr ein 
individueller sein. 

Bs sei erlaobt, znniehBt diese Einwinde einzeln 
zu prüfen. 

Wii* düifsD uns nicht mit Politik beschäftigeu. 
Dieaer llalinmf ist ons am 11. Jnni in treir» 
lictaea Bede des ehrw. Br Dr. IVeichler lebhaft zn Gh- 

miUhe geflibrt worden. Wenn wir nun zugeben mftssten, 
dass wir uns in Politik mit^hen, sobald wir die Geissei 
des Krieges zu vernichten suchen, so war»' alli jdings 
jede weitere Diskussion von vornherein abgesclnjittfii. 

In der Tbat bandelt es sich iiier gar niciit um 
die allgemeine Frage, ob en iriridich nnmaareriaeh sei, 
wenn in <l"i Lul'i politische Fragen verhandelt werden. ) 
Es gibt Gross-Ui'ienle, die hierüber seiu- verschiedener | 
Hdnnng sind. Für nns aber kann kein Zweifel statt- 1 
finden; denn es steht in unserer neuen, von uns allen 
angenommenen Veifassung (£ialeitang, V) deutlich zu 
lesen: „Die Loge als solche renagt sieb naob Innen 
wie nach .\usseu jede Einmischung in den Gang poli* 
Uschei' oder religiöser Tagesfi-agen." 

Aber WM bedeutet und bezweckt dieses Teilrat? 
OffiBabar, dass in unserem Tempel des Friedens alles 
vermieden werden soll, was deu Zusammenstoss be- 
stehender PHrteiansichteii hervorrufen krmnte. 

Aber ist dies denn mit der Kriei^strage der Fall? 
Kann uns dieselbe in zwei oder melirdc Lafjfr ttieilen? 
aiad wir nicht Alle dai-Uber einig, dass der Krieg ein 
Uebel sei, dem wenigstens persdnltch entgi^renznwirken 
wir als Mr veipflifhtet sinriV 

Ist die Kriegsliage überhaupt .eine Tages- oder 
Parteiß-age? Nein, sie ist eine Frage der Jahrhunderte, 
welche die gan/^ MfU-ctilicit tictiittY und chcn darum | 
ohne ächeu auf die mrischeu Traktauden gesetzt wer- i 
den kann. Denn was wollen wir, wenn wir iai'oadi I 



streben, der HeDsebensebliiehterd nnd dem Blvtrei-giesseu 

Einhalt zu thun. was anders, als dem menschlichen Elend 
steuern nnd dadurch physisch und moraliscb «inen Foit> 
schritt für die Menschheit erzielen? 

Dasselbe bezwecken wir aber aneh dorcb unsere 
aii li iTi T/>beswprkp, durch die Errichtung von Spilllem, 
(jrikuduüg von Versorgungskassen u. s. w. 

Mithin reihen sich die Bemühungen, die wir- lur 
.Abschaffung des lüieges machen können, ganz natfiiw 
lieh an die andern Aufgaben an, die wir una ifir unser 
mrisches Wirken stellen. 

Aber, — wird uns entgegnet; — um euer Ziel zi 
erreichen, iniis.N' -.Ili . nch au die Kiusten und Regie- 
ruugen wenden, miissi sie veranlassen, ja uötbigeafalls 
zwiugen znr Annahme nnd Anerkennung internationaler 
^Schiedsgerichte und dazu müsst ihr^ gegebenen Falls 
gegen die Widei-spänstigeu energisch einschreiten. Also 
müsst ihr encb doch in Politik mischen I 

Das sind eben Oedanken nnd Aheiehtein, die uns 
vüu ilen <7egneru unserer Anschauungsweise zugescbCh 
ben werden, die uns aber entschieden lern liegen. 

Ob wii' uns äberhaupt an die Fürsten zn wenden 
haben, soll .sjjätcr nutersucLt wenlen. Dass wir jciieti- 
l'aUs dies) nicht als unsere uiU:bste Aulgabe betrachten, 
beweist schon unsere Fragestellung: „Denn wir biAon 
gefragt: „Vermag die Mrei etwas zu thun, um die 
Völker dahin zu bringen" etc. ... . und nicht: um die 
Fümen zu zwingen. 

Gesetzt aber aneh, es wAre durchaus nothwendig, 
ein ernstes Wort an die Monarchen zu ritlit^-n, so 
könnte dies selbstredend nur in der angemessenen 
i<'oiin geschoben, die wir Sberall als Frmr zu beob* 
achten haben. 

r>i nii'ni^'en aber, die unsere erste Frage bejahend 
beauiworten, die Absicht unterlegen, irgend welche 
Zwangsmittel anwenden zu wollen, heiast sie dner 
Utopie zeihen, dctcn sie als vcrnnnftiEre. Mensches 
sicher uutähig sind. Darauf kommeu wir bei Be- 
sprechung des zweiten ESnwandes znriick. 

Nein, wir wollen nur die friedlichen Mittel an- 
wenden, die uns zu Gebote stehen; wii- wollen uns 
keinerlei Triamerei hingeben, sondern nnr das Mög- 
liche erstreben; wir wollen am allerwenigsten uns in 
irgend welche Fragen der Tagespolitik mischen, son- 
dern nur das grosse Ziel, das uns vorschwebt^ im Ange 
behalten. 

Wir sind hier ganz der Ansicht des Br Buy» 
(„Union des Coeurs*'), der in einer eingereichten Privat- 
arbeit mit vollem Rechte sagt: 

,.L'm unserer Unternehmn n^ eini'!) ipi'i'n Erfolg zu 
sichern, ist es durchaus uothwenilig, tlass unsere Idee 
der profanen Welt nicht nut«' dem Dedcmantel einer 
Partei oder poürischcn Kailiuag VWgetragen w'<rf!f. 
Die Frage ist rein menschlich nnd maas es bleiben. 
Jede politische Parteiflirhnng würde ihr unwUlkfirlieb 
den .Anschein geben, als gehöre sie zu der sogenannteii 
„sozialen Frage" und dies mnss um jeden Preiss ver- 
ni«d«i wOTdea.** 
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Uod eä kauu veiniieden weideu, uud ebtsn (lai'unt 
brmdieo wir uns nicht in Politik so miselMn, nm ein 
reiD hnmuHs Wenk dnrehnAbren. (Älpina.) 



Zum KapfU'l ..Kelliiion". 
Von Dt. Max. Braigm ia FranUiirl a. M. 



Es gibt *^ine Mooatsscluift, die jedem Finu' nicht 
nur bekannt sein, sondern die er auch baiton and lesen 
tollte. Sie betitelt sich: „Es werde Lichtl« Beiträge 
zur Fürdei-ung der Religion der Humanität von Karl 
Scholl in Niunbeiff. Der dreizehnte Jahrgang beginnt 
ntit dem 1. Oktober uud kostet, unter Kreuzband frei 
ins Hans, nur zwei Hark. Es erscheint jeden Uouat 
eine Niiiiiiiif-r, in welcher meist in einem grösseren Auf- 
sätze eiu einschlägiger Vorwurf in einfacher und natür- 
licher und deoshalb eo leicht verständlicher Weiae ab- 
gehandelt wiid. Ich war lange Zeit der Meinung, der 
Verfasser sei ein Br Frmr; eines anderen wurde ich 
durch Nr. 4 rom Jannar d. J. belehrt 

Es wird dort Bluntschli's Schrift ,.(iespräche über 
Oott nnd Natur uud Uber Unsterblicbkeit" einer ein- 
gfehenden l^Qrternng unterzogen. Scholl lasswt ein- 
giiiigs .>eiiifr Hesprechiing, dass er oft fiir einen EVmr 
gehalten worden sei. Er habe aber diesem Bande nie 
augehürt uud werde es auch nicht. Manche OrDnde 
dazu kann ich hier übergehen, weun ich nur hervor- 
bebe, (ias!< unser „Geheininiss'^ in hers'orragender Weise 
au seinem üi tUeile uud EuUchluss« betbeiligt ist. Is'uch 
viel nwingiMider aber werde er von seinen AnschlasBe 
abgehalten durch die Hestiniiminjc, dass über Keüprion 
80 wenig ala Uber Tolitik in deu Logen gesprocheu 
Oder verhandelt werden solle. 

„Uiese B'^stimmiinif tM>''l]ifii mir /iiplcicli als ein 
schreiender Widerspruch mit der Hauptaufgabe der 
Frmrei''ttberhaupt, sofern diese, nach dem Andwson*- 
SChen Konstitutiousbuche, darin bestehen soll, die Mr 
ZU deijenigen Religion zu verpdicbten, in welcher alle 
Menschen Ubereiustimmen, unbeschadet ihrer beaondei-en 
religiflwn Ansicbteu, d. h. dazu, dass sie gute und treue 
Männer .seien von Klnc und Klirh.-ukcit. ditrüli whs 
immer für Beneuuuugeu oder Ulaubeusbekenutuisse sie 
sieh «nuit aneb nntersdeiden. Diese Bestimmnng nnd 

dieser W'idersprucli im Prinzip schien mir freilich aber 
auch die Tbatsache zu erkläreu, dass — eiuzclue Logeu 
ansgenonmen — der gesanmte Frmrband in Lanfe der 
Zeit \on seiner urspi iingliclien idealen .\nt'sabe, von 
seiner reformatoriscbeu Missiou mehr uud mehr 
abgekonnen, nnd tbeilweise so sdir abgekonnen, dass 
mir einer der ehreuwerthen Männer, ein (ireis von 6U 
Jabi-en, der lauge 2<eit dem Buude seibat angehörte, 
das offene GestAndniss machte, die „HauptarbdtM* des 
Bundes beetloden eiue«theils allerdings in den stillen 
Unlerstiitzungen Reciiuftiyer. Nothleidender oder wegen 
ihrer Uebeizeugung \ erfolgler, anderutheils aber in den 
ragetanlSBig wiedelkehrend«» — Ee-stessen, welche neben- 
bei sehr viel (^pIiI kosteten, nnd daher nw Wohlhaben* 
deinen zugänglich seien. 



Diese Thatsache schien mii' sogar eine nothwendige 
Enl^-c ji-nes Widerspruches im Prinzipe; denn, wenn der 
Bund seine Miturlieder zu der Religion vei pfliclitfr, 
, welche über die konfessionellen Scbrauken hiuausliegt, 
I «igfcich aber aneh erkltrt, dass Jedes HitfifUed troti* 
I dem innerhalb der Schranken seiner Konfession ver- 
bleiben solle, und schliesslich noch verbietet, über Ke- 
l^on, Uber religiöse Fragen flberhaapt in den Ter* 
Sammlungen der Dogen zu sprechen uml zu verhandeln, 
was kann da anderes üchliesslicb herauskommen, als 
dass diese Versanmlnngen vorberrschmid gesellige Stell» 
dicheins werden, deren Hauptwerth darin besteht, dass 
sich Männer der verachiedensten religiösen und ebenso 
auch politischen Anschannngen zu freundschaftlichem 
Verkehr zusammentindcii. ulnie im entfenitesten i ii in 
zu denken, die zwischen ihnen bestehenden Unterschiede 
in priuziciler Weise, auf dem Wege gegenseitiger brü- 
deriielMr Besprechung uud Verständigung, zu heben. Ja, 
ohne nur überhaupt die.se konfessionellen Unterschiede 
in AmK:hlag zu bringen. 

Mit dieser Toleroos, d. h. mit dieser Gleichgiltig- 
keit, vv-<-li'li.- zu aufg*-klii:" i-' . s*-inen Neben- 
meuscheu sein koufessionelles Bekeuuluiss irgendwie 
entgelten su lassen, fiberfaaupt um nur Gewicht darauf 

zu leRen. welche aber aitrh ziigteicb zu vuriielim- 
unthätig ist, um im luteresse einer wahrhaft prin- 
zipiellen Vereinigung in der höheren Idee des aU- 
gemeiueu Menscheuthuuis, d. b. der Humanität, die 
konle.ssiouellen Be.sonderheiten im Feuer der Kritik znm 
Schmelzen zu bringeu; damit geht dann, wieder als 
noth wendige Folge, Haod in Hand die vorherrschend 
aristokratische Richtung, welche sich weitaus der mei- 
sten Frmrlogen bemächtigt, uud welche, zumal untei 
den Protektorat der hüdisten und allerhSchflten Peiv 
siiultchkeiren, geiade in den letzten .Tahrzehntcn und 
zuuäcbsl gegenüber der religiösen Bewegung der 
Gegenwart bewiesen hat, dass sie sieh mit dem 
Kulfns der Humanitätsidee innerhalb ihrer Lo^'-enräume 
uud in der angegebenen engeren Begrenzuag zu begnügen, 
dans sie aber von der konsequenten, energischen, 
praktischen Durchführung ihrer (irundideen im 
öffeutlicben Leben, von dem offenen Kampfe 
für dieselben soriel wie nichts wissen willt*' 

Diese scharfe, aber prinzipiell durchaus zutretfeade 
Kritik <'iiii > Profanen gibt uns zu denken. \\ ir können 
uichi leugnen, <lass un^er Bund schon lauge nicht mehr 
die erieuditetsten Geistei der Zeit zu den Seinen zfthlL 
Sie alle habeu sich mehr nnd melir von uns zuriick- 
gezugeo. Sie suchen nicht mehr wie früher unsero Buad 
weil dieser den ESrrongensehaften unserer Zelt kehie, 
Rechenschaft impr. vii Itin h; si inen ulteU Zopf immer 
wie<ier sorgfältig aufarbeiten lässt aud damit als ein 
unbegriffisner Fremdling vor den Augen ooserei- Zeit- 
genossen einherstolziit. 

Wir sind schon des öfteren ähnlichen und gleichen 
Gedanken in diesem Blatte begegnet; erst Nr. 36 d. J. 
brachte wieder einen darauf hin/.ielenden .A.rtikeL „Bin 
Anhänger der uatürlichen Entwickelungslehre, wie sie 
von Lanarfc, Dai'wio, Haekel, Goethe und andei'en ver- 
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Ibehtflo wird, kSaate, wem «r «Imi tbeineugungsüea 
sprechen and handeln wollte^ nieouls den von uns ge- 
stellten Bedingungen nacbkommen und die betreffende 
Frage (des Glaabens an Oott oder den Baumeister a. W.) 
mit Ja lieuntworten. Sollten dergleichan Ubmer aber 
Av irklich uicht windig «eia, in unseren Orden anf- 
genommen zu wei-den?" 

Unaer Band bedarf «ina* gritaKUicbaa saitgamlssen 
Baotganisation , damit er wieder blQben und <lie er- 
laoditetsteu Geister unserer Zeit sich ihm «ieder zn- 
waodeo kAuMO. IfSehtan doch die Bnr Ifevbfeto'a Worte : 
Verachte nur Vernunft und \\'isseilBdiaft, 
Des Menschen allerhüchste Jüraft, 
Lasa aar in Bland- and Zaaberwerken 
Dich von dem Lügengeist bestärken, 
So hab' ich Dich schon unbedingt, 
bahanigen amdaieh aaa Ihrer Lethdk-gie aufrflttoln lassen, 
damit nenea Laban vau«nm Bande «rUfthen kfinnal 



Ber alte» ktaa Fetaid. 

Der Ultramontauiümuijs, dem jetzt wieder der Kamm 
adiwOltt dar alte, bdae Feind der Frmrei, es gar grim- 

mif? meint. Kr hat nicht übel Lust, einen neuen Sturm 
gegen unser, leider viel zu barmloses Logeuweseu herauf- 
mbeeehwifreiL Eine Notiz in der Bhistr. Zeitang Ober 
die Bamberger Lebrei veisanimlung und die EiuieicLung 
von Vortrigen, die zur frmrei in naher Beziehung 
atSnden nnd die beiden vmlnteo Kn Unr i nsül nte, Loge 
und Schule, in Ftthlung brächten, wurde vom Bara- 
berger Volksblatt zn einer Lehrer- und Fimrhetze ver- 
'werthet, die fi-eflleb den erwünschten Erfolg nicht hatte 
Au der Spitze des Blattes druckte es die betr. Notiz 
der illusti'. Zeitung als Waniungssignal für die treue, 
. alle Hischolüstadt ab, um ihr zu zeigen, welche Greuel 
der Verwüstung ihr bevorstünden. Und um diesen Noth- 
s<'l!r'>i (itid der durch mehrere Nummern durchgeführten 
Folemik den gehörigen Machdruck zu geben, lugte ei) 
einen dentUoben Anfraf mm LandfHedanabnieh liiazn, 
nümlich die Auffordenins' ■'■i die Ramberger Häcker und 
G&rtner, sie möchten während der Lehrervei°8an)mlung 
mit Sensen and Dreacbll^n aar Hand adn, wenn «n 
ge^irebenes Zeichen sie zur Arbeit rufe. Ein frcisinnif^es 
Bamberger Blatt brachte dagegen eine geharuischte 
Erwiderang nnd die Hücker erliesaen durch ihren Vor- 
Staud die Erklärung, dass sie das Gastreclit heilig halten 
nnd sich gegen <lie Krzieher der Jugend nicht miss- 
brauchen lassen würden; sie wleaen mit Protest die an 
sie gerichtete Zumuthung zurück. Daraufhin wurde das 
Bamberger Volkshlatt zieinlirh kleinlaut und der Liehrer- 
tag nahm einen ungestörten Verlauf. 

Da die betr. Aktenatüdu nur in «Jnem Exemplar 
vorhanden sind, bedauern wir, nicht in deren Be-sitz 
gelangt zu sein zu einer aktenmässigen Darstellung 
dieaer tateressaaten Polemik. 

Damit scheint aboi die Sache noch nicht abgcthan 
zu sein, denn wir Uüreu auji Bayern, dass die Uitra- 
montaaen die Abalclit haben, mit ihren Tardldtignnfen 



vor die Eammani m rtoken nnd von Nenem Stom aa 
blasen. Anch scheint die Polemik in der Presse noch 

fortzudauern; wenigstens müssen wir dies schliessen ans 
der Einsendung einer Nr. der „Bamberger Neuesten 
Nachrichten", in der auf eine frBhere ministeridle Er> 
kl&rung hingewiesen ist Der betr. Artikel lautet: 

„Bamberg, 31. Aug. Für das .Bamberger Volks- 
blatt« daa wagen der «Staatsgfefthrlichkeit der Frmrei* 
über die Massen erreirt ist. h) in;:('Ti wir als Rf-niliiffungs- 
mittel die lijkl^ung, welche äe. Exzellenz der Herr 
.Staatsminiater des Innern, Pfenfer, in der Sitsang 
dei- bayei i.si'lien Kjimmei' der Abgeordneteu vurn 25. Jan. 
Iti7ti aut Gi-und der Angiiffe des Abgeoi'dneten Seiz 
gegen die Frmrlogen abgab. 

Diese Erklärung lautet nach dem stsnographiseheD 
Berichte folgeudermassen: 

.... „Was nun, meine Herren, die Haltung der 
künigl. Staataregiernng beaOglieh der l<'rmroi-den aa- 
langt, welche nach der Anschauung des Al)g<iordneten 
Seiz nach anderem Masse gewürdigt wurden als die 
anderen Vereine, und dt» er ab ataatsgafUirlich im 
eminentesten Sinne betrachtet, gestatten Sie mii' eine 
kleine Exkuraiou über das Wesen des Frmrordens, zu 
der ich Teranlasat bin dandi die Aemaeranff dea Berra 
Abgeordneten Seiz und dturh die Angriffe, denen die 
Staatsregierung von Aussen bezüglich ilu-er Haltung 
gegenttber dem Frmrorden ansgesetit ist 

I 'h hiit (' hier eine Autwott ;uit • iiic Aufrage, die 
über die äieiluog des Frmrordens im Königreich Bayern 
gestellt worden ist. Die Antwmrt lautet: 

1) Von (iiner Betheiliguug des Frmrordens an den 
politischen Bewn^uqgea der letzten Jahie ist dem künigl. 
StaataminlaterittU dea Lmem nichts bekannt geworden. 
Die bayerischen Mitglieder dieses Ordens aeheinea meh 
vielmehr durchaus und streng vou jedem unge.st fzlicben 
Schritte gegen die Staatsregieruug fern gehaiieu zu 
haben, wie Überhaupt die im KAnigrdeh beatandanao 
iren nie etwas NachthaüigaB aa aieh haben wahr^ 
nehmen lassen. 

a) Die bayeriacben Logen nnteriiegw wie alle 
Vereine dem Ge.setze vom 28. Februar 1850, die Ver- 
sammlungen und Vereine betreffend, und der hierdurch 
angeordneten Beanftiehtigung der 8taatabehArd& 

3) Da.s soeben augefiUirte Gesetz unterscheidet zwi- 
scheu nicht politischen und politischen Vereinen, und 
' stellt fOr beide Kategurien besondere Bestimmungen ant 
Aitikel 18—19. 

Das Kiiteriam für die Einreihung eines Vereins in 
die eine oder andere Kategorie ist nach dem Gesetze 
in den Umstand gelegt, ob der Zweck de.s Vei-eins sich 
auf die öftentlichen Angele»enlieilen beziidil nder nicht. 

Nach den in Vorlage gebrachten Sauuugen der 
gnnaen MnUerloge der Ftair mr Sonne Ja Biqrranth 
soll nun ein Frmr fiti frii dfeitiij-er l'titeithan der bürger- 
lichen Gewalt, ein treuer Diener des Königs und des 
Staatea aeta; er darf deh daher nie, weder in di» 
heinilichp noch eine öffentliche Unternehmung einlassen, 
welche eine Staatsumw&lzung bezweckt, oder auch um* 
mittelbar durch bittere Benrtballaag dea Begontea oder 
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der äUaU«iurichtaogen mündlich oder sctariAüch zur i 
Vertodtug dendtmi «HwfalMa. Jeder Fnnr, welcher 

von einer solchen Verbindung uml ihr«^n Zwecken Nach- 
lidlt erh&lt, int deshiüb verbauden, solche augenblick- | 
lidt der obertteo PoUsefbdiSrde den VoradiTiAen der 
Landesgesefze gemäss, anzuzeigen. 

im Hinblicke auf diese Satzungea and die bisher 
iMiiiglidi des Yerhaiteiu nnd Wirkene ßm Pnorordens 
in Königreich gemachten Wahrnehmungen sind die 
bayerischen Logen, als nur sittliche und wohl- 
thätige Zwecke verfolgend, von den Staatsbehörden 
zur Zeit als nicht politische Vereine erklärt, und in 
dieser Eigenschaft nach Art. 12 des angeführten Ge- 
setzes verptiichtet, jede Veränderong ihrer Vorstand- 
acikAft od«r flmr Zwecke der TorgeeeMen PttlbetbehOrde 
binnen drei Tagen vorzulegen. — 

Sie glauben gewiss, dass diese Mittheilaog Tiel- 
Meht TOB den dermeUgen IfiiiisterimB henillut? 

Sie ist datirt vom 17. März 1852 und unterschrieben 
von dem danudigen Minister dea Innern von ZwehL" — 

Wir netzen voraus, dass die Kr aldi darcli der^ 
artige Aiif_'i itt\ iiirbr beiiren und in Fui-cht jagen lassen- 
Gelegentlich hat e^i dem Fimrbtinde überall nicht an 
solchen Befebdungen von Seiten der Ultramontanen oder 
des ihr geistesverwandten protestantischen Muckerthums 
gefehlt; sie waren allenthalben nur ein Mittel, die Logen 
zu befestigen, nach innen zu stärken und die Aus- 
hreitang der Frmrd m begflnstigen. War dies in frü- 
heren Zeiten der Fall, so lii trt uni so weniger Gefahr 
gegenwärtig vor, wo das Mrthuiu in katholischen Län- 
dern imd nnter weit nnganstigerflii VariiHltiiiaBeii sich 
entwirk' it nm! stumi hält, wi« in Spanien ud den afid- 
amerikanischen Staaten. 

Weit entfernt, klein befsngeben nnd Zngestlndnisse 
zu machen, gilt es vielmehr im stolzen Bewusstsein der 
Unanfechtbarluit unserer Sache den Kopf oben zu be- 
halten und die Wttde des Bmdes zu wahren, aus den 
ElnpAn Natasn nalh innen durch Lüuterung und Kon- 
solidlning zu gewinnen und den freien (iedanken als 
schneidige Waffe zu führen. Bildung lus Vulk und Rin- 
gen nach humanem Fortschritt auf den Gebieten des 
Staats und der Gesellschaft, — das ist die beste Wehr 
und Waffe. Feiges Unterducken ermuthigt nur den 
Qegnei-. Freilich darf man aneh nicht durch nnsach- 
geaiflsse und unklngc Provokationen sii-h Blossen geben 
nnid muss man den Kampf mit Weisheit, mit Mässigung 
nnd im Geiste der Gerechtigkeit ftthren und von dem 
Gedanken erfüllt sein: Kimt lYir Alle. Alle flir Einen! 

Von meiner kleineu äclirift: „Kin Johannispfennig 
Ar Fmur. Ton Martin Btsdkof , isl nodi ein leidlicher 
Venrath auf Lager, den ich gegen Vergütung l- s l . i tos 
unentgeltlich den in katholischen Städten lebenden 
Bm behuß Abwehr snr Verfügung stelle. Ich bitte zu 
TBriangen nnd dis Schrift zwedunflssig zu verbreiten. 



Ble Fkflr te Tnift (England.) 



Die Britische Gesellschaft hielt kürzlich in York, 
dem alten JBbozacnm, bekannt durch die sogenannte 
Yorker Urinindeb eine Yersammlnng ab %nd hatten die 
beiden dortigen Logen den glücklichen Gedanken, den 
der Gesellschaft aagehfli-enden Brr Mm einen wannen 
Empfang zu bereiten nnd ftir sie eine Ai'belt mit einnr 
Ausstellung aiitii|UHri»icber rar GegeustilndB ZU Tttnn- 
stalten. Diese Idee t'md ihirch die Au.strengungen der 
Rrr Buckle, C'umberland und Wbytehead eine erfolgreiche 
Verwirkiidinng, die alksft^ Dank nnd Aneikennnng 
erntete. 

Die mriscbe Kritik hat zwar manche Idole und an- 
heimelnde Traditionen serstfirt, aneh in Bezng auf Yoife 

nnd seine mrische Vergangenheit, nichts desto weniger 
hat diese alte Logenstadt ihren Nimbns bewahrt; hat 
sie doch immer noch w^erthvolle historische Beziebangen 
zu verzeichnen, hat sie doch in ihrem vervollständigten 
At rhiv einen Schatz und vor Allem in den beiden rührigen 
und augesebenen Logen einen steten Anziehungspunkt. 
Den Bamlhmigen nnd der Spitrkmft dar Brr Cowling, 
Hollnnd iiiid Todd i.st es zu danken, da.ss eine .\nzahl 
Bucher und Dokumente, welche fehlten, dem Archiv 
zurückgewonn« worden. Frtther waren nach einem 
Verzeichnisse 6 Abschriften alter Constitutionen dort 
(1779) nnd davon sind nun wenigstens 5 wieder in 
ihren Beaitne. 

Der Empfiing nnd die Begrfissung <ies mr. Mitglied 
der Rrit. Gesellschaft fand statt in der Manreihalle 
am Duncombeplatz und die vom Comite beider Logen 
(ßboraeum* nnd TorUage) getroSirosn Anordnungen 
Hessen nichts zu wUnsohsn flbrig. Es hatten sirb gegen 
200 Bit Mitglieder der GeaeUschatt eingefunden, ein 
redender Beweis fOr die Verbreitung der englisehen 
Mrei aneh in den Kreisen der Gelehrten. Die Arbeit 
bestand in dem Vortrage mehrerer Abhandlungen und ' 
zwar .sinuch ßr Todd von der Yorkloge Aber den Be- 
stand und die Schätze des Archivs und dessen neue 
Erwerbungen, Br Tew Uber die Analogie zwischen den 
Berührungen der Mi-ei und der Wissenschaft, Br Bell 
lieferte eine höchst interessante Arbeit Uber die Oe- 
schichte dpf Mi ei in Vorkshire, Br Hyde Clarke, Grossmtr. 
vuu Columbia hielt «ine Ansprache, und die SchJussworte 
sprach Br Whytehead. Die mit dem Begriiainngafeate 
verbundene Ausstellung mrischer Medaillen, Bilder, Mün- 
zen, Bekleidungen, Schriften und alteithUmlicher Gegen- 
stände, die mm Thefl von Bm nnd Logen Mhweiae 
' überlassen waren, dürfte die bedeotandstn seini die je- 
mals zu Stande gebracht worden. 

Die Br versammelten sich in den Vorzimmern und 
trugen sich in die Pi-äsenzliste ein, nnd dann wurde die 
Loge in den 3 Graden eröffnet, Br M. Rooke als Afstr. 
im Stuhle. Die Provinzial-Grossbeamteu traten in Pro- 
zession hl den Tempel nnd wurden mit den grossen 
mri-fliP!) Kliri'n empfangen DiV !?f^'rüs<;ungsanrede der 
beiden Stuhluistr. an die Besuchenden erwiderte der 
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1 York uuter HiDweis auf die 
8t«r and mit der Uofl'uuug 
I ben'orragenden Brr an- 



genehme Erinnerungen in ihre Heimath zurücknehmen 
wurden. Weitere Ansprachen fulgt<en und wurde dann 
die Loge geschlossen behufs briicher Unterhaltung. 



Feuilleton. 



be- I Frankreich. Die Chaine d'Union des Br Hubert 
■^r kämpft Inr eine Kinigung beider Rite und der beiden 
' neben einander be-stehemien Behörden, des Grossorients 
'I des Supreme (Jouseil. 

^'o- unter Geltendmachung der nichtig.sten und an- 
Gründe vom deutschen tirosslogentag ver- 
"iner Zentral hü fskasse feiert — in 
' uferstehung; dem schottischen Gross- 
-'entwurf einer Caisse ('entral de 
1. der mit unserem die aller- 
'e soll gebildet werdeu durch 
'cn, die ihren Beitritt er- 
'nrch Amieusanimlungen 
en, durch den Krlrag 
"•n und einen Beifrag 
') Fcs. I. — Hottent- 
'si.schen Brr nicht 
■nd gelangt ihre 
^saltat. Es ist 
und das Gute 
tralhilfskasse 
• Undung die 
il wird das 
^imgeätellt. 
• die Idee 
züsischen 
Fcs. I -= 
drückend 

ilt an die 
:ienbü(-her 
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Spanien. Die sj-mbolische Gi-ossloge hat Kon- 
Stittttionen an neue Logen ertbeilt in Jerez de la Fontera, 
IfMUiMülJo (Cuba), Joüva, fam, Granada und Maü«a. 



Stuttgart. Veigaugeueu Dienstag Itieire der 
auch um unsere städtischen Angelegenheiten hochverdiente 
G«meinderath Tb. Walter das h'eat seiner siibeiDen Hocb- 
nit Besonders ausgezeichnet vnrde er bei Gelegenheit 
dieser Feier durch die Uitglieder der Frmrioge zu den 
drei Zedei n, deren Vorsitzender er gegenwärtig ist und 
die ihm für seine iin'hrjähiit'f' Leitiiii«, \\Hhreiiti welchei- 
der schöne Neubau (.Schlossstrasse 7») eutsiaud und die 
Loge durch die Gunst Sr. Mig. des Königs die Hechte 
der jotistiscben Permn verlieben erhielt, ebenfalls hoch 
TerpHiehtet ist Schon am frühen Morgen brachten flini 
ein Horn- und ein Sftngerquartef f. aus Logeuaugehörigen 
bestehend, einen musikalischen Moi7;t nf,'niss, Oe^eu H 
Uhr wurde er durch ein .'~^laii(irlifn ertreut, dus diiicb 
die Kapelle der Luilu iiTsliin <,'er Clauen unter Diiei<liun 
des Stabstrompeters Kmli zur Ausführung gelangte. 
S|>äter überreichte ibm eine Logendepatation ein sübeiDes 
Besteck and einen prachtvolleD Blnmenstranfls mit 25 
silbernen Aehren. Von nah und feni emiifinjr i .luhilar 
Geschenk um Gescheuk, einen Glllckv^ ua.x Ii und ein 
Teletrianini ums andei'e, bis das l''e.-it am Abemi seinen ' 
wUidigen -Usi hluss fand durch eine heitere gesellige 
Voreiniguu^. die in dem schönen Bauket.saale der Zedern- 
loge Ktattiutd und au welcher an eine Beihe ihm nahe 
«tuiender Freunde ans allen Kreiafln der biesigeD Stadt 
Einladnag ergangen war. H. 



Zu den Verhandlungen der Oddfellows- 
Grossltige in BriUiiischueig ist nachzutragen, dass die 
Abschaffung jedes offiziellen Organa beacblosaen und 
daher die von „Henc und Hand" nachgesuchte Panichal- 
aumme flir offizielle Bekanntmachungen abgelehnt wurde. , 

Auf .Antrag des Dr. Degener wurde beschlos.sen : 
Sammtlirlie hei den Gerichten im Verlauf der Wirren 
vop üddf. anhängig gemachten und noch schwebenden 
Anklagen sind hei Vermeidung der Ausstossung zurück- 
luzielifin; auch aallen gericbtUehe Klagen der Brr unter 
einander künftig mit sofortiger Ausstossung bestraft 
werden. 

Ferner wurde l)eschlos.Hen, da*s auf Autrag von 
Vj der Veitreter der (iross-Sire verpflichtet sein soll 
zur Berufung einer Spesialsilzung der Grossloge des 
deutschen ReicbeSk die dann ancb den 6roas*8ire soll 
abaetaeu kfioaen. 



Trauerbotschaft. Am 7. d. .\bends ging mein 
Schwiegervater, der gel. Br Julius Leipoldt in Dresden, I 
fHiher lange Zeit Lehrer in Treuen und in Orandorf^ 
]f itgtifld der Loge Archimedes in Sdmeebov; ein treuer 
und hencensgater Mr in d. e. 0. ein. 



Literar, .Notiz. Wir euiptingen in den letzten 
Tagen drei mri.sche Zeitschi iften in spanischer Sprache: 
1) ,La Gran Logia. £evisU Masönica QuincenaL" 
(Uibana). — 2) Boletin Maa6nieo. Organ o olT. de la 
Loge „Benito .Tuarez Nr. 3 (Mexico). — :}) La .Ai aria. 
Organode losluteresse» de laCuuf. Mas. eu los Orient*» 
ilel liio de la l'lata. Bedaetor: Br J. A. Mae Leaa. 
(Buenos AyresJ. 

Die letztgenannte ist sehr iniialli'-ir li nmi eiithith 

neben Logeanacbrichtan auch Abhandlungen und fiedeu; 
soweit wir dar uns fremden Spraehe folgen küiuMn Y^f 
tritt dieZeitsehriit einen freisinnigen Standpunkt. Dies 



ist auch der Fall bei Nr. 1), welche nach einem Leit- 
artikel über „unsere Lage" eine Polemik gegen die pbüos. 
Geschichte der Frmrei von Cherpin and Kanffmann ent- 
hält nnd u. A. auch den Herausg. d. Bl. zitirt, wie Br 
D. Murray Lyon. Nr. -J) enväbnt u. A. einen Br Get ra. 
Butze und das Bolletiu ist im Stile des französischen 
Bulletin du Gr. Or. gehalten, llerausg. ist Br Erw. G. 
Canton, Tacuba 17, der von der Loge Cuba Espanola 
an Habana snm Ehrenmstr. ernannt wude; 

Wenn nns die Zeitschriften ferner zugehen, werden 
wir uns des Spanischen befleissigeu und unseren Lesern 
«t'iei' Mittbeilunir daraus marhen. Für jetst k0nnan Wir 
nur kurze Nachncbten Uberaetzen. 



Korrespondenz. 

Horlipeehrter Br! Ich vereflurate neulich, Ihnen 
noch das Kuiiosiim ndtzutheilen. dass der Verein Deut- 
scher Fimi sieb vor Kuraem nn. innats meiner erinnerte. 
Seitdem Sie aus der Geschäfi -tuln uug desselben aus- 
geschieden sind, habe ich du ...Miaheilungen** nicht 
mehr erhalten, auch wurde mir kein Beitrag abverlangt 
Znent wollte ich darüber Beschwerde führen; allein 
' ich .sagte mir, dass ein Verein, riei- aus persrinliclier 
Kaukuue eines seiner vidienlesteu Mitt^liedec und Grün- 
der aus der Leitung zu drän<ren sieb nicht entbbidete, 
nicht Werth sei, dass man viel Zeit au denselben ver- 
schwende. Ich unterlies» desshalb meine Beschwerde 
and betraehtete nikdi ahi «m^eschieden. Vor ca. » Mo> 
naten nun sandte man mir die „Unttheilungen" mit der 
Quittung: über ilen .Tahre.sheifrag. Ich lehnte beides ab, 
weil ieh mich schon laugst als ausgeschieden betrachtete. 

Wie kann in eiuem geordneten Vereine deiartiRes 
vorkommen? Mehrere .lahre sendet man mir die „Mit- 
theilungen" nicht und fordert aocb den Jabresbeitr^r 
nicht ein; dann plötslieb kommt man wieder auf die 
' Idee, das bis jetzt Unterlassene wieder anfinroebmen, 
ohne auch nur daran /n denken, 1 \'t r^ iiin.te nach- 
zuholen und für die schlechte Geschaft.siiihj-ung um Kut- 
•Anldigung au bitten. M. K. 



ChMNMlL*) 

Wer einmal dein Vertrauen betrügt, 
Hat dir gross Unrecht zugefiigt; 
Doch wenn er nochmals dich umgarnt, 
That er dir recht — du warst gewant 

* * 

Schöner Worte hört' ich viele, 
Kluge Rede, weisen Rath, 
Zeigend all' zum höchsten Ziele, 
Aber sagt, wo bleibt die Thatf 

Und mag auch noch so schlau und bang 
Gemeine Dmkart sieh Terstecken, 

.sie trägt die Ma.ske nur mit Zwang 
Und treibt sich selbst sich zu entdecken. 

• * 

Wer gntp Nächte haben mag, 
Soll wachen und sich mühu am Tag, 
Soll nützen seiner Stuu<len Werth. 
Denn Arbeit ist's die Kuh beschert. 



*) ,Aus elfter Wtrkutntl.'' Krrimnurerisclie lüclitnu^u \i>n 
F«o4«r kSw«. Stnttcwt 1801. 
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Was hilft's ein Missgeschick beklagen. 
Das dir durch eigene Schuld geaemiuB? 
Sach's lieber niiuilicli m ertragu 
Und mit Ofididd ae m bestelm. 

» * 
* 

VenUnd'ge riehton mild uad Icliig, 

Wo gleiM die Thorsn eehiDllm und aehrdn; 

S'ist eben leichter g^rob g'enug 
AU höflich und gerecht zu sein. 

« • 

« 

Jedes, mein Bmder, hat seine Zeit, 
Sorge und lachende Frfihlichkeit, 
Finde dich drein und fril ''■''f'-i /.utVirden, 
Weü's allen Andein wie dii' beüchieden. 



Briefwechsel. 



T 1 AI. C. in B. P.: Fftr Ihre, wenn aadl 
den wKriiut«n I>«uk. BMtm br 0««eo(nus1 



Ein Br, Kaufmann und Inhaber eines girten Detail- 
Geschäftes in einer Garn -Stadt Thüringens, S2 Jahr alt, 
verb.. wüiisclir x-m ii'cM'liMtf aus (Tesundhrirsrüfks, m 
verkaufen und einen miic;lu-list testen Koniptoii- (\er- 
trauena-) Posten in einei Stadt mit Gymnasium zu 
übernehmen. Auf Verlaogen Kaution. Frül. Anfragen 
nnd Oftrten befilrdert d Bzped. d.Bl. unter G.B. V«. L 



Pension. 

Ein Br Lehrer an einer Kealschule 1. 0. nimmt 
n Michaelis Schüler iu sein Pensionat anf. Die-selben 
werden als lütglieder der Familie behandelt und ge- 
niessen ausser dem Kom(^ eines IWnen Haushalts und 
vurzUfflicher Kost lielievolle Pflege, gründliche, gewissen- 
hafte Ueberwachung und Leitung der läglichen hftnslicben 
Arbeiten ud NMhfaüfe. Adr. mb T. 68 aa Br Fiadei, 
Leipzig. 



OrOsaere und kleinere Bibliotkeken, sowie ein- 
sdne Site Varin Iwaft stete pr. Cmm 

L. M. Ologau Sohn, Itemburg, Burttah. 



lh)r Vorzugspreis 

vnii Mk. 2 bfi VoraUSbestc'Uujig tür den 

Freimaurerkalender für 1882 

erlischt am Tiige des trschoineius am 27. Seiitcmbor. 
Leipzig. 

J. a. Fiadd. 



Soeben erschien im Verlage der Kackhorst'schen 
BaeMiaadlnng in Omabinek nad QnakenbrOdt: 

Das hohe lied 

Bbersetzt. und erkläit 
Theodor Gessner. 

BMlMteMinlctdr in QuakeubrUck. 

Elpsrant jreb. 2.5(i Mk. 
Der Verfasäer widmet dieses Werk .seinen Brüderu' 



DanaOdtat erKheint in uateneiduetan Veiriic«: 
Von 

J. G. Findel. 

Eia gesebichts philosophisches Erbauungsbach. 
Preis: broch. 4 Mk., geb. 5 Mk. 

Inhalt: Einleitung. — Die Grundsätze und der 
Einfloas der FiaueL — Entwii^iiag d«r Meaadiheit 
znr HmnanitSt — Die ßatatelranir diw ChrtrtenthnoM. 

— Die Zeiten der Finsterniss. — Der Weg zum Lichte. 

— Der Lichtbund dei- Fnur. — Das Zeitalter der Auf- 
klärung.— Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit. — Schlaas. 

ßestelliinirijn nehmen alle Bttehbandlongen entgegen. 
Leipzig ira SepL Itttil. 

J. Q. Findel. 



Gei$t und Form 

der 

IBfilKAWBlKKI 

Iimtruktioueii dir ßrr Maurer. 

Br J. G. Findel. 

3. Anä. Preis: «leg. geb. 6 Jtfark. 
(M Mit iBf OMMlUf W ivntiini.) 

Itiis Buch sollte jedem Xe naufyfi'nommcnea ba» 
hufs Uiieutii'ung in die Hand gegeben werden. 



Y TRlt 

GRUNDFRAGEN. 

Von 

A. SPIR. 
br.lfi;i. 

Inhalt: L Von dem Endzweck der Natur. II. Be- 
weis des Idealismus. — III. Von dem Untei-schied 
/wischen der normalen und der empirischen Nator 
. der Dinge. — IV. Von der Natur der iSiahint 
des Ich. 

J. 0. Findel; 



Die g. u. v.-fobannislo^e Carl Auurust /a\ den drei Kosen Or. Jena begeht die Feier ihres Stiltangs- 
festes nicht am Montag; den 17. Oktober l I.. M>iulern bereits am Sautlgf toi iMadlk Müt. dorch eine 
um 1 Uhr beginnende Jb'eätluge mit anschliejisender Tafelioge. 

Es wd dasB frenndtiehat britderlieh eingeladen. 

I. A - Harmenlng, Loq'en-Sekretär. 

VenatwortUehtr IMaktcwr: Br J. U. Fiiulel in UipMf. — Druck und Verla« «oo Br i. ü. Fiad«! in Leipzig. 
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Begründet und tierauHgegeben 



XXIY. Jahrgajig. 




Bh j, Gr. i? i:Nr)KL. 
Organ für die Gesammt-Interessen der FreinNuirerei. 

Ldpdg, den 24. Sqalenlwr 1881. 
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Die DenklteUielt und die maurerlaehe Fresse. 

Toni HeniiMg«b«r d. Bl, 

Im Streben nach ideegemässer Weiterbildung un- 
serer Bandeseinrichtungen und im Bewusstsein brüder- 
liclieil Zusanimenwirkeus für die gemeiusame Sache mit 
imiBrem Koile<,'eii von iei ..Freimaurer-Zeiitung", Br 
Dr. C Pilz, einig, mag es uns gestattet sein, an den 
redakdonallei Ariäkd der letsteo Nrnnmer der Frei- 
maurer-Zeitung anzukiiripfen, nicht v.m Polemik 
willen, sondern lediglich bebul» Ei^ieluug grösseren 
Verstladnines für maeraii Standpunkt in der mriachen 
fflaubensfrage und womöglich der Einigkeit nlii-r (-ini' 
wichtige aud zeitgemäase J<Vage. W'ii- bezeugen von 
vomUneln mit grosser Befriedigung, dass zwieehen der 
Freimaurer-Zeitung und der ßauhntte im Wesentlichen 
stete ein j^tes und echtbrilderliches Verh&ltuiss be- 
standen und dan die Bedaktionen beider Blätter be- 
strrtt sind, dasselbe ungetrübt aofrecht zu erhaUeu. 
Wir werden uns daher (Imcluins sachlich hiiltcn und 
wollen jede Bezugnahme aut deu Ai ukel der 1? reimauier- 
Zeitung aneli nur in diesem Sinne antBeissst und be- 
urüieilt wissen. 

Unter der üeberächrill „Ein \\ ort iibei- eine Zeit- 
krankheit'' wendet sieh Br PUx gegen die Uer und da 
hervortretende Ulaubensfeiudschafl und behandelt er d.en 
Atheismus uud seine Uivaclien. Da uns dieser Punkt 
gar ttieht berührt, würden wir Ober jene Darli^imgen 
mit Stillschweig^HU hinwcpf;! licn kiinnen, wäre nicht auch 
Besag genommen aut die mrische Piesije, die immer 
wieder die Octtesleugnung auf die Tagesoitiuung setze, 
die Uiffiie mache, die Hirngespinste ihres Denkens 



Andern aufiEudr&ogen und gei&brUch werde, sobald sie 
fttr den Atheismus Propaganda machen wolle, und die 

einsehen mUsse, dasj« sie auf einem sehr bedenklichen 
Wege ist, wenn sie das Unkraut des Atheismus pflege. 

Diese Vorwüife treffen nun zwar allerdings uns in 
keiner Weise, gleichwohl könnten sie leicht auch anf 
die Rnuhütte bezogen werden, (ür die der Kern- und 
Stt eitpuukt auf einem ganz anderen, von der Freimaurer- 
Zeitnog vdlig unbemhrt gelassenen Qdriete liegt 

Am Klarsten wird man in der Sache werdci; ■>\ enn 
man sich vergegenwäitigt, in welcher Fornuiirung sie 
seiner Zeit in Frankreich erOrtert wurde. Dort drehte 

die Flape, nnd mit vollem Rechte, nm die Unab- 
hängigkeit der Moral, gelegentlich auch um die 
Grenzen der frmrisehen Toleranz und Neutralitit. 
Mit nicht geringerem Kecht« kann man die Frage aucli 
dahin stellen, ob dem Auizunehmenden irgend ein Dogma, 
also anch das des Oottesglaubena, au&uerlegen sei Wir 
uu.Nerer>eits haben dies verneint, wdl der Bund keine 
Glaubens-, suiidern eine GesinnungsgemeinsphHt't .^ei 
und wir habeu uns für unsere. Autfa-ssung auf die „Alteu 
Pttichten" gestutzt, auf die sich auch die „Freimaorer- 
Zeitung" beruft. Riohtipei- i.st die Frage gestellt, wenn 
man zum Ausgangspunkt die Unabhängigkeit der Moral 
nimmt nnd untersucht, ob das sittliche Verhalten des 
Eiit/iliiin iif>t1i'>\ t-ndig an gewi-^sf < Üaubenssätze ge- 
bunden sei, oder speziell ob das (iottesbekenntniss als 
eine nnerllasliche Vorbedingung zu gelten habe. Dass 
sich die Stieitfiage nur um diesen Punkt di>tit. irehl 
schon daraus hervor, dass der Grossoneut von Frauk- 
i^eieh in diesen SboM vorgegangen nnd die Frage ge- 
löst bat, Inden er den Gotteaglanben als Aufitahms* 
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bfidingung beseitigt, den Bund damit seiner Idee gemäss 
rein wd du litUicbe Element g«ct«Ut und lUa Uaab- 
blogigkeit der Moral bejaht !iat. 

Was nun die Angriffe ooserer Gegner von aussen 
Mdaiift, M balten wir nie Br Plts Jede nklof« Pro- 
vokation für tliöricht UDd 11ir?r, aVicr daiiibfi- liiiuiUH 
und wir weit entfernt, die Untci-sucbiuig der Wahrheit 
blw nach Ornoden der Nfitiltebkeit zn bemeaMik. TbAt- 
Käcblicb liegt aber das Verhältiiiss geuide umgekehrt; 
nicht die tob der Freimaurer-Zeitung zurecht gewiesene 
mriBche PresBe beBdnrBrt die AngrUfe der Gegner herauf, 
sondern vielmehr der gegeuwäi tige Stand der Dinge und 
die Hfl einziehung einiger Glaubenssätze aus der über- 
wundenen Zeit des Deismus und der damit gegebene 
Wldsr^ruch gegen das wahre Wesen des Bundes. 

Entweder der Bund hat zn seinei' nothwendigcn 
Grundlage nm* das äittengesetz oder auch gewiäi»e üiau- 
beoafoidenmifaB. bt Bnteres d«r Fall, daaa Tarhilt er 
sich gegen jpdpn GlatiVieii neutral, ohne irgend ein 
Dogma XU leugnen und ohne irgend einer Kirche zu 
nahe n treten. Ist Letsteres der Fall, so liegt ea auf 
flacher Hand, dass das dttifti^e Glanbensraass des Deis- 
mus: Qott, Freiheit) UoMterblichkeit von jedem Gttn* 
Ugen ftr dnrdiana ungenügend gebaltan verdau imMi 
aibgeaaben davon, dass der Bund damit ebieFkODtatattoag 
fegen jedes andere Dogma einnimmt. 

Der Frmrbund ist ein Produkt der deistischen Be- 
wegung des 17. und 18. Jabrbnndert«, die ihrerseit-s 
den Pro/f'ss <ier Refin iiiHÜon wfit'Tfiihffe. N'iin hat 
diese aus dem Glaubensbekenntniss der rümiscbeu i'apst- 
Urebe elna BsJb« von Sataugan als anwahr, nncbrist- 
lich, unnntliig, als Ballast ansi^eHrhieil'^n uiid an die 
Steile der äosAeren Autorität der iüiche das autonome, 
nur an dh von ibm selbst gelbndane Wabrlieit gabnn- 
dene Individuum gesetzt. Der pn^li-^'^hr Deismus hat 
seineraeits aus den Glanbeossatzungeu des Prolestan- 
tiamna weiterhin sasgescbieden, was er nicht nun Seelen- 
hflO and zn einem sittlichen Leben fi'ir nüthig hielt, und ) 
fohuigte 80 zu einer Art allgemeiner Religion, deren 
ganzes Bekenntniss im Glauben an Gott, FMOieit nnd 
i'nsterblichkeit lag. Das hielt der Deismus fUr einen 
genügenden GlaubensiuLalt und auf diese Position zog 
sich bei seiner Ent^Cehuug der Frmrbund zurück. Diese 
dogmatischen Besiehungen sind mithin die Eierschalen 
aus den Oehurf.s-wehen der Fnnrei, aus dem Deismu.f, 
der, so wohlthätig er auch seiner Zeit wirkte, l&ogst 
vissensebaftlidi od praktisdi tberwnndsn ist und nor 
DDi li seinen Dungweith fiir neuere Enf wirklnngsformcn 
äbiig behalten hau So lange wir diese unbrauchbar 
gewwdenen Elemeate beibehalten, nrilssen «fr uns ge- 
fallen las.sen, auf der Wage iles Kirclienf bums 
gewogen zn werden und wir werden dabei stets z^ 
leicht befanden trarden. Wenn vir ffer nnaere Bnndes- 
zwecke ein Qlanbensmass, das deistische, für nOthig 
erklären, dann ist es f&r die heutigen Verhältnisse und 
(Ur die Kirchen ein weitaus zu geringes und ungenü- 
gendes» Unter den gegebenen Verhältnis.sen werden stets 
Brr von der aussetzten Linken sirb als Heuchler, solche 
von der Kechten sich beinahe als Blasphemisten be- 



I trachten müssen und der Bund erntet nicht uur die 
stets sieh vtaderholenden Angrilb der StrenggUab^ea, 
sondern, was noch weit schlimmer, er erleidet damit eine 
wesentliche Verschiebung seines eigentlichen Zieles, 
seiner hamsnistiseben Aufgabe. Denn daaa'die Ibei 
eine einheitlirJi rresrlilassene Weltanschauung veiliet>' 
und deshalb zu dem Gedanken Gottes nach einer oder 
der andern Seite Stdlnng nehmen misse, das Hast sieh 
weder aus ihrer Idee, noch gar von ihrer wirklichen 
Erscheinung behaupten; im Gegentheil, sie vertritt mit 
Abweisung aller eiklusivsn Ansichten die Znlassang 
aller sich sonst heklmpfenden Weltanschauungen, so- 
fern sie sich nur unter die Idee des Sittlich- 
Guten stellen wollen, die nach Kant, Herbart, Spir 
u. A. ihren voDen Werth und absolute Geltang behllt, 
selbst M-enn man vou der Idee (iottes absieht. 

Es handelt sich mithin fXa uns Frmr nicht im 
BntitniiteateB wn den AtiMisnMis md seine Fliege, son- 
dern tin; die Au.smerznng von Glaubenssatzungen, die 
das wahre Wesen des Bundes trüben, als Glaabensachstx 
jeder kirdülcben Ansehaunng als nn genügend ersebelnen 
md uns nur srlinden, ohne zu nützen. Es handelt ^ioh 
fllr uns lediglich um die Ziehung der vollen Konse^iu^Dz 
der mrbchen OTundanachauung, daaa vir nnter der Idee 
des Sittlich-Guten und des Reinmenschlichen alle Guten 
und Gleichstrebenden vereinigen wollen, ohne die 
trennenden Unterschiede des Glaubens und der Lehr- 
meinungen zu betonen, oder mit anderen Worten aus- 
gednickr. dass der Bund nur auf die Gesinnung sieht, 
nicht aul Dogmen. I;^ handelt sich um die EIrweiterung 
der Grenzen der Tolarani, ebne damit ein Verdikt Iber 
den Werth oder Unwerth der Lehrmcinnngen seiner 
Glieder abzugeben. Der Sti enggläubige, der Deist, der 
Fantheist und der Atheist haben In der Loge neben 
einander Phuz: din Loge als solche bekennt sich weder 
zum Strengglauben, noch zum Atheismus, QberUast viel- 
mehr beide Ansichten ihren Trägem, indem sie mir 
I voraussetzt, dass sie beide die Wahiheit ehrlich anehan. 
Die Loge hat weder die Auigab«^ für ein kirchlicbsa 
GlaubenabaikeBntttiss „Propaganda* an mJbhen, nodi 
tiir den AtheiaBW, loeb meh ftr die deistiBdie Welt- 
ansehaunng. 

„Ueber den Begritf, den sich einer von seinem G«tt 
macht, zu streiten, das kann nicht unsere Sache sein*, 
meint Br Pilz und mit ihm die englischen Frmr. Das 
heisst also mit anderen Worten: Fnnr kann Jeder sein, 
wenn er nur einen Gott glaabt, mag er sieh denntar 
voi'sfellen, wa-s er iramei- wolle. Da sieht gleich der 
Bund, welche Konsequenzen ein solcher Indifferentismus 
nach sich sdefat Der GDCieudiener, der Fetiaehnnb^ 
hat und glaubt einen Gott, — d;is soll der Sfrei genug 
sein. Welche Beziebangen hst denn nun aber der Glaube 
an einen Hotskloli, an das Feuer, an einen Stier snr 
Sittlichkeit und zur Bethätigong wahrer Beligiosit&t? 
Offenbar gar keine, und das, was die Mrei von ihren 
Suchenden demnach verlangt, ist ein leeres Wort ohne 
allen Inhalt Das bestätigt Br Pilz in unzweideutiger 
Weisf mit seiner Bezugnahme auf Spinoza. Ich lasse 
es vollkommen dahin gestellt sein, ob Spinoza au Gott 
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geglanbt nnd Um bekuinti ich finde piD weder in den 
B«gTUhB Ton Sein mid Awddiiimig', die sein ganxes 

System erschöpfen, noch in der natura natnrans und 
der natura naturat«. Indesneo, darüber kein Streit. 
Oenug, Spinoza ist von seinen Zeitgenossen flir einen 
Atheisten erklärt woiden; trotzdem gilt er der Frei- 
maurer-Zeitunj^ fiii- aiifnalmiefähig, weil er selbst eirif 
nKraft" Guit nannte und die Liebe za ihm als die 
kBcbüte Seligkeit prieft Nm woUaa, aagmeiMMii, Spi- 
noza selbst hätte dieses Bekenntniss nicht gemacht und 
sich tar einen Atheiaten gehalten, ohne es zu sein — 
durfte «r dam trots adaer dirliehea Wahrheitsliebe, 
seinem hochsittliclien und heiligen Leben, an ilirn kfln 
ilakel ist, nicbt aufgenommen werden, nicht ilr sein? 
Atheist nach demUrtheile Anderer, Atheist nach 
Hekenntnisü, würde Spinoza seiner Gesinnung nnd seinem 
Leben nach doch derselbe gewesen sein, nur das 8 lieb- 
wert hatte Ihn gdML Der aa einer Zeitkrankheit 
Leidende wire ven ins bektmpft werden, wie dies 
von befangenen Zeitgenossen geschab. ,.\\'ohl ist ja 
bekannt" — ftbrt Br Pilz fort — „dass er den 
ländlichen Olaaben nicht hatte, dass Oott als ein 
ausserhalb der Welt stehender Vater um! Rtiri nf iIrs 
Universum leite, er fand im Universum selbst 
aeineB Qett* Olaiht man in Emate^ dase es einen 
zurechnungsfthigen, der Aufnalimf in den Bund wür- 
digen Mann gibt, der das Universum, seine Einheit und 
Oesetzmlaaigkeit leagnet? Und wenn nicht, wenn das 
rniversum, wenn eine physische „Ktaff'' genügt, um 
Mr 3SU sein — welchen äiui bat der ganze Sto-eit ooi 
den Atbebnras? Das üniTeraom, die Welt hat ebenso 
wenig irgend eine Beziehung zur Sittlichkeit, wie ein 
Fetisch, wie die Elektrizität oder wie der „kosmische" 
Gott des Br Blnntacbli. Wenn „Gott" nur die Lösung 
des WeltriUhselK ist und sein üull, d. i. die Erklärung 
einer äusseren Ki.scliiMnung, dinin ist seine Ht-jahung 
lediglich ein Akt dei Erkeuuiutss und in Erkenntniss- 
iVagen nrasa der Ur irren können, ohne als ntorsUseh 
i^chlerht zu cri ltdi. In Sachen der Krkenntniss sind wir 
Alle dem liiilmm unterworfen. Gott als Scblüsiiel /.um 
WeltrMisel ist ledigflieh ein LBekenUtoser der Bricennt- 
niss. ein tlie'ut'ti^i-Iies X für ein auderes uns unbe- 
kanntes X. U euu der Frmrbund aU ein für sitl- 
liehe Zwecke gestifteter Band etnen Gottesglanhen 
als Aufnahniebediuguiig und als Bedingung der Mit- 
gliedschaft für nöthig erachtet» dann ist man sehr auf 
dem Holzwege mit der Ansidit, es sei gleichgültig, 
welcher Begriff mit dem Gottesgedanken verbunden 
werde, welchen Inhalt das Wort habe, darüber brau<-b- 
ten wir ans nicbt zu streileu. Wenn der Frmrbuud 
einen Glauben hehnlhj^dege sittlichen Lebens für nöthig 
hält, dann muss er einen solchen verlangen, dei wirk- 
lich die Sitilicbkeit fordert, dann muss er den Glaubeu 
an den. wahren Gott verlangen und so lange den Streit 
adaSBSB, bis wir den wahren gefunden. Ktit weder Ab- 
sehen Ton jeder dogmatischen Beschränkung, oder 
Glsahen an einen Oott, der allein die Prüflag anshilt 
und mit der Sittlichkeit itt nothwendig^em Zu- 
sammenhang steht. 



Fordei-n wir als Frmr einen Gottesglanhen, dann 
genügt nicht einma] daa theoretisehe Bekenntnfss, der 

blosse MuinlKlaube, dann müssen wir kuusequenter Weise 
1 überall zusehen, ob das Bekenntniss auch mit dem 
I Herzen, mit ganzer Sede nnd in Wahrheit grameht 
I werde. Das Wort ist geduldig und der blosse Mund- 
I glaube eine wertlilose Saelie. Wer glaubt Gott wahr- 

I ballig, aus alleu seineu Kräften nnd durch sein ganzes 
Leben? Sollte das Zeugniss der That uns nicht mehr 
/ wiegen, als ein blosses theoretisches Bekenn rnis-^, von 
dem vielleicht das Hei-z nichts weiss, ein Bekenntuiss, 
das TieUeidit nnr ein sngelemtes, dn gewohnheits- 
miissiges, indifferentes ist''' Und umgekehrt, sollen wir 
um theoretischer Irrthümer willen, oder um eines auderau 
Sprachgebraoehs willen, wegen eines Wertes Jemand 
verurtheilen und abstosseu, während sein ganzeji sitt- 
liches Verhalten, Geainnang nnd That für ihn zeugen 
und beweisen, dass er Gkrttes voll ist, dass er in ihm 
lebt^ webt und ist? Mag die Freimauier-Zeitnng die 
grüssten Steine aufheben, die ihr im Wege liegen; wir 

isteinigen einen solchen Mann nicht mit! 
Sei uns nebenbei eine kleine Berichtignng ge« 
, stattet. „Die wahre Naturerkenntniss", sagt unsere 
Kollegin, „führt zn Gott, zu- letzten Ursache all^ 
Seienden hin." Thnt nns leid, daraaf anfinerksani 
marhen zu müssen, liass dieser Gott gar kein lieiliger, 
verebrungswlii-diger, kein guter ist; denn er ist noch 
nicht entdeckt nnd besteht lediglieih in einer unend- 
lichen Reihe. Die „letzte Ui-sarhe alles Seienden " ist 
eine unbegrenzte Schiusareibe, da Jede Ursache eine vor- 
hergehende Toranssetzt Eine pbysikalisdie „ürsaehe* 
ist überhaupt nichts Göttliches, sondern ein Naturgesetz 
oder tun die Worte unserer Kollegin zu gebrauchen — 
eine „unbewnsste, blinde Kraft". Die Ursache der 
Wellenbewegung ist det hineingeworfene Stein, die 
Ursache der Tageslielie iia.s Licht, die des Kreislaufs 
der Gestirne die Zeutripedai- und Zenli üugalkiall. .led« 
dieser ersten Ursachen ist genau von derselben Qua» 
ütät , wie die noch nirgends gefundene letzte Ur- 
sache alles Seienden". Jede Ui-sacbe des Seienden ist 
nur sich selbst gteldi, niebt etwas HUberem und alle 
Ursachen des Universums sind nur physika- 
lische, die man wohl erkennen, aber nicht als 
Gott anbeten kann. Wir glauben, der gel Br PUz 
hat sagen wollen; Die wahre Natui-erkenntniss bram Iit 
nicbt nothwendig den Naturforscher zur Gottesieug- 
nung zn Teranlassen; vielmehr kann denelhe sdir wohl 
I auf die Idee Gottes kommen. W enn der Naturforscber ZU 
I Gott kommt, so kommt er dazu als Mensch, in Folge 
seiner philosophischen Hinsicht oder in Folge religiöser 
Intuition, wie jeder Andere auch, aber die „Natnrerkennt- 
niss" führt ihn nicht als solche zu Gott, da die 
Salar ein Komplex von physischen Stoffen, Brachei- 
nongen nnd Geeetsen UL Jeder Natnrfbneber muss mit 
jenem Astronomen sagen: Ich habe das gauze Weltall 
durchforscbt nnd keinen Gott gefunden; denn in der 
Welt, in Getriebe der pbjsisehen Miehte ist er eben 
nicht zu finilen er ist nnr in des Menschen eigenem 
Geiste und Herzen zu linden, in jenem Theile seines 
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ejgmMn Wcmhu, das mit Gott yerwaadt ist Im Mea- 

schen selber liegt der Knoti n d^s Zusaminenhaugs des 
Einzelaeu mit der h(»cli£tea Norm and dem höduten 
Gnt, mit Gott Id der Natar, im »toffllebev TJalTer- 
8 tun ht Übel all nichts Göttliches 18 finden und wes8«n 
QoU oichte anderes ist, als „der Leiter und Eihalter 
dflB Weltalb*, d. h. also d&a System physikalischer Stoffe, 
Ersebeinungen und Gesetze, der glaubt an den Stnff 
und seine Erst heiiiuni^sfomei), nicht an Gott. Diese 
ganze Abschweifung gehurt im Grunde nicht hieher and 
sollte nur se^;«D, in vddie WideraprliiAe man aieih tw- 
wickelt. wenn man Glaubenssätze aufstellt und ver- 
theidigt. Eingedenk der Jahibuuderte langen und hel- 
ElmpÜB aber die gOttfiebe Natur in Cliristo, Uber 
die Dreieinigkeit ii. <lgl. m., sollten wir Frmr uns hüten, j 
das heikle Gebiet des Olanbens zu betreten und aus 
nnaeren Oesetzen und Bitaalen Alles entfernen, vas auf 
dies* s (Gebiet führt. Bejahen wir, wie die Sätze des 
deutschen Grosalogenbandes, die Nothwendigkeit des 
Gotte«glanbena t6r die SittSetakait nnd ftr die Ana- 
Übung der k. K, so müssen wir es um der Denk- und 
Gewisaenafreibeit willen zulassen, dass diese Nothwen- 
digkeit verneint und bestritten wird. Kui-z, äo lange 
wir das (Gebiet der k. K nicht fllr durchaus neutral in 
Glanbenssacbeu erklären, ho lange haben wir den Streit 
im eigenen Hause und von Seiten der Gegner. I 
Di« BenAmg nt die »Alten Pffiehten" laann wir | 
uns gein g:efallcn; wir selbst haben wiederholt auf sie , 
verwiesen. In Bezug aul' die Auslegung gehen ireilich 
die Amriehtan noch anaeinander. Die Einen lfaMl«i in 
ihnen ein Zeugniss für (Teitendmachnne: <les Gottes- 
glaubens, die Andern das GegeutheiL Wir stehen auf 
Selten der Letateren. Die Alten Pfficbten drflcken sich 
sehr reservirt ans und wibden wir einw klaren Fassung 
auch den Vorzog geben, so kdnnen wir uns mit der- 
selben doch befreunden. Sie sind ganz präzis in Bezug 
auf die positive Verpflichtung und sehr anawetchend in 
Bezng auf die dogmati.-ichen Korderiingen. Sie sagen: 
„Ein Maurer ist durch »eiueu Beruf verbunden, dem 
Sittengesetze m gehorchen", und weitttliin, wo von 
den Verpflichtungen „in alt«n Zeiten" die Rede ist: 
„£s wird für dienlicher erachtet, sie allein zu der 
SaligioD zu verpflichten, worin alle ICenaehen Uber- 
einslimmeu, ihre besonderen Meinnnjfen aber ihnen selbst 
zu überlassen i das ist, gute und treue M&nner an sein 
oder Ulnner von Ehre und BecfatacbaJRnihflit, durch 
WH.S immer flir Benenunngen oder Ueberzeugungen 
sie unterschieden sein mögen." Diese positive Ver- 
pflichtung entfallt Iceinerlei GlanbenaBatsong, vielmehr 
in einem und demelben Satze zweimal den Hinweis auf die 
„besonderen Meinungen", Benennungen, Ueberzeugungen, 
die kein Trennungsgiund und kein Hindemiss für die 
Bundesangehürigkait sein sollen. Nur ganz nebenbei wird 
in einer Fassunj^, welche die wpitherzigste und üei- 
sinnigste Auslegung gestatt«t, hiuzugetügt: „Wenn er 
die Kunat recht ventiabt, wird er weder ein stumpf- 
sinniger Gotfesleugrner noch ein irreligiöser Wüstling 
sein." Wenn es gilt, M&nner von Ehi-e und Keeht- 
scbafftBobeit, welche den Sittengesetz gehorobea, von 



OOS ab des Bnndea nnwürdig abnweiseB, wird nun 

schwerlich diese dPtitunj|'.snUiin:e Stelle im Sinne eng- 
berzigei- Ketzerrichterei und pfüäischer Intoleranz aus- 
legen dürfen, vielmelir annehmen mOasen, daaa die 
weiteste Erklärung, dass jene Deutung, welche Jedem 
seine „besonderen Meinungen" l&sst, die richtige sei 
Der Band wird sich selber untren und aetit deh der 
Missdeutnng aus, wenn er Fom, Mass und Inhalt des 
Glaubens vorschreibt und zu einer Bedingung der Theü- 
uahme macht. Die Ablehnung der B'ordening betreffs 
des Gottesglaubens ist mithin nicht etwa nur im Siltie 
des relig^i'isen Radikalismus möerlich, sondern auch vom 
Staudpunkt der Strenggläubigkeit zu erheben. 
Es kann der mriaehen Presse nicht im Traom «tnfUleii, 
wenigstens der „Bauhütte" nicht, für den Atheismus 
Propaganda zu machen und die religiösen Gefühle eines 
Bra anzutasten; uns ist es lediglieh darum zu thu« 
den Bund auf die üeiuein Wesen entsprechende Grund- 
lage zu stellen, welche jeden Su^t um Glaabensaachen 
ausschliesst, weQ er von dogmadseher Firbung flrd ist 
und nur zum Gehorsam gegen das Sittengesetz ver- 
pflichtet. Wir sind keine Glaubensgemeinschaft, son- 
dern ein Bund sjmpathisirender Geister zur Verwirk« 
lichung des Urbilds der Menschheit. Die Dogmen - der 
Kirche, die Pflege der Sittlichkeit und der Menschen- 
wohlfahit — der Loge. 

N achschrift. 

Ahi dei- vorsteheude Artikel bereits unter der Presse 
war, erfreate uns Br Pib mit eteer Zuschrift, welch» 

ileii F^e'.vpis Vüllstäudiger Upl'ereiiistimrauii^' -/wisclien 
uus liefert. Die Freimaui-er-Zeitung h»t, auf die IV 
leranz gegen die Atheisten lunweiBend, mit Br llar- 
baeh'a Antwcrt geediloasain; 

Sollt' er suchend zu uns kommeu, 
Sei er freundlich aufgenommen, 

und sich nur gegen Verbreitung des Atheismus erklärt, 
was wir seiner Zeit durch deu Artikel von Spir, „Sinn 
und Folgen der modernen Geistesströmung" u. A., eben- 
falls gethan. Nach der Meinung des Br Pilz hat die 
Lüge nicht nach dem Gottesglauben des Brs (resp. des 
Attfimnehmeiiden) zu fragen, aber sie mnas ihn vomna- 
setzen. Mit dieser Deutung der Groaimstrsätze sind 
auch wii- unsei-ei-seits einverstanden und glauben wir 
das Thema nun verlassen zu kSnnen. 

Oliiii- von uns hierzu aufgefordert zu sein, iviid 
Br i'ilz eine die Bauhütte rechUiertigeade IikklÄrung 
abgeben, und dOrftn wir anndimen, dass die Birsduft 
solch ein loyales und echt brüderliches Verfahren wür- 
digen wild. „Hand in E&nd, den Aitn um die Schulter 
des Brs geschlagen-', sollen Meister wirken, nicht 
Schmähschi-ifteu politischer Gegner versenden, um dem 
Br das Gtenick au brechen. 

Die Kedaktion. 
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lieber die N«thvrendigkeit einer HUiarerlaeheD 

Ton Ir iMNl te ÜM. 



Wie trmiUg 1»t ttidit iteto Jedes dratKhe Hen 

geschlagen, lebe und wirke es nun im fernen Lande 
und könne also nur geistig seine Liebe oder wirk- 
samen Antheil der StAtte entgegentragen, nnter dessen 
blauem Himmel seine Wiege stand und wo es von deu 
theuren Mutterlippen den ersten Laut, das erste Gebet 
lallen lernte, bis des Lebens uneii'orschücbes Schicksal 
iln ««it TOB il«r Stitte mIbv JvgBBd vegbniff and 
ihm dort ein anderes, vielleicht mat^iiell hesser«^s, ahfr 
im Hersen doch siebt das liebe Vaterhaus ersetzendes 
Hein giüBdete, oder habe es nm das Glttek, inmitteB 
seiner Brr zu leben und täglich am Aufbau des (4p 
bftodes Theil zu nehmen oud also innig sich der St&rke 
sefBM Baues, der SeliOBbeit setncr Fomwii md der 
Weisheit seiner Leitung zu freuen, wenn ein Schritt 
zur festeren Einigung das alten, lieben VateriandM 
angebahnt wurde, wenn dendb« beendst war and also 
Lust am Schaffen von Neuem in der Brost erwachte? — 

Wohl ist in mancher Hinsicht das Lied des deut- 
schen Dichtei-8, der da trug, wo unser Vaterland sei, 
BcUls und liMi'lich beantwortet nnd auch jene Ihnen, 
die in Zeiten materieller, pei-sönlicher Intei-essen oder 
auch nationalen Wehes ihm, bitteres Leid in der Brust« 
den Kücken kehrten, haben ihm stets ihre liebe be- 
■vsjilir* und sind sogar theilweise zurückgekehrt, sehen 
aber Alle Jetxt stolz anf ihr Vaterland, das nicht das 
früh«' so Terlsehte Aaehenbrüdel nnter den Staaten 
bildet, sondern voll und fest scinr f^lr-i i tirli pnungene 
Stellong zu behaupten weiss; — aber doch gibt es noch 
Tiel an thnn, um sagen an kflnnen, DevtseUsnd ist 
einig und daran zu arbeiten, ist unser Aller Pflicht; 
denn freudig, daas es Vergangenheit, sehen wir auf 
die traui-ige Zeit der Zwietracht und nationalen Zer- 
rissenheit, ja sogar des biuti^^f-n Bruderzwistes zurück 
und st-lien in Stolz und Freude, dass ein schönes 
Morgeuroth unserem geliebten Vateriaudu lächelt! — 

Wir sind Hr, dns bsisst, wir nmftssen in gleiebeTt 
]ieilij,'er Liebe die panze Menschheit und öffnen unser 
Hei'z Jedem, in dessen Brust ein Gefühl für alles Edle 
nnd Schone scbltgt, ohne RAdcsiebt anf Nationalitftt 
und Hautfarbe, Religion und politisches Bekenntnis^ /u 
nehmen, aber dabei sollen wir nicht in dieser Weit- 
bendgkeit 'engbendg fllr unser eigenes Vateriand, für 
unsere Bit werden, und sollen nicht in dem W irken 
fUr das grosse, allgemeine Wohl den äinn für das 
kleinere, engere venileren. — 

Wir sind ein einig Volk von Brn; denn ein Stamm 
nnd eine Geschichte umfasst uns Alle, der lebendige 
Geist, wenn auch nicht die todte Form, einer Religion 
dnrebgiabt unser Hera und dasselbe politische Glnnbens- 
bekennlniss, wenn auch mit einigen Aendernngen, — 
aber im Gimseu doch dieselbe Liebe zum Vaterlaude 
lad der sebnUebe Wnnscb, es gron und geehrt, gltok- 
lich und gnaiehart zn seben, sebUgt in unser Aller 
Bmstl — 



Kein Land, selbst Amerika in Kttckaicht anf seine 
GrOise nidit anagenonuBMi, ist in mriseher Bestehnug 

so zenissen, als Deutsiiblaiul Xeliint n wir alle nndeien 
Staaten, fast jeder hat nur eine mrische UberbehOrde, 
aber wir? Wir haben deren sogar in einen dentscben 
Staate mehrere, und in manchem kleinen Staate hän- 
gen die Logen von 2 — 3 verschiedenen Grosslogen ab. 
Welche Anomalie daraus entsteht, wissen wir Alle; hier 
wird ein System, ein Ritus, dort ein andeies gepflegt, 
hier weiden nur die drei .lobannesgrade, dort deren 
sieben, ja sogar die 33 ächottengrade (?) verliehen and 
doch sind es Alle dentsehe 1fr, die noch inuner aiebt 
von den Anhängseln einer Periode der Veriminff sich 
trennen können, um zur lauteren (Quelle zurückzukehren! 

Man wird sagen, nicht in der Fem, sondern im 
'leiste liegt das Wesen der k. K. nnd diese durchglüht 
uns Alle in gleicher Liebe ; o ja, wohl ist dies wahr, 
und es wtre trRw%, wenn dem nicht so wire; aber 
warum will man die Form, wenn es eben nur Form 
ist, die den Unterschied macht, nicht dem Geiste opfern 
und also ein schönes Ganzes ans dem vielen Eiinzelnen 
schaffen, damit es dann herrlich strahle und uns Alle 
in seinem Glänze erfreue? Man wende nur nicht ein, 

1 dass man das Gefühl eines solchen Ganzen als huch- 
mfitUg verwerfe nnd seine Nothweodigkeit nicht ein- 
sehe, — wir bauen unseren Tempel auf breiter, liberaler 
Basis, nicht auf desputiscbem Fundament, so dass wir 
nie dasn gelangen werden, uns in einer Grossloge eine 
[^pi.^tiiT'^ "der iiriniinistrative al'soliifc Ri-lifirde ZU schaffen 
und auch wohl zu unsei' Aller Ehre kein Mr sich beute 
finden wfbde, xn solebon Drucke auf Geist und Form 

! die Hand zu biefen, selbst wenn Einige sie sich auf- 
zwingen lassen würden, aber das Bewusstsein einer 
engeren ZussrnmenfehSrigkeit, das Wirken in demselben 
Arbeitszenge und nadi demselbra Gebet ist iloi h ein 
schönes und erhebendes, nnd strebt denn nicht gerade 
unsere Kunst dabin, das Leben zu Tcredeln, das Ge- 
mUth zu pflegen und den Geist zu erheben, um dann 
auf die ganze Menschheit wirken zu können ? Warum 
das Schöne aufgeben und Verstössen, wenn es uns die 
Hand bietet und wir sie nur n ergreUhn branehen? — 
Schon sind durch viele Brr bedeutende Schritte in 
diesem Sinne angebahnt und ist es auch nur eine Frage 
der Zeit, welebe den gelsgten Keim reifen nnd nir 
vollen Blüthe bringen wird; nher warum Wf>l!en wir 
nicht schon eine Stunde früher uns auch in diesem 
Sinne einig wissen, nm sagen zu kSnnen, unsere Loge 
hängt von der deutschen Nntionalgrossloge ab. ohne 
dabei noch eine Erltntemng beifügen zu müssen? — 
Wobl ist es wahr, dass die Staaten, deren SSbne sieb 
erat später tler Mrei weiheten, als sie bei uns bereits 
ihre segeubringenden Strahlen spendete, es leichter 

I hatten und aus unseren Erfahrungen und Venrrungen 

I nur das Beste auszuwählen brauchten, nm ein barmo« 
nisches Ganzes zn bilib^n, wiiliren;! n:is>'re vejsehieileüen 
Gi'osslogen nach dem jeweiügeu lieduiloibse gegründet 
wurden nnd ihre Extstem also eine Art Pietttssacbe 
ist; aber was beisst Pietät oder vielmehr Form der- 
selben, wenn es gilt, das allgemeine Wobl zu fordern, 
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nd haben dem nidit ebeii die Groniogeo du doppelt 

ei-liabr'ne Bewusstsein uiiil lYif AnerkcnTiiin;^, 'lass sie 
es waren, in selbatlosem Antriebe den scbüuen Bau 
gegiUoaet, ja KekrBnt so haben? — 

Und Welche schüii^n Aiiftraben warfHii noch unser 
aelbst im lieben Vateriaade, wo sonst im Grossen doch 
die Re^ernng and der Eimiehie Hand in Hand gehen, 
am die deutsche Kultur und das materielle Woblei|[ehen 
des Volkes auf die höchst mögliche Stufe zu bringen! 
Ist die Armenpflege und dns Unter!«tfitznngswesen voll- 
kommen? Wie oft mis 1 1 i ' m dw Arne die ihm 
gei-eichte Gabp zu antUufn Zwecken, als um seinen 
Hanger zu stillen uud seine Biüsse zu decken, er wird 
l^riehslltitr 0BVBD das natOilidie CMhU der Sehaa, am 
Almosen bitten zu müssen, und sinkt so in StnraiiniFit, 
bis er schliesslich vei-geht« — wie ult erhält nicht ein 
UnwOrdiger eine Gabe, daran er gar nicht bedarf? 
Wird immer der wahrhaft Bedürftige unterstützt, nnd 
w&re es nicht ansere Sache, darttber zu wachen und 
gerade die ni inehen, denen edle 8cbam verbietet, Jedem 
ihre Hand entgegenzusti-ecken, ja, denen zu helfen, es 
eines feinen Taktee bedarf nm sie nicht zu beschftmen, 
ja zu beleidigen; irira na midlft beaaer, dem Ai-men, je 
nach seinen phsnlldMI Krllleil nnd geistigen Kigen- 
schatlt-ii. Arbeit zu verschaffen und ihn so in seinen 
Augen zu beben, um sich seiner Menschen würde be- 
«ttsat SU «ein, als das Onte, welches noch In ihn 
aehtnmmert, oft vollständig zu ersticken? 

Wie steht es mit der Vulk^kultnr, roussten wir nicht 
dannf UuMen, daaa das Volk ▼oUkonuMin, natBrüdi 

bis 711 seiner Fassiirtfrssiibp. aufgeklärt werde, um (Tottes 
Wunder und W erke verstehen und bewundern zu lernen, 
damit es rinseh«, wie weise er Alles eingerichtet nnd 
wie nöthig die Eintheiluriir ilef verschiedenen, sozialen 
iüassen sei, wie nur Fleiss, lüldaag und Talent Anspruch 
anf Aehtnng haben, — mflnste es nicSit den krassen Aber- 
glauben in seiner Wichtigkeit, die doch so vieles Böse 
schafl't, verwerfen lernen, wäre nicht die Sittenlosigkeit 
und der um sich greifende Hang zur \''ergnüguugssucht 
und physischem Genüsse zu bek;im|jfen nnd an ihre 
Stelle die Liebe zur Wissenschaft uud Kunst zu pfle- 
gen, um dem Volke einen Stempel ethischer Weihe 
anfimdrttdteB, ea also in seiner Empfindnng n adeln 
und zum Bewnsst-sein der hohen Stufe, die ilei- Meusch 
einzanehmen berufen ist nnd die ihm stets wahren 6e- 
nnas «nd edle Frsnde bietet, so hrtogem? Haben wir 
nicht die Opfer politischen H i>se> und religiöser Doßf- 
menvei-schiedenbeit, oft edle Menschen, gegen die Maske 
des Patrlotismns nnd der fidsehen Aofbehranien in be* 
schützen? Wie steht es mit dem Sklaven, der noch 
bente unter der Peitsche seines nmbarmherzigen Herrn 
Jammert nnd ist das Leben des. weissen .Sklaven, des 
deutschen Auswanderers, der, ein Opfer gemeiner Spe- 
kulation, sein Vaterbnns verlJlssf, um sich jenseits des 
Ozeans ein besseres Heim /.u gründen und, durch falsche 
Vorspiegelungen getäuscht nnd nachdem er Alles ver- 
loren, sein Leben sieclieufi liesi'bliesst, ohne je wieder 
die Stätte seiner Jugend, nach der er sich so inaig 
sehnt, la betreten bofltui zu kSonea, — ein minder be- 



, Uagenswerthea? Uatet die üilsntiidM Oesnndheitapllege, 

auf der das Wnlil und Wehe der Bevölkerung unrl so- 
mit des Staates beruht, nicht genug der Arbeit? Wie 

i steht ea mit dem Blende der ünrsinlldikett nnd der 
pferchartigen Wohnungen, aus denen die Epidemie sich 
den grössten Theil ihrer Opfer holt und also Schmerz 
nnd TenweiAnng in jede Hfitte, Traner nnd IGfleid in 

' jedes fühlende Menschenherz trägt, — haben wir nicht 
den frei«! Geist und die wahre Keligion des Herzens 
gegen die starren aud todten Dogmen zu vertreten, in 
denen der pä])stliche LSoldat und leider auch mancher 
andere Zelote die Bestrebung der Aufklärung bannen 
will, indem er gleissnerisch sagt: „ Uutei-suchet nicht, 
Bondeni glanhet, dsui nnr dem kindlieh Olaabandan 
steht die Tbüre des Himmelreiches offen?" 

Wie steht tu mit dem Straf weseu? Ist die Todes- 
atrafis nieht ein Verbrachea nn Gottes Ersatnr, der man 
dadurch den Weg zur Reue, den Weg zur Besserung 
abschneidet, ist das Qefängnisswesen auf der Höhe der 
Zelt oder wird nicht vielnwhr der jngendliehe Veir- 
brecher durch den Umgang mit so vielen Verdorbenen 
noch gewitzigter, als Mher, so dass er die Zelle 
furchtbarer und gefährlicher fOr die Menachheit Ter- 
lässt, als er sie betreten, und wenn er nicht in ihr 
verdorben wird, sondern .sie mit dem festen Vorsatz 
verliUst, wieder eiu guter Mensch zu werden, — wer 
bietet ihm da die hilfreiche Hand, um ihn nicht noch 
einmal und zwar tiefer auf der abschüssigen Bahn des 
Lasters straucheln zu lassen, — zeigen ,die Meisten 

I ihm dann nidit hShnlach als efaien mit dem Kains- 

' zeichen (Tebiritühuaikten die ThUre? AX'liie nir-ht gegen 
die Unterdrückung mancher Klassen auf Kosten der an 
Andere verliehenen Voirechte sn kinpftn, nnd haben 
wir nicht genug zu thun, um die Wunden, die der 
Krieg mittelbar oder unmittelbar schlug, zu heilen, wenn 
ea nicht mOgUeh ist, ihn miTermeidlich an maehra? — 

0^ meine Bit, es gibt noch viel zu thun, wir haben 
noch viele Anstalten zur Volksauilclärung und zur Unter- 
stützung armer Brüder za bauen nnd dai-anf zu achten, 
dass sie ihrem Zwecke entspreeheOt — wird es uns 
aber nicht leichter werden, wenn unser W ollen, sei es 
noch 80 verschiedeuai-tig, eine Richiuug einhält und 
wir n» Alle don^t aiiig wteen? — 

Kein Land, da.s ist unbestreitbar, hat in I^iteratur, 
That und Wort tUr die Hebung der wahren Miel so 
Viel gethan, als eben Dentsehland, warum wül es daaa 
aber auch in seiner Kitiii-'-iuig uicht den anderen Brüder- 
gi'osstempeln gleichstehen ? Wäre es denn gar so schwer, 
die Orosslogen nnd elnielne Logen za bewegen, Bir m 
einem mrischen Kongresse zu entsenden und dort die 
Form zu regeln, um dem ersehnten und in unseren 
Nationalinterease bd bedevtendeo Ziele nlher zu kom- 
men, und endlich eine deutsche Nationalg^ossloge zu 
gründen? Ich glaube, jedes partikulaiistische Gefühl, 
welches ja in dieser Hinsicht, wo es deutsches Ansehen 
und deutsche Ehre gUt, fiberhanpt in keiner deutschen 
Mannesbmst spricht, wilrde schweigen und so auch der 
deutsche Mrtempel zum Huhme des Urusseu Baumeisters 
in ganzer, strahlender SehOae dastehen! — 
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Ateakaa UimIii kiln Friliuirer. 



Die »Banlilltt«*' Magt in ihrer Nr. 87 die Nacb- 

richt, (las.-; zu ilf.n rimerikiinischen Präsidenten, welche 
dem iTnurbond aagebört haben, «ach A. Lincoln zu 
;dIileB ist> und Alirt d«ftr den AnfMtz im Ha»dbnch 
der Frmrei (4. Bd. unter „Lincoln" und Monde JJa- 
(onniqiw, 1866, pw 42) an. Das Handbuch sagt an der 
bflMHhDetm SteUe: «LiDeoln wnrde Haarer in der Loge 
so Springfield, Hl.; sein Wirken spezifisch (?) als Mr 
ging jedoch über die Grenze seiner IjOge nicht hinaus; 
aber sein Hrsian ist in allen seinen Handlungen scharf 
ausgeprägt Ein «eiltet Hrwerk var seine Emansi- 
pationserklärunp vom 12. April 1863." Dks Handbuch 
hat diese Behauptung ohne Zweifel aus der Monde 
liif. geediOpft In 10. Band« des „Ziricel* Nr. 9, 8. 15 
ist ein Gedicht von Br Abr, Linraln ahf^rdnu^kt nntfr 
der Uebei-schrift: «Was soll unser Geist doch voll Uoch- 
mnth aeln?" 8o yid idi mich erinnere, kab« ich da- 
mals an die Redaktion geschrieben, da.s.s ich Abr. Lincoln 
nicht als Dichter kenne, and daas der Prftaident A. Lin- 
coln niennl« Fhnr g«we«en. In den literar-kistorfachen 
WeiAen Anerika'a (z. B. \u ihiyokinck's Cydopaedto 
of American Literatare) ist ein J. L Lincoln als Pro- 
feaior der lateinischen Sprache und Literatur an Brown 
Unbenity in Rhode Island, ein C. R Lincoln als Drucker 
aafgfeffihrt, in Shaw's Choice Specimens of Amer Lirr- 
ratare das Bruchstück einer Bede von A. Lincoln ab- 



Abgesehen davon, hatte ich «chon in „BauhlUte" 
1874, Nr. 50, S. 77 unter der Ueberschrift: „Lincoln 
ein FVeimanrer?* den Bevwia, den der „ZMmI* fbr^ 
derte, aas amerikanischen Blfltteni (Trinangel, Dispatrb), 
ans Verfügungen der Gro88h>ge von New-York thi- die 
Theünahme der Brreehaft am Begrtbnlsse Lincoln'« 
n. s. w. zu liefern. Dabei war ei-wähnt, dass die anti- 
niaurerieche Schrüt: „Der Hammer der Mit am Kaiser- 
thron« der HabalmifBr* in Betraff der Botidiaft de« 
Präsidenten Grant an den Kongress von 1873 behaup- 
tete, Grant hätte als Freimaurer die „konfessions- 
lose Universalrepublik^ in Aussicht gestellt; ich er- 
klirte: Grant ist ebensowenig Jenwis Fnnr gewesen, 
wie — Lincoln! 

Jeut taucht die Fabelei von Lincoln's Frmrthum 
abemale anC Frage: Was ist denn nnn n mnelien, 

um dieselbe aas den KHpfen der Rrr, ans der mrischen 
Piesse wegzuschaffen und nicht als geschichtliche Tbat- 
saeh« fbrtsdileppen tu lassen In einem finnd«, der sidi 
fortwährend rübnit, der Wahrheit zu dieatn ? Antw.: 
Immer wieder gegen die Unwahrheit und die ans ihr 
gezogenen Folgerungen sieh m erheben; was ich hier- 
mit Urne, indem ich nicht mehr in einem Fragesatie, 
sondern als festbestimmte Behauptung wiederhole: 

Abraham Lincoln, früher Pr&sident der Ver^ 
einigten Staaten, hat niemals d«a Fr«i- 
manrerbunde augehOrtI 
NQmberg, 17. Sept. 1881. 

Dr. Biehnrd B*rth«la«M. 



Feuilleton. 



Berlin. Br Mäntell, Uitglied der Loge zur 
Biegenden Wahrheit (B.-Y.) ist nadl einer mehr als 
SSjährigen Thätigkdt als BaamtBr snm EhvaunitgUede 
das BaamtnnkoUecs ennnn' 



Berlin. Der hiesige Freidenker- Vei ein „Lessing" 
bat einen Preis von fünfhundert Mark ausgeäcbriebeu fdr 
.die beste gemeinverständliche Darlegung der sitt- 
nehen Ghesetze, welche, von einheitlichen Grondsfitzen 

geleitet mA ausschliesslich auf uuzweifelhalte That- 
sachen der natürlichen Erkenntniss gestützt, eine 
liichtschuur des Handelns für die leitenden Ver- 
hältnisse des menschlichen Lebens zu geben ge- 
eignet wäre." 

Konkurrenzfkhig sind nur bisher onTerMTentlichte Ar- 
beiten in deatecher, englischer, französischer oder ita- 
lienischer Sprache; wttnschenswe! th ist in jglich.ste Küi-ze 
(3 — 4 Druckbogen). Die mit einem Mott« gekennzeich- 
neten, anonymen Arbeiten sind bis spätestens 1. Nov. 
1882 an den VorsitzeDden dea Vereins (Br) Dr. Wilhelm 
Löwenthal, Berlin, «iumsenden. Preisrlehter sind die 
Herren Prof. Dr. Hermann Grimm, Dr. Eduard Lasker 
and Pro£ Dr. Wilhelm Scherer in Berlin. Die preis- 
gektüiit« Arbeit wird anf Kesten d«s Vereins in ' 



seher Sprache veröffentlicht und eine zu diesem Zwecke 
etwa nothwendige Uebertragnng ins Dentsehe (isUs eine 
nichtdeutsebe Arbeit den Prem eritUt) «benndls vom 

Verein besorgt werden. Das gestellte Thema scheint 
uns gleichzeitig die eiüsteete Beachtung von Seite der 
Redner und PuMizisteB geistig vsrwlrtBarbeitender 
Logen zn verdienen. 



England. Die IfltgUeder der Everton-Loge ver- 
anstalteten von Liverpool aus einen Ausflug nach Llan- 
duduo zu Gunsten der Weüt Lancashire maui-er. Elr- 
ziehungsanstalt. Nachdem die Brr und Schwestern 
mittels des Steamers „Sonnenschein" an den Ort ihres 
Ansflngs gebracht waren, veignlgten sieb einxelne 
Trupps Je nach Belieben und sptter fanden sie sich in 
einem Hotel zn gemeinschaftlichem Hahle zusammen. 
Au Bord lies Schiffs wurde gesuB<;en, musi/.irt nnd ge- 
tanzt und war die Fahrt eine überaus heitere. 

Die Ausstellung maarer. Antiquitäten in York dQrfte 
zu einer danemden Einrichtung, n&mliGb snr BegrOa- 
dnng einen fraintr. M nsenam in London «der Yoric ittb- 
Bi« Ida« wird mit BniM ' 
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üeber dte JabresTerssranlaiigr Vereins 

deutscher Mr in Stufttjart ist \in^ rJar in Aussicht 
gestelJte Beiichl nicht y.ugttghu^tn ; wir können daher 
nur vom Hörensagen kurz mittlieilen, dass tiie Versamm- 
lung, wohl in Folg« der wenig anziehenden und •wenig 
iDterenaiitieii Tagesordomg, Äusserst schwach besucht 
war. Am ersten Tage aolleii nnr 14— äO AbsUDunende 
amresend gewesen sein, also nach Abzug der S von 
auswärts gekommenen Vorstamlsniitcrlieder von den 35 
Stuttgarter Vereinsgeno8S4»n kaum ein Dutzend, Die 
Debatten sollen sich um Haai spallereien un<l Xirlifitj- 
keiten gedi-eht haben und zuu Theil uicbi selu- erquick- 
licher Art gewesen sein. Von Interesse ist die That- 
sacbe, daae die GeacbiAsiabnug sich veranlasst sah, 
schon nach se wenigen Jabrsn bitter Klage zn ftbrea 
über die demnst protegirten sanmiareu Zahler. Diese 
Nenie.si.s der Geschichte wird in vielen Bru den Glauben 
an eine vergeltende Weltordnung st&rken. Der vor- 
jährige Beschluss betreff«: Bekämpfung der Hausbettelei 
scheint Flüchte noch nicht getragen zu haben, da dieser 
OsfSBStand wiadamm die Tagesordaimg sierte: Danut 
der Verein nfdit amsei* üebnng komme mit der Be- 
rathung weltbewegendei Statuten- und Gesrhäftsordnungs- 
Paragraphen, widmete die Jahresversammloug bereits 
zum vierten Mal diesem toteroasanten Werke ibre 
Kr«fte. 

Aiu zweiten Tage war dem Vernehmen nach die 
TbeUnatame eine etwas grOsasn. Aneb die JahreaTer^ 
samrnhittf in liiwdtfbrt a. K. war bdnuratlfeb nnr von 

ftwa 17 Bin besucht, ein Reweis dafiir, da.vs das Still- 
leben de« Vereins, welche* ihn »tets ein volles .Jahr 
der Autniorksamkeit der Mrwelt entillckt, auch tiei 
seinen Jahresveraammiongen nicht wesentiich uotei*- 
broeben wirl Dieser geannde Schlaf ist ihm faerslieh 



Krmrische Musikalien. Da die Bauhütte iilier 
alles Maureriscbe Kenntuiss haben soll, um Kalb bedUrt- 
tigen Logen und Brn an die Hand zu gehen, wüi-de 
icü für ein Verzeichnis» mri scher Lie^, Qoartetts 
Ar HSnuergesang und sonstige nrtscbe Kompositionen 
sehr dankbar sein, und bitte ich die Brr Musikverleger 
und Diri^'cnten der Logen uu) gefällige ilittheilongen, 
am liebsten mit kurzen kritiscben NouSmii, mit Angabe 
der Verfasser tmd Verleger. 

Znm Vorana br Dankt 

J. Qt. Findel. 



Ur II. Kl. in L — f: Zahinnc dankend erhiilt«ni et freut mich, 
tta ttWr die XtMknuf um Drackaaftnci Ilu« b«to 
MtMprmcliea. Br Onuil 



Br B-n in L— i: IIa« BttUHanr «nf .MM Im TSttatteNn" 
M fBigfMkfc Hoffentlich gewähren Ihnen die nächnten MttKtmara 
d. BL nack aulir Befrledi^ng, ali Sie Uber die letzte« empfündeo 
h«lien. Bw Kalender-Inaerat wird bwtenj beaorfrt. Herxl. Oc^engnuil 
Br l>r. C. in P— »: iHiino Tortrefflicbe Arbeit aber Krsiua «r- 
M'hfftnt nÄfhsten». Rrtmde, dass Du nicht auf der Vereiniiversunraliuif 
in Stuttgart liiLst ii>m kiinnen; der üenich, den nie in St, hinter 
laaMD, soll kein guter ««in. Br B. achwaigt lieh *iu. GlücUicha 
~ S Milllck iMihr! 



Aaselgen. 



Soeben erschien: 



lltlt 



Toa 

WOMii niler, Pnibsser fo TaUagwi. 

22 Vi Bog«n mit Porlr&ti Pref« geh. Wk. 5.-. gebandan Mk. 8.80. 

Inhalt: .Ingend- ti. Wauilerjahre IHI.t — 1847. — 
Bismarck als Abgeordneter iu d. .Jahren 1847 — 18.51. — 
Bismarck als Diplomat 1851 — lH'3ü, — Bitiniarck als 
Minist«rprä8ident 1862—1867. — Bismarck alsBundes- 
kanxler 1867—1871. — Beicbskanaler FOzst Biroarok 
1S71— 1881. — Historiaefaer SlIckMlek. 



Lotliar Büdlier, Der Farlieitariiiiii 

2. Aufl. gak. Wk. 5.—, geb. Mk. S.50. 

Ein Buch au.s ilei Feder eines dem Keichskatizler 
so nahe stehenden Mannes darf gewiss allseitiges In- 
teresse in Anspmeh nehmen, zumal da der bebaadelte 
Gegenstand gegenwärtig so viele Kontroversen erregt 



Es ist etaehtoien and darcb jede Bacbbaadlinig 

t)eziehen : 

liuffiuuiiii, L., ObeiToasarzt: Thier- Ptydwlope. 



Neu! Apponle zmn Geschossegiessen 

durch Spiritugheistmp, 

Preis: 
ftmutli Mark. 
»^«ie alle ^rten 

Jagd-, Sehei- 
[Hr beii-&8alon- 

Uewchre, 

miir aolldeatea Fabrikat, unter Ga- 
tantie empfiehlt 

Ali. FroluL 

0«w«hr-Tbbriktst hl tili ih Tliflringtii. 




lü i*'ulge der VorkumnmlsÄe auf der Jabresversammloag in Stuttgart erkläre ich Lieiiuii nieim n Austritt 
ans dem Vei-ein deutscher Freimaurer. 
Berlin, im September 1881. 



Br Emil Lel|K>ldt 



Zur ^yachi'iclit. 



NSebster Tsge siebe idi mit beiden Qesebiften (Verlag nnd Bnehdraekerei) In Ein gemeinsames Lokal — 

Tnmerstrasse 1 parL 

Bei dieser Gelegenheit empfehle ich den iu der Diaspuia lebeudeu Lim meine bestens eiogerichlete und 
leistuu^'si'alii^^^e Druckerei; es wird mir jeder, attdi dcT UeiBate Anftrag wiUkomniea sdn und Ui^ere ich bei 
guter Anstuhjung zu zivilen l^i^eiseu tiancu. 

Als Adresse genügt auch ferner meine Blnaa obne Wobnnngaangabe. 
Leipsig im September 1881. 

J. G. Findel. 

Varaotwortücker Kedakteur: Br J. *i. Kindal in Laipaj^. — Druck oad Verla); von Br J. fi. Findel in Lcipcii;. 
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BflfrUndet und li«r«iMgeg«Iiw 



Bk J. O. FINDEL. 

Organ für die Gesammt- Interessen der Freimaurerei. 



i"V«. B>b«N. 



Leipacig, den 1. October 18äl. 



ToB der »Btobfitte 

Die 



efsc^lieiiit wiichciitlich t-int- Nuninn-i 1 1 Hutjeu). Preis des Jahrgangs 10 Mai^ 
pBauhült«*' kann duiitli alle BucbliitndluDgen bezogen werden. 



iMlMltl 8tll 




8elbstg«sprHch<> iiiii Wi-rktiidk* 
Vra Br M. 6. CoarU. 



IV. 



Mt'in <i eil «^11 lila t f. für Br Krause! 

Nur diejenigen, welcbe auf da» Unbedingte in allen 
tSikeoBtoiMeii driogeo, nickt bedeDkend, dau der nn- 
lubigste und vei'Jichlagendste Spekutationsgeist zuletzt 
ia dei* Praxis mit dem üelativen wohl oder übel sich 
aMaden nmas; air di^enigMi, 'welebe ans abrnnidemdem 
tlMOntltcbni nnd absonderlichem niuralisüheii Hi^^orisnin.s 
tu aUoB Dbgen mit dem Kopfe dtuxh die Wand wollen, 
glaaben etwas recht feines Toinwacht xn kaben, wenn 
sie die giobe TLeilung der strebenden Menschheit in 
Realisten und Idealisten zum Maüsstabe der ethischen 
Schätzung ihrer Nadibarn erheben. Gewiss, die „innere 
Gremüthsfonn" (wie Schiller sich ausdrückt) bewirkt 
einen Antagonismus unter den Menschcii, wie ei i.i ii 
k&Ier nicht gedacht werden (lano, aber doch nur im 
Znstande einer mederen Blldnng. Dann in dem Hasse, 
wie die allgemeine Bildnnjr sirh bfbt. schreitet auch 
das veredelnde Werk des Ausgleichs, der Versöhnung 
der gematklleken Oegeasitse vorwlrts. HOekste Bildung 
ist hri'-hsfc M"iisr}i-'in>-i Niiiri'li^'Uiii^ und flilirt jener idealen 
(ierechtigkeit zu, welche weniger mit der Schate des 
Sekwerta, als Tielmebr nft tSntar aktiven Daldang, deren 
Muster ei-st noch zu schatten ist, die künftige Gesell- 
schaft köcht«ntwiGkelt«r lodividnen im liarmonischen 
Oleickgeiriekt erhalten wird. 

Unsere heutige soziale Bildung steht noch auf der 
Stofe der groben iScheidung in Realisien nnd Idealisten, 
als ob die Gemüthsformen so streng ausgeprägt wären, 



dass man bei der Masse mit diesem plumpen 
operiren könnte. Nur einige phünomenalr» NafiTren von 
welthistorischer Bedeutung haben diesen Gegensatz rein 
nnd zweifelsohne zur Erscheinung gebracht In Soki-ates, 
in ('lirisfus und noch zwei oder drei anderen Ausnabms- 
naturen tritt für unseren 8inn der Idealismus als eine 
Ornndform des GemBthsweeens aaü Bd alien Ihrigen 
Menschen, die sirb unserer Beobachtung nnd Analyse 
darbieten, äuden wir eine Mischung der Formen, deren 
StArkegnide oft in anendHeken, niekt mehr flzirbaren 
Niiancen verlaufen. Reine Realisten und leine Idealisten 
sind Phänomene, mehr noch, Abnormitäten im Typus dei* 
Gesammtneasehheit Das „Reinmenschllehe" stallt sieh 
nnr in der besten Mi.schung des Wesens beider dar. In 
einer höheren Einheit also, in welcher Idealismos nnd 
Realismus ohne Rest aufgeganf^en. 

Wann dieser letzte und Irnrhste Typus, der Toll- 
endete, reine >[et!si'!i '\"r Imnianen Zeugung ge- 
lingen wild — und ob er je gelingen wii-d, daiüber 
sind di« Gelehrten wie die VageMuten noek oiebt einig, 
Wer's abwarten k.:u)ii. wür^e es ab! 

Heute stehen wir noch vor dem Schauspiele dar 
Tr«iinttng, dar sekablonenkaften HartaSekigfceit in dem 
Anseiuarii!i'nei.-:sfn des zur iiraktiscben Bundesinnigkeit 
Bestimmten, äo ütt jener schlimme Zustand geworden, 
der rtlifeere Untendriede unter den Ifenschen aaf- 
riektete, als es der zufällige Sti-eit der Interejisen je 
vermocht hätte; der, wie ächiller schon geklagt, dem 
Kfinstler nnd Dichter unneres Jahrhunderts (oder un- 
bestimmter, weil im Gmtii!' unbestimmbar: unserer 
Kulturepoche) alle Hoffnung benimmt, „allgemein zn 
gefallen und zu rübieu, was doch seine Aufgabe ist 
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der es dem Phil<Jäui)ben, aui-li weun er alle2> getban, 
vnrnGgU^ macht, aUgeindn m flber9»ng«D, w«s 4och 
der Hepriff einer !'liilrtsi»ii!i!H mit sich bringt; der es 
eudlich dem Meuücheii im pralttischeo Leben oieuials 
vergönnen wird, aeive Handltnigsweise «UgemeiD ge- 
billigt zu sflieii — kurz, welcher scbulii ist, dass kein 
Werk des Geiste« and keine Handlung dea Herzens 
bei eiiwi'ElMse «iD entsebeidendeft OlBck machen lunn. 
ohM «tMn dadurch bei einei' andern akb einen Yerdani- 
mnn^üpnicli zuzuziehen " 

Allein, da dieser (jegeutüilz mit seiutu ikbineizen 
und Diinniiheiten eine aagenscbeinliche nothwendii^e Be- 
(rlfitciMliiiniina: unserer Kultur ist, so ist es unnütz, 
darüber zu lauieutireu. Je nach der bescbalteuheit und 
Enwfie der penOnUdM» Eigenart ergriff man Partei, 
macht man sein Recht piltmd, treibt man sein Lebens- 
werk mit mehr oder weuiger Eitblg, kampii oder 
rexiiniirt. 0«gen das Unahflndertiche Icommt Icein Sterb- 
licher auf. Das r);tMiii VDllzit-hi >ic!j nach chcinen 
(resetzen — ob du ein Held uder ein Luuip sein vrillHi, 
das allein kannst du mit dem n^tt" in deiner eigenen 
Bi-ust ausmachen. Bier schlummert der letale Rest 
deiner Freiheit. 

Auch mit der Liebe allein llsst sich wenig aus- 
richten, und die tAglicbe Welti-rfahrung straft alle die 
schönen Sprüche Talgen, welche von den gefeiert.sten 
Utopisten ausgestreut worden üiud. Die pbäuoaialeu 
Idealisten der Geschieht«, welebe anf dieso* Orundveste 
eine neue (Te-ellschaft zu errichten gedachten, haben 
das bitter an sieb si:\h»t erfahren. Sie sind alle eleud 
geseheitert an Gift, Galgen oder gemeiner Noth. Siebe 
Shuntes, Christus und Karl ('hristi;ii) Friedridi Kiatis'-. 
Doktor der Pbüoüopbie uud Matbeniatik, um nur diese 
Drei so nennenl 

Ilir reiner, abgezi>i,'eiier Idealismus war ihr l'ii- 
glück, uud wenn die trunst der Umsiinde ihre Ideeu 
bat wirksam werden lassen unter den Menschen, so 
geschah dies erst unter der Bedingung einer stark rea- 
listischen Legierung. Man vergleiche <loch das histoi-ische 
Cbriikteuthuni mit dem uisprüuglichen Wesen Christi! 

Es wAre sehr einseitig, hier über Slissbilligung 
sclu'eien zu w<dleii. Ks ist Alie> mit (echten I)iugen 
zugegaugeu, selbst der sogeuauute frumme Betrug hat 
seine LegitlmatlM^piere In der Tasche, nad es ist 
aus der idealen Sache geworib ii. \vas unter dem Banne 
der gegebenen Verbältniäse aus ihr werden muiiste. 

Steblinuner, als seinen idealistischen Torfahren, ist 
es dem aimen Doktor Krause ergangen. Das aus- 
erwüblte Volk der Deutschen bat an ihm, wenn wir 
dem Zeitpunkt seines Erscheinens in der Knltargesebichte 
Beehnung tragen, bei weitem iibkr gehandelt, als das 
anserwäblte Volk der Griechen und das erwählte Volk 
der Juden an ihren respektiven Heroen des Idealismus. 
Item« die V5lkei^, ob mehr oder weniger au.serwlUt, 
machen stets von dem Recht des Stäikeieii rien att^ 
giebigsteu Gebrauch, uud die brutale Majorität kennt 
nirgcöida EriMKmen mit dem anders gearteten Einsäen. 
Zudem, ich wierjerhole es, ist der absolnfe Idealist, am 
Durcbschnittsmeuücbeu der Masse gemessen, eine Ab- 



normität. In barbarischen Zeiten Hess man bekanntlich 
schon phjstscbe Abnonnitäten, sobald sie sieh m fn- 
dividuen anszuwachsen tirohten, kaltblütig veihiingeru; 
in xivtliatrteu Zeiten ist mau den geistigen Abnormi- 
täten gegenaber, die nicht in die approbirte Sdiablene 
des intellektuellen Normalwuchses passen und trotzdem 
nicht nur das JKecbt ihrei' Sondei existenz beanspruchen, 
sondern andi anf ihre TTmgt-bung bestimmend durch 
Lehre und Beisijjtl \nrkeii wollen, nicht weuiger bar>' 
barisch gestimmt. Mit dem griechischen .Schierlings- 
becher und dem jndischeu Kreiize.sgalgen verglichen, 
erscheint jedoch die deut.sche ilinrichtungspiuzedm, die 
man an dem glö^st«ü idealistisi-hen Originaldenker dei 
Nation geübt, von der plumpsten Grausamkeit. Und 
seine Ideen, die der gemordete Heilige in unsterblidien 
Schriften niedergelegt? Nur wenige Hinge weihte haben 
sie lief in ihren Geist uud in ihr Herz gegraben, aber 
im Scbooese der Nation selbst haben sie nicht die Bral- 
' wiinr.e (refiiiidei), um zu einem fnihlicheu, fnirlitbaren 
Leben zu erblühen ^ gleich verdammten iSdiatteu buschen 
sie dnreh dieLebrbhdier der staatlichen Scbnlphilosophen. 

.\lfred Cless*), der, wie er selbst gesteht, dUTCb 
einen pui-eu Zeitungszufall zu dem Stadium des Krause'- 
schen Boches „Das Urbild der Menschheit*' augeregt 
worden, schreibt schmer/lich bewegt, nachdem er den 
tiefen Eindruck geschildert, welchen liie Kibabeuheit 
der Krauseschen Gedanken, die iunigrührcnden Em- 
ptiiidungen uud zugleich die ausserordentlich spracfa- 
lidie Fiinii anf ihn gemaclit: „Hii bei miisste ich daran 
j deukeu, dass diese Gedanken voll Wahrheit, Tiefe uud 
I Schönheit wahrlieh einen grosseren Kreis Von Leswn, 

ja <len ganzen Kicis von .Mensdien, soweit dieselben 
nach Bildung des Geistes uud GemUlbes trachten, im 
höchsten Grad verdienten; es schien mir un begreif- 

' Ii eil, dass dies Huch dem gro.sseu gebildeten Publikum, 
männlichem wie weiblichem, bis heute nucb ihai- 
s&ehlieh anbekannt ist, trotzdem dass Krause in der 
in seinem Hin'lie aiisni-sju uche'n-n Lehre, in der Tiefe, 
in dei' er gedacht, empliuiileii und geredet, vor allem 
aber in der Tiefe seiner Empfindung der weit- 
erlosenden Liebe, nun darf beinahe sagen wie 
Christus erscheint . . . 

Und nun machte sich Alfred Ciess, der, nacli 
der etwas sdiwerfiüligen Welse seines Ansdmeks zu 
schliessoi, kein .Schriftsteller von Profession ist. mit 
Begeisterung an das ejpeute Studium des köstlicheu 
Bnchee, las mit der Feder in der Band, zog die herr- 
lichsten Stellen aus, schied die spezifisch scbulgelehrten 
Wendungen und weniger praküschen Ausfühi ungcn von 
dem reinen Golde lauterster Weisheit — und ehe er 
sich dessen versehen, hatte er einen vortrefflichen, all« 
gemein verständlichen Auszug aus dem nmfaugreiclien 
Werke gewonnen. Hatte er sich damit genug getban? 

I Wollte er den gehobeneu .Schatz n eiigeMai Genüsse 
eiferaaehtig verschliessea? Eeinesw^ Das Hetx wai- 
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ihm weit«'!- und weiter geworden, sein Aug« leuchtete j 
vor Eterzilcken: er wollte auch andere Seelen sam Ge- 
nüsse und zur Krbauuuiar laden. Anfs iif-ne triiff fr zur 
Feder und nich innigst an das Onginal des Meisters 
MMcUiesBend, Iless «r die i^liorntisclie Fom fabren, 
nm dem Ansznge die systeamtiache Kraft dnea dnluit^ 
lieben Ganzen zu sichern. 

Dank dieser Ueberolleu Bemlihnng des waekereo 
Mannes be,sitzen wii nuninelii- auf kaum hundert Di uck- 
»eiteti das bequemste Lesebuch derKrause'scheo Menscb- 
fadtephilosophie, eio« kleine Bibel von mwdifttzbareni 
Werthe, c i:i 1 1 iVendes Vademecum für dieatiUoi Wander- 
atnuden des GeiäteA. Auf keinem Familientiscbe , in 
keiner Volksbibliotbek s<dlle <la.s C'less'sche Büchlein 
fehlen jed.' Loge sollte es ihren Mitgliedern bei der 
Aufnahme in den Bund als weihevolles Ahl-' liin'le in 
dieUaud drücken, und die deutschen Unterrichlsmiuister j 
kltimt«B aieh ancb einiial ein mbMweifeltes VenHenst j 
*»rwerben, wenn sie das ..("rbild der Mensrlilnit " in 
liieser Fassung den jungen Generatioueu als Schulprätuie 
mit i^nf den Lebenavep giben. 

Aber wo gerathe ich hin? Die ['iiterriclitNiiiinister! 
— die Logenbrüder! — die Scbull&ureatenl Ich ertappe 
midi auf einer sebSnen Scbwftnnerei 

Eben schi^ibl mir der Verleger, der Absatz sei ein 
unglaublich geringer. Ich habe wieder einmal die Rech- 
nung ohne den Wirth gemacht — und thue Bus$e. 

Imnierhin! Alfred Cless verdient neben den Xamen 
eines v. Le<tnh;irdi, eines Hohlfeld, eines Busch, eines 
Procksch und anderer Bewahrer und Verbreiter der 
Kranse'aebeo Lelire mit Ansseichnnng genannt zn werden. 

W ahrhaft Grosses ß-eht nie verloren im Haushalt 
deü W eltgeistes. Der Gedanke trüst«t und richtet auf. 
So werden aaeh Kraaae's heilige «ad eriiebend« Ideen 
eine unverff.-infrliche Statte findeu, von wo aus sie für 
die Eraeueruug und Höherbildung der Uenschbeit fort- 
wirken werden. Dagegen wird sein Siyatem als das 
, eines aliSDlulen Idealisten ■■linmüchtig bleiben gegenüber 
den biaturiscbeu Nötbiguugen des realistischen Welt- 
varianfea. „Leicht bei einander wohnen die Gedanken; 
doeb hart im Haonie slossen sich die Sachen." 

Sehe ich zu schwarz? Mögen die Systematiker 
doch die Probe machen! Die Thatsachen entscheiden. 

Krause kam xa den Seiuen, und die Seinen nahmen 
ihn nicht auf — genau wie es im Evangelium Christi 
prophezeit steht. Uud doch sind die Lugen, die ihn im 
blindaia. Eifer von der Scbwdle giyagt, nn nicht in 

ihrem duseli<reii (iHlicn- ki;rn L'''>t"ii r /.n werden, in ersfci- 
Linie als jene Keimpuukie zu deukeu, aus welchen der 
ideale Weltbanm Kraase's, der IfenscbbeHsbund, er- 
wachsen soll. Immer der näniliclie wiile: wäl tig: t^IIe 
Vers, den das praktische Leben auf die erhabeusteu 
Ideale reimt 

Trotzdem i»t an dem Menschbeitübnude, dem mäch- 
tigsten und beilvollslen Gedanken des sozialen Idealisten 
nnverbrächlicb festzuhalten; denn die ganze, bis jetzt 
ßbei-sehbare biunane IClII Wickel iin<^ mUs.ste lügen, wenn 
sie sich nirlit nU Hinjirbeit auf jenes fernleucbtende 
Ziel beim Wort neliuien lie.v<e. 



Hüren wir Kraus« nach dem Cless'scheu Auszuge 
aelhat: 

„.Alle MenscluMi sollen, im Menschheitsbunde iiinij 
vereint, Selbstständigkeit behaupten und sie harmonisch 
aasbilden, die Gegensitie ihres Wesens nicht aastilgen, 
soudent allgestaitig erfüllen, unil so in Einen Menschen, 
unter steten neubelebenden Einflüssen Ck>ttes, der Ver- 
nunft und der Natur, zusammenleben. In diesem Bunde 
kehren die Menschen, als einzelne Menschen, zurück in 
jene ewit^e Weseneinheit, worin sie iii-spi'iinfrlich stehen : 
in ihm, al.s in dem Ganzbuude ihres Lebens , feiei-t die 
Menschheit ihre ewige Ureinheit im zeitewigen Leben 
ihrer Individuen. Das streben de*! Meu.schheit.sbnndes 
umfasst das Leibliche, li&s Geistige und das Göttliche 
im HenBchen gleiehfOnnig. Er vereiat alle Menaeben 

auf dem ganzen (u'liirt" ihn-r ci-isTiL'-i'n. li'iMirliiMi und 
göttlichen Gemeiuschäti, reiu als i^ienschen, als ganze 
Mensehen, als Glieder der Allmenseliheit, ganz, an Geiat 
und Geniüth, an Neigung und au Willen, dass sie ihr 
Leben, als Ein Ganzieben, im Geiste der Allmeuschbeit 
labea In diesem Bude wird aldi dta Menaebheit ah 
ganze Person, und dadurch in allen ihren Gliedern, 
ihrer selbst ganx QDd Töllig bewnsst, mhndig 
und frei." 

Und wi« aelbath» reaigairt nnd dodi zaglaieh wte 

sto]/ £rl;iiil i iis Kl ! vertrauensvoll spricht sich das Herz 
des edleu Idealisteu in folgenden schwungvoll schwel- 
lenden Silaen ana: 

„Obgleich der Menschheitsbund unter den Henadn 
erst spät, nur nach und nach aus mehreren /i-rstreuten 
Keimen erwachsend , zu bestimmter Gestalt uud zu 
eigenthttmliehem Laben gdangt, so erkennt er doch hk 
seinem erstem Werden, sowie in seiner höchsten Reife 
alle Menschen^ von dem ersten bis zum letzten Paar, 
als wesentliehe Tbeil« and Organa Einer Measebheit, 
ja al> seine eigenen . itm vurbereitcnden Mitglieder an. 
Und sind auch Tausende von Uillioneu Menschen vor 
seineu »elbataUindigein Entstehen gestorben, ao wirkten 
doch auch sie ihres Theiles an dem Lebensbau der 
Menschheit, so bereiteten doch auch sie sein Erstehen 
und seine Wirisamkait vor; — ai« braehtan im an- 
vollkommeaan Znatänden diaaar Uanaehhait in 
einer verhÄngnissvollen Gegenwart ihr höheres 
Dasein uud Leben zum ehrwürdigen Opfer dar 
für aina heilvollere Znknnft." 

Wer sieht bei diesen Sdlluasworten nicht da.s edle, 
bleiche Leidensbild Krause's erstehen, da.s begeisterte 
Dulderantlitz der lichten tJonnenhöbe zugewendet, von 
einer Marterst«tion zur anderao die müden Ftisse len- 
kend. L'i'fnlgt Von seinem treuen Weibe i:n<l zwölf hilf- 
losen Kiuderu, nicht rastend, bis er in „verhäuguiss- 
voUer Gegenwart sein höheres Dasein and Leben zun 
ehrw ürdigan CpüN- dai^eibraeht für eine heilvollere Zu- 
kunft?*» 

Und die Anch-Idealiaten der Logen wiraen ihm die 

Thür und lohnten ihm mit Ha-ss uud Verfolgung, und 
die Aurli-Mt-a!isten der lieiilscheu Fakultäten vei-schIos.<en 
ihm die Hochschulen, und die Auch - Idealisten in den 
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dmitsebeo BegiernngskiiiniDeiii erlienra Answdrangs- 

dekiete wider ihn 

Am 27. September 1832 sUrb er, einundfünfzig- 
jäbrig, in München an einem Schiagfiuss. Fflnf seiner 
Sdilller and ein jun^'er Gelehrter trugen seinen Leii-h- 
nam auf den Friedhof; dem armseligen Sarfi- t'Mlcrtcn 
ausser einem Geiätlicben und — einem Bekauultm nur 
seine weinendeD Kinder. 

Kauf Wochen Tor seinem Tode sdiileb der kOrpw» 
lieb Gebrochene noch: 

„Die grosse Hitate der leisten Wodien bat nieb 
aehr aus:**pri'ifl"fii. ilrii'h liin k\i, (-JötT sei Dank! liiK'h in 
Artieit wie seither gewöhnlich. Freilich , meine Kraft 
ist gegen sonst sebwadi, aber rein goti^ewefbt and 
gottergeben. Der Mini.ster ist jetzt noch nicht wieder 
hier, aber den 24. August soll er wieder bier sein, dann 
vin icb zn ihm gehen und mOndlich nnd scbrifUich 
meine Dienste nochmals, abMMMn letzten Male, anbieten. 
Icb vei-spreche mir gar nichts; es ist auch vielleicht 
besser, dass ich nicht in einen iStoatsdieast komme, son- 
dern nach wie vor Qott frei und nnter Kammer nnd 
Leiden diene. Schon seit sei-hs Monaten bin ich hin- 
sichtlich meines etwan noch übrigen Lebens auf dieser 
Erd» ebne alle Hoflbnng, nnd bin, in gtnzlieher V«r- 
zicli'un:: .•iiif :ill"s 'viMi-svir . l'.-i i'it, itnicr-lich rein und 
weseulreu zu bleiben und zu leben und zu wirken. Die 
Qnilerei nm das Wenige, was fllr das flnssere Leben 
uötliis: ist, ist mir in den letzten Monaten sehr ermat- 
tend gewesen. Das wird wobl nnn durch den Tod besser 

werden Anf dieser Erde scheint in der nicbsten 

Zeit Oevalt und Bosheit den .Scheiusieg davonzutragen, 
wenn nicht Gottes erbarmende Liebe jetzt helfend und 
rettend einwirkt. Dies wird geschehen, wenn es so 

veise und gut ist So lange icb lebe, werde icb 

in meinem fTtitlliulieu Herufe fien arbeiten." 

Lud in einem andern biiefe: 

„leb bin ohne Hass, Zorn nnd Widerwillen gegen 
meine \'eifoIjrer, und ich bitte Gott um Liebe, um jene 
unzerstörbare Liebe, wie sie meine Jugend verschönte 
nnd beseligte."*^ 

Und ihr, tneine Riüdfr? l'nd Du. mein \'olkV I.<t 
euch nicht bei der hunderljahiigen Geburtätagsfeiei' des 
zn Tode gehetzten grSasten denteeben Idealisten die 
Schamrtttbe bis an die Stirn gestisgen? 

JnhresveraMinilung des Tercla« dcntscber I^rlfr 

in statt gvt, am 10. na 11. ScptMsUr 1881. 

Nachdem am Vormittage des lu. Septbr. im Hotel 
Hantnardt eine vorbereitende Sitzung den Vereinsvor- 
standes stattgefunden, wnrde Nuclini. 3 Uhr im Ai bpjrs 
saale des in jeder Beziehung gelungen ausgeführten 
Banses der Loge „Za den 3 Oedem" die erste Von 
Sammlung durch den Msn v. St. dieser Loge Br WaUlirr 
eröfinet, der die Auweseuden im Namen der Loge mit 
warmen Worten willkonmien hiess» herrorhdb, dass der 



*) Sich« „Karl ChrMiw Kimw. Ein UbemlOd, aMb Mtmm 
Hriefvn 4argwtelU, von A. PlMkMdb hapzig ISSO, 



t Verein jetzt seit 90 Jahren bestehe, im Anfange ca. 
I 40 liitgiieder gehabt, jetzt deren 1746 z^lhle, und auf 
' die mannicbfacben Schicksale und Leistungen des Vereins 
I hinwies. Auf den Wunsch des Voi-slande.s behielt Br 
\\ alliier (hin Vorsitz und bezeichnete al.s zweckgemftas, 
das.s Jeiler Einzelne, der an der Debatte sich betheilige, 
die Keterenten ausgenommen, nicht länger als 10 Mi- 
nnten sprecben dürfe, womit die Tersammlnng rieh ein- 
verstanden erklarte. 

Der Uescbäfisführer des Vereins erstattete den 
Jahresbericht; 16 Hit^rlioder sind gestorben, 61 haben 
I sich alijü'enieldi'f, !i li;ib{'n die Znlilunjr •'.■, if;, r" . 2^' 
Brüder sind zugetreten; die Zahl der Mitglieder bar 
demnach in erflrenlieher Weise zagenommen. Der Tor* 
stand hat im Mai I. J. an alle deutsche^ Logen und 
BrQder ein Itundschreiben erlassen and ihnen seine 
Wünsche im Interesse des Vereins zu erkennen gegeben, 
lieber die Art der Verwendung der verftigharen Gflld- 
j mittel berrsrlien versrhiedene Ansichten; die Vei-wen- 
duug bat ohne Ausnahme lur bumanitäie Zwecke statt- 
gefunden; dasNfthere wird ans dem nftchsten Hefte der 
..Mitfheiiungen" -m »-ntnehmen .sein. Die Versanirnlung 
bescbloüs in Betreff de.s vorgelegten Kassabei icbt« die 
Entlastung des OeeehüftsAhrers. 

Bf Bartliclnip.'ij: trftgt die Abrecbnnng der beiden 
MUraberger Logen über die Verwaltung des Vereins- 
TSrmOgens vor nebet dem Beriebt der dortigen Berisoren 
i vom 1.'). August und dem des .Ausschusses der T»ge 
1 „Zu den 3 Gedern " vom 23. August; da sich in letz- 
I lerem Bei-feht Anfragen in Betreff einigwr Pnnlcte der 
; Zusammenstellung finden, so bescbliesst die Versamm- 
lung, den Bei-icht der Stuttgarter Revisoren nach Nürn- 
berg mitzntheilen und den Vorstand zu bevollmächtigen, 
BobaM die Autklärnng erfolgt ist, fm Namsn der Ver- 
sammlung die Kntla-stnng ansznsprechen ; femer be- 
schlossen, den beiden Nüi-nberger Logen fitr ihre Ver- 
waltnag den Dank der Versammlang cn erltennen ztt 
geben. Das Vereinsverniögen betrügt M. 28,270.00, 

(Tageäurdu. ^'r. 4.) — Uie Versammlung beschliesst, 
die Jabreshefte (»Ifitttwilangen*), wie bmher, in Dinek 
zu stellen, auf den Titel des nächsten Jahre.shefts zu 
setzen: ^ Neunzehnte Jahresversammlung" und hinter 
„Verein dentaeher Frmr** die Worte: „gegrOndet 1861." 

(Nr. 5.) Der von Br Barthelniess 1880 gestellte 
Antrag hatte gelautet: „Das Vereinsvermögen in der 
bisherigen Weise zn mehren, bis es H. K0,000 erreicht 
hat; dann die Hftifte der entfallenden Zinsen zur Ver- 
fligung zu stellen, die andere Hälfte abei neb<t d<m 
aus der ei^stereu allenfalls bleit>enden Reste zum Kapital 
zu fügen und liieses bis zu M. 100,000 sa mehren; 
Ih'vhi- t'h'.i' !{i stinunung Uber dessen weitere Verwen- 

idung statthudeu kauu." Dazu stellte Br 0. Hirt (Loge 
wZa den 8 Pfeilen") im Namen des frSnkiaehen Be- 
zirks den Zusatzautrag: ,.d;iss anstatt der Sunum' 
M. 50,000 die von M. 100,000 gesetzt und die Worte 
Ton «dann dieHiUlte" Ms M.SO,000 die von M. 100,000 
gesetzt und die Worte von „dann die Hälfte" (bis 
M. 100,000" gestiicheu werden." Dieser Zusat2aoti|sg 
wnrde ahfelehnt, der Hauptantrag «agenonnmi. \ 
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(Nr. 6k) DI« Bit in ValparaiM hatten beantragt, 
di« kOnflige Stütmiff das Teraiiis „LeiRiiigstiflang'' 

zn nennen. Der Vorsitzende spricht den Bni in Val- 
paraiso herzlicben Dank am für ihre i-^ge Theilnahme; 
dk VenHunnilaii; 1)6Mlili6«t, den Antrag za vertagen, 
da TonuiMnclitlich noch geraniüe Z^it vergelieu wird, 
bevor eine dei-artige Stiftung ins Leben treten kann. 

(Nr. 7.) Br Baitbelmes« erstattet ausrübrlicben 
Bericht ttber Entatohong nnd Bestand der der Loge 
„Zu den zwei Säulen am Stein" in Wiiivhnrp znr Auf- 
bewahi'UDg Übergegebenen Vereinsbibliulbek (s. „Mit- 
tlwilaogeB,* 1B8V«)> Aaf Onmd diewr Aoseiiiander- 
tetinnp: und dfi- von dein RcfprenttMi p'estf'üten Anträge 
Wörde der aui' der Tagesordnung stehende Antrag, jähr- 
lieb H. 900 zn Ne«iuiacb«ffiing«n Ar dt« Blbllotliek zn 
g»wabren. auf die Jabre.>i.>iitzuug 1882 vertHtct, uud der 
Wunsch der Versammlang ansge-sprochen, das» der Vor- 
«taod Uber die Bibllotbek-Angelegenbeit mit der WAra* 
bniferLoge in Verbindung bleibe, da<<s in der Zwi.schen- 
aeit ein geSMer Katalog der .Sammlung angefertigt 
verde, nnd Versicherung derselben gegen Feuersgefabr 
»tattflnde. - 

Log^H ..Zu den rirei Cedem" hatte in einem 
Nebenzimmer eine Ausstellung von verschiedenen ge- 
whiflhtU^ nnd kili»tl«rtoeb interemaoten manreriaeben 
Gfs:<'nständpii (Mannscripte, Münzen, Bekleidungen. 
Diplome, Bilder o. s. w.) veranstaltet, die während 
einer balbettadJgen Panae derVerhandlnngen beaicbtift 
worden. 

Nadl Wiedereröffnung der Sitzung kamen vei^chie- 
dene ESinlftnlb znr Hittheilang: vom Direktorinm der 

Schweizer Gros.sloge .\Ipina in Betreif des Völkerfriedens, 
freundlichen Gi-nss von den Logen in Hof und Zittau, 
VOO Einzelnen Rntschnldit<:ung wegen Ansbleibens n. «. w. 

(Nr. 8.) Der Antrag der Brr in Bukaiest, eine 
populäre freimaurerische Zf'ir.^cliriff zu l)( £ri ini<lfii, fulu tr 
nach lilugerer Debatte Uber Zweckmässigkeit derai tiger 
ÜDtamebnnognQ la den Beaehlmee, «inen Ansaehnar 
zu ernennen, der die Fra^f, wip man durrb die Presse 
in weiteren Kreisen und in uaurenscbem Sinne wirken 
ktiwi«, einer PrOfbn; notandebe ond darüber bericbte. 
Der Vonitienile besrimmte in den .\ussrhn!<s die Rrr 
GUklflr (Loge „Juhanues iedererbauten Tempel" 
in Ladwigebnrg), Sittard (Loge ..Wilbelm i. aufgebenden 
Sonne", Stutttr;irt) , Verkriizen (Loge ^Z. d. 3 C«dei1l), 
mit dem Rechte der Kooptation. 

Br Dr. Katsch (Nr. 9) erklärte, das» er seinen auf 
der Tagesordnung stehenden Vortrag: „Die Kntät«hung 
des Frmrbundes, historiücb - k; iti'^i h beleuchtet" nicht 
lialten könne, weil er mit dem.seib4in wegen des gewal- 
tigen Stoflba niebt fertig geworden, nnd weil ebie Menge 
lateinischer rMtate, die «OT Begrflndiincr notbwendip. nur 
im Drucke beigefügt werden könnten. Dafür gab er 
in anefltbrtieber Weise „einen iüebtigen Blick, om den 
Weg iiri/iiril'Uten, den er in seiner umfaTijrreirben Arbeit 
einzuschlagen beabsichtigt", die demnächst verötfeutlicht 
werden soll. Ifaa darf dieaer EirecbeinODg mit Span- 
Dang «entgegensehen. 

Nach ächloss der Venuunmlong worde im hohen, 



Utfligen, geschmackvollen B&nketsaale des Hauses ein 
einlkdiea Abendeaaen eii^renonnea, T«iraeh5nert dnreb 

musikalische Vorträge der seit lange durch ihre Leist- 
uugeo vortheilhaft bekannten Stuttgarter Brr. 

Die auf 1 1. Sept., Morgen.s 8 IThr angesetzte Eisen- 
bahnfahrt nach dem Jägerhause, wu das herrliche Pano- 
rama der Stadt nnd Umgegeind ond ein FrObstttck ge> 
nossen werden solllei» , üuhsI»- wecjen des strömeinlen 
Regens unterbleibeuj dalur traf man sich im Stadtgar teu 
ond beriöbtigte die Wttrtembeiger Landeaaoaitelloiig, 
die Schütze des (TewprbHeisse.s, der Kunstindustrie u. s.w. 

Die zweite Versammlung wurde im Logensa&le um 
11 Ubr dnrcb Br Bittersbans erMtaet, die Liste der 
gestern /urre^ven e:eweseuen Brr. nnd das ente Protokoll 
verlesen und dieses geuehmigt. 

Aof Antrag dea Br« Cramer wnrde naehtrSglieb 
beschlossen (Nr. 4), den Preis der Drucks, hrift ,.Das 
Logenrecht" von Merzdorf nnd Qroddeck aul M. 3,00 
herabzusetzen. Femer beseblossen, die heutige Tages» 
Ordnung dabin abzuändern, jlass die Reihenfolge der 
angegebenen Punkte 1 1. 13. 17, 11 — le. 18 wird; Nr. 12 
ausfallen zu las.sen, weil Br Balz (Logo „Z. d. 3 Gedern") 
die angosflgee Arbeft über «Logendlseiplin* niobt bat 

vollenden k'"in;ir-ii um] vi-ireivt i^t; /u (iiesem Ponkto 
wild der dringende W unsch ausgci^prochen , dass die 
Arbeit, wenn mflgUeh, bis Bnde dea bUrgerUcben Jahrse 
I fertig- $restellt nnd im nacboteo Hotko der „ICtthei- 

iluugeu" abgedruckt werde 
(Nr. II.) Die ansflibrliebe Verlesung des Bntwnrft 
' der Geschäftsordnung für die Versammlungen des Vereins, 
wird, weil bereite bekannt (Mittheilungeu, lBäO/1, 8.57 
bis 60) anf Antrag des Br Barthelniess unterlassen, und 
beschlossen, „von eingehender Behandlung der Vorlage 
I jetzt aVi/iiselieii, .sjcii im .allgemeinen <lanii) einverstanden 
I zu erklureu und sie als Kichtschuur zu empfehlen." 
(Nr. 18.) Die beaitragteo Beitnge von a) M. 900 
an die Ln^e _Zu d 3 Cedern" in Stuttgart zu buraa- 
nitäreu Zwecken; b) AI. 3uu au die Tochter Kiause's, 
Wittwe Golde In Prag; H. 100 an die Geaeilaebaft zar 
Rettung Schiirbrflchiger werden bewilligt; feiner be- 
schlossen (d.), dem Vorstand, anstatt da- in dei- Tages- 
ordnnng angegebenen IC. 600, Ar das lanfende Jahr 
' M. ItiOü zur Verfügung zu stellen, zugleich dem.selben 
anbeiinzogebeo, welche Summe, in nähei-er Berücksich- 
tigung der Sachlage, er der Wittwe des Brs Müller 
von der Werra veralifol>,'eu will. 

(Nr. 17.) Die KinlaJunq; der Losre ,.Eujrenia zum 
gekrönten Löweu" lu Danzig, die nächste Jahresver- 
sammlnng (ISSS) dort abzuhalten, wird angenommen, 
und für 1883 Gladbach • Bhejdt (Log« vVorwirta" in 
Aussicht gestellt 

(Nr. 14.) „Hasaregeln sur Beklanpfiiog der Bette- 
lei." Nachdem Br Bartheint i^s iii> Tlifii.a im Allß-e- 
meineu (in Bezug auf die meuscbliche (iesellschafi) und 
im Besonderen (in Bezog anf den Fmrbnnd mud nnter 
Rückblick auf die büshei' im Vereine darüber gepflogenen 
Veihaodluogen) beleuchtet hatte (s. «MitthIgnX wurde", 
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anf aeiBen Anlng beuhloMea, «Is wünsehciuwerCh cn 

iMMichnen : 

1) Grüsste Vvmcbt und (»ewüscDhaiiigkeit Im 
PiUfimg rasender Bettler; 

2) Veihindeniiiff dt-r Vci abfolgung; einer Logenliste 
an dieselben und dadurch der Bettelei bei deu 
einnliien Mitgliedern; 

4) ÜDbediiigt« Abwaismi; bei nrngähtiibm Aits- 
weiss ; 

4) Ii» Falle vuu\ eidacLt ra«cb« Benachriclitigung 
der snnächst gelegrenen Logen; 

5) Bei oflenkniidifffiii Hetriig sofoitige WÄrnung 
Uder BlüSästellung in den mann Blättern, geeig- 
nelenfidl* Avmige an die-PoliseUMhOrde; 

6) Vereinigung: der K-tv^rlhipen und Hyn-sl fr<'n- 
verb&nde zum Zwecke gemeinscbaltliciieu und 
einmfithigen Haodd^na. 

(Nr. lö.) Ueber die Frage: „Wu kOanen die Frmr 
zur Herbeiführung des ViilkerfiiedeM thon?" verbreitete 
sich Br Cramer in anaffihrlichein Gutachten, aaf Grand 
eines durch die Tagesordnung hervorgemfenen Scbrei- 
hens des Direktoriums der Grossloge Alpina v. 8. Sept. 
löbl und unter wiederholtem Hinweis auf die 1881 bei 
Br Findel erschienene Schrift von Dr. S. Kbanion 
I Pseudonym) über ..Völkerrecht und Vülkeifriede" (s. 
Frmnstg. 81, Nr. 20; Bauh. öl, Nr. »3, Nr. 38), Das 
Sdireiben der Brr ans der Sdiweis drfiekt die Frende 
über die in Anp:riffnahme des Seht maur. Fri^lpn^- 
gedaokens aus und verbreitet sich über die Mittel zur 
AmWimng. Anf Antrag den Referenten wurde be* 
wblosHen : 

1) Die Schrift von fibamon den Bra zu massen- 
haften Ankaufe m empfehlen; 
S) Der (ir-iissloge Alpii i tiii die erneute Initiative 
zu danken und ihr die Bitte aoszuspitichen, 
dass schon im uächsteu Jahre durch jene Gross- 
log» der Versuch mit einem internationalen Kon» 
grene gemacht werde; 
S) Den Timtand zu beauftragen, den Eifolg eines 
internationalen Frair-Kon g r eewe «of jede fhm 
zweckmÄs.sig erscheinende Weise zu sirbprn nnd 
s. Z. namentlich auch für die Tbeiluahme der 
dentseben Bmebaft fördernde Sebritte zu tbnn. 
(Nr. 16.) Br Dr. K. Beyer, der Rückert-Biugi jipli. 
hielt einen längeren Voi-trag über „Alexander von Hum- 
boldt nnd seine Bedeutung tlir den Humanlsmns", der 
in den Mittheilungen abgedinckt werden soll. 

Di<^ Präsenzliste wurde niitgetheilt Der Vorsitzende 
sprach Dttitk aus au alle Anwesenden fUr ihre Theil- 
nabme, an die verscbiedt iu-u Kedner für ihre Leistungen, 
an 'Iii' Bit in Schwabi'u, besundei-s an die der L<M^e 
„Zu deu drei (jedem - in Stuttgart Ihr ihr bi uderlicbes 
Entgegenkommen; darauf dem Br Waltber naebtriglleb 
(Tlttckwunsch zti sf-iiiein 'J.ijiihrigen Ehe- nnd Maurer- 
jnbiläom, das vor Kurzem ätaitgefunden, riet auf zum 
fbrtgesAtzten Kampf auf der Bahn den Llehtes nnd der 
Freiheit, und bat, dem Verein ein frenadlidMa An- 
denken zu bewahren. 
Dann felgta Scklnss. 



Eine Anzabl der Bit begab sieb unter Ftthmng 

dfs Ri- \'eikriizen zu;- I?i'>irl.f ipimf' ilf-i- unfern desLngen- 
b&uses gelegenen Herberge für Fabrikarbeiterinnen, vom 
„Vereine tnr FBnwrge für Fabrikatbeftuinseii'' ge- 
gründet, der vielfach hilfe- nnd segenbringend wirkt. 
Unter den 10 Mitgliedern des Vereinsauschusses (die- 
sem gehBren anch Frauen an) sind 5 Brr der Loge 
,.Zu den drei Gedern". 'Ein Theil des ansehnlicheik 
Gebäudes ist an Schulen nnd an eine Volkskfldi« yw- 
miethet. 

Um 3 Dbr ginge zum llahte, das in beicerer Weise 

verlief, durch Trinksprüche und Musik belebt. Nach 
ächiuss der Tafel wurde das Protokoll der zweiten 
ffitsnng verleaen nnd genebmigt, den protokolifthranden 
Bin rl:ink*nde .Ancrkcnnunp ansgedrückt. Am Abend 
traf luan sich bei einem Konzerte im grossen Saale des 
Stadtgartens und verbrachts mtar muoterem Gespräche 
nocb einige genunsreiebe Sttud«!. 



Der Lognngeaeag'. 

▼«i B» Mb niBhsr in esMi 



Ea kann keinem Zweifel unterliegen, daas der Ge- 
sang, wie Überhaupt die Musik, in unseren Logen- 
versammlungen einen gegrUudeten Platz einnimmt. Die 
allbekannte Tbataaehe, dasa Hnsik and Gesang mehr 

odfv venig-er in allen Logen bei ernsten .\rbeiten, wie 
bei der Tafel gefunden wird, spricht &a- diese fiehanp- 
tung an sieb wabl anr GenUge; allein es macben sieh 
dafür auch gewichtige Momente geltend. 

Ganz abgesehen davon, dass zu den schönen Künsten, 
denen sieb der Hr nicht rerscbliessen soll und anf die 
er an geeigneter stelle noch besonders im Ritual hin- 
gewiesen wird, auch die Mu.sik geholt, erhöht diese bei 
ernsten und festlichen (Gelegenheiten die Stimmung des 
GemQths nnd trügt nicht wenig zur wirksameren Ent- 
faltung der geplanten Kindrücke bei. Sie ist das Ge- 
fühl ohne Worte, das sich durch der Töne Gewalt 
mlebtlg regt ond oft mehr als diese wirkt Wir Inden 
sie ditliHi auch mit RecIi» \Hrrreten in unserei; kirdi- 
licbeu Versammlungen. Sind aber unsere Arbeiten, na- 
mentlich in geOffbetei* l«oge, nicht Mos für den Ver* 
-stand berecbnct. sondern auch tTu Id t, und Gemüth, 
soll Geist und Herz iu deu rechten Einklang gebracht 
werden, so nrasa auch auf dtoses gewirkt werden. TiHni 
dies zum Theil schon unsere Zeremonien, so nimmt die 
Musik hierbei eine besonders eintlussreicbe Stellung ein. 
Wer könnte sich eine Festloge und eine Tafelloge 
ohne musikalische Genüsse in rechter Weihe und ge> 
bührL'udur Weise denken? 

Es braucht deshalb auch kaum des Näheren aus- 
einander gesetzt zu werden, dass die Musik einen in- 
tecrrircnden Thril nns'Mcr Uogcnarbfifen ausmacht, und 
im Ernst wird dies im AUgemeineu auch kaum bestritten 
werden; die Stimmen, welche die Mnaik ganz ana den 
I.ii^'i ri VMibiinnl wissen wnlien. können nur als vei-einzelte 
angesehen wenleu, und wo die Musik iu Logen nui' 
qttrlicb, theilweiae gar nicht gefenden wird, liegen 
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jedfnfalls eigenthUmlicbe lokale VeibälUuase vor, aus 
denen sich dies aricUrt 

In Bezii«» auf die Vf ? w.>iiflung der Musik und des 
üesanges gehen iudeMs die Meiuungea auseinander. 

Zanldnt T«rateht rieb y<m Mlbat, dan nur «ine 
putf Mu^ik <leii Anfnnlpfmi<i^fMi ent>i)rir]it, die man an 
diese überhaupt in ihrer Stellung zur Mrei zu macbeo 
bat Frnlieh wbd der Begriff einer i^ten Hiuik immer 
jililiänsia; sein von der Intelligenz und dem musikalischen 
tieschinack, die in den Logen herrschen, und von den 
Prodnktionen, «i welebe man eine Zeit lang gewSbnt 
goveMU, bez. noch ist. Kin schiechter Gesang wird 
seine Wirkung stet.s verfehlen. D.ili' i vf llt*- und mu.>is 
darauf gesehen werden, dass etwas unter allen Um- 
* stHnden geleistet werden kum, wu dem Zveclce der 
Musik ent8|)richt. 

In Logen, in denen zahlreiche hervoirageude niusi- 
kalisdie Kritfte mbanden sind und anadattemd m Ge- 
bote stehen, werden PnKliiktiiiueu dieser, seien ate 
instrumental oder vokal, stets den Voi-zug verdieoeD, 
nnd nidit nur gern und mit Vorliebe gehSrt werden, 
sondern aurli aiti besten auf die versaminelteu Bir ein- 
wirken. Man kann es solcben Logen nicbt verdenken, 
wem sie mmeist mlebe ProdnktiMien verwenden. 

Abei- nur wenige Lo)?en sind in der glücklichen 
Lage, über derartige Schätze gebieten zu können, und 
olt genug sind diese musikalischen Kräfte, su weit sie 
Bemftmnsiker sind, zu den Zeiten, wo sie gebrancbt 
weiden, in Fulffe ilires Berufs nicht zur VeiJTigung; 
mau mUüste denn eine grössere Anzahl derselben be- 
sitzen. Solehe Logen sind an beneiden, und glOeklieh 
zu si hätzen; ihre Aibeiten werden stets durch derartige 
Genüsse eine bübere Weibe erhalten nnd gern besucht 
werden. Allein selbst in sdchen Logen ist dadurch 
noch nicht dem P'indrucke nnd der Wirkung des musi- 
kalischen Theils ganz entsprochen. Wie Musik und Qe- 
•ang mit einander abwechseln und in rechter Wechsel* 
beuebnng stehen sulleu, .so wird letzterer durch theil- 
weise gemeinschaftliche Hebung sänimtlicher Bii in 
seinem Kintiusse auf das GemUth und die Stimmung 
gehoben. Es aOsaen daher Solo- und Quartettvortrige 
mir ( horgesänsfen ?intprmischt sein, und wo erstere tibei-- 
häü[it nicht zu haben sind im Mangel geeigneter Kräfte, 
da wird der Cborgesang ganz die Stelle zo vertreten 
haben, welrhe. der musikalischen Partie unserer Arln iten 
zukommt. Es ist also der Cborgesang überhaupt nicht 
an vermeiden, nnd er soll gajz vormgaweise mit ge> 

|iflegt werden, <laniit die sonst bei deO Arbeiten Utt- 
tbiUi^eu Bn- von Neuem belebt werden. 

Oerade hier aber unss ge.sagt werden, dass der 
Chorge.sang in den Logen im Allgemeinen nicht /.imi 
I3esten b«st«llt ist Viele Logen haben sich der Wieder- 
aufricbtung desselben mit Vorliebe hingegeben und freuen 
sich des guten E<rfl>lges mit Recht. Im grossen Gaoiea 
liegt dei- ( liDi-gesang darnieder^ iimi liiicli dient er nur 
zurStiujuiuug der Brr, wie zui- recLteu W eihe der Arbeit 
und notbwendigeo Abweehedniig. 

Kin Hauptgrund ist wohl darin zu finden, dass 
unserem Logengesange eine einheitliche Gestaltung fehlt. 



: Wie die einzelnen Giosslogen ihre eigenen Liederbücher 
haben, SO besitzen fast die meisten einzelnen Logen 
auch ihre besonderen Liederblicher, llud nicht nui. 
dass überall einzelne Lieder mit Vorliebe gesungeu 
werden, haben sieh aneb lokale ICelodiea eingelebt, die 
selten über die betreffende Loge hinausgehen. Viele 
sonst vortreffliche Liederbücher sind wenig anwendbai-, 
well sie wohl gute Ueder, aber keine Helodtoi bieten, 
und so nur ein kleiner Bntchtheil ihres Inhalts benutzt 
werden kann. Wo nun tbätige Huaikdirektoreo dem 
Mangel durch eigene Kompositionen abhelfen, entstehen 
Wiedel jiHitikularistische Melodien. So kommt es, dass 
fremde besuchende Bit nieistentheils sich an dem Chor- 
gesange anderer Logen nicht betheiligen könueu. XS'enii 
Irgendwo, so Ist in dem Logengesaoge der Pnrtitada- 
rismus vollständig austreprägt und — jedenfalls schwer 
zu lH»$eitigen, weil der Deutsche an dem Bekannten, 
Gewohnten nnd Heigebraehten mit ungemeiner Zlbfg- 
keit festhält 

In der Behandlung des Ge«anges zeigt sich aber 
ebenso verschiedene Aufbssung. Unsere Logenvimamm- 

I hingen sind keine Kirchenversammlungen; deshalb will 

(man tbeilweise von der Verwendung des Kirchengesanges, 
insbesondere der ffirehenehorille, nidits wissen, nnd be- 
hauptet, das.s dei- Logengesang seine Besonderheit haben 
müsse. Ganz unberechtigt ist diej^e Ansicht nicht. .Allein 
deshalb den ('horal vollständig au.szu.sch Hessen, scheint 
nicht richtig zu sein. Ki soll nur nicbt überwiegen. 
Gerade dei- ('hoial wirkt hei ernsten \'er.<ammlnngeii 
gewaltig auf die Auwesendeu. U arum soll man vou 
ihm absehen? Man darf nie ans Prinzip etwas melden, 

! wenn es sonst hrHiiclibni- unti gn' i>r. Ks rrniss daher 
wohl als richtig augeseheu werden, dass iu den ernsten 
Logenveraammlungen der Klrcbenehoral seinen berecb- 
tigten Platz findet. Selbs\ i rstandlich w ird ein anderer 
Text stet« zu Grunde zu legen sein; es handelt sich 
nnr nm eine Verwendung der Melodien t den eigent- 
liehen Ge.sang. 

I Dass sonst iu den Versammlungen geßtfuefer Logen 

iaudere Melo<lien zur Produktion zu kommen haben, 
unterliegt keinem ZweilbL Jedenfalls .sollen sie dem 
Ernste der Arbeit entspreclien umi dalier meist ge- 
tragene sein. Wie die Kirchenchorkle allgemein be- 
kamt rad sugbar sind, so soll es aadi lüdcnlditUeh 
rier übrigen sein. Verwendung vorhandener schöner der- 
gleichen, welche sieb eingebürgert haben, ist nur an- 
znrathen. Eigene Melodien zu einaelnen Liedern sollen 
sich ebenfalls tm li und nach in den Logen einleben. 
Gerade hierin zeigt sich aber der au sich nicht zu ver^ 
werfende, meist auf Pietftt gegen die einheimisebm Xmn* 
I i>i)isten bernbende Partikularismus. Allein nun sollte 
auch anderwärts sich an solche, wirklieb gute nnd sang- 
bare Melodien mehr gewöhnen, und eigene, nicht immej- 
gleich werthvolle fallen lassen. Auf diese Weise würde 
mehr Einheit in den deutschen Logengsssng kommen, 

Ider noth thut. 
Dftsa von oben herab in diesem Pnnkte keüM weoent- 
liche und rasche Aendeining zu erwarten steht, hat die 
i Erfahrung an anderen Dingen zui* Genüge gezeigt. Ea 
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Ikigt aber auch andererseits in der Natur der Sache, 
TOD da ans nicht gründlich anljgeräuint werden 
Die Logen selbst mQssen zar Ueberzeugung von 
der Notwendigkeit eines mehr einheitlichen Logen- 
gauagta und von der Wichtigkeit desselben gelangen; i 



dann wird sich derselbe nach nnd nach von selbst Bahn 
brechen. Wie in anderen Angelegenheiten wird ans der 
Mitte der Brrschaft mit einem glücklichen Oedanken 
am beetfii gehoUiw, 



Feuilleton. 



OSSmer BrleCi 



Verehrter o. gel. Br. Findel f 

In Nr. 39 Deiner Bauhütte bHliMTnIrlit Du dns 
Thema über „Rc litrion sbe kennt iii ss i- iitni MihhI"' 
in einei' Wcisti, welrlic niicli iiiiluliti^; niiio zoj^en hat 
und wotür ich Dir bei-siich danke. Der Iiihait, die ge- 
brauchte Bedevein, die Klarheit, die Aufrichtigkeit und 
die UebeneigDogscrane, womit Du auftrittst, ist erlench* 
tend und erwlimend. Ich fllhle imd erkenne, als ob 
ein in der Brust ruhender Traum mir gedeutet und in 
srhiiner, klarer Ka-ssung gestellt wordeu. \'nd siüuit 
hast Du gegen die Freimaurer-Zeitung, aut liei eu \ ui - 
anlassnng Du die tretiliche Arbeit gelietert und mit 
welcher Deine Bauhütte in sehOner Harmonie gestellt 
werden ist, keine Unterlassnngs.sünde gethan. 

Soll nun nach solcher Beispielsgabe Deiner Seits 
eile T'merlassuiigssünde meiner Seits gethlO weillen? 

Du selbst rufst mir „Nein" zu! 

\\ Dill! \'ier Seiten weiter in Nr. 39 der Bauhütte 
lese ich Dein Expose über die Jahresveittammlung des 
Vereins d. Frmr in Stuttgart. Man glaubt nicht, da.<«ä 
der Verfasser dieses derselbe sein könne, welcher 
vorher so edel und brüderlich gesprochen. Also vom 
Hi'i eii-nuHFi uliiT — wenig auzielieinii- un 1 '■viiiit,'- int^r- 
esaante 'l'agesordnung — äus-xerst si lm jü hen Besuch ^ — 
Haei'spaltereien nnd Nichtigkeiten mu : ijuickliche .\rt 
— sAumige Zahler — Nemeeis der Qeüchicbte und Glaube 
an eine TergettMide WetterdDung — FrOehte der Hans» 
bettelei — Uebung des Vereins in Berathungcn Uber 
weltbewegende Paragraphen — Stilleben des Vereins 
und dessi^ii Schlaf' 

Du wollest mir erlauben zu sagen, dass, so sehr 
mir Deine erstere Arbeit getüUen und mich begeistert 
hat, diese letztere Dir, nach wiederholtem Leeen, sowie 
mir nicht geftllen wird. Dn würdest eine Vnterlas- 
sungssOndo begehen, wenn Du den riarin angeschla- 
genen, feindlichen Ton nicht wietlenuleii würdest. Ge- 
denke iler scliüueu Tnaa . welche Du als Mitbegründer 
des Vereins eildit — gedenke der Brr, mit denen Dn 
in br frenndsi hattli hem Verkehr inmitten de» Vereins 
gestanden — gedenke auch der zeitweilig «osgebroche- 
neu. aber treundlieh beglichenen, inneren Dtfferensen — 
gedenke der vom Vi-r iiu' Ihm vi rgebracliten, niannich- 
faltigen FHlcht«! Wenn nun aitcii ein, oilei' zwei, otler 
drei Jahre kommen, welche nur geringe }• i rlite gezei- 
tigt haben, so wollen wir nicht in so herbe Klagen und 
l^tera Worte ausbrechen. Den Verein, welchem Du 
Vater und Geratter bist, miaakenne nicht ahm und leihe 
ihm Deine guten Wlbtseh» md DdiM ennutUfeiden 
Worte zn fernerem Beetdieii nnd Gedeihem; denn er 
verdient es! 

Mir nicht sowohl, al.-i Dir, dem Verein und der 
iTesammtbrüderschatt zu Liebe kehre um und sei wieder, 
wa» Da so viele Jahre in BegeistMiug aod Liebe ge* 



Wesen und womit wählend einer langen rieili'- vi.n J ib- 
ren Dich die Begeisterung und Uebe derürr getragen! 
Vergiss und vergieb Jede Dir etwa wirklich oder Ye^ 
nieintlich aaffetlMae Unhili! 

Ich gritaae DUik dnrdi 8X3. 

Or. Zwickau, den S6. Sept (881. 

Onn 

Br OastaT Ttaoat. 



BrlefweehseL 



Ut Lcc<-1! II uljii III Kinn Sthrifl „I>er M«ii*clih""itl>uiid* tob 
Kriinse int nicht vorh.^ndr n , Knuw handi'U In vrrscliicdetien Srhrif- 
tan daroD, xumal in spinon ,3 AeltMtr Knustarkundon* i'2 Bde. ca. 
lUk 16); die Schrift von Clea^ Idaal d«r Menacabeit, kostet Hk. IJbO; 
agh, Bdcbt und UnrecJit, Mk. l,Aa Jbia VulapkMtahg i« m Ste 
■atarweira und we^tn tinm Katdofi octwtsHwJnr Werk«, lnioniltfi 
Sanjikrit, werde ich mich bemähea. Ii ftwt mich, dau Sin die ,Baa- 
hütte' mit Ver|{'nii^:Pii leivn und Ihr Mkneichelhaftcs Urtlieil darüber 
verbindet mich »ehr zu Dftnlce. Im freaanuntru .\nsland hat ancr- 
dinigpi din (ieUung, dii- Sie ihr znachreiben; in DeutücfaUnd nur thaÜF 
ivoi.'»'. ndcf iMch mtineia Uaun(; imwiMhen banliolwit Qnmi 

1 > R im Bt BMMn Baak fflr Ilm Aiftowrfcwlwit «ad ML 

l)r l»r. Hl. iti n - lifu llf^i'u^taiiil Imlte iib ji'lit, wie Sie mit 
Reclit vornnxst-tieii, ixit erledlKt Kiiie l'artii> „JnliBiini.tpfeniiig' gebt 
eheatens nn .Sie ali. Ueataa br Qnml 

Br Tb. Kr. in Ii— a: Dum Brief 1mm ich nacii V. gshn and 
wild UuM JedeafaUa tob dort Amtanft «rtlMUt Betten br flnial 



AniteliKin. 

Ein Br, Kaufmann und Inhaber eines guten Detail- 
Oeschifites in einer Gam.-Stadt Thüringens, 3} Jahr alt» 

vf'ih , wiinsriit sein (i('j,cliaft aus Ge^undheitsrücks. ZI 
\eikHulen unii einen uKigliclist festen Komptoir- (Ver- 
trauens-) Posten in einer stait mit (iymniisiuni /.u 
übernehmen. Aul Verlangen Kaution. Frdl. Autragea 
und OArten bef&rdert d. Ezped. d.BL aaterCB. Nat« 



Verlag von M'iih. Rommel in Fmnkfnrt a. M. 

Mmmw für alle Veriitiiisse des Freimaorerlelieiis. 



Freimanrerlseiie Vortrage, Anspraebtni, 
tiedicbte und Tafelreden. 



(Mn BtitilirM Ton 



Ntriki Mn^ Prof. Dr. PibtiM n. a. 

Brn 1 l'rei.< Mk. 'ibn. 



Der Nutzen dieses gedankenreichen Buches Ist 
bereits von der Kritik hinlünglich aneikannt wonlen 
nnd sei dasselbe besonders neuen Logen, Logenbeamteo 
nnd Rednern von Neuen eupifohleo. 



TaiwMarUiflbar BadaMsar: Br J. O. ifalat in U»f^ — Omdc mt Tari« «aa I» J. 0. fftadM in Uyaty. 
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XXIY. Jahrgang. 



Die 




Begiündet uad berauHcegebeD 



B» J. Gh. FINDEL. 

Organ für die Gesammt-Interessan der Freimaurerei. 



S**%*> 8'*^'> 8*^***- 



L«ipäg, den 8. Oktober 1881. 



VoD der wBMbUtte" erscheint wüchentiich eine Nummei (1 Bogen). Preis des JtIhTffatgi 10 Maik. 
Di« »BaohUtt«*' luuut dui-cb «Ue BuchJundlinigen beuigen werdflo. 



Der Kinfiau <1« FrMrnl tnf fit L 

«Ulli. — ii«r. - s.'hw^^i]iAu(. — flflkmä. ■ 

WMhMl, — Amiie». 



te VMkar. Voa Br Andl la Atet (Am Mt «PlrwoJi«" Im Hum.) - FaaiUst.ai BoUa. - Du»> 
- •Mtia. - MI. - W«aii Im Vtnln i mt tbu Kr Rriünn bmImo iriU. - MM^to LUmtw. - Mif- 



]>er EinflOM der FrHr«! »«f die CkMkkl» der 

Von Br ArmM in AdwC 
(Au der ^PjMiiid«* in PtaiieD.) 

Heine lieben Brr! Als ich darüber nachdachte, wel- 
ches Thea» ich rndneni heutigen 7ortr«ge n GmiMle 

legen sollte-. >Li kam mir nnwillkQrlich der Gedanke, 
dass ich der W ichtigkeit des heutigen Tages als des 
50jahrigen Gedenktages der sächsischen Konstitntion 
gedenken mässe. Nun wai- mii' zwhv htwna&t, dass Jede 
poüti.scht Kiörteninff — und als imir' sulilie könnte 
man diese sehr leicht auseheu - vuti uusetem niris>cheu 
Bitaal Aosgescblossen ist; aber doch sagte mir mein 
Inneres, (laüs ein Hiirv^i- ;iiit ►•in s<i wirhtit.'»-^ kultur- 
geschichtliches Ereignis» uicht uumaiuerisch sein küune. 
Ich fliHAte io den Gang der GeacUebte des Mrthums 
näheren KinWick zu q'ewinnen. um darin einen A'ilirilt 
fUr meine Idee za erlangen. Dies ist mir, glaube ich, 
getongen; denn ich (hnd so yiele Aneaprftche hoch- 
geai'htHter Brr. die ullesammt den Einfluss der Frmiei 
auf die Entwickeluug dei' Staaten betrafen, daas ich 
nicht Bur von der Berechtigung mr BrwKhDtmg dieses 
' gewddditüdien Ereignisses überzeugt wurde, sondern 
sogar eine gewisse Verpflichtung fiihlte, unter Bru auch 
einmal eine kleine kulturgeschichtliche Skizze, die aller- 
dings unseren mrischen Prinzipien entsprechen müsse, 
ZU geben. Es wird mir die Vei-zeiliimg <lei' Bi r>rli;ift 
gevin n Theil weiden, wenn ich einmal das erbau- 



•) dasselbe Tlitm.i luhjhiiL'lt mi'iii lii uiiiiicli^t im -du iue ikIc s Ilm 
(Dia GrnniLiät»! der »Mrei im Vülkerleben". I)«r Uersiu|;. 



Uehe Element ausser Acht lasse und mehr das beleh- 
rende in den Vordergrund stelle, um so mehr, aii^ s"llisi 
aus Brrkreiseu heraus wiederholt die Be^^cbuldigung 
gegen uns erhoben worden ist, daas vir in unseren 
Tjo^' U der Belehrung zu wenig Spielraum Hessen. Ja 
Br Findel behauptet sogar, da^is baiehrende Vortriige, 
Ton sittlichem Geiste getragen, an sidi schon erbauend 
und bildend wirkten, und dass man, mit Ausschluss 
aller Gegenstände des konfessionell-kirchlichen und des 
staatsbUrgertiehen Parteilebens, alle Gegenstände ans 
dem Bereiche der Geschichte und der Natui wi.<i*»n- 
schaften. der Kunst und Literatui-, des Haudels und 
des geselligen Lebens, in den Lugen erörtern küuute, 
sofern sie vom allgemeiu-niensehUehen Standpunkt aus 
tiehandelt würden und geeignet seien, allgemeine Theil- 
nahme zu eiregea und für jeden Br, wess Standes, 
Alters und Volkes er nnch sein mSge, ein Mittel zu 
werden, mit dessen Hilfe ei' seine Kenntnisse prweitHni 
und vertiefen, sein Urlheil berichtigen und schiu-leu 
und seine Krtfte heben kOnne. Damach kann andi 
ein Rückblirk auf die allmähliche Entwickelung der 
jetzigen Einrichtung unserer Staaten kein fremdartiges 
Bsnstflek ftr nns sein; vielmehr vb4 es ms als sehr 
hochwichtig und echt mrisch erscheinen, wenn wir er- 
kennen, dass nicht allein vei-schiedene Bit im einzelnen, 
sondern unser Bund im ganzen sehr viel dazu beigetragen 
hat, die Menschi ii als lilieder eines p<diti»chen Staates 
ihren hohen uiul edlen Zielen, nämlich der möglichst 
grossen Glückseligkeit und individuellen Freiheit, zu- 
rafUiren. Die Frmni hat ids die erste md Tomeinnste 
Tugend seiner Glieder die Hnmanifi'it aufgestellt, und 
mögen wii- dieses Wort mit Menschlichkeit, Menschen- 
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Wirde, Ifemebenliflbe oder mit eioem ttbnliebm dent^ 

sehen Worte übersetzen, so wird es doch immer „die 
geg«D«eitige wohlthitige Einwirkung auf den andern" 
bedflKteo. Wo anders aber kano dieser gegenseitige 
Einlltlts starker wirken als im öffentlichen Leben? 
Wollten wir die Humanitfif nnr in imspiein Tempel 
und nntei- den Bru pÜegeu, diese edle Kigeiiscliiitl aber 
im prolknea Leben gsaat «itfgeben, so würden wir nicht 
nur inhuman, Mindern aiirli ininnisdi hamlchi; dcnu 
gerade der Eiutlu88 dei frniriäcLeu Ui uudäätze aul' den 
Zeftfeiflt igt sehr boeb xn Teransehlag«!!. Wir bBreo 
J* in noserer Uftte oft so hen-IirliH. ciliaiK-iKlc- Worte, 
dass ee geradesn als bedaueilich gelten müsste, wenn 
wir dieselben sn einem Obre bineio, zum andern aber 
wie-iler Jiinilusgehen liessen und von all dem Schönen 
und Edlen, das uns hier erfreut, gar nicbUt in unser 
profues Lebra nitbrSebten. Haben vir ooter uns Bm 
die Worte: „Freibeit, Gleicbbeit, Brfiderlkbkeit - /.m 
That gemacht, so mnss in uns das Sehnen reg-e wetiieii. 
auch unsere übrigen Milmeu^cbeu in den gros^n Bruder- 
bund ein^nrnDien, wenn aneh niebt debtbariiish, so doch 
Sj'mbolisdi. 

Wenn wir femer den gewaltigen Kuf des allmäcb- 
tigea Baumeisters aikr Weltra: „Es werde IMM" so 

deuten, dass damit f5;csafrt snllc f,^ riing'c in 

den Köpfen und ilerzon der deukendeu (iehcbüpfe ein 
geistiges Licht anfj^eben, so IcSnnen wir nnmCglich 
>;lauben, da.ss die.ses hocLbedeutsaine Wort blos für uns 
Mr Ueltung haben könne, sondern wir müssen wim- 
acben, dass es anf alle neneUiehen Wes» Besag habe; 
das beweist doch schon dna mrische Gebet: 

„&eist der Liebe, fUl' die Erde, 

Das» das menschlicbe Geschlecht 

Eine Bruderkette werde. 

Tb.il.na Walirhfit, Liebt und Kecht." 
Soll aber die^ie& Uebet verwirklicht werden, so dürfen 
wir nnsere Ideen niebt inneriialb dieser vier Winde 
b<^ab(Mi , sondern müssen sie zu veilireiten fiucbcn, 
gleicbwie uuä«r groatöer Schutzpatron, Johannes dei' 
Tlnlbr, seine bebren Lehren niebt ittr sieb allein be- 
hielt, sondern sie allfni Vulk vikündct"'. 

Das haben auch die ii'ruir seit dem Bestehen ihres 
Bundes redlieb gethan; denn viele der grossen Oeister, 
durch welche weltbewegende Ei-flndungeu gemacht oder 
weltgeschichtliche Ereignisse in Szene gesetzt oder auf- 
kl&rende Schriften in die Welt gesandt worden sind, 
gebArten unserem Bunde an, und Überdies haben die 
Logen als (ianzes zu wiederholten Mnlen ilin' liuma- 
nitäreu Bestrebungen der Oelfeutiiclikeit vorgeführt und 
dai-auf die Idee rar That umgestaltet. 

Eine Einrichtung, wif der Frmrbnnd, der sich über 
alle Theile der Erde ei-streckt, welcher JUuger zählt, 
soweit der ffimmel blaut, kann nrnnflgUeb so einfloss- 
los anf die Weltgesjchichtc gewesen sein, wie ii:c F. i;n!i' 
desselben behaupten; denn sonst hätte er sich unmug- 
Ucb seit 1717, also aeit Iftnger als 164 Jabreo, halten 
oder weit«r ausbreiten können. sei mir- deshalb ge- 
stattet, den „Einfluss der Frmrei aut die Ge- 
sohieke der VSlker* in knraen Zügen voranfllhrNi 



, Dieser Einfluss ist, analog der heiligen Oreiifthl, ein 

I dreifacher, nämlich ein intellektaeller, moralischer 
' und Ästhetischer. 

I Was zunXebst den intellektuellen Einfluss der 
Ifrei auf die Gescbicke der Völker anlangt, so mus.ste 
er vor dem .labre 1717 >i hon vorbereitet sein durch 
gleichgesiunte Elemente, uud iu der That war dies 

; auch der Fall. Die Uomanltftt kam schon bei Johannas 
dem Täufer und dem grossen Stifter der cliristlichen 
Üeligiou zu ihrem Hechte; denn von ihuen wurden alle 
Menschen als gldebbereebtigt aneikannt Spitw stellte 

die Hrüdei-srbaft der StcinfTirt^^i ii. ans der eiwiesener- 
ma»t>eu die Fruuei hervorgegangen ist, die durch eine 
breite Oeistlicbkeit ganz verdrängten Hnmanititsideeo 
wieder her, indem diese geheime Vereinigung neben 
wahrer Herzeusfrümmigkeit auch eine ireie (ieistesiich- 
toQg pilegte und Duldsamkeit gegen Andersdenkend!» 
als <lie höchste Zier des Mannes an.sah. Als später die 
\\ erknirei aufgegeben wurde und nur die Werkzeuge 
der Mrei ak> Symbole im Frmrbuude fortbestaudeu, da 
musste die Humauitätäldee erst recht eifrige Torfbchter 
finden lif'nn die Frnir vereinigten sieb ja nur zu einem 
(jelK'iiiiiiuude, um ein einig Volk von Brüdern zu bil- 
den, die sich das Diehterwort zum Oroiutsati» ge- 
wfthlt hatten: 

„Wahrheit sucheu, Tugend üben, 
Oott nnd Menschen hendieb lieben." 
Es ist ja Tliatsache, dass gerade in dem jetzigen Jahr- 
hundert, während dessen der Frmrbund immer mehr 
I Glieder seiner Kette dnverl«bte, die homaoen Be- 
; sti-ebnngen l iiie eifrige Förderang erfahren haben. 
Daran ist die Miei insofern wesenilicb betbeili.^^t, als 
in ihr sich viele gebildete Männer 2U.sammeuIiuiieii, die 
ja ohnehin schon im bürgerlichen Leben nicht ohne 
Anliang und Kinfluss sind. Doch die Ki'irderiing. welche 
die Volksbilduug durch die Logen erfahreu hat, int 
noch niebt allgemein genug bekannt Wir haben unter 
' nnsern SinnhiMerii auch die Sänle dei Weisheit, welche 
den Mstr. v. St. voistellt, von dem die Weisheit ans- 
gehen mosa. Br Fisehw sagt darflber in sdnen Er« 
läuterungen zum Lehrlingskatechismus: „Die Weisheit 
ist gewisseimassen das erzeugende Element, das im 
tnnem unsichtbar nnd nnerm&dlieb Ar die Aussenwelt 
seine \V'erkstatt bat und nach reiflicher Prüfuug oad 
Erwägung mit dem feitigen. wohlbedachten Plane hinaus- 
tritt in die Weit" Diese Worte deuten schon dai-auf 
hin, dass der Mr bestrebt sein müsse, WeMieit, d. L 
Bildung des Geistes. au<li der .\nssenwelt zuzuwenden, 
uud der intellektuelle Eiutluss der Fimrei kann darum 
nur dort ein rechter sein, wo dnreb denselben andi 
Bildung verbreitet wird. 

Alan sehe sich nur die Geschidite der Fiwei an, 
nnd man wird zugestehen, dass dort, wo die Brtscbaft 
stark vertreten war. aueii die Bildung eine Freistiitte 
fand. In Amerika und England haben die Logen grosse 
Summen ffir Gründung von SetadeD und Bibliotheken 
aufgebracht, nod amch DentaeUaad hat erkleekliche 
Mittel fUr gleiche Institutionen verwendet. Ira Jahres- 
berichte einer Dresdner Loge, der kürzlich in der Bau- 
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kbtte veiütt'tsutlictit wurde, äpieleu die ZuHchiUäe an / 
BibHotbckm nnd Sehnlen «ine bedflatend« Bolle, nnd 

wr.hl •■"de T.ot'i- wixl ciiiPti Thcil ihi-er Kinnahmen zu 
BUduDgszweckeu verwf nd<^u. Uud woher rfibrt wohl di« 
OeMssigkdt ind Verfolgnng der Ultnunontanen nnd 
Orthodoxen gegen uns? Doch lediKlicli daher, dass wir 
bestrebt sind, Aufklftiimg unter die Menschen zu brin- 
gen, wahrend jene Soi-te von Menseben mit der Dumm- 
heit und der Geistesstumpflit-it ir lit i n muse. Die 
.le.Miit«'!!. lüf lii-iiti' iiorli iiii-»'rc Hrr \v ilulc^en, wo sie 
nur köuueii, und die erst kurziicli auf einer Insel Süd- 
amerikas die Mr ans ihrem Arbeitslokal vertrieben, 
können freilich das TJclit. das aus dem Ostnu Huf«rt^lit. 
nicht ertragen, denn es strahlt ihnen nicht, e$ blendet 
sie. Aber trotx aller jesnitiscben List nnd trots der 
wahnwit/iffcii \'erfülg:unij:eu eines Heiij'sti'iihi^i'g nn<I 
anderer Dunkelmänner, ist die Mrei doch mit ihrem 
Streben naeb Bildung der Menschen dnrehgedmngen. 
nnd Hclb.st die. welche der <rrosse Dichter als die P'wip- [ 
blinden ansah, wei-den heute des Licht«« theilhaftig. 
Sind nieht auch durch die geisterfHsehenden Wei-ke 
unsere)- ^'"x^en Poeten die Menschen gebildiet worden ? 
(J, tfewlss bedeutend; denn lieute sind jene (ileisles- i 
erzeugnisse Gemeingut des Volkejs; das» sie es geworden, 1 
daxn hat die Mrei ancb ihr Theil beigetragro; deon ' 
die Brr haben die liolien Ideen mit hinaieitreiKunmen 
in da» Leben nnd dort Anderen zum Verstiiudniss ge- . 
bracht Goethe, Wieland; Lessing und andere Geistes- , 

hfriiHii tin^-'-ii j.'i ilifii Schur/, uud lia■;^ iiii> Mnu-heit ■ 
nicht ohne Einwirkung auf ihre Werke blieb, dm er- 
kennt jeder Br, wenn er deren Werke stndtrl 

Bildunsf madit aber frei, und ein ^rebihletes Volk 
läast sich nicht in Feswein halten. Wenn darum eine 
hllhere Kultur bei ein«n Volke herrschte, so konnte 
weder das starre Dogma, noch der Jahrhunderte alte 
Dogmatismus mehr aufkommen, sondern dieselben muss- 
len sich entweder seilet aufgeben oder in eine Ver- 
llndemng ihrei- Stellung willigen. So konnte die B«for- 
mation infolge di i fi'Men »Teistesrichtung leicht Anhänger 
gewinnen, und auch selbst die Revolution in Frankreich 
war den anijgdclftrten Völkern in Ihrem Omndprinxip 
nicht tinsympnthi.sch. Die Kniiiei. welche die Ficih'-if^ I 
Gleichheil und Brüderlichkeit schon vorher als zu 
erstrebende Ideale in ihre Konatitntionsmkunde anf* 
genommen liatte, miisste ja anerkennen, dass der Ei- 
hebung der Völker gegen ihre Tyrannen eine Berech- 
tigung Bu Orande lag, wenn gleich natflrUch die vielerlei 
Ausschreitungen, welche solche erregte Zeiten fast uatur- 
gemäss mit sich bringen, nicht die Billigung der Üir 
linden kunuten. Friedrich der GroM.se, bekanntlich auch 
Br, war s. R selbst Sberxengt, dass ein KSnig nicht 
nach seinem eigenem Willen legieren dfii-fe; denn er 
Mgt einmal: „Ein Fürst ist gegen sein Volk, was das 
Ren dem ESrper ist Dies empAngt das^Blnt ans allen 
Gliedern und sf.'isst es mit Gewalt bis an ilirc 'inssi^i-sfcn 
£ndeu zurück. Tyrannen betrachten die Sache anders, 
sie sehen die Welt als für sie geschaffen an." Das ist 
gewiss mrisch gesprochen und half die gronen Um- 
wälzungen im tjtaatenleben mit vorbereiten. 



Eine grosse Sympathie bezeugten die f<Vmr gewiss 
den Amerikanern, ab eie sieh im Jahr» 1776, get«iat 

'liii'-h die unf'rtv'crlifhf Ungerechtigkeit der englischen 
Uegieruug, von dieser lossagten. Als die Führer der 
Anfrfihrer, unter denen viele Brr sieh befiinden, ihre 
denkwürdige Erklärung dem Erdtheil Euiopa voilegten, 
da sagte Br Huckle. dieselbe solle in der Kinderstube 
jedes Königs aufgehängt werden. Darin linden wii- so 
viele Anklänge an unsere Ideen, das« es fast scheint, 
als sei es ein frmrisches Manifest. .Als Beweis dafür 
mögen folgende Sätze dienen: „Wir erachten es als 
selbstülfenbare W'ahrheit, daas alle Mensehen gleich» 
yesrhaftcn sind, dass sie vnn ihrem Schöpfer mit ge- 
wissen unveräusserlichen liechten begabt sind, dass zu 
diesen gehöre: Leben, Freiheit and das Streben nach 
GlUck" t'tc I>ipse Erklärung bewirkte, dass die .Sehn- 
sucht nach einer Verfassung, in welcher den Völkt^m 
das Recht gewahrt werde, fiber ihr Wohl nnd Wehe 
gewisvf I iiia^M-n nii! hesfimmen zu können, in vielen 
Herzen i-ege wurde. In Frankreich kam sie »lerst zum 
Dnrehbmcb, nnd In Deutschland konnten sieh die Re- 
gieningtn. tntiz »ines Kursteii Metti-i iiich. doch nicht 
entbre<*hen, den» Drängen nachzugeben und eine Kon- 
stitution zu schaffen. Wir in Sachsen feiern heute den 
.SOjilhrigen Odeiiktatr iücm s tVir uns hochwichtigen Er- 
eignisses, und wii kiiiinen behaupten, dass sich unser 
V'olk der Gabe wuidig gezeigt hat. Haben viele Brr 
rnftgewirkt, eine Konstitation herbeirafllhren, so haben 
;indeiersfits wieilnr viele Brr als Verfieter unseres 
Volkes die Verfassung weiter mit ausgebaut, und wenn 
wir heate die Logenliaten ansehen, so finden wir bei 
vielen Bin dfe Beseidmung Landtags- oder Reichstags- 
abgeordneter. 

Liebe Brr. „Wenn die Rose selbst sieh sehmOckt« 
so sclimückt .sie auch den Garten", nnd es ist wohl mit 
liuhm hervorzuheben, dass unsere L4»gen nicht über den 
Ki-eis ihrer Befugnisse binausgetreteu sind, indem sie 
eine direkte Einwlrkng wt die Qescbicke der Staaten 
und deren Hegiernngen ansznllhen versuclit halten : iiintiT- 
hin aber behaupte ich, dei' intellektuelle, wenn auch 
indirekte Eliiaat dar Fmret anf die Oesehicfate dw 
Völker, der von der Stide der Weisheit ausgeht, ist nicht 
zu verkennen. 

Ich komme nun auf de» moralischen Einfluss an 
sjircchen, nnd hier wird die Sache leichter zu beweiseu 
sein, weil ea ja Jedem Br sur Pflicht gemacht ist, sich 
selbst dnes sittlichen Wandeb zu befleisrigen und anderen 
damit ein gntes Beispiel /n geben. Unsere miischen 
Vereinigungen sind ja die sittlichsten Feste, welche sich 
überhaupt denken lassen, und wir dienen hier nicht nur 
der Moral, sondern sogar der RelipiositJit. il. Ii. der 
Herzensreiuheit und dem Siielien naidi der tJortiihnlich- 
keit Dass die .\us.senwelt mit .\rgusaugeu unsere Schritt« 
bewacht, ist bdcannt, ttnd begeht ein Br dnen Fehltritt, 
so wild er jrewiss weit hiiitcr b< nitbeilt als ein liaie. 
Ist also der Mr schon an sich genßthigt, mit dem 
Winkelmass fortwährend m messen, ob seine Hand- 
!uni,'-pn HUi h recht seien. s<i ist d.icli damit die mrische 
Ftlicbt noch nicht erfüllt. Er soll auch die strauchelnden 
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Bit in Liebe ermabneu und auch >i'ichtim- vom 6«meiiieo 
abndialten aaeheD. DerZIrkd, welcher ans bei mwerer 

Aufnahme auf die Brust gesetzt wurde, mit dem man 
ja weniger den Köri)er, als vielmehr das Gewigsen be- 
rflhren wollte, i?ibt nns ja zngleieh das Verhiltniss an, 

in welcUem wir zu uns«^ren Nebenmenscben stehen, iiml 
ziehst Du, lieber Br, Dir den Kreis Deiner Meuschen- 
pflichten noch mt enge, Du wii>it es nicht umgehen 
können, dass Du als Mr auch edle, sittliche Gruudskize 
verbreitest. Natürlich werden dieselbfii nur dann eine 
Wirkung haben, wenn Du selbst makellos dastehst. 
Un dieses Ideal TonmstelieD, dan fpätOitt allerdingB 

sittliche Stärke; denn das Lel'Hii ist kein Kin<Iersi>ii'! 
Das bestätigt auch der Lelulingskatechistuus, weuu er 
auf die Frage: Wodoreh soll sieb «Ib Fnnr von anderen 
unterscheiden? die Antwort ü:ibt : ..Durch ein tadelloses 
B^agen, durch eine von der Sklaverei der Vonu-theile 
bdhiite Denkart und durch eine aitf eittltehe Onmd- 
Sätze sich gillndeade echte Freundschaft gegen seine 
Brr." Der Dichter sagt: „Har der Starke wird das 
Schicksal zwingen, wenn der SchwSchling niedersinkt". 
Unsere Loge ruht aber ja auf einer Säule der Stärke, 
und von AUS (-rbMlfst Du die Kiaft, das Schirks.-il 
za zwingen, au ihr erhältst Du aber auch den Luhu 
geublt, Venn I>n dnreh fleissige Arbdt Ihn verdient 
hnst. Tjeirht wird es heutzutage keinem Sd-iMi-lien, 
die Mühsale des Lebens zu ertragen; aber Beharrlich* 
keit die Ja andi in dem langsamen dritten Hamner- 
sr !i!;i:>' uisfredrflckt fet, erreicht viel. Möchten trlrnur 
immer lieherzigen, was dei Dichter sagt: 

„Wenn das Todte bildend zu beseelen, 
Wt dem Steif sieh in vemShlen, 

Thaienvoll der Genius entbrennt; 

Da, da spanne »ich des Fleisses Nerve 

L'nd beharrlich ringend unterwerfe 

I)er Gedanke sich das Element. 

Nur dem P^mst, den keine Mühe bleichet, 

Kauscht der Wahrheit tiefverst«ckt<;r Born; 

Nw des Mefsels schweren Sehlag erweichet 

Sieh des Mannora afirOdes Korn." 

Wie aber jeder einzeltie Br moralischen Einfluss 
auf die Geschicke des Alltags- und des öSientlichen 
Lehens in gewinnen sochenr eoll, so nnus es der Bnnd 
als grosses Ganzes thnn. Die Wohlfliiitigkeit. die ja 
meist im Stillen ausgeQbt wird, ist den Nichtmru wohl 
bdLsntl^ md nan bthrt ja oft mit gros.ser Aneitennuig 
davon sprechen. Ist es aber nicht schon oft vorge- 
kommen, da.^s nach einem öffentlichen Wohlthätigkeits- 
aktus dem Bunde neue Glieder zugeführt wurden? Das 
ist ein moralischer Gewinn, der deshalb hoch anzn- 
schlagen ist, weil fiiejfiii!,"'ii '^iir'henden, denen das 
Wohithun der Spoin zur Autnahme ist, angenehmer 
sdn mtoMa, «b diefenigein, wdehe wn eidw Gewinnes 
willen 'lern \\'i'!tliini(le .niia;e]i;iii.>i wfillcn, Da^s RÜer- 
diugs die Frmr grosse Schaustellungen geben, wie es 
in England, den Niederlanden n. a. w. geschieht, halte 
ich nicht flir t,'eeignet. den moralischen Kinflnss der 
Hrei su steigern, weil die Symbolik uud das iütual für 



die Nichtmr ganz liemde Diuge sind, liber die sie nicht 
nrtheilen kSnnen und doch wthdlen wollen. Solehe 

Urtheile fallen aber meist zu Ungunsten unserer heiligen 
Sache aus, und ich habe einmal in einer politischen 
Zdtnng ein niednrUodlsehes Fmuftst hesehrleben ge> 
fanden in einer Weise, die mich geradezu empbrt hat 

Weit eher ist mir der Gedanke sympathisch, eine 
gro.sse UnteiTätützungskasse, dnrch welche bedrängten, 
kranken oder arbeitsunfähigen armen Bm Hilfe gewährt 
werden könnte, zuschatfen; denn auch unser Wahlspruch 
sollte sein: „Lasset uus Gutes thun Jedermann, allermeist 
aber an desGlanbens Qenea8(^b^ d.b.also an den Bm. 
\'t-i -jitei'li' it \':>v nicht bei tier .\iiftiahni>\ den Rm in 
aller Nuth zu helfen und sie zu unterstützeu? Leider 
wird das gerade nur wenige Vale in Wirklichkeit ans- 
gefiihrt werden , <lenn juif der einen Stite wird der be- 
drängte Br durch eine fakche Scham abgehalten, bittend 
M kommen, nnd andererseits wird auch maaehei: Br 
nicht in der Lage sein, dem Bittenden helfen zu kfinnen. 
Soviel Giünde auch gegen das Unternehmen einer 
Unterstütznngskasse sprechen mögen (der deutsche 
• rrosslogeutag hat bekanndirli einen dahin zielenden 
Antr.Hir abgelehnt), so viel spiei-hen Jijch auch dafiir, 
und dei- moralische Einüuss des Mrthums auf das Aussen- 
leben wflrde damit kdneswegs gesebwieht, sondern wdt 
eher gehoben werden. 

Eine feinere beherzigeuawertbe Sache ist der Bit- 
sebluss der Sebwei«r Logen, anf die AbsehaAing des 

Krieges und anf die Anbalumn^' eines ewigen Welt- 
friedens hinznarheiten. Mag es sein, dass mancher Br 
In dem Vorgehen genannter Logen ein Ueberschrdten 
der Kompetenz der.selben erblickt; aber edel ist der 
Gedanke doch, und wenn ei- verwirklicht werden könnte, 
80 bitte die FVmirei den schönsten moralisdMHi Sieg 
v<ju allen errungen, und ihr Kinflnss auf die Oeetaltong 
der Geschicke der Volker müsste ungeheuer werden. 
Die Alten sagten schon; „Unter dem Geräusche der 
Watleu schweigen die Gesetze," und diese Wahrheit 
gilt auch noch heute. Mag man dem Kriege noch so 
grosse Lobreden halten; er bleibt doch eines der grüssteu 
Uebd anf der Welt Wellm wlrdieSdiwelserSehwesterw 
logen auch nicht unterstützen , nni 'ins nirlil n lhst 7!i 
schaden, so ist doch die Sache werth, io unserem Innern 
erwogen za werden; Im profimen Leben können wir 
Wühl für diese Idee wiikeii. 

Wie gross der moralische Kinflniw der Brr auf die 
Brr oder anf andere Neteunensehen seit dem BestelMni 
des Bundes gewesen ist, Ifisst sich wohl nicht im allge- 
meinen nachweisen ; aber wenn man die einzelnen That- 
sachen anftihren könnte, so würde eine stattliche Stati- 
stik fertig werden. .Jedenfalls können wir uns sagen: 
..Wer den Bexten seiner Zeit genng gethan. 
Der hat gelebt für alle Zeiten." 

Der isthetisehe Elnflnss, welehen die BVnml 
auf den (-fang der Kn!ttirt::es'>hichte auscreiibf liat, würde 
wohl eher von einem Künstler als von eiuem Laien 
bebandelt werden können; doeh da jeder 1fr als Jttnger 
der k. K. ein Künstlei sein sollte, so wage ich es, die 
etwas schwierige Aufgabe einer Lösung entgegen- 
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xulülueu. Dass ich dabei Dur oberflächJicli, nicht gründ- 
Ueh verfiilireD kam, wird nui lair y«rzeihea. 

rnsere Synihdlc sind Wezkzeiii^e. welche im Dienst« 
der Baukuust stehen, and es müsst« schlimm aussehea, 
wesD wir d«mlt niebt eine gcfwiate Binwlrkun; auf die 
Gestaltung unserer eigenen Tempel eilialt. u hätten. In 
der Tliat hat auch die Brttdencbatt «tets darauf ge- 
Mben, dass sie sich ein recht schönes Heim schuf, das 
Tollstündig symmetrisch im Innern und Aeussern da- 
Staad. S<dl einem ein 'I'empel zum Lieblin?.-<')rt werden, 
M BDSä das Auge auch etwa« finden, woran es sich 
«eidet, nnd aos diMon Oniml« aebea vir in wumm 
Baubutten die drri bildenden Künste. Architektur, Bild- 
hauerei und llalerei mit einaD<ler wetteifern, um die 
Arlt^tshalle aasnudHBüdten. Das Obr aber wird er- 
friitzt durch die Rhetorik, sowie durch die Musik und 
deu Gesang, so dass in Wahrheit eine Arbeit unter 
Britdem ein Dienst der Kftnste ist Nach dem Zinnen- 
dorrschen System sind die 7 Künste: Dichtkunst, Mnsik, 
Zeichenkiust, Rechenltunst, Geometrie, Astronomie und 
Bankonst, Nehmen wir jede einzelne derselben her, .so 
werden wir finden, dass uns deren keine fehlen darf. 
Der Leliriintc bedarf bei Behauung des rolien Sf.'s der 
Zeicheukunst und des Rechnens, damit er nicht zuviel 
oder zu wenig mit dem Spitsbammer aboeblage; der 
Geselle bedarf der rTeumt-frie U!)i! ih'v \<*r>.ii'iniie, um 
den Kubus berechnen und den Üammeudeu Sieru be- 
stimmen in kflnnei; der Ilster aber bebeuscht wie 
sein Vorbild Adon Iiiram alle Künste; denn er ist der 
\' olleingeweihte. Freilich mag auch hier manchmal noch 
daa Diehterwort Anwendiraf finden: 

,.Nacb dem Meisteniamen strebend, 

Als Gesell der Guten lebend, 

Hag es boebstens doch gelingen, 

Lebrlingsarbeit zu vollbringen 
immerhin ist auch das andere Wort wahr, welches lautet: 
„Ob mit Fleiss wir die Hand auch gerührt 
Und das Mass und den Hammer gefllhrt. 
Doch der Preis nur dem Meister gebührt," 
Die dritte Säule, auf der unser Temjpel ruht, die 
Stttte der Sebönheit, dentet j« dannf Un, das» der 
Sinn fiir das .Sclinne. also diis HsOietische Gefühl, hier 
gepflegt wird. Sollte dies aber so ganz fruchtlos sein, 
aoUleB die Bit dieseo Theil ihrer BUdniv beln Ai»- 



tritt aus dem Tempel schon wieder vergessen haben? 
Daa ist gewiss nlebt aosnoebmeii, und daran mm« der 

ästhetische Einfluss der Fri^rei auch im gewöhnlichen 
Leben bemerkbar sein. Ich meine das so, dass die 
lienriieben Tempel, welebe sidi da und dort die Brr ■ 

errichtet haben (ich erinnere beispielsweise an die Pracht- 
bauten in Bremen und St. Franzisku) zur Nachahmung 
anregen, A&sa ferner die Jünger der k. K. auch im ge- 
wöhnlichen l/elitn das Schöne pflegen und vorbereiten 
helfen und dass endlich auch der Sinn für das Geistig* 
Schöne durch unsei-e Arbeit befbrdat wird. 

„Der fortgeBehHtt*iie Hensdi trtgt auf erbab'neo 

Schwingen 

Dankbar die Knnst mit steh empor 
Und neue ScbSnbeitswelten springen, 
Ans der bereicherten Nator berrer." 

Unser grosser Hr Lessing bat ja sehr viel für die 
ästhetische Bildung der Menschheit gethan, indem er 
in seinem „Lsokom" die Greuen dw Poeate nnd Ualei-d 
festj>.tellte und darin nachwiea, daaa der Dichter iwnr 
den ScLmerzensscIuei eines Ton Schlangenbissen arg 
gequälten Menschen, des Trojanischen Piiesters Laokoon, 
in Worten «nsdrficken dürfe, dei- Bildhauer aber in weit 
engeren Grenzen bewegen müsse. Viele andere Brr 
sind gleichfalls als die l'fleger der Kunst uud des Kuust- 
sinnes bekannt Waa die Fmrei fibr tomer von afeb 
au.sgesrhlo<«sen wi.s.sen will, das ist, wie Hr 'Toetbe sa^t, 
das Ueraeiue, der Feind des Schönen und Guten. W as 
ODS jedodi rar Weisheit, StSrke und SebAnbeit nfltst, 
und was einen guten Kiiitluss anf die profane Welt aus- 
zuüben vermag, das müssen wir n erringen suchen mit 
Festigkeit nnd Bebarrliebkeit 

Die Fnnrei ist ein wichtiger Lebensfaktor im Kultur- 
leben der Völker, und fast miicbte man glanbea, Schiller 
habe seine Worte: 

hDot HeDschheiit Würde ist in Enre Hand gegeben, 

Bewahret sie! 

Sie sinkt mit Euch, mit Euch wird sie sich heben** 
an die Brr geriditet. — Mag auch manches hier Gesagte 
noch etwas ideal klingen und von der Wirklicbkeit weit 
entfernt sein, so steht doch so viel fest: 

„Es wird die Spur von nnsem Krdentageu 

Hiebt in Aeonen nntei^elin.'' 



I wi ll I I — • 

Feuilleton. 



Berlin. Br Dr. Frederic Iis ist zum dep. Nationiii- 
Grossmstr. der Grossen National-Mutterloge zu den drei 
Weltkugeln ernannt worden. Wir begrilssen diese Wahl 
mit Frebden. 

Darmstadt. Jahresbericht der ger. und voll. Joh.- 
Logc Johannes der Evatitn li-: zur Kiutracht. (Für das 
Manreij&hr IB80/81.) W enn wir eine Kundschau über 
das Lieben und Wirken in unserer Loge halten, so 
müssen wir iwar nfeBtehea, daaa daa verflossene Jahr 



nicht reich an beiieiu.-anicn Hegebenlieiten gewesen ist, 
aber dennoch ist es ein freundliches und befriedigendes 
Bild, das uns der BUck auf die Arbeiten desselben dar- 
stellt — Wenn dieses Logenjahr auch ein stilles war, 
so war es nicht leer an Se|^ und fruchtbringender Wir- 
kung, und gerade ein solches regelmässig verlaufendes 
Jahr ist wubl vorzugsweise geeignet, au seinen Hrfah- 
rungen d&s innere Weesen uud Leben der Loge zu prüfen. 

Die Zeit, in der wir leben, ist eine sehr ernste. 
Wir alle sind Kinder unserer Zeit und können uns 
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ihrem Einflnsse nicht entziehen, Ueberall berfihran ms 
die Veränd<.'iungen, die sie heraufrübn. überall nehmen 
wir ihre Macht und Allgewalt wabr. Wetler unseie 
Süssere noch innere Welt können wir dem Walten der 
Zeit verachlieesen. — Aber nicht willenlos wollen wir 
OBS in die Zeit sdiickea and tiüea ihren Anfordemiigen 
nnd Rirbtuniren nachgeben und so auf den Ruhm emster 
Selbst priifiiiiir verzichten. Wir wollen freie Kinder der 
Zeit sein, nicht ihre Knechte, und ob auch alles um 
uuä her wechselt, so wollen wir uns doch unsere Kigeu- 
thttmBcbkdt bewahren, wai« die Zeit uns bring^t. /u 
unserer BildooK benutcea, aber auch den Trugbildern 
der Zeit Einsiebt und WahrbeitsHebe and ibreD Ver- 
suchung:en He,sonnenheit und festen Muth entgegensetzen, 
damit uns nicht der überall wallende \\ echsel in seinen 
.Strudel t'ortreis>e uml in uti-- eisrerVu ii liis-r. \sa> ilie 
Herzen adelt und uns einer bühereu Ordnung der Wesen 
•areibt 

Aach in dem verflosseaeo Manreijabre haben wir 
immer erkannt, das«, ansser dem ewigen Worte der 

sifrlirheii \anii des Menschen und dem heiligen Zwange 
der rilii lit. iiin h die Kreiinauieiei uns einen .Stiitz|uinkt 
in dein <i>-\vii::e {[er /eil liietel , einen Hall, dei' uns 
davor bewahrt, dem scliwanken , von jedem Luttzuge 
hin und ber getriebenen Hobre zu gleichen. 

Die vorluirrschendett Ansichten der Zeit streifen, 
das dOifen wir nns nicht Terheblen, noeb immer in das 
Gebiet des mtlt. ils und des Wahns hinein, in wel- 
chem leideiisriiali iii'lui Helau^'etslieil uud arge ,'sellist- 
verblendung das Licht •.[< i iliilieit auslosclieii und 
jede besonnene Prüfung zu hin iein dioht. I nigeben 
von den Nebeln des \ orui theils haben 'Pausende für die 
Sonne der ewigen Wahrheit kein oflenes Auge. Diese 
Nebel sind indess keineswegs nor nnserem Zeitalter 
eigenthünilicli Ueberall, wo Menseben wohnen, steigen 
sie aul uud bald kleiden sie sich in das (iewan<l des 
blinden .\beiglaubens. bald in d jus des lanatisi hen Hasses 
gegen Andersgläubige, bald tragen sie das gleidsende 
Kleiil der Kreidenkerei nnd des frechen l uglaabnia 
oder das des fiigemrataes, der materielleo Intovaen. 
Zu gemessen und die Mittel dam berbeiscbalTen , das 
ditnkt Tausenden der alb inisf- Z\n eck des Daseins zu sein, 

Wohl uns de.Nbalb, liass e.s uns vergönnt ist, von 
Zeit zu Zeit an das Tier zu treten uud dort uns zu 
fiberzeugen, wie wenig dem schillernden (xlanze der 
bocfagethUrmtcn Woge zu trauen i.st, die in dem Bette 
de.s Stromes sich hebt und bald wieder nuHiesst — 
Die unei-scbntterltchen Omndsftuleu mueres Banee blei- 
ben: Wei.sheii, .Schönheil. Siiirke. 

Die \\Vi>lit ii, die von oben stammt und uns schauen 
lä.sst des Lilieiis höchsten Zweck, treu zu sein dein 
A. B. a. W., der zu seinem Bau in der Ueisterweii au<-h 
uns berufen hat; die Schönheit, die — eine hehre Urania 
— nicht den Lüsten schmeichelt , nicht die Leiden- 
schaften auflegt, sondern llinimelsfi ieden in dem Herzen 
fechattt. d;is >ir -rbanen leinte; die >>t,-iike, die nicht im 
wilden Begehren sieb eiscliöjd't, sondern im .Sturm fest- 
zustehen, im W idei wärtigeu sich gleich zu bleiben, 
immerdar aber nach dem Guten zu trachten weisSi 
I>annn soll, darmn kann die Freimanrerel bedentsam 
werden fiir unsere Zeit. 

In unseren Tempelhallen wehte uu.s eiu Geist ent- 
gegen, der mit der Frivoliiat iu.Hni her Bestreliuntreu 
des Tages, mit ihren Kilnken nnd unduldsamen Exkla- 
mationen keine (.Gemeinschaft hatte. Jedes empfängliche 
Gem&th wurde hier angeregt zu ernstem Streben nach 
dem VoUkomffleneo, das den Henseben ehrt nnd empor- 
hebt. In die Mauern unserei- Tempelhallen konnten 
sich die .Ma>siL'Uiig , die Besonnenheit, die versimttet« 
HumaniiHt lüu-liten; von un.sftieii srh wellen kDimie ,>ii li 
die Milde tiata verüöhnlicheu 6iuue», das Licht einer 



leidenKchaftlnsen Betrachtung der Dinge, die wohlthuende 
Wärme aufrichtiger, brüderlii In : Theilnahme verbreiten, 
(Ihne uns in politische nnd kiicblu be Handel zu misw.hen, 
im Stillen untl Verborgenen weiHlen wir fortfahren zur 

I Mässignng nnd Besonbenbeit hinauleiten niid in den 
H^ven nneerer Brr die Ueberzengung zu krlftigen 

I suchen, dass was Menseben entzweit, nicht da.s Höchste 
im Leben, nicht des Herzens köstliches Gut ist, viel- 
mehr Friede und Eintracht auch neben divergirenden 
Ansichten recht wohl besteben künnen. 

IJebeigebend zu den statistiidieilHfttheilnngen be- 
richten wir das Nachstehende: 

ESrfrenlicber Weise künnen wir dieses Mal eine 
kleine Zunahme unserer Mitgliederzalil melden, ohn- 

I geachtet wir unserem Grundsatz, mit grösster Vorsicht 
bei .\ufnalimeeesiii hen zu vei talneii . sirenic treu <^r- 
blieben sind. ,Se< lis siu lieiide wurden tur wiiniiir be- 
funden und eniprjnL^i'ii ilas maur, Licht. Dagegen ein- 
riss uns der unerbittliche Tod drei Brr Meister, wäh- 
rend ein Br Heister aitf sein Nacbsncben die ebrenTolle 
F'utlassung erhalten hat. .Als pennatient Besuchende 
liessen sich zwei liir trenider Oriente einschreiben, da- 

[ K-e^/en trnii,' ein l!r ilüich seine Versei/inisj: vuii liier ab. 

I Die Zahl unserer Mitglieder betrug am 1, .Juli IH«1 ; 
13 Kliietimilglieder, 171 aktive Mitglieder. 

In dem Zeitraum, welchen dieser Bericht umDaast, 
baben wir drei Festarbeiten m venseicbnen, an welchen 
durchschnif flii Ii Ti- |!tr unserer I.irm. und ^.t besuchende 
Brr'i'heil naiimm. Diesi- KeNtlie^-eii haben vurzuirsweise 
die Gefühle unserer Bir in h"r\ i>M a::en.leni Masse in 
.Anspruch genommen, es waren dies: die Trauei löge am 
J4, .\'ovenii)er 1880, da.-* Wiuter-.lohanuisfest verbunden 
mit der Gedächloissfeier Lesaing's am 16. Februar 1881 
nnd das Sommer-Jobannisfest am 2R. Jnnl 7881. Diese 
Arbeiten waren kunstreifli tregliederte, li/irnii misch in- 
einander gleitende Drgauismeu. deren Nachklänge noch 
lange freudige, aber auch wehmQthige Erinnernngen in 
unserer Seele anregen wenlen. 

Obligaliuus-, Aufnahms- und Instruktions-Logen im 
ersten Grad fanden 16 statt, mit einer Darcbschnitta- 
tie'inenz von 30 Bm unserer Loge nnd 15 besuchen- 
den Bin. 

Wie alljährlich , so hielt auuli in liiesem .Tahr der 
Stei liekas^i- . \ t'ieiii im Menat April seine (leneralver- 
.sanimlung unter dem Vorsitze unseres S. Khrw, Kbreu- 
mcisters, Br Heminei de ab. Nach Abhör der Rechnung 
wurde dem Rechner des Vereins, Br .Täger Decharge 
und Dank für die tüchtige nnd «msiclitige Führung der 
Hechnung ertbeiit. jt^-r vou ilenisi lbeti na liü'i'sui liten 
Enthebung von seinem Amte wurde Folge gegeben und 
i1a.> Kechneramt iler Sterbekaase mit dem $dl^meister> 
anit der Loge verbunden. 

In dem jftngst beschlossenen Jahre haben uns unser» 
Talentbrflder in Wort und Ton zu grossem Danke ver- 
pflichtet, indem sie unsere Arbeiten mit 32 Zeichnungen, 
Refi i.'ireii. vokalen und instrumentalen ToTtrRgein retesb 
geschmückt und yeiherrlicht halien, 

l.'nser Mitglied Br .Adolf Kugler widmete uu.serera 
S. Ehrw. Mstr. v. St., Br Foermes:, nnter dem TitsI 
„HanrerischesGlebet*' eine Komposition des Kettengebets 
„.Allmächtiger Schöitfer" etc. Dasselbe kam an unserem 
Sonnner-.)<diaunisf'este durch Br Ki aze zum Vortrag und 
fand durch seinen ernsten uml t^edieijenen ( iiarakter, 
.sowie innige Kintaehheit die wohlveriliente Auerkeunung 
sämmt lieber Brr, 

In den freien Konferenxen, unter dem Vorsitz des 
8. Ebrw. Brs Hflgd, kamen folgende GegenstXnde xnr 
Diskus.siou: 1) Die Br Gerlacb 'scheu Fumlanienfalsätze 
der Freimaurerei (Referent Br Heineck). Ji Kanu in 
der Freimaurerei von einei zeiir-eniiissen foiLschiltt- 
liehen Kutwickeluug die Hede sein uud iu welcher W«i88 
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katin dieselb«' staftfindenV (R«'f. Br Wiener I.). 3) Ist 
eine rilierHiusliinmeiule tnaiir. i J i - I wiinschens- 
weitb und möglich? (Übt. Br Hiigel). 4) Iii welcher 
Beziehunir steht dieHiuik MrFnnrei? (Ent BrGlork). 
5) Die fraimanr. Systeme im Allgenefaiea und das Ver- 
biUtnü» d«s EUekL System« Cboadoge (Ret 

Br Hüg^el). 6) Der Eiufliiss d^r Fnnrei auf die inensch- ' 
liehe Gesellsclinft (Ref. Br L. 'liiri). 7) Referat Uber | 
das S<'hriftcheii Völkerrecht und Völkerfriedon von Br 
Bhainon iu ,Iena (Br Hügel). H) Die (iriiudung vou 
Ferien • Kolonien für mitt«llose Kinder (Ref. Br Ulock). 

Die im Voijahra gebildeten Sektionen haben wir 
weiter anni^ebant und dttrfen mit BefHedig:unf!: anf die 
endelten Kesultale blicken. 

Unsere De«iderieu bei Kevisiuu des Grundgesetzes 
fanden zu muMrer fVende die Zaatimmmv der dirwsU 
Gross lojje. 

llit den auswärts wotanenden Mitgliedern stehen 
wir dai'ch die Eimicbtong der «Sektion fttr den Ver- 
kehr mit den auBwiirtig;en Bm* in daaemder, br freond- 

licher Verbindung und im wechselseitigen Verkehr, und 
gerade die (Jemeinschaft ist es. die uns rechte Genug- 
tlmunff ^'^ewiiliri und iriit <lt'i Zii\ t-i >ii'hi erfüllt, dass 
manches ausgestreute .Samenkorn deivinst noch reife 
Fruchte tragen wird. 

Auf AniVfUDf des Elu-wdgst. Oi-ossmeiatres haben 
wir mtseren Lolcalstataten eine Bestimranng aber das 
Verfahren, welches bei Verhünirung des Konkurses Uber 

einen Br eingehalten werden soli, beigefügt. 

Unsere Kinanzverhaltinss»- >iiiil durch wtisc S](ar- 
samkeit und die grösstc .Sijigtull hei Aufstellung des 
VonUMcUags wohlgeordnete. Das Vermugen der Loge 
hat gegen das Voijabr einen kleinen Zuwachs aufau- 
weisen nnd scfaliesst, exkL Kapitalschald, am 31. De» 
lember 1H80 mit M. 23,255. ):5 Pf. ab. 

Die von der Loge ausgehimlen milden Stiftungen 
und \\'ohlthatigkeits-.\nstalten haben sirh /f ii Lninitss 
entwickelt. Dei .\lmosenfouds hatte eine Kinnahme von 
V. H'i8. 12 I'f.. eine in Anbetracht des TerhültniscsmAssig 
geringen Besuchs der Arbeiten (kanm 35 Brr bei nahezn 
200 Mitgliedern) immerhin beträchtliche Summe, welche 
ilie I liiIVi « illi;,'keit dt i an dem L«ii.'etilebeii Ihülig .\n- 
theil ui-luiieiiden Hrr am besten kennzeichnet. Die Aus- 
g^lte aus diesem Fonds beliefen sich nai M. 4(" I'f. 
80 dass der Kapitalstock eine Zunahme von M. 202. 
TS Pf. erfhhr nnd dermalen H. 8690. 94 Pf. betrftgt 

Die Zinsen aus der Br ll.'ibule'srlien und Br 
Sehnst er'.schen .^tittnug kamen wie im Vorjahre zur 
Verwendung. | 

DieSterbekaase zahlte im Jahre 1880 an die Hinter- I 
bliebenen von hieben i. d. e. O. eingegangenen Biu 
M. l.'ii'D aus. Das Venii>"'<:'eii der SterbekaMe helftnft 
sirh KnUe 1880 anf AI. (>19h. 78 Pf. 

Der Schwesterrerein „Caritas" unterstützte seiner 
Bestimmung genlaa arme KekonvalesMoten sowie be- 
dfliftige WSehnerinnen in erfrenlichem Hasse nnd be- 
schenkte zu W'eilinarliteii zwanzig arme, würdige Kinder 
mit waiiuer Kleidung, sowie. Lern- und Uuterhallungs- I 
gegenständen. 

Die lUr Werkth&tigkeit errichtete Sektion hatte 
reiehUeh Oelegenheit, in Tliätigkeit zn treten nnd ist 

es ihr gelungen, iu der Stille gar manche Thiäne zu 
trocknen. Die angeregte Frage wegen Errichtung von 
Ferien-K 'Ii nitn für mittello.se ^ Ii i -minder ist dieser 
Sektion zur Begutachtung äbet-wieseu. 

Unsere Antrflge zur GrBndnnj^ einer allgemeinen 
Dianr. Zentral-Hilfskasse haben nneraohtet warmer Unter- 
Ktütznug unserer ehrwdgst. Grossloge die Billigung des 
deutschen (Trosslugeutags nicht geliinden. doi^li liutleii 
wir, dasä sich die Ansichten iu dieser Fi^e bis zum 



nichsten Orosslogentage ausreichend klären und dann 
ein günstigeres Resiilrat erzielt werden wird. 

Unser frmr. Kränzchen „zum Brudersiun" im Or. 
Hichelstadt semlet gewöhnlich seinen Jahresbericht an 
die ehrwdgst Uroeslogpe eJo, und dfiifen wir hoffieo, mit 
F)«nde anf die gedeihliehe Bntwiekeinng bUeken in 
kßnnen. 

Für die Wintermonate regte der 8. Ehrw. Mstr. v. 

Bi P'ijHi nie^, iiiipuLii- w issenstdiaftliche Vorträge von 
Seiten hierzu bej<ai>ter Hit an und zwar unter Theil- 
nahme der .Schwesteru. — Bestimmt wurde für diese 
Vorträge der erste Samstag eines jeden Monate, nnd 
der Beginn auf 8 Uhr Abends festgesetzt Zwei Vor- 
träge fanrien in den Mi ii,t'eii Februar uud März bereits 
untei' leblialiei Bellieilitiun« stall und brachte der .S. 
Ehrw. Br Dr. Men.^ich am ersten Aliend „Hermann und 
Dorothea" von ( Joeihe, am zweiten Abend derselbe Ked- 
uer ,.Knoch Arden" von IVnnyson zum Vortrage. So- 
wohl Br Dr. Mensch, als auch die Brr Dingeldeyf Dr. 
Hfigel nnd Dr. Langheinz haben weitere Vutrltge sn- 
gesagt, so dass die Fortsetzung dieser Abende f&r kom- 
inende W intersaisou gesii hert erscheint. 

Wir schliessen mil dem Wuu.sclie. das.s unsere Loge 
noch ferner zum Segen unseres erhabeueu Bundes fort- 
wirken möge. Müge dieser Bund selbst im Geiste des 
Lichts, der Liebe and der Freode immer kräftiger er- 
blühen, gedeihen nnd dem Ziele der Vollendung ent- . 
gegenreifen, und möge endlich die Haiiiiftutrcnd des 
fjeieu Maurers, „Eiutrachl*', dem Namen unserer 
hütte entsprechend, alle ihre Glieder dorehdringen nnd 
erheben l 

Barmstadt, 1. Juli 1881. 

P. Foermee, 
lldster vom Stnhl. 

.1. P. Hültz. 
Sekretjir der Loge. 



Hof. Die Loge .zum Morgernstem" im Orient Hof 
feierte ihr diesjähriges Johannis- nnd Stiftungsfest in 
Verbindung mit dem 40jährigen Mtjubilänm ihres Ehren- 
meisters Br Carl Hi'irmaiin, bei \n-Iilier (ielei:e,nheit 
dem Jubilar in Anerkennung seiner \ erdieuste um die 
Fmirei im Allgemeinen und um seine L<ige im Be.>ion- 
deren von seinem Sühne, Br Heinrich Uörmann, im Auf- 
trage der Loge ein sehr knnstTott ansgeföbrter Ehren- 
schni-z überreicht wurde. 

Vom Mstr. v. St.. Br Krippner. war ein zu dieser 
Feierlidiki 'r | .i<senile> Ritual ausgeailn-itet worden, die 
Jünger Apollus der Loge z. M. trugen das in Musik 
gesetzte nirische Vaterunser in tief empfkindener Wdse 
Tor und gaben dadurch der Festloge eine ganz beson- 
dere Weibe, fiberbanpt wetteiferten alle Beamte nnd die 
zahlreich anwesenden Brr vorzüglich durch .schöne Fest- 
zeichnungen mit einander, das t'est zu einem echt 
miischen .lule lli /n Kiaelicn. 

\'on auswait.> waren viele Glückwünsche für den 
ßr Jubilar eingelauten. 

Mit der auf die Festarbeit folgendeu Tafelloge, bei 
welcher Toaste, mnsikalüehe Vortrtge nnd Oesii^ ein 
schönes Bild der Abwechslung gaben, fknd das Fest 
einen lieniiehen .Abschluss. 

Es sei uns uiicli veri^iinnt. dem Br Jubilar auch 
an dieser Melle uuseren Dauk für seine unermüdliche 
Thatigkeit für die Fmrei und für seine treue l'dioht- 
erfUllung in den ▼enddedensten Aemtem seiner Loge 
unseren besten Dank anasuspreehen. Mfige ihm daf&r 
d. e. B. a. W. noch viele Jahre Gesundheil, (ilnck und 
Segen verleihen! Der Loge „zum Morgeusteru" rulea 
wir aber ein nuiBches OMek anf znl 
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Soh wein fort Am r». Oktober VomdttafB 10 Uhr 
fvdet in den RAumen der taie^siKen Lag» dfe Jftlirefl- 

Versammlung der Grossloijf znr JSonne statt. Auf der 
TaCf-'-rdming sKlii lü*- i'raKf l>elr. des MitgllPdcr- 
verzeicbuisseä, KecUuuug^legung, einige Verfasatmgä- 
ADdemagm ond Wahl der OnmbeimtaD. 



Schveii. Die Loge sur Bruderü-eae in Aarao 
bat 6 S. aii4?enoninen and 6 Brr dnreh den Tod ver- 

Im en. Aber die Luge kann sicli ihrer Nenanfgenommenen 
freuen; darunter ist StaafMaili ür Sieber von Solothtini. 
I»as .Fohannistoi w unii- diitrli das 50jährige Mr-.Iiil»iliiuin 
des Br Schweizer verschiiuei t. Aul Schloss Brnnegt,^ wurde 
eine InatmktklMloge uhne Ritual abgehalten. Ausser- 
dem veraaninelten sidi die in Aarau und Lenxbui^ 
wohnenden Sebweeteni regelnifl«si(; alle 14 Tai^e, um 
durch iliH" Arln'itf!) zur Eil*irhf<'run£!: unf^liickliclifr 
ilitmensi'licM bi'izulragen und iiaiiitutliidi aiiiicii Kin- 
dern iitid \\ üchnerinncii Kleider zu linl- iii. 

Die Loge (,'hriHienne des Alpes zu AI ;.'!<■ sagt: 

Bei den Aafnabmen wurde die fjiiivste Umsicht 
beobachtet and keine der im Jahr lÖUU erlolgten ist 
xn bereuen. Tm Oegenthrill 

Das von der Logen sebon seit eiiiisreii .Taliren in 
ganz besonderer Art befolgte Systeiii. welches nanient- 
linli von Lehrlingen und (tesellen absoluten tieli.ii saiii 
und l'nterwert'ung gegenüber den Aeltesten (eine Kom- 
mission, welcher die Lu^^e keine arbiträren Befugnisse 
eitbeilt) verlangt, iat, wie der Bericht besagt, ein mftcb- 
tlges Mittel, am die Achtung und liebe com Werke, 
das wir verfolgen, /u liebt-n und zu stärken. 

Die ErsfarruiiLTsiieridde. weiidie die l.o?e duiob- 
geinaclit hat, verschwiniiet Wntt .sei Itaiik initnei mehr, 
am einem von Tag zu 'J ag mein hervortieteuden niaur. 
Eifei' Platz zu machen. „Wir wollen damit", fDgt der 
Beriebt bei, „ans keiiMswcga das Zeagniss aoflSteUeu, 
.Mies gemacht m haben, was wir leisten kSnnen. Von 
di<-sfni hoilitiiiitliigen (iedanken sind wir weit entfernt 
utul kuustatireu vielmehr, wie gruss noch die Knl- 
femnng ist, die ans von dem Ideal der Urei trenot." 



Steltin. Das .M. K-Bl." berichtet Uber die rasche 
Entwiekelnng nnd Aoadehnnng der neogegrilndeten I^ge 
,.'reni|tel des Friedens", in der viele Aufnahmen voll- 
zojien wurden. Das .lohannesfest verlief iranz win devidl 
und sprach u. .\. auch ein englischer Seii:t:skapii;ii'. I i 
das Fest schon in Logen aller Krdllieile ^(.'tei.-rt und 
an diesem Tage mit seinem Geburtstag ein i?< »jähriges 
Mrleben vollendete. Der Logenmatr. Br Hennin^^ leitete 
das Fest mit einer Annmdie Aber beide Johannes ein 
nnd die Featnde hielt der abg. Logeomstr. Br von Voss. 



•Suhl. Das Uehtifs gegen.seiüger im. Hplehruug nnd 
zu ge.selliger Unterhaltung am 7. Febr. lHt57 gegrlludele 
Mrkränzcheu //aiv Heunebeiger Brkette-* liat durch 
günstigen Gelegenheitskauf ein eigenes Heim mit (har- 
ten und kleinem Park, ein wahrea Schmnidckästchen, 
erworben ond fhnd Sonntag den It. Sept die einfache, 
al.er feierliche Kinweihiinar .statt, an der sich iffi Bri-, j 
dai unter Kesui hende aus .Jlf iuingen. Schleusingen. West- j 
falen betheiliglen. Die Festarbeit leitete <1(m- Ehrw. ^ 
Mütr. v. 8t. der Loge Charlotte zu den 6 Nelken in 
Ueittingen, Br Renner. Die Yersammlnngen finden jeden 
Mittwoch statt Auch an Sonntagen kommen die Brr zu 
zwangloser Unterhalttmg maarnmen. Die Feier wurde 
dareb «in Brmahl würdig «bgeschlosaen. 



Wenn der Verein deutacber Mr Beklame 
machen will, sollte er doch nicht so weit v«i der 
Wahrheit abweichen, wie dies in einem Berichte Über 

die Stuttgarter Versammlung im „Srhwiib. Meikiii ' If-: 
Fall ist, wo über die Grenzen erlaubter .Schuularberei 
weit hinausgegangen ist. Es heisst da: „Zahlreich 
hatten sich die V'ereinsmitglieder eingefunden imd nioht 
nur die beiden hiesigen nnd die übrigen schwab. FVmr> 
Vereine in Esslingen, OmDnd, Hall, Heilbrouu, liUdwigs- 
barg, Reutlingen und Ubn hatten ein stattliches 
Kontingent gestellt, sondern auch aus Aachen, Barmen 
u. s. w. waren GiLste eingetroffen." Aus der Loge Wil- 
helm z. a. S. war am Sonnabend ein Vereinümitglied, 
am Sonntag waren zwei anwesend; von Ulm ein Br, 
der Abends abreiste; von Lndwigsbnrg, HaO, Beatlingen, 
Aachen war gar Niemand da, von Esslingen l — 2. 
Mit dem Vorstand waren etwa H) Auswärtige anwesend. 
l)er Bf! j' ;i;ers(atler siiriclil von einem Kxtiaziitje nach 
dem Hasenbelg, der gaj" nicht stattfand, l'eruer er- 
wiihnt er den Vortrag «nes Juristen (Br Balz), der in 
Abwesenheit des VeriMaeis kiekt gehalten wurde; dafür 
kam ein Antrag, der ndt StDlsehweigen übergangen ist, 
ebenso die daran geknüpfte Debatte, die ein {?r in den 
Worten resumirt: ^.\ch, trostlos ist'> uuch allei warts! ' 
und welche auf einstimmigen Beschluss der Versamm- 
lung hin — vertuscht wird. Andere Ungeuauigkeiten 
Wollen wir hingehen lassen, darunter die Namhafi- 
niachung von Bm, die bei der Begründung dea Vereins 
gar nicht mitgewirkt ond dem Vereio nismi^ an* 
gehflrt haben. 

Mrisi lit- Literatur. Der -^'-i'. li; -i ,l, ihren in Sau 
Franzisko 1 1 M l;( !nende „Masonic Munihly" ist einge- 
gangen, so da>> jetzt an der ganzen Bazilikküste und 
westlich von den Felaengebiigen kein firmrisches Blatt 
ei-sdieiint 

Briefwechsel. 

fit llr. iu B- : "ii -^i^l- tlbvr Tolenuu Ut «lurcb den Ijuug 
Isl,,;,,!,^ unteren Krciiicti /.oglayUgll fnwdtt. HoAMtlÜi M Dum 
AUe« mihi. Herzl. Uroiul 

Br K — s ia W— n: Von dam Kaleiider «ende i<')i Diucu nüch- 
st«M noch I Ex. Bilt dm Ka»m dct B««rbeil«n. Beide bitt« ich 
«U Froi-Bk. aMihawii m wvika. HmL Otowt 

Hr Ik*L. in K. k Ttilm ]|ittlMauiifMi_w««diB Mir 
i^hu ■tin lad dsaUMT» Vcnrcttbwig ladtn. 
br Onrnt 

Anzeigen. 



Demnächst ei-scheint im un't'izt^irhneten Vellage: 

Me %ii,mii>st«e ies Iiai> 
■AmMMl laTftlkMlabM. 

Von 

J. (i. FindeL 

Ein geScbicbtit-|>hilo.s<i)ihfsche« Erbauungslitich. 
Prel«: broch. 4 Mk., geb. 5 Mk 

Inhalt: Einleitung. — Die Gruud.sälze und der 
Einfiuss der Frmrei. — Entwickelung der Menschheit 
zur UnmonitKfc. — Die Eatatehong des Cbristenthoms, 

— Die Zelten der FlnstemtssL — Der Weg znm Ltehte. 

— Der Lichtbund der Frmr. — Das Zeitalter der Auf- 
klftrnng. — Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit. — äcblus«. 

Bestellungen nehmen alle Bacbhandlnngen entgegen. 
Leipsig im Sept 1801. 

J, G. FindeL 



Bsddcmn Br 1. Q. Ftadd in LripifE. — Drack und Verlac von Br Jf. ti. Piudal in Uipng. 
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XXIV. Jahrgang. 



Die 




fiflgrOndct wifl WaiugagelMii 



Bk J. Gr, FINDEL. 

Organ für die Gesammt-Interessen der Freimaurerei. 

Läpdg, den 15. Oktober 1881. 



VoD der „BauliUtte" erscheiui wüchenilicb eine Numiner (1 Bogen). Frei» des Jahrgangs lU Mark. 
Dm .Bmhitta'' ksan durch aUe BDehJuDdliiiigen beaogeii wM-dan. 



•■iii Hrii:i-T *;r»b. — hin offenr« W"rr. Vrn .}. SitUrd. 
— Leiyzic. üchviiii. — StuttKUC ~ Wim. — SSCrick, - 



H«tiinviiiiicniKh&ft -j. ! !C 'lt.:i n, — K ii 1 1 1 lUon ; lUywrii. — IHgien. 
Tr«ii«rliotKh»ft- — AI« ,J<)lij,r.ni«|j(riiine". — Dnickfchlri Verbfu^rnn«. 



Ein Afeariemirelfr mmt ein Brnder^frsb. 

Der lauge taptere üampl um das Leben ist ge- 
endet! Der atatke Oeist, der so imithig gekämpft but, 
Ist der sterblichen Hlille entflohen und ein treues Mrherz 
hnt aulgebOrt in der Brust za schlagen. Br Jani&s A. 
OniÜeld, von HSrderhand verwundet, ist nicht mehr 
nnter den Li lM-nden. Im Badeorte Long Branch, nach 
wo man den Schwerverwundeten als letzten Kcttungs- 
auker brachte, hauchte derselbe gestern Abend )U Uhr 
35 Hinoten seinen groasen Oeiat ms. Der Augenblick 
war mit bangem Herfen erwartet, aber trotzdem traf 
die Nachricht seines Ablebens wie der Blitz vom Uiui- 
mel hernieder. 

Tu III Tfi ; /f'ii 'Irr groi«-sen Nation ist tiefe Trauer 
eingezogen und jedes der &(JU,0UU Mrberzen der Verein. 
Staaten weiaa, da» ein Br, da* edelaten nnd besten Efner 
zum Keissbrett dea E. IL. A. B. d. \\*. abberufen Ist, nm 
hinfort im ewigen Osten seinem Verdienste gem&s» be- 
lohnt m werden. — Aber nicht allein ein trener Br ist 
von uns gegangen, nein, der Nation ist von MCrderhaud 
der Präsident erschlagen. Wie hoch auch immer der 
Präsident (Turfield voi' dem berüchtigten ü. .luli in der 
Achtung der ganzen Nation stand, sn eneichle im Hin- 
blick auf seine grosse Seele, die dem Volke sich otlen- 
barte nach dem Tage seiner Verwundung, diese Achtung 
den hAchaten Grad der Bevnndentng. — Aber nicht 
iiüi'in Aiiif'iika, nein, eine ganze Welt trauert mit uns. 
Der Akazieuzweig unseres (irussmstrs. üiram wird nicht 
mn- von den Hm Amerikas aaf das Orab niedeifeUft; 
nein, jedes Mrhers der Welt 'steht mit nns am Grabe, 



wenn sich das immer wiederkehrende Verhängniss er- 
fUlt: „Erde snr Bidel Staub ta Stanbet" 

Kaum 7 Monat sind dahin, seit Br James A. Qar* 
field den Eid als Präsident der Nation leistete, Trene 
und Aehtang der Konstitntion verheissend, wo die Vorder- 
hand ihn eiTeichte. Was Br Garfield am Tage seiner 
Einsetzung verhiess, seine ESire und die Wohlfahrt der 
Nation m erheben, er hielt es. Er war ein .Staats- 
mann, ein Patriot, ein Mann, der sich nach wahrer 
llr-l>ehre „selbst erhoben", selbst veredelt hatte nnd 
dessen rüstige Hand stetig den Hammer führte, um den 
voUendeten Kubik fiir den Weltenmeister zum ewigen 
Domban zu schaffen. Er erreichte nicht die höchste 
.Stelle in der Nation ohne bittern Kampf; ein Ehren- 
nunin gleich ihm stand im Wshlkampfb ihm gegenflber, 
alwr die llajon'tiit il. r V.in'üTi v i-^r,<iute ihm und seine 
Werke in seiner kui zen Admiuistratiun.szeil zeigten seinen 
PatriottsmuB, sein edles Streben Ar die Vwanigung aller 
Fraktionen, so dass Süd und Nord ihm dankbare An- 
erkennung zollten. Er wurde vom Norden geliebt und 
der Sfiden Uiekte vertrauend anf ihn. Wenn auch nahe 
die Hilfte der Nation nicht mit seiner w ilil einver- 
standen war, so war es eben diese nnzufriedene Hälfte, 
welche zuerst seiu Streben erkannte und in ihm den 
Mediator von langem bangen Druck xwiseben Sfid nnd 
Nord erkannten. 

Die Weisheit, die Stärke und die harmonische Schön- 
heit seines ganzen Strebens sind Harksteine sanes Baoes 
für die Wohlfalirt der Nation, wie korz ihm anch immer 
vergünnt war zu wirken. 

Wen wir ein Gebäade betraehten, so nntersnehen 
wir seine Stirke und diese namentlich im Fnadamente, 
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nnd von dem Fundaneiitfl, welches Br OariMd Ar | 

seinen Bau legte und für den Bauplan seines ganzen j 
Gebäudes, wii- können getrost sagen: „Bruder, du bau- 
test wohl", und der Sfgpn der grosiien Nation wird auf 
seinem NanifU ruhen, s^o lange (lies«lbe ist. 

Der 'l'oii t^ines Priisidfiitin ist unter allen Ver- 
bäliuitisen ein b«lrtkbeudeii> Kieiguiti& Der Tod eines 
mlehen Prlddenten sn einer Zeit der vielverapreeben- 
Af.n Aeia von einer grossen nationalpn Kalamität l»e- 
deulel uiekr, denn gewutinlielie Trauer. Er, dieser Tod, 
erMbtttert jedes Herz ond wird Ar Jahre das Land 
ntt Tnuer eifiiiicn. 

Dennoch utUsäeu wir dankbar sein, dass zwischen 
dem Schlage von HSrderfaand und dem Tode eine S|ianne 
Zeit lag. um Huhe in die Herfen zu bringen und die 
wilden Racbegefühle zu unterdrücken. Wir wissen beute 
naeh ruhiger Ueberlegung, dam der Mordakt, der ein ; 
groHH Leben Ternichtet« und ein ganzes Land in tit le i 
^'rauer stilr/te, nur der Akt eines elenden heimatbs- 
loseu Vagabunden war. 

Oeffoe dich EIrde, nimm in deinen treuen Busen 
unser höchstes Kleinod, gib ihm Ruhe, hiss Nichts sei- ! 
nen ewigen Schlummer stören, und du A. B. d. W. gürte 
ihn mit den ewigen Melsienehuxi ond lahl« den rw 
dientrii Lohn Ar eeinen Bau an ewigen Dome des 
WelUUa. 

Waihingtoo, den SO. 8epten1)er 1861. 

Br H. 6. fiichholtz. 



Bim oWum W«rt.*) 

Tott Br I. «IHh«. 



MOg» ee einem Br, welcher mit ganzer Seele dem 

Bunde der freien ilÄuner angehöit, welche nach Licht, 
^Vahrheit und geistiger IfVeiheit streben, gestaltet sein, 
in diesen BUtttarn eis offines Wort zn reden. Sollten 
vielieiclit einige Brr aieh an eine gewisse Energie des ! 
Ausdruck« stoaseo, so mOgen sie ^ch Oberzeugt halten, 
dasH die innenta Ueberzeuguug aus Folgendem spricht^ 
du» lebendige Litereaae Ar nnaefe gnte Sache. Ein 
ofleiies, aus redlicher Uebei-zpiijrnng kommenfles Wort 
bat noch niemals geschadet, und ich Ireute mich hei-z- 
lich Uber d«i offenen Aief des Br Thoet an den Henuis- 
geber der Bauhiitte. wenn irh auch * ipr n fran:/ andern 
Standpunkt bezüglich dea Vereiuti deutscher Freimaurer 

Ich trajjc: Was hat der Verein in den letzten 
Jabreu Fusitives gestil'tet? Womit bat er bewiesen, 
dasa seine Stelinng im Bande nothwandig sei? Zahlen 
beweifien hier gar nic.hLs, und warn aoch die Zahl dei 
Mitglieder auf 1700 angewachsen sein »oll, sovermi.sse 
ich jenes lebendige, Fmcht bringende Intere.sse, welches 
allein Positive» zu schuüeu ermöglicht. Mit Mitgliedern, 
welche ihren jährlichen Beitrag ron 3 IL bezahlen nnd 



«> Mteh Am «OHm Aatirart* to BiehMti Nr. tMltai wir die 

VfrliADdluBKM fliMr Ha ftattgwtar Ttnumhuf in i. Bl. für ab- 

««ncbUMMO. Die B«d. 



sich im Uebrigen am den Verein nnd dessen Zwecke 

nicht kQmmei-n, ist der Sache selbst nicht geholfen. 
Der Verein soll doch nicht blos die Bestimmnug haben, 
ein Vermögen anzusammeln, sondern er sollte, ich sage 
er sollte alle fi-eihf-itlii^Ueu Kleinente des Bundes sam- 
meln nnd unser Logenlehen wieder mit neuem Geiste 
beleben, denn die Fiiurei bedarf der inuem sittlichen 
Enrtarining mehr als je. Diese Bestlmnang hat der 
Verein im ersten .Jahrzehnt »meines Bestehens vollauf 
erfüllt uud der Bund selber hat seiner kratugen Ini- 
tiative von ehedem Vieles za verdanken gehabt Wie 

sieht es abei heute aUsV Pulsirt im Veiein noch die 
frische, lebeDdige, schaftnde Tbatkiaft von damals? 
leb, und mit mir wohl noch manche Brr, sage — Nein. 
Der Verein, anstatt nach Innen zn wirken, hat .seit 
einigen Jahren sein« Tbätigkeit nach Aussen verlegt, 
and was sollen denn Debatten darüber, ob man das 
\ 1 reinsvermögen zu 50,000 oder 100,000 Mark anwachsen 
lassen soll, ehe man eine Bestimmung über dessen Ver- 
wendung getroU'eu? oder was bezweckeuDehatten darüber, 
ob man die künftige,a]»o jetztnoehgarnicht bestehende Stif- 
tung „Lessiugsliftnnt:" benennen soll oder nicht? Was 
haben mit der Mrei iiesolutioueu aber Massregeln zur 
BektopAng der Bettelei za tfann? Da bat dedi Br 
Findel vollständig Rei lil, \kenn ei vm Nichtigkeiten" 
u. Sk w. spricht. Und nun wird auch vollends noch 
ein Antrag gestellt nnd Seitens des Vereinsrontandes 
unterstützt, nämlich der, eine popntire frnrisehe Schrift 
Ai' die pi'ifaiie Welt zu giilnden. 

So lange wir noch so viel vor unserer eigenen 
Thüle zu kehlen haben, so lange sind wir auch nicht 
Ih'1 eclitijjt, nnd es wfln' dies auch nur von nachtheiligen 
i- ülgen tur unsere Sache, die grosse Masse zu uns zu 
bekehren. Ea widersiirieht — dies ist wenigstos meine 
persönliche Ansicht — ganz «'nt.schieden <len Prinzipien 
unseres Bunde», die grosse, urtheilsluse Masse zu uns 
zu bekehren. Ich whrde es im OegentheO Ar vid 

zwei'kent.siireclieniler halten, die Aufnahmelieiliiiü:uiii;(n 
ZU verschiirfeu uud darauf zu sehen, dass wir nui° solche 
Minner m den Bond aafbehmen, die aoeb in der Tbat 
höherer Erkenntnis» zugänglich sind, Männer, die ein 
aufiichtiges geistiges Streben haben und ganz und voll 
davon überzeugt sind, da.ss nur die That nnd zwar die 
sittliche That für die Menschheit fruchibi iiigend, von 
Segen ist. Die Wiiksamkeit iles Bumle-s hat eine stille» 
nach Innen gekehrte zu sein^ hüte man sich, Ein- 
richtnngea des pelltfaKhen Lehens anf An an Obertrageii. 

Wenn Bi Thosi in seinem oft'enen Briefe glaubt, 
doss Br Findel eine grosse Uuterlassungsüude begehen 
warde, wenn er den in Nr. 89 der BanbOtte dem Vei-eA 
gefienfiber angeschlagenen Ton nicht zurücknähme, so 
hat der Vei-ein auf seiner diesjjährigen Versammlung 
einer Unta-Iaasnngssflnde der sehweisten Art sieb schal- 
dig gemacht. Br Glökler hatte — wie ich erfahren, da 
ich mich am zweiten Sitzungstage bald nach Verlesung 
des Protokolls entfernte — den von echt brüderlichem 
Geiste durchwehten Antrag gestellt, den Br Findel, 
welcher so viele nnd so grösse Verdienste nin den 
Verein sich ei woiben, hierAr den Dank der Versamm- 
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lang ansznspipchpn und ihn zugleich zu bitten, seine 
ThAtigkeit dem Vereine wieder zuzuwenden; der Au- 
trair Olfikler Iknd so gering« Untenttttmig, dM «r 
geiiütbigt war, deuselben zurürkzuzirbpu. Kinesflipils 
wurde geltend gemacbt, dass nmu die Nulbweudigkeit 
gar nicht eiiiaflli6f Br Findel darnm annigsben« ndne 
Kräfte dem VereiBe wieder zu opfern, tlieils winde 
u. A. Findel beschnldigt, in der letzten Zeit Aiiikel 
gegen die Juden Hufgenoramen zn babeii, von underen 
Beschuldigungen abgesehen. Es ist doch zu merkwünHü:; 
Br Findel hat 7ii t iner Zeit, da es ihm nur Schaden 
bracbl«, die Sache der .luden geführt und ihnen, wie 
leb g«1iOrt, dl« Thore tob 3 Grosslogen mit öffnen 
helfen Nim hat Br Findel sich erkühnt, auch ein- 
mal einer andern Stimme in der Bauhütte das Wort 
zu geben — flog« wird er in den Bann iretbna 

Br Finde! hatti' fiir seine maniiigfai'iL" n Vri- liPTT^ff | 
um den Verein, nach den grossen persiinlicbeu Optern, 
welche er dnamdben gebracht, nnd nacibden er auf 
eine Weise, die ich nie habe billigen können, aus dem 
Viujttand entfernt, ein Anrecht darauf, dass man 
ihm deu Weg zum Veiein wieder ebne; statt dessen 
noss der eben so vei-siihnliche als entgegenkommende 
und von wahrhaft brtlderlicher Liehe /engende Antrag 
des Br Giökler in Folge maugelhal'ler i;nterätiit.zung 
znrflekgezogiNi werden. Diese Tbatsnche, die im offi- 
zinllf-n RcHfht der Banbittte nicht angeführt wurde. 
— oder Holl tu wahr sein, dass beschlossen worden sei, 
die ganze Sache todfatnsehweigen' nnd ihrer wteh im 
Protokoll iiii'lif zu ci w/llniiMi 'r' ist höchlich zu be- 
klageni zu beklagen im Interesse des Vereins, aber 
noch ntehr sn beklagen vom rein mrischen Standpunkt 
aus. Ich bin lebhaft davon überzeugt, dass Br Findel 
die ihm entgegengestreckte Bruderhand warm ergiiffen 
hätte. Aber fragen darf man nun wohl, ob es brUder- 
lieh gehandelt war, deu Antrai; abzuweisen; fragen 
darf man. '>\< dies vieliciclit die vom Verein hervor- 
gebrachten „mauniglaltigen Früchte" sind? Die Frlichte 
der Mrei sonen sieh doch innldiBt im eigenen Heim, 
im Bunde -ill-t zeigen; wie !;olI aber dei-selbe nach 
Aussen belruchtend wirken, wenn die mrischen Prin- 
tipien an eigenen Heerde veriengnet werden? 

Br Findel spricht weitei' von einer Nemfsis der 
Geschichte. Ja, eine bessei-e Kechtfertigaug kannte 
Br Kindel nicht finden, als doreh die eine Thatsache, 
dass der Vereiiisvoi stand bei Verlesung des .lahres- 
bi l ichte bezliglicli der säumigen Zahler in allzu ge- 
rechte Klagen darüber ausbrach, das» es auch Bn- gäbe, 
die es nicht fiir aOtbig hielten, ihren eingegangenen 
Pflichten nachzukommen, und so die XOthigung wieder 
vorgelegen habe, neun Brr zu strdcheD. 

- Das war es jn gerade, was Br Ffsdel seinerzeit 
Vfianlasste, wenn auch vielleicht in etwas zu .schrotfer 
Form, aber iu nicht unberechtigter Weise, Uber der- 
artiges Oebahren Sflbntlidi sidi ansznlassen, nnd dnreh 
sein offene,s Wort dann di u Anlass zu dem .Stumi «rab, 
der ihn aus dem Vereiosvorstand entfernte. Seitdem 
ist aber «Mih die Hadit des VereiDs gebrochen. Unter 
Br Flndel's Leitnng, im Bande mit der Bnahltte, war 



der V^erein eine wirkliche geistige Macht; hent« ist ei's 
I nicht mehr, und es wird sich mancher Br die Frage 
' vorlegen nOssen, ob es bei dem Bestehen des Gross- 
I logen-Riindes noch einen Zweck bat, Mitglied des Vereins 
deutscher h'nnr zu sein. Ich für meine Person gestehe 
offen, dass Idi die Frage ve meine, nnd wie wenig 
Interesse die Slitgli* 1> i M-lbst dem Verein entgegen- 
bringen, beweist der schwache Besuch der Versammlungen 
der letzten Jahre. 

HOgen andere Brr sich andi bierfiber vernehmen 
lassen, die Sachlage wird sich imniei' bf-ss.-r klären. 
Ich für meine Person stehe aber schon heute nicht au, 
hiermit meineB Anatritt aas dem MVenin deutscher 
Frmr" an «Ulren. 



KttnnrlMenehafl Uni SeUgloi.*) 



Wenn wir die grossar1iiri':i I,"istiingen der Xatur- 
wissenschaften im Allgemeinen, im Besonderen aber die 
der Physik nnd Chemie, in der swelten Hilft« dieses 
Jahrhunderts übersehen, so müssen wir staunen, dass 
menschlicher üeist solche zn vollbringen vermocht bat. 
Mit Recht kann man sagen, da.«s znr Zeit die Natur- 
wLssenscbaft das Szepter uliet alle übrigen Wissen- 
schaften fiiliii. Ks lie^t in dein \\'e>en der Natur- 
wissenschaft, aul threm aiierw eilesten Gebiete nur wissen 
an wollen nnd nicht zu glauben. Damm wird sie von 
der orthodoxen Theologie iu dem Masse verketzert, dass 
mau sie sogar beschuldigt, zum Atheismus zu führen. 
In wie hohem Orade verkehrt derartige Besehnldignng 
ist, wird aus folgenden Betrachtungen hervorgehen. 

Gründliches Wissen der Naturlehre ist eigentlich 
die Grundlage aller Forschung, und sie grttndet sich 
auf eine tiefe und lichtvolle Kinsicht in den Haushalt 
der Natur. .Te weiteren Umfang der mciiscLlii he Ver- 
stand in dem Kreise der Natur zu übersehen weiss, 
desto mehr wird es ihm gdingen, in irgend einen be- 
sonderen wissei!srlinfrlii!ii-ii Zweig tiefer einzudringen. 
Das von der BegriüspUilosophie nach scbulgerechter 
Form des Denkens mShsam ans Begriito konstmirte 

(lebiinde hat den .\nschein, für die Ewigkeit l>estinimt 
zu sein, daher denn auch der Schöpfer eines solchen 
philosophischen Banwerkee mit Selbstbewundemng das- 
selbe betrachtet. Doch gar bald fallt hier und dort ein 
Stück von seinem labyrinthischen Bauwerk ab, ja selbst 
von dem als nnersehütterlich gepriesenen Fundament 
weicht hier und da ein Pfeiler, und endlich fällt rias 
ganze Gebäude in chaotischer Vei-wirrang in einander. 
War's ursprünglich das Forschen nach Wahrheit, welches 
zum abstrakten Denken beweg, so war es s])äter nor 
der eitle Hang, als Philo.soph zu glänzen, der ihn, von 
jeder lebendigen Anschauung hinweg, zum ein^^eitigen 
Denken stimmt Kein Rosiges pbUosopbisdm Slystem 
ist danenid gewesen. 

*) Vurtivg d« Pru(. Dr. Bimly aaf der Üencriüverwiamluiig 
dM 7mnim aadytlMbw ClMaikar. 
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Mit einer einseiti»: koiisliuirteu Begi-ifi'sphilosopbie 
wird sieb Derjenige nicht begnügen, dem es emstlfcli 
um das Erfassen der Hanwwtie in den Wehen ausser 
ihm nnd in .seinem Eigenwesen zu thun ist; der sich 
gleichsem in das AH hinein zu orientiren strebt; dem 
seine Philusuphie sogleich seine Ueli;^iun ist; der da zu 
Vei-stande kommen möcliti- fthrr die ihm angeborene 
Andacht zu einem uubekanuteu Gutt 

Weira wir es an» bekommen lassen, das Beleh der 
\;itui' iniii rles Tji hens nur den kalten Vt i Standesansichten 
zu uulerwetfeu und bei den aJä authweudig sieb ergebenden 
TJntenttebnngen alle Ehigsbongen de« Gefiibls irad der 

Phaiitiisie als uiiuiitzp Tändelei zu ver.schniälien, welche 
sich uns da als FUhreriaueu aufdrängen, wo uns der 
Tentand nidht weitN- su leiten rnmag, so mm tot ^ 
nnserem (jeist die ganze lebensvolle Schöpfang wie 
vom Todeshauche (ibervreht ei-scheinen und zu einem 
slairen Klumpen krystallisiren. Bei einer lebendigen 
Anschauung der Xatur wird auch stets ilas Studium 
dristlben »ich einer Ubendigen Fortbildung erfreuen, 
wuliingegen bei einer tudteu Anschauung auch das 
Natnntndinm in sieh selbnt errtan-en nraas. Wi« man 
in den Wald ruft, so ruft es wieder aus dem \\'aMe. i 

Werfen wir einmal einen Blick auf das intellektuelle I 
Treiben anserer Zita, so ebatakterisirt «s sieb wesent- ' 
lieh durch sein Streben nach Eigrdndunw des West us 
der Körpei-welt. Sowohl von dem Eimeeinen wie von 
ganzen Geaellaebaften wird bentxntage Niebte so eifrig , 
betrieben, and reichliche Fifichte werden diese Bestreb- 
nngen dermaleinst tragen. Gegenwärtig aber zeigt sich 
selbstsüchtige Anmassung, dreiste Znvei-sicht zn schon j 
erificbter Vollsndnng, l'ndelikatesse, ja selbst Roheit 
in den Aensseningen, Gleirlifriiltipkrir ^cgcn Religion, 
gegen Moral, gegen Lösung der Autjgaben unserer eigenen 
Bestinrarang; Sinnlichkeit und Oewinnaneht sind beiA'ur- 
stebendc Züge in der Physiognomie unserer Zeit. Ex- 
perimeutij-en, klaasiäzii-en, kaikuüren, alles Körperliche 
anatomiren („sersefaneiden'') koraUnirai, d«n gesanmiten 
K'iriiervorath dfr Natur auf bequeme Inveutarien r»^da- 
zii-eui alle Köiperkiäfte durch Macbtsprüche der Formeln 
zn Tabellen, SÄematen, Titifen konsImireB, die Zeitungen 
nnd .Touinale /.n ilhistriren und za karrikil'Sn — das 
sind Bestrebongeu uo»ei-er Zeit 

Unsere Zeit ist im hoben Cfrade itrosaiaeb nnd kann 
daher nicht Allen zusagen, wi lf^hc h ihre iiulividnelle 
Jugendlichkeit gerettet haben, welche aber dann auch 
leicht nach der entgegengesetzten Richtung ganzlich 
hingezogen weiilen, und die wir dann als isolirte Wesen 
in der Wel(. a!- ytiilistci herumtauraeln sehen; daher 
der in jetziger Zeit su grell auftretende Kontrast zwischen 
materieller Brgrttidangssacht, sowie sngleieh moraUscher 
Gleichgültigkeit einerseits und zwis'hfTi ^fistizismus uml 
8chwäi-merei andererseits, daher der gi-elle Kontrast des 
Rationalisnms nnd derOiihodeiie. Bs nehme dieNatnr- 
wi>S' IIS' liafr dei' Religion ihren Gott, und glaube 
nicht, ihn durch sich selbst setzen zu können, und die 
Bdigfon strtnbe sich nicht dagegen, in ihre Darstellung 
das von der Naturforschung erklärte Weltgesetz auf- 
zunehmen, SO werden Beligion nnd MaturfiMschuDg nicht 



mehi- entgegengesetzt sein, sondern verschiedene Seiten 
einer tiefen nnd organischen Weltanaieht, nnd die Bdi- 
gion wird nicht mehr lOtldg halMll, die Veinunft unter 
dem Glauben gefana:en zu nehmen, weil das (ilauben 
zum Schauen gtjwordeu und die Vernunft sich gebunden 
hat. Dann werden Unfehlbaikeitserklärongen nicht 
mehr vorkommen können, heilicce .hmgü auen nicht mehr 
auf Apfelbäiuueu ei-^cheiuen, bakierienballige (Quellen 
kehie Wunder mebr bewirken. Die Ideen eines Knak 

und Leo werden dann nicht wieder kommen können, 
sowie auch antisemitische Verinungeu, weil durch die 
Anfklimngen derNatnrwissensebaft die orthodoxen An- 

.schauungeu gemässi;^t weid^-n, an ihre Stelle abei- die 
Krkenntniss, ja die Ueberzengung getreten sein wiid, 
dass die Forderungen der Moral, welebe sich auf die 
Nothwendigkeit einer nicht ZU stOrenden W eltordnung 
stützen, mit denen <ler Religfion zusammenfallen und 
eben so in sich selbst bewiesen betrachtet werden mllsseo, 
als dieses mit den Forderungen des Venstandes der Fall 
i,^t. Gut ist Alles, was den Kiuzelnen und dietiesammt- 
heit fordert; schlecht das, was den Einzelnen und die 
Gesammtheit amtSrt, oder etwas anders ausgedrickt: 
was ffi'^en die Welturdnung, das allgemeine Weltgesetz, 
die Urkraft ist, welch« von Anfang da war and allein 
in BiNgkeit bleiben wird. 

Mit nberrascln-ndfi Klaihtit hat sich iler Apostel 
Paulus in seinem Briefe au die Kömer (Kap. L li> und 
20) ausgespi-ochen, indem er sehrieb: „Denn, dass man 
weiss, dass (iolt sei, ist ihnen oifenbar; denn Gott hat 
es ihnen geoffenbart. Damit, dass Gottes unsichtbares 
Wesen, das ist seine ewige Kraft nnd Gottheit, wird 
ersehen, so man das waln iiiri ii.i W ri kru, ii.tui- 

lieh an lif-i Scbriptuni? der Welt, also d^L^^ >\r k'-inn 
Eatscliuidiguug haben." Ja, wir sollen dem uns iiiaiuelau 
ei hebenden Gefühle folgen, welches uns auffoi-dert, ans 
den Erscheinungen der Natur <ien Geist, der sie belebt, 
zu eutziltaru und wenigstens ahueud zu deuten, was wii* 
zu fassen nnfthig sind. 

Aber ich hön- üh Fiage stellen: Warum sollen wir 
nicht die Naturstudicu blos auf Thätigkeiten des Ver- 
standes zurDekfUhren? Wozu ebie Deatang der Natur- 
gesetze, welche mehr auf fTiblendes dunkles Ahnen als 
auf Verstaudesgrttnden beruht, da sich daraus doch 
keine Anwendong in der wirkKeben Welt machen Hast? 
Auf diese Frage kann icli nur folgende Gegenfragen 
richten: Wozu ein Laokoou? Wozu ein .\pojl von 
Belvedere? Wozu überhaupt die plastischen Kunst- 
werke der alten und der neuen Zeit? Wozu die un- 
sterblichen Werke eines Ralael, eines Rubens? Wozu 
die herrlichen Schöpfungen der Dichter? Wozu die 
Werke eines Hajrdn, Honrt, Beethoven? Wer sieh 
diese Fra^-i n rttirwi i ten kann, ib r wird es sich auch 
einleuchtend macheu können, warum wir dem uns himmelan 
erhebenden OeAhle fidgen sollen, weldus uns aallordert, 
aus den Krst tieinungen den Geist, der sie belebt, zu 
entziffern, um wenigstens ahnend atn deuten, was wir 
zu fassen mflUdg sind. 

(iros£ und herrlich und die hohe Bestimmung des 
MenachMi verkündend, sind die Besnltate der Mathematik 
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an sich und iiHmcntlich in ihrer Anweudung auf Physik, 
uud wir Icüauen die Unendlicbkeiteberecbuuug, die Lehre 
Atr Knrren and die ualytiBdW Byunik sogar als 
poetisrhc Seite der Slatheraatik bezeichnen, da sie das 
dem Leben eigenthittniiche, fortgesetzte, nicht absatx- 
■w«Sb9 tot lieh gehende Bntwieklnngsprinsip in sieh 
tragen. Aber wir müssen dabei nicht veif^t ssen, das« 
die mit so vieler Geoanigkeii bereite erforschten (j^esetze 
sieh fint QOr «itf Anxiehnng, Quantititt vnd Yolnmen 
beziehen, oblie Berficksicbtigung der Qualität, und dass 
dadurch immer nnr ein 'J'heil des Skelette« der Natnr 
verzeichnet wird. Und derjenige, der sich etwa ein- 
fallen lAsst, darin die gesammt« Natur zu erblicken, ist 
eben »o sehr zu bfda'.K-rn. wie I)»-) jenipe, dov xo>: einem 
meisterhafleu Ueniälde, uueinpündlich gegeu da.s Geniale 
de« Konatwei'kes, nnr die Richtigkeit der perapektiviaehen 

Linien und die cr' l:ni?;f ne Mischur.n: dt r Farben vor Augen 
haben wiiixle. iiewuuderuugä würdig gruss sind die üesul- 
tate der Bereehnang imd wunderbar stimmen me mit 
der Btweiruiiij: dei Himnielsküii)er überein. Allein Das- 
jenige, welches die Mechanik des Himmels bis in seine 
verhorgeuBten TMen sn ergrBndeii vennoehta, yemag 
nicht einmal ein Sonnen^tii^bchen hervorztbllBgra. Was 
vermag die ganze Messkunst, wenn wir uns nur von 
dem trägen Atome uud der eintönigen Gravitation au 
die lebende Natur wenden?! Was vermag itberbanpt 
der Mensch mit seinei Alles belierrschenden Vernunft, 
»einem Verataude, seiner matheinatiücheu tiewissheit? ~ 
Der Ifeaseb kann selbstgesehalfene Welten sehBpfe- 
risch erdichten, kann sie durch Worte, Töne, Formen, 
Linien, Farben n. s. w. bei Anderen zum Bewusst^iu 
bringen, allein er ist nicht in Stande, nein« Diehtnng 
als M irklichkeir darzustellen. — Der Mensch bewegt 
sich mit Hille des Eisens, Wasam und Feners in 
knner Zdt Tum einer Henuiphire znr anderen. Kr 
lässt anf den Flügeln der Elektrizität seine Gedankoi 
schneller verbreiten, als er sie tasste oder aussprach. 
Er wehrt die Verheerungen reissender FlQsae ab, weist 
Strömen uud Flüssen neue Bette an und setzt der fort- 
schreitenden Zerstörung <les Ozeans Grenzen. Kr ändert 
durch Kultur das Klima unermesslicher Landstriche. 
Er gründet aemanliehe Reiche, in welchen Alles 
selbst der Mensch seinem Machtgebote unrei •,vi-.rr't'n ist . ■ 
hier wirkt er auf den Charakter, die Deukweiiie, den 
Knltur- nnd Sitteniostand von Hillionen seiner Mit- 
bürger ein; dort bringt er ganae Nationen nnd Welt- 
theiDe in kiiegeriscbe Bewegung und bestraft mit Auf- 
opferonir von Hnnderttansenden von Ifensehenleben den 
übermüthigen feindlichen Nachbar. Und dieser allver- 
mflgende Uensch, unerbittlich als Herrschet*, oder der, 



ilei di" ganze Welt zu.sammen philosophiren wollte, ver- 
mag uicbi das unbedeutendste Grasb&lmcbeu zu schatten, 
ist nieht im Stande, der Ueinntai Ifüeke Leben su er^ 

theilen. 

Der Mensch ist gross gegenüber allem auf der Erde 
ErsehaCiBDen, aber er ist vwschwindend klein g«g«a den 

Srhfipfri-. 

Au8 zwei varschiedeaen Gesichtspunkten müssen 
wir die Natnr erfksnen. Dte träge Masse, nnr in ihren 
mechanischen Zustande betrachtet als das Höchste der 
Objektivität und Passivität, unterwerfen wir den strengen 
mathematischen Gesetzen. Die Aeusseruugen näheres 
(ieistes aber, das Höchste der Aktivität, fühlen wir 
auf das Lebhafteste und auf das Innig.ste: denn er ist 
in uns. Wir vermögen zwar nicht, die Gesetze dieser 
Aenaaerongen der Berechnnag in anterwerfen, denn 
dazu sind sie zn vielseitig, zu lebendig; indes>sen wa-s 
N^ ir tllhleu, weicht nicht deriStrenge der mathematischen 
und logischen Sfltse. Die Sitae des Gefühls sind eben 
so wahr, beruhen eben so anf sieb selbst, ohne eines 
weiteren Beweises zu bedürfen, wie die mathematischen 
Säti« des Verstandes. 

Nicht nur den .-Vlies eningenden, im Begritfe sich 
erschöpfenden Vei-stand verlieb uns die Natur. Sie gab 
uns Reiz für sinnliches Erfassen, gab unserem Herzen 
des Gefühles liegung, das oft als Leidenschaft im Leben 
uns hin- und herbewegt; verlieh Veinnnft nn- ■/}] hh'^^n 
und schöpferische Phantasie, um eintönige \\ u kliclikeit 
im Zauber dea Ideals au erbltdcen. Diesea Aliea sollen 
wir nutzen und zwar stets zusammen. Hei .\llem s(dlcn 
wir denken zwar, doch denken nie allein, da der Ver- 
stand für sich uns nie ein Ganses liefisrt. Dem abge» 
zogenen VerStande blüht eine Blume nur ; ist des 
Maasäes einsilbige Kunde; doch hüten wir uns, des 
Lebens bunt nnkriUistes BÜd in Ueasgesetaen nir an 
schauen, soll nicht die ans umgebende Nntor eratarren 
nnd ergrauen. 

Einst fühlst Dn's an des Herzend mattem Schlag: 

„.■füllst Dich vertrösten auf den jüngsten Tag!" 

Doch, wie die Zeit nie rückwärts geht, 

So niemals Jemand aufersteht! 

Nur noverg&nglich ist die einsöge Kraft, 

I Iii' aiu'h durch Menschen Neues stets erschuft: 

Mit Mund und Hand, durch Aug' und Ohr 

Geht Neues in der Zeit hervor. 

Darum, .Men-i'b, niit;^' Deine Zeit! 

{Schaffe für die Ewigkeiu 

„Lasst uns nutzen unsere Zeit nnd aehnffen für 
die Ewigkeiti' 



Feuilleton. 



Bayern. Vor einigen Tagen nachte folgende Er- 
kUnug vom Oberlehrer und Bedakteor Pfeiffer in Fürth 
dlo Riffl^f dnrdi die BUttteir: 



alch war allerdings Fmr, bin es aber nicht OMhr, 
leb ea awinaii kathoBMlien Kollegen an Liebe 
thnt, ndnen Anatritt an «ricllreii, re^ nein« Ent- 
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lassuDg zu erbitten, die mii mit „tie&tem Bedauern" und 
in „ehrenvoJIer" Weise unterm 10. September gestattet 
vtirde. leb that da« mit schwerem Herzen, iadem man 
dadurch aus einem Kreise edler Menschen scheidet, die 
naturgemäss, mit Beiseitelabsting vin Üp'ijriiiti iiti l Po- 
litik, lediglich Selbstveiedehiug, Huiiiaiiiiat im<i \\ ohl- 
thÄtigkeit als Ziele des Strebens festhalten. Zudem ist 
«8 durch allerhöchsten Erlaus vom 26. 'Febrnar 1850 
allen Beamten des Staats und der Oondnde gestattet, 
diesem Verein beizutreten, da Statuten nnd Mitglieder- 
T«rzeichnis.s den Staatsbehördeu vorliegen, so das» er 
im Sinne d<> <Tes( t-/*-s nidit zu den geheini<ii vi-i- 
botenen (iesellschaHen zählt. .Sollte mein schrneizliches 
Opfer vergebens gebracht worden sein, so dass die 
ffrundloseu Verdftchtigungen der aLehrerzeitung" und 
mnt Leser, vdebe dcfa ab Popanz Ar alle Dmamm 
ans udentwl«- Ttteke binstellem lasten nfimn, so be- 
halte ich mir Weiteres vor!" 

Hekanntlich wurde dif ..ba\ risr'bf Lehi eizeituiig" 
in letzter Zeit von einigen ullramoutaneu Hetzblättern 
aufs heftigste angegi-ifen und namentlich an ihrem 
Redakteur kein gates Haar gelaawn. Als nun gar ver- 
(HAntUcbt wnrde, dass PfeiffiBr Frmr sei, da gelang es, 
^en) Theil der katlmliscben Lehrerschaft einen so ge- 
waltigen Schrecken tinzujagen, dass Br Pffiffer sich 
um des lieben Friedens willen endlich gcii 'ilni:! >ab, 
wenn auch mit schwerem Herzen, zu dfikeii. Wir 
wissen sein Opfer voUstfindig zu würdigen und wollen 
mit ihm hoffen, es sei nicht veigebens gebracht worden* 
Freilich, wer die Kanpfwefee diemr ültramontanen i^b- 
nan kennt, der wird kaum im Zwif-I sfin, da.»*.-; die 
Augritle gegen Pfeiffer und ilie vuu ilini veilideue 
Sache damit nicht zum Schweigen t^eU-ailit worden 
sind. Die Einen werden den Austritt Pfeiltei s ganz 
einfach leugnen, die Andern werden nicht ruhen, bis 
ai« ein andere« H&kcben gefunden, an dem sie, mit 
nenem Erfolg anf die Dominheit ihrer Leser bauend, 
fortfahren zu verläumden und zu besudeln, bi.s die 
Fin.sterniss endlich siegt. Oder w inl vii lleit-ht Jenem 
Tljfil lii-i katliolisclieu Lehrei>rljali iiii-hi (bu-h iiijch ein 
Liebt aufgeben til>er seine schwarzen Freunde und deren 
freondschaftJiche Bemühungen für das W ohl des Lehrer- 
stuides? — Wer sieb für diesen letztern Punkt interessirt« 
dem empfehlen wir efn Sebrifteben von Br Conrad, „Er- 
alebnnj? X'ilkfs zur Kr*-ilieit" *). Hayri>cbc Bit 

Lehrer umi .Mi litlHlirci, dir ilas-HÜip SrhiilliHunden und 
Lehrern zugHnglirli niaclM-ii wollten, \Miiden sidi ein 
Verdienst erwerben, nicht nur um Lehrerstand und 
Schale, sondern um ein gesnndea Volksleben ftberbaapt 

B. 



Belgien. Dif LdcT'' T^' s .Aiui^ rif Parfaite Intelli- 
gence zu Huy hat an Heiiu Biadlaugh eine A<lre*.se 
ge.vandt mit der Ki klarung, dass sie es als einen Eingriff 
in die Gewissensfreiheit ansieht, wenn die Eidesformel 
ein supranaturales Dogma enthält, Bradlaugb, der Mr 
ist, bat sein Zertifikat an den Urosssekretar zurück- 
gesandt und die Anglosicbaiacbe Frmrei betrachtet ihn 
nicht mehr als Kr. 



Berlin. Gedücbtuissfeier. Am Mittwoch 28. Sept. 
Nachmittag 3 Uhr vollzog sich auf dem alten Louisä- 
stidtischen Kirchhofe eine ebenso schöne als pietAt volle 
Feier. Es war dies die Einweihung nnd Enthüllung 

dfs d-iii vt-i>tiirbenen gel. Br Haarlirttcker von den 
Bin der Loge Hojal Vork und .seinen sonstigen Freun- 
den gestifteten Denkmals. — Nachdem eine gro.sse An- 
zahl von fim und h'reanden, Schülerinnen des Verewigten 

•) Vmkg VM FfariiL ISn. ft, br. 6S & ao Pf. 



nebst seiner W'ittw« und einzigen Tochter sich am Grabe 
eingefluden, inlonirte ein SiUigerchor den Psalm: Der 
HeiT ist mein Hirt etc. Br Wagner (Redner der Loge 
I Friedr. Wilh. zur vollkommenen Gerechtit^keit) gedachte 

I sodann mit i rrten Worten des .Srlriü'-iis und Rinjjens 
! wie der \'erdiensle des in d. e. O. eingegangenen Brs, 
I der heute noch als Freund, Berather und Bruder schmerz- 
lich vermisst werde. Als ein äusseres Zeichen treuer 
Erinnerung und Liebe solle dem Heimgegangenen ein 
Denkmal von Stein geweiht werden, welenes trei und 
offen davon Zeugnis« gebe, dass derselbe sich die blei- 
I bende Verehrung Aller, die ilm ^rekaiint. etruntjen. Ja, 
dass sein (ieist in an», mit uns und unter uns bleiben 
werde, als das schönst« Denkmal. — Hierauf fiel die 
Hülle. Mit dem Liede: „Wie sie so sanft ruhn" schloes 
die knrae aber nliebende Feier. — Das lloonnent ist 
ans dunkelfarbigem Granit; in die Vorderseite ist da.s 
lebensvolle Medaillon des Br Haarbrücker in Marmor 
eiiigt-fiifit (gelerligt vnn l'iob'ssor Liirssen), darunter 
Stand. Name, Geburt«- und Stei bedaluni. Die Rücküeite 
zeigt nur das \\ inkelmasB und den Zirkel, darunter die 
W Olle: nOewidmet von seinen Freunden". Blamen und 
roptgewlchse omschloflien Grab nnd Denkmal Wie der 
Granit am Grabe, wird das Andenken an den gel. Br 
Haarbrücker dauernd und fest in uu»erem Uei-zen stehen. 



Karlsruhe. Anlässlich der Vermählung des Krön» 
prinaen von Schweden mit der Piimceesin Viktoria von 
Baden besehloiisen die badisdien Frinrlogen. dem Kron- 
prinzen, .-itwie dem Kiinisr vnn .'^rhweden ihre Crliirk- 
wllnsche darzubringen. Mit dicM-ni .\ii)iia<je wiinle die 
Loge Leopold zur TifUe, im Or. Karlsruhe, lietraut nnd 
demzufolge begaben sich drei Bri dieser Loge, an ihrer 
Spitze der ehrw. Mstr. v. St., Br Hermann Leicht Ii n 
in's Groasb. Besidenzscbloss, nm die Adressen den iOrst» 
lieben Bm einzuhändigen. 

Der fiir Iii- K-nir'-i !irv]i!iegeistprte . >'dli' Krmig 
Oskar IT. iMuiir.Lu; ilir l>c)iiiiatiiMi mit ^^•alubaft brilder- 
licher H*-i zlii !ikt-it und sprach nach Verlesung <ler an 
ihn gericlueteii .-Vdrejsse freudisirst ]tH\s ei;t seinen Dank aus. 

Der König betonte, däs^s ihm die Frmrei zum Herzens- 
bedOrfniss geworden sei, und wie er bisher nach den 
Grundsätzen derselben gelebt nnd gehandelt habe, so 
werde sie ihm auch künftig eine Fübrerin i!m i h's Leben 
sein. Wenngleich die Miei <la und dort verkannt sei. 
Wirde er sie doch vertljeidijren und ihr bi.- an sein 
Lebensende angehören; man möge dies allen Bru 
zur Kenntniss bringen. 

Alle Menschen bUtea nnr einen Gott als Vater; 
wir sollten nns deshalb als Brr betrachten nnd uns 
gffrensiitig lieben. 

Der Kronprinz sei in diesem Geiste erzogen und 
aufgewachsen, und hege die gleichen (iesinnungeu für 
unsere .Sache, dies könne er vei-sichern, denn derselbe 
sei sein Sohn. 

Der Konig ent.schuldigte sodann den Kronprinien, 
dem es unmöglich gewesen sei, die Adresse selbst ent- 
gegenzunehmen, da er mannichfaltige Pflichten an der 
Seite seiner Gattin zu ei füllen hätte; er, der König, 
werde ihm das Schriftstück übergeben und danke in 
seinem Namen herzlich für die dargebrachten Glück- 
wünsche. 



Leipzig. Wenn wir nicht iiren, feiert am Ifi. Okt. 
Br Geoig '1 reu in Wien sein 'i.^jähriges MriubilÄuin. 
Wir senden diesem thätigen und um die Sache der 
Mrei mannü;fiich verdienten fir unsere besten Glück- 
wünsche. » Treu hat der ttBaahltte" tob Mainkdm 
nnd Ffbndieia, wie von Konetantlaopel aw, wo er 
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Hstr. T. SL der Loge „OermaniA* war, bte m aeiner 
Uebeniedelaiig nach Wien seine thfttf^^ Theilnabme 

gewidmet vad für alle Seittn des Mirlium^ ein sich 
stets gleichbleibendes liiifiessf e*'/< ipt. in der neuesten 
Zeit wandte er seine Kialt iiini Kenntnisse mehr dem 
österreichischen Logenweseu zu und entfaltete er im 
„Zirkel" eine bearhtenswerthe geistige Fruchtbarkeit. 
Auch aal dem Gebiete der mrischen Werkthätigkeit bat 
er sich nicht blos fheoretiseh, sondei-n auch praktisch 
bewpfrt. Wir zollen ihm. und mit uns ji:t-\viss viele Bn . 
zu seinem Ehrentage unsere Anerkennung und wUn- 
aeben Ihn avcb für die Zikanft allee Onte. 



8 eh weis. Das Dii-ekloHum der Grossloge Alpina 
erlies an die ebi-w. Bauhütten des schweizerischen Logen- 
bundes folgenden Aufruf: 

,\Vie Ihnen behannt ist, bat eine furchtbare Kata- 
strophe einen unserer eidgenössischen Kantone betroffen. 
Das blühende Dorf Elm im Kantoa Giarna ist durch 
einen Beiigsturz xerstOrt worden, der nnter seiBen Trttm- 
tnera Oflfentiicbe Gebäude, Wohnhfluser, Banemhöfe und 
beinahe 200 menschliche Opfer begraben hat. 

Un^ci liitiiil li.iT •-(■bon iiiaiifhes Klend gelindert; 
er ist lien l eLier.scLweromteu iu l-'rankreich und 8ze- 
gedin wie den Hnugemden in .Schlesien zu Hilfe ge- 
kommen; unsere Schweiler Mrei bat niemaLs geii-i^t, 
wdeher Nation sie ihre Qaben beatlmmte, and ohne 
sieb um die Herfconft der Unglücklichen zu küinnieru, 
bat sie sich stets beeilt, ihr Scherflein zur Helmog 
laenschliclier Nuth uinl Leiden beiziisreiieni. 

Heute gilt es^ unsere Kiilgenossen, unsere Htüder 
ra unterstützen, die von «iinem jeuer grauenhaften Natur- 
ereignisse beimgesocht worden, welche in der Gescbiebte 
eines Landes Epoche machen; die BedOrfnisBe sind 
dringend, es muss ra.sch ccehnnilelt Werzlen. 

Durchdiningen vom Geiste der Solidaritiit, der 
ungern Bund kennzeiclmer. rii.bten \sir an Sie, gel. Brr, 
die Auffonleruug. die.ser unglücklichen Bevölkerung Ihre 
hüfreicbe Hand reichen zu wollen. 

Ohne Zweifel haben Sie dieeea nosem Außrat nicht 
abgewartet, am den NotUddenden fn Elm beicnstehen. 
Die Bauhülleu jedoch, die wünschen sollten, ihre Bei- 
steuer durch \'erniittlung der Alpina abzugelten, sind 
gebeten, ihre Gaben an den ( ii os>nieis!er. Hr J. C'ue- 
uottd ^Genf^ Graud'rue 25), einzusenden, der ttich beeilen 
wird, dieselben an den Ort ihrer Bestimmung gelangen 
ni lassen. 

Empfbn^en Sie, Ehrw. Metr. xu gel. Brr, unsere 
brtderli' listrii Grüs.ve i. d. u. b. Z. 

liti Niinieii des Direktoriums dei Alpina: 
Der (thi^^s Seki-etir; Der Gross-iieister: 

H. Kraus. J. Gnenoud. 



Stuttgart. Nadi SViVKHiaflicher Pause nahm die 

Loge U ilbelni zur aufgehenden Sonne veruaiiffenen Sams- 
tag den 1. Oktober ihre Arbeiten wieder aut. Wie 
alljährlich, so war es auch heuer das Stiftungsfest, die 
Erinnerungsfeier an jene freien Mftuner, welche die 
Loge gegründet, mit welchen das neue Arbeitsjahr be- 
gonnen wurde. iCine ansehnliche Zahl von Bm hatte 
sich zu der ebenso sebOnen als erhebenden Feier ein- 
gefhnden, von auswärtigen Hrn durften wir den Br 
Fiedler, Provinzial-Gros.>mei»ter von Schleiden, sowie 
den Br .Scherer, Beamter der Loge Modestia cum Liber- 
tate ür. Zürich begrUBüen. Letzterer war eigens er- 
iddenen, nm im Anftrage seiner Loge die Glflekwfineehe 
sn nnserm 46. Stiftungsfeste darzubringen. 

Nach feierlicher Eröffnung der Loge gedachte der 
keebw. Ifstr. Br Dr. Uwe sunldut dee ferelorbenen 



3.Ö 

I Königs Wühelm, des gewesenen erhabeneD Proteiktora 
I unserer Loge, dessen 100jährige Gebartstagsfeier das 

Land \\'ilrttenilierg vor einigen Tagen in dankbarer 
Pietät begangen habe. Nachdem hierauf Bi I'ockb mit 
der herrlichen Wiedergabe des Stift un;.'>liede-> und Br 
G. Krüger mit den Meist/erklängen seinei Harfe uns 
erfi-eut, ergriti Hr Dr. Löwe das Wort zur Festxeich- 
nung. Nach einem kunen fiückbUck auf das vetgan- 
gene Mrjahr and nachdem er der Stifter in dankbaren 
Worten ge<la(']it, richtete er seiiH' li'i -ke in die nächste 
Zukunft, \s elcbe uns dreierlei I'Hn'hien auferlege: Ij freie, 
die k. Kunst nach ihrem ganzen Wesen ausübende .Jiinger 
zu sein, 2) durch äusseres Verhalten sowohl als durch 
unser inneres We.sen die Einwirkung der k. Kunst auf 
den ganzen Menschen thatbr&ftig zu beweisen und 3) den 
Glauben an ein höheres göttliches Prinzip in Natur und 
Welt niemals zu verlieren, den (iliiul f-n an das (lött- 
liche, an eine isittlii be \\ eltorduung stets auliecLl zu 
erhalten. 

Nach dieser mit Beifall aufgeuommenen Festzeich- 
nnng erfreute uns Br Hronada mit eeinon kfinstleriscb 
durchgebildeten und warm sa Hersea dringenden Ge- 
sang, worauf der Redner Br Pockh das wort ei-griff 

und in eoistreichen Fedei-st riehen den erbt iiienscblii-ljen 
Zug nach dem Geheimni.ss behandelte, um alsdann 
interessante Streiflichter auf den ältesten Geheimbund, 
anf die Mysterien der alten Aiunpiw za werfen. Auch 
diese Bede wurde mit dem BeilEu der Brr belehnt, und 
es ergriff nunmehr der sehr ehrw. Br Fiedler, welchen 
der Meister v. Stuhl schon bei Beginn der Arbeit auf 
das Herzlichste hesfriisst und einjjeladen batte, zu seiner 
Rechten im Orient Platz zu uebmeu, das W (u t, um den 
Gefühlen der Freude und des Dauke.s über die schöne 
erbebende Feier Ausdruck zu verleihen and zugleich 
die Oltlekwflnsehe seiner Baahlltte in dw fernen Ost- 
i mark darzubringen; ebenso Br Uoffinann von Ludwigs- 
' burtr und Br Scherer von Zürich. 
I Nach Srlilnss der Fesfaitit ii versammelten sich die 
Bri- im Bauketisaul zur t esiuielioge, welche durch die 
Brr KOnstler duich ihie wahriiaft kBastlerisden Lei- 
atungen Tenchöneit wurde. 

Und so betrete die Wilhelmsloge mit mnthlgem und 
festem Schiitt das neue Maurer- und Arheitajahr; und 
) wie die .Sonne, welche sie sich zum Symbol erkoren, 
I mit ihren warmen Itefi uchtenden Strahlen stets Lehen 
erweckt uud Leben gibt, so möge auch aus unserer 
Bauhütte stets jener warme Hauch echter Humanität 
und werkthiUiger, aber in det Stille schaffender Üebe 
wdien, d«r «lldii dee Mrs und uuoer Kaut Wflrdiges 
zu schaireD vemag. S. 



Wien. Anlässlich des literarischen Doppelkon- 
gresses (Association lilteraire internationale und deul- 
• eeher Schriftatallerverband tagten gleiehzMtig; versuch- 
ten mehrere Wiener Brr eine vertrauliehe Zusammen- 

kunfY mit den bekannteren auswärtigen nundes?enosseii 
unter <len anwesenden Sein itt.stellern und .loiirualislen 
1 (n. a. mit den Brn Riltershans aus Bannen. Lnuis ('Ibach 
! und M. G. Conrad aus Paris, bVIler aus (Chemnitz) in 
einem gedeckten Lokale zu bewiikeu. Die llOckslebt 
auf die schwierige SteUnug der Wiener Brr jedoch und 
andere Er wägungen veranlassten die Urheber des Plaues, 
von der AusflUinag Abetaad la nehmen. Schade! 



Zürich. Samstag den 24. September eröffnete den 
Reigen der Tottragskonferenzen des bevorstehenden 
Wintersemesters der Loge „Modestia cum Libertate" im 
Ot. von Zürich Br B. L. Veiwey, unser laugjähriger 
hochTflrdieiiter BibUothakar and Arehinr. «Altes and 
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Neues über die Apoloi^fif Ii i Frmrei* ww das Tli' 
das Br Vei wey in einer Keih*; von Vorti-ftgen zu 
bandeln sich voi-genotnnien hat. In s«iu<iu fi-sfen \or- 
ing UMehle derselbe den Bin der Modestia die ertrea- 
HeheUittlieilimf, iam ei ihm «odlich gelnngon sei, ein 
Aktenstfick zu entdecken, dem er lanf^e Zeit vergeblich 
nachgeforscht. Es ist das eine Apolo<»ie der Frmrei, 
die im Jahre 1740 in detii ..Hi HthiiKinf, einer liler- 
arischeu Wochenschritl, erschien, die nach Allem zu 
schliesseu vnu den Mitgliedem der dazumal in Zflrich 
im Oeheimen bestehenden Loge >La Concorde* üu|Hrirt 
war. Naeb knner Zeit scheint Jedoch die genannte 
Loge in Folge eines obrigkeitlichen Macbtbefehls a^e- 
schlos.<;en worden zu sein, und war dies eben die äussere 
Vei'iinlassnii;r /;i der Verürtentlichun^ der erwähnten 
Apologie in den !>palten dt±8 ^Brachuiaue"'. Die Kund- 
gebung selbst trägt die Untei-scbiifl „Jean de Scalos" 
nnd zeichnet sich duich die edle Sprache eben so sehr 
als dnreb eine genaue Xenntnise zeitgien(knlscfaer mriseher 
Verhältnisse au---. Da die in mehr als einer Hinsicht 
höchst bedeutungsvolle Schrift zu den ältesten dieser 
Art in Deutschland zühlen (liirtle, so sind wir peiu be- 
reit, dieselbe, falls dies von der He<laktion gewünscht 
werden sollte, den Lesen iei* „Bauhütte" mit den 
nOthig scheinenden KUmmgeB mitzntheilen und sind 
es gewiss, dass ma us dafür anr Danlt wisMn werden. 

Li 



Tra ue rbol s cb H ) !. Am 4. ( »ktober verschied sanft 
nach kurzem Kraukeulager der in weiteren Mrkreisen 
bekannte ßr Dr. Karl Gustav Schwetiichke, 78 Jahr 
alt, Mitglied der Loge zu den 3 Degen in Halle, der 
Veif asser der ErwinsiNi;« md des paUogn^fUseben Nach- 
weises der ünechthdt der Kfliner ÜÄnnde, ein Mann 
voll frischen TTinr-ois und von liobcnswnrdiarei- Art. Wir 
werden dem wackeieii Br ein lienmllirlies Andeukeu 
bewahren. Sei ihm die Krde leirhü 

.Schwetüchke war am b. Aj>ril 1804 als dei' Sohn 
eines angesehenen Buchhändlers geboren. Kr Studirte 
in Halle und qAterUeideiberg Philologie, kehrte später 
an die beimathncbeUniTersItllt zurück, von derer jedoch 
knr/e Zeir darauf w cl^cu Tlieilnahme an burschenschaft- 
Hcben Best! ebungeu relegirt wurde. Dies bestimmte 
ihn zum Aufgeben <ler wissenschaftlichen Karriere und 
zum Kiutrilt in das Verlagsgeschüft .«eines Vatei-s, der 
anch Fiigenthümer des „Hallischen Kourier" war. Die 
Redaktion des Blattes ging bald in die lUade de« 
Sohnes über, der sie fn fivisinnigem Oeiste nnd unter 
mancherlei Fährnissen führte. In den vierziger Jalneu 
nahm er lebhaften .\utheil an den Bestrebungen der 
..Protestantischen Freunde-' und ward der Stiftei' einer 
„Freien Gemeinde", wie er überhaupt für alle Bewe- 
gungen auf politischem und leligiiisem Gebiet wärmstes 
Interesse hatte. Das Voiparlament sah ihn in seiner 
Mitte )ind der Reichsversamminngr gehörte er als Ab- 
geordiit-ter für Sunirerhaiisen und als Jlitjrlied der Kasiuo- 
und Kaiserpartei an. iiier erschienen iiu Februar 1849 
seine gegen <lie demokratische Linke gerichteten ^No- 
vatt Epistolae obscuroruni virorum", ein Buch voll kGst- 
licber Satire nnd übetuus ergütxlich durdb die Behand- 
lung des Lateinischen. Im Jahre 1855 wendete er sich 
mit seinen ,.Novae Kpistolae clarorum virorum • ^'e^eu 
die preussische Reaktion. Seine übrigen zahlreiclien 
.Schriften, von welchen eine Auswahl in vermehr- 
ter .\uflage (löt>i>t crM hieii, .sind theils dichteri.schen, 
theils literar- und kultnr-historischen Inhalts. Unter 
den Dichtungen sind besonders herrorznhebeu die in 
7 Auflagen emhieuenen „Bismarckias" nnd die vieimal 
aufgelegte „ Varzinias", lateinische Gedichte zur Ver- 



I lici 1 lii iiiiiiL'^ Im uationalen Bestrebuugen Bismarcks (IKC.T 
und Itibii 1 1 s liii^nen). Unter den literar- und kultur- 
historisch« ii Si Uriften befinden sich die „Vorakademisehe 
Boehdrucketgeachicbte der Stadt Halle*, die ihm von 
der dortigen Univeirittt den Doktorgrad eintnig, dann 
der „Codex nundiuarius Germaniae literatae bisecularis-', 
ferner eine „Geschichte des LUombre*. Schweiücbke 
war aveb BigentbUmer dar „Halüachen Zaitmg*. 



Als ,iUkaaallsf§maS^. 



Von Br Hugo Brühl in UcbtenAU Mk. 6. 



BnekftUer-yMrlMMeniag. 

In dem .Artikel „Selbstgespräche am Werk- 
tisch" Nr. 40 d. Bl. Ist S. 314, erste Kolonne, Zeile 12 
V. 0. statt augenscheinliche — augenscheinlich, 
Zeile 19 V. n. statt HissbilHgung — iQnbildung, 
zweite Kolonne, Zeile 28 T. 0. Statt ausserordentlich 
Hprachliche Form — ausserMdentlteh schSne sprach« 
üche Focn n. a. w. m lesest 



BrIefweohieL 

llr N. in I..: Diu l>otr. lllsM l'"<i- i< )i nu iit, um Minen lnh;tlt 
Vümmprr- ii h m'-.^ h nli-l-.t mid Krkliirun|;<"ii, die ich nicht 
i machen inii.h nicht hci^" llr <in;s.s! 

llr U. LH .1.: Hcsfcii Dank für Iliri» Po^u-iiiiiihluntC- Wmn 
ii h iri;t iiil k imi. kninnn' ich sirhrr und hulte ich meinen EntuchJa«! 
aulrt'clit. Mein iiui.'h int unter drr Prvsae; doeh wird et vor Eada 
diese» Moiiala InipD tet« worden. Dtr Oanr kat uns atekfw* 
Jage auf^lMltm. Haid. OcgengnuMl 



Anselgen. 

Ein Br, Kaufmann und Inhaber eines guten Detail- 
GlesehBftea in einer Oan.-Stadt TbSringens, 39 Jabr alt, 

verh., wünscht sein Geschäft aus Gesundheitsrücks. zn 
verkaufen und einen möglichst festen Komptoir- ( Ver- 
trauens-,: l'i v.ii III einer Stadt mit Gymnasium zu 
Uberuehuieu. Aut Verlaageu Kaution. Frdl. Aniragea 
und Olferten befSrdert d. Bzped.' d. Bl. unter CE. N«. 1* 

Mentone bei Nizza (SUdfrankreich). 

Ifcflalagei'is denfaelMS Hotel und Pension in aon» 
niger ruhiger Lagt, mit geiohritztem (harten. 

Pensionspreise (Zimmer und Service inbegriffen) von 
Mk. «--9 täglich. 

Deutsche Kiiche und deutsche Bedienung. 

Der Besitz» 

A. Wesslnger. 



Für Papierfabriken. 

Gesucht werden fiir Kx|K»rt grös.sere Posten ordi- 
näre Druck-, sowie Konzept- und Schreibstoffe. Oefl. 
Offelten unter Beiflignug von Muster aa die Expedition 
d. BL nnter OhUFre €1. A. H. «rbeten. 

Blöcher uls Freimaurer, von R Taute. Preis MFt 
Bei Einsendung des Betrags Franko-Zusendung. 

Heinrieb Ktiier in Ulm. 



▼«MUrtiHifflMitr MaktMr: Br J. 0. Vfnial ia Uif^ ~ Sraek mt Vwliv «» J. 0. Vtadil ia Uipdf. 
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XXIY. Jahrgang. 



Die 




BegrOndtt nd hermingegeb«* 




Bh J. G. FINDEL. 

Organ fQr die Gesammt-Interessen der Freimaurerei. 



si«b«i, a.b. 



Leipuf, den 22. Oktober 1S81. 



Tm dar «Bmhfltt«" erecheim wüclientlich eine Nummer (1 Bogren). Preis des .TahrgiQgB 10 Muk. 

Die .Baulilittt;' kniiu diix^b alle Buch handlangen bezogen werden. 



(Hirne A«iH«HTt ,n Br - M;iit. rl.iIJ .in-> V.-rlhMi-li -.-m .I't KrMiai. 

rtiiin'Ti.-. - Kr'iliuri; in D,vd»n. - Parii. S'-hirfinfiiiC. - SCi't.'irt, - 



Utfrüriiiche iSeaure^nae. L U. — Fenilleto. 
>iinar. - GwAlM> — tl Ontiwlliiahl — ~ 

äli{tuii£>f>'it J,-r Ln^.' „Kail Auguit n dni 1 K^soii ' in J'^ii.i. - Diu Mn^aniük Wvi-kllUlL — te iHkMIk *• InHH 



Litcnt. N«tte. — Zu B4«|ir«ckiui(. — Um I>nlilwn. — BrwfwMluel. — Aaatifa. 



EnffUnd. ■ 

„ ■ Dm ml 



OflSme iiitirort aa Br Tkort. 

Dein offenei- Brief, mein lieber Freund und Br, liat 
der von ans vertretenen Saelie und mii* einen g^rSsseren 

Dien.st geleistet, aU Do ahnen konntest; denn er gibt 
mir willkommenen Anlan xn einer Aussprache über 
Vorkommnisse und Thntsaclten, die Iftngst einer ab- 
SChUeuenden Anfklfinnip und dei- richtigen Beleuchtung 

harren, .«owIp -zw pJner psycLü!oy:i,scheii Erklärung mei- 
ner .Stimmung und Stellung dem Verein deutscher Frmr 
gegttnttber. 

Ximni vorweg meinen herainnigsten r)ank daflir, da-;s 
Du mir, dem vieliach tieschmähten, d&i aus eigener 
E^hmng gewonnene Zeogniss der VenShnlichkeit und 
der (Teneifrtheit zu freundlicher BegleiclinnE; von Diffe- 
renzen gibst, wie sie das ütmlbare, unter Hinternissen 
und HtoTerttSndolswn nach Idealen ringende Leben 
aeitweilig mit sich bringt. Irren ist keine Schande, 
denn ei> irrt der Mensch, so lang er strebt, und auch 
ein gelegentliches Fehlen ist verzeihlich, wenn man 
den Fehler bekennt und nur VaiAhnung die Han l 
bicfef. Beides gestehst Dn mir in gewohnter Fk lunl- 
lichkeit und Liebenüwürdigkeit nicht bl»s zu, sundern 
Du appellirst auch in Bemg anf den Verain, dem vir 
Beide .Jahre lang gemeinsam unsere Dienste gewidmet, 
au die bessere Seite meines W esens in dem vollen \^er- 
tränen, dam Dn damit niebt vergeblleli eine Saite an- 
schlagen windest, deren Kcho Du kennet. Da h:i<t wU- 
ein echter, treuer Frennd gesprochen und Du bi.'^t von 
vom berein überaengt, daas ich Deiner ft«nndlieben 
Mahnung entsprechen werde, venn nicht gegrDndete 
Ursachen mich davon abhalten. 



Law Dir, ffreliebter Br, Mg«n, dasa ieb Deäier 

wohlgemeinten Aufforderung, dem Verein deutscher Mr 
mein Wort und meine Kraft wieder zn leihen, nicht 
naebkommen kann, gern ich aneh mSehte. DieGiiUid« 
datiir soll diese meine offene Antwort mit rfickhalta- 
loser Oftenheit darlegen. 

Du erinnei-st mich in Deinem mit so wolilthnender 
Wärme ge.schriebenen und mir tief ins Herz greifenden 
Briefi- an die gemeinsame Arbeit und an die eizielten 
Erfolge, an die schönen Zeiten, wo ich noch von der 
BegeiBtenng and liabe der Brr getragen war. Dieee 
Zeiten liegen, Dank einer planmSssigen nnd selhtt- 
süchtigeu Verhetzung, schon ziemlich weit hinter vm. 
Von den Erfolgen rnnss leb ans Mebtbegreiflicben Ur* 
Sachen schweigen. Jedes anstimmende, Wort in dieser 
Kichtung wurde mii- als äelbstübei-hebnng und eitle 
Anmnssang gedeutet werden; es wfirde mir der Vor^ 
wurf nicht erspart bleiben, als wollte ich dem Verein 
blos flir solange Geltang und Bedeutsamkeit zuschrei- 
ben, als ich selbst als wirkendes OUed in seiner Httte 
gestanden. Was dem Verein Erfolge gesichert, weiss 
ich ganz genau, aber das Urtheil darüber steht mir 
nicht zu. Ich bin weil davon entfernt, sie auf mein 
Konto an setz^. Nur das E3ne will ich nicht uner- 
wähnt lassen, dass mir die griissefe ei>fe Hälfte seines 
Bestehens, wie Dn mit Kecht andeutest, manchen Ge- 
nnas nnd nuwcbe 6enng4bnnng bot, dass ich ab«- ke!- 
ni-ii Anla>s lialie. die letzten " -ö .fahre zu den glück- 
lichen Erlebnt8>sen zu rechnen. Du selber warst ja 
Zenge, wie ich vtelfliieb in Vorstandssitanmgen Temr- 
theilt war. Spiessrnthen zu lanfen und wie mir manche 
frische Initiative verkümmert wurde. Lass mich über 
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die L«ideasgesclijchte dieser Jahi-e kurz bin weggeben; 
spielte d« üch dodi vomMiweiae im «ngsten Kratae 

nnd ini ' i^Hnen Oemüthe ab OOd MlltS dwh ScUlm- 
meies bald uachkoiniueu. 

Da baat auch Dor nebeobef der Verfangeoheit ge- 
dacht und Dich mehr mit der unmittclbai-en Gegenwart 
befasst. Du findest den Tod de» Belichte Uber die 
StQttflrarter VmaminliiD; nicht in UelwrainatininraBif ndt 
dem eines Artikels mehr wissenschaftlicher Tendenz, 
und Du meinst, er würde mir bei wiederholtem Durch- 
lesen so wenig gefallen, wie Dir. Dass ich es offen 
gestehe, Dn hast nicht ganz Unrecht und ich wiii-de 
ihm heute bei gWissprer Ruhe vielleii'ht eine andeie 
i'orm geben. Der betr. Artikel, der ja freilich das 
gvvolinte Lobesregbter nidit lieü, tat aaa dcv HSrai- 1 
sacr* n rRSchrieben zn einer Zeit, wo mich ein bevor- 
stehender Umzug mit Hindernissen in llnauhe und Kr- 
regnng Uett. Die Tbatsaeben nahm icb in gatem 
Glauben liiti. Aber der Tou, der leidige Ton! Ja frei- I 
lieb, lieber iir, der Ton ist nicht der eines begeisterten 
Kitglieds «od aodi nidit der eines gleichgUtigen Zn- 
schauers. Aber, lieber Freund, blicke zurück auf die 
Vergangenheit und erwäge die VorkoBminisse der Ge- 
genwart und irage bei Dir selber an, die Hand auf 
das Herz, was Du bei aller Vensöhnlichkeit und aller 
SelbHtheheiTschung unter gleicbt-n Verhältnissen gethan [ 
haben würdest Du wii-st doch wohl zugeben miis»>eu, | 
daaa Dein Standpunkt «nd Dein» Stionrang nicht auch , 
die roeinipe sein kann. Ich will den Ton des Berichts 
Hiebt rechtfertigen; ich will nur versachen, ihn zn 
erltUren nnd in dn ndlderei Liebt der BeartbeOnng 
Sn rficken. 

Dem Verlauf der Jahresversammlung in Stuttgait 
nb ich nicht ebne ein GefBbl der Spannung entgegen, 

veU mir bereite vor Monaten der liebe Br Ulökler 
niitgetheilt, er sei, um ein Werk des Friedena und der 
TeraDhnung zu versuchen, dem Verein wiednr bei- 
getrtttMl und wolle in diesem Sinne Schritt« tbnn. Da 
ich nun des Niiheren über die Art und Weise sein« > 
Vorgebens nicht unterrichtet war und die Tagesurduuug 
einen dlMbeaBgüchen Aufschlnss nidit gab, war ich 
selbstindend begierig auf die Dini2:e. die da kommen 
MUteOt und nicht wenig überrascht, als ich vernahm, 
dass lein wohlgemeinter Antrag zn unbegr&ndeten, zur 
Sache gar iiii ht geliüri^en Angriffen gegen mich miss- 
braucbt wurde, und dass diese Angriffe u. A. auch von 
judiscben BrQdem ausgingen, die mir dadnrdi Dank 
zollten für meine Bemühungen zn Gunsten ihrer mrischeu 
Emanzipation. Dass der Verein das beantragt« Dankes- 
votum fiir eine langjährige Wirksamkeit nicht zum Be- 
si hlusM erheben konnte, st^rt mich in keiuei Weise, da 
diese Tbat.sarlie weniger mir, als vielmehr dem Verein 
zur Last fällt; wohl aber bin ich mit Recht entrüstet 
Uber dieie unverdienten Angriffis binter rndnem Blleken, 
denen ich eine eingebeodfl Tertbeidigaqg niobt «ntp 
gegeostellen kann. 

Sage nicht, lieber Br, das seien Verirmngen Ein- 
zelner. denen kein Werth beizumessen. Sie sind auf 
der Vereinsversammlong erfolgt und der Verein gibt mir 



dafür 80 wenig eine Genugthuuog, wie er es guliuui 
gegeafbor den AngrifiHi, mit denen a. Z. die Oener 

Versammlung eröffnet wurde. Wenn Einer und Derselbe 
weit über ein Luatnun hinaus in einem Vereine An- 
griffm auagesetit ist, Mimtlieben wie gebebnen, ao darf 
Hl- darauf rechnen, das.s „immer etwa.s hflngen hlfibf. 
Die ganz gelegentlichen und nicht überall uubegrOn- 
detem sdkarfen Redewendungen, deren ieb niidi in ent- 
rüsteter Stimmung ab und zu einmal bedient, sind, wie 
Du selber weisst, bereits ein feststehendes Dogma in 
der deutschen Mrwelt geworden, und man weiss von 
meinem 23jährigen Wirken, Schaffen und Wollen, von 
meint'in fharakter nnd Seelenleben nicht", als diesen 
Eiueu Zug, unter dem allein ich beurtheilt werde. Dass, 
wer etwas wirken will, die Dinge beim rediten Namen 
nennen muss, und dass, wie die VerhÄltnisse leider ein- 
mal liegen, gelegentlich auch der Kritik ihr Kecht ein- 
geriUnnt sein muss, nnd das* Kritik niebt Jadermann 
mundet, ist selb.-t; errJiiuiilirb. Mnii hiil si'-li aber viel- 
fach gewöhnt, über jede sachliche Begründung leicht 
hinwegzugehen und den Heraasgeber der „B&ubQtto" 
kürzet Hand als Krakehler abzuthuu. Dass es Leute 
im Bunde gibt, denen eine deiw-tige Opposition gegen 
die „Banhtttte" willkommen ist, unterliegt ans nahe* 
liegenden Gründen keinem Zweiiel. 

Du, unil mit Dir Br Hob!, int^inst, es liandle sich 
allenibalbeu nur um eine „wnkiicli oder vermeintlich 
mir angethane Unbill", um dne persOnliebe Oereiztbdt, 
die leirbl vergeben tun! ver'tr»-ssen werden könne. Rein 
persönliche ünaunehmUchkeiien nehme ich, wie Du 
weisst, nidit sn tragiaeb nnd baba idi aoldie nie in 
ir.''iiiHiii IjeliHi) uarli^eriHgen. Der Verein deutscher Mr 
hat aber nach meiner Auffassung, di« man immei bin 
bestreiten mag; ein objektives Unrecht begangen, 
dem gegenüber e.«. \ollkoinraen gleichgiltig ist, welche 
Persönlichkeit damit zuu&cbst getroffen ist. Meine Ver- 
drängung ans dem Torstand durch die Vontandsmehr- 
heit (2 gegen 1) war kein ganz reinliches Vorgeben; 
diese That indessen ts( langst vergeben und w\\ auch 
vergessen werden. Audens stehen die Dinge betr. Ver- 
legung der Jabreaversammlung aadi DSaaddorf (statt 
auf neutrales Gebint. wie in Frankfurt) und mit dem 
Votum dei-selben übei' die vorhergehende Streitfrage. 
Bs war nidit reebt und sebfin, dlaVersaaimlmiy in das 
Bereich meiner Gegner and der Partei der Voi-stands- 
mehrheit zu verlegen und so die eine Partei zum 
Sefaiedsricbter bber die andere zn naeben. Das Votum 
der Düsseldorfer Versammlung hat ja allerdings fak- 
tische Geltung erlangt und mag von Vielen als ver- 
jährt angesehen werden; ich für mdnen Thefl werde 
dasselbe niemals als ein rechtliches anerkennen; die 
Gewalt der voraus gesicherten Mehrheit '/m^ vor Recht, 
die EutiHiheidung ist geiallt ohne Vertheidigung des Ver- 
urtheilten. Dasa idi selbst derBetroflisode hin, Ist glcid- 
giltig; Du kennst mich genau genug, um zn wissen, dass 
ich die Sache eines Anderen ebenso entschieden und 
warm ftbren wUrda^ wie meine tägm^ Nicht am die 
Person, um die Sache ist es mir zu ttnin; meine Seele 
bAumt sich über ein Unrecht auf^ das noch der Sühne 
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harrt. Du sagst nnn, „der Verein verdient es'', dass i 
ich ihm meine ennnthigenden Worte leihe; ich dage^eu ' 
Ub «uderer Ansicht, da der Verein das Unrecht hc- 
gangfen nnd geduldet. Demst-lb^r! meine Synip;tfhi>!Ti 
wieder zuzuwenden« ist eine Zunuiiliung, die man au 
eCnen Ifemehen von Boimaler Geistes- and Gemilths- 
bfschaff>inheit kaum machen kann; denn abgesthen von 
Vuiätehendem kann ich mit dem gegenwärtigen tie- 
sehKftsAhrer des Vereine nimmermehr zosammen arbeiten 
aus 'TtnnilHii, die in diesem Blatte längst genügend 
angedeutet sind, zumal er selbst niemals begangenes 
VDreeht eingestand nnd nnwalire Behauptuugen zurfiek 
nabin. Die Früchte, welche seine Agitation zeitigen 
musste, sind ja in Stuttgart deutlich hervorgetret«n, 
wo mein politischer Standpunkt, der in der Loge keine 
CMtung haben mW, als Waife ^egeo mh-h vt i vei thet 
irirde. Meine politische Ueberzeugiing kann ii h Ii i!» !- ; 
muin gegenüber vertreten, und ich habe aut tliesclb«^ 
gleiehei Recht, wie jeder andere Br auf die seinige. 
Was ich als Politiker gethan. sreieirbt mir in kciiipr 
Weiüe zur Unehre i ich dail es mir vielmehr als Ver- 
dienst anrechnen, wie ich denn anch för meine Ueber- 
zeiiiriinsr mchi Opter an Zeit, Kraft und Geld gebracht, 
als es die Meisten heutzutage zu thiin geneigt sind. 
Bitte ich trotz meiner guten Absichten und des mir 
Toi-sch webenden hohen Zieles in dieser Beziehung ge- 
fehlt, was ich durchaus bestreite, so habe ich materiell 
nnd geistig schwerer bfissen müssen, als gerecht war. 

El gibt noch Manches, was mir auf dem 
Herzen lipcrt. aber am Bessten mit Stillschwt^i- 
gen übergangen wird. Unter gegebeneu Verhäk- 
nissen seheint es mir das rathsamste ra smb, wenn ich 
dif* Thätic;kpit des Vereins in diesem Blatte bis auf 
Weiteres unerörterl lasse nnd wenn ich, wie vielleicht 
später geschieht, meinen Anstritt ans demselben erklire. 
Jeder Streit, der in .solchen Fällen, wit^ ili r m i lif^^'^ti le. 
entsteht, wirft leider steu das Odium auf Diejenigen, 
welche die Sache besprechen, nicht auf die, welche als 
geistige Urbeber denselben provozirt haben, .^uch das 
mnss in Creduld ertragen werden. Bewahre mir auch 
ferner Deine freundbr. Gesinnungen und sei herzlich 
gegrüBst von * 

Deinem 

Br J. G. Findel. 
Musterbild eines Yertheldigers der FrMreL 

Vom H«niwg«lMr i. VL 

Den Angriä'en dei- katholischen Geistlichkeit gegen- 
Qber sind wir gewohnt, «ns streng in der Linie der 
Abwehr zu halten. Das ist ein Fehler. Wie bei jedem 
Klieve ist auch hier der (.»egenangrifi' die beste Ver- 
iheidigung. Dies zeigt sich recht deutlich bei einem 
Federkriege der Times von Indien. Der Bischof lleui iu 
zu Bombay hat in sfcwohntei Weise in einem Hii-ten- 
biiefe den Frmrbuud augegriiten als „eine höchst ge- 
fkhriiehe geheime VerschwOmng gegen jeden Thron nnd 
jeden Altar", als den Sammelpunkt nnd Leiter aller 



revolntionftren geheimen Vereine. Selbst Fürsten seien 
in Folge ihres Protektorats gänzlich in die Hftnde der 
B'rmrei gefallen; „sodass, was ehedem eine proskribirt* 
icvolutionäie Partei war, jetzt in diesen Ländern eine 
geordnete Regierung ist". Die Vernichtung der katho- 
Hschen Kirche ist naeh ihn das Ziel der FnnreL 

Süc^en wir es vorweg: Der kath')lisc)i>-ii Kiirlie als 
Ueilaustalt für ihre Gläubigen, als Trägerin histurisch- 
flberüeferter Dogmen steht der Frmrbund in keiner 
Weise feindlich gegenüber; denn jeder Frmr ist zur 
Toleranz verpflichtet and zwar nicht blos zur passiven 
Duldung, sondern zur aktiven Anericouraag des Rechtes 
eines Jeden, die Religion zu bekennen und frei zu Üben, 
die ihm angeboren oder aas Uebei-zeagping als die beste 
erscheint. In das innere Heiligthum des Gewissens 
greift kein Frmr freventlich ein; jedes Bekenntniss, 
flas den Ein7:e!nen heseeli^t und sirtlicb läutert, ist 
uns recht und güi aus als unantastbar. Aber die 
rSmifldie Eirehe als Hierarchie, als eine äoisnreHaebt 
mit dem .Anspruch auf ZwangsheiTschaft gegen Anders- 
gläubige, ist unsere geschwui-eue Feindin. Wir Frmr 
bekämpfen jede-Undnldsankeit, aadi die der rOmiseben 

Kirche, jede Zwans;.s^ewall (Despotismus), jetlen Unfelil- 
barkeitädüukel, sofern er sich Anderen als das alleinige 
Heil aufdrängen will. AUe Dogmeo der rOmisehen 
Kirche, sofern sie sich auf das sittliche Lebeu, auf die 
innere Heiligung der Gläubigen beziehen, finden im 
Frmrbnnde keinen Gegner; denn es gibt verschiedene 
Wege zum Heil und wir lassen Jedem frei, diesen Weg 
ua('li seinei Weise zu suchen und zu wandeln. Aber 
das i)ui,'iua der Geistesknechtschaft, dei' seelischen Leib- 
eigenschail, weldtot das freie Forschen nach Wahrheit, 
rlasLir lii ili r voraussetzungslosen Wissenschaft, welches 
die Gewisseusfixsiheit verflucht und als eine gelährlicbe 
Senchehfnstellt, dieaes Dogma verwerfen und helcSaipfeB 
wir; denn ih'i- !\[r ti>'-1i bat das Hochgut, linr \'f'r[;unt't 
nicht, um es unter den iSchett'el zu stellen, sondern zu 
gewiasenhaftem Oebranetae. Jeder Mensch darf das Lieht 
nehmen, das ihm von aussen durch die Autorität der 
Kirche kommt ; aber er darf auch aui das Licht, das 
ihm von innen kommt, »ate alleinige ErkenntnfssqMlie 
zurückgehen. Dies unsere Auffassung. Kehren wir HOB 
wieder zurück zu dem berührten Streite in Indien. 

Der Hirtenbrief des Bischofs Meurin fand seinen 
Hann. Unt«r der ChiflVe „Nemesis" blieb ihm ein ge- 
schickter und kenntnis-sreicher Frmr die örtVntliche .Ant- 
wort nicht schuldig. Weit entierut, sich auf eine vage 
nnd onentsehiedMie Abwehr m beschFäokmi, ging der 
Vertheidiger unseres Kutt-I"^ ^'ifort zum .\nq:rilf auf den 
Jesnitismus Uber, der jetzt die katholische Kirche be- 
hemeht nnd mit dem sie dch identifiziren lassen nnas. 
Und sieb da, diese Ai t der Abwehr er\^"ifss sich al- it. 

Kin Jesuit, H. Daliug, und eiu Anonymus (i^&ihu- 
licus), welche «nf den aosfthrlichen Artikel von „NeraesiB'' 
eingingen, waren sofort selber auf die Unie der Ver- 
theidigung zurückgeworfen. Pater Daiing gestand, dass 
er auf die Vorwürfe gegen <len Jesnitenorden nicht ein- 
gehen wolle, da er seine Zeit nicht damit vergeuden 
wolle; er beschränkte sich daraai, die Behauptung des 
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Satzes .der Zweck beiligt die Mittel'' alä jesuitUcbe 
Lahre nrflekniweiBeii. Eine Dame, Amalte Klnnaird, 

die in der Prione zu Exeter erzogen wurde, legte Zeuc;- 
niae daftti* «b, dass „Vater Ecdes" diesen Qnuidaatz 
pletart. 

Pater Dalling erhielt in einem weiteren Artikel der 
'J ini' s von nnserem ^.Nemesis" ans deu Schriften von 
Gury, Busenibauiii, Escobar u. A. den gewünschten Xach- 
veis, dasa die Beziditignng auf VVabi-heit beruhe. IJei 
mnsrhe Verfasser scheint di-' lii :!t>c)ii. Literatur ülu-r 
den betieffenden Gegenstand wohl zu kennen ; denn er 
iMitelit sieb n. A. aaf Pater Boh and anf eine in Frei- 
iMirg i. Br. erschienene Schrift, sitwii' ;iiif den „Jesuiten- 
Spiegel" (Mannheim, 1868). So wai der Angriff abge- 
wiesen nnd daa Feld riegreJch behanptet, ohne Phrase^ 
ohne faule Schi agwoHe, dliiif ein fein;eK /uiückweichen, 
vielmehr durch wissenschaftlichen Nachweis und mit 
der «tolaoa Boke dM Batibts «ad der Wabriieit. 

Daranf Un rtthrte aieh nmi auch Biaduif Meorin 
mit dem schlauen Versnche, dem Verfasser daa Visir 
zu lüften und ihn aus seiner .\nonymität herausznlocken. 
Vergebens! Im UebrigaD gab der hochw. Herr ziemlich 
klein bei. Er konnte nun nicht mehr leugnen, dass der 
Satz: qDer Zweck heiligt die Mittel" ein jesuitischer 
and annondiseher sei, mid er Mg rieb hinter die £r- 
läuterun? zuriu-k, es handle sirh iedigrlich um in- 
differente Thatea, bei denen der 8atz Geltung haben 
dtirte, Bchleehte Mittel ftr gnte Thaten seien verwerf- 
licb. Wieder ein Sieg für unseien Vi ! tu tei l Inter- 
essant ist die ii^kläi-uug der Bezeicbuuug „Nemesis", 
deren sieh unser Br bedient hat nnd die der Bisehof 
als identisch hinstellt mit dem hebräischen Nekom Adonai 
d. i. „liache des Herrn", das heilige Wort der lüidosch- 
rilter (30. Grad). 

Im weiterem Verlaufe des Streites wies ,.NemeBi8" 
nach, dnss dit .Ip.suiten geiefjentlirh den Fflrstenmord 
guthiesseu, sowie Verdrehungen, deren sich der Bischof 
sebnldig genMeht Hebribdi kam w in wäaea Dar- 
legungen ziKin k auf die Thatsache, dass das Ziel der 
Jesuiten die Aut»nierzung des ProtestanUsiuus sei. Leider 
deuten die Thatsachen daraif blt, dass ihnen diesM 
Ziel in Pif us>:en nnd England mehr und mehr gelingt, 
denn der Katholizismis iüit in stellender Zunahme lie- 
griffan, begünstigt durch ein protestantiaebes Ifneker- 
thum, da» dem .lesuiti.>mus durch .seine Geistesver- 
linsterung thatkräftig in die U&nde arbeitet und dem 
Katholizismus theontifleb nnd praktf«A nicht gewacb» 
Ben ist 

Der Federkrieg in der Times in Indien ist uns in 
eiuem Sepaiatabdruck aus Bombaj' zugegangen, der 
10 Folioaeiten umliust nnd eines der intere^anut^sten 
literarisrhen Aktensfiicke znr Zcitgescbichte und zur 
frommen X'ertluchuug der Frmrei bildet. 

Nebneo wir uns ein Beispiel an „Nemesis" in 
Bezng auf kenntni>'rri-]ie nrul si-lilagferfigf Ver'lui- 
digung, wie in Bezug auf den Mutb, der frischweg 
seiher zom Angriff &bergehi Probatom estl — 



Literarische BeeprecbuBf. 

I. 

tichb. Lebereeht von Biiieber, der Held der Be- 
freiungslcriege, ala FreimanTer. Eine Skisie. Von 

Reinh. Taute. Ulm. 1882. Hein. Kerlei*. & 16& 

' Der Verfasser liiet«-t in schliclif »t, aber ansprechen- 
j der Dai-stelluug ein maurerisches Lebausbild des Helden 
I Blücher, das uns noch gefehlt hat Er hai aua Arehfren 
' und Zeifschiiften gewissenhaft das Material zusammen- 
getragen und zu einem Ganzen verwoben, das vom An- 
fang bis zum Bude fesselt Wir Wimm diese lleisa%e 
Arbeit als eine verdienstliche bezeicbneu und begrüssen 
das ansprudislose Schriftcben freudig als eine Berei- 
dierung der ni-iscben Literatur. 

der Verfasser zur Bearbeitung dts Gegen- 
standes kam, erzabit er uns im Vorwort i>en Aniass 
bot dn PMbmmaebrsiben hu Raabnrger LogenbliM. 
Um den Preis sieh an bewerben, hinderte den Verfasser 
allzu grosse Bescheidenheit. Da er mit seiner Arbeit 
wahix-heinlich allein bleibt und dieselbe allen An* 
Sprüchen gerecht wird, sollte «8 UDS freaso, wein ibn 
der betr. Pieis zuerkannt würde. 

Selbst Militäi', mussle ihm das Thema sympathisch 
sein, und »dgt die Sebrift durchweg, dase sie ndt gmnr 
Hingabe verfasst ist. 

Da die Quellen Uber die mrische Laufbahn Blüchers 
dürftig sind, zumal man in Münster, wie es seheint, 
keine archivfiliscli- u Na -litorsoluiugen Über seine Wirk- 
samkeit als Mstr. v. austeilte, wurde eine weitere 
Ausdebnnng des allgemein-biographischen TheOes nicht 
I gescha<let haben. 

Auszüge versageu wir uns, da wir voraussetzen, 
dass viele Brr das Schrifteben sich anschaffen nnd selbst 
lesen wollen. Wir empfehlen es dem Wohlwollen der 
Brrachafl und wfinschra ihm die weiteste Verbreitang. 

II. 

Br C. van Dalen's Kalender fflr Freimaurer auf 
dM Jahr 1889. Fortgesetit uad bearbeit«t voa 

Karl Paul. 22. Jahrg. Ldpsig, 1889. J.G.FIadeL 

gf-b. Mk. ■2^iK 

Der Freimaureikaleudei- fdi- IÖ82, dei- soeben er- 
schienen, hat im Orosssekretir des Eklektischen Bundes, 

Br Karl Paul, einen umsichtigen und gewissenhaften 
Bearbeiter gefunden; dei-selb« dürfte in Bezug auf Oe- 
nanigkeit nnd Zurerlässigkeit allen billfgen Ansprüchen 
gerecht werden und sich des Beifall.f der stetig wach- 
senden .\bnehmerzahl zu erfreuen haben. Billige An- 
.spniche sind unseres Erachtens solche, welche die 
Schwierigkeit der Herstellung eines .solchen statisti- 
schen Jahrbuchs in .Ansrlilag bringen und in Rechnung 
ziehen, dass zu absoluter Vollkommenheit und Sicher- 
heit auch ein ▼oUsttadiges und aieheres Material ge- 
]h''rt, jmz abgesehen vnn flm L^i li gi ntlirben Fehlem 
die bei aller Sorgfalt des Bearbeiters die Drucklegung 
mit sieb bringt Jedenfiills wird der laufende Jahr- 
gang dem Ideale iiähej- gekommen sein, welches den 
i Beaibeiter und der Verlagshandlung vorschwebt. 
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Während ehedem mir unter ünprarn tnnl Ici Schweiz 
die einzelnen Logen mit ihren AdresiMin aulgtiührl waren, 
■iiid jetit aoeh die tob Dtnemark md Sehwedni Unn- 
gekommHii, eine Bereicheninf,', wr-lche die Brauchbar- 
keit des Kalenders nur erküheu kann. Neu und vielen 
Brn willkoinnien ist ferner eine ZmamneiMtolliuig der 

Beschlüsse des (7ross!oßfi'ntaj;;s. Der neuen Rechtschrei- 
bung angemessen, sind die betr. Logen ans C. in K. 
g«atelU; die nr. ZeftsctarifteD sind Temllstllndigt und 
tbmllehit mit Angabe der Verleger und der Preise 
versehen; tbunlichst, weil manche nicht im Buchhandel 
erscheinen und deren Preise unbekannt sind. Die 
dent«ch-amfirilunl>chen Logen sind nach dem Alphabet 
der StMten geodaet oad liat sieb bierfür wiederum 



Br Eichholtz in Washington dankbar anzuerkennende 
Verdienste erworben. Die spauiscben Logen sind uuü 
ebeifellB, leider etwai Terpfttet snfBgnngen nnd be> 
halten wir uns deren Nachtra(r in der Bauhfitte vor. 

Wo dei- Kalender bekannt wurde, bat er sich 
alientlialben raedi eingebQrfert nnd die Zahl der Ab* 
nehmer vermehrt. Viele Hn kennen ihn offenbai' noch 
nicht und würde ein £reundUcber Hinweis der Brr Stuhl- 
meister, womm wir bitten, einen doppelten Dank ernten, 
unseren, rl>>ii jener Bir, welchen der Kalender ein 
treuer Begleiter und Kathgeber wird. 

So sei denn der neue Jahrgang allen Brn nnd 
Logen beetene empfohlen. 



Feuilleton. 



Amsterdam. Die Ixtge La bien Aime hat be- 
Rchlossen, (lern Vorgang der (7ro.*,sloge ^.Alpina" und dei' 
«Eintracht" zu Darmstadt zu folgen und» auf Orund 
eines Artikda des Va^. Weekblad „Krieg gegen den 

Krieg" die mr. Friedensfrage am 31. Okt. zur Debatte 
zu stellen. Wenn nw\\ aug'enlilit'klicbe Krfolijc nicht 
7M erzielen sind, •■wul die tliirrii ,111. ■ in. In- und nu-lir 
inlernatiüDal werdende Verhandlung des Gegenstands 
geklärte und vertiefte öffentliche Meinung dereinst dem 
Ziele nfther führen nnd die mr. Arbeit luine vergeb- 
liehe bleib«k 



KiiEclaml. Im StreaUiam Common and Spenny- 
more wurden neue TiOgen konstituirt und eröffnet. 

Im Freema-son wird die Xothwendigkeit betont, die 
Danrer. Oeechicbte einer Bevision zu nntenieben, da 
Br Findel's fleissig« ^Oeschiehte der Fmret", m tfteb- 
tia: 'i'id klar (able and hicid) sie auch sei, der Kritik 
nicht Siiiud halten könne. Br Findel schrieb, wie l'i esion 
und .AndeiMMi. Je nach dem ihm gewonleueii Lichte. 
Seitdem seien neue Foi-schungen gemacht und müsse 
man die Kntstehungsgescbichte des Bundes und ~ das 
Alter der Uochgr^ unter dem QenßbtsDunkt einer 
Verbindung mit dem fTermetizismnB nen beara^ten. Nnr 
Schade, da.ss andere Leute vnn die<en „neuen Forschun- 
gen" keine Kenntniss haben und die .Anlehnung an 
Rosen kieuzerei, Kabbala nnd Hermetik vnn vmnherein 
den Rückfall aus der wissenschaftlichen Behandlung in 
die Schwftimerei diagnostistrt In einer Vertlieidiguug 
des Bundes gegen einen gut geschriebenen Artikel der 
„Satnrday Review" vom 24. Sept. sagt der Freemason 
geiadezu, die en;,'lichen Ri r wären von Ici' iN-itr.-i hcn 
Theorie der Entstehungsgeschichte aba;eki»ranien und 
bietet so das Organ der englischen Mrei das sonder- 
bare Schauspiel, dass es richtige Anschauungen eines 
Gegners mit alten Ammenmflrcben bekAmpfen will. Die 
Vertheidigung des Freema-son gegen die Saturday Re- 
view ist sehr kurz und ungemein srhwach. Soweit man 
dies aus der .\l)We!ir ei k^-iin-ii kami. eiden Ansichten 
des Gegners auch in ändert) !'>• /ii hmii^ als der histo- 
rischen einfach als Irrtbfimer bingcstellt, die nicht ganz 
unberechtigt sind. Wir sind der Meinung, dass die 
engUche Fraurai alle Uraaehe hittei veo etun nrtaen- 
acbalUiehen Gegner m leitaen «od als l)ea(e Aotwert 



auf seine .\ngnffe die Anregung von Helormen zu geben. 
In der Fotrede, die der Herausgeber des Freemason, 
Br Woodfurd, bei der Einweihung der Lathonrioge hielt, 
sagt er n. A.: „Die Bibel liege geSlhet auf dem A. 

jeder Loge als „das unfehlbare Kriterium des Wahren 
uml Falschen" und um unsere Gedanken, Worte nnd 
Haniiluiiijen nach den daiiii t iiiijültenen giittii -le n 
zipien zu iTdiieii." In derselben Mr. des Ki-eeiiiason 
wird bet iii, ilass die Kluft iwiedieu der engli.schen 
Fnurei und der des Auslandes, namentlich Frankreichs, 
laaner grOww werde. ESne Bebauptong, die leider aller- 
dings wahr ist. 



Freiberg. Die Loge zu den 3 Bergeu im Or. 
Freiberg hat be.schlossen, infolge schweier Krankheit 
ihres s. ehrw. Mstrs. ?. St von der dieqfthiigen Feier 
des StlAnngafestes (81. Oktober) a1)Ai8eben. 



Freiburg in Baden. Die L<ii;e „Zur eillen Aus- 
sicht" hat einen vier Arbeitsjahre umfassenden Bericht 
veröffentlicht, der einen genauen und erfreulichen Ein- 
blick in die Tbätjgkeit der genannten Werkstitte eröffnet. 
Bs Icann, heisst es darin, ein entschiedener Anfbehwung 
im Logenleben, sow.jhl hinsiclilii h dei- Rvtlieiligung der 
Bit an den .Arhiittn wie in Bezug mt das für die 
(yeistesnaliMing (ieliuicne, veraeicbnet werden. Bei 
grösseren Unglückstallen grilF die Loge nach Kräften 
ein und wiederholt eröffnete sie Sammlungen in den 
Lokalzeitungen, leider nicht immer mit gutem Erfolge, 
da der WohlthÄtigkeitssinn dort gegen früher nach- 
jfcla^sen hat. Der ]87<i n^ei^'riiiidete Fiaueiivt-iein ist 
im Verhältuiss zur Mitgliederzalil unter allen der thä- 
tigste und leistungsfitbigstf; Einwohner der Stadt be- 
zeugen ihre Anerkennung durch wiederholte Zuwendung 
grOsKerer Gaben. Br Pampe regte angesiehts der schlech- 
ten GeschftftsverhSltntsä« die GrUndung eines Darlehns- 
fonds an und dotirte denselben öfter mit grosser Öpfer- 
\>. illiL'^k'-it; andere Mitglieder iiln-rwii-sen ihie aiisste- 
bend« II Foi-derungen. Ein vereinbartes Statut uberlässt 
die Beiträge bierzn dem freiwilligen Ermessen der Brr. 
Das Mittwochskritnsehen bot vieUhcb Anregnsfl^ nnd 
Interessante Vortrige. Br Pampe «ntwiekttn» «in ein» 
' gehendes Programm flr die Thttigkait der Brr in der 
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Auääeuwelt aul .suziulem Gebiete, namentlich behufs 
Förderung dei MoralitAt Einen OluspniÜLt bildete die 
Leadngü^ der Loge. Den venterbenen Brn sind 
grOeeera Naebrnfi» gewidmet — Dfes in kvraen ZQgen 
ein Auszug aus dem Bencbte, mit dem wir uns be- 
gnügen dtti-feu, da wir öfter in dei- augenebmen Lage 
yrwrm, das Fortadmiten der Loge in d. BL so verfolgen. 



Paris. Eine Institation, die zwar nur baiidwerkü- 
nmurerisch sein soll, aber dnrch ihre Tendenz zugleich 
auch enjintint freimaurerisf-h ist, bat am 4. Oktober 
ihre \Vint«raibeiten eröffnet. K.s ist dies der „Cercle 
des nm«,ons et des (ailleurs de pierre" (Maurer- und 
Steiumeticen-Gesellscbaft in der Rae du Cbantier). Der 
jetzige Vorstand ist der Arebitekt Abadin, Hitglied der 
franzSsiachen Akademie und einer der angesehensten 
Baukünstler von Paris. Vor ihm standen zwei nicht 
\ifiu\'.r Ix'iiilinite M.iiini'! au der Siiitze der GH>ie!l- 
scbatt, niimlich der vi r st i hcui- Architekt Leluel uud 
dw Graf Cardailhac I*i litiindung^ dieses segens- 
reidien Institute reicht bis iu dae vorige Jahrhundert 
znrfick; Ghabrol, der Banmeieter dea PalaJa Bcnral, war 
einer der ersten Organisatoren. Nächster ZvecK: junge 
Lenf*» der arb«*it,enden Klass« in der Steinmetzkunst, 
im M;uieni, im Zeichten, in ilt i Arithiiielik uud (ieo- 
raetne zu unterweisen; Mitglieder, die weder lesen noch 
schreiben können, erbllten Uberdie.s Elementarunterricht 
Die Theiinatane am geaammten Unterricht ist volbitiUidjg 
nnentgeltlieh ; nnr die notbweodfgen Bndier hat der Lehr- 
ling zu bezahlen. Mit <lem Institut ist ein Kranken- 
hauü uud eiüe Apotheke verluiudeu. Zur Gesellschaft 
gehörende Bauunlt tiiHlimer linden hier Gelegenheit, ihre 
kranken Arbeiter ptlegen zu lassen und denselben so- 
zneagen einen Ersatz für die oft entfernt wohnende oder 
leiStangeonfUiige familie zu verschaffen. 



.Sfh w einfurt, 9, Okt. Die .labresver^aiiiiiiluug 
der (>rii>slnrrH zm- Sonne eiiiltnete Hi' Feiistei und 
schreitet /.iir Konstitiiiruug iler (irossloge. .Nicht reprä- 
sentirt sind die Lugen in Kehl und Offenbuig, aber 
«■«h die äbngen Lc^fen sind vielfach nicht voUstAadig 
vertreten, so dass sich inklnsive der stindigen Orose- 
beamten nur 35 Stimmen enf/.it!'eiii. 

1) Die BcsrliUis.ve de.-; (iru.-slnfreinag.s wurden ge- 
nehmigt und lie>LlilusMM. die .Affiliationsgebfihren 
mit .Ausnahme der bauten .Auslagen aufzuheben. 
9) Die Mitgliederlisten sollen .so wie bisher gedruckt 
werden, den einzelnen Logen aber Uberlaaaen sein, 
auf welche Weise sie dem Wnneebe aolcAer Brr, 
welche ihie Namen nicht verMbntlieht wissen 

wollen, (-leniige leisten. 
8) Die Kechuutifir wurde dechargirt und dei Etat ge- 
uehmigi. Die Kegisiraturentschädiguug de« Qross- 
sekretärs anf Hark 800 eirbObt (Oraaslogentaga- 
arbeit). 

4) Der Beseblnas Aber den Antrag Bamberg betr. 
Affiliation ward zurückgestellt, bis der Entwurf 
eines Aufnabme-.^ftiliations- und Ballotagegeset^jes 
des Grosslogentags vorliegt, 
6) Augsburg zog seine Anträge zurück bei der Uu- 
aicherbeit, die nfitbige % Uajorittt ftr dieselben 
zu erlangen. . 
6) a. Wijd der Zusatz, dem ersten Absatz des ij I 
5 der Vei fiLssung iolgendi- h'ji-.siiii'j zu u-idn-n : | 
,,Die Grosse Loge tritt, wenn uiclii wii'liiige 1 
GrQnde gegen die Abhaltung derselben vor- I 
liegen, worüber den Bnndeslogen zeitig Kennt- 
niss ni geben ist^ nltHUrUeh mindeatena einmal 
in einem der Oriente der verbwidenen Logen 



zusammen, je nach ihrer eigenen Bestimmung 
oder auf Einladung des BnndesnilMa bin", •« 
aelbatverrtlndlieh abgelehnt 
h. Den § 18 der VerfinSung folgende Bestimmanf 

beizufügen: 

..Findet die Abhaltung der Jahresversamm- 
lung der Glossen Loge nicht statt, .so hat der 
Grossmeister, eventuell der Bundesratb, die 
Verpflichtung, den Bnndeslogen 6 Brüder in 
alphabetischer Reihenfolge namhaft zu machen, 
mit der Anfforderang, von diesen Brüdern zw« 
Repräseutaiii^ii und zwei .Ste!lveii:> t--i zu wählen 
und dem Bumii .-l atbe innerhalb 4 W ocheu die 
Namen der Krwiihlten zur Kenntnis^ zu bringen. 

Diejenigen Brüder, welche die meisten Stimmen 
erhalteu, sind als gewählt zu betrachten. 

Haben mehrere Brüder eine gleiche Anzahl 
von .Stimmen, so entscheidet das Loos." — wird 
fonnell abgelehnt, iiiin/i]»iell gemdmiigt und 
mit 8) zusamniengewoilen. Beschlossen wurde: 
Dass die Delegirten und Ersatzleute zum 
Gitieslogentag non von den einzelnen Logen 
naeb dem AJter gewShIt und don Bundesratb 
angezeigt werden, so dass al.^o für Pfingsten 
1882 Hof und Fürth je einen Delegirten und 
Frankenthal und Stuttgart Je einen Enatsaiann 
wählen u. s. w. 
7) Die Wahl des Bi' Feustel zum Grossmstr. eribigt 
einstimmig; Br Hahn wird mit 33 Stimmen cum 
Dep. Mstr. gewühlt, BrLanterbaeb und Br Redlich 
ebenfalls einstimmig zu den bisherigen .Aeratern. 
Oit der nkcbsten Zusammenkunft resp. .Jahre.»i- 
versaiiimlung St ti tt frari. 
Im llebi igen war .Alles bis tief in die Nacht hiuein 
sehr vergnügt bei.sammen uud wechselten hierbei reiche 
mnsikalische Grenusse (namentUch. von Bi- Siltard aus 
Stntt^rt) mit launigen und ernsten Toasten ab. 

IHi' Scbweinfurter Hrr selbst erschSpfteu tAtHk In 
.\utmerk.samkeiten gegen ilire Güate. 



Stuttgart. In meinem Bericht in Nr. 42 der 
Bauhatte über das am L Oktober gefeierte Stiftnngs- 
fbst der I.ioge Wilhelm habe ich einer echt mriaeben 

TliHt z.i erwähnen vergessen. Die Hir Engeibacli, Solivo 
uiiil Mui ugler haben nämlich der Luge Mk. 15,üimj vei- 
mnclit und zwar mir liei Hotimmung, das^s je ein Drittel 
der Zin.sien zur Untei-sttttzung bedürftiger Brr unserer 
Loge, dann den hinterlas.seueu Witlwen und Waisen 
von Bm und xn allgemein hum^nitäreu Zwecken vw- 
wendet werden aollen. & 



Weimar. Die I»ge „.Amalia"' \^ird deinnarhst 
wiederum ein neues Heft, das 12., äxret interessanten 
und werthToIIm «Analekten^' eraeheinen lassen. 



Gill field. Die Leiche des gt'moideteii I'i äsideuten 
Gailield ist am 26. Sept zu Grabe gebracht wuiden; 
die Feierlichkeil in ihien Einzelheiten zu be.schreiben 
ist Sache der uffeuUicben Blätter^ hier sei nur auf das 
auf den Frmrbund BezUgUebe wwfthnt GarAeld war, 
bevor er den Boden der pcditischen Kämpfe betrat, ein 
eifriges, hervorragendes Mitglied de.s Bundes, gehörte 
auch dem Colnmbia-CommainlHiy der 'I\iii)K'lrittiir in 
Washington an. In der zweiten Division des unabseh- 
baren Leichenzuges mai-scbijte erst da.s genannte Com- 
mandei^, das der Gast der Stadt Sprin^eld, Ohio, war; 
dann folgten die Oommanderies ans Detroit, Boffido, 
LonisTille, Erie (Pemu.), Öindnnnti, Dn^B, Totode, 
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ICaiisfleld, Ssndnsky, Akron, Oonrant, Punetrüle, Nor- 

■walk und fleveland, alle in vollr r Aiisifistnnß:, mehrere 
Logen der Odd Ft-llows, di-r unabhaiigige Orden der 
Förster, der alt« Orden der Vereinigten Arlieiter, der 
unabhängige Orden der Kothmänner, der freien Söhne 
Israels, der Verein deutscher Krieger, ein IJataillon des 
8on«l«D lomTeraiiM, du- deatadM Ordaa du- fiamgari 
und Tide «ndere Teratn«. Hinter dem Mebenwagen 
mai-schirte ein Bataillon Tempelritter. Deutsche Sänger- 
bünde sangen am Grabe die Horaz'sche Ode: „Integer 



Br Dr. ScJiwetsehke, dea du- Herauageber d. Bi 
im Jahre 1866 kennen lernte nnd dann im J. 1869— n i 

als „Bruder" wiedersah, hat aiis-o: di n von uns nam- 
haft gemachten frmriscben Schrillen uuch geschrieben: 
^Ung. E< ksteiu-' (I84i) ood »Dfe H«tteeelMii Stmamettz- 
zeidien" {lHb2). 



Die Glegensitze drohen sich immer schärfer zu- 
zuspitzen: Die Grossloge vou Hamburg sieht iu i in. i 
freisinnigen Aeusserung der Loge zum „F'rankf. Adler- 
ülier das Prinzip der Fimrei zu Gunsten der liiima- 
nistischen Auffassung einen Angriff auf das Ritual und 
Fmdament der Frmrei nnd der Graasmstr. „rngt" die 
Ittltf, Stelle eines offiziellen Berichts, während die Gross- 
loi^e Royal York in den unter ihrer Klaf,'ge erschei- 
nen Irn ,. [i;iii-'t'iiif i:-' tnirli einen Si'liriti 'A^ntr-i geht, 
indi in sie liiUM-lbst in einem Artikel von Hr Köhler den 
Kampf ge<jeu Theismus, Pantheismus und jede freie 
Gestaltung der Gottesidee eröfinet. in zelotiacher Weise 
Jede abwmdiende Auffassung anck seitnu der Mtaner 
der Wissenschaft als Frivwität, Tjeichtsinn und Ge- 
wissenlosigkeit brandmarken nad Männer wie (.'omte 
und Darwin, Strauss und Moleschott wie diiinine .langen 
abfertigen lä&st. \\'enn die Grosslogen in diej>em Licht- 
Haehergeiste weiter vorangehen, werden sie den Bund 
apratgen und die Gründung einer neuen, geistesfreieo, 
Ton DogmatismttB nnd Intoleranz ferelnigten Hrei pro- 
voziren. Der Krank!'. Adler wird die grossmeisterliche 
liu^f. »c]\v:nVu'\\ luhit,' hinnehmen, und so werden wii- 
'.M'l-T w i:,r/.:v\i:i-j;m werden, die nrisdie Ölnnbem» 
frage wieder autzuuehmen. 



Das erste Stiftungsfest der Loge „Karl Angnst 

TU den 3 Rosen" in Jena (16. Okt.) ist unter zahl- 
reicher Betheiligung gl&uzeud und würdig verlauten; 
wir werden einen Bericht darüber jo niebster Nr. 
bringen. 



Das Mneoniek WeekbUd setit in einer Beihe 
Ton Artikeln den »Krieg ''iM» den Krieg* ftrt. 



Von der .Bankütte" ist, wie im Jahie 1876, 
schon wihnmd de» Erscibeineiis der laufende Jahi-gang 
TergriffiBB; wenigstens ist vem l. Semester kein Exem- 
plar mehr Torhanden. Vom 9. Semester ist noch ein 
kleiner Voirath auf Lager. Es werden demzufolge am 
Ende d. J. vollst&ndige Exemplare nicht mdu- zu 
haben sein. 



Tranerbotsehaft. Die ICrei in den Niederlanden 
hat einen neaen Verlast zn verzeichnen durch das am 

29. September erfolgte Ilinscbi iden des Br Carl Lennh. 
Brinkman, Ehrenmeist^r der Loge „La Uharite" in ' 



Amsterdam nnd sdt 1867 Henunffsber des Ib^oniek 

Weekblad, eines treuen, fleissigen und lechticjiafenen 

Mrs. Sei ihm die Erde leicht! 



Literar. Notiz. Soeben erschien im Verlag von 
Br Zeche] eine neue Schrift von Br Hob. Fischer: 
„Deutsche Geislesberoen in ihrer \\ iiksamkeit auf dem 
Gebiete der Frmrei" fgr. 8. 117 S.). Dieselbe enthält 
die mriachen Lebensakizzen der Brr Bflrger, Fichte^ 
Goethe, Herder, Kruse, Leesing, Mahlmann, Hocart, 
Wieland, Zschokke, und zwar in kuizer, entsprechender 
Dai-stellung, mit dem nöthigen Hinweis auf die Quellen 

Schluss einer jeiien Biograidiie. Im Voru.ji t >:irrt 
lier ge.-iiiliiitzte und fleissige Verfasser, es sei jedenfalls 
für die Frmrei ein ehrendes Zeugoiss TW besonderem 
Gewicht, dass sich ihr Geistesberoen angnschloasen 
haben, Ar sie witkten nnd theflweiee thitige Ißtglleder 
des Bundes waren. So soll diese neue dankenswerthe 
Gabe des Br Fischer auch den Augritfen gegenüber 
als Ajiologie des Bandes dienen. 



Literar. Notiz. Br Eng. Peschiei in KunMünz 
hat unter dem Titel: „.Joh. Ludw. Kunebeig, ein .schwe- 
disch-finnischer Dichter. Gedeukblatt zur Verbindung 
des badischen and schwedischen FOrstenhausea". (Stutt- 
gart, Metzler, 1881) eine Sehrift Terihsst nnd herans» 
gegeben, die einen Einblick in das Leben und die 
nationale Literatur der Finnen gewährt, das rtiinische 
Nationalepos .iiMl\ >irt und einen Auszu!.: au^ leu Haupt- 
dicbtUDgen Kuncbeig's bietet. Das Buch ist schön ge- 
schrieben nnd gnt ausgestattet 



Zur Bespreehmg. 

Kaiser Jose! Ii. als Reformator aut kiicblichem Gebiete. 
Eine Festschnft Von Dr. A. Riehl und Dr.BiÄwT 
T. BeinöhL Wien, 1881. L. Boaner. 

Tante, Reinhold, Oebh. Leberecht von BUeher, der Held 

der Hefreiung-skriege, als Fi-mr. BHm Skim. fTI», 
1882. Heinr. Kerler. 8. 16 8. 



Ben Prahlern. 



Ihr -seid ea alle, wm] rl lii seid ihrs nicht! 
Ihr lügt euch strallah an ins .\iipesicht. 
Ihr sprecht von Hrnderliebe laut und fein, 
Und keiner übt sie selbstlos, still und sclüicbtl 
Nein, nein! Ihr werfet bei Gelegenheit 
Anf eure Brüder Steine hageldicht 
Erfleht ein Armer eine Oabe, klein: 
Ihr wägret-, wieget wider fioinnie Pflicht 
Zeigt luii doch Den, der von euch allen thut, 
Was seine Zunge jualilend stündlich spricht! 
Wohl ti-äumt ihr euch au Weisheit, Tugend reich: 
Doch sagt: wer wandelt denn von euch im lieht? 
} Das Ang' gesenkt! Kehrt endlich ein in eodl 
Und leistet auf erborgten Ruhm Verzicht ! 
0 priifl euch, wie es freien Maurern zienit, 
Geht strenge mit euch selber ins (Bericht. 
Seid ehrlich ihr, o dann bekennt es laut; 
Wir heisaen Maurer, doch wird sind. es nicht! 
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Ir Dr. K. hl BL: inraitcn Dank flir nra lir A«fank«tilcdt; 

wia Sie sehen, habe ich im altan Pnandea iiehnn f^edacht. Beaten 
lir Gruss! 

lir K. in K — e: FAr Ihren willkommeuen Bericht meinen iuni|>- 
«ten Dank, ebenso fttr irttti|;p KiuHendnnj! des wirkunf^- und stim- 
manifiVMlIrii (ieilicht« vnn T!r SV. ilas Sic mir bis ID JohuBi B« 
reMrvir' :i t-'^l'>''t>'n wolle!!. lletA. (li-/>.'n^'nLss und JHUM, Ict 

Banliiitt»- iiTiier ireundlith tr^'detikt'ti /u wi-llfu. 

Br .NiMiifsu" in liMiiibny, Indien; V. ry muclj loj^iced lu re- 
ceivin; >oar letter, I aball be glad tu recieve an accciuut oi tb« 
pimM «Mo or V. iD bdia. 



Ein Br, JCaoflMnm und Inluiber eines gntaa I>«tail- 
Oeeehlftes in einer Garn.-St*dt Thnrini^enA, 39 Jabr alt, 

verh., wünscht sein Geschäft aus GesiiiiilheitsrUcks. zu 
verkaufen und finen möplichst fpsfeu Koiniuoii- (Ver- 
trauens-) P<j>ten in einer Stadt mit Gymna.sinm zu 
ttberaehmen. Auf Verlaugeu Kaution. Frdl. Anfragen 
and Offerten beflSrdert d. Exped. d.BL nnterCLB. Kowl. 



Mentone bei Nizza (SUdfrankreich). 

WessInger'B deutsriies Hotel und Pension in son- 
niger ruhiger Lage, mii ijhm lini/.tnii liaiten. 

Pensionspreise (Ziuimer uu<l .■^M^vIcn inbegiifien) von 
Mk. 6—9 tilglich. 

Dentsctae Käclie and deahtclie Bedienaoff. 

Der Besitzer 

A. Wesstnger. 



Für Papierfabriken. 

Gemcht werden für lilxport giössere Posten ordi- 
Blre Dmek^ Mwie Kunzept* nnd Sdireibstolle. GeiL 
Offerten Ottter Beifügung von Hwter «n die Expedition 
d. B1. unter (Thiffra 6. A. H. erbeten. 



Verleg von Bruno Zecliel in Leipzig. 

m ihrei- ^\'irksaTnkät 

auf dein * 

Gebiete der Frelmmireni 



8 Bogen. 8. Freie broeh. M. 9. 



BrocK CoQYersatiois-LeiüOD 

ei-scheint in neuer .\iiflage in Uefteu ix Pf. 
mit Abblldangen und Karten auf 400TiMb and im Texte. 

Die nnterxeictani.te Buchhandlnng empfing soeben 
das zweite Heft and nimmt Unteradehnnngen an. 

J. G. Findel. 



ü van Dalen^ 

Kalender für Freimaurer 

für 

1882. 

Vir\: Mk. 2,50. 
Bestellungen nehmen alle Buchljaiiüluugen entgegen. 

Leipzisr- J* 6. FIndeL 



Blikdier ab 
Bei 



, von B. Tante; Preis SOK 
des Betrags Franko-Zusenduui^. 
HainriQk Itorier in Uim. 



Dt 



im 



unteneichneten Verlage: 



Ue IteimioitM im ffiel- 
aukVMNttaTilkml*!«». 

Von 

J. G. Findel. 
Ein geschiclits-pbüosopbisobes Erbauungabocb, 

Inhalt: Einleitung. — Die Grundsätze und der 
Einfluss der Frmi ei. - ■ Entwickelung der Menschheit 
ziu- Humanität. — Die Kutstehung des Christenthums» 

— Die Zeiten der finatemiaab — Der Weg xnm liehtei 

— Der Licbtband der Fnnr. — Das Zeitalter der Auf- 
klärung. Kreiheit, Gleichheit Hrinif i lii'likeit. — .Snhlnss. 

Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen eutgegea 

Leipzig im Sept 1881. 

J. Q. FindtL 



1 Beliiion mul die Itiili£ioiiOL 

Vortrage 



JJr. liudolf Seydel, 

' ff Pbiluiiopfair a. d. t'nivpTsillft 
[■rei» i Uork. 



Recht und Unreclit 

Erörterung der Prinzipien. 

Von 

A. Spir. 

Brosch. Mark l.üO. 
Leipzig. Verlag von J. fi. Ffmd«L 

)£ä erschien in 2. bedeutend vermehrter Aul'lage: 

Lessing's Ansichten 

aber 

Eine Studie Uber „Ernst und FiiIIl**. 

Von 

J. ß. Findel 

6 Bogen (in l. Aufl. nnr 9). 

hr. Preis Mk. 1. 

Knthült den vollen Wortlaut der ^ kla^iscben 
Fnnr-Ge«präche von Le.<.sing. den Ideengang derselben, 
einen .Vbschnitt über Liessiqg als Vtm und F^rlSu- 
terun^eu zu „Emst tind Falk". Als Ergänzung der 
letzteren isi K!aii>e's .. KVitejtlici' der Menschheit", 
das im W escntliclicu Le!v>iüi^ lieijjüichtet, eingeschoben. 
.-Mb'U Brr Mrn. insbesondfrc den Neua nt i|;enuMnieneB' 
sei diese Schrift bestens empfohlen. 

Leipzig. Vt ilag \oii J. G. Findel. 



■ttrartUekar IMiiktMv: Br J. <«. rinM i« 



— Ofwk tn4 VivliK vm Br J. Q. FiiM In Uip««. 
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XXIY. Jahrgang. 



Die 




Begründet imd iMnMiigvgebw 



Bk J. Gr, FINDEL. 

Organ für die Gesammt-Interessen der Freimaurerei. 



8'*%'' V*^*» B*^" 



Leipug. den 29. Oktober 1881. 



Tob der «Bwdilttte* «rseheiiit wOehoitUeta «ine Nvanaer (l Bogen). Preis «tes Jalu-gangs 10 Mark. 

Die „Banhfltte" kann durch alle Buchbandlungen bezogen wf>i-den. 



lahaltl Ott tmümbti OMitk mni du Altn der Filirei. Vor, Hr R- IttrthKln«^». - l>u i-ritn Stiftonirifoit |a Jmm. — r«ailt*l«lt.i 
rofnwk. — Traa«tb(it«ck*ft. — Triia>ifb«tKk«ft — Trau«ik>(iU>^^liin. — Uu In Uiilixa (F.lusi 
Ushtn AnMiftn. — Di« flfMal*«* Uafta. — Sm BMrncluiBs. — ari«f*«(k««l. — Aai*i|.a. 
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Der cgyptlMdw OMUk and das Alter ier FAiel. 

Ton Br R. Bir(Ml 



Acht MeUen von Kairo sind die Ruinen von He- 
liopoli.s, der „Stadt der ObeUsksB", noch sicLtbat', unter 
ihuen dif des beruhmfcn Sonnentempels. ilt-sscn Kin- 
gang eine gro^vsc Zahl vuu übeliiikeu umgabt^D, von 
denen nnr drei noch Torbandm aind; ehMr, SS Jahr- 
hunderte vor der cUristliclien Aera errichtet, steht mu h 
dort unter den Ruinen, der zweite in England, der 
dritte in N«w>T(Nt. Sedisaelin Jahrhunderte a Chr. 
repeite über K^yiiien Tliotraes III., ein Ilerrsrher. den 
Eeniy Brugsch B^y, der berülunte deuslche Egypto- 
logist (vergL Baak. 1880, Nr. 96), in seiner Gesehiehte 
Egyptens „Alexander den (irossen der Pharaonisrheu 
Periode" nennt, der seine Standarten nach dem Zentrum 
Afrika'«, nach Arabien bis an den indischen Ozean, zu 
den Lybieiii im ^Iirt.-lnirt-r trug und an den Ufei-n des 
Kuphrat Steindeukiuale als Zeugen seiner Siege er- 
richtete; ans Dankbarkeit gegen die .sonuengotlheil, die 
ihn zum .siege filhtte, ^<tellte er die beiden Obelisken 
am Tempel von II> liopoli> «uf und Hess seine Namen 
und Titel aui dieselben eingraben. Drei Jahrhundeile 
darnach regierts 66 Jahre Jaog RaaMes 11^ ein grosser 
Monarch der 18. Itvnastie, F-Mltr-'i mni Kruberer in 
Palitstina und Syrien; das wai die Peiiode des Kampfes 
g^en aalatisehea Uebergnwicht, die der DefensiTe, den 
allmäligen Wifall des gewaltigen Reiches einleitend; 
ancb Bamse«» grub seine Namen and Thaten in die Fläche 
der beiden Obelisken ein. Die Periode der Unteijochnng 
kam; r. üXi a. Chr. liess Konig Usorkon I. seine Namen 
und Titel in den rotben (iranit der Soooensinlen meiseln; 



Bgjrpten wurde lo kleine KBnigreiehe zernpüttert, die 
unter die Oberhoheit äthiopischer, lybi.scher und p«r- 
siM liei- Monarchen kamen. IJie Eroberung Egyj)f«us 
dun h .\lexander den Grossen und die Griindung^ der 
K/'.sidenz in .Alexandria rührte eine neue Epoche und 
eine m iH- 1<' r- iii iIi - egyptischen ßeiche^ herbei; grie- 
chiücber Eintlu.v- niHchte sich auf die Buinen Egyptens 
geltend; die alten Denkmale mnaatea die Stadt Alezaadris 
zieffii. die beiden Sonnenobeli.sken wirden von den He- 
liopoliaresteu weg nach Alexandria geächleppL, dort im 
Lanfe der Jahrbaaderte Zeugen la werden des Bin- 
ilriugeiis der römischen L'iri.ineu, der Lamhintf der 
Flotte Zäsars, der wideilichen Streitigkeil«u und blu- 
tigen Kimpfe der ehriatliehen KonxOe nnd Sekten, der 
Siefre der ;iraliisehen Armeen, der Heri-schaft der Mame- 
luken und des Zuges Napoleons L; als ob sie dieser 
Grftnel'nnd Sehicksalsweelisel mQde geworden, haben 

sie jetzt ihrem HeiiniU!il;iiide , den Graai^brUcheu bei 
Assuau. dem Thale des Nil den KRcken gekehrt nnd 
sich au die Ufer der Themse und deä Hudsou ge- 
tiUchtet, ehedem von einander getrennt nur durch daa 
Eingangsthor des Sonnentempels, jetzt duich den atlan- 
tischen Ozean zwischen der Alten nnd .Neuen Welt. 
EtTBi hatten die ROaier aolche Monolithe nach Ron 

und an ainleri' ( ti ; i : ] tl uizt; im Aiifaii;T*- de.-- 19. ,Iahr- 
hunderlä, der zugleich Anfang dei' egypiischeu Furschnng 
ward, fBhrten die Franzosen den Obelisken von Lozor 
nach Pari-s. In .\iexaiidria. an der Seite des alten 
Hafens, befanden sich die beiden Sonnensäulen, die eine 
aafreoht stehend, die andere gefidlen, schon von dam 
Araber Bdresi, dem ..niibischen Geogi aphen", erwfthnt, 
in neoeater Zeit fiUscbiich „Jüeopatra'a Nadeia" genannt» 
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fill»ctalicb, woil Kleopalra 8chou do a. Chr. gestorbea 
war. die Avfriditiniir »ber ent unter Augostus, 39/94 
a. Chr^ stattfand. Die liegemle „Nadel" wurde 1877 
von den Kugländern eiuferat und nach Ueberwiuduug 
vieler .Schwierigkeiten (SchifflMUch) naeh London ge- 
biwsbt l)a.s liesä den Aroerikaneni keine Rnhe; sie 
nuissten die andei« „Xadel" die ihnen auch von 

d«r e^ypiischen Regierung gtscbeukt wuide; die Deut- 
aeken in Alaxandiia vnchten sich der Wegnahme za 
vidersetzon, so dass dem aniprikiiiiischeii Seeoffizier 
Uorringe die Mauuschatt eiue;> ru$£>ischen Kriegsscbiäii, 
daa in Hafen lag, ala Sebntawdir mit Kanonen bei der 
Hebung dienen niusste; der Kol(j>f, '138.500 Pfd.. und 
sein Piedestal, 98,000 Pfd. twhwer, wurden auf sinn- 
reicbe Weise üi einen grosaen Dampfer verladen, 63B9 
Meilen weit Uber das mittellÄndische und atlantische Mf-er 
geaclileppt nnd im Zentral- Fai k Xew- Yorks aufgestellt, 
vovon spAter (Smber's Magazine, N. TIl 1881, Febr.- 
Nr.. S. i 0 tr. ). 

Am Meginne des 19. .Jahrhunderts hatte der Ge- 
danke an Obelisken bereits der ItOge den drei 
Pfeilen" in Nürnberg zn schaffen gemacht; malt berieih 
da in der Meisterkonfeienz des i't Mai 1800 über 
Anscbafl'ung eines Ub^lisken anstatt einer Urne iUr die 
Tnuterloge; die HefnnngeB aber die Baeeln der Bau- 
kunst waivTi -«"fl)' il' '-'"sonders über die Frage: ob 
der Obeliäk aul einem drei- oder viereckigen Piedestal 
an steben habe? man beaebloM, daaa unter Znratb- 
zieliunc: dc.i Werke über Baukunst ein dreieckiger Obe- 
lisk auf einem viereckigen, aus sieben Stufen beste- 
henden Piedestal errichtet nnd ersterer auf drei KqgelB 
gestellt werden solle! Gorringe, Mitglied der AVgkH 
Saxon-Loge Nr. 1.37 in Brooklyn, telegraphirte nach 
Washington, dass er in .\lexandria bei Entfernung des 
Obelisken an dessen Basis inanDratiache Symbole ge- 
funden habe, u. A. ein W'inkflmass von rothem Granit, 
einen ganz weissen äieiu, ohne Zweifel du» Schurzfell 
beniefaDend. elneD Altar Ton rothem Oranit, einen 
anderen Stein mit i'iiht'r Aiissc-ifliirlK', riTic If-ffclfit mioro 
ei^serne Kelle, um den (iruud hemm drei sleiuerue ätu- 
ite 0. a. w. Da ging tber die Vereinigten Staaten hin 
der Tanz los, der New-'N ork-Herald sat^^t, dasS die drei 
Millionen Frmr der Erde in die gröaste Äufregnng nnd 
Spannung versetzt vorden. In Washington vorerat, dann 
in weiteren mrischen Kreisen, in den ötfeullichen Blät- 
tern drehte sich Alles um die Kragen, ob die am Obe- 
lisken gefundenen Gegenstände wirklich inrische Symbole 
seien, ob zur Zeit der Errichtung der Obelisken schon 
eine dem Mibtinde ähnliche Gesellschaft bestanden, ja 
ob der Mrbuud aus jener Gesellschaft hervorgegangen 
sei Beaimden die Hltg^edar dea Alten Schottiaeh«« 
Ritus (.13 Grade) nnd des Rite of Mizraim (e?yi>ti'iche 
Urei) geiietheu in Kkstaae. Die Reporters des herald 
hraebtaii 41« „Liebter" der amerikaniaehen Mrei daao, 
ihie Ansichten über den Ursprung des Bundes, über 
den Werth der aufgedeckten Symbole zu veröfienllicben. 
Da trat denn das tollste Zeug zn Tage. 

Vor Allen Albert Pike, iler Gros.s-HienipliHiit, ,.der 

mrische Papet", wie ihn anetikaniache Blattei- nennen. 



, die gro.s.se Autorität über Mrei und ihre Geschichte, 
der aneb ala Diditar Biniges geletetet (OompandiHB of 

Araer. Literatur.: by Clevil irn!, ].. 631). verklndet» ia 
einem Vortrage, den ei' in eiuer Loge New-Torks hielt 
(Herald, 4. Jan. 1880), „sdner Phantasie frdea Lauf 
lassend, in dem Stuhle des Meisters >ii,^i t i!, mit /.urück- 
geworfenem l^opf und gescblosaenea Augeji, sich ganz 
den i'hapsodischen RrgQssen seines inneren Dranges hin- 
gebend, in poetischen Phra.-ien die l'ehleuden Bindeglieder 
der raiisclM n (JeM biclite herstellend-*, ohne, wie er seihet 
sagte, im Staude zu sein, sie jetzt zu beweisen: die 
unter dem Schotte von Jahrtausenden verhüllten Dinge 
würden rlereinst ans Licht gebracht werden, die egyp- 
üsche Architektur würde Schätze von Erkeuntniss, 
Sichere Bewdse Ar das hohe Alter des Ordens lieftra. 

Kin anderer fahrender Ritter des :Vi(,'radi?en Systems, 
Miyor Poore, will vor aö Jahren au egyptischeu Tempel- 
minen und GrSbeiv viele Zeichen einer geheimen Oe- 
sellschaft gefunden haben, die den mrischen glichen; 
diese Gesellschaft habe den Bau geleitet; besonders im 
Schottischen Ritns Anden sich Mysterien nnd Emblem^ 
die auf jene Zeit hinweisen; ein mystisches Band um- 
schliessp die Hierophauteu des alten Egypten, die I£ssener 
Kleiuasieus, die Stoiker der Griechen, die Banleit« 
Deutschlands aod die spekulativen Fnnr der Gegenwart; 
die Kntdecku!i:r tm Obelisken werde Tiicht bringen. 

Wieder ein auderei- Hochgrädler, Br Jerorae, Tempel- 
ritter, gewe8entt>depnt.0rostmei8ter, Advokat; behauptet 

untei- AiifttbntUH- der Hnraz's.-bt-n Worte: ,.Kunst ist's, 
Kunst zu verbergen": Die Symbole der moderneu Mrei 
sind dieselben, wie die der Bite der Isis nnd der Osiris 

' und der Eleusinischen Mysterien Griechenlands; ala 
wurden in den Bacchusdienst von Born übertragen. In 
Jemsalems Tempel, in den Rainen von Niniveb nnd 
Palniyro ^refunden. Das sind Beweise für das hohe 

I Allel (i(M .Mrei; die.se i.st das einzige menschliche In- 
stitut, das dem Raube der Zeit, den Umwälzungen der 
BrdOk dem Untergange der Dynastien widerstanden hat 
Ziisar und die amteren römischen Generale waren 
Palrone und Protektoren der Mrei, die spater eine 
Tochtw der katbolischea ffirehe wurde. Die amerl- 
kanisclien Mr haben keine Verbindung mehr mit den 
ii-anzüsischen, spanischen und italienischen, weil diese 
die Bibel vom Altar eatibrnt and den Gottesglanben 
abgeschafft haben; der Papst hatte Hecht, gegen sie 
den Bannstrahl zu schleudern. In jeder Loge liegt 
eine offene Bibel; deshalb ist der katholisch« Klerus 
dem Oiden teiiidlich. Der Orden mischt sich nicht in 

I Ulaubi-iissncben. verlangt aber den Glauben an die Hihel 
(NB. an die englische Uebei-setzung, James' Version, 
derselben). 

Ein „Gelehrter" sagt (Herald. 3. Thu, ISRkV „Die 
Mrei besitzt verborgene Wahrheiten, aber selbst der 
höchste Hr weiss nicht, worin sie bestehen; es 
liegen grössere Wahrheiten in der mrischen Symbolik, 
als die Mr selbst sich deukeu; die Mrei ist älter, 
als daa entfemtaste Altartbam; wann die Bibel ein- 
mal richtig Qberaetst-wlrd, werden ala bekannt 
' werden." 
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Br Banks von New-\oik, Beamfer riei (iiosslnire, 
bält die Ut»elj8k-Fuuile fUr einen der wicbiig.stt-n Be- 
wfliBe, bernft sich o. A. «af Bobeit Iforris, den mne- 

rilcHTiisrhcn ("npfliostro uiil (oiwsniei'Jtfr, der srliainlns 
genug gewesen, 18tib uack einer Hei»« iua Morgenland 
den iBni seine mrisclieii ForacbBOgen emeiiiaiider m 
setzen und mrische Reli(juien, die er |äresnmm> It fXtie- 
liebige Steine, Muscheln, Akazieozweige, Cedernholz, 
Tbon, Salz, Jordaawasser a. dgL mehr^ znm Ankaaf 
amabieten (Rrfem, m, 8. 78, 183). 

F]iu Dr. Fanloii vom 33gradigen System: Die 
miiscben Symbole des Lebens nnd der Sonne sind 
identiaeh mit denen der DenkmlUer dee Osirie; Ifrd 

ist also mit der Aiifricktnni^ ili i Pyiiimi len entstanden, , 
denmacb norh viel alter als die Oheliskeu. Die Alten i 
babeD die Huchi^rade wenigstens bis zxm IB. gekannt; ! 
das geht an.s der La^re nod Anordnung der Grundsteine 
von KleopHtra's Xa lt-i hnrvdr. Aach das Christentbom 
basiit atit der t>>iri>iUibf tun)?. 

Br \ aux, gewesener Grossmeister von Pennsylvania, 
der ausjfierdeni eine Zeitlan<,' Bur^eitneister von Pbila- 
dt'lpliia Ull i ( Ii'samlti'i- in F.iii:1mii'1 trewesen, lä.sst sich 
veiuelimeu; lUe h'mrei ist eine Keiiraseutation v<tu dem, 
was vor Alters verborgren war. Es ist nnmöglieh, 
den Profanen zu fH<rt-ii, worin diese Aclirilichkeii be- 
steht, aber die intelligente W elt wei:»s, dass Mrei eine 
symbolische Lehre, and dass ihre SSeichen die Beprä- 
scuhinfen gewisser ewiger Wahrheiten sinr!. Die sub- 
jektive W&hrheil wiid von der Schüpfung der Welt 
an darcb Zeichen gelehrt. Die Erschaffbng Adam's ist 
nur die liepräaeutation der ewigen subjiktiven Wahr- 
heit der Dreieinigkeit; denn Adam war aus drei ge- 
trennteii Konstitutionen znsammengeset/t, der geisti^^en 
moralischen und physisclien. In dem Osiris- und Isis- 
kult lair dieselbe Mibjektive Wahrheit; er wurde 1500 
a. Chi-, nach Kieusis gebracht; die subjektive Waliilndt 
beider Kalte war Lehen, Tod, Unsterblichkeit. W eun 
der wahre Mr sprechen dürfte, so würde er es di iii 
Pi'ofauen klar machen, dass eine vollstiindige Aualugie 
xwischen Mrei and den egyptischen, griechischen nnd 
römischen Kultus Insttlir, (iittt hat diin Mpn>;hf-ii 
durch Zeichen und W uudei und M^aterieu die ewigen 
Wahrheiten mitgetheOt Alles, was geolfenbart worden, 
ist unter niythidogi>cher Verkleidung verborgen. Die 
Obeüskeozeicbea sind ohne Zweifel mri^cke;. aber da- 
nals «listirt« ridits Aber den Royal-Arch-Orad hinaus. 
St. Faul sagt: «Sie vei-stehen alle Mysterien und alk» 
Wissen"; er tnuss also selbst die Mysterien seinei* Zeit 
gekannt haben; er war auch ein Fnur! 

Der Grosssekretftr der Orossloge Ton Virginia, Jir 
Isaaes, ist der Meinung, dass die Mrei ganz oder fast 
gleichzeitig mit der Schöpfung der Welt entstanden; es 
sei verwerfliche N'eueiiina'. die Ijogfu nitdit dem Saloni«, 
sondern .loliannes dem 'lauft-r zu weihen; V'ersnche, die 
Sprache <ies KiMials zu moileinisiivn, SHi.-n «-b-nsu ficvfl- | 
haft, wie die, den Wortlaut der Bibel ;:u vet andern; < 
denn gerade die Sonderbarkeit, ja mm Theil Unver- 
atändlichkeit de* Ansdiucks gelte als Beweis fix das I 



hohe .\ltei. Salnmo sei nicht der erste Grossmeister 
gewesen, .sondern Adam. 

Ein direkt ans Kairo tber Paria mA JUsw^Ywk. 
gekommene.s 'l'elegramm vom 19. März 1880 bowgt» 
da.ss Br S. A. Zola, (irand-Commauder und Prlsident 
des Abc. A Aoc. Bite, Ex-^roaameister der egyptisehen 
symbdlischen Mrei, noch mehr, als was am Obelisken 
gefunden, entdeckt bat, nüiidich eine ganze Reibe von 
Steinen, die alle ratfeche Bmblene tragen, den Schlfissel 
zu den Ma-ssen und Proportionen des vollständigen 
mriscben Baues liefern and so ein klares Licht «uf 
den Ursprung der mriaehen Symbolik werfiro. — 

Genug de.s Unsinn.s! Gegen ihn taacbte auch bei 
amerikanischen Bni - das muss man zu ihrer Khie 
bestätigen — Zweifel zuerst, dann üflener Widei>iaud 
empor; manche lehnten Meinnngsäassemngen an die 
Bcrichtei-staller der Zeitungen iiber des Offiziers Knt- 
deckung ab, bis bestimmtere Nachrichten eingetrofieu ; 
es sei, so fügten sie bei, mit der Urei viel Betrag nnd 
Täuschung L'^ciibt wi-rden; Pine I Vbeiür-f« rting bcsfcli.'. 
dsiss sie aus England stamme; die Entdeckung sei nicht 
sehr wertikvoil aa aldi, aber JedeniUlB wohlthltig, nlltS' 
lieh; denn das Lsbensblat des Ordens werde dnrdi sie 
angeregt. 

Dr. A. ICaekay, General-SekretSr des schottischen 
Ritus, Aster von hervorragenden Werken Aber Krmtei, 
„der ausgezeichnetste P'rtnr der Welt" — .«o sagt der 
Herald — zweifelt daran, dass die entdeckten Kmbleme 
mrische sind; die Mrei der Gegenwart stehe nicht mit 
Egypten oder den Obidiskcn in Vi'rl'indung; «llerdings 
hätten «lie egyptisehen Mysterien in ihrer Geheiinlehre 
einige Aehnliehkeit mit denen der Mr. (Mackay ist an 
20. .Tuni 1881 gi'storbi'n.i 

Man schrieb nach Egypten um Photographien der 
betr. Funde. 

Br .T. W. .Simons, gewesener (jrossnieisier derGros.s- 
loge von New>York, mit deutschen Brn dort vielfach 
im Verkehr, tritt entschieden hervor: Es ist Narrheit, 
die Fmirei fllr so alt zu halten, wie die egyptisehen 
Bauwerke; doch haben damals schon mrische I^rinzipien, 
auch ähnliche Verbindungen bestanden; die Werkzeuge 
der .Steinhauer bewei.sen nicht, da.ss diese Frrar ge- 
wesen. Ihm schiiessF sich der bekannte GroMbeamte 
K. Macoy in New-Vork au. 

Prof. Rawson, SSgrady;, „Edler des mystischen 
Schreins, .\lten arabi-^clipn Ord^Mi';, .\iit<irit"it in egyp- 
tisehen t^achen": Die mmlerue Mrei datirt nur bis 1717 
zarück; andere thnliehe Orden sind im strengen Sinne 
nicht nirisch; Jeder Stein des gros,-> ii S[iitals, das, von 
den Tempelrittern in Jeru^lem errichtet, jetzt Ruine 
ist« hat eine Bischrift oder Embleme; vielleicht sind 
die der Gnoatiker lOOO .Jahre später von den Mm an- 
genommen worden; die Zeichen der Obelisken sind 
wahrscheiidicli nur Privatmarken der Ranlent^, wie «ie 
lange vor der christlichen Zeitit-chnung in GtbiHiich 
gewesen. Salomo und Ilirain sind auch in der 
Bibel nur mythische Personen, ailniälig zu wich- 
tigen nationalen Griissen aufgebauscht, wie 
Abraham nnd David; die arahisohen Mr der Wüste 
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haben eine iUinJiche Trjuliliua von Yoktan und Ali; 
dies ist irahrecbeinlidi das Uten System, von den 

westlichen Min in dolstUehe Form gebracht; eiuzelue 
Tlieile sind leider! ganz verchristlicht, dadurch ist die 
wahre Frinrei veinichtet. SteiDtnetzzeichen gibt's Oberall 
im Orieot; die niiiscbe l^^titution ist gauz vei^chiedea 
von dei' alt-egvjjlisoh priehtfiliclif^n ; hier ist ein theo- 
logischer (j Ott, dort Huniauität i Miei ist nur eiue soziale 
lostitntioa, hat niehts mit ReUgikNi nad Folitflc m sehaifoii. 

Selbst der alte Hr I'ike, dt-^sen wir SChon Kediicht, 
fing bald an, den Jiuckzug anzutretMi; er bezeichnet 
die ganze Angeiegenheit als etwas Ueherlieta Ahsordes 
als ein Wespennest; « ist Unsinn, saj^t er, die Mr 
hinter das 16. Jahrhundert zorUckzudatiren. 

Br Siogleton in Washington sehüeast sieh an: die ^ 
entdeckten Zeichen sind keine nirischen Symbole, es 
besteht höchstens ein zulAlliges Zusammenstimmen. Die 
Mr des 18. Jahrhundert« haben jene Symbole sich an- 
geeignet, moralische W'ahrb^itpu zu lehren; in England 
hat Anfangs nur Ein Hrad Ixistanden. 

Da schlug endlich Br (i. W. Steinbreuuer, deiiuschei' 
Ahknnfk, gew. Ustr. y. St der Atlantic Loge Nr. 178, 

New-York, der nach dem Muster der deutsrhr-n p^e- i 
schichüicben £ngbünde in dieser Loge die Latomia 
SoeMj ins Leben gerafen und «. A. 1864 „The Origin 
and Early Histoiy of MasoiwV n.u h Kloss und Findel 
herausgegeben hat, mit Ueberzeugnngstreue durch, in j 
doi MhotUehen Mittem verkündend: das Alles Bher , 
Kgypten und llrei ist kiasser Unsinn; die Mrei stammt 
aus dem 18. Jahrhundert; die Mr haben einacelne Sym- 
bole der Alten gestohlen; viele 1fr verstehen niehts 
von Mrei, sind nur „Regalia-ilr" (d. h. solche, die blos 
den .*>cbun! tragen), brüsten sich mit Hochgraden, die 
von Charlatanen und Regalia- Fabrikanten aus Eigen- 
nutz aufgebracht sind; die Hoc-hgrade sind eine Schande 
für die Menschheit^ ziehen von dfr Mrei ah; nicht die 
geringst« Kenntniss ist in den höchsten Üra4len zu linden. 
Die Entdeeknng am Obelisk wird dem eg7|>ltaehen Bttns 
unsl il'-n Rpgaliamachein zu Gute kommen. Dir Tneffable 
Uasüus (iuefi'able ^ unaussprechlich, Titel der Hocb- 
gndler des fransSsisehen «od sdiottisdien Ritus) sind 

gilt" IT' iiiiU hliche Burscheu, vollendete bricks (dieser 
Amehkanismus läsat sich im Deutschen kaum wieder- 
gebeo; tariek = Backstein; he hss a hridc In Us hat, 
er hat einen Backstein im liut er ist betrunken; 
brick also ungefähr einer, bei dem's im Kopf nicht 
ganz richtig ist), geniessen ihre wöchentlichen Abend- 
essen mit guten Wein zum Schlüsse, nachdem sie Kan- 
didaten aa^enonmen, die die Zeche bezahlen mBssen. 

(SeiüiH» foli^L) 

Das erste fi^tiftungafest In Jena. 



Die aus dein klassischen Bf- l-^n riner freisinnigen , 
Stätte deutscher Wiaaenschaft und einer langjährigen, ( 
«rfolgreiehen Khtbthi^keit heranagewaehsene junge 
Loge „Carl August zu den 3 Rosen" feierte unter 
leger BetbeiUgnng einheimischer und auswärtiger Brr 



am 16. Okt. ihr erstes Stiftungsfest, das sich zugleich 
tn einem l^hestflck ihrer mriscben LeistungsfKhigkeit 

gestaltete. Nach ritueller Erötfnung der Festloge und 
Begrüssun^ dei- Besuchenden stattete der von der Liebe 
der Brr getragene Mstr. v. St. Br Dr. Schillbach einen 
kurzen Bericht ab über das Wirken der Ijoge im ersten 
Lebensjahre, dem wir, da er für sieh seihst spricht, 
nichts beizufügen haben. Der Redner sagte u. A.: 

• „Oleleliwie die ICret den in die Brkette aalisenom- 
nieuen Br in ihrer schf^nen Symbolik als einen neu- 
geborenen an ein mit neuen Anschauungen, mit neuen 
Zielen, mit neuen Thtttgkeiten aasgeetattetes Leben 
gestellten Menschen ansieht, unfl nun bemühl ist, d'-n- 
selbeu in dieser neuen Auflassung des Lebens und seines 
Zweckes dem Ideale nlher in bringen, so kfinnen wir 
auch das Stiftungsfest der Log« als den Geburtstag 
derselben ansehen und feiern. 

Ein Geburtstag ist ein Fi-enden- und Ehrentag für 
den Betreffenden, und dasselbe i.'it der Stiftungstag 
einer T,(n^e. besonder wenn dieser Tag in voller Ge- 
sundheit und Krall des Betbeiligten sich vollziehen 
kann; in einem nodi hSheren Grade ^It dienaa aber 

tTir den ersten Geburtsfair. 

Denu wie für den einzelnen Menschen das erste 
Leberaifabr das sdiwerste ist, da der Organismns noeb 
sch'Aaeh und wideret-andsuufahig, die Gefahren aber, 
die ihm dui-ch Kranicheiten, Mangel an Pflege und 
nnsweekmlasiger Nahrang drohen, vielfadi nnd bltiüg 
todbringend sind, und wie demnach der eiste (leburts- 
tag ein Tag hoher Freude und gl&ckverheissender 
dentung ist, so ist es aaeh das erste Stiftungsfest der 
Loge, ein Fest erhebender FrsBde nnd neuer Huffnungent 

Durch eine seitens unserer ehrwürdigsten Gross- 
loge zu Hamburg uns in ausgezeichnete! Weise er- 
wiesene Zuvorkommenheit nnd Rfteksicht, durch eine 
von uns nicht e^eahute grossartige durch That, Woi-t 
und Schrift uns kundgegebene Theiinahme seitens der 
Urwelt, der Logen nnd einselaer Brr, weldie wohl 

ge(;ignet w;t;-. uns mit eitiem t'ewissen Ui'hF'rnnitlie zu 
erfüllen und so gleich dem neugeborenen Kinde durch 
UeberAttaning der enten Lebensgefahr annusetsea, 
traten wir in das mrisehe Dasein, In die nrisobe Oeffent* 
iichkeit. 

Vieler Aogen waren anf uns gerichtet nnd mit 
scharf beobachtendem und kritisirendem Blicke wurde 

unser Leben nnd unser Gebahren verfolgt. 

Mit jugendlichem Eifer und gehobenem Muthe 
gingen wir an unsere mrischen Arbeiten nnd führten 
diese in gesetzlich vorgeschriebein r Weise 'hireh, zn- 
nkchst bestrebt, uns mehr und mehr lu den Ritualen 
nnd in der Symbolik au befestigen nnd vonngsweiae 
den rohen Stein zii lierubeitpii. der zum kubischen ge- 
gUttet sich leicht in das Bauwerk einfügt und bemüht, 
das Ideal der Mrei feet im Ange an behalten. 

Es wurden neben den regelailiaig abgehaltenen 
Logeaversammlnngen, und zwar 18 im L» 4 im iL und 
2 im nL Orade, nnd neben 93 Beamten- nnd Meister- 
konterenzen allwöchentlich gesellige Zusammenkünfte 
gehalten, in wetehen die nuiscliea Tagesfragen nach 
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Anleitiinfr der miisrhen Zeitschriften besprochen und 
dui-cb ft-eie Vorträge aus dem Gtebiete der verscbie- 
deneii Wtomscbaften die Kenntotne «rireiteit, dai 
Urtlieil ^escliäift uiiri der Ulick geklärt wurde, "-eleitet 
TOD dem B«8ti-ebeu, dast» der Fimr iu der Loge sich 
Ar dat Leben vorljereiten nnd aubildeB soll, um in 
dem Verkehr mit der profanen Welt sich als solcher 
zn zeigen und zu betbätigen mit dem Wahlsprache: 
klar im Geiste, frei im Urtheil, wahr im Wort, fest in 
der Tbat! 

Festliche Versammlungen haben wir nur zwri ab- 
gehalten nnd zwar ein ächwesternfest im Au^cliiui<ä 
an die WdbnaciktriMfldMMnraf ftr einige wttrdige und 
lifdürftijre Kinder und das .Tohannisfest. Beide trugen 
wesieutlich dazu bei, die Harmonie, welche unter 
den Brn besteht, in erbebender Weise mm Ans- 
drnck zu briujrpn und /.n befestigen, snwi.' das Streben 
nach weiterer Vervollkommnung anzuregen. 

Der Wobltbfttigicdt nnd gleidneitig dem Bedfirf- 
nisse des Mrs durch Theilung der Freude die eigene 
zu erhoben und zu verschönern, sncbten wir dadui-ch 
zu (;t'nüp;en, dass vir, wie achonlangedeiitet nnd vis 
ei< bereits von unsenn frQhem Klub geübt war, eine 
W'eihnachtsbescheernna; veranstalteten, bei welcher meh- 
reren Hrmen bedürftigen und würdigen Kindern tbeils 
ntttdifllM und nothwendige, tbeils angenehme Qegcbeuke 
verabreicllt wurden in Verbindung mit einer das kind- 
liche G«nifitil erheiternden Feier; ferner dadurch, dass 
wir ein Konsert snm Besten der hier xa grUndenden 
„Herberge zur Heimath", einem '.vahr]i,ift huraanttärpn 
Institute, unter der Leitung unseres gel. Br Machts 
veranstalteten, welches dnreh eine nngeahote Theit- 
nahme seitens des Publikums und durch .seine allseitig 
anerkannte gute Durchitthrung einen sehr befriedigen- 
den Erfolg hatte. Wir keimteii oaeh Ahn« alte- Kesten 
diesem InMitate 6S0 HIc. als Ettng dieses ^maartes 
ablietVrn — 

Mu 22 aktiven, - 13 Ehrenmitgliederu und 1 die- 
nenden Br erOflbeten wir unsere BanhttttBk Hienn haben 
wir im Laufe dieses ersten Jahres aufgenommen 1 Kbren- 
mitglied und zwar äe. Hoheit den regierenden Herzog 
Ernst von Kobnrg^tha, vorsitiendai Menter Tom Stnhl 
der Loge Ernst zum Komp.'iss ()r. fintha und 0 Sufhenrie, 
darunter 1 dienender; iu den Ue&elleugrad wurden 10 Lehr- 
linge, damnter 1 dienender, befördert nnd 4 Brr (Gesellen, 
darunter I dienender, in den Meistergrad erhoben. 

Nachdem iu der dazu anberanniten Wahlloge die 
froheren Beamten wieder gew&hlt waren, wurden die- 
selben in der ersten Arbeit^sloge des neuen Mijahra in 
feierlicher Weise verpflichtet und von ihnen das Ver- 
üprechen treuer und gewissenhafter Ptlichterfüllung A*ei 
md gern gegeben! 

Leidei- aher mussten wir auch schon in dem ersten 
Jahre uuseieä Bestehens den Schmerz der Trennung 
enpünden, indem der Br Armin Weber von den g. Bi 
a. W. nm 11. Juli in den ewigen Osten abgerufen wurde. 
Seine treue brüderliche Gesinnung, die er während 
seinieB Lsbens adion dam Klub ud dann der Loga stets 
SB bewabfon bamUbt war, bat «r tot aeinam Eingänge 



in den ewigen Osten noch dadurch betbatigt, das» er 
der Loge zum Bau eines eigenen Tempel» ein Legat 
von 8000 Mit. teetanentariseh anagesetst hat 

Sf» treten wir denn mit 14 Ehrenmitgliedern, 29 
aktiven, 12 MaUu, 10 Gesellen, 7 Lehrlingen, 12 per- 
manent besnebenden «id 9 dienenden 6m das sweite 
Jahr an. 

Ob klein zwar ist der Brüder Schaar, so stehn sie 

ftat zosammen, 
Iu Liebe trea nnd wahr der Brüder Herzen flammen! 

Bei diesem eben gegebenen KUckblick auf das 
erste Jahr des Bestehens unserer Loge drängen sich 
nna einige EVagen anf, die wir ans wohl vorlegen 
müssen, aber nicht beantworten kennen. 

Haben wir deu Erw&itungeu entsprochen, die man 
bei der Orttndnng anserer Loge von ans hegte? 

Haben wir da.s Idf-al ihr ^flei. den St^-m und das 
Wesen der k. K. richtig erlasst und durch unsere Arbeit 
und dnreh unser Streben SSeugniss von dieser riditigen 
Auffassung abgelegt? 

Haben wir, ein Jeder nach seiner Art, Begabung, 
Fihigkeit nnd Kenntniss nicht nur in der Loge und 
in gedeckten, von An<leren nicht beobachteten Bäumen, 
sondern überall, auf offenem Markte, in geselligem Kreise 
und im stillen Kämmerlein als freie U&nner gedacht 
und gehandelt, denen der gute Ruf notbweodiger Weise 
gleich liem eigenen Schatten folgt? 

Haben wir gesucht, nns selbst der geistigen und 
sittlichen TervoUkoounnnng näher xq bringen, das Evan- 
gelium der Humanität weiter zn verbreiten, und ge- 
strebt, die Menschheit ihrem Ideale zuzuführen? 

Haben wir uns bemfibt, in selbstloser Liebe nnd 
treuer Freundschaft stützend uud hebend den Kallenden 
ZU halten, helfend Noth nnd Elend zu mildern, Glück- 
seligkeit SU verbreiten nnd Andere an nnsem FVenden 
tlieilnehtneu zu lassen? 

Haben wir getorscht und nachgedacht, wie und 
durch welche Mittel die Ic E. in nns Und durch uns 
möglichst vollkommen dajgestellt und der profanen Welt 
als ein wohl zu erstrebendes Ziel gezeigt werde, auf 
dass auch sie danach streben möchten, daran theil* 
nehmen su Ittanen? 

M'ige es uns gelingen, die.se Fragen richtig zu 
beantworten, und dazu, möge der g. B. a. W. seinen 
Segen uns verleiben, nnsern Geist erleuebteo, unsere 
Kraft stählen, nnsern ^futli kräftigen und unser Herz 
erfüllen mit dem Streben nach Wahrheit, Bechl uud 
Tugend, anf dass wir ein fsstss Glied der Katt» wer- 
den, welche alle edlen, wahrsn ond guten Brr anf dem 
Erdenrund umschliesst!" 

Diesem Beridit folgte der ergreifende Gesang des 
Liedes „Brr reicht die Hand zum Bunde" durch ein 
Quartett mit vorzüglichen Tenor und dann die mit au- 
muüieudem Wohlklang der Stimme vorgetragene, ge- 
haltroidM« improvisirte Festrede de.s Br Sehultz, dessen 
„Predigten" wir in d. BL gedacht und die inzwischen 
in U. Aufl. erschienen sind. Wie der Mstr. v. Stuhl, 
bemiBA.te dar Bedaer, das aalyektiv» Gewissen der Loge 
dantaUtt so der fiadner daa ol^jektive; ihm ttllt die 
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Aufgabe zu, die Bit immei' wieder auf die idealen Aut- 
gabcn des Bandea fainzoweisen ond mit den LebreB der 

k. K. vertrant zu machen. Er wolle heule in kurzen 
Zügen das Thema behandeln „Leidenscbafl und Loge". 
Unter Anlehnung an <Ue Heioen unserer Literatur zeigfte 
er, welcliea Wecyi mau der Leidenschaft beigclej^t fQr 
EntwickeUinpf menschlii In n und ^t^sellschHltichen Da- 
sein», wie man »ie veiuiiheilt uud welche veiderbliohe 
Wirknngra als da Äussere, vo sie, Gates in Schlimmes 
verkehifnd und d;u« ;Te>e(zte Mass übersehieitt-iirl, Platz 
greife. Diejenigen, welche der Leidenschalt das \\ ort 
geredet, htttev sie nft der Begefstenmg verweebsdt; 

letztere sei i!*^iti Jfr IVir sein \\ itkfn iniPiitbi'luücli und 
alles Grosse in der Welt sei ihr Weik; die Leideu- 
sehaft dagegen sei eine üntogend nnd mlisse unter das 
Gesetz der Selbstlii-lii risclning tfestellt wt-rilen. 

Der <»rgreU'eiide Vortrag legte erfreuliches Zeugoiss 
ab Aber die dar Loge aar Verfigunt^ Rtebenden Krftfte 
und wurde mit allseitiger Befriedigung aufgenommen. 
Ihn» folgten auf Umfrage die Gliidcwünsche der Ver- 
treter freuiidiiHc-hbarlicher Werkstätten seitens der Brr 
Dr. Hoflniauu (Rudolstadt), Wedekind (Weimar), Panse 
(für Ri nt-yt!ei)reich-Fjei|)zig), des Herausg. d. Bl., der 
durch alte uud neue Beziehungen veranlasst wurden, 
die junge Loga an besaebeu, ond des Br StSekbardt 
(Weimar), des ehemaligen Vi)i-=if/endpn des Klubs. 

Nach weiteren (iesangsvurtrügeu wurde die t'est- 
arbeit geschlossen nnd folgte ibr eine belebte nnd In 
bester llarrnDnie verlatiti-iie TmI""11*ii>-p. Ausser lif'ü >rlion 
Oenauuteu brachten die Brr Uarniening, Richter•^'a^ul- 
bnug nnd ein Br aus Zeitz Trinksprttdie aoa. Yon den 
bei Tafel gesungenen Tjiedern lassen wir das UebUche 
KcMieDlied von Br iSachse hier folgen: 

An Jena uud sein Koseoscbild! 

Rosen im Saal-Athen, 
Will Euch nie welken sehn, 
Blühet so morgenscbfin 
Zu aller Zeit! 

, Trägst Du zwar Dmuen auch, 
KOatüeher Kosenstraocb, 
Macbr d'irb 1>>-in Balsaabaucb 
Die Biu:>t b(j weit. 



Domen zu Schatz und Wehr 
Branebt Ibr so aebr, ao aehr 

Gegen der Frm lor Heer, 
Ibr Rosen mein. 
Königin, Rosenblfitb', 

Fröhlicb ist mein (iemüth, 
Herz mir vor Kreude glQht, 
Denk' ich nur Dein. 

Alt-Jena, ewig jung, 
Ewig vdl Gebtesaehwung; 
Voll von Erinnerung, 
HaV Didi so gem! 

Ifacbst mir das Hers so mUd 
Mit l>fineni IJosenschild 
Liebliches Musenbild, 
Bta tob aiicb ferni 

Nach der Tafol Ikoden sidi die meiatett Br m ge- 
selliger Unterhaltung und br Austausch im Burgkeller 
auf der Armtniakueipe mit dem studentischen lü-eise 
zusammen und ti-eonten sie sich mit dem Bewusstsein 
einen .schonen Tag Torlebt und Dacbkliogeude Anregungen 
erhalten zu li.iln'ii. 

Der Herausg. d. Bl. sah sich am nächsten Vor- 
mittag die ihm noeb anbekannte alte ICnaenatadt an 
und fand sich mit einem Kreise von Hrn und Beamten 
der Loge bei Br 8chuke, in Firma C. A. Bartels & Öühue 
ein, um oaeb Besichtigung aeinea raieben Weinkellers ein 
if.il liMtHnswüriliirnr Gastlichkeit bereitetes Kriibstfirk 
einzunehmen und iu aulsteigender Unie die vorzüglichen 
Weine an proben, die sich an ihm als a-pnibte Sorgen- 
bin lii ! und als Heilmittel erwiesen. Die wichtigsten 
mrischeu t'rageu der Gegenwart und die gemeiusamen 
Streberielc gelangten zur Eriirtemng inetnem vorwftrts- 
sirebeudeu Geiste, der das bewahrte Alte schonend doch 
dem zeitgemÄsseren Neuen freie Bahn machen will und 
den Herausg. mit neuen Hoffnungen auf die Zukunft 
i iliiiit. Viill .lei angeuehmsten P>innerungen sendet er 
der [jo'^f und den Brn von seinem Werktische ans 
nochmiüs die besten W ünsche uud Grüsse und freut er 
aicb, dort Brr geflmden zu babea, mit denen sich gut 
arbeiten nod gnt leben llsat. GIflckauf xam zweiten 
Jahre! 



Feuilleton. 



Amerika. Br Horace S. Tajior, Grossrnstr, hat i Herausg. durch «ein geniiithliches Fcste,sseü, wie denn 
den Iii Kiriiai il ri i ah I , l*'abi ikdii ekdii in Ddiden, Mil- aiicli eiiii-'f Logen und Hn, jü > ilist ni'-lil-mi ische 



giied deriiogezu den ^bchwcrteru zum Keprtiseutauteu 
der Grossloge von New- York bei der GrooaeD Laodeaioge 
TOQ Sachsen ernannt. 



Leipzig. Am 19. Okt. feierte aul" Anregung des 
Hr Ku\. Kckelnianii nin klciio r Kn is iifd.-undeter Brr 
in Trielachler's Sml das ;jöjührige .MijubUäum des 



ivj'eise den Tag nicht unbemerkt vuriibergehea Hessen. 
Wir konmm demotehat anafUiTlieber darauf snriiek. 



Pösneck. .\m Ki. Oklobi-r feierte die junge Luge 
Goethe ein (kippi Ite.-- I' isi. hi einer Lebiiingslovre 
wui-de der vier Bir Breuuer iu Neustadt a. d. O., 
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Fischer and Langguth in Püsoeck, and Scbiinmelyfenaig 
iii Jena feierlich gedacht, welche, der Loge angebSrend, 
seit ji6 und mehr Jahren im Mrbnnde stoheD. Die Bir 
Bremier und Laug{ruth, welche allein der Feier bei- 

'.vi/lm. ii koniiten, wiinleii mit silln'inen Mpisterscliiii-/*-n 
bescht-iikt. Ein eij^^enes Fe,stlied, sowie von Br Fischer 
III (jera, dtm Elircnnieister Aar Loge, gespeiulete Ge- 
sänge und der von demselben gehaltene ITeitvoitrag 
über das Thema: „Setaan in dich, seban am dicb, schau 
ftber dich" erhöhten die einfache Feier, welche meister- 
haft TOD dem Mstr. v. vSt. Br Eberlein geleitet wurde. 
— Später Verein i2;ti'ii sich die Brr mit den SchwesteiT» 
zur einer Scbweslernfi stli.f^c. welche um:\i einem Itituale 
aus Fischer's „SLliwesti-iiihige" abgebalten wnrde, und 
wobei wiederum Br Fiiicher die Festrede hielt aber der 
fiehwestem Lehrlings-, Genellen- nnd Meisteraebalt, wih- 
wnd der Mstr. v. St. Br Eherlein sich in einem Vor- 
trage über die Mrei und deren Geheimnisse verbreitete, 
einzelne Vonntheile der Welt zerstriiuiKl. Poetische 
Eröffnungs- und Schliissanspracheu des Br Fischer weihten 
auch diese Festfeier, an welche sich eine TafellogB reihte, 
gewürzt von mancherlei erhebenden Toasten. 



Trauerbotschatt. Am21.d. wurde lir Bliintschli 
auf dem Sfhlossplate zu Karlsiulie muh S( hlai;H getrotfen 
uud starb alsbald. Johann Kaspar Bluntsclili, geboi-en 
7. März 1808 zu Zürich, widmete sich dem Stadium der 
Becbte in ZOricb, Berlin und Bonn, nm sich alsbald 
akadranischer Lebrthätigkeit znsnwenden. Er wurde 

1837 Milplied des (imsseu Käthes der Kidgenossen- 
schaft uud entwickelte eine t;ni.-biirlit;e Thittigkeit auf 
den Gebiete der l'nlitik. der |i!'-chfs- und Staatswis.sen- 
schaften. 184h erhielt Hlunts<lili eine Professur des 
allgemeinen Staatsrechts in .MiuicUeu, um später einem 
Bnfe an die UniversitAt Heidelberg zu folgen. Er war 
einer der Stifter des Protestantenvereins nnd wnrde 
Mitglied der badisclun 'isfcn Kammer. Als Staats- 
rechtsieliier nnd Puiiiikei zählte der Verstorbene zu 
den hervoM'ar;ciidsii'ii VVrtretPin seines Faches. 

Zum l-'rmr war er 1838 aufgenommen worden in 
der Loge Modestia cum libertAte in Züiich; lH<i4 lies.<) 
er sich bei der Loge Ruprecht zu den 6 Bosen in 
Heidelberg afSlüren, an deren Spitze er bald stand. 
Im Jahre 187l' wnrde er Gnt>ismstr- der Grosshisc zur 
Sonne, deren neue Vertas.sung wesentlich .sein \\ erk niit ' 
ist. Die vorwärts treibende Bewegung, welclie triihcr i 
' vom Verein deutscher Frmi' und der „Bauhütte" aus- . 
gegangen, griff er kühn auf, um sie im Sinne dei- Ver- 
mittelniig, der Aussöhnung der Gegensätze praktisch zu 
Terwertben. Br BInntschTi war ein hervorragender Ge- 
lehrter und eine Zierde, wie eine tliiitii^e Kraft unseres 
Bundes. Die Brschaft wird ihm ein dankbares Auge- 
denkflB bewahrenl 



Tranerbotschaft. Am Sonnabend Nachmittag 
ist in Dresden der Dramaturg der dortigen Hon)iihne. 
der lanpji'ihritfe Mstr. v. St. der Li»<re zum _<roldeneu 
Apfel", ilofrath Dr. Julius Pabst, nach niehrtäjjij^em 
Unwohlsein plötzlich in Folge eines (Tehirnsrhlage.s 
storben. Julius Pabst wurde an h^urt geboren, wid- 
mete sieb der Theologie nnd nahm neeb glSniend be- 
staii'b iirni Examen eine Stelle als Hanslehrer bei dem 
danuiliy u i^enei aldirektor des kr"ini<,H. Huftlieatei-s, Frei- 
licrrn v<in Liittirli iu, ;ui Schon iu dieser Sleiluntr trat 
Kein Talent und seine Vorliebe für das dramati.scbe (»e- 
biet hervor, wie die damals von ihm geschriebene trefT- 
lidie Oper .Die letzten Tage von Pomp»!" beweist, su 
welober eebi Brader, August Pabst in Kfiuigsbeig, die 
Ibuflc komponirtew Anfimg der ftnftiger Jahre wurde 



diese Oper in Dresden mit grossem Erfolge aufgeführt. 
Nachdem Julius Pabst die Stellung in der Futfliedes Herrn 

von Lüttichau angegeben hatte, wandte er sich nach 
Berlin, um dort am Press-Bureau literarisch und jour- 
nalistisch thktig zu sein. Nach Dresden zurii kirck- hrt, 
wurde er für den damaligen Dramaturgen des kimijr- 
lidien Hoftheatei-s, Hofrai b U inkler (Th. Hell), eine 
Stutze, uud nach Winkler's Tode trat er io dessen Amt 
ein, in welchem er bis xa seioem Tode thltig war. In 
dieser seiner Stellung fand Julius Pabst ein üm er- 
wünschtes Feld für seine dichterische Begabung. Ueberaus 
reich ist die Zahl seiner Dichtungen zum ( Jedächtniss 
festlicher Stunden im Di-esdner Hollheater und bei 
anderen Gelegenheiten, z. B, in der Loge, bei den 
Bogenschützen nnd im Kieise seiner KAnstlei- -und 
Freunde, welche Diehtangen nnter dem Titel «Festliche 
GkMdcen« vor Knrwm im Dreck ereeUenen sind. 



Trauerbotschaft. Ein neuer sehr empfindlicher 
Verlust hat die deut.sche Mrei getroffen. Der huchver- 
diente Ustr. v. Stuhl nnd depuL ßrossmstr. des £ia- 
traehtebnndes Br Dr. Franz Eckstein, Bechtsanwalt, 
ist am 24. Okt, in Folge eines HiiTischlags verschieden. 
Die Loge in Glessen bat sich, wie vuu jeher, s» auch 
in den letzten Jahren als eine ungemein iUhrige, mit 
ruhiger Entschiedenheit vorwärta strebende Werkstatt 
erwiesen und von der EilBtrachtsgnjsslo;;i; brauchen 
wir kein rühmendes Wort zu sagen, da ihr Verhalten 
selbst für sie spricht Eine der letzten mriseben The- 
ten des Br Kcksfein war die w it nn Iii f i: wortuug der 
Idee einei Zeuiralhiltskasäe aut dem Grosslogeutage. 
Wir bedaoeni den Terinst dieses Brs aageimeiD. 



Das in Bizheim (Elsass) erscheinende „St 
Odilieoblatt" beginnt in Nr. 36 eine Reihe von 

Schniilharlikelu gegen den Freiinaurerbun«!. Hier nur 
einige Stilproben: „Die Mitglieder des Ordens werden 
Brüder genannt. In jüngster Z-'it hat es auch .solche 
saubere Schwestern gegeben, doch bis daher nur weuig, 
weil das dem weiblichen Geschlechte angeborene Scham- 
gefühl einer solchen Verktunmenheit ganz eigenthfimlich 
widerstrebt* — „Die Fnnrei ist eine Afterreligion. Die 
Loge ist ein Ti-nipel, wo die Vernunft als Götze verehrt 
wird. DiestLS Lugenuetz dehnt sich auch über Eisass 
ans; wir sind vou demselben umstrickt und v(»n dessen 
Eintluss verpestet. Miilhausen geht den andern Stallten 
voran. Dieser Thäligkeii der Loge ist es zu verdanken, 
dass die so zaUreiebe katholische fievfilkerttag von Mül- 
hausen nicht einmal eu kathoiisches Spital haben dart" 



Betreffs dt^s Wöchentlichen .Anzeigers der 
Berliner Logen ist zwischen dem Herausg., Br Schulze, 
nnd der Schwester Lindow, der Erbin der Drndcerd, 
ein Streit entstanden. Wir deuten die That.saclien an, 
ohne auf diese rein privatwirthschaftUche Angelegenheit 
nAher einzugeben. 



Die Grossloge von Ungarn hat den Professor 
aa Obergymnasiani Jos^h Eliscber snm Kaozleidirektor 
der Orossloge eirnannt 



Zur Besprechung. 

Fischer, Bobert^ ErUuternngen der Katechismen d«r 
FnnraL 4TliL Dantelltag der InwledieoSjsteiiifc 
3. AalL Leipilg, 1881. &ebeL Xk. 1,50. 
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Ue>'^snf'i , Hieodot , Das höbe Lied Salomonis erklärt und 
übersetzt. OsnubrUck, BacklMint'acheBll^hAlldliing. 
8. 130 & Mk. ifiO. 



Brlefwpchsol. 

Dr Dr. M — ! in H - (Spston l)«iik für Imuiiiil. Ikru liti;.'iiiic' und 
beste« br. Gra»! 

Ilr H. in M • Ino Id.r ist nicht neu; Br h'nck in Baden wollte 
schon viiT Jiilin i! ■ III II I hu'i'run ZiuMiniroen»chlu«i der vcrwudtm 
Ueuter zu gemciusamtm iricra liir pnnitive Ziele der mr. KalOfB 

•AaW ri« Blr Im utew UdiU vuS «0i4« M «iaM aoldiaa 
MHUMMsUwi ob» fltatatM and MMIg« M fr«ier fawiluamer 
Tliltl(keit gam fBrfer«, Mb tieh mmMt in mir IwreiM beluinntcn 

Bm iioth einitre finden. Ks dürften Bb«r nur wirklifli thiitiite Brr 
«ein, nur sfllchf, welch* wissen, wb* «ic wollen, und vor Allem Brr, | 
welch* rühriije I.<i(;eu hinter nich Imbi'n, Ich werde d»r Idee dem- I 
nürhat AuHdnick cetH'n uud sel.oii , ol. x;; h «uch nur ein Dutcend 

BfT frfiivtUig- üieljit. bei dfti Haaren herbcuicltcn rong icii Niemjind. 
Bdleii lirtj>.i! 

fir S - d iii iii — a: Kunate leider nicht Isiiinuieii, d« ich .Sonnta(f 
aiu Zimmer, tlieilweise ans Bett pofcMell war. Befinde mich htaner, 
da ein tüchtiger Schnupfen zum Ausbruch gekonuoea. Kreondbr. 
OnM-ud — airfgmhoo w i, iat nickt «td^obcn. 



AnsetgMi. 

Oekonomenstelle 

in der Loge Eo« xu Krefeld wird «m 1. April 1882 frei. 
QualMzirte Bewerber wollen sich beim Vorstand melden. 

I tif \\ itt we eine.s Hr.s .vticht fih ihr kli iiu .- h'.imilien- 
|)en>iitii,it iiuch i'\uv oder zwti jwwjr Damen. Diest-lbcu 
erhalteu .Anleitung in allmi liäu.slicheu wie weibliilien 
Arbtnt«'«, gute Kn.st, (jesunile Wohnung und liebevolle 
niktlerlicbe Pflege bei geaelligem angeuehroen Verkehr 
in und ausser dem Hanse. Ausserdem ist Gelegenbeit 
zu wisst'nsdiHftt^n, Sprach- inni Musiksiunden geboten. 
Peni;>ionspreis massig. (ietUllige Anträgen unter der 
AdreBM: Arno Hennj, Altenkiii; (8«ehB.rAllenb.)< 

Ocsneht wird ein Kapital von .'>(),()0(j Maik xur 
Amdebnans eines gangbaren soliden Oeadiäftea. Wfin> 
sebenswertn gleiebe OMinnanir. Offerten 61. P. 140 an 
Haasenstein L Vogler, Dmden. (Nr. 34977a.) 

Ein Br, K'anfniaim und Iidialx-r eines a:u(en Detail- 
Qescbfifte» in einer Uarn.-Sladt TliUringen», 3)i .lahr alt, 
Torb., wflnscbt adn Oescbftft aus Oesnndbeitsrilcks. zu 
verkaufen und einen möglichst festen Komptoir- (Ver- 
tranens-) ^o^tpn in einer Stadt mit Gymnasinm zu 
ribi-iinliii;<-ii. Aul \'t-rl.'iiit;rii Kaution. Krdl. .\nlr.Mj:en 
unil ottriirii l»fJordert d, KxihmI, .1, Hl. iiuterCE. No. 1. 



(irösM'i-e und kleinere Bibliotheken, wnrie «In« 
Beine gute Werke kauft stet» pr. Casüa 

L. M. Glogau Sohn, Hamburg, Burstah. 



BIQchor als Freimaurer, von R. Taute. Preis .'iOPt 
Bei Einsendung des Betrags Franko-Zusendung. 

Hehrlah Kerior in Ulm. 



Geist und Form 

InstniktioiHM) für itrr .Maurer. 

Br J. G. "Findel. 

3. Aufl. Preis: «leg. geb. 6 Mark. 
{Ml Mi «r imnMiiic tn mMinii) 

Das Buch sollte jeilt in Xe aauf;j:enommenoil bo> 
bufs Ürieütiruug in die liand gegeben werden. 



VIER 

GRUNDFMGEN. 

Von 
A. 8PIB. 

br.Aft.«. 

Inhalt I. Von dem Endzweck der Natur. — II. Bo» 
weis des Idealinmus. - - III. \ on dem Unterschied 
zwischen der normalen und der empirischen Natur 
der Dinge. — IV. Von dei' Natur der Einheit 
doB Ich. 

J. 0. Findet 

(X van Üalen's 

Kalender für Freimaurer 

I ftr 

! 1882. 

Preis Mk. 2,hO. 
Besieliunsren nehmen alle BucbhainHiini^eM entgegen, 
i^eipzig. .1. ii, FhHlel. 



EGINHARD MERKEL, ln<2:enieiirbiiroaii, Kempten (üayern). 

Spezialität: Maschinen und Einrichtungen zur gesammten Textil-lndustrie. 

Neueste KonBtmküonen, Pläne zu Neuanlagen, ventUatkMiaeiuriebtnogen. Scbltxangen voo Fabrikea, 
techui«die Gutachten. Billige Preise, gute .Ai hpjt< n. 

Bruderdank. 

m. Oktnbei, di-n» .Jahrestage meiner vor 35 Jahren erfolgten .\nfna1nne in diti Bi udei kette, sind mir 
von mehreren Loffeu. von nirisehen Kränzchen, von vielen Bm und Nichlnirn (»liickwünsehe zu^^tganjren und Auf- 
merksamkeiten ei wieseu worden, t'ilr all diese wohlthuenden Beweise der Theilnahine, fiir die Worte t-lnfii iei 
Anerkennung uud die freuudbrrlicben Gesiniuiugen, flie mir bezeugt wurden, spreche ich hierdurch den innigsten 
wAmsten Dank aus mit der Bitte um feineres Wuhlwollen. Diese Theilualime vird mir ein Sporn zu neuei- 
Tbfttigkeit, eine Ermutbiguug fttr femerett Wirken sein. Alien Hitndedruck im Geiste und bundeKbrrlit heu tii-uss! 
Leipzig. -21. Oktober 1881. J. G. Findel 



Vcnntwnrtlicher K«di>kteur: br J. U. Kindel io i.cipu£. — L*mck und Verlag von Br J. (i. Kinde] lu Lt^i^>.i^'. 
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XXIY. Jahrgang. 



Die 





Begründet und bftrau»g«geb«D 



Bk J. G-. FINDEJL. 

Organ für die eesammt-lnteressen der Freimaurerei. 



8i«b«, s^b««. 



Letpog, den 5. November 1881. 



Von der aBavhütte" ei-scheini wocbentlicb eine Nummer (1 Bogen). Preia des Jehrgangi 10 Kark. 

Die „Banhütte'- kann durch alle Bucbiiandluugen bezogen wei-den. 



Mriii r jivliri.- '» M .Ti-, ( I i'iiUuin. _ rinr S» Obuliilt mnd <U> AU't der FrMrri. Von Br R. 

F R u 1 1 ] tu II ; Aiutcik-«. — B.-rUn. — UArmilndl. - FiMikicuJi. — ZitUn, — Un« Spr«*iig>*UiM]hu< 
Zum Frlix-iUleiidst l»<st. - Roduuligcr Duk. — MiwmIw^'TmM. — RrtehrwhMl. — AiiMif... 



TMn SSJihriges HanrasInMlBnii. 

Aufrichtiger Bruder- und FreandessiDO hat es nicht 
bei der gelegentlichen ESriniierangr an meine Aufnahme 
bei dem Doppelfeste in Bayreuth bewenden lassen; mit 
Hingebung und Opfeifreudigkeit hat er fUr eine beschei- 
dene und pfemiUhliche Feier am Tage selbst gesorgt. 
Anf Ann [Mi i^r di s Br Emil Kckelniann, früher Red- 
ner der Lof,'»' in Hot', jetzr Mitt^lifd der Lo;?»' Apollo 
iu Leipzig, hatte sich am Oktober ein zumeist an» 
alten, trenbewUiten Freonden nnd Hitgliedem des 
Klubs Ma^'unia 1ii";ti !ir n l- 1 T^rkn i-. in Tn"et*ichler"s Saal 
zu einem Feutmahl zuüammeugetuuden, da» der Ver- 
anstalter mit Dank an die Tbeilnehmer, die er mit 

SChmückti', und mit Veilounti: zweier Telegramme 



ans Jena und um» Berlin und eiues GlQckwonschachrei- 
bens der Loge „xnm Morgenstern " fai Hof einleitete* 

welche u. A. sagt: „Ein weites Feld mr. Arbeit haben 
Sie, verehrter Br, in Wort und Schrift bebaut, nnd 
gewisslicb hat es jetzt schon die reichlichsten Frdchte 
getragen" — und \\ erth darauf legt» den Jubilar ihrer 
engerer Kette beizählen zu können. 

Schon 'l'agä zuvor war eine warme und anerkennende 
Zttsehiift des Br Dr. Sebfiner Namena d«- Loge „PestA- 
lemi'' in Neapel tiiid des Krilnzchens ..zn den vereinic^ten 
Flfiaeen" in l'aäsau, sowie ein Telegramm au» Neapel 
eingegangen. Von weiteren Zmehriften erwähne ieh zu- 
nächst die des Br Alb. Redlirli, 'J: i-ssikretÄr in 
Bayreuth, der n. A. bemerkt: „Ei hat mich eigenthum- 
lieh berührt, als ieb voigestem Nachmittag im Archiv 
Dein Aufnahmegesuch nachschlug und das Protokoll vum 
19. Oktober 1866 nachlas, denn von den bei Deiner 



Anfhabme anwesend gewesenen 39 Bm sind mir noch 

8 am Leben, die .\nderen lie<,'en unter der Erde. Am 
5. August 1867 wurdest Du in Anwesenheit von 16 Bm 
in den S. Grad nnd dnrcb Dispens am 14. Angnst in 
den Grad beföi-dert. Seitdem ist l iiie lange Zeit 
versrangen, in der Du dei' Grliuder de.s gelesensten mr. 

Wattes (u. 8. w.) gewoi-den. Nimmt man t'ies 

Alles zusammen nnd rechnet hinsn die reichen Erfah- 
runtren, welche Du sammeln konntest, so lÄsst sich Dir 
nur von ganzem Herzen Glück zu Deinem 25jährigeu 
HijnbiUUnn wflnaehen. Ob freilieh daa lukrative Er- 
s:Hbniss mit dem immensen Aiifw.mde von geistiger Kraft 
und körperlicher Thätigkeit im richtigen Verbältniss 
steht, kann ich nieht beartbeilen.* — Das frenndbr. 
Sdneibeu der Loge in Chemnitz glaube leb VoDinbalt- 
lich mittheilen zu sollen; es lautet: 

Ehrwürdiger und geliebter Brodwt 
Kinen Tag der Fieude. des reichsten Segens haben 
Sie eri-eicht, indem sich in dem hentigen Tage ein 
Vierteljahrhundert vollendet, iu welchem Sie mit auf- 
opferndem Fleisse, mit hingebender Liebe arbeiten an 
einem \\'e)kc. da.s einst von den edelsten Jrannern 
zum Heile der gesammten Menschheit begonnen und 
weiter gefflbrt wurde. Die innige Vereinigung, in wel- 
cliei' wir dnvli ^r'-iii'-iiisaiiir- Riit'li'flMfn! zu Ihnen 
stehen, und die treue Liebe, welche Sie jederzeit auch 
unserer Loge kundgaben, drängen uns, in FYenden des 
Tages zu gedenken, au welchetn Sie vor 25 .Fahren 
das maurer. Licht erblickten und ein Glied des er- 
habenen Bnndes wurden, dessen stilles Wirken Tan- 
sende von Heiv.eu zu edlem Thun l)ei^eisteite und da- 
durch zum äegen der Menschheit wurde. Gestatten Sie, 
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gel. Bruder, <ler Riüileischafi iiuserei l-nsr*-. die es sich ; 
znr hohen RUre scIjHtzt. Sie zu ihren Klireomit^Mern 
zu x.'lhlfn. mit IliiKti ins (reiste in tlie Kette zu treten 
uuü Ihnen zu ILrein heutigen Jubel- und Ehrent«g« 
d{« bM^licbsteD, wtrmsten GIOekwaiiMihe darzubringen. 
LiiN-iH!) Sie ittis ^i'isfitj- Uli' llnirti in ilctn L,'>'lieilieften, 
»liJleu li.uinie weilen, in welchem 6ie vw 25 Jahi-eu 
die Weihe als Freimaurer empfingen. Wir haben ge- 
lec'lite ri.»aclie. uns Ilnei- Aufnalime in li' ii M.iui i i tiuii<l 
zu freueu; d*tnn nicht nur für die engen Grenzen ihrer 
Heimath vurde Ibra matiror. Tbfttigtadt segensreieh, 
nein. Ihr rastloser edlei Kit> r sihuf in der „Geschichte 
der Kreimauretei" ein Weik, das für unzählige, wisss- 
lK'c:ieri(i;e .Tiinj.'» r unserer k. K. zu einer reichen Qnelle 
maiirer. \\ isseiis wurde, uml ilie von Ihnen redigierte j 
,. f!;iuhiilte" gal) iiliei' die M)irk'"i <]<■■- leiitM-lien Vjiler- | 
laudes hinaus der Brüderscli.ü; .\:aegiiug und Kr- 
quiekung. Nienal» schreckten ^ie vor Hindernissen 
ziiriiek, Mindern wusslen diesellje durrls »'isetrie Ki;tfl 
de«: Willeuti, durch treue Ausdauer stu bekämpfen. W ir 
danken den Lenker aller Geschicke fBr die Kraft, die 
er Iliiu-ii v<i-lif'li und mit ■.s.-li'hH!- Sie dei Sacli«- diT 
\\ ahrheil und Menschenliebe dienten, und tiir die Liebe J 
znr k. K., welche er in Ihrem Herzen entspries^en liess. | 
Mit dei- Bitte: BewaliU'n Sie. frei. Hr. aurh un.M-re.r 
Lüge ferner Ihre Liebel sprechtti wir ih n \\ uiiseh aus: 

Möge d. a. B. a. \V. Ihren terueren Lebenspfad 
mit unverwelkliehen Jobannisrosen schraQcken ■ 
und es Ihnen verfföniit sein, in n-veni Kilei, in 
ungetrübter if iüche uud muUiigei- Ausdauer noch 
recht lange an dem grossen Bau für Wahrheit, 
Sacht nnd Tugrad zum Heile Ihrer Uftmenachea 

foitzuarbeiten. 

ihnen, ehrw. und gel. Br, die Versicherung der auf- 
richtigsten Bmderliebe anfs Neue gebend, begrüMt Sie 
i. <i. u. h. Z. 

Chemnitz, den 18. (Oktober 1881. 
Die 6i-üdei«chaft der Lioge Harmonie in Chemnity. 
Im Attftrage: J. GrnhI. 

Zu ilen Festmahl znriickkehreud. sinach /.imäch.-'t 
Br Dr. JCmil Apollo Meissner sein Bedauern dHiutier 
ans, das» nicht ein durch mehr Beredsamkeit und eine 
höhere lur. Stelluuir sich aus/.eii^hnender Bf den Jubilar, 
auf liesscn cj.-ffs Ktscheincn in I.i'i[)zi[^ zurückpreift, 
begrüsse. Damals habe man seine künftige uu. Wirk- 
samkeit noch nicht ahnen kSnn^; seine erste Zeich» 
niiütr sei (liH (Jcschichte des lOjiihiigen Bestehens der 
Ma^unia gewesen uud als der Löwe einmal Blut ge- 
leckt, sei er auf dei' Bahn mr. Schrifttbums vorwirts 
pef^anjien. Er lialie sicli als rieht«- Lelirlinti;, Geselle 
und Heister erwiei^eo. Ein Lobreduer wolle er nicht 
sein, das sei aneb nicht nOthig in einem Kreise von 
Kieunden, die den .luMlar seil 24 Jahren bis in seinen 
gl&cklicheu Familienkreis hinein kennen. Den herz- 
lichen Glttck wünschen der Brr Ausdruck verleihend, 
tthemichte er gleichzeitig ab dauernde.^ Krinnei ungsi- 
zeichen eine künstlerich HUsgestattt-te Votiflalel (aus 
der ülhzin de» Br Uscar tiperlmg) tulgeuden Inhalt^»: 



„Dem treuen allezeit Wahrheit suchenden eifrigen 
uud stiebsauien .Maurer, dem gel. Br Joseph 
Gabriel Findel l.iiiirHU am 1!». Oktober 1881 
zur 25jähngen W ieiierkehr der Stunde seiner 
Weihe zum .Tikng,er der kOnigl. Ennst die freude- 
Im 'm-iiii (Tlürkwiinsche dar seine treuverbun- 
deuen Brudei', die Mitglieder des Vortragsl^ubsi 
Magonia zn Leipziir.'' — 

Nach einem gemeiai»atn gesu^eueu ernsten beul- 
liede schilderte Br Kanis die Wirksamkeit des Jubilars 

in einer mit Beifall aufgenommenen poetischen .\nsprache. 

Der Herausgeber d. hob in seinem Danke für die 
wohlthuenden Beweise treuer Frenndswhnft nnd für die 
ausgesprochenen GlUckwQnsche Ler-.-'r. i<' »eiii^r W erth 
er auf i>onipr.sf Kundsfebun(?en le^e, da ihm lias Be- 
wusstsein, Gutes gewollt uud auch etwas für deu Bund 
gescbairen zu haben, genüge;- die kleine Vei-sammlong 

sei dei' .\usdruck -.vrihrcr Stimniunsr <i!iiie allen Schein 
und danke er daher allen Theiluehmern, den Brn der 
Ha^nia nnd dem Veranstalter mit aller HersUehkdt 

Ih-Y Tair wii.lf ilnii sr^ts eine !'•! ■' I'!rinneruns blei- 
ben. — Zu gl osser Heiterkeit stimmte ein humoristisches 
Festlied, worin es n. A. heisst: 

Dreiuudfünfzig Jahie sind es 
Als man wegen dieses Kindes 

Kam in .ir-c Streiterei, 
Weil die Mutter sagt, er sei 
Am 19. geboren. 

Doch das Kirchenbuch be^veisel, 
Dass der Bub, so Gabriel heisset, 
Ward geboren, schwätz aut weiss 
Ist's nutii t mit grossem Fleiss, 
Am »I. Oktober. 

Kam uuu mit !>olch W idersprücheu 
Gabriel in die Welt geschlichen, 
Ist es sicher seine Schuld 
Nicht, dass selten er das wuüt, 
Was die andern wnllten. — 

ii^i- war bald sehr weit gekommen, 
Hat ihn doch beim Ohr »^enummen 

Oft der Lehrer, doch der Mund 
Wair das Schlinnnste, diesen kunnt' 
Er durchaus nicht halten. 

Besser ist es nicht geworden, 
Denn dahier und andern Orten, 
Sah maus geine, lie.s:^ bleiben 
Er das Si>M'<:lien uud das Schnibm 
\'on SU maucheu Sachim. — — — 

Doch bei allem, wa.« getrieben, 
Thät er Vaters Handwerk lieben; 
Mauern könnt' er nicht mit Steineii, 

Darum thät er sich vereinen 
Mit den freien Maurern. 
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Dies Haiiilvverk hat er verstaiHl» ii, 
Sich bewShrl, «r s|iien|ijtt! Baiideu, 
Die die cih' Kunst nodi hemmten, 

Foilsclnit! sii h t'iito:ej^('nst«'mniteil. 

Mit ilrtii siiit/*-u. KaiiiiiiL'i. 

Feinde »ind ihiu da erataudcu. 
Doch anch Fi-euode, die verwandten 
Siun*!« mit ihm KOsamniengehn, 
Knud in Hand gern mit ihm stehn 

In der Bnidt-rketfe. n. s. w. 

Es wurden uuu uuch Triukäprüche uusgt^bracbl vuu | 
Br HerrUote auf Schwester Findel, von Br Leipoldt | 
auf Br Hk'k-.v, vun dit-seni auf Bi- Mi'i.>stit-i . v.iti Hr ■ 
Wittaar aut' deu Veranstalter Br Eckelmauu, und vuu | 
diesem anf Br Sperling, den liberal entgefenkommenden | 
Kruckfi- iltr F(.'.st!ie<ler und der \'iptiviatel. Die Bit 
blieben in gemütblicber UDlerbaltung bis Hochmitter- 
nacht zusammen. 

AnssfM' d>'ii si h in t-rwalinten aii^ üir Bodi br. 
GlückwuusL'iisc-iireiijen uder Telegnunma T<Ni verBchie- 
deuen Brtideru ^u^egaugen. 

Br J. O. Findel. 
Der «gypttwlie Obelisk und das Alter d«r FrlreL 

Von Br R. BafthelnSN. 

(ßehXiU».) 

Nntiiilicli i-ih iIh'ti sii-li treiben solche VorwuH'e wie- 
der die Hochgiadier, B. teio Br Paterson, Grand 
Recorder of the Imperial Grand Council Ancient Arabic 
Order, NoMf-s nf the Myslic slniue foi- fttc IT. S. of 
America: „Uir iu«'rken auf »ukhv i'hilippen nicht; die 
Hoehgrade haben Aufaehwnng nnd Interesse in die Ifrei 
gebracht." I 

Dem Prof. Rawüon gefällt die Kouti-overüß; denn 
sie diene als SffentUehe Reklame flir den Bnnd (ad- 
TertisiDg flie ordi'i). 

Ein Oberat Picton, General- Sekretär des biuin- j 
lisehen Reiches des Ordens von Memphis fltr Amerika, 
tritt fiir Steinbrenner in die .Schranken: In .\nierika 
i.st die Mrei nichts, als ein Wohlthatitrkeitsinstitut, kein 
philosophisches; die .Amerikaner verhüllen die W ahrheit 
mit einem Schleier; sie beginnen mit Mytheti und Le- 
•rentlen, und je hohei- »ie in Graden steigen, di sto mplir 
lügen sie. Es gibt nur Eiu« Religion, die Anbetung 
der Gottheit nnter dem Symbol der Sonne. Wahr* 
sclieinüch sind in <lcr ^'i':vi?r'"ti n St'uit.-n nirlit sr-.-lis 
Mr, die die Geschichte des Ordens kennen. — Keine 
der in Europa bestehenden Sekten kann in Pennsylvania 

Eingang: frlialten in Koljre des des|w,ris<lieii .Absolutis- 
mus der Grosslüge, die es für ihre Finanzeu vortbeil- 
haft findet, alle Kenntnis» nnd Macht in sich selbst xn 
konisentrii'en ; denn je unwissender heutzutafc« der Mr, 
desto eintrflsrli' her ist er. Daher die Feindsdiaft gegen | 
Frankreirli, Hamburg und die mrischen Kfirperschaflen. | 

Oeneral Koonie: Steinbrenner ist fleissiger Foi scher, 
verdient Beachtang; ich bin gaoa seiner Meinung; 
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j wahrscheinlich kennt .\ieniand d- ii l'rsprung der Mrei, 
I selbst der gelehrte Pike nichi; ^;(jwis.se mrische Legen- 
den iiud Mythen linden sich im Osti i>dienst, bei den 
Hindus, liei Zoroaster und den Skandinaviern; viele 
mrische Zereniouieu stammen vou den Sonueuaubetern, 
sind mit allerlei Angabn iitr Bibd vermengt 

Kin Advokat Trc-iddt'T-; .leib' Reli;in[iniii.', die hinter 
da.H 1 7. Jahrhundert zurückreicht, ist blus S]»ekuiatiou ; 
Symbole, wie die manreiischen, hatten übendl blos eine 

seonietrisdie Bedeutinip;; s'Ibs' ..Mperative .Maurerei"' 
hat uie als Mrei bestanden. Die Sucht, die Mrei so alt 
m roa«Aen, ist ganz dieselbe, wie die des parvenn, der 

sein Geschle< ht viele .lahi hunderte zurückdatirt, um vor 
der Welt als gentieinau zu erscheinen ^ das ist nichts, 
als lächerliche Eitelkeit; die Funde (Torrlnge's nnd eben- 
soviel Werth, als das autii|U.ii isi lie 1 )eiikiii;(l, das Pick- 
wick nufsi»ürte und (i'neri eiclite. 

Ein Korresiioudeni des Herald bezeichnet öleiu- 
brenner als xnverlSss^; dasa die amerikaniKhe Mi-ei 
neu ist, sjeht daraus hervor, dris>i d.-is nniei ikauische 
Ritual nicht mit dem englischen Itbereiustimmt; Thor- 
heit ist's, von hohem Alter m sprechen; diejenigen Mr, 

welche in den Aeiiit» rri d'^s Ordens (;eti;ill>- zii lien, 
schweigen, vermeiden jede Kontroverse. Ein anderer 
hat sogar den Verdacht, dass die Obelisk -SyudM)le 
neuerdings in den Bodeu gecriaben wor<len. um 
die Brüderschaft an der Nase hemmzuftihren! 

Auch das Ansland liens sieh hßren. Ma.«ipcro, einer 
der ^liissten egyi)ti.Mlii-ii f'liili.l..iren und .Vrchäologen 
am frauzosisclieu Knlletre, b^iiK'ikt, dass äbnlit^he Ent- 
deckungen schon vor tio: ringe gemacht worden; die 
Erklärung sei höchst pLaniastisch. — Ernst Renan, 
von eiiii iii Rej^iorter <ies Herald besucht, lacht wieder- 
holt beim Dui-chleseu der Aufstellungen, erkläi-t dies« 
Ihr reine E^bildnng, fttr absurd. Wenn man glanbens- 

vull Sit sasft er -- auf die nuhcdeuteiiiistrii Dinge 
schaut, kann mau irgend etwa^ Beliebiges erschaueut 
als ich im Orient gewesen, hat ein f^ansSsischer katho- 
ii>cliei- .Admiral in Egypten das lu ili^e Herz auf einem 
Monument, <ia8 1800 Jahre vor Christus errichtet wer* 
den, erschaut ; er hlitte vielleicht auch die nnbelleekto 
EinpfAngniss ersrhau' u können. Die (felieininisBe der 
Bauleute sind blos architektonisch. Alles Zurlickdatiren 
der Mrei auf Salomo, auf die Templer u. dgl. ist grund- 
los, ein ali>inht lieher 8pas.«, um Leute zu ködern. Wenn 
das den Amerikanern Sjims^ nincht, mögen sie's glauben. 

Dr. Fautou, dessen wir bereits Erwähnung gethan, 
hatte eine Unterredung mit dem Egyptologen Marlette 

Pascha, in dei- er tiehnuiifefe. i» Denderali und .\bydoa 
wichtige Entdeckungen in BetreQ' der i<'ruuei gemacht 
m haben; der Pascha «rklllrte dies für baltlose Trftn- 
niendcir, die My--t> iif n di s Otit is Iifitteu nie existirt, 
sicherlich nicht, wenn wir deu Ausdruck „Mysterien" 
in seiner wahren Bedeutung nXhmen; die Berichte 
Herodot's über Egypten hätten die F.aselei von den 
Mysterien de,s Osiris gebracht und dadurch viel Unheil 
augestiftet; die Reisenden glaubten .\lles, was ihnen 
die Dragomane vorlagen. Auf die .\eusserung Fanton's, 
dass eine Untersnchong „von mtiscben Stendpunkt aus* 

Digitized by Google 



356 



(d. h. wohl unter vorgeiassler Absicht) Bedeutuugsvülles 
an's Liebt ftrdeni werde, drackte Pascha ernstlicihe 

Zweifpl ans. 

\\ ähreüd so dtT heisse Kampf der ileiuuugen hin 
und her wogte, schritt der Gi-anilkoloss ruhig seinem 
Ziel entgegen; am r>. Dezember 1H79 war er gelegt, 
im April I88ö iu den Bauch iles I)aiiiiif'('rH Dessmik 
verladen wurden, der am 12. Juni den Ilufeu vüq 
Alexandria, am 25. Joni Gibraltar verlies«, am 80. Jali 
im Huds<in eintraf, von den Passairieren der auf dem 
iitrome zwischen den grusüen Mtädteo der Ufer ver- 
kebi-enden DampfnbreB mit Jubel begrOnt Bet der 
Hebung und Aiisln liincr mu.vste der Mond helfen, d. h. 
zwei an der äeite einer WerUe befestigte Pontons, 
dnreb die Hochfintb geboben, boben ancb den Obeliaken 
mit, so dass er zwischen ihnen hing. Das Picilestal 
ward« durch 33 Pferde fortgezogen; der Ubelisk durch ; 
eine Ifjuchine von Pferdekraft anf Kanonenkugeln, 
die in aus^^'ehöhlteu Schienen liefen, lägÜL-h 6iiü Fuss 
weil gelorderl; siiäter anf einer beweglielien Eiscnb.ihn 
durch die Straüäeu bergaul und ab, Uber eine üteile 
Brücke Umut, nm vier scharfe Ecken und eilf Wen- 
dungen von 12—17 Graden. Mnii halte be.schlossfn. 
ihn im groa«aitigen Zeutralpark New-York's, der ein 
Quadrat von der 69. bis 110. Strasse nnd von der S. 
Iiis C. A v illi" I i:i!iiiiinit, anfzniir'liten ; ilit' 'TniiniiiKUiei ii 
wurden Tag und Nacht vuu Pulizei bewacht, um .-^nti- 
qaitltenblndler von VOTstOmmelnng abxubalten. Der 

'l'ransport von der 96. Slra.ssc h\> zmii Park allein 
dauerte zwei Monate, kostete 16,0uu Doilais; während 
der gaBjEen Zeit von der Landung bis zum Endpunkte des 
Transports zog ein Obst- und Znckerwaan-nverkaiifei 
Schritt fUr Schritt mit seinei* Bude mit. Der Kisenlmhn- 
könig V'anderbilt hat über 100,000 Dollars zu den gan- 
zen Kosleu beigetragen. Am i». Oktober legten die 
Krmr den Gnind.stein; )»(»•«> von ihnen inarsi hirleu im 
Zuge, in schwarzer Kleidung, hoheu Hüten, weissen 
BÜdeehidiNmd Sdianftll; dieLogenbeanten mit ihren \ 
Beumtonzeirben. die Marschälle mit Stäben; der (iross- 
meijstei' von New- York Br Anthony hielt eine Hede, iu 
der er obugefUir ansfllbite: Aebnliebe Ideen ezistlileD 

liäufig tinter ver.schie<lenen Völkern; in den geheimen 
egypiischeu öesellschaften findet uiau einige Elemente, 
die aueb fn der Symbolik und den OrnndsätxMi der 
Mrei vorhanden; es ist jedoch unsicher, ob damals 
Krmrei bestanden, ob jene (iesellscliafltBa mrisclier Art 
gewesen; in den Annalen des Bundes ist viel des My- 
thischen und Ueherlieferten , sind viele phantastische 
Theorien; tUe Spekulation kennt keine Grenzen, i.st 
uichts al» Nebel. — Das Blatt .Andrews American (jueeu 
vom SO. Oktober äussert über die l<'eierlichk«it: .Die 
Zeremonien beim Lrt;.-ii ili s »Tinndsteins waren unzu- 
üammenhäugend uud äiunlos, zum weuigiilen überflüssig, 
wenn keine Terwandtaebaft iwisehen den Hysterien 
um! der Mrei besteht; wozu also diese Parade in vor- 
geblicher Anerkeunung der Verwaudtfichaft? und wozu 
wieder die Worte des Redners, daas alle jene Behaup- 
tungen mythisch und traumhaft sind? Daraus ergibt ( 
sich doch, daaa die Schaareu der Frmr nichts weiter, I 



als aufgeblähte Gänse waieu, begierig, ihi-e Federn zu 
soHneB." 

Seihst die Geistlichkeit konnte sich nicht enthalten, 
sich in den Sti-udel des Kampfes zu mischen. In der 
„Kirche der SehtUer Christi" predigte ^n Pastor Cleaver 
über den eg>i)tischeu Obelisken auf Grundlage des Textes 
Hcsekiel XXXII, 12: „Und ich will dein Volk fallen 
durch das Schwert der Helden und durch allerlei 
Tyrannen der Heiden; die sollen die Herrlichkeit 
Egyptens verheeren, dass alles ihi' Volk vertilgt werde"*; 
und Brief au die EbräerXI, 24 — 2ti: „Durch den Glau- 
ben wollte Moses, da ve gross ward, nicht ndir dn 

iSolin heissen iler Tochter Pliaranh's. rini erwählte 
viel lieber mit dem Volk Gotte?» Ungemach zu leiden, 
denn die xeitlicbe EtgMzung der SBnde zn haben, und 
achtete die Schmach Christi für giosseren Reiilitlmm, 
denn die Schätze ü^pteus; denn er sähe an die Be- 
lohnuiig". Da gab denn der gelehrte Pastor (der doch 
wenigstens ein Tempeliitter ist) eine Beschreibang 
Kgyptens, seiner Baukunst, Philosojjhie und Wissen- 
schaft, der Sladt Theben zur Zeil der Geburt Moses, 
des Hauses der Pharaonen, deswundei-barenFon^ imtts, 
ilen Egypten zu jeuer Zeit gemai-bf. Aber wo ist jetzt 
Pliarau uud Egypten? Gutt hat gesagt: „Der Glanz 
"E^ypbBt» soll verdorben werden^ und so geschah es. 
Heute ist E^yp'**ti nu'' ein Tributland der Türkei und 
würde, wenn nicht die europäischen Mächte uneius 
wären, wie Polen behandelt werden. Fflnf nnd iwaozig 
seiner Obelisk- n -im] als Trophäen nach Rom, Paris 
n. s. w. gebracht wurden; der 26. kommt jetzt nach 
Amerika. ESr rflbmt die Frmr, welche oftmals mit Un- 
recht niissverstanden uml geschmäht werden, beschreibt 
den Ubeliskea näher und zieht die Lehre daraus: wo 
die meisten Dinge fehlschlagen, ist Gottes Wort sicher; 
das Kreuz Christi hat die Sdtlaage des HeideDthums 
zerstört, und Christus ist der grosse Sieger. 

Kinei' Heihe von Vortrugen des Uabbiuers H.P.Mendes 
in der Synagoge entnehmen wir ab Thema des letzten: 

..Die Stelle des alten Egypten in <ler Kette der Ent- 
uickeluug der Erde". Nachdem der Keduer über das 
moralische nnd religiöse System, aber die Zivilisatiott 

und Tjiferatuf der Egypter gespifi(?hen, fidir er etwa 
fort: Kein Wuuder ist's, dass eine iieligiou, unter den 
Eindrücken des Erhabenen nnd Orossartigen der Natnr 
eiitsianden uud gepflegt, ebenfalls den Charakter des 
Erhabenen und Grossartigen gezeigt hat. W enn wir 
die alten Inschriften der Monumente, die Texte der 
Papyrosiollen betrachten, 80 schwindet dar Stolz auf 
die Moralität unserer Zeit allen anderen getjenüber; dort 
in jenen Schriftenresten haben Frömmigkeit, Keuschheit, 
Liebe, Barmherzigkeit, Bescbitnrag des Schwachen, Be> 
.scheidenheit, Thalkraff. Achtung vor Kigenthura u. s. w. 
ihre .Stelle. Der ui-spruugliche egyptische Glaube war 
der an eine Binheitk ans welcher durch Pmontllkation 

der .Attribute, Aeint' r uu 1 f /i n aktere eiue Vielheit der 
Namen eiistaud; Symbole dieser Vielheit waren Thiere, 
bis diese allmählich selbst Gkgensttode der Verehning 
wurden. Während Egypten auf hoher Bildung stand, 
wie sah es da bei den anderen Nationen aus? Egyptische 
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Weisheit lehrte die klassischen Völker, welche die mo- 
derae ZiviliMtion beeinflnssten. Zn den Quellen egyp- 
tMien Wissens kuni F.yth.H^nji as. seinen bmst /.n stillen, 
kam ein Thüles, livkinxr. Snlon, t-in Herodot und Piaton; 
diese leiuteu duil die Wrundäätze vun Verf&ssuug und 
Bcdtt Von Oriecbeolaiid lernte Rom, von Rom die 
ganze Erde. Aus Krypfens Mitte trat, obwohl es 
Reibst längst der \ ielgüttei-ei verfallen, die Nation 
bervor, weldte die Vorkimpferin Ar die Lehre der 
Einhf'it eewoiden unil VileiVimi wird. .Tfde Nation hat 
ihre Mit»i>iott. „Ihr habt die, eure ganze Kraft eiuzu- 
wtiflo nrFflrdemiig des Fortsehrittg deefeDigen Volkes, 
daa bestimmt ist, die Welt einen Kiesensclii ill vorwärts 
WO, fflhren xu dem Ziele der VoUkommeabeit, nach welcher 
die Hensclibeit strebt, eines Volkes, das die Energie 
des £ngländers, den (ieschnim-k der Kranzoseu in sich 
vereinigt, das heutzutage die aus den welkenden Händen 
der (Brossen der Vorzeit entsunkene Kanner hochhält, 
Egyptens, das Zivilisation, Rom's, das Ordnung, Griecben- 
laud's <ias Kunst geliduf. Fnd wenn liieses Land so 
alt sein wird, als Egypten heute ist, mochten seine 
Uoaimiaite dann ebenso beredt von wahrer, uatOrHcber 
G, -isse sprechen; sein»' THrnpel nicht Ruinen sein, sondern 
lebende Zeugen reiner Keligion-, seine Literatur reich 
an edlen Qedanken; seine ZivlUsation fleckenlos und er- 
haben, von Leben durchhaucht, von Wahrheit, Tugend 
Frömmigkeit uud Recht beseelt, von den Kriegsrulen, 
die znm Siege führen Aber Gewalt und Missethat" 

An WiLshington s (iehurtstag, 22. Februar 1881, er- 
folgte durch den Staatssekretär (Minister des Innern) 
Evarts im Auftrage des Kliedive von Egypten die 
lonnelle IJebeigabe des aufgerichteten Obelisken au die 
Stadt N'i".v - York. An demselben Tage limchtc der 
„Herald" auf Grund ausführlicher Aiittheiluugeu vuu 
Brogwdi Bqr Besdiraibuig nnd Abbildung des Obelisken, 

din Hieroglyphen d^r vier .Seiten zeisrend und sie, so 
weit noch uiOglich, eiklärend; ein Theil ist verwittert; 
die Inaebriften enthalten die Namen and Titel der drei 
bereits genanntt^ii e<ryptischeu Kiinige, den des Stein- 
hauers, der die Inschriften eing^raben u. s. w. Waren 
die Zeichen auf dem Steine in der langen, vorherge- 
gangenen Kontroverse nach Angabe eiuiseluer lüitiker 
niu- Piivatmaiken der Bauleute oder absichtlich zur 
Tänschnng hingelegt oder gar nicht erkUrbar, so hatten 
wieder Andere behauptet, das mosaische (!soll heisseu; 
inusivische) Pflaster am (iiniide repräsentire die ver- 
schiedenen Kaisseu uud Fauiilieu der Eide; es bestehe 
aus 18 durch Zonent von zwei Farben vereinigten 
StHneri; <liis -fi liiis Emblem der Einheit, die alle 
Frmr zusummeubiudet uud aus ihnen eine gleichartige 
Menge nacht; die Zahl der St«ine beweise, dass die 
.Altfn iV\f (Jiade über den des Msti-s. hinaus gekannt 
haben; der eine wei:$se ätein in dem Pflaster sei da.s 
Emblem der Beinbeit and des Ltebts, das in die Erde 
begraben ist, und so das der Wahrheit ; der rothe Stein 
an dei- Westseite, sei der der Nacht, der Stein der 
Lehrlinge, wegen des unvollkommenen Znstaudes unserer 
Natur. Das Zeichen der Luge ist viereckig, bedentot 
im Sanskiit Qoga.) die Welt; denn die Altoa wnastea 



, nicht, dass diese rund sei; die Kelle, darch Oxydation 
an den Stein befestigt (!), sei das mriscbe Symbol der 

Nachsicht u. s. w. (Aus nahe liegenden Ciründen Ist's 
j nicht möglich, weiter auf die genialen Gedanken ein- 
zugehen.) Als sich später herausstellte, das die gefun- 
dene Kelle nichts weiter war, als eine Halbzirkel, lie- 
merkt eines der „Tjiiliter": so schtn die Kellen der 
■ Pflasterer (Stukkaturai beiler; aus; daher müsse sie als 
I vol%lltiger Beweis geltso. Das egyptisehe Winkelmass 
' sei kt'in inrisches, nudnten Anderi>. 'vi i! das mrische 
nach Euclid's Probien im Verhaituiss au der Baiuä ü, 
an der PerpendiknlSren 4, an der Diagonale oderHypo» 
tlienusi' 5 beträfe. Seit Anfrichlung des Obelisken hat 
der Kampf au^ehört; gar manche der «Lichtei-" mOgen 
geahnt nnd eingesehen haben, das« Hanlet aiebt so 
ganz Unrecht hat, wenn er aasrnft: „WhAt itaols those 
mortals bei" — 

DerVolkswit« bemächtigte sich mit Lust des will- 
kommeuen, ergiebigen Slott'es: der bekannte deutsche 
<;i s'ui_rv(ai'in Arion in New-Vuik hat auf einem seiner 
•^lau/.endeu Karneval - Maskeubulle die Geschichte dea 
Obelisken in gelungener, drastiseb-droiiigsr Vf^ia» dar^ 

gestellt; die Illnstrirten Hlfitter haben eifj^öt/cliche .\b- 
bildungea des Umzuges, der etuzelueu dargestellten 
Personen n. s. w. gebracht; auf einem anderen Ball 
erschien eine Maske als K !<' ipatranadol mit einer grossen 
amerikanischen Postmatke lu Front 

Wahrlich! die Narrheit stirbt nicht aus unter den 
Menschen! Die „BauhQtte'* hat im laufenden Jahigange, 
j S. 179, unter der Ueberschrit't: „£ine intei-essaute Uuter- 
I haltung-' erzählt, dass ein dentscher Professor auf einen 
Tempel in Peru hingew iesen, wo sich auf der Brn>t <les 
«i'uttes (iiiuische Zeichen tamien. nnd einer mrischen 
Grundsteinlegung iu Schottland beigewohnt habe, bei 
welcher WeJn, Oel nnd Korn auf den QraWlsttiti ge- 
gossen worden, wa.s wahrscheinlich schon bei Errichtung 
der Pyramiden geschehen; das Viereck — behauptete 
der Genannte — habe or^tünglieh „Sogoi* geheissen, 
wovou die beiden Sol und Logos = (-Slanz, Sonn«-, Wort, 
Loge stammen. — Uud S. 20tf wii-d mit^etheilt, dass 
nach einer Aeossernng des britisehen Konsuls in Egypten 
unter den Derwischen I/og(;u bestehen sollen mit 6e- 
bräucben, die denen der Frmr jlhnUeh sind, uud dass 
ihre Tradition auf eine sehr weit entfernt« Periode des 
egyptischeo Alterthums zurückgehe. Mit der »Baubfltto* 
dart man weiteren Veröffentlichungen mit Spannung 
entgegensehen. 

Lttenrisehe Bespreehnng. 

Das Itcich Gottes Mach der Lehre Jesu. Von F. 
Krilger. GBstrow, 18^1. 0pit2 Co. Gr. 8. 
446 & 

Ein aus tieter Erkenutniss geschriebenes Buch, dem 
wir die weiteste Verbreitung wünschen nnd das vielen 
Segen stiften kann. Ein durch und dureb unkirchliehes 
nnd im Wesentlichen untheologisches Buch, trotz seiner 
vielen Bibelxitate nnd seiner steten Anlehnung an die 
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Schrift, al«;r eine Fiuulgiube tcht-religiiiser Aiu>ch;iu- 
ungen and eine lebendige (Quelle innerer Erbebnng. 

W o der V<iifHSs»-r von chi isllichcr Relij^ioii spi icht, 
kann aum fast allenüialben Knurei substituiren. Die 
Brr Etedoer werden in dem eigenai tigen, im besten 
Sinne geisteefireien Baeh nanehe verwertlibar« Ao- 
reguu«- finden. 

Dtr Vertasser ti keunt, iitii seiiieii Staudpunkt kuiz 
«nzudeuten, in der Lehre .Ifsu keiue neue Seligion, 
siititlHiu vielmehr die l»eliü:ii>ii, eine KvTieiiemng der 
LiireligioD, wi« sie bei-eits im Aileti Testumeiil gegeben, 
und ein Emhliessen ihres Veititftndnisses. Die ebrist- 

liehe HeiI^^lebl•|' i>t '/war >-iiii' L^'-'ittürlie, alii'f kf-iiu- ühi-v- 
natürlicbe UÜeubäruug, e>ie ist kuiu Fussscbemel tür 
Priesterberrsehaft , kein Hinweis für GlanbensKwang, 
iiicbt eine v«in aussen wiikende Sat/nng. sondern die 
aus dem Innern sprudettide (Quelle der äeügkeit; das 
Beieh Gottes ist inwendig in Euch, es kommt niebt in 
Geberden und in Gebrätieheu, suuderu es ist iu der Ue- 
sinnun«r, im heiligen Geiste, der sich dun h Thaten be- 
zeugt. Des Verfassers ( hristeiitUum der Ijiebe, nicht 
des Glaubens, »tUtzt sich nicht auf Wunder und Zeichen 
md ist nicht identisch mit einer staatsiilinlichen Organi- 
sation (der Kirchej, es hat seinen W erth iu sich selbst 
nnd sein Zweck ist innerer Friede, Seligkeit Trotxdem 
ninmit «lei r:;s:~i'f. 'II! siinich mit sein^-n -^oiisiip^en 

AubfüUruugeu und seiner (iruudaufl'assuug, den Glauben 
an Jean wirklieben Tod nnd an seine leibbafUge Anf- 
erstehung. also dfx'h ein äusseres Zeufjniss der W ahr- 
beit, in den iü-eis seines Systems mit herein. Dies und 
seine iiTthümüebe, dnreh Anknüpfung an die Heaaiseh« 



Schöpf uugslegen de gegebene Auffassung Gottes als wir- 
kendes Natnrpiin/.ip, als Weltscbflpfer, als physisches 
Agens sind auch der HHiiptsache nach die zwei ein/.igen 
IrrthUnier, die uns in der geistreichen, originellen and 
freisinnigen Dailegiing de« Chrlütenthnnis als Menseb- 
heitreiigion und als Vernuni l' I ; < begegnet sind und 
beide cntsin in^'cn darnus. dass dm Verfasser sich von 
der Bibel nicht lusuiacheu kann. W er aber die Idee 
des JEteicfaes Gottes mit Innorlleber OBbeffMognog er- 
fassf hat nnd durch Aneignung der W ahrheit frei ge- 
uordei^ ist, der hat keine 8tUtze mehr nütbig d. h. er 
kann die Wahrheit ans der Bibel begrilndeo, aber er 
niuss sie niclit durch sie stützen, •<iiiieiniil die W alii - 
heit zu keiner Zeil in voller Klarheit, Erschüpfuug uud 
AbBotntfaett hervortritt nnd der gfittlicbe Geist in der 
Menschheit noch heule mächtig nnd >chi»pferisch ist. 
Die geistige Höhe der Aaffassnng, zu der »ich dei*Ver- 
fiisaer aufgeschwungen, ond die Gemllthstiefe, von der 
sein Werk zeagtv berlihi en ungemein wohltbätig nament- 
lich in einer so veischtobenen Zoit, wie der unsrigen, 
wo der alte böse Feiud wieder das Szepter au sich zn 
reissen Miene macht. Die Befangenlieit, die sich noch 
hier und da kund j:H>f, ist nicht von Belang. Mit uns 
Frmrn ist der Verta>.ser darin einig, dass der ISguismus 
die Quelle altes Unheils and aller mensehlidran Debet 
und r.i iilcii. dir i.ictie der Kero alles Heils and des 
Cieselzes iü-llilluug ist. 

Diese Bibelerkllrong als Beligionsemenerung kommt 
gerade zu rechter Zeit. W'ii- danken dem Veifa.sser auf- 
richtig flb* den Geuuss uud die Belehrung, die wir seiner 
Schrift verdanken. 



Feuilleton. 



A merika. Nun ist doch eine amerikanische (5rosj<- 
löge von dem (Tiun<lsatz, dass Kitm'lhs niclit ^e- 
drackt un<l geschrieben upnleii ■iinle , ' : i ; und 
dem deuts<-hen Beispitle k'-IuIs^I; die (7ru>slüge von 
Michigan liefert ihren Toclitetlogen geschriebene Ri- 
tuale Ihr 10 Dollars. Der Fortsdiritt Ist bedentangs- 
▼oller, als vielleiebt Hanehe glaaben; denn wenn die 
l.ncen die Zeit nicht mehr mit dem Einlernen des 
liituals zu verschweudeu brauchen, gewinnen sie Zeit 
flir Entfiiltnag geistigen Lebens. 



Berlin. US. Oktober. Am Donnerstag fand in der 
Loge „sn den drei Weltkn.'eln* eine Trauerloge für 

Prinz Kiiedrich der Nieder lamle statt. Der Kronprinz 
war anwesend. F'ie Tranerreile hielt Frofessor Mätzner. 
Er lid'i lh-iv(ir, il.i--> dei- Verst<irbeiic in eiiierii Kria.ss 
an seinem secb/.igjahiigen (irossnieisteijuiiiianm die 
Toleranz als Vermächtiiiss inedergelegt habe. Der Kron- 
prinz dankte auch im Namen des Kaisets für die llieil- 
nabme. indem er sagte: er habe nie die Gefflhle der 
'Mensrhenhru>t w;iln hattri' seliildfi ri höi rii. Weiter pries 
auch der Kronprinz den V erstorbenen als eine 8änle 
der Freiheit nnd Uensebliehkeit. 



Darmstadt. Die Kinirachts-Oro.ssloge ist mit 
ganzem Einste iu die niii.sche Kriegs- und Kriedens- 
frai;e eiii^'enrien ; Hr Hütrid hielt einen eingehenden 
Vortrag über ib-n (4egensfand. dei' im Protokoll ab-, 
gedruckt ist und der mit vielem Beifall entgegengenom- 
men wurde. Die Vertreter der Bumleslogen bekundeten 
ihr Interesse dadurch, dass Br Bratuscbek (Giessm) 
niittheilte, in seiner Loge seien zwei Referenten herstellt, 
wShrenfi Bi- Heck (.Main/) axif ein Schiiftcheu von 
Br Sniit,illi--r in Ifavre i'uuiou de la paix, 1867) hin- 
wies. Hr Mimch (Udrms) theilt mit, dass in .seiner 
Lr)ge bereits ein Vortr.kg liarQber gehalt«u worden sei. 
der demnäcbst iu der Festbescbreibung des Johanni»- 
feüteü zum Abdmck gelangen werde. 

Bi-tr. der Zent r.ilbilfskasse winde das ebenso 
unenvartele, wie Uli Vei diente .^cldck.^al liekia;»-!; lile 
Ablehnung sei aus (irriiiKlen erfolgt, die /iini ^'l^l^sten 
Theil Missverstitndnissen ihren Lisi)ning verdanken. 
Dieselbe riickläntige Strömung, welche die Ciründung 
einer National-Grossloge verhinderi, habe auch diasea 
Antrag zu Fall gebracht, indessen werde die 'Idee eiDW 
Zentralhilfskasse, die von der s-esaininten mrisclien 
Presse begriisst worden sei, nicht mehr von der Tages- 
ordnoDg versebwindea. 
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Frankreicb. IHe Oeneralvprsanimliinjr Gi-ossen 
Orients von Fifiiikificli hat die I'n f'i ull--. W vroubotl'. 
Lapache, Duhamel, Maynani. 'I'hiilif-, Ali Mar^Hiul, 
Bniaml und \)ow zu iMitgiii'dein de» Ordensraths gf- 
wühlt. Die Zahl dei' fiauzüsischeii Mr bat sich im 
letzten .Tuhi-e utn 2623 vermehrt. 

Die Loge zu Besangon hat in der Mitte der Stadt 
ein ISuBMes Ijogenhaus erworben, die alte Kiiche des 
hfiUigeii Antonius. 

Die Idee einer N'ereinijruiiK dei Rite in einer ein- 
zigen niiisrhen Kör|iei>cliHfl (Natiiuial-Grossloge). die 
Die ganz ausgestorben, wurde auch auf der Jahres- 
versaminimig des Or, Orient» verbandelt. Die Einignng 
scheitert dort an dem scbottisehen (Trossratb mit seinen 
33 Graden und seinen resklionfireti Heseizen, wie hei 
uns an der f;iii>M-ii IjamleslHiri. von Deiilschlaud. lie- 
f'innien in diesem .System stein n in Aus>icht, und wenn 
man der mrischen Kiniguua: niiher rücken wolle, werde 
der Grosse Orient dem schutiischen Bit «eine U&nde 
entgegenstrecken. Die Einigfiing der Rite linde überall 
Sj'mpafhien ; aber man rnrii:e eist durch l?elbrmen einen 
geniciiisaiuen Hilden .schatten. Nach lancer Dehatte 
nahm die Versammlunj; liin' l^i'>iiliili(in an, lia^s sie 
sich mit den ul>iigen mriM lieii lieliorden in Veiliindun«? 
setze behufs Konstituinnit,' eines Urossorieiits fiii die 
JohanBislogen and eines Obersten Raths für die höheren 
Orade, nnd wablte einen Ansitcbnss von 7 Mitgliedern, 
welcher die Verhandlun>ren filhreii s<dl. 

Hönde Mai^ erklärt jetzt selbst, da:>ä Liucolu nicht 
Maurer war. 



Zittau. Am lä. Okiobei- be<rin<? die L<>(;e Friedrich 
Angnst zn den 3 Zirkeln das 25iähri<re Mijnbilfium des 

vn drei Jahren zum Ehrenniei.ster ernannleu Br Willi. 
'Iheod. Israel in Eyban. Die Ailieit war sein- zahl- 
reich besucht, da last alle dem K!ier>l;.irlii r Kluli an- 
^rnhiH igen Krr erschienen waren. Iieni .hil'ilat wurden 
di>- liei/.lichsten (Jliickwiinsche enlgegengelira^ Iii , aus.ser- 
dem hatte der Tag für denselben eine doppelte Be- 
dentung, da sein Ältester Sobn Fritz in den Bond anf- 
genoiumen xMinln. 

Am älS. vei .-aiiüiiHlie sich der Klier.sliaciiei Klub 
zu lientersdort". wann 31 Rrr anwesend, darunter 
auch der .Mstr. V. Stuhl und beide .Aufseher der Ziltauer 
Loge. Die Klubbrr hatten es sich nicht nehmen lassen, 
des Br Israel, ihres Vorsitzenden, .Jubelfest ebenfalls 
zu begeben, und zwar durch üeberreichnng einer seinen 
Namen irajjenden Siittunc; von KrO Mk.. ein schönes 
Resultat bei einem einfachen Klub von -Im .Mitgliedern. 
Bestimmung über den Ziuaenertrag ist dem .Jubilar über- 
lassen. Bei der Arbeit hielt Br Rat^i, tichuldirvktor 
In Nengersdorf, einen gediegenen Vortrag, der dem 
Druck Übergeben werden soll. 

Ein geistig belebtes Brnnabi seUoss die Feier. 



Das Sprengelrechts- Voran ii ( 1 1 scheint, wie 
SO oft schon, einen neuen Streit zwischeu der Grossloge 
von England nnd ron Kanada Teranlanen zn wollen. 

Ei-stere hat die letztere nur unter der Uedingunp an- 
erkannt., da.H.s die, .5 englischen Lugen in Montreal unter 
ihrer .Mulleringe tdriiirln-iti u köüiien, so lange ihnen 
Uie.s beliebt. .Jetzt kommt nun die t-riossloge von Kanada 
und verlangt uaeb aineriksniäcbem Ten oiismus <las aus- 
sdiliessliche S|u-engelrecbt auch übei- die englischen 
Logen und zwar unter Drohungen, auf welche die 
fJiossloge von Knglaud ii.it riihijrer \\ iiide freauf wortet, 
indem sie auf die Aiiei keuiuingsliHdiuLruiiK' iiiu Aeist. so- 
wie auf die Tliatsache, da.-s Logen unter euijli>cliei', 
iiischer und schottischer Konstitution auf demselbeu 



mrischen Gebiete nnd in einer Stadt friedlich nnd 

freundlich neben einander' arbeilen, nicht zum Si haib-u 
der Ml ei. Djis S()rengelrecht anerkenne die (irossloge 
von Engfland nirlit und die Diohuugen würden 
dem erstrebten Ziele nur weiter abfilhren. 



I Br !^ch wetscbke's „Mag. Eckstein" gehört, wie 
' uns Hr .Ma>'iiii>'l aus Halle nittheüt, nicht unter 

die fnnriscbeu .Schritten. 



Zum PrMr-Kalender 1882. 

Adre:i.se fUrAu:>bacb ist nur BrG. Hünig, Knopf- 
macber. 



N'ii c Ii uia I i ir e )• Dank. K'> ;,'elieri mir seit IVkanut- 
wer<leii Uli iiier .lubelleiei von so vielen .Suiten tiliick- 
wunschscliieiben zu, dass ich nicht im Stande bin. sie 
einzeln zu beantworten. Ich spreche daher hier wieder- 
holt den innigsten Dank für die brrUebe Tbeiinabne 
und die freundbrrlioben 'Geslnnangen ans. 

Br J. 6. Findel. 



Lite rar. Notiz. Von Br Rob. Fischers „Dar- 
stellung der frrorischeu Systeme", 4. ThL der Eh-lttuterung 

der Katechismen der .Toii.-Mrei ist soeben Im Verlag 
von H:- Ziclud eine dritte, vi'-ir-ol! l^Il^,'■^•al■beitete 
Auflaj?« enscbieiien, der liesle Beweis dalitr, d;i-Ns diese 
liistoiisch-dogniatische Ergänzung vielen Hesitzein der 
weitverbreiteten Erläuterungen willkommen war. Wir 
wttweben anch dieser neoen Anflage wellwren Erfolg; 



Sekwestern-TMwt. 

Einst wandert' ich in jungen 'l agen 

Hin bis zur blauen .^«Iria: 

l'nd W orte kiinuen nimmer sagen. 

Was da> eiilziickte .\uice sah. 

Stet^ möchte ich sein, wo die Liifte so rein, 

Wo die Matten ro griin, wo die Berge so kühn, 

Wo so lustig der Qnell', wo der Himmel so bell. 

Und wo ein jnnsres deutsches Blut 

Krglüht diiirii si hwaiv.ei An;;' ii Glutb. 

Kill Hiiileriiial vor vielen ■laliieii 
Durclisi litiitt mein Kiel der Nord.see Flntk, 
Und ungern hin ich heim gefahi-en: 
Des Britten Land und Volk ist gut 
Wo auf der Ufib' der Segler Zug 
Sieb naht nnd flieht wie Mövenflug; 
Dort wo der Fels ivii N'nrdi-n träumt, 
Indess' ihn Wogensfuiz umscli uiiut; 
Wo am Kamin vergnügt iiii l iiaut, 
Der alte ticbiffer M&ixheu braut; 
Wo dentsöhem Jüngling sfiss Gefahr 
Bedroht von flatternd blondem Haar; 
Wo .Xeuglein blau und weisse Hand 
Besiegen jeden Widerstand; 
Da tief ich wohl: Hier bleibe ich! 

— Und dennoch «rieb's zur HeUuath mkht 
Und als die Fremde ich geaeb'n, 

Ward mir die Heimatb doppelt sebSn, 
Und dieifai h lieb nach dem Verluste, 

— Da ich sie neu erwerben mus-i^te. 
L'nil über Alles nüf Ai-y Kid" 

Ist mir die alte Heimatb werth: 
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Da fimd feh ein Veilcben auf ifrSner An', 

Fand Aput-^fhe'- Maon die deutsche Frau. 
Nun sag' ich nicht Va(f?r-, sag' Mutterland 
Und preis", was UTiverdii^nl ich fand. 
Und weiss: bei deu Brudeni hat gleichen VVerth 
Das deutsche We'b an> deutscbeu Herd. 

Die Schweatero, dia aeit alten Zeiten 

Die wahre Relnatli 

Ich lasse sie feiinjr un<l fipudi.: leben 

Uud bitte die Brllder das Glas zu heben; 
Die Schwestern leben taodll 

Jana, den 16. Oktober 1881. 

Br L. Sacliaa. 



Brief wecliäel. 



Ar W—t in K.3 Sv Tortnc M «iUkiwim« «ad mir «w der 
SMle gHoMelmi; «r wll «halain thaklwnto Varwradnnir diidra. 

• Aaeb fBr Ilm» OlOoVwtinsche frenndl. Pank! Die Aflsire H. w«r mir 
tokMnt und liatt« mirli liuchlich in Krstauu«u hcsl-I/A. Ui rrA. (iruiiti! 

Br H. in A— di: Die Skiasa Ilirer imprachc h«b« ich benotst, 
aber nirbt »«fkewthrt; die BeridMrmf eiMgt ia d. BL Bert« 
GniMl 



Anzeigen. 



Ein Kaufmann (Br) sucht Betheiligung rait ca. 
20 — asnoo Mk. an einem nachweisbar rentablen Ge- 
scli.'ift, i\(\fv alter eine Stellung als Buclilialtei-, Kassierer 
etc. Offerten unter B. & an die Expedition d. Bl. 



T'ii> \\ ittwenines Bis sucht tTir ilu- kleines Kaniilieu- 
pensionat noch eine oder zwei .iuiige l'ameu. Dieselben 
erhalten Anleitung in allen hiluslichen wie weiblichen 
Arbeilra, gute Koet, gesunde Wohnung nnd liebevolle 
mütterliche Pflege bei gfeselligem angenehmen Veiicehr 
in und ausser dem Hfiuse. Ausscnicin ist (Telegenheit 
zu wissenschaftlichen. Sjn acli- uini Musikstniidm geboten, 
l'ensionspreis nms.sig. (ielallifc AnfVasreii iiniff der 
Adresse: Arno Benny, Alteiiburg (Saelgi8.-Alt«ab.). 



K'i: Ii: Kaufmann und Inlialwr eines guten Detail- 
Geschaltes in einer Garn.-Sta<it 'rhiiringens, 32 Jahr alt. 
verh.. wünscht sein Geschäft aus Gesundheitsiücks. zu 
Terkaofen und einen möglichst festen Komptoir- (Ver- 
tranens-) Posten in einer Stadt mit (^ymnaaimn an 
übernehmen. Aul Verlanjren Kaution. Knll. .Aufragen 
und Offerten betiirdert d. Kxped. d. Bl. unter C. E. No. 1. 



Oekonomenstelle 

in der Loge Eoa snErefeld wird am I.April 1882 frei. 
Qnaliflzirte Bewerber wollen sich bdm Vorataod melden. 



ChrOamre nnd kleiner« Blbltothekmi, aowf« eln- 
nlnr srnte Werke kault stets pr. C'assa 

L. M. Glogau Sohn, Hamburg, Buratah. 



BlUcher als Frotmaurer, von K. Taute. Preis 50 Pf. 
Bei Einsendung des Betrage Fiauku-Zasenduut^'. 

Heinrich Kerier in (Jim. 



Im Verlage von J. Q. Fiudel in Leipzig ist 
erschioMD und duidi alte Bnchloodlungen au be- 

äeiken: 

Arbeit 

und 

BesteueniTiö: des Menschen 
und der Maschine. 

£iiie Wamang vor äem Soziallsmiu. 

Von 
EMI «Itto. 

Preis Mk. 1,20. 
Demnächst ers.-li- in? it:i •iiM'i'fZfii'liiio'cn \'ril,t?p; 

Ata Qauiaitsa 4«s Isoi- 
mamzaxat l»Tilkaxlabaa. 

Von 

J. 0. FiadeL 

F^iu geschichts-i)hilü.süphiscbes Erbauuugsbucb. 
Preis: broch. 4 Mk., geb. 5 Mk. 

Inhalt: Einleitung. — Die Grundsätze und dar 
Kinflns-s der Frmrei. — Entwickelung der Men.schbeit 
zur EamanitM. — Die EntstehuiM[ dea Cbriatantbama 

— Die Zeiten der Flnstemisa. — Der Weg zum Lichte 

— Der Lichtbund der Frnir. — Das Zeitalter der Auf- 
kläiuDg. — Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit — &>chias& 

Beatelinngen nehmen alle Bnohhandinngen entgegen. 
Laipsig im Sept. 1881. 

J. G. Findel. 

C. . van Dalen's 

Kalender für Freimaurer 

für 

im:. 

Fnia Hk. ifiXi. 
Bestellungen nahmen alle Bndihandlungen entgegen. 
L' ii'Z'ff- J. G. FImlel. 

Es er.^chicn in 2. (»edeutend vermehrter Auflage: 

Lessing's Ansichten 

aber 

Eine StiuUe Uber „Enirt und Falk**. 

Von 

J. &. Findel 

6 Bogen (in I. Aufl. nur 2). 

br. Preis Mk. I. 

Enthalt den vollen Wortlaut der 5 klassiacben 
FmnMSesprIebe von Lessing, den Ideengang derselben, 

einen Abschnitt über Lessinj- als Frmr uud ErlAu- 
terungeu zu ^Krust und !• ilk .Als Krgäuzuufr dea* 
letzteren ist Kraiise'> „li'iiitaJ-i ilrr MtMiM'liheit-, 
das im Wesentlichen Lessin^^ liei|iilichl«t, elugesciiobeu, 
Allen Brr Mrn, insbraonderc di ii Neoaii^nonuneiwn. 
sei diese Schritt beateua em]>fr)hlen. 

Leipzig. Verlag von J. G. Findel 



TerertMrtlieiMr Redekteer: Ih J. Q. fbM !■ Uipüg. - Dmek nad Varia« Ton Br J. 6. Fiadal in Uipd«. 
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Die 




Begrüudet und herauKgegeben 



XXIY. Jalirgaiig. 



Bk J. Gr. FlJSJJJßJL. 

Oryan für die Gesammt- Interessen der Freimaurerei. 



iM%n a**^ a^h**. 



LmpBg, den 12. November 1881. 



Ton der „fiaabttte" ttvcluüiu wfiGhentlicta eine Nunnar (1 Bogen), l^is des Jabrgiuigs lu Mark. 
Die «Banbitte" kann dnrcb alle BuOihaiKllingen besogoi wenleo. 



lakKltl Oontfc" M.i«iiT .I^r l,.>'i.-..i»cin«r V.».i Rr K W K.i-it-. m I!'ti1-,irr - Ulf i »r M.iit»t .lir IVHini. An« An Seri' in Im Ifrtnirh™ .-An Etirln*» 



ChMthe ein M< !^t.'r di r [.« iM-iokunst«'*) 
Von Iii K. W. KubU m Reudnitz.. 



Hocbe^eehnt' Anwesfiult;! Vcreiniart. um il»'ti 'ih- 
burutag dfs uuiveiäelläleu deuUsobeu Dichter.'i Joliaiui 
WoHj^ng Goethe'« zu feiern, um min Oedilehtniss 
nDt<r uns zu br-lrbc!), seil! HiM in uns zu Vfilt'ltcudigen, 
iai mir die elireuvollu Aufgabe gewordeu, durcli eiuen 
entsprechenden Torti-ag; daxn nütsuwirken. 

deutechei- Naüou iu der G«£chichUi, seine Werke siiu) 
der Stolz nnd die Zierde des deutschen Volkes. Sein 
umfassender Geist beherrschte und belVuoiLtete alle (ie- 
bipte der Literatur und Knn!«t., ihm vui-Uanktiu dit'Xutur- 
wisseuijcbHfteii hochbcdeutsame Förderung. Ein .solelier 
Biesengeist läHHt sich uicht mit w(uic;en Strichen /Ach- 
nei). in sfiuer T^anzbeit zur AiischiiiiUMsj zu bringen. 
]vs sei mir dabur gestaltet, heute nur einer beite dieser 
TitaneoBeale sn godeniran, nnd zwar ihrer Heiatersehaft 

in der Tieben-^kunst ; liL^sen .sie UDsGoethC all Meister 
der Leben^ikUUät betrachten. 

„Lebenskunst?" nagr wohl Haneher fraifren; was 
soll dies für eine Kunst sein? Ist linfh il.is I.hIuii sd 
recht «igeatüch keiue Kuustj .siud doch Athmeu, sich 
Bilhi'en, Schlafen n. s. w. so mechanische yeniehtun^eu. 
diiss sich Mancher dessen kaum bewisst wiid. Aller- 
dings, wenn das Leben nur aus dienen mechauischeu 
VeiTkhtnnyeD bestände» konnte von riner Lebeaakanst 
nieht gesprochen werden; da aber neben nnd Ober diesem 



Oer Vurtra^ wunb vur einem KrciM! von Mrn uiut Micblmm 

Di« IM. 



|iLysischen Leticn nurli ein ^reistiir^'s. intellektuelles 
Leben existiit, und von die.seui kann iu vurliegendem 
Kalle nur die Rede sein, welches »ich zur Knnst emt' 
falten läss(, so ist der Ausdruck Lebenskuust ein wohl- 
berechtigter. Lebenkuust in diesem Sinne ist die har- 
inonisehe EntMtnng aller mensehtteben Tngendoi. Diese 
kann >irli vinr nm innern JIen.«chen zeigen, sie ist k<'in 
Ordensiiteru, kein Staatskleid, welchen aller Welt zur 
Schau getranfen wird, sondern es ist ein miebtiges 
ernstes Feuer, welches im Heiligthuni <ies Herzens 
lodert, den Blicken der Aossenwelt verborgen, das 
ganze Sein durchglfibend. Die Lebeaskimst bezweckt 
alle Tugenden im Meuseheu zum DmtAbnieh zu brin- 
g'en nnil daduich mit die Treunungen, wodurch sich 
die Menschen so fremd wei-den, so eng als möglich 
zusammenzuziehen. Sie sucht die Vorurt heile zu be- 
seitigen, «elclif die Zugehiirigkeif zu einer Vrdker- 
schat't, zu einet Iteligionsiiartei, die ^laudesuuterschicde 
a s. w. bervorbriagen. Die Lebensknnst ftkhrt den 
Menschen, indem sie ihn von den Vorurtli('il>Mi liL'lVeit. 
nnd all« menschlichen Tugenden iu ihm zum Durch- 
brueh bringt, zur sittHcben Freiheit, sie ftthrt ihre 
von Viirni tlii-ili-n befreiten .liin^^er in dem Streben nach 
den höchsten (iiltern der Menschheit, zur Üleichbeit, 
nnd sie führt endHeb Ihre Jfltig«r im Streben nach dem 
Edelsten zur gegenseitigen Liebe, xnr BrOderlichkett 
Die Lebensknnst strebt nach der Weisheit der Selbst- 
erkenntniss, nach der Stärke der Selbstbeherr- 
schung und der .Sehiinheit der Sil list Veredelung. 
Sie arbeitet an dem Einzelnen und duir:li den EinzehiHn 
au dem Wohle dei ganzen Menschheit und fiir die 
ganze Menschheit, und daher ist 'ihr Ziel nicht das 

Digitiied by Google 



362 



Kiiizelne, B«8(Nldere, l'ntei-SLhiedeiie, sondern das All- 
gemeine, Verbundene, Gnoze. Sie zielt nickt suf eia- 
zelne Menschen, sondern auf die ganze Menschheit, nicht 
auf BesoDilfi'heiten <le8 McntNclit n, sondein auf den Men- 

aeben in sein« r Gai)/.lieit, Totalität. 

Diese Zielj»uukte der LtUeuskuiist zu etrt'ichen. 
naeb ihnen zu üti-eben, ist die Aufgabe eines jeden j 
Meusclien. .ledfr Mensch soll sirli tiistnt>pn. sich fiei 
zu machen und sich zu erbeben über die Vui urtheile, 
Yelcbe die Zugehilrigkeit zu tintr Völkerschaft (Natkm), 
zn ciiK r I{rlip:i(ins|)artei, die Staudesiuiterschiede u. s. w. 
erzeugen. Er Mtii nach SelbsterkeuntaiKS streben, um 
dadareh zwr Selbstbehemehung nnd SelbstveredeluDg 
zu gelantrHii. .Jeder Meii^rli licstrebi sein, sirh alle 
menscbtichen Tugenden auzueiguen, alle menschlichen 
Sehwtehen und Fehler abanlegra. Er soll sicfa mft 
Gleichstrcbenden rereinigen, um sie und sich in ihrem j 
Streben zu i^niem, und, indem er sich um seine und 
der Gleichstrebenden Vollendung bemttht, an dem Wohle 
imd der Veredelung der ganzen Menschheit arbeiten. 

In diesem Sinne ist „Leben" eine Kunst, wie „Dich- 
ten" eine Kunst ist; nnd wie so Viele glauben, sie 
konnten dichten, obgleieh sie nur zu reimen verstehen, 
80 glauben Viele, sie verständen die Lebeiiskunst, ob- 
gleich sie das Leben höchstens wie ein Handwerk trei- 
ben. Goethe war nicht nnr ein Meister der Diehtkvnet, 

sondern er war ein ebenso grosser Meister der T^ebens- 
kunst, er verstand nicht nui- zu dichten, sondern weit 
mehr noch, wie Wenige, ta leben. Aber eben deshalb 
nr er ein so ganzer Mensch, uirhr Sriickwerk, nicht 
''.elheit, sondern Ganzheit, Totalität. Nur wer die 
*f. der LebeoBkunst immerdar eo nnverrflckt im 
•4 ibnflp «n rastlos nachstrebte, wie er, 
|)e, in sich vollendete Bild 
Mensch bietet nnd 
nnd Beispiele in 
Wirken und 
buien dieäer 
"V^hnen 
-mir 



*>|je, in 81« 



Magst Priester oder Weise fragen 

Und ihre Antwort scheint nur Spott 

üaber den FVnger in sein.* 
und dMn fortfährt: 

_Wer daif ihn nennen? 

Und wer bekennen: 

Ich glaub' ihnt 

Wer emidinilen 

Und sich uuterwinden 

Zn sagen: ich glanb* ihn nicht? 

Der Allumfasser, 

Der AUerhalter, 

Fasst nnd erhält er nicht 

Dich, niicli. sich sflh>t? 

Wölbt sich der Himmel nicht da droben? 

Liegt die EErde nicht hier nnten feat? 

Und steigen freundlich blickend 

Ew'ge Sterne nicht herauf? 

Schau ich nicht Aug* ins Auge Dir 

Und diängt nicht Alles 

Nach Haupt und Herzen Dir 

Und webt im ewigen Geheimuiss 

Unsichtbar, sichtbar neben Dbr? 

Krfüir davon Dein Herz su i^r ^s es ist. 

Und wenn Du ganz in dem Gefühle selig bist, 

Nenn' es dann, wie Dn wUlatt 

Ncnn's Gliick' Hi rz! Liebe! Gottt 

Ich habe keineu Namen 

DalBr! GefflhI ist Alles, 

Name ist Schall und Baach, 

Umnebelnd HimmelsgloL 
Ibn darf sielittr aanehnen, dass dieses Olattbembekemt- 
niss, weldies Goethe dem „Faust" in den Mnnd legt, 
sein eigenes ist. Wie tief, wie gross, wie herrlifih 
ist esl Frei von jedem religiösem Vomrtheil, nnd doch 
von so tietinniger Religiosität ,.Erftiir davon Dein 
Herz so gros» es ist, und weini Du ganz in dem Ge- 
fühle selig bist, neun' es dann wie Da willst." Goethe 
hat Ininen Namen dafür, „G^BU ist Alles*. Weaa «s 
vei-stattet ist, hier einen Namen dafür zu substituiren, 
so möchte ich dieses Gefühl, dieses Fühlen nnd Streben 
Bsdi dem Höchsten, das Ideal nennen. Dieses Ideal, 
dieses VerUId, welches in jedes Menschen Rrn^t ru1it, 
*M Ist selo Gott Es best&tigt sich auch liierin das 
rt: „Wie der Mensch ist, so bt sein Gott", üod 

die Goethe'scbe Abweisung: „Wer darf sagen, 

-ib' an Gott! Magst Priester oder Weise fragen 
Antwort seheint nnr Spott Aber den Frager 
.Eb ist dies nur zu natürlich. Kann doch 
n Gott anders erklären , als wie er ihn 
<lrde er ihn anders darstellen, so fühlte 
ihr, er wUrde ihn denken. Nun ist aber 
«rstandcs-, sondern Gerühlssacho, wes- 
iner audereu Stelle mahnt: „Wenn 
^varerdei's oidit sijagen*. Ja, dar 

11. s I irrOBS Sder so klein, wie 
• ei niag. Bin Goethe als Meister 
te seinen Qstt denuntspracbend 
Bs ist nas diese AnachMwnf 
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aiifTtPw;ilit * in ' iiipr lieriliclieii Ode, welche im August 
17Ö1, ulsu gerade vor loO Jalireu entstantl aud w 
den Titel fflbrt: „Dm jl?Ott)tebe", an laotet: 
Kdfl st-i ilei Mensch 
Hüfi-eicii und gut! 
Denn Das «Hein 
Unterscheidet ibs 
Von allen Weseu, 
Die wir kennen. 

Heil den unbekanntMi 

Hi'thein \\'fs'>ii. 

Die wir ahiieu! 

Iboen gleiche der Itaudi. 
Sein Beispiel lehr' nos 
Jene glauben. • 

Denn nnftUileiid 

l>t die Natui': 

En leuchlbl die Sonne 

Uebw BOee und Ottte, 

Und deui Verhrecher 

(iläozeu, wie dem Besten, 

Der Mond und die Stenn. 
Wind und stürme, 
Donner und Hagel 
Kauscheu ihren W eg, 
Und ergr<jifVu 
Voriibereiletid 
Elinen aud den Andern. 

Aaeh Bo du OlOek 

Tappt unter die Menge, 

Fasül bald det> Koabeu 

Loekige Unschuld, 

Bald auch den kiililm 

Schuidigeu äcbeitel. 
Nach ewigen, ehrnen 
Grossen Gesetzen 
Müssen wir Alle 
Unseres Dsseins 
Kreise vollenden. 

Nur allein der Mensch 

Vermag das Unmögliche: 

Er untei^cheidet, 

Wilhlfir und richtet; 

Kr kauu dem Augenblick 

Daner Terleibn. 
Br allein darf 
Den Guieu lohnen, 
Den BOsen strafen, 
Heilen und retten, 
Alles Irrend«, ächweileude 
Ntttadich verbinden. 

Und wir veiehren 

Die Uosterblichen, 

Als wären sie Menschen 

Tliiiten im (irossen, 

Wa^ der H> ste i>u Kleinen 

Thul Oller möcbt«. 
Der edle Mensch 
Sei hilfreich and gntl 



Unermüdet schaff er 
Das Ntttzlicbe, Rechte, 
Sei uns dn Vorbild 
.Tener jreahnten W^-sen! 
Ich wUsste nicht, wie mau schöner, herrlicher die 
Bestirnnrnng des Meoseben nach Gottilfanliehkeit an 
sireUeu darstellen, noch wie man sich Gott ß:rüsser 
denken wollte. Nur ein Dichter wie (ioethe, dem das 
wahre Pener der Lebenskunst Im Henen loderte nnd 
sein ganzes Sein durehgliihte, war im Stande, so heiT- 
liche Weisen zu singen. „Heil dem unbekannten höhern 
Wesen, die wir ahnen! Ihnen gleiche der Mensch, sein 
Beispiel lehi ' uns jene glauben." Das ist wahre Lebens» 
knnst, wie sie nur ein Meister Ichren kann, lehren 
I durch Beispiel. „i>ein Beispiel lehr' uns!" Der Mensch 
gleiche dem Ideal, welches er in seinem Busen trflgt, 

er zeige durchs B'-i-i ii-^ wii- ]ii-rili;-li I-' si'i. wie nach- 
strebenswertb. „Wir verehren die üusLerblicbeu, als 
wiren sie Menschen, thäten im Onrnn, was der Beste 
im Kleinen liur ider mochte." So llihlen wir denn 
Gotif indem wii- ihn obae Beschränkung in Zeit, Raum 
und Kraft Torstellen. „Er thite in GitMsen, was der 
j Beste im Kleinen thnt oder möchte." Ja, „oder möchte", 
I denn nicht das Vollbringen ist es, worauf es ankomral, 
' sondern auf das Streben. Hierin liegt das wahre Kri- 
terium dei' Lehenskunst : „I.ilirn litisst Streben". Und 
wer nicht strebt, der lebt nicht; der erlebt das Leben 
, nicht als Kunst. Gi>ethe bat sein ganzem Leben lang 
redlich gestrebt, darum war er ein so grosser Meister 
der Lebenskunst, und daium Efibt er die Lehre: ..Der 
edle Mensch sei hilfreich und gut! Uuermüdet schaff" 
er das Nlltzliehe, Rechte, sei uns ein Vorbild Jener 
geahnten W'i ^-ir' Si nnt-i niiidlicli, wie es (Joellic liier 
von dem edlen Meuscheu fordert, hat er selbst das 
NOtzKche, Rechte allezeit gescbailt Daher sein Wirken 
noch heute auf uns und daher noch nach Jahrhunderten 
sein Wirken auf die Nachkommen. Es passt daher ganz 
besonders auf ihn, was er vom Menschen im allgemeinen 
sagt: „Nur der Mensch vermag das Unmögliche, er 
unterscheidet, wählet und richtet; er kann dem Augen- 
blick Dauer verleibn". Dieses Unmögliche bat Goethe 
geleistet, er hat dem Augenblick Daner verliehen und 
daher wirkt er ni)ch heute lebendig auf uns als Meister 
und Lehrer der Lcbenskunst. Ks ist nur zu verlockend, 
diesen herrlichen Saig noch weiteren Betraehtongen au 
Grnnilc zu leeren, auf welche einzugehen mir indes.s 
leider die Zeit verbietet. Ich wende mich daher zum 
letzten Beispiele, welches ffir Ooethe als Meister der 
Leben.skunsf charaktei istisch ist, es ist dies der Lehr- 
brief ans „Wilhebn Meisters Lehijahre", er lautet: 'Viw»» 

„Die Knast ist lang, das Leben knt«, dss Urtheü 
schwierig, die Gelegenheit diichtig. Handeln ist leicht, 
Denken schwer; nach dem Gedachten Handeln unbe- 
quem. Aller Anfang ist heiter, die Schwelle ist der 
Platz der Erwartung. Der Knabe staunt, der Eindruck 
bestimmt ihn. ^i- lenit spielend, der Ernst überrascht 
ihn. Die Nachuhumug ist uns angeboren, daä Nach- 
«nahmeade wird akht leldit erkannt Selten wbil dü 
Treiniche gefinden, seltener geaehitzt. Die HShe reist 
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uns, nicht ilie Stufen; den Gipfel im Atiart- W!(n<lfln wir j 
geru auf der Ebene. Nur eia Tht^il iiei- Kuuet kann 
gdeihit werden, der Kflnstl«* brancht rie gvat. Wer 
sie halb kennt, ist immer ine und ledct xicl; vor sie 
ganz besitzt, mag nur tbon und redet tielLeu udei- spät. 
Jene haben kdne Oehelnraisse tmd keine Ei'aft, ihre 
Lehre ist uic ■^i-harkenes Brot scbmackliaft und sättigend 
für eiueo T«g, aber Mehl kanu mau nicht säen uud die 
SaatfrQchte sollen nicht vemudilen werden. Die Worte 
sind gnt, sie sin<l aber nicht das B<-.ste. Das Be^te 
wird nicht deutlich durch Worte. r>er Geist, ans dem 
wir bandclu, ist das Höchste. Die Handlung wird nur 
ym Geiste begrifTeo nnd wieder daix'^'^t'^llt. Niemand 
weit*« wns er thut, wenn ei- recht handelt; aber des 
Uurecbteu sind wir un» immer bewusst. Wer bluü mit j 
Zeichen wirkt, ist dn Pendant, dn Heuchler, oder ein 
Pfuscher. Ks sind ihrei' viel und es wird ihn»-!! wnlii 
zusammen. Ihr Geschwätz hält den ächuler zurück und 
ihre bdiarrliebe MittelnillsBigkeit loptigt die Besten. 
Des erbten Künstlers I^ehre schliesst den Sinn auf. denn 
wo die Worte fehlen, spricht die Tbat D«i- echte 
Schaler lernt ans dem Bekannten das Unbekannte ent- 
wickeln und nähert sich dem Meister.^ 

Es ist schwer, einer solchen Fülle von Lehrsätzen 
der Lebenskunst zu folgen, sie zn erfa^^icn, verstehen 
ud na nadM^enken. Ks daif daher nicht Wunder 
nehmen, wenn eine seichte Afterkritik in diiscii L<-lu- 
sätzeu der Lebenskun.st nichts Audereji erblicken konnte, j 
«Is eine Sammlunii: von Gemeinplätzen. Es ist audi i 
"" 'hier da.sselbe, wie mit dem Ideal. Ks kam» sieh Kt-im-r ! 
Über sein Verstüuduijw eiheben, und so urtheill er deuu, 
wie die Dinge diesem gegenüber steh^i. Dem Tlefbr- 
denkenden erschtiiieu diese Satze freilich als Etwas 
ganz anderem, nämlich alt» eine direkte Abweisung, 
Lehre cur Lebensknnst, so weit solehe eben dn^ch 
\\ orte gelehrt werden kann. Treten wir den räutelnen 
Sätzen näher. 

„Die Knnst ist lang, das Leben knrz, das ITrthei) 
schwierijf, die Gelegenheit flüchtig - t .'uethe betont zu- 
nächst die Schwierigkeiten der Lebenskuust. Die Kunst 
ist laug, das Leben kurz; sie will daher mit Eleis-s 
erlernt und atigewendet sein; „das Urtheil ist schwierig, 
die Gelegenheit flüchtig", deshalb erfordert ilire Aus- 
übung Meiäterbi-hall: einen »ichei u Blick uud eine schnelle 
That, aber nicht eine unllberlegte, denn „Handeln ist 
leicht, Denken scliwer, tiach dfiii (.redachteu handeln | 
unbequem". Daü i»t keine Lebeuskuust, aufs Ungewisse 1 
ZU handeln, sondern mit Ueberlegnng. Bs ist schwer, 
nach dem (Jeilarlit. ii h •iiii ln. das ist die Ausubuufj 
der Lebeuskuuät, denn die Worte sind es nicht, son- 
dern die That Wenn es nur anf die Worte ankÄine, 
so wiire ein Jeder Meister aller menschlichen Tii^i iiden, 
doch nicht die Worte sind es, sondern die That ist e.s, 
die den Ansschlag gibt, und zwar die wohldurchdachte , 
schnelle That, denn die (ielegenheit ist Ilüchlig. Die 
wohldurchdachte schnelle That, das ist das Zeichen der 
Meisterschaft der Lebenskunst, nicht schwanken, nicht 
sweifliln, sondern allezeit wissen, nur dies allein ist das 
Nothwendige, fiechte. .Nnr ein Theil der Knnst kann 



«xelehrt weiden, der Künstlet brauclit sie gmz " Aller- 
dings kauu uur eiu Theil der Kunst gelehrt werden: 
Selbeterkenntniss, Selbstbeherrsehnng, Selbstvendelung 

ist der aii'b'rc 'l'hcil der L< briiskuust , die in ihrer 
Ganzheit gebraucht wird. „Wer sie halb kennt, ist 
immer irre nnd redet viel, wer de ganz besitit, ms; 
uur thuu und redet selten odt-r spüt." Wie in so vielen 
Dingen, so ist auch hier die Halbheit der schlechteste 
Zustand, den es gibt. Jenes halbe Verstehen, weit ent- 
fernt von der Kunst, macht sich breit und redet viel, 
denn seine Thaten taugen uicbts und es m&chte sich 
doch zur Geltung bringen, aber wie? nun einfach dnreh 
Wolle. duK-h viele Worte, um ilurch die vielt-ii Worte 
dt'ti Man^'el der That zu ver.ieckeu — ein Maulhelden- 
tbum! „Wer sie" ganz besitzt, mag nur thuu oder i^edet 
selten oder ^t." Am dem eiifhehen Ghunde, wdl 
Lebenskunst sich nur durch die That ausfiihren lässt 
uud selten der Worte bedaii'. „Dib Worte siud gut, 
aber sie und nicht das Beste. Das Beste wird nicht 
deutlich durch Wottc", weil der tie{^te Theil der Lebens- 
knnst lediglich im Jiuueru des Meuscheu sich vollzieht 
nnd sieh nicht durch Worte wiedergeben liest Hierin 
liegt das Gelieimniss der Lebensknni$t; auf diesen kommt 
es au und nicht auf das Eireichte, Das Streben ist das 
wahre Kjiterium der Lebenskanst. „Die Handlung wird 
uur vom Geiste begriHen uud wieder dargestellt ' Niu' 
(ii-i «ileirhfUhleinie uini i ilcicljst i cbcuJe ist im Stande, 
eine That, eine Handlung, Ausübung der Lebenskunst 
zu erkennen nnd zu verstehen nnd sie iu der Bethä- 
fignng der T,i'henskiinst aufs S'-w darzustellen. „Wer 
blus mit Zeicheu wiikt, ist ein l'edant, eiu Heuchler 
oder ein Pfuscher." Dieses „Mit Zeichen wirktti" ist 
in der Neuzeit recht in <lie Mode gekoiTüneti, weil es 
so bequem ist, einen schönen Scbeiu gibt uud nicht« 
kostet Bs ist dies das Wortzeichen: Die Phrase, eine 
Uukrautpflauze, die dort, wo der Boden noch nicht vei> 
derben zur Pedanteiie, auf schiechtem Boden aber zur 
Reudielei onporwuehert und alle edelen Triebe erstickt 
Die Pfuscher und Heuchler suchen mit dem Schwall 
der Phrase die Hohlbeil ihre^! Seins zu decken, der 
l'edant aber klammert sich an dius Zeichen, weil er 
deu Geist nicht begreifen kanu und ihm das Zeicheu 
das einzig sinnlich Wahrnehmbare ist. ,. Ks sitni ihrer 
viel uud es wird ihnen wohl zusammen", ssagt Goethe, 
und er hat Recht Bs wird ihnen wohl, dass de es 
so b»-i|nrni hallen und <iich tiiclit anzustn'iit;t'U brauchen; 
sie laitneu sich am Zeicheu geuügeu uud glaubeu mit 
dem Zeichen zq genttgen, die Phrasen- und Uaalhelden. 
„Ihi (lescliwjüz hält deu .Schüler zurück und ihre be- 
huirüche Mittelmftssigkeit ängstigt die Besten. Des 
echten Khnstlers Lehre schliesst den Sinn auf; denn 
wo die Worte fehlen, spricht die That. ' Dies ist die 
wahre Art und Weise, Lebenskunst zu lehren, nicht 
durch Phra^engeklingel und Maulheldenlhum, sondern 
durch das lebendige Beispiel, duich die That Durch 
die That lehrt der wahre Meister, .seine Thaten siud 
die beredten Prediger, die nur solche Jünger werben, 
welche das tiefb Yerstandniss dafür haW Sie werben 
die echten Schüler, die aus dem Bdtanuten das Un- 



Digitized by Google 



365 



bekHiinte entwlekelii temeii and sidi dem Hdster 

B&hero. 

Goethe gibt ans Ider die konpendifleeete Anw«- 

sung zur Lebenskunst, soweit solche gelehrt wei'den 
kann. Und es im wühl klar, dass Derjenige, «elcher 
80 ti-«iflicbe Anweisung geben konnte, nicht ein Stfimper 
und Ptusi'iiHr sein konnte, eondem dass er um .Meister 
der Lelitnskiiust war. So zeugen denn alle seiue Werke 
von seiner Meiütenichafi in dei' Lebenskunst, so zeugt 
•ein gaamr Lebenq^eng davon. „Er war edel, hilfreich 
\v.)t] LTir •' Er war seinem Filrsren und dem Lande, 
zu deüüeti Mitregierung er berufen w«r, der treueäte 
vnd thitigete Diener, seinen Freunden der anfoplemdete 
Fiemiil, seinen Kltf i n, wie Zimmermann von ihm rühmt, 
der beste und liebes würdigste 8obn, und seinem Sohne 
der xtrüichete Vater. Er that gerne wohl, aber im 
Stillen und obne Prunk, und in viel ausgedehnterem 
Masse, als Diejenigen wissen, welche sich nicht ein* 
gebender mit Goethe's L<eben bejrhäftipt haben. Er 
nnterstiit/te und forderte Maler, Tonk n sili • I'. aiikiinst- 
lei-, Bililliauei , Schriftsteller, (Teleinie, Naturtorscdier, 
kurz jedes wahriialte Taieut und Veidieusl. iieiue . 
Werke spiegeln die reinste Hunaaitftt; er hatte Ehr- | 
furcht vor i\nv malten ewigen Vater nnd allen ge- [ 
heiligten Anordnungen der Nalur und üeselUchatl; er 
vermied ermchtUeh mit heiliger Scheu Auflehnungen 
der Familienmitglieder untereinander zn i)ikaulen und 
mchroffen Iragiäcbeu Effekten zu benutzen, dag^en feierte 
er begeistert Thaten der Aufopferung, wie die der edlen | 
.Johanna Selius, und der Wahlsprufh: ,.Eilel sei der ', 
Mensch, hilfreich und gut, war bei ihm keine blose 
Phrase".*) Er war ein echter Meister der Lebens- 
kunst, ein ganzer Mensch. ! 

Irh clanb'- diese I?ef rachtnnsen nicht bessei schlie>sen j 
zu können, als mit jenen Worten, welche tioellie dem j 

OeiUleihtttiH der FOrstin Anna Amalie widmet: 

,.I>!is ist der Viirziiir ei!!t;r Naturen, da<s ihr Hin- 
echeideu in höhere Kegiuneu segnend wirkt, wie ihr 
Verweilen auf der Erde; daae sie uns von dorther 
gleieli Sternen euTtre^i'iiIenrliten. ftls Riclit|)unkte, wo- 
hin wii' uusern Lauf bei eiuer uur zu oft durch Sturm 
nnterbrochenen Fahrt zu richten haben, dass Diejenigen, 

zu denen wir uns als zu Wohlwollenden um] Tlilfreichen 
im Leben hinwendeten und die Ke.bnsucJit»vollen Blicke 
nach sich xiehen als Vdlendete, Selige." 



Die 3 gr. Lichter der FiMrei. 
{Am tat Swi« 4«r im Xritnseheo ,km Irwia'k Dm*, Or. Stnnbuf 

tn BaUi, felin!to:irn l'r.trrricktnWrMg«.) 
Von iir Eafig. 

Ich habe liäufi!? in me-inev \ei]i;iltni>^inässig kurzen | 
und zu grösserer Erspriesslicbkeil bisher wenig beru- | 
fenen mr. Thitigkeit die Erfiibrnng gemaeht, dass Ober I 
die Bedeitnng des Ausdrucks; I 
.Die 3 gr. L. der Frmei" i 



•) 8eU«tt«r nad fflit, Saadtath der FniMnmrt, l. Bd. 



eine auflföllig'e Unklnrlieit herrscht , ilie mitunter anch 
bei »olchen Brn anzutreffen war, welche nach Maitögabe 
ihres mr. Grades ond Ümer ÄnsUlduag in der k. K. die 
.sie beanspruchen niussten, darttber Tollkouinen bitten 
unterrichtet sein soUeo. 

Diese Unklarheit bestand meistens in einer Begriffs- 
verwechslung nnd einer mit der taHeren Gestaltung 
verbundenen unrichtigen Deutung. 

Unter den 3 gr. L. der Frmei sind nicht die 
3 Leuchter Terstaudeu, welche im Osten, Westen und 
Süden des T. stehen und in räumlicher Beziehung zu 
anderen Lichtei-n uud Beleuchtungsgegenständen eines 
Tempeh» in der Begel die grössten sind, sondern die 
auf dem A. aufliegenden, för eine gfcr. nnd vnllkommene 
Loge unenlbebrlicben 8 wichligeu (iegeustäude : Bibel, 
Zirkel und Winkefanass. 

Wir haben es niiiliin nicht mit 3 L. in des Worte.s 
eigener Bedeutung 2u thuu, soudera mit symbolischen 
Gegenstände.!, welche grosse Lichter in geistiger 
Ueulnui; vei sinnbildlichen. 

Unter den .3 gr. L- der Frmei verstehen wir also 
die SinniiiMer der Bibel, des Ziikels und des Winkel- 
maasses, 

W ie sicli bei allen mr. Aiiürdnuugen und bei Jeder 
Wahl mr. isiuubilder reitem Nachdeukeu eine stauuens- 
werlhe Fülle des tieflnnigsten Vmtftndnisses unserer 
k. K. uns darstellt, so sehen wir auch an der Deutunir iler 
3gr.L.der Frmeieiue meisterhalte Wahl der sinnbildlichen 
Zeichen, deren Bedeutung dir die Symbolik der Frmei 
,so äusserst einfach und doch so reich zu Tage liegt. 

In den Symbolen stellt sich vorzugsweijie die Emei 
als Kunst dar. — Wtbrend die ersten Fragen des 
Katechismue den Suchenden und seine Würdigkeit zur 
Aufnahnie in den grossen Bund behandeln, ein spAterer 
Theil .sich auf die Aufnahme nnd die damit rerbundenen 
Feierlichkeiten be/iebt, so bat der dritte Theil, zu der 
die heutige Frage «rehürt, die eigentliche Kunst 
zum tjegeudtaud. Es ist darum auch der an die >Süule 
du* Schönheit atehende Br 9. A„ welcher die Namens 

des M. V. St. ge.stellte Frage beantwortet. 

Auf die Frage: „Welches siud die '6 gr. L. der 
Frmei?" folgt, zur Symbolik ab«-gehend, die Fi^age: 

„Wie erklären sie die .3 gr. L.?" ^ 

Die Aut wort lautet: „Die Bibel orduet uud richtet ^^*| 
unsem Glauben, das Winkelmass unsere Handinngen s 
nnd der Zirkel bestimmt unser Verhüilniss gegen alle 

Mmscben nnd namentlich gegen einen Br" 

« 

Wfirdige und gel. Hrr! So lange wir im Eltern- 
hans nns befanden, kannten wir nur die Familie, die 
mahnende Stimme de« Vaters, die uns die Stimme de« 
Gewissens kenneu lernen lieas, die UebsndeSorgfidt dar 
Mutler. die nns zur Heli^rj,,|j erzog. 

Und mit diesem Talismann, die iieligion, die 
uns Schule und Haus eiegepilanzt, traten wir, sum Jfing» 
lint^ In r.in!:;i reift, ins lieben, ausgestaltet mit I.ielie zur 
Henscbheit, mit Uecbtscbatfeubeit der (iesinnung, Uiaube 
an ein gSttliebes Wesen nnd aa eine hiulige Wdterd- 
nnng. In die Welt binansgetreten, beginnen wir bald 

Digitized by Google 



36G 



die Harmonie der Familie zn veimissen, wir leinen 
Laster, Unrecht, Li«'blosi)jkeit, Verrath kennen, und ti- 
fthreu die erste Ttiuscliung. 

Die mehr und mein itt die ( Jchfinitiisse dey \atiir 
eiudriogeude W isseuschalt, vielmehr ihre lür unsere 
AuffHwaog nicht alleseit recht hefrriiTeDen and hlaflg 
missveisfainienen r,elirf ii . di>- bitteren Erfahrungen, 
welche das Uerz, Aas weltvertraueude, im Verkehr mit 
et^nBtstgen, nur anf efgeneo Vortheil bedachten Men- 
sdieu rti,i<-lit. luif^eu au dem heiligen \'ei iiificlitniss der 
Familie, dem Seeleulriedeu, als dem Erziebung^rgebniss 
des elterlichen Ranses und languun, aber sicher, be- 
schleicbt uns dann ein Zweifel an der Richtigkeit der 
uns eingeimpften Gottesitlee. Zwiespalt und Hass in 
konfesMoueller Beziehung tiafen uns allerorts entgegen 
nnd mit Vei-zweitluuo^ sehen wir das hamumiache Gfe- 
lirtude des Seelenfrieden- uihI (loftvei fiauens wanken, 
und an deren Stelle (ioitesleugnung, Eigennutz, Nieder- 
tracht nnd Verlenmdnng treten. 

Da erfahren wir denn, dasa 68 roch Gemeiusohafteu 
gidit, vo Tugend, Menschenliebe, Wahrheit und Kecht 
gepflegt wird. Wir lernen einzelne ihrer Mitglieder 
kennen, deren LeVietiszw eck hs ist. ilm-rli n;f-meinMames 
Streben mit Gleichgesinnten solche hohe GeistesgQier 
zu pflegen nnd an besonderen Orten sieh an rersam- 
nieln und dafür zu begeistern. Das Vertrauen erwächst 
von Neuem und die Idee der Verbrüderung auf der 
Onmdlage wahrer Menachenliebe nnd Bruder-Ti-ene ge- 
winnt Gestalt. Wir sndHn, in die geheimniaaTiolle Qe- 
meinschaft aufgenommen zu werden. Wir wei-den ge- 
jiruft und mit Br.-Arnien aufgenommen. Heil uns! Es 
ward wieder Licht in unserer Seele, das Traambild 
der Jugend, da.s harmonische Wrliiiltniss des Eltern- 
hauses entsteht von Neuem. W ir haben in dem Ge- 
tlmnel der Welt einen nenen Halt gewonnen, eineo 
Tempel des Friedens gefunden , indem wir nach dem 
täglichen iüunpfe um die Existenz uns erholen und 
stirkan Ar den nenen Tag nnd Rami^. 

Wem, ni. Rrr, bleilif nicht der Tag seiner feier- 
lichen Anfnahme in den erhabenen Bund der i<'rmr in 
anTerlOaeldiehar EMnnemng? Wer vergisst den Augen- 
blick, wo die grosse Kette sieh Mbete, um nns als 
Glied derselben anfeanebmen nnd wer eiinnert sich 
nidit foi-t und fort an die drei gewichtigen Altargegen- 
stände: die Bibel, das Wlnkelmass und den Zirkel? 

In allen Systemen unserer k. K. liegt auf dem 
Altar die Bibel auf. Nur in einem süddeutschen S^-stem 
liegt n. W. anf dem Altar u Stelle der Bibel ein m- 
beschriebeTiPs Buch aus. Soviel ich gelesen, liegt sogar 
bei den Bekeuuern des Koran die Bibel, und nicht der 
Koran, in Frrarterapel anf. Verarathlieh soll mit der 
Ersetzung der Bibid durch ein Uiii'li mit It-eren Blnt- 
tera gegenüber den zur Aufnahme gelangenden Nichl- 
ehristen «jn Anstoss vermieden werden. Mit w«leh«m j 
Erfolge dies gsscbisht, «utsisht sich meiner Bear» 
theilung. 

Wie das Winkelmass und der Zirice!, welche anf 
dem Altar liegen, bei uns nicht als die sichtbaren Hilfs- 
werloenge des WerionaareFS an betrachten sind, so ist 



auch die Bibel in geisiigtr Auffa.><s!ing nur als das 
Mittel zu sittlicher und religiöser Erhebuug anzusehen. 
Für uns ist die Bibel das Zeichen fUr den Abscblnss 
i'fri'-r n:ii h Jahrtausenden zählenden TJfligionsgp'schicbte, 
nach Weichem die neue Aera der U eltreligion in frmr 
AnlTaasnng aah^ Die Bibel ist mithin nur als grosses 
Licht der I'Yniei in geistiger Bedeutung zn nehmen. 
Sie ist das Symbol der ewigen Offenbarung des Geistes. 
Sie legt Zengniss ab dafhr, dass es von Anbeginn der 
Welt an einen Glauben an eine niili'^kannte alltniichtige 
Gottheit gegeben und ein Ueligiuusbediüiuiss bei allen 
YOlkem vorhanden gewesen ist Wir wissen, dass ICoses 
und die l'r<i))helen verleugnet, Christus nnd seine Apostel 
zur Fabel gemacht, Mohanied zum Lügner nnd Confadns 
zum listigen Betrüger gemacht wurden: uns Frmr macht 
das nicht irre, wii' kennen keine andere Religion als 
die einzige W'eltri'liKi'in der Br- Liebe, die uns jedem 
Einzelnen individuell gestattet, den Weg zu Gott be- 
liebig XU suchen, und ausnerkennsn, dass dis Verschieden- 
heit der Wege zu Gott selbst eine göttliche Einrichtung 
ist. In diesem Sinne ist die Bibel als ein Sinnbild der 
Weltreligion nnd ab eines der grOssten Lichter der 
Frmei zu betrachten. 

Das W iukelmass besteht aus zwei Theileu, welche 
so aneinander gefQgt sind, dass, wie man das Oanxe 
auch legen und wenden mag, Eins vom Andern nicht 
zu untei^eiden ist. Nicht die beiden Tbeile sind es, 
welche die Eigenschaft des Winkelmssses ansnuelMn, 
sondern ihie Stellung zn einander. 

Alles auf der Welt, Lage, Grösse, (»estalt etc. wird 
nach demjenigen Winkel gemessen und bestimmt, wel- 
cher durch die, zwei Punkte des WeltalLs mit einander 
verbindenden geraden Linitn gebildet wird. 

Dieses Winkelmass ist unveränderlich, universell, 
von Ew^kdt so Ewigkeit Alle Yfllker bedienen sidi 
dessellien Messmittels, welches uns bei Erbauung unserer 
Häuser, bei Berechnung der Bewegung und Grösse der 
HimmebkOrper dient 

Wir Frmr verstehen unter dem ."^intibild des Winkel- 
masses „Becbt und PfichU" Beide stehen zu ein- 
ander in dei selben Beziehnng, wie die beiden Arme des 
Winkelmssses, so dass keins vom andern zu unter- 
scheiden ist Die einfachst« Beziehung, nach welcher 
wir Frmr zu begleichen haben, ist: Was meine Pflicht 
ist, ist Dein Becht und umgekehrt. 

Wenn ich mich frage, ist das meine Pflicht? so 
drehe ich das Winkelmass um und sehe, ob ich das 
NSmliehe so verlangen als mein Recht sracJtten kAnnte. 
Dieses ist die Reclitschaireuheit. 

Und warum thun wir dies, weshalb wollen wir als 
gute Frmr ans dem Symbol des Winkelmasses die Ver- 
pflichtung zni Rr chtschaffenheit abb'ifrn Weil wir in 
dem Winkelmass eine gewisse Uebereinsiimmnng mit 
I der Bibel finden, nSmlich die, dass wir Gott sndten 
und aus Liebe zu ihm und den 3Ienschen einem heiligen, 
nicht von Menschen gemachten Gesetz folgen, welches 
in der Freiheit des Menschen besteht 

In gleicher Weise muss auch der Zirkel, von dem 
hier dis Bede ist, nicht als das bekannte Werkzsng 
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des Maiirei-s und Architekten, sondern nach seiner gei« 

Stigen Bedeutung betrachtet werden. 

Unter Ziikel vei-steben wir nicht nur das loälru- 
niMit, mit treleliem KreiM g«bOdet vnrdea, Mndern 

anch diese selbst. Der Kreis ist eiue Fi^ur, '.vp1i1:=- 
darum die voUicomniendste ist, weil von einem Puuiiie 
der lütte alle Punkte, «m denen die Kreislinie besteht, 
gleich wdt entfernt liegen. l>as Siiuibilil des Kreis'-s 
ist aber du unsichtbare Band, das such um die ganze 
Ifenschheit schlingt, und das Ganze in eine regelreehte 
Beziehung zum Mittelpunkte stellt, unter welchem wir 
Gott und die Menschheit zu verstehen haben. 

Das Sinnbild des Kreises deutet uns ferner an, 
dass der Abstand aller Mensdim von (iott, welchen 
Weg zu ihm sie sich aui'li wilblcii, uder besser, welcher 
Konfession sie auch angehören, überall derselbe ist. 

Der Glans dieses g^roMen Udites, welches In har- 
ni'.)nis<-l!Pi' Rt'.^ipliun^ zu df'H lii'ilvii undcren pressen 
Lichtern der Fimei steht, ist die wahre und echt« Hr- 
Liebe, welche keinen Vortheil eriangen will über ein^n 
anderen Br uml kriip n Ni.-id licc;! nepi-ii einten in der 
Wahl seiner Mittel sunt Vorwürtsätrebeu glUckJicheu 
Br. IMese Br-Liebe ist der Adel ier Seele, der Edel- 
math der Empfindung, die echte Menschenwürde und 
ttmusft die reine Freude au Geselligkeit und Mit- 
tbeilsamkeit 

Und te aehea wir deno, in wie hoher ToltaidiiQg 



die Bibel, du Winkelmees nnd derZiiM von den alten 

Meistern unserer k. K. als Sj'mbole dt-r frros.^en Linhter 
der Frmei, als geistige Leuchte uuseier Tempel der 
Humanität nnd des sittlichen Strebens an der eigenen 
Vervollkommnung, wie an der un.^t^rer Mitmensclien. 
gleichviel, ob sie Frmr heissen oder nicht, bezeichnet 
nnd gewihlt werden sind. 

Möchten wir uns an dieser Leuchte unaerer Logen 
auch für das profane Leben stärken und erwfirmen, wo 
es mehr, als im Tempel, unsere Aufgabe ist, uns des 
Namens eines echten Krmrs und seiner Ei>;t"nschaften 
wQrdig zu zcipen, und wo es schwieriger ist, als et'hte 
Kr zu wirken, wie unter uns und untereinander selbst. 

Mit Becht kSnnen wir sagen, dasa daa Lieht, ndt 
welchem die pr. Tj. dnr Fimei unsfii— L"L'en erhellen, 
dieses geistige Licht, nicht nur eiu dreifaches, son- 
dern mit Hinblick anf den nnnnterbroehenen Zosammen- 
liaug und die stete Wechselwirkung ein rl r» i einiges ist. 

Möge der A. B. a. W. unseren kunttigen ueoen 
1 empel mit solch geistigem Ucht fn aller Stirke be> 
leuchten! Wil- aber, meine Brr! wollen dann, — den 
\'esta]inen am heiligen Feuer gleich — reinen Hei' 
7.ena die Hammen bitten, irdehe das Dunkel der Welt 
erhellen sollen und die Fackeln hinausti-agen in die Nacht 
der Finstemiss, damit unser Bund erstarke und unsere 
k. K. segensreich wirke unter allen Menschen und allen 
Bekannera dea Glanbens an die Waltnligion der Liah«! 



Feuilleton. 



Bajrentb. Die Örossloge „zur Sonne" hult zu 
Ehren des hochverdieuten Hi B I u n t >c Ii I i , „eines Mannes, 
der in allen Lebenslagen als Koiypbäe sich bewährt«", 
am IS. November eine Tranerloge (Nachm. 6 Uhr) ab. 



Berlin, 2. November. FQr das unter dem Pro- 
tektorat der Kronprinzessin stehende ..Heimathsbaus für 
Tiirhter lnih- iHi -■'!;ui'K tiii;l( t in der Auhi des Friedricli- 
WiIhelni-(Tyniiia-siums ein Zyklu.s wisseusdiai'tlicher Vur- 
trnge statt, den heute eiu Vortrag des Herrn Professor 
Dr. Brugsch-Pascha über die altegyptischen Hyste- 
rien erolheteb Herr Dr. Bmgseh ist ein namhafter 
Forscher auf dem Gebiete egyptlscher Alteithnm.sknnde. 
In weiteren Kreisen wurde er zuei-sl durch seine Reise 
nach Persirii lii'k:i:i:i:, ilii- er zii^r-l .i!- 1-li'L'Iei' er dfs 
preussiscben Gesaudleu Miuutoli. ^pHtel■ selbst als Ge- 
sandter austQhrte. Eine Zeit lang war er dann Pio- 
feaaor in Gflttingen, bis er einem Rufe nach Egypten 
ab Vorateher einer nen gegrtndeten Eoole d'^yptio- 
logie und als Direktor des Arabischen Hosenn üi .Kairo 
folgte. 

(Wir theilen diesen inteiessanten Vortrag seinem 
wesenUichen Inhalte nach in nächster Nr. d. Bl. mit.) 



Breslau. Neu und originell ist die Binfthmng 

inr. Wanderlehrer. Die Provinziul'nnr.- Schlesien 
(Grosse Landeslüge von Deutschland) ihut au der Spitze 
des ScUes. Logenbtattas Felgendea kond and an wisaen: 



„Den Logen in der Provinz theilen wir mit, dass 4 Brr 
der Vereinig; 1. 11 Li si Ii bereit erkKirt haben, in der 
Provinz In.struktiunsvLjrtrage zu halten. Die Logen, 
welche eiuen Vortragenden wünschen, werden ersucht, 
sich an den Redakteur des Logeubkttes Br Kanifniaatt 
zu wenden und mit diesem das Wdtere an vereinbaren." 

Die .Sache hat ofTenhar zwei Seiten. Eine Anregung 
von au.ssen her kann mitunter sehr heilsam und forder- 
lich sein; aber das lusiitut der rar. Wanderlehrer kann 
auch die geistige Trägheit grossziehen und die eigene 
Produktivität unterbinden. Das BedUrfniss nach solcher 
Aushilfe kann nur in Logen ohne eigenen geistigen Fond 
benrortreten und iat unter allen Umstlndaa ein bedenk- 
liehea Qynpton. 

Niederlande. Vergangenen Hittwodi hielt der 

Grossosteu der Niederlande im Ha.iir unter Betheiligung 
von 13 — 1400 Bin die Traueriu>,'e lui Jen verstorbenen 
National-Grossrastr. Piiu/ l-'iiedrich ab. In Be^utj auf 
den Luxus von Dekoiaiiimen und musikalischei' Auf- 
führungen war alie^ Mügliclje geleistet^ leider war die 
Stimme des Grossredners Br Schoutea, eines hoehbetagtan 
Brs, den gix)S8en Räumlichkeiten nicht gewaehaan. 



Loge Lealtad zu ,Terez de la Fron- 

hat sich 



Siianien. Di 
tera, bisher untei- dem Grossor. von Perez, 
dem Grosaoiient von Spanien angesehlesaen. 
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BrlefweehaeL 



Kr ]>; \V— 1 in Uiisel: Frt'tmdLir. X>uk für Ibra Zweadniv. 
Ihr ^utr4'ffeudcs Wort iOT BehetMgaaf werdsD wir in d. BL mitamt 
lahMi, «au Sia dM AbdnHk fa«tattak Hcra> 



Kn-isi'n zu^änt^Ueb 
lichi'ii Gru-is'. 

Br Pf. in D.: Mit b«tfm Dank erhaltvn. Hen\. (irnnH' 
Br W. K. iti G.: Kreuudl. Dank für* llire Mitllieiluug uiul 
herzl. Oruai'. 

Br Ur. in M.: äie babvn U«cbt: die Ueiheu d«r Ruftir im Stnil 
UcMeo «{«hl ZHuuBMÜnttoD tkat Notk. Bwtwi Onml 

Br R— • in B.; Fmndhr. Dank Ar Dctne Aateerknalnit and 
fOr grütifT« rebcrwndnn^ des willkonuneDcn RttitTai. H(mL QnMt! 

llr C, iu A.: En i(t mir Mltr lieb, äium 8to niell Klf dt-m 
LMilcndui iudtM; hnaliekm Duk aad Orawl 



Anzeigen. 



Ein allfin>tclirnil»'i- liL'täf^fei ileri -wimsrlit in i-incr 
mitteler. Stadt, in wekhtjr sich ein»; Loije hi timlt t. Auf- 
nahme in einer Pension. (Mobilien für -J Ziimni^: uml 
BeUwlsdie wtttde er mitbringen.) Eintritt zu Ende des 
oMcbitten Jahns. 

Rcflt-ktireiiili- Fainilieu, Pensionsbtfsitzer und An- 
staltKii Wullen ihie Ja>ire.<<preise uebst Beschreibung der 
Leistung und der Lokalitäten an den mtflineichiieten 
Bevollmächtigten richten. 

Br Ci BnU in Darmstadt 

Rin Bmder sucht für seine 22 Jahre alte Tochter, 
welche in allen hauslichen und Handarbeiten prul ein- 
jfefübif ist, ein Unterkommen zur »tQtze der HauS'l'i-au 
bei einer gut situirten Familie^ «0 Mlbige als Fuiilieil* 
mitglied betrachtet \vird. 

Salaii* nicbt beau>pruclit. 

^efe erbeten dareh J. Ci. fladel in Leipxig. 

Yertronensposteii gesucht 

mit dauei nd»')- ansMulniii ! Strllnn? vnn einem durcb- 
ans tiirbtitren Br Kaiiitiianu, ge.set/ten Alt«]-», nach 
jeder Hi(;btun^ mit kautniimiiBeiien Kenotldswa und 
Krlabrungen ausgerüstet. 

NadiveiBvollkoDHnenerZnverliBsigkeit dnrehPrimA- 
fieferenzen. 

Gintritt der Vereinbaiiingr vorbebalten. Brief« sub 
E. 1848 an Br Findel erbeten. 



l>ie W in we eines Brs .sucht für ihi kleines Familieu- 
pen.-ionat noch eine oder zwei jun<;e l)amen. I lit-.stibfu 
erhalten Anleitung in eilen häuslichen wie weildirhen 

Arbeiten, gnte Kost, gf .<!undi- Wohnung und liebevolle 
nfttterifehfl Pflege bei gcM-ilipem anirenehinen Terkehr 

in und au.^i.'^er. dem HaUKe. .\iis>i'i liem i>t (H-ie-^'enheit 
v.u wi.ssenschafi liehen, Siuncli- und AliiMk^uiadeii {felujten. 
rensiiiiisjueis niiis.-iL: iiet'jiilige AutVatren unter der 
Adresse: Arno Hcnnj. Altonbura; (Snchs.-Alteub.). 



Ein Kauflnann (Br) aacbt Betheiligung mit ca. 
2<)—2r,rnH) Mk. an einem nachweisbar rentablen Ge- 
schäft, oder aller eine .'^le||^n<i^ als Hiirlihidicf, Ka.-^.sierer 
etc. IJIIeiten unter B. S. an die K.\(n>liiniu <l. Hl. 

Ein Br, Kaufmann und Inhaber eines guten Detail- 
Oeseh&ftes in einer Garn. siadt Thüringens, 32 Jahr alt. 
verh., wUnscht .sein Geschäft aus Gesundheitsrilcks. zu 
verkaufen und einen mna:lich.st festen Koniptoir- ( \ er- 
trauen.-^-i I'osieii in t-iner Stail' mit (-rynni.i.-iiiin /n 
RbeniehmfiL Am \ i'rl;»iiiri )i Kaiiiiun. Krdl. Aiilraifen 
und < >ii. 1 II ■i, r i iiiir \ l',\-|M'il. d. )!]. <'. K. No. 1. 



J. C. Bluntscbli's BOste. 

Weiiiß-e Monate vor dessen Iliiisflieiden in natfii-l, 
Grösse nindellirl. lu jeder Beziehung lia.s h^-aU: Portrait 
des gefeierten Mannes. Zu beziehen' durch den Fertiger 
und alleinigen Eigenüittmer Bildhauer 0. Hees in 
Heidelberg. In 6lp8 75 Uk. Tanaeotte S50 Kk. 
Carrara-Marniür 1800 Mk. Pliotegr. AllbildnBgen Mf 
Wunsch zugesandt. 

Zu Festgeschenken für die Hand der ikibweeteni 

bringe ich in empfehlende Erinnerung meine in der gattUD 

maurerischen Presse aufs günstigste beiirtheilte Schrift: 

öeii Wehwmtern Jfeil! 

Keden und Dichtungen maurerischen InbaltÄ. Im Bruder- 
krmse vorgetragen und ftlr Schwesternhand anegeviUt 
von Br 8. Blumenau. 
3. Aufl. Elegant geb. Ennässigter Preis If. SfiO. 
Franko gegen franko direkt zu belieben durah 
S. Blumenau, Prediger in Bielefeld. 

Blücher als Freimaurer, von iL Taute. Preis bü PL 
Bei Einsendang des Betrags Franko^Zusendnog. 

Heinrich Kerler in Ulm. 



Soeben erschien im anterzeichneieii N'erlage: 



Von 

.1. ii. Findel. 

Kiu geschichts-philo.süphisclies Eibauungsbiich. 

Pr«t»: braek. 4 Mk., gek. 5 Mk 
Inhalt: Einleitung. — Die Orundaätze und der 
Einünm der FrmreL — Bntvidcelnng der Menschheit 

zur Humanität. Die Kul.stehung des riii;-: rtlmms. 

— Die Zeiten der Finsternis.^ — Der Wei: /.mu Lichta*. 

— l'ei- Liclitliimd der Fnnr. — Das Zeitaltei iler .Auf- 
klärung. — Freiheil, Gleichheit, Brüderlichkeit — Die 
OegenwM-t und das Mensehheitldeiil. 

Hestelhingen nehmen alle Buehbandlongen entgegen. 
Leipzig im Nov. 1^81. 

i. Q. Findel. 



Durch alle Bnchhandinngen zu bezieben: 

K Chr. Fr. Erause's 
Leben, Lehre und Bedeutung. 

V,.,, 

Br Martin. 

ca. !H Bgn. mit dem Bildniss Krauses 

l.r. Mk 4.- 

Bei dem sielitlieb waehsenden liitereü-ie des Publi- 
kums an der Phii't.si.jthie Krause'.s durfte ein kurzer 
AbrisB seines Lebens und eine achlichte Darstellong 
seiner tiefen, gehaltvollen Lehre nm ao willkoimnener 
sein, ;il8 ihre Bedeutung nn.s nianehen interessanten 
Blirk auf die Wirreu der (■rpgonwart erhellt. Die .Jenaer 
Fakultät urtlieilt über die Sebrilt, ..duss dire Aufgabe 
mit Würnic erfaßt und uiubt ohne Geschick dm-ob- 
geführt habe". J, Q. RndeL 

Ber heutigen Naninier liegt eine J^xtrabeiiage 
der BuchhandlKBff t«ii Aug. Nie«! In Wie»%MbNi lek 



VwntmtrtliRkar Xadaktanri Br 1. a. Kadet ia IMgüg. — Oraek and Varia« vaa Ir 4. «. RndSl ia Laipaig. 
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XXIY. Jahrgang. 



Die 





BegruniUt und her»«ii^g«bcn 



Br J. a. FINDE] L. 

Organ für die Gesammt- Interessen der Freimaurerei. 



S<*k'> 8P*i>*< 9*^*** 



Ltäpng, den 19. ^iovember 18äl. « 



Von der KBiahtttte" ei^cLeint wuchentlicb rint Ntiinnier (1 Bogen). P^-Cis des JahrgAOg« 10 Mark. 
Die „BAabüttt>^ kann durch alle Buchlumdlungen bexo^^en 



Un»*"!'^ ^ViluJi^- Kir» I*iii''Mivortrn? von Hr (I. Waiifi'-i irs H i-r.nn r. - Flr Frfin/ KrknUifi. Kin MaDr^flrbfri, T'pSm -^i'' .ilt-v 
BjuiiHrliPiwlju. (Au* 'itT M-u^'d- UiiriT'T 3^iUing.t — r»- j i 1 1 ■■ { rj : B.'rliii. — B*rlrn. — Briinil''nlMirif. — r^itiu. — Ku^:.ft 
WAg«.. — P«ha, ^ ttam. — ächoitluiil. — Die li&mbargtr Ixiturie KoUekteiue. — Litarar. HoCäi. — Briefw««iu«J. — AnMii^eti 



PmUBtV.ll.- Hot- 



I nscro Fi'fndc. 

Ein Lugeuvürtra« vou Ur H. Wanner in HUMUtT. 



,.Vie] Feiud, viel Khi " ist der bekanute Auss|inich 
jenes starkea Geistes aus der Iteformatiouszeit, Ulricbü 
V. Hatten. Ein solcber An^utprucb setzt voraus, dass 
der Redende von der Hi(-lili&:keit seiner Meinung und 
von der (Tereclifigkeil seiner Sai'be überzeugt ist. dass 
er voll tieudigeu Muthes uud guter Zuversicbt ist, seine 
Feinde zn fiberwindem. Demi wer eine nngerechte Saclie 
hat, der iiinfr eliei' sineclieii : ..Viel Feind, viel Schaud""', 
und wenn er äusserlicü uocb no kiibn und verwegen 
daherAhrt Aadi wir ImiMO viel Feinde, nnd kdnnen 
deshalb die erste Iliilfff (!ie>H> Sininiie^ .Tiif uns be- 
zieben. Denn Feiude beilraugen uns vou allen leiten, 
Too anssen ond von innen, in gfeseUoesenen Hasfim nnd 
im Einzelangrirte, alte und neue! 

(ianze grosse Ländergebiete aind noch heute der 
Fnnrei reneUoesen. Das grosse wdte Rnsshntd, weldies 
unter Elisabeth (1710) der Frmrei Kingang gewährte, 
hat seit 1821 den Logen ihre Arbeit nntersagt. und 
nur iu den früher deutscheu Ostseeprovin/.en leben ein- 
lefaie Bn- zerstreul; weldie aber nicht wagen dOrfen, 
sich zur .\rbeit zu versjiTnmelii. l'nd wie seg<'nsreirli 
konnte gerade iu diesem Laude, das von ubeu herab 
mit der Knute retHert, von unten mit Djrnamit unter» 

wühlt wird, die F>irii<'i wirken! wohlrhütir!: mitsste 

das Liebt wirken, welches die Logeu dort verbreiten 
küintNi, wie versöhnend nnd die Oegens&tse mildernd 
die Grundsätze, die dureh die Fnnrei in die breiten 
Schichten Ues Volkex getragen werden! Auch Oester- 



reich in seiner dentichen Reidnhllfke Teraeblta»t rieh 

noch heule ilem Lii'hte dei- Fi mrei, obgleich Ungarn 
derselben Eiugaug gewübrl bat. In Spanien uud Por- 
tugal, wo viele Logen hesteben, bescbrRokt sich die 
Feindschaft nicht auf einfache Abwehr, sondern geht 
vielfach zur Vei-folgnug uud Strafe Uber. Es ist eine 
bezeichnende Thatsache, da:»s die Länder, welche sich 
gegen die Fnnrei feindlich veilialteu. auch mangelhaften 
Scliuluntem'cht haben. Iu Hus>laiid, Siifinien und 
tugal steht der Volksschuluuterrichi auf einer unver- 
zeihlich niedrigen Stufe. Kuüdand hat nnr fSr '/n 
seiner schuii)Hichtigeti Kinder (iffenfliclie Scfiidcn. 
entbehren desselben, ja von 32 Mkdcbeu wachsen ai 
ohne allen ünterrieht anfl lo Portugal kommen aof 
je lOo Seelen 5 .Schüler, in .Spauien 7, und Deutsch- 
Oesteneich ist geguwürtig iu einer rUckläuügeu Be- 
wegung begriffen. Ist es daher nngereehtfertigt, wenn 
wir zwischen schlechten Scbulverh;4ltnissen uud Feind- 
schaft gegen die Frmrei eine inuei-e Beziehung ver- 
mntlien? Beide üsstitiitfeBeD haben den Zweck, durch 
Hebung der aligemeinen BtUung grössere Wohlfahrt zu 
verlireiteu, flir Aufklärung und Sittlichkeit zu wirken, 
damit die Menschen ein ihrer würdiges Leben führen 
können. Wahrhaft gebildete nnd sittliche Mensehen 
haben aber mehr Selbstvertranen nnd Selb.>t:n !!iii«r.'. als 
rohe und ungebildete, lassen sieb uicbt wilieulus durch 
die rohe Gewalt regieren, sondern ▼erlangen Setbst- 

sfiiiiiliü'k'-it titid Si'nist:ii-!i'iiitn'. ^^ i* also eine Ke^ii'rung 
wehr geneigt ist, die Bildung uud Selbst^täudigkeit des 
Volkes anf das niedrigste Mass herabKndrttcken, da wird 

sie aui'!i di^ii aii lein FaklDr 'It^i Bildung, die Frmrei, 
aus ihren .Staaten verweisen. Ein wohl wehr als ZU- 
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fiilliges ZusamiutniieÖeii i>t es, dass die beri->chtiude 
Beligiomfitim di«Mi' Lind«' dte katboliscbe ist. 

Krrilirh hat die katlioliscbp Konfi'ssinn an sicli nicht | 
viel iuelu- der Fnurei feiiidliube;>, als die übrigen Kon- 
feenoDen «neb; aber m wie die 8«ebe gegenwlirds Hei^ 
\viid die katholische Kirehe von dem .[psuitisirms iP2;ifrt ' 
und beberrscbt, und der ist es, welcher der Fruirei I 
allerdings in besonderer Feindsebaft g«^llber steht. 
Deim der Zweck des .TeMiitisiiius ist trotz de> viel- , 
lachen Leiig:nens im leisten Qruade VeraicblUDg der 
eii^eneti treien Persimlictalceit nnd ScbaflUngr von -nrlllen- 
loseu Wcikzeugeti in iler Hund der Oberen, welche das 
I)enkeu, Fühlen . Widlen, Handeln und Glauben vor- 
tidueiben. Denn so ist es in der That. Dn- Jesuitismas 
kann nur aoldie Werksenge gebrauchen, welche ihr 
Denken in dem von ihnen voi|;e»cbrielienen Hahmeu | 
bewegen, welche ihren Willen wie einen weithloseu 
Bobrstab gebrochen haben nnd nnr das wollen, was 
sie Wüllen, welche alle nntiirlirhen (lethlile <\fv Kaini- 
lien- nnd Menschenliebe aus ihrem Herzen gerissen und 
nn deren Stelle das Idol des Ordens gesetat haben. 
Für ilie Jesuiten ist allerdings die Knnrei das grösste 
nnd entschiedenste Hindeiniss, weiches ihnen auf tbreu 
Wege eutgegeusieht , and rie «bd nnsere nnrersaiin- 
Bdien Feinde. Denn die Ziele der Frnirei sind grade 
eutwepcnofesetzt. Sie verlangt eigenes Denken, Unter- 
weriung unter die Gesetze der Veniunfl und llei&sigeu 
Gebraueh dieser Outtesgabe; sie verlaugt einen in sich 
gefestigten Willen, di i sich nicht durch äussere Auto- 
ritäten 80 oder so richten läüst, sie verlangt das vollste 
Ausleben der natllrliehen Oeflihle, der Familien^ Hn- 
scheu- und Bniderliebe, die Ertödtnnfr der Eigenliebe 
und das Wachsen der aut'opferudeu, heltendeu, sich 
lelbst vwlengnenden Brliebe. Das Ziel des JemitianinB 
ist HeiTschen, das Ziel der Frnin i IHenen in Uebe. 

Neben diesen geschlossenen Heerhaufeu der feind« 
liehen Staaten nnd des Jesrntumos mfiseen wir noch 
die Angriffe Eineeiner über uns ergeben lassen, die im ] 
Tirailleurfeuer des Guerillakrieges unsere Beihen lichten 
wollen. Da ist der Unverständige nnd Urtheils- 
lose, der zum eigenen Nachdenken und Untersuchen 
zu faul, nur nachspriclit, was er die Menge reden hört, 
und dadurch falsche Auschauuugeu verbreitet; da ist 
der Böswillige und Hlmisehe, welcher wi« ein 
Sti'auchdieb auf der Lauer liegt, um Schwächen aus- 
zuspüren, uolauiere Gründe unterzuschieben, Thatsacheu 
m entstellen, dnreh halbe Andeutongau IßMtmnen n 
erwecken, und d&s vorhandene Misstrauen zur Ver- 
achtung und zum üasse zu steigern; der nach dem 
.spi uche handelt: Calnnuüare andacter, senper aliquid 
haeret! da ist der fromme Heuchler, der überall 
^Sunde, Verdeiben und Gottlosigkeit wittert, wo keine 
Kopfhängerel nnd ICnckwei gntiinben wird; da ist der 
politische Denunziant, d«r Unter Jeder verschlosse- 
nen Thür eine Verschwörung gegen den Staat, in jeder 
geheimen Gesellschaft Dynamit riecht. L cberalt haben 
wir fisindliehe Angriflb xa bestehen; mit allen Waffen 
wild :rf^?eu uns und unser W'eik L'fkänijift : mit roher 
Gewalt, mit schleichender Verleumdung und Verdäch- i 



tiguug, mit hShnischer Schadenfi«ude und hoohnifithiger 

Verachtung. 

I >och, meine Bri, wir waren trotz alledem noch 
glücklich zu preisen, wenn die« unsere i*'eiudc Alle 
wiren; wenn wir dem Angriib der geschlossenen 
S-liIai lit leihen eine geschlossene Schlachtreihe, und den 
Eiuzeikumptem Einzelkampter entgegeustellen konnten. 
Dann wire ibr uns der Sieg nicht zweifelhaft; in Kampfe 
zwischen TJrht nnd FinstiMiis^ niuss das Licht siegen, 
im Kampfe zwischen Wahrheit und Lüge, zwischen 
Uebe nnd Selbetsneht nrass der Sieg der Wahrheit 
und Liebe zufallen. Aber, es soll sich au uns ein altes 
Wort noch einmal erfüllen: Des Menschen Feiode 
werden seine eigenen Hausgenossen sein. Ja, 
mit tiefem Sdunena nOiflen wir bekennen, unsere 
eigenen Hausgenossen, unsere Arbeits- und iiampf» 
genossen, unsere Brr sind unsere Feinde. 

Das sebeittt unnatürlich und uumfigUch; unnatür- 
lich ist's auch, unmöglich sollte es sein, aber wahr 
iäis leider. Nicht so freilich, dass unsere Brr mit Be- 
wnastaein gegen nnser Wohl klmpften nnd es nn ver* 
nichtcü snchten. •nicht, dass wir ui;- in einen firtcnt- 
licben Kampf in Wort und tichriil mit ihnen eingelusseu 
hatten — viel schlnnnier; denn wir kAnnen nns Ihrer 
nicht erwehren, sie stehen uns eben nicht gegenüber, 
daaa wir sie ins Auge fassen und sie angreifen können, 
sondeni sind in unsern eigenen Reihen, gehen adieiabar 
mit uns, und sind doch unsere Feinde. Und wir 
mUs.sen das weitere (Teständniss machen, dass wir in 
vielen Fällen diese Al t der Feinde uns selbst auf den 
Hals geladen haben. 

Alle, die unsere .\rbeit erschweren, die nnseitl 
Fortschi itt heuuuen, die unsern guten Huf zerstOreB, 
die nicht die Hand ans 'Werk legem nnd fleissig mit 
nns mbeiteu, die .sinil unsere Feinde, wenn sie auch 
mit uns in der Ivette stehen. Da ist der grosse Haufe 
der Qleichgaitigen nnd Trftgen, die jede geistige 
An.stiengung verabscheuen, die iu geistiger Dänimei uug 
von einem Tage zum andern, von einem Jahre zum 
andern dnixdis Leben schlendern nnd sldi von des Lebens 
Nolh nicht erbarmen, von des Lal0M Glldt nkbt erheben 
la.s.sen. Im gewöhnlichen Leben sogenannte gute Kerle, 
aber für uns Feinde; denn wie Bleigewichte hängen 
sie an uuem FSsaen, die anf der Bahn das Fertadnitta 
dahineilen. 

Da sind die Ehrgeizigen und Eitlen, die um 
Rnlimefl und der E<hre willen sieh ereiliBiii and abmölien. 

Manche That gelingt ihii'-n, sie sind nnermüdlirh in 
solchen dachen , wo sie glänzen kOuuen, sie scheueu 
keine Ansti'engnng, wenn ihnen Bewnndemng nnd Lob 
zu Theil wird; aber stilles ruhiges Wirken ohne .\n- 
erkenuung, Thaten zum Wohle der Brr und der Mensch- 
heit, die keinen tnasem Lohn «inbringen, darf man bd 
ihnen nicht suchen; sie fühlen sich nur wohl, wenn sie 
sich im Glänze ihres' eigenen Ruhmes sonnen können, 
wenn der Weihrauch der Bewunderung ihre Sinne um- 
nebelt und ihre Brust im stolzen Gefühle der eigenen 
\'ortreffliclikeil ge.scliwellt wird. Im gewfthnlichen Leben 
sind sie die gesuchten Gesellschafter, die unermüdeteu 
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Orgauisatoren, die aiugezeicbiietea Helden des Tages, 
fAr nna «ind sie Feind«. Demi onser Wiiken geht 
mch\ nadi MawB, aoU nicht eitlen Böhm »im Lohn 

haben. 

Dh sind weiter die PhrasKuliHlilen, deuen das 
Wort nie versagt. W ie vieaen sie zu reden vun allem 
Hohen tiiid Herrlicheil, von Gemüth und Ltcli*', \i)n 
Noth und Elend! Und doch sind sie nicht besser, als 
ein Itlingend Bra und eine tonende SdMlIe, sie haben 
eben niii \\r)rtt', und niihfs als Worte. Meine Hrr, 
fera sei es von mir, diu (iabe des Wortes verachten zu 
«ollen! Ich weiaa sehr «ohl, weiche Hecht in dem 
Worte lin^'i venu es aus innersten Tiefen heraufquillt, 
die Ueraen rührt, erachüttert, erhebt, begeistert; wenn 
ea rar That entflinniat, znm Helfen eravntert, zur 
Arbeit anfeuert! Aber eine Wirkung masa ea doch 
haben und darf nicht im Biillantfeuer oratorischen 
Schmuckes verpuffen und liässli(!he Schlacken und 
schwarze Nacht hinterlassen. Solche Wort- und Phrasen- 
helilen .sind im «»ewihnlichen Leben Milnner des Tages, 
uns sind sie Feinde; denn die Fiiurei verlaugt Thateu 
nnd nioht Woi-te; nnd wenn aie Wmrte veriuigt, d* 
seien .<iie walir 'iline Prunk, nudiBend, warnend, trOetend, 
hellend und bessernd! 

Da aind ferner die nfiehternen Philister, die 
seelenfioh sind, wenn sie Tag.-* über ihr (Quantum Hier 
in beliaglicher (iemilthlichkeit verzehrt und Abends am 
SIcattiach oder in polittacher Kannegieaaeni ihr bischen 
Verstand an den Mann gebracht haben. Ohne Sinn 
ftr höhei-es Streben und fUr Ideale treten sie die Strasse 
der jdattesten Alltäglichkeit Tag für Tag ab und legen 
sich mit dem erhabenen Bewusstsein zu Rette, «lass sie 
sich durch nichts ans ihrer '^einilihsi nlie hal/en auf- 
sturen lassen. Das »ind die sogenannten biederen Männer 
nnd braven Seelen, aber Ar nns sind ea Feinde. Denn 
die Fnnrei ist kein Philisterioni und keine breifireirf^tene 
HeerstrasKe, sondern ein Weg, der Uber manche Ulöcke 
nnd Steine gebt, ein Leben nicht in der Alitltgliehkeit, 
>.ii;lt i:. -ri I'ngewi'ihiilii'hen nnd Idealen. Meine Bri', 
das Logeuk'beu. welches sich in seinen äusseren flin- 
richtungen von jedem andern Klub gar wenig imter- 
acheidet, ist durch diese Art von Brüdern recht häufig 
ein Feind der Frmi-ei geworden. Viele derselben ver- 
langen von der Frmret eben nichUt weiter, als all- 
täglichen Verkehr, gemiitlilichen Schnack, ein kleines 
.Spielchen, eine Fliisclie \\'f-in und bei Tafel gutes K.>isen 
und angenehme .Nachbarschall. Mit solchen Mitteln aber 
heben wir die Welt nicht «na den Angeln; damit kom- 
men wir keinen Schritt vorwiirt.«!, nnd nm dieses Zweckes 
willen brauchen wir wahrlich nicht den ganzen Ap^at 
von Anfhahroe, Grad, Verplliehtnng nnd Oi^aniaation; 
das ist billi^-er v.n haben. 

Doch ich will aufhören mit AufyJlblen unserer Feinde 
im eigenen Lager; noch mancher wire an entlarven; 
aber es ist ein undankbares un<l schmerzliches Beginnen. 
Ich darf aber nicht vergessen, auf eins noch hinzu- 
weiaen, einen Feind noch zu nennen, den jeder mit 
>ich herumträgt. Meine Brr, von allem diesem trägt 
Jeder ein Stück in seinem eigenen Herzen. Dort 



sitzt der Feind, der uns täglich augreift und nur zu 
oft überwindet. Da steckt die Trftgbeit, Ontes an thun, 
dort die Heuchelei, tlie uns gerne besser macht als wir 
sind, dort die Eitelkeit iind Ruhmsucht, dort der selbst- 
süchtige, materielle, ideenlose Philister, der thateuarme 
Wortheld! Dorthin tuUssen wir unsere Wafl'en tragen 
und den Feind ans seinen .Schlupfwinkeln aafstiireii. 
Dahinein müssen wir leuchten mit dem Lichte, welches 
das erste nnserer greeaen liehter ansatrahlt, daas wir 
! das Rechte und finte erkennen, dahinein iniissen wir 

Idas Feuer vom Altare der Liebe tragen, da&s es uus 
erwitme nnd dnrehgllthe, dahin mflssen wir die feate 
Süule der Stärke setzen, dass 'vii M inner werden, die 
in sittlicher Kraft ihren Willen auf das Gate richten; 
es gilt eben wieder nnd immer wieder Lehrlingaarbeit 
zu thun und unser Herz, den rauhen Stein, zu be- 
arbeiten. Wir müssen Charaktere, sittliche Persönlich- 
keiten werden, nicht Rohre, die der Wind hin und her 
weht, nnd die beim ersten Sturm des Lebens ihren Halt 
verlieren nnil im .schmtlhlichen Sturze sich selbst und 
Andere ins Verderben aciehent 

Damit bin ich unvermerkt an der Frage gekommen: 
„Wie bek inii fen wir un.sere Feinde?"* 

Wir bekämpfen unsere Feinde nicht mit ihren eige- 
nen WaUhn; wir setzen nicht rohe Gewalt gegen Ge> 
walt, nicht Verleumdung getreu Verleumdung, Ha.s.^ gegen 
Haas; unsere Waffen sind nicht Waffen der FinsUsrniss, 
aondem Waffen des Lichtes. Wir kennen die Staaten, 
welche der Fnnrei den Eingang in ihre Qrenzeu ver- 
wehren, nicht zwingen, dieselbe aufitunehmen; aber wir 
können zeigen, da.ss die Frmrei keine revolutionären 
' und staat.-istürzenden Pläne verfolgt, dass sie nicht 
poIitlM'be Herl schergeltitte hat, sondern ihre iJlieder 
zu Achtung und Gehorsam der Laude^gesetze, zu Fu 
ftareht nnd Treue vor den Staataoberhaupte verpiUeln 
I dass die Frrar die besten T'niertliancn, <lie intellign 
I testen, verständigsten, oplei willigsten Buiger eii^ 
' Staates aind. 

Wir können zeigen durch Wort, Schrift und Tha 
dass die ausgedehnteste allgemeine Bildung eines Volket 
dieses sittlicher, ruhiger, wohlhabender und glUeklidier 
macht, als UnterdrBekung der Bildung und Knechtung 
der Ueberzeugnng. 

Dem Jesuitismu.s gegen&ber sollten eigentlich dessen 
' eigene Waffen erlaubt adn; aber diese sind un.ser nicht 
würdig. Wir kämpfen gegen sie mit der Wahrheit und 
dem Mttthe der freien Persönlichkeit, nicht zaghaft uud 
ingstlieb, sondern kflhn, ja rflcksichtelos. Aendem nnd 
bekehren wctden wir sie freilich nicht; denn von ihnen 
gilt auch heute noch das Wort: siut ut sunt, uul uou 
sint Sie mllsaen eben so sein, wie sie sind, wenn sie 
andei> sind, geben sie si •!! ))'>• uit 

Wo uns sonst ein Einzelner angreill, ist es nicht 
immer die richtige Taktik, den Angreifer mit sehwd* 
gender Vemohtung an strafen, vielmehr thut ein ernst+ts, 
ruhiges Wort der Abwehr, ein Zurechtstellen der That- 
sachen, Belehrung über unsem Bund und seine Ziele 
grössere Wirkung. In diesem Punkte sind wir noch 
immer zu ängstlich vor der Ueffeutlichkeit gewesen; 
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geqm ülftuUiche Aiiariide geküreu üütntlicUe Verlhei- i 
diguDg und liericlitipnng, und zwar nicht anonj-ni, son- 
dern mit olfenem Visir. Wir liHbeii iiii lit nötbigr. uns 
z!i vfist<-<'keu, Honilirn kruiiicn mit Stu!/ auf die Hein- 
lieil unserer Absicbteu, aiil die l iiiariellialii^ktit uus^iie.^ 
Bandes binweiaeD. 

Am scliwii'i i^rsten ist freilich der Kampf ;?esjen die 
J<'eiude iu uuseru eigenen Keihen. Um uu:: denselben 
ta erleichtern, nill«Mm urir TOimtsen« ds» keine der 
srescliilderten Feinde --ii h In t ans einsclileieheii. Ein ] 
Mittel hierzu ist die ängstliche Sot^falt \mi ihr Auf* j 
nähme der Vorgeschlagenen. Es ist nicht genug, dass ' 
der Aufzunehmende p;e.sellscliafrlich und hiii geriieli unan- 
tastbar, dag« uichtä NaoUlheiligeä über deuselbeu be- 
kiinnt ist; diese negative Qualifiltatidn allein ist fftr 
uns rollständi;;: un-^eniigend. Wir müi^sen nn^r Augen- 
merk auf Miiclie ilkuner richten, welche auch positive 
(Qualifikation haben. Dahin selniit vor alb n J)int;en ein 
sittlich reiner und ernster Charakter, eine in sich ! 
e^efestiirste persiiiili liki it welche den stitrenden Ein- 
Hitsseu genügenden W lüerütaud entgegensetzen kann 
und schon Beweise seiner Charakterstftrke g«;feben hat 
Dahin gehört ferner T;;ist nml tregebidt:, Arbeiten j 
auf sittlichem, huniauem Gebiete zn UDteruebmeu, j 
und der Beweis dieser Knnst dnrch Proben solcher 
Arbeit. Künstleiiscbe oder wj^-enstrhaflliche Tii(ditig- 
keit ist erst eine Bedingung zweiter Linie, wobei die 
sveite Fähigkeit wichtiger ist, als die erste. Dahin 
gehört endlich ein Fonds vonGenuith nud eine ideelle 
Kicbtung und Anschauun<r der Dinge. .\lle anderen | 
Rücksichten müssen gegen die^e zurücktreten. Die Zahl I 
der Mitglieder wird dadurch allerdings nm viel ver- 

j^jfert, aber was an Zahl abgebt, wiid dnrch den 
>th gevvuuueu. Haupt:>H<:he iüt und bleibt, diu>j> wir 
beiter für unser Werk gewinnen nnd nicht zah- 
le Mitglieder für unsere Twisten, 'icjen die dniiti 
ob trotJi aller Vorsicht sich zeigenden unbrauchbaren 
itglieder, die als Feinde sich answeisen, haben wir 
.ein andnr- Min.'l, als das des H^-Iehiens. .Maliii.'HN, 

.Wiameuä und das gut« Beispiel. Durch W issenschaft 
und höhere Bildung ktanen wir uns heote nicht mehr 
vor amlern Vereinigun'fTt-n auszeichnen, sondern dnrch 
sittlichen Cbai:akter. Thun wir da«, kiini|ifen wir mit 
solchen Mitteln, so ist der eadUehe ^>ieg doch auf 
unserer Seite, und wir haben nidit nur „viel Feind", 
sondern «adi »viel Ehr!'' 

Br Franz Eekstcia. 
Ein Mauierieben. 

Kaum *hat sich die Knie über den Sarg des um die ' 
Sache dei- Fnnrei hochverdienten Br BluDtscbli ge- i 
sdiloesen und schon wieder mOssen wir einem der | 
tapferen .Tünger der k. K. das Geleite zu seiner letzten 
KuhestAtte geben]; gestatten Sie einem tYeunde des 
Terbliehenen, den Akazienzweig auf das fiisehe Grab 
zu stecken, ihm zum ehrenden AngedeokAU, dOB Leben* 
den zur Mahnung und Nacheifurnng. 



Frana Eckstein wurde am 19. Juli 1817 als der 
Sohn des Regiernngsraths Konrad Gottfried Eckstein 
geboren. Iiesurhi- /.lu-rst das Gynuutfnm, sodann die 
Hoclis' liiilr- .seiner Vutei-stadt Gies.sen und verliest die 
Uui\erMtat iui Jahre 1U37 als Doktor Juri:». Bereits 
im Jahre 1842 wurde er mm Ho^ericbtsadvokaten 
und im .Tahre 18.'i4 zum Syndikus mit dem Titel 
„ätittungsauwali" ernannt. Seine erste Gattin Auguste 
Weleker, die ihm 1843 an den Altar gefolgt war, v<nv 
l'ii M- im Februar 1.S57 und llihrte in der IN ison ilirer 
>'Schwe.sier J<Imilie seinen Kindern im November ltiü8 
die zweite Hntter zu; diese nnd vier Kinder, worunter 
der rühmlichst bekannte Schriftsteller Eml Eickstein, 
klagen mit ms an seiner Bahre. 

Dei' grossen firaderiiette wurde er am 22. Augast 
1846 in der Loge „Ludewig zur Treue" im Or. Qieasen 
eingereiht. 

Nachdem er in den Jahren l^öi — 1855 zum 11. Auf- 
sehet . I»5ii und 1857 zum JL Anfteher, 1859 nnd 1860 
zum dep. Mstr. v. St. ernannt weiden war. vertrauten 
ihm seine Brr im Jahre Ibtil den ersten Hammer dei' 
Loge an, den er mit Ausnahme der Jahre, in denen das 
Ortsge.selz solches nicht zuUess, fast ununterbm ■Ip ii ire- 
führt hat-, im Jahre 1878 wurde er zom'Ehieumeister 
erwählt und vor wenig Monaten auch wieder formell 

als Mstr. V. st, au die spitze der LoL^e l'uuifen. 

Mitten in seinem Wirken als Auwalt, als Fnnr 
ist er dahingeschieden; nachdem er zwei Krankheiten 

durchsjemucht. zwei schmerzhafte Operatiunen trliicklich 
Überstanden, wurde er am Todeslage Bluutschlis von 
einem Hirnschlag j^etroften. der ihn am FrQhmorgeu des 
24. Okloliei seinen IJeben entriss. Am folgenden Tage 
trajjen üm l'.n seinej- Lo^^e, denen ^icb ein STO.s.ses <]}e- 
fulge aus allen Kreisen, besonders aus den benachbarten 
Bauhütten angesehloaseo hatte, zur letzten BnheatRtte. 

Sein Wirken und Strefien ausführlich schildern 
wollen, hiesse fast eiue Geschichte der Gies.seuer Loge 
schreiben; in gedrängten, von Herzen' kommenden and 

/II Hei/.eii ilrin<^enden Wollen"^) hat ib-i- Alnnsii. (lie>er 
Üauhiilte Br Ouckeu au der oit'eueu Gruit der Thätig- 
keit Ecksteins im engeren Braderkreise gedacht, nnd 
empliudlich ist die Lücke, welche sein Hinscheiden in 
diesem, in die Kette der deutschen Mrei gerissen; mit 
Recht durfte der Grossmstr. des eklektischen F'rmr- 
bundes, Br van der Heyden, nicht blas im Namen dieser 
Grossloge, Mindern im Namen aller Deufsclieii <ti (i>slosj:en 
und Fnur die rolhe Kose in das Grab eines Bi-s senken, 
der Liebe gesftet nnd Liebe geemdtet, wetehe Aber das 
Oral) hinatisreicht. 

Bt Ecksteins Wirksamkeit als Frmr reichte aber 
weit Ober die Grenzen seiner Loge hinaus. Als der 

\\ ille lies L.Hiidt'sherrn die zum eklektischen Bunde ge- 
hörigen hessischen Logen 1859 veranlasste, sich dem 
Grofishigeiibund zur Eintracht anzusehliMsen, gelang m 
aeinea und anderer Brr Bentthen, ftr diese Logen das 

*) IHeaalben iwdM (l«ieh 4w SMgw am Oiate gchaltanm 
Badni ab naMtbarigU 4«r Loga ia OiaaMB i» Dmk aiMMaan. 

Ol y. 
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Huuiauitätsprinzip iu dem neuen Verband zu retleu; 
seftiem anabiHssigfen Bestreben nnd der krüftigen Initia- 

tivH lif-s ii'i.-li an (lev Spitze des Kintiaclitsbundes ste- 
heiideu l!r tfaltz verdankt es dieser Buud. dass all- 
luälilicli eitle (ilei(;bstellung der neu ein^retieteueii mit 
den 80g. stiliemleu Logen stattfimd, die am 28. A|iiii 
1869 seine Wall! zum Grossrednpr einniirlirlirfn. Am 
namitclieu Tage wiude er zum Mitglie<l einer um der 
Revision des Grondgesetses betrauten Kommission «r^ 

Uamit, welche ilirer Ant'ir.tl»' diirrli Viirlaj-e eines i\<^v 
Uaupt;sache nach aU gültige Moria aduplii teu Eutwuites 
gerecht wurde, tn welchem die sog. Hambnrgw 0nnd- 
Sätze an der 8|pitz«' stellen, und d.i-- !Iii!ii;iiiit,itsjjrinzi|> 
voll und ganz zur Auerkeunnug gebracht ist. Am 
7. April 1878 erfolgte seine Wahl anm dep. Orossmstr. 
Iieni deutschen Gtosslogentufre liat er seit lier Stiftung 
des deatscheu (Trosslogeubundes angehört; mit seinem 
Freunde Blnntsehli war er Mitfilied der Kommi^siDii 
zur Berathuiig- über die Krrichtnn? einer {lentsehen 
National t'i HS slvijrt'; .la-s die Arbeiten dieser Kom- 
uiiääiuu im .Saude veriieteD, hatte ihm .seinen Giaubeu 
SD die Znkanft der dentsehen Fmi«i Dicht geraubt; 
mit T,iebe pab er sich d"iii »T>'d;u)kr'n Inn. dass ihr in 
nicht leruer Frist die von Vieleti ersehute, zur gedeih- 
liehen Wirksnmkeit nnbedingt erforderliche Einheit zu 

Theil werden nifisse. Sein W'nnsrli wird scinfii Kri-un- 
den, wird dem Eiutiai'-htübuude ein heiliges \ ermächi- 
niss sein. 

L>ass »'S ihm nach alle dem an ausseien mrischen 
Ehren nicht fehlen konnte, ist selbstverständlich; er 
war Repi-fisentant der Hamburger Grossloge bei dem 
Eintiachtsbnnd nnd Ehrenmitglied von zehn Lotreii. 

Kr war aber, was iliin ein daiienides Anilenken 
sichert, auch ein Meister der Ifede. ein InM voiiHgendei 
Jurist, ein Gesellschafter voll Laune und Liebenswürtü};;- 
keit, ein Mann mit eiueiii Herzen voll Liel'i' und Seelen- 
•dd, ein Mr in des Wortes schönster und edelster Be- 
deatnng. Was seine Gattin, seine Kinder an ihn 
Verloren, das liisst sich sn wf viif ' i s •liifil>eii, wie der 
namenlose öchmerz, der ihre .Seele erfüllt, und die 
beissen Tbrinen, die sie and so manches Minnerange 
an der Bahre dieses seltenen Mannes vergo,ssen haben, 
■ Die allseitige warme rheilnabme, der den Hinterblie- 
benen von den Bei nfsi^enossen durch das Organ des 
Rerlitsanwalt Muhl und von den Freunden und Bm des 
Verblichenen in Woit und .Schrift gezollt worden sind, 
möge ihnen in ihrem grossen, berechtigten Schmerze 
lindernder Tro$t. heilender Balsam sein. Nicht allein 
ihnsn, nein auch seinen Bin der deut.schen Frmrei ist 
Finuus Eckstein zu früh entrissen worden und — 
Mnitis fli« bonis HAbQts ocddit 

Br Brand. 

lieber die altegy tischen Mysterien. 
Tn Dn^ull Pssito. 
(Am dar Mafdaln»fcr Xattw«.) 



Mit einem Hinweis nuf seinen laugjährigen Aufent- 
halt in £gn?ten und auf das interessante Studium gerade 



der egyptischen Archäologie l>egann Herr Bi iig.'ich seinen 
Vortrag. Die Et^-M^inng der Mysterien gehört XU den 
schwierigsten Gebieten dieses Studiums. Zu den ge- 
wöhnlichen sprachlichen Schwi^irigkeiten . welche zu 
Uberwiudeu siud, gesellten sich hier eine absichtlich 
dunkle Ausdrucksweise, .symbolische und kon ventjouielle 
I!e7.eiilinunt,'eii. F)im-Ii der Inhalt rechtfertigt aiisserge- 
wuhuiiehe Muheu. Eiue tiefe Weisheit liegt in diesen 
iDsebriften der egyptisdMa Tempel und in jedem solchen 

Papyros \erbortren. Das lehren uns sclnni srrifclii^-he 
.Schriften, die mit hoher Achtung und mit ehrfurchts- 
voller Sehen von den weiMn Priestern Egyptens und 
den lieiliL,^eii My.-terien sprechen. Sidun und LykurL'. 
Pyihaguras und Tlato haben zu deu Füsst^n egypiischer 
Lehrer gesessen und waran wohl auch in die Myaterieo 
eingeweiht. Die späteren griechischen Mysterien, be- 
sonders die eleusiuischeu und die römischen, die so- 
genannten orjihisehen Mysterien. Ijeweisen den direkten 
Kitrtlus.s der es:yptiscben Lehren. Herodot berichtet 
\on 'einer 'rheiln.Mhine an der Feier von Mysterien im 
Tempel zuSais; er schildert die Darstellung der Leideu 
der Isis, aber nnr so weit er es „ohne Sünde" darf. 

Das Wort, mit welclieui die Kgyptei die Mysterien be- 
zeichnen, bedeutet: „Das was abgeschieden i.sl, was 
getrertnt werden soll", nftmiieh von der Kenntniss der 

i.'ri.is>en Meiifre. Dasselbe Wort dient aber auch ziii' 
Bezeichuuug der Gottheil und des Jenseits. Was uns 
von den Myst^^en flberliefert ist, das finden wir in 
TeiMpeliiisi hriften und in Papyrosrolleu, die den Mumieu 
mit in das (irab gegeben wurden. Ein Papyroa, der 
ein Mysterium enthftit, kennzeichnet sich selbst ab 
solches. Den wunderbaren Fumeln folgt ein Schlnss- 
worl, welches sich aal deu L'liarakter derselben bezieht: 
„Dies i>t ein wahrhaftes Mysterium, jedem Menschen 
unltekaiint u. s. w." Ihis stehen jetzt die geheimeu 
liäuuie der Tempel und ilie (Tiiiber otlVn. zu denen dem 
uneiugeweihteu h^ypter der Priester und seine eigene 
heilige Scheu den Zutritt wehrten, und mit ihnen die 

Dokumente, welclie uns in <iie ( iebein;uis'se der Mysterietl 
eiuführen. Wii' uuterscheideu drei Kalegurieii vou Myste- 
rien. Die erste Gattangr nmfiisst die simmtlichen in In- 
schriften und PapyrosroUen niedergelegten geheimen 
Lehieu. Eine zweite Ai't von Mysterien liilden die 
syuiliole, die Unmasse von Bildern nnd Figuren, welche 
die Tempel w ände zum grossen Tlieil bedecken. Der 
an einzelnen Stellen beigefügte Text hat es möglich 
gemacht, auch zu der Sprache dieser .Symbole den 
.Schlüssel zu finden. Die dritte Kategorie bildet der 
f Jelieiindienst der Mysterien, geheime Zeremonien, die 
iu der diamatischen Dai^steiluug des Hiuscheidens uud 
WIedererwaebens der Odris bestanden und den Vor- 
stellungen in ( »beraniinergau iliretn Charakter nach 
nicht unähulich gewesen sein mögen. Der luhaU der 
Mysterien besiebt sieh auf das Wesen der Gottheit, anf 

die Sleitilichkeit und das Furtleheu nach <leni Tode 
und auf das Entstehen der Welt und die Weltordnung. 
Das Wesen der Mysterien, der Grundgedanke ihrer 
Lehren, ist die „Wahrheit", Wahrheit ist ihnen das- 
selbe wie die Gottheit; sie ist das Ziel alles mensch- 
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liehen ätrebeu^i. Jeder Priester inuHste, wenu er in die 
Mysterien efvg«ft1iTt ward«, der Wabriidt ewige Trene 

schworen. Kiu Teniiieliliui in Delphi trügt die In- 
«cbrift: „Jeder, der eiutritt, hüte idcb, dtma er nicht 
eiiitritt in die Henehelei, weil die Laoterirait Oott an- 
genehmer ist als Rciclitbum. Seine GMramitnüis beruht 
allein auf Wahrheit uuii nur dadurch wird er befriedigt," 
Dabei erinnert mau «ich eines Wortes des Plntan:1i, mit 
dem er seine .Schritt Ober ISis mtdOfliriB einleitet : „Der 
Mt^nsch kann nicht grösseres »-inpfRngen und dtt Gott- 
heit wiederum widmen, alü Wahrheit; duich Krktuut- 
niss und Weiehelt aiid die 9Kter gltddich, nicht durch 
Rei<-1itliuni nnd diii '-h Donner iiiid BUfak" Von der hulien 
Verehrung der Wahrheit bei deu Egyptern zeugen auch 
die BAdaanlen dieser CHtttin in allen Tonpelv. — Die 
Gottheit nennen ilie niy>tHiisclipn .Schriften: ..r>as sprosse 
Mysterium, tüiu, Sein üelbät, da» Verboi-gene, da» >jauieu- 
lose**, und ein enden» mal „das Taneendnamige". IKe 
Mysterien kennen nur Kine (i>/ttlui(. Die Götter der 
mehr exoteiiscben Mythologie aiud nur Eigenachaft dieser 
Oottbeit Der Amim Tabens bedeutet „das Verborgene": 
der in Memphis verehrte Phthah heisst nichts Anderes 
als der „Bildner". Für die Mjsterien ist (jott der 
Eine Ungetheiite, die 'Götter sind seine Glieder. Der 
Gott der Mysterien ist der Schöpfer und Kriialter dei- 
Welt, aber auch der Erlmrmer. der sich des Kleudeu 
und Unterdrückten annimmt Es heisst von ihm: „Er 
war Ton Anbeginn an; er ist der Bildner, der Alles ge- 
schaft'en li;it Er wird zum Greisu und verjlinfft Nii'h 
zum Kinde im ewigen Kreise der Zeiten." Der Inhalt 
des in den Mjwterien niedergel^ten GottesbegrüRM ist 
dt-i Panihi'ismtis. lj(jtl ist Altt-?^ und Alh-s ist G'ott, 
das tut der Grundgedanke dieser Theologie. Daneben 
tritt die Ansebaonng besonders bervor, daae Alles sieb 
periodisch enieut nach ewigen Gesetzen. — V\ jus die 
Mysterien aber die menschliche Seele und deren Fort- 
leben nach dem Tode lehren, Msit sich nur schwer bis 
in die BinKlbeit mit .Sicherheit verfolgen. Verschiedene 
Zeiten nnd verschiedene (jegeinlen weisen meikliclie 
Ungleichheit in der Anschauung nai. Halten wir- uns an 
die zur Zeit Herodotä verbreitete AniTassnng, so finden 
wir Folgentifs: Da.s Si-hii'k>-t! itcr menschliclieu Seele 
findet sein Symbol in der ilylhe vom Uüiri.s. Dieser 
wird von seinem Bmder l^bon, dem Symbol allen Un- 
h^•ils, ^efiidtet und von seiner Schwester und Gattin 
iäis betrauert. Die Dai-steliung der üestattuug dea 
Gottes nnd die Tranerklage der Isis bildet den Inhalt 
der Zeit-munieu, welche jahrlich im De/ciiibei, also zu 
der Zeit, wo in Egj-pten die Natur zu stetbeu scheint, 
gefeiert worden, Todtenbilder des Gottes wurden in 
Sli;ge gelegt und unt«r den Klagegesingea der Priester 



„in der Hohle unter den Pfirsichbäumeu" in herkömm- 
lieher Weise feiei-lich bestattet Zn gleicbei Zeit wnrden 
Saaten in thoncrne Gefässe mit Erde c'^stieiit. Wcuii 
der Tag kam, wo die Saat keimte und aus der Erde 
sproäs, dann kamen die Prieeter wiedemm zu Mer> 
lichem Akt zusammen und riefen laut: „Osiris ist wieder 
auferstanden". Der Tempel zu Denderah zeigt diese 
Zeremonien in ausführlicher Darstellung. Am Sebloss 
des beigefügten Textes ist gesagt, dass dies .Schicksal 
des Osiris auch das Schicks;d eines jeden Menschen sei. 
Das Berliner Museum besitzt einen Papyrus, der die 
Klage der Isis enthält, welche bei der Feier im Tempd 

von Sais von der die Isis darstellenden Prieslerin ver- 
leben oder gesprochen zu werden pflegte. Nach allem 
diesen gibt es fllr die meosehliebe Seele ein Fortleben 
nach dem Tode. Aber nivinrnlv zeiVt sich eine dfr 
lusrigen entsprechende Vorstellung von einem persön- 
lichen Fortieben. Die Seele wird wieder Eins mit der 
Gottheit, von der sie n;enonniieti ist, und liüif auf, fih' 
sich in existiren. Die Trostlosigkeit (?) dieser Anschauung 
war den Egyptem wobl bewnsst nnd die Deberliefer- 
ungen geben derselben oft einen eigenthümlleben Aus- 
druck. Die W ände der Grabkapellen zeigen auf der 
einen .Seite Darstellungen der Bestattung, der Traner 
und Klage um den Dahingeschiedenen, auf der anderen 
Seite zeigen sie den Todten unter guten Freunden in 
fröhlichem Lebensgenüsse. Der Text tKilehrt uns, dass 
es nach dem Tode mit aller Wende vorbei sei nnd man 
danini das Leben geniesscn ini'i'e, so lange man OB be- 
sitze. So heisst es beispielsweise: „Uuhe ist die Yoll- 
endang des Schieksals; die Leiber der Menseben Ter- 
grellen und nrne (Jeschlechter entstehen. Darum feieie 
fröhliche Feste in Deinem Leben, lasse Gesang tönen 
vor Deinen Ohren und lasse hinter Dir die Sorge, denn 
es kuTuiut der Tag, wo Dein Schilf landet in jener 
Welt u. s. w." Ein Überpriester zu Sais lässt in den 
Sarkophag seiner verstorbenen Gattin folgende an ihn 
selbst gerichtet« \\> r\>- üieissdnt «0, mein Gatte, Ober- 
|iriesfei ZU Memphis, la»s nicht ab zu trinket» und zu 
.scimiauseu und Dich der Minne zu treuen. Denn der 
Sitz der Todten ist leer und «lunkel, ihie Herzen ver- 
langen nicht iiiicli Weib und Kind. Hier ist Gott unl 
die Abgeschiedenen alle müssen zu ihm kommen und 
ihre Seele dabingeben." — Der dritte Theil des 
Inh.nlts der Mystoien nmfasst die Anschauungen iilier 
die Weltordnung. Herr Brugsch verwies hier auf ein 
nen ersehienenes Sehriftchoi von ihm selbst: „Dte nene 
Weltordnung nach der Vernichtung des sündij^en Men- 
schen, nach einer altegypUscheu luschiül", auf welches 
auch wir den Leser ▼«rwelsMi — In Interesse des 
„Heimatbdianaes", für weldies der ErUfs bestimmt ist. 



Feuilleton. 



Berlin. Am 19. November h&lt Br Prot. Dr. Leo 
im Lokale der Grossloge zu den 3 Weltkugeln einen 
Voitiiig über ,.dHs Geheimniss der Krmrei * zu t.unsten 
dner wohlthAtigen Stiftung. Zu dem Vortrage haben 



auch Damen Zutritt. Wir begrBssen es mit Freuden, 
dass auch die Beiliuei- Logen mebr an die Oeffeuüich- 
keit heraustreten. 
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Reilin. Prinz Oveis .Miiza von Pejsieu, ein 
Verwandter des Scbah, wuide gestern (am 10. d. M.) 
Abend unter z»bireicher B«tlieiliguiig der hiesigen Logen 
io Royal York «U Bruder aufgeoommeo. Da der Prinx 
der deataeheo Sprache nicht micbtig, ao ifungirte bei 
den Zeramonien der AuAiahme Herr Pro£ Anders aus 
BnsU« als Dolmetscher. 



BraDdenbarg. Bei dem 108. SUdUiiigsfeBt der 
Loge «Friedrich nur Tttgend" am 6. d. hielt der ebrw. 

ilMr. V. St. Br Sacbs den Festvortrasr Ober die wahre 
Arbeit des Mis. Die .^nsictitfii hii^ifiber, bemerkte der 
Vortrag'fnili', >ilitl luilei- drh hrini:.;--!! -^-lir ve!'- 

schieden. Aber ein Arbfit>t(-lil -^tt-tie uns iiidiHi 'iitpii. 
nlmlieh die Ginwirinng auf die uu>< rnj^ebfiuifii, \w'ii'bi' 
in»M- mehr im materiellen Haschen den idealen Zng 
Terioren haben und in allzn realistisefaem Treiben ma 
wobl fnhien. Sinken des (lescbniacks, Fanatismus und 
nnduldsjinie Bplmmliunjr .Aiidei-sdenketider. robps nn^e- 
bildt-tt's Wr~.ii /riri^'cu tiaiivitje l''riii''i" i'. dir- tri-i i\cn 
(ilaiibeu an den Foi t.si'britr i\>-> ^[-lls^lu'Il un> rauben 
könnten. Doch sollten wir inih! Vfizi^'eii, sondern 
Jeder aolle ao seinem Tbeile dahin wirken, daas nicht 
nur diese Folffen gemildert, soodem aneh die Ursachen 
iTiihr bpseitifrt werden: Jeder solle tbätifj mir ein- 
greifen in ilas (Jetriebe dm M e ii s eh Ii i- i t und 
helfen, da-^s Weisheit, Starke, Scliiinlieit itut Knien ininiei 
mächtiger wcnlen. (Von selbst und vereinzelt wird wenig 
bi dieser EUchtnng getban werden und vielleicht das 
Wenige oicbt im richtigen Geiste; es kann nur der 
Menschheit und damit auch dem Mrbnnde selbst ge- 
holfen werden durch gf-re^eltes und bestimmtes ge- 
meinsame?. Wirken. 1)h.s Lais.-<ez-faii e des modernen 
Logentliunis unteirriaiit nur die Bedeutung der Mrei 
und züchtet lediglich Logenphilister und (Jenus.smen.scben. 
Wenn sich für den Aufaug nur einzelne Brr aus ver- 
schiedenen Logen TfiUig frei zu i^tmieiasamer W«rk- 
th?ttigkeit auf dem Oebfeta der sittlicben Erriehnng 
uud für allgemeine Wohlfahrt, soweit die miische Neu- 
tralität dies gestattet, vereinigten, würden sie sicher 
bald ein Auziehungs* nnd Sammelpunkt dier thitigen 
Ur werden.) 



China. IMe deutsche Loge Germania hat an Stelle 
des Hr Si htiiidt den Mitbegründer der Loge, den Bi 
G. 1. Bally, ziuu Äl.slr. v. St. gewählt. Uuter den Be- 
suchern bei der Wahlloge befand sich Br G. Thorne, 
der Ehrw. englische Distr.-Orossmstr. von Nord-China 
mit einigen OrMsbeamten. 



Kngland. Die Grosslo<;- vm i-higland zShlt gegen- 
wärtig 1936 Logen in vollei Ihaiigkeit; nur Schade, 
daas die meisten in blo-sser Geselligkeit und im For- 
malinnns aufigehen. Der Grossmstr. hat im laufenden 
Jabre bereits 43 neue Logen kenstttnirt; im vorigen 
Jahre 50. 

Die nur auB dramatischen und musikaliächeu Kräften 
bestehende Loi/k Asaph hat Br Meyer Loti^ einen Kom- 
ponisten, zum Mäti-. V. gewählt. 



Frankfurt a. H. Die Orossloge des Eklektiseben 

Bundes trifft bereits Vorbeieitnntren zur Feier des 100- 
jiihrigen Stittungst'e>tes am Ib. iiärz 18Ö3 und wurde 
die Herstellung einer Festschrift (Geschicilte des Eklek- 
tischen Bunde:») beschlossen. 



Norwegen. .Vus Christiania erhalteu wir die er- - 

I' (reuliche Mittbeilung, da.ss sich dort untei' dem Titel 
nSL Halvard zu den 7 Sternen" eine unabhängige Loge 
gebildet hat, welche von dem udiwedischen Systmn 
I nichts w^issen will, nur in den 3 Johannisgraden (nach 
dem Ritual der Li»ge Balduin zur Linde) arbeilet und 
br'ii'ii> "0 Brr zu MilLHiiiiirii zählt. .\ls ijesetzlielie 
GiiiiKlIage hat die neue l^d^^e i|,is Wormser Grundgesetz 
und die Andersoo'sche Kunstitutiun, sowie die gesetz- 
lichen Beetimnmojsen der tirossloge von Schottland an- 
genommen. Dam» ist ihr fMsfnniger GMndcharakter 
hinreichend dokumentirt. An der Spitze der neuen Lop-e 
als Mstr. v. St. steht Buchhändler Alb. J. Lange. Die 
' All- 1 k^ imung dieser unabliani,''igeu Loge wird zwar von 
(lei tVrossloge zu liinjertreibeii vei'sucht werden; sie 
wird aber nur eine Frage der Zeit sein, da voraus- 
sichtlich diese mannhafte fimanxipation von dem scbwe- 
diaehctt Qystem «Ilentlialben «ympathisdi «ifirBnommeB 
werden w&d. Wir begrBnen dfo neu« Loge mit Frsnden. 



Paris. Der !*oeben gew;Uilte Priisident dei Kammer 
der Deputirten, Henri BrisMiu, geliürt nirlit blos 
schon seit langer Zeit dem Baude an, soudem ist heute 
noch einer der thitigsten Arbeiter, einer der elfrigstMi 

Reformfreunde lii - Pri'sei L cen. Zwei Tage nach 
i seiner Krhebuiij» aui lU-i, I i a-nlrntenstuhl der Kammer 
tliliite er mit der ilnu ei^t-uen Schlirhtlii'it mi'i Hiuirabe 
den Vorsitz in einer mriscbeu \ersanjinluag im Lokal 
der Gro.ssloge, wo mehrere Deputiite, u. A. Ür6o und 
de H6redta, zu längeren Vorträgen das Wort etiprüfen. 
BrOambetta hingegen, flberbflrdet mit politischen Ge- 
schäffeii. bat in den letzten Jahren nur geringen per- 
sönlichen Antheii am Logenleben zu nelimeu vurnocht. 



Rom. Die unfehlbaren l'äpste wenden sich vor 
KutrlLstung in ihren Slvj^ am» der lebendige Xjso XIEL 
ist ausser sich. Man denke: die rSmisehen Frmr be- 
treiben mit Energie die Einlierufiing eine< internaliunalen 
Freidenker-Kongresses, dei im niichsteij Jahr mit Glanz 
im Zentrum der Katholizität. in der heiligen Stadt der 
Päpste abgehalten werden soU. Welch' eine Profanation! 

Sehottland. Der bisherige Orossmeister Shaw 

Stewait lehnte eine Wiederwahl ab. indem er betonte, 
es liege im Interesse ilei' Birschaft, nach seiner mehr- 
jährigen Amtsführung einen Wechsel eintieten zu lassen. 
In Folge dieser Weigerung wurde Br Graf von Mar 
und EMlie znm Ghwssmeister erwählt BrA.Cl Campbell 
wurde depnt Groesm^ter. 



Die Hamburger Lolterie-Kollekteure bom- 
bardiren auch die Brrschaft in England mit Zusendungen ; 
der Freemason warnt die jhngeren Brr vor einem Her- 
einfUL 



Literai. Notiz. Die Brr Mr in Haiti geben eine 
miische Zeiitichrift „La Toleranoe" heraas. Der En- 
blsdiof von Haiti greift ebafidls die Frmrel an. 



Brlef^eehseL 



Br C in A— n: B«*t«B Dank fftr Ilin br WUnwIie nnd Ihram 
IMmb, hoekarfrinüicbeD StM Dm Nadwiektn ron Br C mIm mt- 
aiflu. HmL QttMMBma 

Br B. T. Itt vTMMka UmU», iM «• MS aoA nUbt «Sko»- 
mm nd «wte daknr dia Um «taMtwdtaa aoA tehM iMm; Mg 
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aUtT fiiM' nuili're rU-miutli»; in ilt-ii \ örtlfrtrrunil nn kiMi. iit'''»'''""''- 
liek liabf r.u vifl Ath«it. Ucril. (Irll'.s' 

llr V—iu iu i'kt: Aus iwbflii.'KeQdrn üründen war mir Ihr lifibcr 
Bri«f nad (iluckwuiueh als Bawtit ngcMlbtar Voitdaacr dar »Haa. tr. 
tic«iBsan(Mi bMondm willkonflMB. HcnKelmi Dank and a«f>M«riui1 

Br B. in L. wd & ia B— e: Ebcnfallx bKt«n frcunitbr. Iinitk 
«od Ornw! 

Br W. Th. h la E— n: FaUon ist augeoUickUch nicht >u 
hall««; mII ich «Mnt. ipättr dM 9nek Ot üia bcMiienf BMten 

br. (ini^«! 

Hr W- r in U.; Uetiiip «liiiiWtnil prliAlti'ii , bt. (iruH»! 
Mr F \V. U in Sliau^rlüii : Hi-i. m lir. I>;uili iiiid fr.'iiniil. licircu- 
ftfUs'. l'ic SMiilim;r »vir inii -••in ni,;i ti - 'ütii. 

ür I', in l'.' Xusriitittili, lin- ii h w<'i;' n iiii'iin'» UfUi-ii Uiuhe» 
ci halte. Hiiiil •lUi'rwei.'«' Iinrlist crtnntbiKeud : hofTeu wir, diiaa Heine 
Yoreuiwaevu« in KrlUtluiii; geht. Die 2. Anfl. der ,£r«i«hiuir aur 
naiMt* ick ntar d«r ttma. Ton dm ItIUmI, dm P« mf dwa 
ieh ahrathtn; wir vcrieMn ta TerC, ohne 
a. Dafalürthoil über .ilic niangtUaft* Tcrhnik seiner 
fhailK {eil Hlli rtlin^rs. Doiiicn fanMea Artiki l vim 
MOlieh hebe irb nU irrtrntK'r rMlnkt. iIausliult<T für dm nvurn: '.Ti, JaHf 
gMOfl anf. Grov<i uiiil llnniUcUlar ! 

Br W. in l<— r Hh. 83 für Sie notirt uud Kalender gmaiidt. 
Kui llirr br. «iluck» üiioch« fltr ,daa awig« Laban* winuattn 
iMnk. Frdi. GeKeni^uM! 

Br E— ■ In Kr.; Batng dnkaad arkaU« nad br. Cafangn«; 



Vertraueiis|)()sl^ii pjcsiiclit 

mit (laiieruder angtiK^hinei Sieiliiiit: \<iii eiueiu diu » ii- 
aas tüchtigen Br Kaufmann, >rt^>i t/j< n Altei*«, r- i i 
jeder Rjehtung mit kaofiiiAiiDischea Keontaiasea und 
ErfRhrungen ausgerottet. 

Nachweis voUluMDiiMiuerZiiTerllasigkeit darch Prima» 
Referenzen. 

Eintritt iltT Wi piiiliai luig vorbell«lt6D. Briefe Sttb 
£. 184t» an Br Fiudel erbeten. 



Ein KaulniHun (Bii Miclit Hftli*'ili>(ung: mit ca. 
20 — 2.1'iCin Mk. «n einem nachweisbar lentalildi (ie- 
«cbüft, oder aber eine Stellung als Buchlialter, Kassierer 
etc. Offerten anter B. S» an die Ezpeditieo d. BL 

Ein Binder sucht für seine 22 Jahre alte Tochter, 
uelclie in allen han-ü In n und Handarbeiten gut ein- 
j^eführt ist, ein Unt< ikmiimeu zur Stütze der üauüt'rau 
bei einer gut .situirtett Familie, wo lelbige als FamiUen- 
mitgUed betrachtet wird. 

Satair lieht beaaspracht. 

Briefe erbeten «tb SS durch J. tt. Findel in Leipiig. 



Ein alleinstelieiiili'i- lit'ta;,'lf^r Hpii « liiiM lit in ciiu-r 
niiltelgr. Stadt, iu welcher yich eine Luge beliinlet, .\ut- 
nahme in einer Pension. (Mobilien (lir 2 Zimmer und 
Bettw&sche würde er ndtbriiigeu.) Eintritt au iSode des 
nächst«!! Jahres. 

Reflektireiide Fnmilien, Pensionsbesitzer und An- 
stallen wollen iliie .lalirespieise uebst Beschreibung der 
Lei>tiin(r und iK r Lokalitäten an den unterseicbneteD 
Bevollmächtigten nebten. 

Br C. Onnltf in Dannatadt 



I'^in IJr, Kanliii.iim und IniKib'-i eines guten Detail- 
Geschäftes iu einer (t.h ti.->^tadt Thüringens, 32 Jahr alt, 
verh.. wimscht sein <t, .s,1i.iH aus Geaundheilsrttcks. zu 
verkanfen und einen möglichst festen Komptoir- (Ver- 
trauens-) Posten in einer Stadt mit Oymnasinm zn 
(Ibernehmen. An( Verlangen Kmilion. Fidl. .\iiliagen 
und I liierten be|»rd<'rt d. Kxiie(i. tl. Iii. milt i ('. K. No. 1. 



J. C. Bluntechli s Büste. 

Wenige Monate vor dessen Hinscheiden in natnri. 
Grösse modellirt. In jeder Hezieluiti:,' da^ b^rte Poi-fiait. 
des '^efeifrten Kanues. Zu be/ieheii diiii'li den Fertiger 
Ul li I iuigen Kigenthümer Hildli uiei (i. Hess in 
Heidelberg. In Gips & 75 Mk. Terracotta 2bO Mk. 
Carrara-Marmor 1800 Mk. Pbotogr. AbbÜdtmgeii auf 
Wunsch xngesandt. 



Bücher-liakauf. 

tirü.s.M're und kleinere blbltotheken, »owie ein- 
/.eine f ate Werke kauft sMa pr. Cmm 

L. M. Glogau Sohn, Hamburg, Burstah. 

BliU'her als Freimaurer, von K. Tante. Preis 50 P£ 
Bei £in£enduug des Betra^'^> h'i ;niki>-Zus>'ndiing. 

Heinrich Kerler in Ulm. 



EGINHARD MERKEL, Ingenieurbureaii, Kemptdi !?:.>( rn). 
Spezialität: Maschinen und Einriciitungen zur gesammten Textil-Industrie. 

Neueste Konstruktionen, Pläne zu Neuanlagen, Ventilationseinrichtungen. Schätziuigen von Fabiiksn, 
techniscbe Gutaditen. Bflliiee Preise, ^te Arbeiten. 

Eililiidimir zum Abonnement* 



Demnächst tritt die „Baubiilte" ihren 



25. Jahrgang 



an. Von den berufensten Bondeskrftften unterstQtrt, wird derselbe an Interesse nnd Bedentnnf^ seinen Vvnßngem 

in k'^iiu i Weise nacdisteheu und mit aller Hingabe die Sa<die des Huri ir-- :'it v-idcfen bestrtdit srin. Trotz 
niiuii Ii« r Hiiideinisse ist es der „Banliiitte" irelungen. die weiteste Verhrtiiimg zu liudeu uud eine eiuUus-sreiche 
,steiiun<r zu b<'ii'iu|u>'ii. i)>'in iiuin'tuDnri-ii ui 'iii'iK-iidHu niiisrhrti .\u.'«land gilt sie als Standarte der geiatigen Ein« 
litit nii-»-ie.- W' Itliundes uud hin Trügeriu de.s deulscheu Mrthunui. 

Ml';.'.- ihl auch im kommenden Jahre eme f&rdename Untersttttsnng nnd dM bisherige brrUche Wohl» 
wollen nicht leiden! 

Wir rufen alle Brr jsur 8ammlnng nnd bitten rnn enertrische Pmiiaganda f&r ihre weitere Verbreitonif. 

damit bewus.ste Mitarbeiter am Hau herange/.ti:;en i b ti und Iii k. K. geileihe. 

Hestellungeu .sind ehesleus an die uilclistgelegeue Biichhaudlung tHlei" an Unlerzeiidinete zu rieliten 
(direkt Mk. 1 1.50). 

Leipzig. Die KeUaktioil. 

VamutHortlirher Redakteur: Br J. <i. ftndel iii Lcipiit;. — lirutk uuU \«rlflg von lir J. lt. Kindel in La^g. 
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XXIY. Jahrgang. 



Die 



Befindet und h«nusgegeb«a 
▼an 




Br J. Cr. KINDKI.. • 

n fOr die Besammt-Interesson der Freimaurerei. 



w^*> af*^*»- 



Leipsig, den 26. November 1881. 



Von der -Bmiliüitf " erecLeiut wiH-hfiiflith fine N'ummer 1 1 H'^ut^n). Preis 



Die „Bauhütte" kann duixb alle BucbitautiluugtiU bezogen wertleo. 



■■haltt Abri« i-T OM>'iileht» ilnr 'n««! iw*l l/tgm> (■ Or. Jn». Mlt(«(lii>iU ro» lir llc. Ereil n«ni«iU;. — Kin neu« Ordsn in Sirkt. — Di* D«rknii|N Wu 
is: •II» . TBir. Snjitr cinpi Kh-imiiutn? (Ao* 4«t ■ärie iti im Krünirhm ..An Krwin« U«m", Or. NtrutkiiiK. |i«ha]t«uin ünt»rTWi*»in>i1jig«.) » B» 
Kapi«. - rooilletoiii Aneiika, — Bcrlia. — nwrfm. — Ruglud. - Struabaic. — VietsiK ilhl» im IMntU in Sduib. — Fniw. KiwpMKN- 
mtu. — Utmatta. — Uttnw. Mails. — Dw Mmo« ailit (DMr kiukaa Scbimlfr Im* *w Un«* Buk TwsahM«.) — MuhnOua, — AaMii*«. 



Akrlw d«r ^«BeUchtr dor t'TfiU'u nrd Logen im 
(►r. .lenn.*) 
3litt;ctiieUt von Br l>r. Eriut Hvmening. 



I)i<i eist«^ Jpii ai^cli»' Log:*', zu den dr f-i l'nseii 
-woi-de am 24. Juli 1744 tiuicli den Bi J. A. ätüi z 
nnter der Znsüinnraiig der Log« zn den drei Welt- 
kag«*!» in Berlin uiuI a!> <li i ni 'rij.-liierlojje ge(,'riin*l»'1. 

Iode«8«ii vergiug last eiu Jalu-, t^üe sich Uio Tochter- 
löge ihrer Verbindaog mit der Gronen Loge bewarat 
wurde, und es bedurfte eines Anstosses von «tissen. um 
diese Verbiudiitip in eim^n anareniessenen Fluss zu luin- 
geo. Ifit dein II. .Tnni 174.'> lieginitt die li<;ihe von 
Brieten, in dt in ü iin.<- die Geschicke der Loge bis nun 
Jabl« 17tj;{ wiedergesiiiegelr sintl. 

An diesem Tage schrieb der iSeki*etär der Loge 
la den drei Rosen an die Ehrw. Matterlogei, um ron 
«lieser in Verfolg eines Vi)i(;ills in der [A\\m^pv Ijo^i^c 
Beisitaud und CieoOgtbauni; zu erbitten, wie denn der 
gedachte Vorfail aoeh die TeraDlaasung zur ErwirIciiDg 
eines formlicli- n Kon^f itiition.sp.'itenlf- wurde. 

Wir Bruder aua Jena nämlich: und zwai- der Mstr. 
V. St. Christof Ditileh Georg von Hedem, dessen Binder 
Jobann Krie<lri<di von Medeni. ein Br von .Mfinteiiffel 
und ein Studiosus äaltxnuuin, beeaehten die Leipziger 

* M.itiiiiil nt dm V.III der liirisst'ii NiiIi-nirtl-MuttcrlMi,-!' 

„XU Jfii :i Weltkugeln" ßütie^t mitcethcilten Akten ubt-r dir Korri>- 
iqrandMB mit den hier in fmifti KtchvodM LogMi rntnoniiueu, I>i'r 
Ktanatw OroMliig* ud b««i»d«n de« GroMirekivar, Ehrw. Jir 
▼oa 8ehwiial«lira, «ei für die KuvorkcutaMalHU «neb von diMW 
Stdi« iMRUdut («daaktl 



Loge, und erhielten die lirei felrsteren auch ohne Schwie- 
rigkeit Zntritt, wAbrend Letzgenannter, eiti «»t kttnlieh 
AulVenommenei . das Lehiling^iworr nicht rirhfip zu pc- 
ben gewusst hatte und deshalb einem weiteren Kxanien 
unterworfen wmde. In seine Angabe, er sei in Jena 
anfjfenommi-ii, wurde ZweitVl n-fsc-tzt, tnid von Medein, 
der iu£H tscheu zu ihm getreten %»2U', befragt, ob in 
Jena eine Loge errichtet wAre. Die b^bmide Antwort, 
die von den übrij^en .Tenen.ser Brüdern, sowie von vier 
zufällig auweseudeu Mitgliedern der Hailenaer Luge mit 
der Ansknnft bestftiikt worde, dass die Loge in Jena 
durch die Ehrw. Berliner Loge kou.sfituirt worden sei, 
wurde aber dun-h einen ebenfall.s zu dem entstandenen 
Wortwechael hinzugekommenen Br Namens Roman, kruiigl. 
Ho^idarbeiter aus Berlin, alsbald dabin desavonirt. 
dass er von ein<>r .Tenen.ser Loge Nielifs wis^M >ind doch, 
da er abgegangener Meister der Bei liuer Loge sei, eut- 
ecbieden davon wissen mOsst«, wenn eine solohe von 
Herlin aus errichtet wiiie. Kim, wenn ruirli srhliesslii-h 
die Jeneuser Bri-, der stud. Saltzmanu nicht ausgenom- 
men, zn der LeipzigM- Loge xagelasaen wnrden, so war 
dei Vorgang fiir die .Tenenser LdI'c Wrnnd genug, um 
einzusehen, da«ä sie ohne den KUckhait der Berliner 
Uutierloge aieht besteben kSnne, und sieh an diese 
um (ienugtliuuug zu wenden. 

.Seit dieser Zeit entwickelte sich der Verkehr zwi- 
schen Jena und Berlin lebhafter, und die Sfutterloge 
gab ihrer Tochter wiederholte Bi-wcise ihrer GnuM zu 
erkeuiien. Dahin gehörten nanienrli<-li die rd'leren Voil- 
niachtsurlheilungeu , Freiiuaurer-.\leister zu Schotti- 
sehen Heisteni anftanehmen, wovon jener Zelt ergiebig 
Gebrancb gemacht wnrde. 
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Allein schon im Jahre 1746 miiicht«ti sieb unter 

die (iiitixibe^tetigungen lei»e MahtiUMKeii /.in Onhiiiiig, 
und ^t•lllst (Iii? iiiirli Krtliciluiit; des fVii inliilM'ii Koii-ti- 
tulioii.>pHleiit^ d. d. 5. M-iiz 17-l(i der Lnjge deü diei 

Rosen im April 1746 zax«fertj((t«n genebniigton Gesetze 

wurden v>'ii ♦-iiii'iii Hi'ide beglt-if-t. ih-v die N'olUweii- 
digkf il der (ieseUe wegeu der ..dflikal*!!!"* Verfassung 
der Lok« beaondent betont«. 

Iti diT Tliat M-Iifiiil (!!<■ N f-rtixsiiny der L'i;^e /u 
den drei livsvn eiue dt-iikute geucieu /m sein; daiauf 
deuten die öfteren brieflieben AnAlassnnufen über Zwistif- 
keilfii iiiit«-r di'ii .Ti-nat'i- Hm liin. dit- IVfilidi die S<-liuld 
au allen Z«i-wUii'ui:iäeu iiiuner nul' .eiuen Dritltin (»ter- 
tins' olme Namen) abwftizen. 

D<»ch wirkten diese ininn i) Vorkommnisse wenig- 
stens nicht tinlfn-mdeud (.'Cgeu die Mutlerlojfe-, im <it srt n- 
theil gestaltete sich das Verhältniss zu einem so tialicii, 
d)u>s aut tili unter dem lu. Fi-hruar 17-17 ■,'eselit-bcncs 
Ansuchen durch einntiit)ii:;cn Hcsclihiss nn'l ein J'atenl 
der Grüssloge vom au. Mar/ 1747 die allzeiligeu Be- 
amten der Loge in Jena za Hitfliedern jener Bhrw. 
MuUi't lf);r<' <'!t!Kinit \snrden. 

Allein :>chuii iu deu uüchütfolgeiideu Jabreu trat 
auch ein Zerwürfbiss mit der Loge zQ den drei Welt- 

ku,i;rln ein. ini'l isf ilir Crsache /.u denisellieu 

uicht uiu- iuteresMut genug, um mitgetbeilt zu wei'dea, 
sondern mgldch für den Betiieb der Frmrei jener Zeit 
)^i> bezdcbnendp d««s es Unneebt wire, sie zu ver- 
schweigen: 

Ein eewisser Wilhelm Matthias Neergaard, der 
Kaniinerdiener des Kr .I:>;i. < inist. rou W ej.M-, W ill sei- 
nem llenu zu Liehe in dei Lo£^c zu .Jena L'^ti ii li^^ani 
als dieneudei- Hr aulgeuumnieu und in die dii-i Joli.- 
Grade befördert worden. Dieser pp. Neergaard bette 

es im Aiifiin? des .]aliti> 1747 ilii-vh illerlei Jlirtel — 
UHUieuiiicli Vers|irecheu vou Geld und drr hJrlheüuug 
ihm bekannter bttberer geheimer Grade*) an den 



Bi- Gr- i---->'ki ei,n u. s. w. 



Vel>landell . sii'li \ ()U 



der Berliner .Uutterluge ein Faleut dahiu zu er- 
wirken, dass er an allen Orten Freimaurer- und 

Seh<irtisrlie .Meisiei .-iitllte kreireu re,si». l.A)gen errichten 
durl'eu. Mit diei»ea Vollmachten war er circa audert- 
balb Jabre lang — in Gemeinaebaft mit seinem ilerru 
— auf Iveisen in Kiankreich gewesen und Au.sgang8 
des .Iah: es 17 18 na<li .lena zui iick^ekelirt. Hier war 
es uuu, wi} er aul Grund des l'iiieut» und unter Ver- 
unglimpfung der Jenaer Logo auf eigene Faust Suebende 

•) So «rhrieb /■. H. .Nevrganl ■J.'i. i>kliib>r lTI-> au ilen llr 

Sekralür Kublan: i1«nB obgli'lrh nicht »lOil ild,! .m Iliri- 

Lojfe K*bm kaaa, da mir die mafonofi« olinchin ncbon wlir viel 
g«kMl«t. «o wttni« icb dodi nlsht miMifdn. Ihnen Statt dcascn 

nm iHiiiri'ur den (!md der Ma^-onnvric. lUitre Blu iri^nnant. wie 
aiii'l. «Iii" sehr t""li'"l''<* Mnrojint'ric ilw DsDies (?l mit ilvn iilirig-rii 
\;i lll iillti'll <I<T llf ^:i'm-r!llie:i in (ri-lii n uutl ( i"li'^i-nl:i-l! I'.lllt, 

r» /u üb^Mt^hiirkcii , nucli i-im' Nttcliricbt rou «Iciu Qradi! 

der Sfafonnerle Maitre parfait uud Eco!i>»ir>, wie »ie in Fraak. 
reich sebrKiichlich: ich werde uir ancb da gm»»» Trri^jii^cn 
darana naclm» Iluica da* vortrefflktivD Chrratifr-Orden de la roi^p<' 
«•! <"ljni\ /u gpbru, »i>nn Sie mir ilnim «lie (If i i.ln-it ;.,.l>eii wtill«ii, 
wu' auch, <li<i FeUciti an «rlani;<-ii, gut« l>fl«gi.'nlK'it •^ekn: . . . .* 



in alle Ghnde der Frmrei aufnahm — natflrlieh gegen 
Bezahlung, wenn audi ^'ei?en eine i,'erinj,'ei e .Suninie. als 
die if. u. vidlk. Loge zu den drei Kosen v(»n ihren 
Novizen erhob, ja sogar umsonst, wenn er dadurch der 
letxtgenaonten Loge Uitglieder entxiehen konnte. Na- 
mentlich 7.()s er ans Stndentenkreisen Viele zu sich und 
hatte es &ogar durch seine altgewohnten Kuustgritfe — 
Verspreehen der bOebslen geheimen Gradt — fertig 
^el>rai'ht, 'Jen ,|ep. .Meisrei'. eiii.-n Aufseher aud ein 
langjähriges Mitglied der Loge zu deu drei Rosen ab- 
trünnig zu maehen. 

.Auf <lie>erhalh im Januar 174?» };enihrte Beschwerde 
der Loge zu den drei Bo^eu leiste sidi auch alshaid die 
Uutterloge in Berlin in einem energischen vom S8. Januar 
174'-t datirteij Ri i' l' an ileii beregieu Neergaaid ins 
Mittel, iler jedocti uunmelir seinerseits j^effen die Loge 
zu den drei Ku.'.en mit i;eli;»s>ii^en .Anffclieieien vor- 
fjriiif,', res|i. sulclie durch einige Biuder seines Anhanjrs 
nach Berlin i^^elau^ren lies>. Daliin te z. II., das» 

etliche Mitglieder der Jenaischeu l^ae geäussert hätten: 
„das dem Br Neergaard aosgeetellte Patent verdiene 
keine .\ehtunL' ntut >iH nni- -weith, iintei die Küsse ge- 
treten, zeiTi.si>eu uud ius Feuer geworfen zu werden", 
und dei^l. mehr. Femer war die Grosse Loge, besw. 
deren Beamtenthnm, dariilier versiimnit, dass schon seit 
zvvei Jahren nicht die koutititutiousniä.s$ige Geldahgahe 
ao sie entricbtet war, eine Naeblüssigkeit, die schwer 
ins Gewicht fleL So erging denn schon unterm h. Fehruar 
1749 au die 'J'ochtcrloge eine vorwurlsvoUe Epistel, in 
welcher zunächst verlaugt wurde, dass der an ei-st«r 
Stelle der Mi.ssachtung der Grossen ], i:.'e beschuldigte 
Br Lossa',1 Alle«, w,-!- er sjeiren die .Mu(ler]"^'e ^-esa^rt, 
levoziie nn<l zwui in olientlicher Loge, und «lass der 
Uber diese Revokation aufgenommene Akt nadi Berlin 

ein;.'esende| Werde. Nied; eiitspreelienden Kalls solle St>- 
iort die Exklusion tie» ächuldigett ausgesprochen werden. 

Bei dem Versuch der Jenaer Loge, sich zu recbt- 
fertii;en. wnide das Verlialrnis- der heilen Lotzen iu 
Berlin uud Jena nur noch g(»«(tanuter, indem z. B. seitens 
der Tochterl<q;e der Mutterloge der Torwurf gemacht 
\Mirde, „das» sie dem Lakai eines jungen Heirn von 
A<lel, der auf Reisen Sei, ein Patent für 100 Thaler 
ge<,'ehen, kraft dessen er Logen errichten könne", „dass 
sie dies Patent in Verletzung ihrer l'tli« lit uregcn die 
von iiir i;estit"iete Ltj;;e in Jena ertheilt habe n. s. \\.-' 
Der ,Mstr. v. .Sl. der Loge zu deu 3 Kosen taud steh 
schUesslieh veranlasst, die Loge so lange zu aebliessen, 
als die imeiiiuicklii'hen Zustiiiiiie ihuiein würden. 

.Nun huUbu die Mitglieder der von Neergaard ge- 
stifteten Loge zu den drei brennenden Herzen 
Oherwas-er: Neergaard, dei kurz Mo lier h;irt trrt.iijf Ite, 
war wieder der sehr würdige Hi, uud die vou ihm 
Angenommenen, denen die Grosse Loge vorher die .An- 
erkennung alr- Kiiiu /.u versagen gedroht hatte, er- 
scbieuen ihr jet^t als tres respectahle^ fieres. Das 
Strelwn dieser gegnerischen Li>ge ging uuu eifrig dahin, 
selbst als u. V. Loge von Berlin anerkannt zu «erden, 
in der Tiiat eriheille die Mutierluge zu ileii h ei U'. li- 
kugeln einem Mitglicde der Loge /.u deu drei lueuueu- 
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den Herzen, Xaiiieiis Marlin Gottlub von St-ulen ein i 
Patent zur Errichliiiitf v<m Logen, allenüugs zimlelwt ' 
unter der nicht ausdrücklich beigeflifrten, «ber Mll>8t* | 
vei'stäiuilioheti Vorau^sf 'ziina'. dass «»r davon nur in ' 
seinem Vaterlaude Sielw^nbürgeu «iebrauch luacbe; je- 
doch bStte wenig gefehlt, dass ihm auch die dringend 
bepdiif*^ Kilaubniss. in ,T(»nH rf/'i ii ' n zu dürfen, 
ertbeill wAi-e, wenn nicht zu die.-trui kiiti^chen Zeit- 
pnnlrte gerade der Br Kriegaratli StSrs (der Stifter 
der Loj^e zu den drei Rosen) nadi längerer Aliwesen- 
heit wieder nach Jena zurückgekehrt and zwiücheu 
die PartoieD getreten vJlr». In daem längeren fnn> 
mlltlligen Briefe — datirt vom 23. September 1749 — 
wandte er sich an die Grosse Loge und hielt die«er 
vor, dRS5i sie allerdings ans zweierlei Gründen mit der j 
.Teiiaiseheii Tochterluge hätte unzufrieden --^ein iliirfen: 

1. weil liit' Li>L,'e zu den drei Ifosen einijje Briefe der 
Mutterluge unbeanlwortet gelassen, uud 

a. wen sie seit ein^n (swei Jahren) den Beitrag 

von j<- 15 'Pbnlcin nirlit b»»zfiblt habn. 
Dagegen dürften — .so s< hrieb Stüi-/ — der Mutter- 
logei, insbesondere den leitenden Beamten, folgende ge- 

wichtiK'ere Vorwürfe nicht erspart bleibnn : 1 
1. dass sie dem Kammerdiener des Herrn von Wei^ | 
die Erlanbnilffi, in Jena rexeptionea vorainehmen, 
dir 100 Thaler verkauft habe, 
9. daiis sie ungeiechtfertigter Weise veriaage, die 
Loge im den drei Roeen solle genetzmflasig , 
(weyren ihres Abfalls zu Neert^aard) {«xklndirt« 
Mifj?liedtM- ohne Weiteres wieiler adniitliren und 
ihre eigenen Mitglieder, die imv die itei-lite ge- 
wahrt, hestnliea, 
8. dass sie sogar weiter dem Herrn von Seulen in 
Jena ein neues Patent, Mayuus zu machen, wo er 
wolle, ertheilt habe. 

Die V ii sdil i^n des Br Stfin zur Beilegung des 

Zwistes gingen dahin: 

1. Die 0rosse Loge in Berlin solle den Herrn v<on 

Seulen v<in Eriichtunj; seiner IjOge in Jena abhalten I 
und ihm drin(;;Iich aurathen, nicht weiter Üel ins 
Fener zu giessen, sondern sich zn d«* legalen Loge 
zu den drei Rosen zu be;?eben; 

2. die (irosse Loge solle ferner die Versicherung 
geben, niemals ohne Kinwilliguug der Loge in 
Jena dabin wieder eine Konstitution zu geben, 

8. letzterer auch nicht zumutheu, diej iii£,'en, so sie 
einmal exkludirt habe, wieder aufzuuehmeu. i 
Diesem Briefe folgte am 88. November ein zweiter I 
des Itr .Tidi. Ad^ilf MüIUt, des di-j). !\f>ti'. der Jßt^f m ' 
den drei Ko»en, dei gleichlalU (lüievei-äucbe ausleihe 
und dabei die Anzeige erstattete, daas die IiQge ihre 
Arbeiten wieder begonnen Und ueue Hitglieder anf- 
geuummen habe. 

Zn Statten kam dem Yersncbe der Brr Stürz und 
^liüler zur Klärung der Verhältnisse die rnvoisiclitiu:- 
keit des Xeergaard, der in berausfoi^lenider Weise sich 
damit gebrüstet hatte, dass er für sein Patent loo 
Tbaler an den Giosssekictar bezaiilr habe^ wihrend 
TOD diesem nnr eine viel geringere Zahlung xngtigeben 



wurde. Kurz, dei- Veikehr zwischen ik-i Loge zu den 
drei Rosen und der Mufterloge w urde wieder zn einem 
besseren gestaltet uud schlies.slicb der alte fi-eundschaft- 
lii'be, S( iii >is der Mutterloge funtenn 9. .\pril IT.'id) 
auch ,.ilie expressioues widerrufeu wurdeu, duich welche 
sich einige Hitglieder der Jenenser Loge cboquirt fühlen 
k 'iui'.tf-ii, indem diese vielmehr vor rechlschafl'eiie. »eifrige 
ma^uuü la hulteu seien, die nor das Beste der .sehr 
verebmngnwBrdipea Loge gesucht und im Sinne gehabt 
hatten." 

iScUlus« folgt.) 



Bin neuer Orden iu Sieht. 



Der Güte des Brs Dr. Maennel in Halle verdanken 
wir (it'ii njichf »It'eiiden .■Vrtikel, deu wir dem ,.Sclil('s, 
Logenblutt" cnlnehuien. Unsere Leser ersehen daraus, 
welch' sonderbare Blhtben unsere Zeit treibt. Das 
neue Unteruehnien, wie es sHieinf ein anti.*emitischpr 
Sprüssling, getraut sich nicht, allein an den idealen 
Zug sn appelliren; ee zieht auch die materiellen inter« 
essen (dii' W'alivims' des Besitzthunis) in sein Bereich 
und es greift, um beide Zwecke, den idealen (iicliutz 
der christlicbeo Beligion) und den materiellen zn er- 
reichen, mit knhnem Griffe hinein in die nie versagende 
Vurrathskainmer der menschlichen Eitelkeit. Der locken* 
den Verheissungen sind gar viele und sollte es nns nicht 
Wunder nehmen, wenn es besitzende .Streber gäbe, dU' 
an diesen Ordensköiler anbeissen. Möglich ist auch, 
dass sich ein Spassvogel mit der Broschüre nur einen 
Zeitvertreib gemacht In diesem Falle wäre der Witz 
kein schlci-hter, zumal wenn er ausliefe in eine Ver- 
tittcntlichung der angemeldeten Kandidaten. 

HiSren wir nun: 

,.V()U Kas.se! wei'deu seit Knizeni durch .,inehrere 
Vaterlands- Kreunde" iu otfanem Kuuvert durch eiue 
Broschüre die Statuten and das Ritual des wieder zn 
ei iii ii'-niden Ordens der deatscbeu Riftni v-mi Hospital 
St. Marien verbreitet, wdebem Unt«rnehmea die Lesei- 
eines nrisdien Blattes wohl einige Anfinerksamkelt 
scheuken kleinen, da diurb dass<dbe, in unverkennbarer 
.Anlehnung an die Aufgaben uud Foi-men der Fimrei, 
eine Vereinigungsfonn der .Gebildeten und Ritterlich- 
gesinnten unter den 1! mi , h Ipu'^ ge.schatten wer<len 
soll, welche .1-11 Vätern di-r Li»»- ../um Kurlbe.stehen 
der menschlichen Gesellschall uolhweudig" erscheint. 

Den Pnbltknm gegenüber wM vor der Hand von 
den .\ufgab«n des zu erneHenid*-n (bileiis gesagt, sie 
sollten denen des Itioit säkulari^iirteu gleichen. Man 
will das Wort des „grossen Heisters" beherzigen; 
„Gehe bin iitnl thne desgleichen!" So will man also 
die christliche Religion gegen ihre Feinde veitheidigeu. 
Hilflose und Kranke pflegen nnd Leben und Besftzthnm 
gegen.seilig schützen. .\uf das frühere Besit/.thiira des 
Ordens wird ausdi-ückiich venüchteL Das Vermögen 
des neuen Ordens soll nicht nur durch die Beitiäge 
der Mitgliei« 1 . sondern auch durch den Krtrag der 
„Handelsverbittduugeu " gebildet werden; denn der Orden 
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wütl, eiDgedenk der Worte des „gi uü^eii Mvisturä" : „Gebet 
hin in alle Welt!" sidi beeilen, „sein Silberband Her 

Frt'iindscbaft " Hudi iini das Ausland zo acblingen. Das 
Meiste abfr verspiklit man &icb wohl von «hochherzigen 
Schenkiin^t'ii , Le<raten, VermUcbtmssen , Dotationen", 
welche man ilinch ilif Ordens-Scbwegtern zu eri-eiclien 
liiif5i. Djpst' l)i(ieiis-Sch\ve>tern (was übri<?rns ^atier- 
kaiitilB Patrizii'iiuueii, die in den tit-bübren und den 
Beiträgen ein Opfer erbliclien"; gratis werden können) 
sind die Oberinnen der in »len < »rdens - Hosfiitälei ii 
pdegendeu Marien-.Schwesieru uud werdeu, wie diese 
nach einem besonderen Ritual rexipii^ Als selbstver- 

ständücb winl vnransgeselzt, dass alle Mitirlieder es 
al» ein „Bedurluisä'* emptiuden, die Ordensregel des 
heiligen Angnstin m befolgen; denn „der zn erneuernde 
Orden liebäll ni«ii;Iicbst alle Ein? irhniii;.M ii mi'l Ki<ren- 
thQmlichkeiteD des alten ehrwüi-digeu Ordeus bei". 
Dahw kann es andi nicht Wunder nehmen, das« er 
„des heiligen Vater» Clemens III., der dem Oi-den 1191 
seinen Segen Terlieh, siet.s iu freudigster Dankbarkeit 
gedenken" will, dass in .seinem, ein län<rh>hes Viereck 
bildenden, „tempelartig'' eiugerir iiö i i k .iiitelsaal das 
Bild dieses Pai>stes, wie dns der .,;,'i kriiiiten Hinnnels- 
kuuigin'* angebracht weiden sull, uud dass er in der 
letzteren seine Schut^q^atroidD Tsrehren wird. Maria 
nsit (ieni .Tesn.*ikinde soll das Siegel und das Banner 
des Ordens scfamUckeu. Die Kapitel werden im Namen 
des „gromen Meisters" und — «um Prdse der Himmels- 
kTiniciii eröft'net werden, uni! Mjlann wird JcileMiial zu 
Kbreu der Mater dolorosa der üyinuuä eriuueu, «letiseu 
Text und Melodie der Broschüre beigegeben sind. Dies 
Lied soll auch bei „Hanketten im Remter' ffesiins^eii 
werden, wenn an dem Feste die Angehürigea der Mit- 
glieder und die Ordens-Schwestem theilnebmen« Schliess- 
lich sei nw.h bemerkt, dass Ordens-Brttder wie Ordens- 
Sibwestrrn die Vei plliilitunp nberuebmen werden, zu 
Ebreu iivv liimndis(dien Schulzpatrontn eine Schärpe zu 
tragen. Bei einem solchen Marienkaltus erscheint es 
nalürlich, dass man die „l'farrhen-en aller KnnCi ■»iDiieii" 
nicht als Mitglieder des Ordens, sondern nur als, aller- 
dings hochgeehrte, Beamte desselben gelten lassen will. 

Feiner sidl den Ordensmitjrliedeni »^itie, an aii^sni' 
deutsches uud besonders aussereurapäi.scbes Logenwesen 
erinnei-nde, pricbtige Tracht verheissen Verden, die 
auch in einer ,)lli ^lin^'> \ < i i iiif'a.'|iten Wci.se im pe- 
wübniidien Verkehr getragen werden kann. Auch ->rll 
es allen Ordensmit^liedem gestattet sein, bei j' l< r 
Festlichkeit das Ordens-Banner auf ihren Wobnungm 
anf/usteeken oder aufzuhissen. An Würden nnd Aem- 
teru ist eine reiche Zahl in Aussicht genommen. Der 
siebtbare Slellvertnier de.< ,.grossen IJeisters", dei' 
..Hnchwnrdign H<ich- und Deutschmeister-, sidl 12 
„Hocbwlirdige Laud-Konithure' uud 70 „Khrwiiidige 
Komthnre" xn seinen Mthen haben. Neben nnd nach 
diesen, die wohl ilie freistliclien üi'unitcn des Ordens 
sein sollen, werden „weltliche beamto" de.s6elben auf- 
geführt Das sind: der „Ehrwftrdige Heemeister'', 

welcher fui ..di-- \\"<dirkratt und Bichel hi ir des Oi-.lriis 
und seiuei' Mitglieder und Augeborigeii" /.u sorgen bat; 



, ferner der Scbatziueister, die Sptecber, Schriftführer, 
Rent- und Baauennetster, Ordner etc.; endlich die Mit- 
glieder des Ordens-Kanzler-. \mtes und der Ordens- 
Kanzlei, deren Chef, „der Ehrwürdige Kanzler des 
Ordens", dem Hochmeister berathend xnr Seite stehen 
soll. Dieser Kanzler wird unter Anderen das Ritual so- 
wie <lie Erkennungszeichen nnd Ijosnngsworte nnttheilen. 

Den Mitgliedern de.s Ordens werilen au.sserdem 
manche andere Vortheile verheisseu. 8o sollen im 
Ord< iissnhioss (das in ein Hadesf;*ilfchen mit Kiseubabn- 
kuotenpunkt zwischen Bi-emen uud Lübeck zu ver- 
legen wäre) und in den Komthur-OrdeushSfto Q«st- 

zimiiier für auswärtige Mits'lii'der iiiiil deien Familien 
kostenfrei zur Verfügung slebeu. Der Oldaus- Equipage 
kann sich jedes Hitglied billigst nnd ohne Trinkgeld 

beilienen. Uud wenn »'ist die ileiri Oiibn L'i'br'.rigen 
TromiM ierkorps eingericbtet sein wei°deu, sulieu auch 
sie, gegen freie Station, den Mitgliedern in FYend nnd 
Leid zu Diensten stehen. 

Durtdi derartige Verheissungeu hotft man zum Ein- 
tritt zu veranlassen „hochachtbare Personen aus den 
Kreisen der Handelsherren, der Guts- und Fabrikbesitzer, 
Rentner, höhere Beamte, tielehrte und anerkannte aka- 
demische Künstler", wenn sie „ritterlicben Sinnes und 
▼ou Hersensadel" sind. ■ 

Von dem Rezeptions-Ritnal sei F'direndes ei-wähnt: 
Hat mau sich einhellig ftir die Auluabnie eines Novizen 
entschlossen, so wird derselbe vor die Eingangspforte 
des Kapiti'l-Saales gcfiihrf. S<diald sein Krschciii^ ii I m 
Vorsitzenden gemeldet worden ist, wird das im Osteu 
hinter des Torsitzenden Sessel hängende Bild des „grossen 
Meislers- veibiillt. Sodann winl der Xoviz eingeführt 
uud zum Altar im Osten geleitet, der sich mit einem 
grösseren uud mehreren kleineren Sesseln auf einer ge- 
liiumit^en P^strade betindet. zu welclier <lrei breite Stufen 

iemin»rtubren. Auf dem .\ltar liegt zwischen zwei grossen 
Lichtfiu das Ordeusscbwerl, weldies der Vorsitzende 
bei Eröffnung des Kapitels dabin gelegt Der Noviz 
, wird dann aufgefordert. ni'"b'i7:nktiieii - vor dem I^iMe 
des „grusseu Meisters", das in diesem Momeule wieilcr 
enthnilt wird. Bei dem nun Ibigenden Akte der Ver- 
ptliclitini;: linden ., l;iirerscli;it> und Beamte" zu stehen. 
1 Aus den Woiten, vvelcbe bei Uebergabe tler „Zeicbeu 
I der Würde" gesprochen wei-den, mag bervorgebohen 
I wi-rden; „Fuhrt das Schwert zu des Ordens und Eurer 
I Ehre!" — »Der weisse Mantel erinnere 'Euch an das 
I Lichtgewand des grossen Heisters!" — «Die weissen 
j Handschuhe mögen Kucb mahnen, dass ein reines Herz 
und ein gut Gewissen ein sanftes Ruhekissenl" — „Deo 
Hut traget als freiet Mann; der Kedersehmnck erinnere 
Euch an diu* Wehen der Helmbüscbe unserer tapferen 
Vorfahren im heissen Schlachtgewühl I" Nachdem so- 
dauu N. N. (Vor- und Zuname, ohne Titel» als „wiir- 
diges Mitglied des attehrwiirdigen Ordens der deutseben 
Kitr^-r vun Il'i^pitnl St. Müiien- hf>'j;-i-i"isst worden is'. 
wird ihm „das Ei kcunuugsiccicht^n (nebst .Scbriltzeicben) 
nnd das Losungswort des Ordens gegeben." „Im Falle 

di r Hochmeister selbst die .\ufnahine vollzogen, kAnO 
derselbe auch den Ordens- lüttei'scblag ertheileu." 
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Au jede Veisauuuluug aoU sieb, ausMi' un Ghar* | 
ireitAge, stets dn „Fretrades-Uabl" im Remter an- 

■chlifssen; aiicU will man tuil dtu Oi<l»'ii>-S< liw» >tri i» 
eio Frühlings-, eia Roseo* (Johannis-) uud eiu KniK^- 
fest feiern und ebenso den 15. jeden Monats und jeden 
iwi'it«!n F«'ieitii}!; dm grossen christlichen Feste begehen. 

.Mit dei Ausgabe des Rituals ITir die Traiierfeier 
am Chttifreitag itchlie^^il da.s .Schntt4;Leii, welches dein 
Anscheine nach aneh in Kaaaal gedi-uekt ist - 

Kud. Ml. 

Die De«kiins. 

Was ist die erste Sorge eines Freimaurer»? 

(Ani der Serie der im KrtUurheu „An SrwiM Dom', Or. Stnunbarg. 
fdulteneu rnt«rriclita*artnigt.) 
Ton Br Eipl0. 

Unsere Katecbisniusfrage lautet: 

Was ist die erste Soi"ge eines Frmrs? 

Im Hiliiul der Logeuerüffuuug beinahe aller Systeme 
itodet die vom Mstr. v. St. an den Br I. AufiKher ge- [ 
Stellte Frage eine Kru t- iterunt!:, iusolerü er fra?t : I 

„E. Ii. 1. A.: W ils Ist die ei-ste Sorge eine» Frmrs j 
¥or BrSAiung einer Loge?" | 

Auf diese Fr.is^e lautet die ATttwoi t: 

„Zu untersuchen, ob die Luge vuu innen uud au&seu i 
getiOrig gedeckt latt" 

Der Mstr. v. St. flragi aUu, was iiti .Vlliretiiciiicii , 
unter allen Uuist&ndeu zueiist die Sorge eines Frmrs ; 
ist, also gleichviel, ob wir nns im Tempel unserer Loge | 
beHmieii. oder üb eiue kleinere Au/.ubl von Bin andcr.s- ' 
wo zusammeutrifftf oder ob wir uns allein befinden, von 
Kiemand gesehen und gehört. Ueberall und immer 
alhu sollen Vkir als ei-ste Sorge betrachten, zu uoler- 
anchen, ob die Loge gehörig gedeclit isi, von innen und 
von ausdeo. 

Wann and wo ist nun Lioge? 

Am augeiischeiulieUsten also, wenn der Tcp|iieh j 
ansgabreiiet, die gr. uud kl. L. der Fruirei die Loge | 
erbelleo und erieneliteo, wenn der Ustr. v. 8t die Lc^ 

regieit. und die Hi.Miiiten y.ii seiner l.'nteistiitzuii^ si<;li 
an ihieu i'lützeu beüudeu uud dei i?'imr mit anderen . 
Bm Frmra die Kette sebKesst ' 
In der Kette sollen wir uns aber libeiall und alle- < 
seit b«liad«tt und in ihr stehend denken, d. h. mit ) 
anderen Wutoi mit allen Gleichgesinnten an dem I 
gro.ssen Werke der Humanität üchallen, mit ihnen dem | 
Ziele unseres erhabenen Bundes nacbslreben, welebes, 
dem ^lorgeitsteru gleich, in uuermesälicher Feme stiahlt, 
der, wenn er auch erblasst, doch stets aufs Nene sm- 
porblinkt. 

Der Begriü Loge hat daher ancb Platx su greiteu, j 
wo wir nns als einzelne Mitglieder unseres Bandes, I 

fjleirliviel an \selcliem Orte, /.usuititneuflnden nml nir. ' 
ttesptache luhreu, die uicbt l'ur das Uhr Prolauer be- j 
i«chnet sind; ja Loge ist auch in uns selbst, insofern i 
wir in unser Her/ nichts Unedles eiiiiii in'.^en. in jlmi | 
keine uauuiächen Kt^ungea autkommeu lassuu wollen. 



Die Allgemeinheit unwu-er Kalechismuafrage weiset 
nns also darauf hin, dass wir es nicht allein mit dem 

Frmr im Tempel unserer Loge zu thun haben, sondei-n 
auch mit dem Frmr, der überall und allerorts ein Fnur 
nach der frmrischen Beschaifenheit seines Herzen.s und 
(>eistes und vermöge seiner Bildung sein soll, uud der 
nieht allein Frmr in der Lo^n- ist, sondern der auch die 
wahre Loge allezeit in sieb tiägl. 

Geben wir nun zur praktischen Bedentang nneerer 
Kateibismu.sfiage Uber, so linden wir Folgeudes: 

Der Br 1. Auls., welchem die ej-ste Sorge obliegt, 
zu nnterandien, ob die Loge gedeckt ist, theilt sieh mit 
dem Bl* 9. Anfs. in der Wei.se in die Side,. der Decknn^r, 
dass diMer nachsieht, ob die Loge von aussen vor 
unberufenen Spähern gescbütxt, jener, ob unter den im 
Teniie-i .\nuesenden Kiuei sein nifiehte, welcher sich 
den Kiutritt io das AUerheilige lier ir rmiei erlistet hat. 

Erst dann, wenn die Sorge der gehörigen Deckung 
erwh<>iitend erledigt ist» wird die Arbeit ausgeführt. 

Nichts anderes ist's, wenn wir uns in kleinerer 
.Anzahl an anderem Ort, als im geweihten Tempel, 
/. H. in l-'a:nilie, in profanen GeMlUcbaftsräumen, im 
Beiiif, in Gesellsckaft von Bm unterer Grade ete. ma 
behuden. 

Echte Jünger unserer k. K., welche mit Begei- 

steiiitis: ihr ii:ii'li!eben . di»* mit Her/ und Seele der 
gru.säeu und edlen Sache der Frmrei anliäugeu, keuueu 
keine Beeehränkung In Zeit und Kaum. Wo sie sich 
zusiininientinden, haben sie kein ;indei.s Inriresse, als 
das, waji der Uedankeaaustauach liber die edlen Be- 
strebungen der Ha^onei erzeugt Da omsomehr sollen 
sie die erste Sorge tragen eines Fiini-s uud liir ge- 
hörige Deckung sorgen. Sie solleo darauf achten, dass 
kein Unberufener in das Geheimnisa eindringe, ein- 
gedenk eines alten Tiiuksprucln-s, welcher galt 
Dem Her/en. das verhehlt, 
Der Zunge, die nimmer er/äblt. 
L'nd wo eiu uneifabreuer .hinger unserer k. K. 
sieb unbtfdacbt.sam veilciti-n las.sen sollte, die Deckung 
zu vergesseu, da suil in den Schatz der Frmrsprache 
gegrUfen und ihm ein lautes nnd vernehmliches 
„fiSs regnet!!« 

zugerufeu weiden. 

Erkennen Sie, meine gel. Brr! bei dieser Gelegen- 
heit wit'dei die (tiossartigkeit uikI Tiel'sinuigkeit in der 
W ahl nii. .Ausdrücke uud den Zusammeubang mr. Be- 
gtitfe und .symbolischer Dentongen. .Ks regnet l-* heisst 
der Mabnruf, al.^o das iTebäude ist »eines Daches be- 
raubt, uud Wind und Wetter dringen in die geweihten 
Kiiume. 

L ud so sollen wir auch fm die L'eckung der Loge 

in ans. in uuserem Herzen bedacht .seiu, wir solb n \ei- 
baten, da-ss nicht der Kegen iu (jestatt des Luedleii, 
des Gemeinen, niedrig«- und schmntager Leidenschaften 
in die frnirisch geliiuteite Seele dringt. 

Mochten wir, wo wir uns nicht stark betiudeu, wo 
wir dm- einschmeichelnden Bitte des Lasters um Ein- 
la>s begegnen nnd 'ieh-ir si tienken sollen, uns selbst 
eiu kräftiges uud mahnendes „Es regnet " zurofea und 
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so überall die cittte üorge eiues Fraii-s eiluUen, welche 
woM eine Pflicht Ist, »bar eine Pflicbt, die was keine 
Sorge macht. 

Und so wollen wir denn, lueiue gel. Brr! daraiif 
Unwirken, dass vir IBr den neuen Tenpel noserer 
künftigen Loge »Aa Brwin's Dom* bei nnaerea be- 



gei^teindeii Zutjuiuiueuküiitteu ia kleinerem Kreis«, bei 
Koniiniasion»> Berntbnngn- und enderen Satzungen, bei 

imst'ii'n UjtuilliHitrfii ini Tit-licri iiti'l im Vi-rkclii niil 
Huüeieu Ueuselieu uns eiueu wacbsüiuttu und äurgsameu 
Ziegeldeckw wftUan. 



Feuilleton. 



Aiiieiikji. Am 24. Okt. liescliloss «iine Wi.vainni- 
Inog von Vertretern der Li<sffn zu U Hshinj^io», 1). f. 
die Enidituag einer Heimath tür W ai.sfn von Meister- 
maorem nnter dem Namen «Maurer. Gartield Eiinne- 
rnngsinBtitnt'. 



Bi ilin. .Am 17. Okt. feierte der erste Aufseher 
dei' Lojre znr 'l'reii'- ( i Wellk.) .sein ^rjjiilirisre.s Mr- 
Jubiliiiitii. L>ie Hrr U! ;triirt n ihm eine Jlorgeniniisik und 
eine Deputation ttberrasclite ihn mit einem Blumen- 
aInisB und mit einem Trinkgla«. 



I>n'sileii. nie ei-ste Arbeit iln Iju-^f zu den 3 | 
Schwertern am a6. Sept. war der Erinnerung an die 
Tor 50 Jahren erfolgte Vei'einigung der beiden Logen 
(3 Schwerter und Astr&a) gewidmet. Die Groesmeister 
Wengler und Krdmann nahmen an der Feier Theil. 
Der depiif. 5I.>itr. Hr \\ iiikltr, der die .Vilifit Initi tt-, 
sprach sich u. A. dahin ans, dass die ( leschichte unsere 
beste Lelirnieisterin sei. „Wir können Muth unil Ver- 
trauen daraus schöpfen gerade in einer Zeit, wie die 
jetsige, wo wir so sehr des Mnthes und N'ertrauens be- 
dfirfen. So viele Institutionen «acta in dem al^elaufenen 
iiaiben Siikulnm erschüttert nnd m Fall {jebracbt wor- 
den seien, unsere Li^fr*' >tehH nucU unangefochten <la, 
ebenso wie der Krnirbund sellisi. Doch dürtleu wir 
nach nicht voreilig triumithiren-, denn geiade die in 
der profanen Welt allerwäi-t« henschende Gfthmng 
»teile anaeren- Mrsinu auf recht eru.st« Proben. Das 
I>art>'igetriebe xei ein ti-auriger Beweis fUr die uns 
zum grossen Theil abhanden gekommene Selb- 
stÄndit-'keil di-> Dt iikt-ns und (UiaraktiMs. <iline j 
rechte I eberzeugung (luchte sich Jeder hinter den | 
Rücken <lei Paitei, die >einen Interessen tür denAngOD- 
blick den meisten V'ortbeil verspreche." 

Diesen Worten pffiditen wir bd; aber sie werden 
nicht viel helfen, da man unter den ^ra wie im prn- 
f'anen lielien die urgirte Selb.stftndigkelt des Denkens ] 
und des t'baiiikteis iiii lit lirtit. Je mehr Kiner in dem ] 
allgemeinen Tibrei de.-. < .ewolinheitsniii.ssigen und der 
Üblichen Schablone autgeht, desto weniger stösst er an, 
desto beliebter macht er sich und desto weniger setzt 
er sich der Anlbindung ms. 



F.ngland. Den l'i-ov. (-inf- i.,-:- i -.n i i'>liiic 
Br Lord de 'l'aldey wurde an .seinem Vu, Ueburtstage 
von den ihm untergegel)enen Lugen aein in Oel gemaite.s 
Bild zum Qescbenlc gemacht. 



Sirassburg in KIsass. Das Kritu/.cheu „An 
Krwiirs Dom" be.vieiji jit/t aus 17 Biii; es wai' llmal 
zu Beralbungen, 2oiüal gesellig vereinigt und siud 39 I 



Heden, .Anspraclien und Bt-riclile fjeliaileu Wnrdi'ii. Die 
Uiugestaltuug in eine g. u. v. Loge steht nahe bevor. 



Vierzig Jahre im Dienste der Schule. Es 

I ist uns eine besonders aiiureuehme 'Tenugthiiung, an 
diesem Orte eines hie.-iueii alleren .^cliulmannes zu ge- 
denken, der am 7. Novenilier den 40. Jahiestag seines 
Eintritts in das Lehramt feiern konnte, nnsei-s lang- 
jfihrigen unetniüdlichen Mitarbeiters Dr. phil. Karl 
Gottlieb Pilz (Herauagebei* der Frmr-Ztg.). Der 
Jubilar, ein f^eborener Lausitzer (das gewerbrelcha 
Kloster- und i:;>i>'-»^ FabrikdorC Reichenau bei Zittau 
ist .sein itcbiutsoii. wie es der unsen'.s .1. (J. Schicht 
war), war im Jahre 1841 al.s erster Hilfslehrei' in 
Spreraberg bei Neysalza angestellt worden, nachdem 
er bei Friedrich Schneider in Dessau seine Kon- 
positionen fllr Orgel und Gesang hatte prüten lassen, 
nm nnter des Landsmannes Leitung Musik zu studiren, 
we^en Mittellosigkeit Uber diesen Plan hatte wieder 
auti'eben müssen. 

Der grosse Jleisterliatte seine Kompositionen originell 
nnd Talent offenbai-end gefunden und würde ihn als 
Landsmann anter anderan Verhältnissen gein behalten 
haben. In Spreniberg bekleidete Dr. Pilz zugleich da.s 
Amt des Sonntag-Nachniittiigs-Organisten. Von Sprem- 
berg f.'intr er is i.'i als Hiirger-i imllehrer nach <ler StAdt 
Bi.schots Welda und übernahm doi t die Leitung eines Ge- 
sangvereines und den Vorsitz des Lehiervereins für S(a<lt 
und Umgegendf sowie dab Sekretariat des Vaterlauds- 
verdns. iBt Friedrich FrQbel schloss er ein 
warme.*: KrenndscdiaftsbUndnias. Im Juni 1B49 kam er 
nach Tjei|>zig, um das Gymnasialexamen zu besteben 
und 'riie^ilu:,Me zu ^tudi;•n. kehrte aber nach drei- 
jährigem theologischem Studium auf Wunsch seines 
Freundes Dr. Hauschild zur Pidfli|rogik zurück und 
nahm, nachdem er eine uädagogiach-pUloeopbische Prü- 
fung bestanden (die latmoiscne Abhandlung hatte er zu 
.schreiben „de poenis in schola'' etc.) nnd promo\irt hatte, 
185;t eine Stelle an der III. Bürgerschule an. Später 
wirkte er an der 1. Bürgerschule, dann au iler Srlmle 
des Aibeit^liaii>es für P'reiwillige, zuletzt au der IV. 
Bürgerschule. Letztgenannter .Anstalt widmet er als 
Jubilar noch jetzt seine Kr&fte. W&brend seiner vier- 
jährigen Studienzeit hatte er nnter f Teiehmann am 
Handel 'sehen Institut, sp.Ster auch am hiesigen Ge- 
sainmi^vmiiasium und z^var als Lehrer der Religion 
nnd iiex hiclitr und Leiter dei sonntäglichen Jugeml- 
gotlesdii'nste 5:> wirkt. Im .lalire Lstid gründete er im 
Verein mit her\urta!,'enden Schulmännern die ,,Pada- 
gogiacbe Geseiladuilt' und bald darauf (186ü) rief er 
den „Verein zur Unterstfltznog unbemittelter talent- 
voller Knaben" in's Tieben, welcher unter der Leitung 
und Pfleee hochverdienter MMnnei- eine segeiisieiche 
schrmi- U uksanikeil evitt'altKt miij lieifii-> eine An/.ald 
Zweigvereiue iu Dresden, Glauchau elc. .>ich augegliedei t 
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lat. T-ebcr di«- Orttndiinfr seiner Z»'iisclirilf ^Coinelia", 
weltOiü in diest n THf;m ihren 37. Baud beginnt und 
fast über di»- Welt verbreitet ist, sowie Uber 

.seine iibrigrii piidHgogis^Lhen 6cbrift<»D und mu8ikali»cben 
K<>m|iüt<itiuiieii ( Kind«r)ieder etc.) Etwas m «agen, ist 
hier nicht der Ort. 

Mfig« es dem JnUIar veiigOnnt sein, aaeb das 50. 
.Tubiläuiii feiern und froh die Früchte «einer \neljJlliriKen 
l»jlila]tritgrischen. literarischen und gemeinnützigen Thätig- 
keir ei nt« n zw ktHiiKii. Denn es heiast im S])rüch\v<jrte : 
«Lebreu bringt tliiren." (L. Tgbl.j 



Freimr. koiiipositioiieu.*) 



I. 

II. 
III 
IV. 

V. 



VI 

vn. 
vni. 

DL 
X. 

XI. 
XII. 

XIII. 



B 

It 

« 

n 
fest. 

dep. 



XIV. 

XV. 

XVI. 

XVIl. 

XVII 1. 
XL\. 

XX. 

.\XI. 
XXII. 

XXIIL 

XXIV. 

XXV. 



Cautate. W illkunnrifii, (:!>tiniini<^.i StirtiiTij.'-iVst. 
Vater der ilii die Liebe. 

I»a8 Maurerworf. 
Heil dem Mr.-Bande. Joh.-Fe8t. 
Dir, dreimal gr. W. Hstr. Stiftangs- 
Zurn 2r)j;iiiri!,'en Mr.,rubiIftinB des ehrw. 
M>trs. V. Si. IJr N. N. 
Cantate. Ranscbet iln Töne. ,Scbwesternte>t. 

,. Hinauf zum ^r. \V. M.str. .loh.-Fe.M. 
Das Vatei inist-i der Frnir. Slelitdram. 
Der 121. Psalm. Solo und Chor miLFhysharmonika. 
Dnett: O selig wer dies Pilgerleben etc. 
Quartett: Des .Talires letzte .Stunde. 
De.>i .Mauiers Kivude. Lied lür Sulo und Clioi'. 

•Milttin<;sfesl. 
Fc-it gesaug. Dem ehrw. Alstr. v. St. Ur N. N. 
zum S5. Jahrestage seiiies Ansdiljnses an die 
Loge xnr Harmonie. 
Lied des Trostes. Pttr Solo und Chor. Den Bra 

N. X. in bidrl. Lit-be zii^reeiirriet. 
Cantate. Hymnus nn die Maiueri i. Ki'.sl der 
Kosen. hVst dei- .S(jiine .... .li.ii;(iiiii>|(~i. 
fZuui ^'oidenen Mr-.lubiläuni des elii-w. MhU>. 
V. .St. liv X. X. aufgelübri.) 
Uaiitttte. Ein freudiger FestgeSAOg er- 
schalle. SrifItnngslesiL 
(4. iiei von l?r N. X. Chofgesaag zur Gonfir- 

inatiun-Hi'xbcnkuiisr. 
loli.-Ke.vtiied VdM Iii N. N. |i;iss-S<.ii<i und ('lioi'. 



Literatur. „Van Dalen's Kalender für Fi-eimaurer 

fiir da.s .Tahr 1882. Leipzifj. Dnick und Verlaj? von 

J. (^. Findel.-' 1 ijevcr lH'Ue [ialid. det ist uns Sueben 

ZU Händen gt-komnieu, und zeiehnet sich derselbe durch 
verschiedene Vertjesserung-eii (^ejjeu seine Vorgang'er au», 
uamentlich so weit als das Verzeichnis» der deutsch- 
amerikanischen Logen in Begeht kommt. Dasselbe 
ist nun tiar-h .Staaten {geordnet und ermöglicht somit 
eiue leichte Uebeiüichi, uud ist auch, was frfiher nicht 
der Fall war, kot-rekt. (Long IbL) 



Literar. Notia. „Das hohe Lied äalomonfs er- 
Utrt and QbersetiEt von Theodor Oessner' (OsnabrOek, 

Rackhnr.st'sehe Ruciili.). das der geUdirte Verfa.s.ser 
„Seinen Brüdern' sewiilmei, steht instd'ern zur P'rnirei 
in He /.ieliiuii:, als li.tNStdln- aiit den SaiimiunisiduMi Tem- 
pel (gedeutet und in der Fiklarun<i: aut Hiiain. auf die 
beiden .Säulen u.dgl. Bezutf ffenoinineu ist. D^i iinijit- 
inhalt des Buches bildet die Erklärung des hohen Liedea 
und deren BegrSndnng. Da uns die wissenschaftliebe 

Seite des Buches nicht berührt und unserer lieiirtheiliins^ 
fern lie^jt, können wir hiei- nicht naher daraiil einstehen. 
.\ni 1. II III ' ii'- 1 'clici .M-t/untr vi-r iiii"'^,'en ir ein l.'i theil nicht 
abzugeben. Wir utüsüeu dies U«d Facbicuteu überlassen. 



Der iHor:;ou nuht. 

(Einer knukcu Si-hwenlür kurz vor iliruui Kaie vuri;<ilG«en.) 



Cantate. Di s Mr.s Osterfest, Brüder habt 
ihr's wohl ge.seheu auf den fiergeu 
Osterlich t? ütUlungsfesL 

Würde der Frauen. Ehret die Frauen, sie flech- 

ti u und \\ i !ir:i. Zti:n S(>liwt-,.stci nfe.^te. 
Chol iii ii. Hu;* uiiN /um s<-h\vesternl'este. 
Dil- ii. liuii|>ik'iiii/.t'ichen des Fnnrs. Zum .sil- 

liiin>-n ilr-.iiiliilanni des ehrw. Mstis. v. St. 

Br .\. X. 

Dan J<>auenher& Deklamation mit Begleitung 

des Pianoforte von Heiur. Proch. Für kl. Oreh. 

arr. zum Seins esit-rntesle. 
Cantate. Seid uns i^eirrüsst. (,\us Freiburg 

in Baden. Fiii :{ Summen, Piaindorte und 

Fiiysharmonika, 4.Ntimmig arr. zum Siit- 

lungsfesl e. 
Zur Confirniatiou-Bechcnkuug. Zwei -Istimmige 

tiesäug« über deu Text: Nehmt sie hin der 

Liebe Gaben. 



l'ii'M" KiJiiijwsiliiHKu <l'« Ur .). O, l'i iihl in ' dtinniti kim- 
Ufii iti Ahiicbiitteii duitli 'lu' iMgv znr llannonie iH'xnf^ werden 
^t'tfen einen nuütüiiieii Kuitrag zum DocUiu «ijia wohltluitlgvn 2weeki 
oaid Bntattimf 4» AlMeiurMtMK«biilu«ii. 



Ks knmnit ein Mora-en. zweifle nicht ! 
Bald, bald umglanzl flieh volles Licht I 
Und ist*.» um Dich jetzt dunkle Xacht; 
Der Mmgen kommt, der Tat; erwacht! 
War' öder nuch I>ein I.ebenspfad: 
O sei getrost — der JUurgeu naht. 

Der Jlorircii noch eh' Du'.» meinst; 

Die Xai'hi •-mrlndit, si> laug' Du weinst. 
Fiii idji'ii [Irin Auge tlii liuenschwer, 
Lud gramte.-l Du Dich noch so ^ehr: 
Verzweifle nicht an ti'ottes Gnaü, 
O sei getrost — der Morgen naht! 

Der M<trgen iiall, und wankti'.»t Du 
(ielieUL"'! von Schnieiv. dem (ti iiIx- zu ; 
.Ja. .^1 liii-n' Dil', bis Dein .Vii^c liiiclit. 
Xiclit Hjiifs Siernifins llinuneimi Licht*. 
(.) glaiiN' I .-. was D-'in <jeist erbat, 
Wird bald sein Theil — der Motgen nahtt 

Drum nni' getrost uiui frisch und klar! 
Der seil hei- treuer h'iihi er w ai'. 
Der wird au<di furder mit l)ir sein, 
Ergibst Du Dich nur ihm allein. 
Und blieb' Du* dunkel auch sein Kath: 
0 sei getiwt — Dein Morgen naht! 
St Br .1. L'. (j. 



Briefwechsel. 



Br l'"r. Sl — r in I» — ii: Ilti^l. lliink iiii<t fri'innll. i-r ■■ u^r-i^^' 

il. -Mpiiia: Frfaii'l1>r. Diiiik l'ur Ihri'ii lili.'^ iM.ii^t h ' 
Hr .Sslu-K. III St.-U.: U»U'iis beworgt. Uornl. Dank liir Iroiuull. 

Debtrwcisans und btMen br. OiKniigmMiI 

Br Dr. F. L. Id St.: Sikr arCrmrt Ibar Ihre fttindlM-. Ziuok«! 
Bml. flfOMl 
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Kill ;illt'iiis(elit-iNier bctasrler Herr wüiim IiI in einer 
mitUilgr. statlr. in welcher sich eine Loge betin<ii !, Auf- 
nahme in einer Pension. iiMobilieii für 2 Zinui:« ! nml 
Bettwäsche wüiile er mitbriugen.) Eiutritt zu Kode des 
nlcbsten .Tahim 

Reflikltif iii!e Kamilieii. l'ension^tiesitzer uinl An- 
sfalfeii \v<ill. 11 ilre .lulii esureise nebst Bescbjeibuug der 
I.'iMunr' iiihi <iri r.^>ka]it<lteii an den nBtemidmeten 
Bevuiluiäcluigcen lichten. 

Br C. OavM io Danratadt. 

Kiu Hl, Kaufmann umi Iiitiabei eines g^teii l^eiail- 
ßescIiAftes in einei- (7arn.-ätiult TliUnngens, 32 Jahr alt, 
verb., wBiischt sein Gesebflft aus GeBmidbeftsrileks. m 
▼erkanfta nnd einen ninglfplist festen Komptoii-- (Ver- 
tranens-) Posten in einer Sta<lt mit Oymuasium zu 
lit'< rnpliiiif 11. Aul \'erliinsjeii Knill i ! i <ll. Anfragen 
und Olleiten heJVdib'rt il. Kx|ieil. «1. Jtl. iiiiii i- E. Xo. 1. 

Kiu Hrutler suriil liir seine -j-j .lalne aiiv Toc-litei', 
\v<-1l-1ip in allen häuslifln-ii un;l llaihl.irliL'in'ii frut ein- 
pettibit ist. ein Unterkomineu zur JStiitae der Iiau».frau 
bei eine] gut sitiiii ten Kaniltie, wo tuMfgt als KamiUen- 
mitglied betnicblet wird. 

Salair nkbt beavspruebt. 

Briefe erbeten mb 9St dorcb J. 0. Fliiiel in Leipzig. 

nrc. Blüntschirs STstr™^ 

Wenige Uonate vur dessen Uin«cheiden in oatOrL 
OrOme ni<5elHrt. In jeder Beriehnng den beste Portrait 

des gefeieiteii Mannes. Zu beziehcii <iiiirli ib-ii FiMliucr 
nnd alleinigen Kisfenlhümer Hiidiiauer (». Hess in 
Heidelberg. In i^ips h Tr» .Mk. 'i'eiTar<dta jrtit Mk. 
Carrara-ilarmor 1800 JUk. i'houtgr. .Abbildungen auf 
Wunsch zngesandt 

^ Br TC. Bluntschll's 

beste und iibnliclisie IMiotocraph!«' in Visitenkarten- 
fonn ä 50 Pf., iu Cabint'L-'-M a Mk. l.r.<t nnd in 
CartesbOgeOglüSSe i llk. : /u be/.ielien duirli 

Franz Köbei in Hoidi lin'.g. 



Bltlchor als Frelmanror. vun Ii. Taute. Preis ."lO Pt 
Bei Ein»ieudung des Betrags l<'ranko-Zusendun£:. 

Heinrich Kerler in Ulm. 



Dr.6.H.T.ScliDl]Bit'&Scliflltei. 

welche durch ihren leitUeu (iehalt an Gremüth und 
Geist verbunden mit ficht christlicher Darstellungs- 
weise sich 7.» WeIhnachtJigeiichenken für 
jeden Siund und jedes Allel' vitizüjrlich eignen. 
kiiniuM liurch jede Buchhandlung Viezutjen werden 
und stehen Verzeichnisse der bei Palm & Enke 
in KrUtnp^n erschienenen ancb einzeln rerkäuflichen 
Werke dieses sfefeierten Schriftstellers, dessen 
„kleine £r/»hlunt;eii [ J Bände: geh. -1 Alk. hm Vf.. 
gebunden r> Mk. 4ii l'f.)", ..die alte Schuld _ 
1 Mk S(» I'f; üeb. J M. h Pf.)", „die Sehat/- 
UTilber (;reli. 1 Mk. Pf.; geb. 1 Mk. 4r. Pf. i '. 
„Nahreben and ErziUilungen (geh. l Mk. 20 Pü)", 
„Spiegel der Natar (geb. 3 Mk. 40 Pf.)" in zw»Nar 
.■\ntlage erschienen sin I "• IMensten. ^ 



Nftebste Wocbe ersehtint in 9, Aaflage: 

Die Erziehung des Volkes zur Freiheit 

Eino Sorio so/ial-iKidaiiogischer Briefe 

ll<'ruiisfi-j.'o!>in vmi 

Dr. M. ii. Ctmi-ad. 

br. Mk. l.üu. 
Die vielen Nachfragen nach dieser jetzt mehr ab 
1871 zeitgemäsHen Schrift wird nach Erscheinen jede 
Buchhandlung l)efriedigen können. 

Den Brr Scbnlmftnneni bestena empfohlen ! 
i^eip^ig- J. Q. Findel. 



Zur Nacliriclit. 

Diejenigen Logen und Hii. wi-U he aussei' <lei' Hau- 
hütte nocli andere IVnir. und nicht-mr. Zeits(>hritten durch 
mich beziehen, werden um rechtzeitige Erneuerung 
ihrer Bestellungen Aenndlicbst ersucht. 

I^>P»«r. Br J. a FmM. 



EQINHABD MERKFiTi, Ingeniearbureau, Kempten (Bayern). 

Spezialität: Maschinen und Einrichtungen zur gesammten Textil-Industrie. 

N ii sti Konstruktionen. Pläne zu Neiianiagen, VenUlationsebrichtangen. Scbltzungen von Fabriken, 

tecbnisclie. lintacbten. Hilii<re Preise, gute .\rbeiten. 



Unser vun allen 



Loge zu den H Bergen im Or. Freiberg. 

Der lange geKiiclitete schwerste Verlust für unsere lj<ige ist eingetreten. 
Brttdem boebgeebrter und inniggeliebter 

Meistor v. St, Br Cxiutav EttmtiUer 
Ebrenmilglied vieler zRciis. Losen 

I>r. med., MadiiiiMlMth, ktaigi. Benrkaanrt «. D. itc^, RlmaUlifer der Stadt Fr«ibwf, 
RitMr I. Kl. d« £ 1. Vvrdieiurt- nnd da* k. n Albnckte-Ordi-n^. 

dessen goldene» Maurer-Jubiianm wir vor wenigen Monaten zu feiern w giacklich waren, der — ansgaanttet 
mit seltenen Oaben des Oeistet» und OemQtbe^, Liebe slend nnd Liebe erntend — nnansgesetit dreissig Jnbre 

lang mit Weisheit, Kinft und Schönbeit ddi r rsten Il.inniii i nnseiei' Loge führte, er bat geateill Abend 4 Uhr 
im 74. Leliensjabre sein 'l^iirewerk voliesuii-i, er i.-^t eiiig< fr;tiiL;i ii zum ewitren Licht. 

W je uns dei M-i kUu ie Meister voianseleuchtet als da> f iiels'e Miisier maurerisclier Tugenden, so wollen 
wir ihiu auch ferner uachstiebeu, wollen in .veiuem .Sinne nur! tVeiste furlarbeiten an unserem hehren Tempeibau, 
wollen daduiTb unsere Liebe zn ihm bethiitigen un<l den Dank abzutragen suchen, den er aicb dureb seine 
holwn Verdienste um nnsere Loge und die Freimaurerei erworben han 

Sein ge.xegnetes Andenken und sein edles Beispiel bleibe nnser Leitstern immerdar. 
Or. Freiberg, den 15. November 1881. 

I»aR Beamten- Kollegium der Utiie zn den :{ Barsen. 
Heinr. •ii-rlacb, dep. Mvi;. 

VaruitwmtlMiar Redakteur: Br i. H. Find«! in — Dniek »od Vwl«; von Br J. 0. Findal i« UUfäg. 
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XXIY. Jahrgang. 



Die 





BegrBndet und liermlugageben 



Br J. G^. FINDEL. 

Organ fOr die Gesammt-Interessan der Freimaurerei. 



S»V>> fti'b*. Sfimn. 



Lüpgtig, den 3. DeoEember 1881. 



Van der j^BanhlUte" «•srheinr Ii. m'irli eine Niiimiier i'I Hogeu). Preis des .Tnlifgailgs 10 Hark. 

. Hauhuf te" kuriu liunli allti Bui libKiuiluiiffen bezogen weiden. 



iBiMit: hr Dr. EttnOUM ia Fttilwn. — Ahrin 4m 0««kicUa der en<«* iwü htm im Ot. Jeit*. UilMtitaUt na Bi Chr. Enil Huaaniiir. (tMtlnu.) — 

„ . . . — — s - Tg t rtw ri. — Ki«a«itoa«L - gwwtey. - PI». - Pimw.,-" 

dw MrailMMB UcM Im SMaMbra OimMMmIi. > HtM- 



n swfli I4MV11 in Or 

F*Bniat»B: Btäla. - fSnkAnt ä. H. - MawL - KräMu. - MML •> Vm' 
Iteii. - Bim UMiiaiMl* HiaWMl. - Hm Kritik. - Wu ' 



Br Dr. SttmflUer In Frcibn«. 

Der in den ewijfen Osten eiugegaugene Br Ett- 
nttllcr ist .so vielen Hriidern fremder Oriente bekannt. 
da.«s naclitulK» n ie Notizen ftkr weitere nuuti-. Kreise 
gee%Q«t »ein dürften. 

Oietav Adolph Theodor IttttttUer warde doD 
7. April im Pfanbause zu Alt^ersdorf li^-i Xitiati a:e- 
boren. Sein V'«ter und der Lehrer de» Orts ertheiltea 
{hn den ersten Unterrieht. Von »einem 19. Jnhre >n 
be.-iuchte er adif volle .Jahre das 'ivrnnasiuni in Zittau. 
Ostern 1828 bezog er die Uuive^ität Leipzig, um Me- 
djuD n stndieiren. Den 88. Hirz 1830 bestand er das 
eiste, und den 24. August IB3I bemt» das zweite 
Eiamen. In beiden Prüfungen erhielt er die erste 
Zenmr. Den 4. November 1831 promovirte ' er und 
hatte zu dieeem Zwecke eine Abbandlnnf : ^de utroqne 
trure. jier sphacelnni a corjiore ultrn spjiinctii" tre- 
schrieben. Zueust wurde er vom Leipziger liatb, daiiu 
von der Regiemngr in der in IjQtaehena bei Leipci; 
wc^fn ilfT zu iii'f Zeit in Halle lieiisrlienden Cholera 
eirichteteu KouiumaiiaDStalt praktisch verwendet. Im 
Jali 1838 besuchte nneer Ettmailer die Kliniken der 
«iHnialigen rhirurgisch-niediziiii.schen Ak;iilHinit' iiii'l tn- 
reitete sich zum berzirluürstlicheB kixanteu vor. liier 
maebte er die Bekanntaebaft eines rnssbeben Orafen 
die beinahe <lie bedeutt-anisteu Folgen für ihn gehabt 
hUtte; jedoch durch Verzögerung der Abi-eise de» Grafen 
Ifiete sieh der Kontrakt, dem zufolge er mit nach Russ- 
land hätte gehen sollen. Im Mai lH:!:t wurde er nach 
abgelegter Staatsprüfung Oerichttiant in Oberwiesenthal. 



Hier verbeirathete er sich am 16. November 1834 mit 

seiner hinterla.ssenen Wittwe. Im .lahre 1836 (itulite 
die in Böhmen heri-schende Cholera in dieser Gegend 
nach ."Sachsen überzutreten; unter .\ssistenz von meh- 
reren von der Ilegierung ihm zugewiesenen Aentan 
wnnl si<' j('<l(ich glürklifli bt'^>-i' ii-f. .\ls .\nerkennung 
dafür ei'hielt ei- die goldene Medaille: „Virtuti et in- 
genio". An 8. Oktober 1838 kam EttmtUler ab Bezirks- 
arzt und ei-sler Anstaltsarzt an die Landesei-ziehuugs- 
aiuit&lt in Bräunsdorf nach Freiberg-, im Jahre 1832 
-worde er anseerdem noeh Berg>- and Hittenpli^ilnHi. 
Hauptsächlich auf seine .\nregung wurde I«53 in 
Hubertusbarg eine l£rziebuug»austalt tUr schwachsinuige 
Kinder errichtet EttmlUler hat dadnrch fürs ganze Land 
gewirkt. Vom Jahre IH.')9 an bi.s Ende 187(» war er 
ein sehr tbätiges Mitglied des Stadtverordneten*KoUe- 
giiims, seit 1851 V^orstand der seit 1818 hier bestehen- 
den .SonntagsRchule und .seit 1876 Vorstand der Volks- 
bÜiliddit-k. Ijptzfere beiden .\nstalten .sind von der Loge 
gegründet und werden von derselben verwaltet. 1856 
feierte Ettmfiller unter grosser TheOnabne sein 25jäh- 
riges Doktorjubibium, desgleichen 1878 sein lojiihrige.s 
Bezirkjsarztjubiläumj die Feier des öOjithrigea Duktur- 
jnbilänms am 4. November d. J. mnaste leider wegen 
schwerer Krankheit des .Tubilai-s ganz iiiiti iM*-ihen. 
1863 erhielt unser Ettniüller für treue langjährige 
Dienstleistung nnd antbpftmde Pflichtsrfttllang das 
Ritterkreuz I. Klasse les .\lbrechtordeus, 1871 wurde 
er Elbi-eubürgei der ätadt Freiberg. 1878 erhielt er 
Titel nnd Kaug eines Medirinalraths und den 9, Novem- 
ber d. J. das Bittsrknux 1. Klasse des Zivilverdienat' 
Ordens. 
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Wie sehr der Vetklinte diest-i Aiiszcicliumigen 
wartb war, das Ahlen gewin Alle, die ibn kunteii 

in seiner Bfi-*?itwilli>jkeit zur llilt»-. in seiner crrossen ! 
Uneigenniilzigkdt und Selbst vfrlnuguung, iii seiueui 1 
nneimildlieheii FleiMe, in seiner peinlichsten Gewissen' 
liaftif^kf'it. Sein Ufr/, liörtc nie auf, wurm und voll 
zu scbiageu fUr alle« Uate uud Kdle, liir aligemeiue 
Interessen and die Forderung wahrer Hnmaaitit. — 

Kill so aiiägezeicliiietfr Mmsrli niusst« auch «in 
bervoiragender Maurer Kein. Uiiseriu Br Bttmiiller ward 
das nuur. IJcht nach seinen tnttndlichen Mittbdiluuf^en 
am 14. t'tiliruiu 1831 in der damals ,zu DelitZi>cb be- 
stehenden L(in;i' „\ iktor /um goldenen ITanmier'', ge- 
geben. Nachdem Freiberg »ein \Vobu»iu geworden, liess 
er sieh 1840 in dw Loge zu den 3 Bergen daselbst ^ 
aflUiircn, nml wnide IHII in den zweiten, 184i' in den , 
dritten Grad bellu-dert. iiüulig mus^te er als Stell- 
Tertrettt- «aderer Beamtoi fuDgieren. 1844 ward er 

zum deput. M-^tr. emainit. AN der damalisre Mslr. 
T. Stuhl, Br Breitbaupt, die FUbrung des 1. Hammers 
niederiegte, ward er in der Wahlioge des Jahres 18S1 
mit allen qeeen seine Stimme zum .Mstr. v. Stahl er- 
I wählt. Und so ist er in allen folgenden Wahllogen \m j 
aar lösten fhrs laufende Jahr mit "rleicher, gewUä | 
seltener Einstiinmigkeit wieder zum Msfr. v. Stuhl er- 
wählt wonlen. Zum Klirenmits:liede wurde er ernannt: 
18.54 von der Luge zum güldenen Apfel in Dresden, 
1865 von der liOge Apollo in Leipzig, 1858 von der , 
I.ügc in rheinnitz, 1H6() von Raldnin in Leii»zi;r. IMH'i 
\uü lU-u 3 .Schwei lern in Dresden, den Logen zu Bautzen 
und Meissen; ferner von denen in Zwiekan und Anna- 
— /um .S(iftuiifr-tVst.- isi;" f^i^irten wir das 
üöjahrige Jubelfest seinn MitgliedM-haft unserer Loge, 
1876 nun Johannisfeste das seiner 2.Sjrthng«n nnunter- 
iMKchenMl ersten IlammertTihrun);, uud ilen 14. Februar ' 
d. J. sein goldenes üaurerjubiläum. — In den 30 Jahren 
seiner Thitigkeit als Hstr. v. St. hat «r die mehr hU 
S'/s, Hundert Logenarbeiten und Konferenzen mit umiir 
Ausnahmen selbst ;releitei und in l.'iti .Vulnahinel.jjfen I 
298 Brüdern da.s mauiei-. Licht gegeben. Von den im 
letzten Mitgliederveneiehniss« anl^ef&brten 222 Mit- 
gliedern nn.serer Lo^^e sind bis auf h alle durch unsern 
Etluiiiller aulgenummeu. — Die grusse Laudesloge von 
Sachsen ehrte seine hoben Tei-dienate nm die Frmrei 
dadurch, dass ^ie ihn wicilci \i 1* d i N'ciMliiedi'iieii 
aniassuugen zum Vei treler derselben uud der «sächsischen 
Logen ernannte. — 

Leider bracli die ungewöhnliche Kraft .M-iiies Geiste.s 
and Körpers im Laufe des vei^gaageuen Somme», so 
dass sein Lebenslicht immer mehr and mehr verioscb. 

Am 14, November, am K'-wühulichen .Vibeit.stage seiner 
Loge, ward ea für ihn Hochraittei nacht und die rechte 
Zeit, seine Arbeit hienieden zu schliessen. Am 17. No- 
vember wmde sein Leichnam mit reichen Khren zur 
Krde be.<4fattet. Hei der Todleufeierliihk? tt i'ti Hause 
bildeten die Brüder eine seclisfacbe Ehren wache. Nach 
einem manrei. Oesaage sprach der Bednar der Loge, 
Br XippoM. indem er im Namen der Loge einen Lor- 
beerkranz aul den offenen Sarg niederiegte, wie folgt: 



„Hochgeehrt« Trauervei Sammlung! Geliebte BrUder! 
ICaum Jemals hat sieh io den Bftnmen nDserer altehr- 

würdigeu L<il^<' y.n den 3 Bergen eine solche Fülle 
bitteren Schmerzes, vereint mit den (ielliblen tieLster, 
innigster Wehmuth, aaf dem Antlitz der Brr wieder- 
tresiiieireli wie am heutigen Tasri-; kaum jenllala ist aoiere 
Brust so beklumnien, unser (iemülb so unsagbar lief 
erschüttert gewesen, wie in dieser Stunde. Wohin mein 
Blick sich wendet, überall sehe ich Thraneu der Trauer 
in den Augen der Brr, die der Schmers uro den ver- 
lorenen Br und liYeund ihnen enUoekt Ja, meine Brr, 
eine bittere, «nie traurige \\'Hlirheit ist's, wii haben 
ihn veiluren, iinsern geliebten Meister, den Besten, den 
Trelllichsteu unter uns Brn, das theuenite und edelste 
Kleinod, was die Loge zu den 3 Bergen je besessen. 
I'nd snllten da nicht unsere Betrilbniss, nnser Weh- 
kliigen ihre volle Berechtigung haben, wenn wir unser 
Liebstes, was wir als Bn- besltaen, hingeben sollen für 
alle /Hitcii, Wenn wir Hir iinnicr x-iner entsau:eu sollen. 
Gewiss ist dieser Aus^lruck unserer Gemiitbssümroung 
in diesem Augenblieke nicht nur ein berechtigter, es 
ist vielmehr im Hinblick auf den. den wir verloren, den 
-wir jetzt trauernd umstehen, eine uuabweisliche Noth- 
weudigkeit. Wir stehen im Üegriä'e, meine Brr, ver- 
sammelt um unsern geliebten Meister, wie dies so oft 
geschehen, aber nicht um in gemeinsamer Arbeit mit 
ihm der Vollendung unseres Baues entjjegen/.iistrebeu, 
neinl wohl aber, um von ihm, der am Stiele augekommen, 
der nach einem laiiKen rtihm- und thateni'eichen Leben, 
ubt.-i auch, leider! nach eiueiit langen, scbmei zlichcu 
uud prttftongareiehen Krankenlager in den ewigen Osten 
L'itigusani^en, um von ihm, .-aue idi. Abscbieil zu ueii- 
nieu für immer, um ihm ein letzte^, letztes Lebewuhl 
zuzurufen. Und, meine Bit, könnten wir dies wohl thun, 
ohne in dankbarster, aus tietsfem Herzensgiunde emiHjr- 
dringender Liebe da> Leben unseres EtimiiUer vor 
unserm guistigeu Auge noch einmal vorüber ziehen sa 
la .>< n, ohne nns Alles das In diesem Augenblicke noch 
einmal zn vergegeuwUrtigen, was ihn. den Br uns sei- 
neu Brn so unvergesslich uud so uueisetzlich gemacht 
hat für alle Zeiten? Ist es nicht vor Allem seine Liebe 
selltsf, die ."r in so überreichem .Masse über uns ans- 
gestieut, jene Liebe, die da die Bii' unzertrennlich ver- 
binden «ÖU fürs ganze Leben, die da in Noth and Oefhhr 
biltl-iid und berarliend eintritt, die hier den Tranriiiren 
tiöstet, dort mit dem Frühlichen sich freut, die in der 
Erquickang des NSchsten ' ihre höchste BelHedigung 
findet! Hat er nicht diese Iviebe geübt, wie keiner unter 
uns, hat er es nicht verstanden, wie keiner unter uns, 
diese Liebe in ans anzufhchen, fQr sie ans zu be- 
geistern? Diese reine, echte unverfälschte Hnliebe, er 
hat sie, wir wissen es ja Alle, länger denn ein halbes 
Jahrhundert geübt, mit einer Treue, wie sie iu der 
Tbat nidit aüilglich ist, mit einer Beharrlichkeit, der 
wir unsere vollste Bewunderung nicht vei-sagen können, 
mit einer Selbstverleugnung, wie sie nur bei dem Adel 
seiner Ctesinnung mOgllcfa war, Ja, eia ICejsteir war er 
uns, ganz und voll ein ilei.ster iu der Kunst, der wir 
in der Loge vornehmlich ergeben sind, jeuer K.uust, 
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deren Endziel ist, sich selbst erkenoen leinen uud auf 
dem \\>>re der Selbsterkenntnisis zur Vollendunn; zu ge- 
lau^cQ. Und hat er, ;<elieMe Tüdte, I ieue 

und HiiiKtlmnt' etwa M ■> h: diesen Räumen lukuiuift? 
ist niclit vielniehi' sein guu/.es übriges Leben ein be- 
redter Zange daf&r, dasft ihm aller Wege tiiid aller 

OrtüH da« (tuoiU Jifiiuinn, erkemir- ili'^li selbst, voiau- 
leucbtete, dass dieses W'urt jedt:i;(eil ibui eine Richt- 
Bchoor war, hd allem seinem Schaffen und Wirken: 
rneis^riluittt i lieh treu seinem Berufe, gleirli trett gegen 
sich selbst, gleich treu seiner Familie und gleich trsa 
Minen Bro, das ist dei-Grttndzng adnes soviel bewegten, 
an Erfahrungen so reichen Lebens, der sich wie ein 
rother Faden durch dasselbe hinzieht; und bat er diese 
Treue und Liebe nicht insbesondere seiner tranemden 
Oattin und Schwester bewahrt und bewiesen, die er 
morgen vor 47 Jahren zum Altai- geführt ? W ie. audei-s 
siebt sie, die Schwester, stehen wir, die Brr, ihm heute 
gegeattbert einsam nad verw&ist; gebrochen ist tiein 
Auge, das uns so oft und so fVennilürh angeschaut, in 
dem sich seine äeele in ihrer ganzen (ir<i«se und Er- 
Itabeoheit wieder spiegelte, verschlossen fOr Immer ist 
sein Miintl, von rlesspn LijUien iT Jiin'hcs trostreiche 
herzerwärnieude Wort au uuüer Uhr gediiiugeu, erkaltet 
ist die Hand, die er uns so oft und so warm gedrBcIrt> 
still steht das Herz, das treue, liehf- Her/, das eitieni 
Jeden, Eeich odei- Ai-m, Uocb oder Niedrig, dem ßruder 
wie d«m Nichtbmder alleaeit gleich freudig entgegen- 
geoeblagen. Alles dies haben wir durcli seinen Heim- 
gang verloren; das ist's, was wir an ihm betrauern; 
doch Eines, Eines hat ans der unerl>ittliche, unversöhn- 
liche Tod nicht entreissen können, die Liebe zu unserm 
Meister, das Gedächfniss an ihn, das Hefuhl innigster, 
unaaslüscblicher Dankbarkeit; diese Liebe, sie bort 
nimmer aai; sie wird die Brr beaeetsn Ar alle Zeiten, 
wird sie zu immer neuer Th.ifkraft entflammen, so hinge 
auch ein Tioideu Blutes in ihren Adern rinut. Und 
nun, meine Brr, lassen Sie uns in die Kette treten. 
Dir aber, iheui w entschlalf-tit-i- Meisler, bringe ich jetzt 
im Namen und Auftrage der Luge zu den '6 Bergen 
laut und SifiNitlieh den Dank Deiner Brr dar, den Da 
so redlich verdient, den Dank filr Dein unermildliches 
Schaffen, tür Dein segeasiDiches Wirken in unserer 
Loge, die Da nnnnterbroelieD ISng er denn ein Menschen- 
alter geleitet, mit jener Elailieit iK s Ot-istes, die man 
so oft an Dir auch im j>rolaueii Letien bewundert, mit 
jeuer Uueniclu'ockenheit uud Uuwaudelbarkeit, wie sie 
dem echten rechten Br Frmr geziemt Dir bat die 
Loge vor Allem zu danken, Dir gebührt i.i^ nnt t stn it- 
bare V^erdienst, derselben nicht allein in deu sächsischen, 
sondern auch ik den denteehen Lofen diejenige Steile 
vei^chafTt zu haben, die sie einnimmt; habe Dank, 
innigsten Dank fUr Alles, was Du Läebe^ Herziges uud 
Gates an ans Bm gethan, and zum änsseren Zeichen 
unserer unbegrenzten Hochachtung und vollsten An- 
erkeanong Deiner grossen V'erdtenste um unsere Ijuge 
wie nm das gesammte Maorerthnm w«Ui«d wir Dir 
diesen Kranz von Lorbeereu. Leb' wohl. Du thenrer, 
nnverfssslicher Hebter, leb' wohll^ 



Am Grabe angekommen, intonirten na<-h Einseukung 
des Sarges die Brr Sänger das nachfolgende Lied nach 
einer Komposition des Br Musikdirektor Eckhardt: 
Ks sclilJitt in diesem Hiig»-! Dein Leib die letzte Ruh! 
Den (ieist, deu druckbefreiten, deckt dieses Grab 
i nicht xnl 

Dich hütet rrnttes Friede! Du athmest Gottes Lifht, 
Du stehst im ewgeu Osten vor seinem Angesicht. — 
Da fBhlst der heiPgen Kette magnet'sehe Zanberkraft, 
Für deren ird'sclie (Jlieder so Grosse.'< Du geschaft't. — 
Da schaust der Säuleu beide! Jekovabs Zeichen dort! 
Gesprochen hast Du manchmal das grosse Heisto^ 

wort. — 

Hierauf sprach der dep. Mstr. v. St. Br Gerlach: 
„Wie die ganze Stadt trauert um den theoren Ge- 
scbieilenen. so traueit audl tief unsere Loge zn den 
3 Bergen und mit ihr der gesammte Maurerbund unseres 
Vateilande*. War doch unser geliebter Br EttmiiUer 
einer der edelsten Frmr im Wort and in der That 
Ti-eu uud wahr, das Herz voll Liebe gegen alle Men- 
schen, streng bei der Arbeit an sich selbst, gewissen- 
haft und anamttdlich in der Erfüllung seiner Pflicht, 
ohne na-]i !' ni T.iflni /u fr.nt^en. d.ibei immer frei anf- 
wärtsstrebeud nach dem Göttlichen und ewig Schönen 
nnd Wahren, leuchtete er in einer SOjährigen Haarer- 
liiutliiihn allen Brn als der hellste Stern voran. Dreissig 
Jahre führte er ununterbrochen als Meister unserer Loge 
den ersten Hammer mit Weisheit, Kraft nnd Schönheit. 
Was er der Loge und der Kimrei überhaupt gewesen, 
es ist mit unvergänglichen Lettern eingei-u'hrieben in 
den Herzen der Bit. Sein lieben war reich an guten 
\N'erken, darum bleibt auch sein Andenken ein gessg« 
netes und Liebe und Dankbarkeit folgen ihm nach. — 
So nimm denn, geliebter Meister, auch den Herzensdank 
TOB Ddner Loge, von allen Deinen Em, — nimm hin 
in Dein Grab Xk.t/ivnreis, als ein Symbol dm* 
Unsterblichkeit uud der ewigen Liebet" 

Mit diesen Worten legte der Redner den Akasieii- ■ 
zweig auf den Sarg und >iirach: 

,So senkt das Sa&tkuru mau hinab, 
So steht die Furche offen. 
Doch uns schreckt nicht das dunkle Grab; 
Wir glauben und wir hoffen.'' 
Der erste Aufseher legte einen Palmenzweig auf 
den Sarg mit den Worten: 

„Ken echten Sobn dei- Maurerei 
Khuu nicht der l'od erschrecken; 
Er weiss, zam Ldiea wird ün nea 
Des Ew'gen Huf erwecken." 
Der zweite Aufseher widmete dem Sarge ebenfalls 
^eo Palmenxweig mit den Anaq>nicbe: 

„Und ist im Raum und in der Zeit 
Wohl auch das Wort verklungen, 
Zur Kette doch in Ewigkeit 
Bleibt Herz und Hand verschlungen!* 
Wir können wobl nicht besser sein maurer. Leben 
und Wirken rthmen, als wenn wir mit den Worten 
und in dem Sinne <Ier grossen Laodssloge von Sachsen 
ihm nachrufen: In unwandelbarer Treue hoch hieltest 
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Du stets däü PHuiet' (iei Alaäouei auf der rubuivoilät , 
«irUckgelei^D Babn «Des halbra Jahrbunderta Wir 

^.•ilicii in Dir i'iiitTt ipcbleii, walnfii bVim, iler da stand 
uud waudelle allezeit im redileu Wiukel, und allezeit 
dem Lichte der WahriHsit sein Antlitz zuwandte. — 
Und wie beim Eintritt in deu Bund lum An);f im 
Jugendfener erglilbte, su schlii? Dein Herz atich noch | 
als ßreis in wärmster Begeisterung für liii- königliche i 
Kunst. Mit Hecht verelllte die Krüder.sclial't in Dir | 
ein \ i/llL'iiltiiri> ^rjstcr iii.iih er. Tnireihlen. \U\ warst ! 
durch (iie haimuni^t hea higeutschafleu iJeiue.s Geiätei^ j 
nnd Herzens wie selten ein Anderer anagestattet snr I 

Fii)iinii<r des er.steii H:iiiiiiir'rs. W.'is Du d.n q'ewirkt > 
uud getichait'eu, das siud That^acheu mit goldeuer Schiilt I 
eingetmijren in die Annalen unserer Leg«. Dir ist es I 
gelungen, in unserer Maiiliiitte ein inaiiiei. l'i-un zu ent- 
zünden, warm und hell hiueiideuchteud in die Herzen • 
Deiner Brüder. Möge der grosse Bamneister Deinen Oeist, 
o Verklili ter, unter uns walten lassen ininieidur; iuü<,'eu 
auch fortan an den Säuleu der 3 Berge stehen: Weis- 
heit, StArlie, SchOuheitl Das walte der e. B. a. W.I 

AbrlM der Cteaelilehte der enten iwet Lafen im 

(►r. .Jen». 
>btgrthi'il( voD Kr l>r. Ernst HtfMBlil. 
(SeUllM.) 

Die Folge des Eintritts der triilieren Beziehungen 
zwischen beiden Logen war, das.s der Verursacher des 
Uiifrieiieiis, der Hr Neergaard, bei der Grossen Loge 
in Luguade tiel uud — so scheiut es — seiu Getriebe 
in Jena aolj^ 

His zum Jiilire IT'v! lilirU r|er Verkehr /wisrlicii '. 
Jena uud Berlin ein ziemlich reger; die Loge iu Jena i 
arbeitete nngestSrt weiter nnd nahm unter Anderen 
gejren Knde (Jktulirr 17.')ii — am Freitag vor dem 
2. November — deu Fiiisieu Ludwig Erust vou 
Gotha als schottiscbeo Meister auf und zwar, da Ge* 
nannter cache Ideilen wollte, in dessen Quartier in Jena 
am Vornüitag gedachten Ta^es. 

Vom Jalire 1763 bis 1760 sehlief die Korrespundenz 
lii r .leuai.Mlien Loge iiadi Berlin; iu diesem Jahre trat 
nun aber ein Ereigiüss ein, welches wohl den Unter- 
gang der Luge in den naurerischen Wirren jener Zeit 
vorbereitiie. 

Im gedachten .lahre hielt nämlich der vou Hr 
Findel in seiner (iescbirhte der Freimaurerei (4. Aull. 
8. .tH« folg.) eiwalitite Kosa seinen Kinzug in .Jena. 
Findel legt dies Ereigniss bereites in oder um das 
Jahr 1714; allein dem .steht wohl entgegen, dass in 
keinen Briefe der Jeoaischen Loge der Br Rosa früher 
genannt win!, w;is '^'i'wis> der Fall gewesen w.if. wenn 
dei>elbe utiu Aultreteu iu Jeua früher begonnen hätte. 
Tielmelir wird uns der Beginn seines Wirltens in Jena 
duri'li einen Riief, den die Luge zu deu liiei L' i-i ii ani 
t>. Novembei 17<io au die mit der Multerloge zu den 
drei Weltkugeln verbundene „ Schottische Andreas-Ritter- 
L'iire zur Einigkeit (l'uniou)" richtete. be>lininit bekundet. ' 
Dieser Brief lautet au den eutscbeideodeu älelleu: I 



„Wir berichten hierdurch schuldiger Massen, dasB 
der Grossaehthare Br Philipp Sainuel Rosa, Meister 
aufm Stuhl der Halltschoi Uitterloge zu Salem *i, als 
Deputirter von Ihrer Grossarhtbaren .Schottischen Ritter- 
loge des H. .\nilreas zur Einigkeit, unserer Hücksl- 
/.uverehrenden Mutterluge, uns das von Ihnen dnreli 
Ihn gesuchte und iilialtene Konstitutions-Pateut zu 
eiuer Schottischen Riilerioge des H. Andreas unter dem 
Namen xu Zion allhier in Jena nebst einera Oommisso* 
riale, besagte Ln'^f [rehöi'ifj zu itisfalüren. d'-ii -'7. Sej>. 
lember 17öu anher gebracht uud kralt seiues C'omiuiäso- 
rialis gedachte Loge zn Zloa den 99. September deai. J. 
anl <las Feii rlicbste lind nüt gehörigen Zeremonien in- 
stallirt habe.'' . . . 

Tom Jahre 1761 ab werden die Nachrichten wie» 
iler spärlich. Die Loge ruÜ'ie sich noch einmal zn einer 
bi^merkens wert heu That auf durch die Stiftung einer 
Schule — der sogenannten Rosenschule — , in welcher 
anne Kiuder uueutgeldlich nur durch Freimaurer unter- 
richtet werden sollten. Die Loge erhielt zu dieser 
Stittuug die Genehmigung der Weimari^icheu Hegieiuug 
nnd erdffnete dieselbe — wie vir ans einem Briefe vom 
HJ. .fannar 17*;:^ erfaliien ^ am In. gedacliten Monnts 
mit eiuem Stamm von 11 Jviuderu: 7 kuabeu uud 4 Mäd- 
chen. Die Roeensehule war In einem Hanse des dep. 
Mstr.s. Lmentz .Ti ll I turiitl Suixow, nämlich iu dessen 
in Kamsdoi-f belegenen Gasthofe, bis ein geeiguctes 
Gebinde dafQr anfgef&brt werden kennte, eingerichtet 
uud bestand noch im .lahre 17»).i; vom 17. Jnni 170.3 
n)) — dem Datum des letzten Briefes, der mit* vor- 
liegt — fehlen Ober sie nnd fiber die Loge in Jena 
nähere Naclirichten. Wahrscheiulieh wird ihre Auf- 
l'isung durch die bereits vom .SeiMemIter 1763 ab iu 
.Jena und I nigegeud durch J. S. Leuchte hervor- 
geruteueu Wirren verursacht worden sein (v«rgL Fin- 
del a. a. (). S. 3H'J folg.). 

Erst im Jahre i8U7 begauu die Friuiei in Jeua 
wieder sich zn oirganisirra. Dareh einen Brief vom 

raiinnr'*) gedachten Jahn» wandtw sich nlnUcb 
folgende Brr: 

Konsistorialrath und Sut>erintendent ICarezell, 

Herzogt. Weimarische M%jor von Hendrieh, 

Uofageut Paulssen, 

Kammeijunker von Bachwald, 

• l>n >.iT Näiuc ist im Driol'e niiht b«timuit m t'rkeiiMpn. duck 
»cliciiil er so zu lieis«'!!. 

**> Nicht unürwäbnl «oU l>lMb«ii, daM ein daauibi io Jen» kom- 
nuiodlreAder fraiuOdaditr Ofkitr tiam gvvtttea Etaflnu aaf di« 

KiitieM^mgm der JpncMer Brr i!:eha1>t hat. In de« Brief« h«iift 
V» oAnilich ■. A. : .I>>>r in um srhou lliiunit ett*glt helme Wnnxch, 

*'int' is-.!^'!.- K ii,-I luri'iu /.a l'-nbuii, '.v ani.' )K't,'X ii- .ii-:].c]i 

dadurch Biit. l.-n Iii umi in. hr li. ifbl. du wir liitr euicu fraiutniiM.li«!n 
KmMMndstiii'u i>rhi<'ll<'ii , »i'li'lirr einiT der hiihi rn Ueamtcn dw 
franalltbehen UaiMiMnei ut, der bald die hi«r belindUehM Ihr «■•• 
spihtte nad neh ab OmauniiitBr der Freimaurerei gtgm mu legi- 
timirto; ar briaat l'ncliulli?, »rtitin- nuporienr de la frande ann^ fran- 
pil"«'; IT WUT tni seiner lour nach und retour von Ponen hei Ihnen 
iu r>' i'l I Ul i li tt Hurh IhrtMj ArlM'ilvn l>ci;r<»wiihnt : liitVfCr jfu^ un' 
ili'ii ll^itli, iin» ciiii! KoiiMitnlloD von Berlin ta vomhalTeo, mit dem 
\ <'nt|trrcbeii, unii ein EaipfeUnn^ «der vielmehr iatwtaürin Sriiwi- 
ben an Ihre Unna« Loga h«iaiiiafea; diea wird geaoMiai 0. c w*. 
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Doktor der B«chte ÜnM^ev, 

Dr. der Rechte Rousseau, 

HotTcoiniius.sär Otto, 

Rath und Professor !?tarcke, 

KauftnauD W ilUelm Metzel, 
BD d» Grosse Natioiial-Matterloe;e in BerUn um Bf- 
theiluni^' einer Konstitiitimi zur (TriiTi'IiiiiL' i-'nif Lo)?e. 

iJie (irt»S8e Loge ging aucb alsbald bereitwilligst 
auf dies Oesneh ein tind bereits anterm 13. Htnc 1807 
ülit-i sandten die Ii mi i lieii Hii die von iLueii unter- 
scluiebeuen Veiptiiclidiu^eD uu die Gt os.se Loge, so dass 
die Jenaisclie Logpe Au^usta zur <;*^krSBten Hoff- 
nnng als unter diesem Tilge gestitiet retfistrirr wurde. ; 

Allein die neue L»i2;e kam kaum zur Kntfaituug. 
ScboD nnteim 26. März, noch ehe das ausgefertigte 
KonstituiiiMis- Patent mit den Ordeusstatuten nadi Jena 
ab;fesandt werden kuunie Cdie .\list-n.lniiij ^f'-^'-liii'' ''rs.t 
am It^. .\pnl ltiu7), zeigten die Jenaisoheu Hrr un, 
dasB die vier Hilatifter: yoa Hendricli, Stareke, Boett- 
ger und von Hiii hwiild ans ih!>-m Kreise ausgescliieden j 
seien, „.sie Wullen veruuntukeu haben'* — heilst es in | 
dem betreirenden Sehreiben — „dass die Loge in Weimar 

wiedf-r anflilu-ii >itll. Sic solilies>en daraus, il;i-s !•> 
den Bru iu Jena uiclil erlaubt äcin würde, eiueiu au<lereu 
Oriente ond einem anderen mrischen Sjrsteme anzn- 
hän<;en. als dem zu Weimar. .Sie fürchten also, dass 
uns unter solchen Umständen die Landesheirliche Ivon- 
zession verweigert werden düifte . . ." Diese Befürch- 
tung erwies sich allerdings hiuti-rhri als rieh(%; allein 
dii> Tii'n iichliebenen .lenaisehen Bir wollten vorerst an ■ 
dem System der Grossen Natioual-ilutlerluge als dem 
„lebten und wahren" festhalten, um so mehr, als sie 
^.ausserdem nocli Griiud*' hMtff-u. zu betiirchteii . dass 
ihre Abhängigkeit von der Loge zu Weimar, wenn 
diese rie konstitniren sollte, grlisser sein dOrfte,. als 
dass sie freie >r,uiifr lil'-ÜK-n könnten". 

Noch in eiuem Briefe vom 25. Februar lti06 wurde 
der sicheren Erwartung der Landesbeniichen Oeneh- 
nii!,'un<; .\nsdruck tfet,'el)en: „Auch lialien wir emllich 
die andei^ iu unsem Verhältnissen zu Weimar liegende 
Sehwierigkat Ubarwnnden and kOnnan uns des Schutzes 
der Regierang erfreuen, wenn auch !«fhun die schiil't- 
liche Konzession vielleicht erst zu der Zeit erfoljjen 
sollte, wenn die existiieude und biä jetzt nicht aibei- i 
tende Loge zu Weimar wieder etabiiit sein sollte." I 

.\llein es kam aiideis. Das Ant wort-Reskiiiit des I 

I 

LaudestUrsteu (Jarl August vuu Sachsen- \\ eimar i 
untersagte jede maorerische Verbindung in der Stadt I 

.Ti !Ki: duirh gesetzliche Grünile rreleit'-i. irf^ilHiikeü wir 
keine i' reiinaurerloge iu Jena eiricbten /u lassen. Je- 
doch sind wir nicht abgeneigt, solche Einleitungsn Aber 
diese Gesellschaft ZU treffen . dass die Kreiinaniw in . 
Uesigeu Landen oonsoUrt werden aoUeu. . 

Die Loge in Jena remntbete, „dass weniger der 
durchlauchtigste Herzog darwider sei, als eine blosse 
animoaität des Geh.-Rath von Goethe" voi zuließen sdieine, j 
„der vielleicht nähet e Veibindung mit licm Schroeder- 
SchenSyst«Ul in Haniliury hal»- und lol:;lich kein audeies 
mrisches System in den Weimarischen Landen dulden ' 



wolle, wie man denn nntr-i dei Hand i it'aliie, dass in 
Weimar eine Loge nach dem Hamburg-bchroeder scheu 
System eublirt und eröffnet werden solle." 

Die Grosse N.iiioiia!- Mutterlojre i:i"irr nnf die in 
diesen Vermuthungeu liegcndeu Audeutuugeu, sowie auf 
sin dahin zielendes Gesoeb der Jenaisdien Loge ein and 

.versuchte, durch Vermittehin;,'- .les Br Schroeder, ilen 
sie für einen l{itwifia»ei- um deu Grund des Verbots dei* 
Jenaiscben Loge hielt, bei dem Geh.-Rath von Qoetbe^ 
bezüglich <lem Hei zog Karl .August, die Erlaubniss zor 
Logeugrüadung zu erwiiken. Hierauf schrieb der Br 
Sehroeder unterm ». Angnst 1808 ans Hamburg: 
»Ehi würdigste, vei-ehrungswardigst^* Mrr! 

Meine .Abwesenheit im Bade zu .Nenndorf wird 
mich entschuldigen, dass ich Ihr veieUrtes Scüreibeu 
vom lu. .hili eist jetzt beantworte. Ich verstobere Sie 
auf mein Ehren- und JJrwori. i[a>s ich erst durch Sie 
erfahren, iu Jena sei eine koustituirte Loge. 
Unter derselben Tersiehemng will Ich Ihnen aofHehtig 
niittheileu, was mir von den dortigen N'orfällen bekannt 
ist, und äie selbst mögen urlheileu, ob Ihi- Wuusch er- 
IBllt wei-den kann. 

Es werden !> Jlouair ■<K^iu. als der M s t r. v. .S t. der 
Loge Carl August die Erlaubaiss verlaugte, eine Ajt 
von Deputationsloge in Jena zu errichten, indem 
ilort viele Winkelmr wären, die sich in einer lechl- 
ma.ssigcu Loge zu veimmmelu wünschten. Da.s wurde 
abgeschlagen, aber dagegen zugestaudeu, jenen 
Brn eine eigene Kou^tirniioa zu geben, wenn ;es der 
Landesherr erlaubte. 

Die Sache schlief eiu , und nur eiuige jeuer 
Winkelmr wurden in der Loge Carl Auglist rechtmässig 
autireuommen und deren Jlitglieder. Im Juni d. J. be- 
kam ich ein Schreiben eiues allen Bis in Weimar, des 
Inhalts^ dass mit Oenebm^ung des Hei-zogs die alte 
Loge Amalia wieder .«ollte enieiievt -ai l- n. und dass 
mau KonsiituUuu uud Akteu vuu uns bcuehmeu würde. 
Ich bezeichnete die Wege dazu und erwähmtflk durch 
den obigen Umstund dahin geleitet, der Art, wie dis 
Finuei lUr Jena nützlich gemacht wei-den konnte. 
Hierauf ward mir die Antwort: dass an eine Loge in 
.Jena nicht zu denken sei, und die .Auftritte in 
.Alstitdt (mir ebenfalls uubekauut) und .Jena deu Herzog 
aufgebracht hätten. (Die Loge Auialia ist hierauf, wäh- 
leud meiner .Abwesenheit im .Tuli kottstituirt WO(d^ 
un<l ehestens wird es deu <_Tiiisseu Lugen [ip. bekannt 
geuiacbt werdeu.) t>ie seheu aus obigem wahren Ver- 
lanfs derSaehe^ dass Ihrer dortigen Loge keine 
Ht»tfnung zu erlaubter Aibeii li|*-ilit, nnl da.ss 
meiu Fürwort nur Lauigkeit gegen uusere Ar- 
beitsart anzeigen würde, ohne Ihnen nfitzlich werden 

zu können. Wir lernen aus diesem Vorfalle, wie uoth- 
wendig uusei' Gesetz ist: keine Loge an eiueui Orte, 
wo die i«>mrei ruhte, ohne Einwilligung des Landes- 
herru zu konstituireu. — Ich wünsche recht sehr, ilaas 
unser Bund bald zustande kommeu uud aul ,deii un- 
erschütterlichen Pfeilern der Humanität uud Gerechtig- 
keit erbaut werden mflge! Dass besondws die Gnmd* 
gesetze der unzählbai'en englischen, und nnn auch fraa- 
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zöäUcLeu uud ilalieDiäclieu Logen bei deu deutscheu 
Logwi ebenfalls waltoa wOgm. — Mit der bOehsten 
Achtung und brrUehen Krgebenheit 

Ihr tr. verb. Br 
Hanibm«, den S. kng. 180S. V. L. Scbroeder. 

HieruHch war jede Aussidit. ila>s din t-rrichtete 
Loge in Jena unter Dependenz von dei' Grüsi^en National- 
Ifatterkge m den drei Weltkugreln in Berlin bestehen 
bleiben kOnnU^ aiisg;c,srhlo.sseii , .i.l .-ifiilifti ilean 
am 20. April 18U9 die Zurückseiiduiig ti«r ertheilten 
Konstitution, womit auch die zweite legal gegründete 
Logei*) in Jen« sn bestdieii »nfgehfirt hatte. 

•) Dieitclb«' liH;;f »abifviid ihres I!^«tl'belu ful^eude Mit^lieiitii 
anfgpenommvn : 

Onu«r, KoiwktoriAlnitil aud Aatauuin ia Jana, 
Aagw^, FratoMT dn «ricotaUmhMi Sgmltm ia J«aa> 
O W Mi w, Daktor iar SseUa la J«aa, 
Htim Predi|t«r vmS Diafamiu in Jana, 

Laben KfiUiilmrnlor lU-r Kirifi<' in li-ri.i 
Uaniarsliu», Urpuiist uiii) Ki>n*t?rlintM.il«r In Jena, 
KsjTMr, l'ratonotarius bfim Kufgerülit iti Jana« 
Cnmj, BotaMluuiiluis wid Optikus in Im,; 
alt tfconl« Br: 

WaUnMiii, Pnruiialer, 
JaJir, KonssTtdieD«r. 



Es mögen noch die Brr erwähnt wei-den, welche 
ale StaUneister in Jen« gewaltet beben: der eivte 
war ChristojiVi IHctridi Gtinii^ vim >ft 'ti'm; ilmi folgte 
bereite im Jahre 174b Joachim (ieorge Uaries. Dieser 
Bcheint llogere Jahre den Stnhl behauptet sn babon, 
wenisfstens fitideii wir ihn bis zum Jahre 1753 als 
ständigen Meister, vt'rlieren aber Mangels Briefe, die 
daraber Ansknnft geben, bis znm Jahre, 1760 seine 
Spur. In diesem Jahre — dem Jahre des Einangi 
Rosa's — fungirt ein Br A. H. L. Teichmeyer als 
maitre en chaii-e, während Daries neben ihm als depnt. 
Hltr. genannt wird. Dagegen i.st ein Brief vom 10. 
Au<rust 17*11 uiwier von harics als Stuhlmeister mit- 
vullzogen. Dersf^elbu hatte «ein Amt noch im Jahre 
] 768 iaae. Wir baben daker in Uua -wohl den herver» 
ragendsun Lenker der Oesdddn der JenatBCbeD Frmr- 
löge zu erblicken. 

Als Hstr. T. St der Ijoge Augneta cur gekrOnten 
Hoffnung w.i'r i.' während der kuiv.fn Zfii ihres Be- 
stehens der Br MarezolL — äeit dem 17. Oktober 
1880 besteht in Jena anter günstigen Anspizien die 
dritte gr. u. vollk. Jobannisloge unter den Namen Carl 
Angaat zn den drei Rosen; möge ihr ein dauerndes 
Besteben nnd segensreiches Wiricen bescbieden seinl 



Feuilleton. 



Berlin. In der zur Gro.sHen Lande^iloge von 
Dentsehland gehörigen Loge „Beständigkeit" wird der 
Lofeameister Br MeUing aber „das Verbältniss des 
Jadenttanms nnd Christeatbimfl mr Mrei" spredien. 
Wir sehen der Behaiidlang dieses lliema^ ndtSpUDUDg 
entgegen. 



Frankfurt a. M. Der gel. Br Bmst Rosenberg 
hatte nach Bekanntwerden tor (uns anTersUlndUeben) 

Höge des Grossmstrfl Br Ofitsa den ersten Hammer der 

Lu^'c „v.luh 1- r uikfurter .\dler" nieJerRelei;! ; dif Loge 
hat ibu eiubiimmig wieder zum M&U: v. 6L gewählt, 
voraot er das Amt wieder aonahn. 



Irland. Zn Ostern 1882 wird im Ausstellungs- 
Pala.st zu Dublin, Irland, ein grosser Bazar abgehalten 
wenleii. (le»eii Hr(r;iir dazu verweiifli ' -nII. die 

neue (iinri>i'lie \\ aiseuschule, au der Marion-Slra^i.se ^u i 
Dubliii ^'Lle>,'tii, /.u vollenden. Die Gebäude sind schon 
beinahe tei tig, und wurden dieselben mit einem Kosten- 
aufwand von 1S.000 Lstrl. (60,000 Doli.) errichtet, 
welche Summen fast anssehliessUcb von den Krnirn 
Irlands, und zwar während der verflossenen drei Jahre 
gesanimelt wurden. ' Eine weitere Sunmie 2iinii Lstrl. 
wird nolhwtnidig .sein, um die Anlagen zn vullendeu, 
die Schale einzurichten, eine Bibliothek anziistchatfen 
u. a. w. Man hoftti durch den Basar diese Aüttel zu 
erhalten und im Stande zn sein, im nldttten Mai diese 
Anstalt erfiifnen zu kfinuen, die flir siebzig Uädcheu, 
\\ aü>en vei-slorbenen Mm, Unteikuuil gewähren soll. 



Koustan:&. Dem Br Kugitne Peschier, Professor 
in Konstanz, welcher als Festschrift rar Hoebasits» 
feier des schwedischen Kronprinacopaares eine ganz 
vortreffliche Monographie Ober den schwedisch-finnischen 
Dirlitir Jobann Ludwi^r Runeheric piiblizirt hat, (er- 
schienen bei Metzler in ."Stuttgart) i^^ vom König von 
Schweden die grosse goldene Medaille tür Kunst nod 
Wissenschaft am blauen Bande verliehen worden. 

Lübeck. Der Ehren- und Altniei>t('r der Loge 
,.Zur Weltkugel", Br Kiiedr. Karl Wehrmann. Staata- 
aichivar in Lübeck wurde von der juristischen Fakultät 
der Universität Glittingeu au £hren der Eichhur nfeier 
■dt noch Tier anderen Qelebrten durch Terleihuug der 
Doktarwfiide auageaeichnet 



Neu -Seeland. Die Vertreter der unter eng^ 

lischer Kons!it:i*:ii!i urbeitendeu Logen beschlossen auf 
einer Versaniiuluiifr in der Mrliallu zu Caaterbury »lio 
(irilndung einer i ii' i :illM<j;e t'iir mrische loatniktioil 
zur Anbahuting einheitlicher Arbeitsweise. 

N iederi ;i ml. Die Bn>i'liaft hat seiion wiede^r 
einen seliiiier/lii'.lnin Verlust zu beklagen: nach langen 
Leiden versibieil Br K. Lenting, dei, am 13. Juni 
in Batavia geboren, in den Niederlanden das Amt eines 
Bicbters der Reditsbattk bekleidete und wOrd^ Veiv 
treter der fix'isinnigen Richtung in der Kammer war. 
Im Jahre 185« in den Bund aufgenmuiueu, w ar er Mstr. 
V. >t. der Lijfje „Iviirl vdu Sehweden" in ZiU(li'-ii las 
1877. Er war auch Herausgeber des Bulletin de^c^ross- 
ostena hn Haag. 
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Pressbufc:. Di« Log«^ „Fieiiiulsdifttt" leieit^ am < 
17. Oktober iinii-i /alilreirlier B«?theiligu)ig (Ins iJöjülii-. 
MijubiUam ihres 1. Aiil'««hei« des Bn ü. Tren, dem 
nach berzUeber Be^^lfickwfinsehnag am A. etn wertb- 
vollt's Khreügeüchciik ü'n-i leiclit wurde. I'ntfr den zur i 
Verlesuug' (^etiiaclilt'u (ilLickwuiisch-Schreibeii voll Logen ' 
und Um befiind sicli aufh ein 'IVIhi^i arnin der (rimsloge 
voll Hamburg. Die Festan.sjM iulicn, wehtlie die Ver- 
dii'U.-«tf des Br Treu untt-r Rücksiclitnahme auf ü^eine 
B«Mb«i(ieDbeit benrorboben, bielten die Brr Dr. 6eza 
Winter xmä Mor. Antter. Ssitena der Loge Sokratea 
wiirdH ibin durch deren MstT. Br Hetnaui die EnireB- 
niilgiiedschart ertUeilt. 

Nach der Fe.starbeit folgt« ein animirtes Brmahl. 
Die AusücbmückuDg der Festbalie and de» Bankett- 
mmIw hAtts ,Br SUbentüB in nifiiedeittteUender Weise 
besorgt 

Ulm. In der Rihliolhek der Lnfrc ..Karl zu den 
dr'ei riiiiHii" >iiid duii'li Krwt-rbuug dt-r Bufhei.sauindmig 
de> l'.r ^"Hl^iel I Uli' bt'irächtliehe Anzahl Bücher dopiieit 
voihauden, dieselben werden gegeu Tausch oder Be- 
zahlung «bgei^beu. Das Verzeicdiniss darfiber kann 
durch den Bibliothekar der Loge bezugfen werden. — 
AdreiUi«;: Zahlmeister Tante, Ulm, Karlsstr. 30. 



Ungern. IMe Loge ^Zu den drei uei.ssen Lilien" 
in Temesvar und des Kränzchen in Agram haben ihre 
Verbindnng mit der Grossloge gelöst. Trotadem 'standen 

uiittr der.-ielb»Ti im lautenden Jahre 23 Logen und 2 
Ki.uizcheii (1 h"^'t' mehr als im vorigen Jahr). Die 
Loire ( 'idniniiir-- m l*re.>isbnrg liat einen Kind' i '-i liu' 
verein, die Luge Lazio Kiräly in GrosäManleiu hat I 
einen Stipendiniifonds Ar anne Stadinnde gegrfindet 

Tunis. *l'nter der Grossloge von K^niilen hat ■^irh 
liit i vor zwei .lahren die Krmiei koiist ii iii; l. Im .lalue 
I8KII wurde eine pMivisoris» Ii'- mnl jetzt eine iniali- 
hängige (irossioge nach ^icholliackem Kitus enichtet, 
aa deren Sptie Br Caaa.nello als Oraesnistr. atebt 

Kiue iiberriischende Neuigkeit i.st flu ans .11^ 
Ttiatsa.lie, rhiss der sogenannte „Innere Orient •' lier 
(irossloge Kuyal Volk am 'Mi. d. eine .. l'..-i''r ili-s Audreas- 
festes" begehL Natürlich üuüeu wir die gleichseitige 
Feier seitens der Grossen Laodesloge von Deutschland. 

Kine Kiitik. Wi'nii wir uns eine Kiitik des 
OddtellowthuiiiS eilaulicn, wird sie elltwedei als par- 
teiiscli verschrieen oder gerichtlidi verfolgt. Hören wir 
einen Gegner, der auch gleich die gBauhütttt" mit ab- 
thut. Der konservative Herr Oietr. v. Oerizen sagt 
iu der 2. Aufl. «einer Anzapfung der Krmiei von den 
Oddfellows: „Ein umständliches Gebraucht hiirn hat auch 
dieser, Oeheindtund. W ir kennen dasselbe nicht, sind 
aber auch nicht neugierig, nachdem wir langete Zeit 
auf Grund seiner periodiMcbeu I'iesse den Oi den beob- 
aeht«L Diese Presse, in der auch Tagesfragen, nameut- 
Udi die Jndenfrag») reflektlren, ist, wie der Orden 
selbst, Schauplatz unaufliörlicher Zänkereien Aber nich- 
tige Dinge; sie wird in einer geistig so hedeuluugs- 
lo^en Weise redigirt, da^s nur iii iiiilli^'i-full'-it-ii und 
ungebildeten ivrciseu ihre \ erbj>'iiiuig denkbar und 
ml^eh ist Der .Oddfellow" unieischeidet sich von 
der schon redit nngetdldeten .fiauhtttte" so seinem 
Nachtbeii ooeh dadardi, das* die meisl religionsphilo- 
RopUsehen Beltrige hier sehr viel deutlicher als dort 



Komptoir und W'eikstatt als ihren Geburtsort veiTathen, 
dass hier die unberufenste und einfliltigste PbUoso> 
pbaaterei noch aehr viel duftieer nnd subalterner aos- 
nnt als dort" (Sollte ein Br dazu Ifnae haben, so 

wäre eine kriti.-chf Koiiftidle der ,.AIIg. konservativen 
Monat.>ischriIt •' de» S'erfas^ers sehr erw'liuscht, um be- 
messen zu könuen, bis zu wf-lrhem Grad wissenschaft- 
lichen Geistes dieses Blatt hinanreicht und womacb 
-sein« Artikel riechen. — Die Bed.) 



Zur Becpreehuig. 



Was treiben die Krrar? Kurzer Wegweiser für Laien 
von Dietr. von Oertzen, üerausg. der „Allge- 
meinen Konservativen Moaataachrifk''. Z w eite Aufl. 
GUterslob, 18SS. (X Bertelsmann. 



Liste der sämmtlichen Logen des Spani- 
schen Gross-Orients unter dem Ghmsmstr. Boraero 
Ürtiz, Nachfolger von Sagasta: 

L. Haotaana in Madrid, Mstc t. St. Sergio Mar- 
tinez del Bosdi, Oorredera Bi^a de San Pabloi, 15 y 177, 
prinzipal izqalerdn. 

L. i'inveiiir in Madrid. M.slr. v. St. Juan Utor 
y Kernaiidez, Segovia, 7, principaL. 

L. Nueva Spaita in Cftrtsgena, Ustr. V. st Jall« 
Soler, Ignacio Gama, 3. . 

L. Lnz de Finisterre in Ferrol (Coruna), Hstr. 
V si Kmilio Gonzalez, La oorrespodend* A AioUb 

K'idriL'tH'z : .Magdalena. 97. 

I>. Lux. • ''>tii|iitsti-lana in Sautiagn (Cmiiiiai, Mstr. 
V. St. Hiaiilio K. Kciuo, Doctor en Mediciua y Cirugia. 

Ii. Graco in Sevilla, Ustr. V. St Antonie Jinenes 
del Keal, Qerona, 6. 

L. Lux in excelsis in Granada, Hstr. v. St Rafliel 
t^arcia Alvarez, .Jesus y Maria. 11. 

L. Constante .\lona in .Alicante, Mstr. v. St. -liian 
LSuidi, Del Coinercio. 

L. Acacia in Madiid, Mstr. v. ät. Gregorio Cueva« 
y Sancho. Kmbajadure», 4, segnndo derecha. 

L. Auria in Orense, Mstr. v. St Vioente Miranda, 
Paz, 6, Libreria. 

L. Heletiica in l'ontevedrä, Ustr. v. St Jesfi Netra 

Lopez, l'eregrina, Ü3. 

L. Aureola (Tuipiizc^ana iu San .Seba.stian, Ustr. 
V. st Emüio de Silva. Cuuüul de Venezuela. , 

L. Patricia In Cdrdoba, Mstr. v. St JCanoel Herine, 
Ama^ Sl. 

L. Adonai in T^lez-HAtaga fUAIaga), Mstr. v. St 

Enrique ('arvajul, Caneia. IS. 

L. .Auior y Cienci.i in Aimeria, Mstr. v. St. .lose 
Litian Lopez, Medico-ciruja. 

L. liealtad iu Barcelona, Mstr. v. St. Conrado 
Ferier, Klisabets, 11. bajos. 

L. Moralidad in Linares (Jaen), Hstr. v. St Fan« 
.stino t'aro. Industrial. 

L. severidiiil in ValHucia, Hstr. V. St Antonie 

(Joinez Millet, .Sani« Teresa. 

L. Iiijos de liiram in ('ai tageoa, Ibtf. T. St Isi- 
doro Mai tinez ]iuo, Carmen, iS. 

L. Amor in Madrid, Hstr. v. St Adolfe Beeb, Bravo 

Murillo, 18, segundo. 

L. Africana in feufa (Citdiz). Mstr. v. St. Cele-stino 
(iarcia, li.nior en .Midicina y ("irugia. 

L. Tralalgar in Algocira« (Cädiz), Mstr. v. St. Juan 
A. Dnarte, Del Oemerda 

(FVtrtMtcang folgt). 
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llrlt'l'»«'eli.sp|. 

Br M — n in Ih-.: Alk'> bi-slrn« iMMrgt; uebr Raum kann ich 
4ca Imeratea «mno^'lirli «ulnien, dm AnIMmie Iii dah^ niclit Saclir 

dw Willkür, iKiiuit rii hangt von Hvn IUuimVfrliiilliii«iiei! iili. |?r. finu«! 

Ilr J. A -r in (jri>»«w— n: ]»u- s,-i4i.ii;' kihI ll.r.- I'iMiknrte 
krfuxtcn «i<li; ila« llii< Ii uii>. I'iiri-« '.ic^> > : iml Ii ivurlcii. 

Btfton UriLv«! 

Itr H. F. in IC ■ Kür <li-n iimuMi Jniirt'unp 'l'-r .Hnnhülti-" »tvlirn 
b«reil.s luolirt'r«' ausi.'i'/,i-ieltiietv Arbeiten in Sicht, «bniau »ind neu« 
Uitarbeiter tu den aJtiMi gvw onnan ; dem Featllcton wird «lin» gleich« 
floryfidt Mwidnak 3r. Gniait 

Br C— r in A.! Bitte, ▼■i|iami S« aieht, IlnM BhtflvM gdtmd 
M Sachen , damit maim (Onndlfttar der Fmirm im VfiOttrUibM'' 
Idcllt ohne EntschAdiKiiiiK iM Hollindiitch« Ubertrtxt werdea. Vci- 
leren Nucliiiclitcn sehe ecm enfir»'prn. Kmiiidbr. ilrn«««! 

Kr Kl — I in S — g Vosvn : llraui bi'n Sii> nicht au> h I'iwl|mcltet- 
Arlrty*%f'r. If-lt wünir dt^n I'rn'l; Tiiit Vririn biUifr^t Wrr* hn^'T} Hr fint^:^' 

lir V.. A 1 n. \V. l'rv-,iii(ilT. Imik li.i ;.-iiti-e Zi.s. tlImhu di r 
felileiMien Nr. d«« „Zirkel" und mabrnjodcrc (Ur die darin vnthaUencu 
«lackwttBwbeb Im Geifts Hladadrock und eiwil 



Kiu der dupi>ellen Biu-hlialtung, der deutschen, 
franzOs. und engl. Syraclie vollkommen mächtiger junger 
KanfmaDn, seit Kurzem krankheitshalber anaser Stellung, 
.T«tet aber wieder ^ttndllch berf;«stellt, «ocht Engage- 

iiipnl. Iti i ~i !'ii lifklf'iilete bereits längere Jahre. Ver- 
tiituenspoMru mnl lie.->ii/t die be.stt^n Zeugnisse. Näheres 
bei Itr J. <i. Kindel, I^eipzig. 

Kür eint'U tiichligen K'hufiiiann, Möhelhändler mier 
stif'b.samen Tischler mit einigem Vermögen bietet >irli 
durch den aas 6esundheitsriick.sicbten niithigen Vi i kaiit 
eines seit ULDger ala 40 Jahren betiiebeneu flottun 
MSbelgeBchAftes eine sehr voitbeilbafte Gelegenheit znr 
Gründling einer sicheren Existenz. 

Adressen sub B. P. an Br Findel erbeten. 



Ein Br, Kaoftnann und Inhaber eines guten Detail- 

Gescliaftes in einer Garn.-Stadt Tliüringens, ^2 .Tnhr alt, 
verh., wün.scht »ein Geschiit't aus (jesnndheitsriick-^. zu 
veikaufen und einen ni<)gli<'hsi testen Komi»ti)ir- (Ver- 
trauens-) Posten in einer Stadt mit (Tynmasiiiui /,u 
ftbernehmen. Aul \'erlangen Kautinii. Fi dl. Antragen 
mid Offel ten bitTinlei t d. Kxped. d. Hl. unterCj_KJio. I. 

J. C. Bluntschli's Büste^ 

Wenige Jlonate vor des.Neu Hinscheiden in iiatdil. 
(»rrts.sb modellirt. In jeder HezieliiiiiL' <],(> \ii:>U- l'intrail 
des gefeierten Jfannes. Zu bezielien duich den Fertiger 
und alleinigen Eigenthitmer Bildhauer 6. Hes.s in 
HaidellMrg. In Gifia k 76 21k. I'enarotta 2.ö)i Mk. 
Carrara-Manaor 1800 Mk. Photogr. Abbildungen auf 
Wunaeh »ijreBandt 



Biaehcr als Freimaurer, von B. Taute. Treis .vi Pf. 
Bei EinsendoDg des Betrag» Franko-Znsendung. 

Heinrich Kerier in 



Als Weibiiaolttsgesclienk eiu)>l(»hlen : 

Dichtcrgrüsse 
Ahr die Schwestern aller FrL-imauier. 
Gesammelt von deu Brfkdem 
L RavMimiliiMli und F. 
Neu berauiigegehpn ron Br Hemann WaHtr. 

2. Aufl., <-le^'. i^i-b. mit nold.«diRitt S Mark. 
I'iese Bült Inn iirlit frnii. (ieivtes werden sich, von 
IJi uiierliand in Srliwesteriihand gelegt, als ein wahres 
W eihe- und Feslgeschenk erweisen uiil au) geliilil- 
volle Frauenhei-zeu einen erhebenden Kindiuck niacheu. 
Frankfhrt a. H., Noveimher ihhi. 

Heinrieh tfrobel, 
Verlagsbuchhandlung. 

Zu Fes^eseliMkM Ar dto Hani der SdiwMtani 

bringe ich in empfehlende Ki ititK'rung meine in der ganzen 
luaureriächeD Presse auts gtiustigüie beurtheilte Scbrifl: 



Keden und I)iclitniii,'i n niaurerischen hilmlts. Im Hruder- 
kreise vorgelragru und tlii' .Sdiwestci niiaud au.>.Kewählt 
von Hr S. Blumenau. 
3. Aud. Elegant geb. Krmassigter Preis M. i.Ou. 
Franko gegen franko diiekt zu beziehen durch 
& Blnmonan, Prediger in Bielefeld. 



.Sf»eben erschien im uiiti')/»-i' iiiH'ti'!i Verlage: 
Von 

J. Findel. 

fiÜD geschichts-})1iiiosophische> Eibauangabnch. 
Preii: kroGii. 4 Mk., gdi. 5 Mk. 

Inhalt: Einleitung. — Die Grundsätze und der 

F,influs> ilei' p'rmrei. — Kiitwickeiunir <ler .Menschheit 
/.III Humanität. — Die Kiit.-vteliuiig de.s ( bristen Ihuras. 

I Iii' Zeiten der Fin.steiniss. - Der Weg zum Lichte. 
— Der Lichtbnnd der Frmr. — Da« Zeitalter der Auf- 
klftmng. — Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit — Die 
Gegenwnrf und das Metiscliheitideal. 

Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen entgegeu. 
Leipxig Im Not. 1881. 

J. Q. FinöeL 



Einladung znm Abonnement 

DemnAchst tritt die «Baubatte* ibien 

25. Jahrgang 

an. Von den berutensten Hundeskiäften unterstüizt. wird derselbe an Interesse und Bedeuiiuig seinen \'orgängerB 
in keinei Weise nachstehen und mit aller Hingabe die Sache des Hundes zu veilreteii bestrebt sein. Trota 
mancher Hindernisse ist «s der nBaubütte" gelungen, die weiteste Verbreitung zn finden und eine eintlus.st«iche 
i$tdlnnfr zu behaupten. Dem unbefantren urflieilenden mrischen Ausland gilt sie als Standarte der geistigen Ein- 
heit unseres Weltbundes und als Ttäui i in des deutsclten Mirliuins. 

il'ige ihr auch im kouinieinlHii .l.iluv eine fiirdeisiuiK riit':-i>tlitzuiig und das bi.Nliti igt; linlnhf Wohl- 
wollen nicht fehlen! 

Wir rul'eu alle Brr zur .Saiuinluiig und bitten um euei j^ische l'tupagaiida für ihre weileie Verbreitung, 
damit hewuaate Uiiarbeiier am Bau heitiBgezogen werden und die k. 1\. gedeihe. 

Beetellungen sind ehestens an Se nttchstgel^ene Buchhandlung oder as Cnto^eidinete zu richten 
(direkt Hk. 11.50). 

Leipzig. Die Itedaktion. 

VarantirartUcker Kadaittaw: Br J. O. Kadal in Mfiig. — ftfMk wmI Tarltf vor Br J. 0. Finlal ia Laipd«. 
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Die 



Begrfindet und herMUfcgeban 



XXIY. Jahrgang. 




Br J. Gr. J:<^INDKL. 

Organ für die eesammt-liitorassen der Freimaurerei. 



Läyäf, dtio 10. DeMmber 1881. 



Von der «Baidititte'* encbelBt wfidienUieb diw Nominer (1 Bogen). Preis des Jahrgang« 10 Hark. 

Die „Baabtttt«" kann dui-ch alle finchhandluugen bezogen werden. 



Haudoif in lUttwaid«. — MittbeilaBg ut SadundU' (Xm* 
Mnbtis. — BuBlalM. — bl«fir*«hi*l. — AmaiflMt. 



Ii* 

- r«i11V«t*as BMtta. - 



OdfenttlcUnli wi Ctehelnnlw.*) 

Ein tiraiteä Tbeiua bildet im Frmrbnnde Oeffent- 
liehkeit md OehdmniaB, so vieUbeh bebaadelt nnd be- 
sprochen, (la.ss man meint"!! sollte, es sei nun Alles 
eiticliüpfl, wa« sich daiUber uur »«gen iäsüt. gebt 
aber mit allen dergleicben bodiwiebtigen Dingen ao; 
sie ki»ni!nen nie aus der Welt und stellen immer wieder 
auf der Tagesordnung. Und doch mu»« luati gestehen, 
dasB hevtautage gegen frflber der Standponkt ein ganz 
andeier gcwotileii ist, v in ilem mis diese Anq'elep'enlieit 
beurtbeilt und in die Thal umgesetzt wird. \\ urde es 
«iMidem so anendlicb streng mit den O^eimnin der 
Iteiei gehalten, dass schwere Eide geleistet weiden 
jnnsBten, Eide, die leider beute noch nicht ganz vom 
Schauplatz vei-84:hwunden sind, so gebt man gegen- 
wärtig weit leichter mit denselben um, theil weise viel- 
leicht etwiLs zu leicht, so duss die Gewissen mnniber 
strenggläubigen i<'iiui arg verletzt weiden, obwohl diese 
oft am wenigsten wissen, was es eigentlich mit dem 
fimrischen Geheimniss fiir eine Bewaudtniss hat. Seit- 
dem die Fimrer mit voller mrischei- Bekleidung die 
Straasen dnrehxiehen, aolehe Feierlichkeiten in Bild 
duicb die Tiif^esin i >sc veilieiTliclit wei'den, seitilem fiisf 
alle Kituale mit mehr oder weniger Treue veiratheu 
sind nnd in manchem SensationBromane eine beliebte 
Rolle sjiielen, kann kaum mehr von dem fniiri.schen 
Geheimoiss gesprucheu werden, wenn man nicht wOsate, 



•) DwnIIn 
•Ktqwadnid« BihiuidliiDf . 



flwivt dcoDaicbAt im 



Di* 1ML 



daas das Publikam an allen solchen Pnblikationen noch 

niaiii'lien Zweifel hegt, und da sie die mrischen Ge- 
bräuche nicht verstehen, auch nothwendig hegen mUspen. 
Deshalb scheint es immer noch geboten und neblig, 
die Versdiwiegenheit über unsere (Yebraiichthümer nnd 
Symbole, ganz a!i?esehen von der daj'in liegenden mo- 
ralischen Erziehung, als eine Pliicbt allen Nenauf- 
genommeaen anfkneriegeo, wie ddtt minder, wa» adeh 
eigentlich ?an-/ von .^ellisl veistelit, die Zuinckhaltung 
aller inteiueu, namentlich persönlichen Angelegenheiten 
der Logen an Terlangeo. 

Im IVliriR-en ist inrin iHugst darübei' einiir. dass 
Alles, waü Zweck, Wesen und Aufgabe der Frmrei be- 
trifft, ebenso wenig mit dnem geheimnissvollen Dnnkel 
zu umgeben ist, als »ich die Geschichte der Frinrei 
wenigstens im ftusaeren Leben, den Augen der Welt 
nicht entzieht nnd entziehen kann. Selbstrerstandlieh 
ist es dabei, diiss nicht ein unberufenes und vorlautes 
(jeschwätz Uber die Fimrei an öffentlichen Orten oder 
gai' zum Zweck der PiDpaganda zu billigen ist, son- 
dern das* uor in gemessener Weise und entsprechender 
Vo\"m das. was die FiTnipi will, nft'entlich bespiochen 
werden soll. V\'ie viel ii>t aber in diesei- Beziehung 
nicht schon geschehen! Ln Konversationslexikon findet 
iiKin eingehende Artikel über die Fi mrei, von berufener 
Hand geschrieben; besondere Scbiiften sind darüber 
erschienen nnd in anerkenneoswerther WtSa» aufgenom- 
men worden; die Zeitpresse briuErl al' nnd zn infnr- 
roii«nde Aufs&tze; selbst Ott'entlicbe Vorträge sind zur 
Belebrang Uber Frmrei gehalten worden. Man kann 
sich gewias nicht darüber beklagen, dass in diesen 
Punkte zu wenig gethan seil £s mag auch nicht ge- 
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Sagt werden, dass dkse I'uhlikNliuueu uhuc ulleii .\ut2>'u 
irewesen sind nnrl dnxs ihnen nicbl doch iu mauchcn 
Kmseu t ili l jn-.. ii Anriir der Meiuung zu verdaakeu sei, 
j;i ilfiss M-lUst Kni/.cliiti .'■ich in Fuli^f di'si<>ii zur Aiif- 
Uiitintb in deu FmubuiKl tiuiäclilu^^ieu hiibeu. Allein im 
OroBsen nnd (ianzen bleibt der grosse Haufe voUständig 
itjtalhiscli; es ist, als wultt; mau alisolul nichts von der 
Frinrei wissrii, entw»'dt'i- um sicij vou seiuer eiiiiuai 
geiassteo Ausiebt nicbl abbringen zn lassen, nder 
n :)!) nl^ von lii't Pailci aiisyrflirud uIIhu s ilrli^-n I>ar- 
iegungen keiu Gewi«:iit b<:ilegt, «1er weil einmal die 
Frinrei als ein Oberlebtes Kinderspiel belracbtet nnd 
die H('i('cliti;;un:r ihrer t'urtixistt'iiz nifli' aneikeiiut. 
üonAl würdeu eiuzelue, dü<:b ganz vorzügliche bchiiften 
über di« Fimret eine grAsHciu Verbreitung gefunden . 
haben, als man ibneu uacliriilun^n kann. Ks steht auch 
zu bezweifeln, dass andere i!er-ieichen. und «finden sie 
mit den) besinn Xanieusklaii;;<i ihrer Verlasacr iu die 
Weit, ein bessfit's Schicksal erfahren. Uebej-säte man 
<lie Welt mit (iratisseliritlf n :;fdiegensten Inlinlts, es 
wiinleu keiue audcreu Ke>uilMie emelL Deshalb wird 
ancb der Gedanke einer frmriitcben Zeitacbrift fftr das 
lirntani' PtiMikuui nie Ktti'lfr lial'en. und fjne •ii'lcbe ] 
nach ^schwerem Kampfe ums Dasein bald wieder ver- | 
schwinden. Bs ist das mit anderen Dingen, gegen 
welehe einmal ein Vuruith>-il eingerissen und tief ein- 
wui-iHilt ist, genau so. Eine grössere Verbi-eitung der 
Prmret Iftsst sieb eben nicht erzwingen. 

l'u>l frajjen wir, ist denn soiehe so n*)tliweudi|[,'? 
Liegt in der Quaulität der t'rmr liie (lewähi- der Er- 
folge der Fiuirei? Gewiss nicht. Die Anfj^abe der 
Frmiei ist ein« intensivere, nnd liegt in der inneren 
Rer^■itmli; d'-r Hiini|fs<r»*n'i-sen /nr F<i".SMliriiiiL'' fiint iscliei- j 
(irundsiiize im Uelien. .Niclii das (>anze, der hinzelne j 
soll von innen nach «nsiten wirken. Freilich wird man I 
hier sagen, dass dieWiikunjf eine «rrijs^t're sein weide, : 
je zahlreicher die Anhänger de« Bundes Kind. .Sieber, 
wenn sie alle sind, was sie sein aollen; schidigender 
aber wird die Milsiliederniehruiifr . wenn liic |i,is-i\>'n 
Glieder sieb gegen die wahihaft aktiven veuuehreu. 
Es soll damit durchaus nicht gegen die Verbreitung 
der L'jf,'eu und ihrer Mili?lieilcr im Alif;en>eiiien jje- 
»procben weinlen; aber man lege uui- hierauf nicht zn 
Tiel Weiih. Die Vermehrung der BuhUtten hat immer 
stetig statt-, [linden, nwl auch die 2iabl der Frmr ist, 
■vifm auih lan^'saiii. ij.-w achsi-n. Das mag zur Genüge 
zeigen, dass alle Vorui t heile tjegeu unsere Sache und 
alle Vei'ttttglimpftangen des Bundes nichts schaden. Es 
soll atieh dagt-C'-n nii hts t'in;ri"'Vi'!iili r rnii-r das getadelt 
werden, da.Hs iuiiuer vuu Neuem vou Zeil zu Zeit mit 
popniilren Belebraugen dem profanen Publikum eot- 
g^gengStreten werde; aber man hei^e .uk-Ii hier nieht 
sanguinische Hoffnungen. Warutu werden tleuu immer 
wieder Schriften .^egen die Frmrei in die Welt ge- 
i^chleudert, die von Un.-inn und U ahrheilswidri^keiten 
stroUeen, tiuiz>iem man ihnen an^ielil, das>s «^ie aus 
Quellen i<es<-liu{>ft haben, die eine andere Meinung 
hätten beibringen können und Ualnlieii |iredigen? Mau 
nimmt aber iu der absichtlichen Uekäuiiifung des Finu-- 



buiide^ blus das In-rans, was für diese passt und sei 
es unter allerhand Veidrehnntren. 

Unter den Mitten, frniriMthe (Trundsfttae in die 
Mjussen zn tragen, ist gewiss eines di<r V(tr/ii;,'liehsten. 
iu «tfentlicheu Vurtiageu solche zur (ieltang zu brin- 
gen, nicht Ober Frmrei selbst, sondern über «ädere 

(jegeiiÄtiinde ilts allirenieinen Wissens, liass das 

Publikum die huinaiutilre (iesinnuug erkennt, welche 
die Frmr anstreben; sie mi^o auch in Li^r«nlokaleB 
al)<re!ialii'n v, f i.ien, nm i!en {"harakter solcher Vorträge 
dauiit gleich zu charakterisireu. ich habe selbst mehre 
solche Vortrlge gehalten, nnd sie haben immer einen 
ungemeinen Zulauf erfahren, so zwar, dass mitunter 
der Saal die Zuhörer nicht fassen könnt e. Ich wühlte 
Tolkswirthachaflliebe Fragen und andeie Tagesfrageu. 
Allein es fehlt vielfach au der n>itiiigeu Nariifolge, und 
es kann Kineni allein eine sidrlie Arbeii nii'hi /ii- 
geiiiuthet werden, abgesehen davon, dass dadurch leicht 
eine abspannende Einseitigkeit entsteht. Uentzntage 
findet man es freilich lohnender, der;?leiclien Vorttäge 
gegen nicht zu geringes fc^ntgelt von Stadt zu Stadt 
nu halten. Alldn flmrisdie Arbeit ist es gewiss, der- 
gleichen unentgeltlich zur Aufklärung f'iu ilas grosse 
rubiiknm zu halten. Ein solcluss Mittel, timri^ich zu 
wirken, kann nur empfohlen werden; doch mnas dabei 

mit entschiedenein Takt liet AusVahJ Uld BehAOdlung 
des Slott's verfahren werden. 

Sehr gefllhrlich ist es, bei Wahlen in OffbntUche 

Kiirpei-sclmften, auch wenn sie nur humanitäre Zwecke 
verfolgen, mit einer gewissen Agitation Frmr vertreten 
zu wissen. Das Publikum ist in diesem Punkte unge- 
mein misstrauisch, und man schattet dei guten Sache 
«d't selir. L{es*;ilirte utiil tTir 'las utVeiit liehe Wohl ih >- 
tige Frmr werden auch ohneiiies .Sitz uud btinune lü 

solchen Vereinignngen bekommen und dort Gutes wir- 
ken; um so ehren volle!- für unsern Bund, wenn dies 
ohue Agitation ge.schieh(. Ich habe auch bierin eine 
reiche Erfkbrnng gemacht Nicht ausgeschlossen natJir> 

lieh i>t ilahei, wenn fieiwillige Helheilig^iiiiu^ sranni;del 
und die Luge sich anscbiies«t unter Pi{i»eut^itiuu eines 
ihrer Mitglieder als Vertreter. Das kann nur gebilligt 
weiden und emidiehll sich allenihalbeii, wo die Ge- 
legenheit dazu geboten ist. Deshalb ist es anzuerken- 
nen, wenn recht viele Logen sich an den Erziehungs- 
verein in Dresden und an den \ erein fUr liildung in 
Heiliii ansehiiessen, und der Verein deutscher Frmr 
hier/u mehrfach die Mittel bewilligt hat. 

üeberhttupt sollen die LiOgen bei allen öffentlichen 
Knndgebiiiigeii liir W oliltli.iijgszweeke sich nii>e-|icli»^t 
betheiligeu, uud zwar unter Angabe ihrer Eigenschaft, 
wenn sie nach oft dabei von profaner Seite ttberholt 

Werden. Man wiid daran erkennen, dass die fiiigen 
sich nicht gegen die V\ ell absvhhessen , sondern mit 
helfen wollen nach ihren Krftften an dem Wohle der 
Jleiischheil, und duss sie das nicht blos als .\ushau-_'e- 
schild benutzen, sondern auch bethätigeu, wo sie kuuuea. 
Ob hierbei eine Maasenbetheiligiing mehr wirkt, als eine 
vereinzelte, ist eine streitige Kia^e. Jedenfalls darf 
den üüuzeilogtiu nicht die Möglichkeit benommen weitien. 
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ani-h li'kal iiiiih die.^t^r RichtaDg su wirken. Aneh 
Tropfen büLleu deu Stein! 

Ditt neiaft Auidit«» und Erfikhnmgen Aber Odfent- 

tirhkf'it nml nrlipimni-^s im Fintilniiul*'. mit. ilfneii i(-h 
nicht /.uiückliullen wollte, naciidt:iii tlie Angelegenheit i 
TOB andeiw Seite ÄUgeregrt worden ist. Ich meine aoch, I 
(lass hieiülier iranii-r wieilpi' einnul gespioclieti wcriii'n 
kann. Sine iia et »luilio. Br V. in ü. 

Kritisclies tJedfcht 

i Ii, I 

,^er Hti-rbeiidR Frttimiturer von IL BreymoBd".*) 

(Barn, 1. TrniMm'i Vtilag, 1891.) 
Von Br ÜHtlirr ii Hiwlil«. 

1. 

Zu Bern erschien in Frobcfn's Verlage 

Ein Buch mit 44 Stiiten 'l'ext, 

H. Eteymond Bennt sieb der Terfi»«er, 

F:n Aiiu^t.nt. pjn Fi-ind der Maurt'rei, 

Wie keint;n schlimmer es geben kann — 

Weil lioeb an Geist und Poesie gebildet, 

T>orh ranke voll! Er leicht ..Reiueeke Fndul* 

Dem an Talent und List er elifnliilrtig — • 

Entrollet er in fliessender Krziililung 

Das Si tiirksai. das als Maurer ihn betroffen. 

Die handelnden iVrsunen. seine Brüder, 

Die Lofie, dei' als Meister- er gehörte, 

Sie schildert er in einem dflat^ren Lichte! 

F.S ist ein nili!. als w.-nn von H-ill-n-Brettgliel 

Die Karben er dazu entnommen hittte! 

Der Loge Glieder, alle sind sie Heuchler 

Oeiseinsler Art und feice T;änb«'r, 

Den Spinnen gleich, die einsam in dem Winkel 

Ihr Kanbnest ban'n, mn Opfern titfintlaueiii 

l'nd dann die leei-gesog'ne Leiche 

Mit kaltem Hohne von sich wegztistossen! 

Und Reyniond selbst, der Held der Traj^ödie, 

Kr fallt alH Opfer diesei errauseu Sippe! 

Nachdem ei' Habe, Waih und Kind \eilr.ten — 

Natürlich durch die Schuld der tals<Uen Brfider — 

.Sinkt er venweifelnd auf das Sterbelager 

Und baucht verlassen, einsam, unter .Sen&em 

Die scbmerzgebeugte edle Seele aus! 

Erschüttert dieses Schicksal nicht die Herzen '(' 
Lockt es nicht Tbrtnen, wanne HitleidsthrRnen 

Hervor, während <Ier s;eiechle Zorn. 

Die Adern schwellt ob solchen Maurertbams?! 

Flach meinen Brfldem, Finch dem Manrerbnndet 

So tflnt's vcrzweifeln<l von den lieissen Lippen 
Des Sterlienilen! l'nd dieser Fl;ii-h hallt weiter 
l'nd tind't ein Kcho in dun liai< nkreiseu! 
Und das ist die Tendenz von Rejrmond's Bnchel 
H<irabznwflrdigen den Haui-erbund, 



*) BndMiat ate Sq^MiUnttk; 1& EioapL = 1 Hk. 
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Vor seinen Gliedern Ab^clieu zu eiregen 

Und zu beweisen, dass die Maururei 

Nicht« als ein grosser Bund von Henchleni seil 

I)"r Di<dite]- IJeymoml und der l'liil'i>iiph 

Krgrilf die has^ei luille, glüh'ude Feder 

Und tauchte sie in einen Pfbbl von Sflnde 

l ud schuf ein Bild, so schwarz und )rraae&Voll, 

Dnaa trauervoll der Menschheit Genius 

Die Fackel senkt 1 

3. 

Wenn alles das, was HeynioiÄ sterbend beichtet. 
Der \\'alirlieii reine, keusche Stirne trUg', 
Dann a i-l/ ih ti Hrüdern dieses Lrij^enhimdes, 
Die heuclileiisch die königliche Kunst 
Zar Decke ihres niedem Wandels nahmen I 

^Veit.il) von ilii t>; I: hi'n. edlen /ieje, 

t>ind ihre Jiinger uieuials sie gewesen! — 

Wird nicht die edle Frucht vom Wurm benai^t? 

?jlial>'nes nii-mals in den Staub gezogen? 

Und Keymond sagt ja selbst an einei- Steil': 
^In andern Logen herrsehte reges Leben 
Und viel geschah im Dienst der Menschlichkeit, 
Viel zu des BriiilerkreiseH geist'gei' Hebung. 
Was dorten längst zur Wfrkliclikeit geworden, 
Warum denn jtoUt' es hier nicht mSgUdl aeiB?'' 

Und also rllhnit er ja von andern Logen 

Das edlu Streben nach dem Ideale! 

Welch* groaser Widersprndi mit andern Stellen, 

Die nur vom Lligengeist des Bundes ^i)!-<-rlien! 

Weil eine Fnicht am Baume Fäuiniss zeigt. 

Sind dämm alle Früchte zu verwerfen? 

Dorh ist's ihm um die Dogik nictit zn tliiin. 

Weuu nur sein Bnch die Wirkung nicht verfehlt. 

Die Laienwelt mit Absehen zn erföllen 

Vor Allem, was deu Namen „Maurer " träifl! 
Wie eifert er von ^ leeren Fonnelkrame, 
Der mit dem Stnmpfeinn knechtischer Gtovobnheit 
Nach «Item Ritns wird berabgeleiert!" 

Wie? Sollte Keymond %s irklich es nicht wissen, 

Dass diesei sogenannte Foitnelkram 

Der ganzen Menschheit Dasein tief durchdringt? 

Dass alle Wissenschaften ilin benotli'gen? 

Dass alle Kulten auf ihm autgebaut? 

Dass alle Künste aus ihm Leben sangen? 

Der (iVjst der Menschheit w iss ihn widil zu deutoDt 

Denn er durchdiiugt verkliueud das Krschatfue; 

In ade Rinme haucht er warme« Leben; 

Mit Sonnenglanz erfrilli ei- Menschenherzen; 

Kein Siaubgebomei- kann ihn gänzlich missen. 

Es sei denn, dass er ganz snirfick sieh zSge 

T'nil wi'- l)ing«»ne» in einer Toirrre 

Kin well ver achtend einsani Leben fiihi-te! — 

Leer ist die Formel nur, wenn ohne Sinn, 

Und ohne Geist ihr Innei^«: besdiatfen: 

Und ilas kann von den manvei iscbi n Foinieu 

Ein Wi.ssender, wie Keyntuml, nicht behaupten, 

Wenn er der Wahrheit nnparteüseh huldigt 

Und nicht die Laien weit mit, Worten* tftnacht! 
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4. 

NaelidBm er in die Loge anffenMnmeii, 
BrUtekt er schnudemd bunt, gemischten TroS8| 
a^piessbdrgtsi' oliue jegliche Bedeutaug, 
Und klapperdflrre Geld» tind Ziffereeelen! 

Ja Mauclien faud er hier als Hutidesbruder, 
Dem er als Menschen aus dem Weg' gegangen!" 

I^rwafar! Das sind die schwärzesten der Farb^ 

Mit <ler hier Eeymoud eiiii- Lutre malt! 

Derselbe giessl die Schiiale seines Hohties, 

Gewalt'gen Zorn und* bitterste Verachtung 

Wie eine Siindfluth über seine Brüder! 

Der Dichter hat die Freiheit der Erfindunj^, 

Wir können ihm dies Kecht nicht streitig machen. 

War dieier Log» AogMidit beaehaffen, 

Wif Pf sie Iltis mit Flammeiisrhiit't beschreibt, 
Dann war sie freilich eine Eiterbeule 
Am edlen Stamm der kOnigHehen Eanstl 
Doch /.weifelu wir, lau'^' uiiä Beymood nicht 
Beweise gibt,'an der Erzählung Ornnd, 
Und denken, aowie BeTmond's Stnn besehalRni, . 
Und weil wir die Tendenz des Buches kennen: 
Der Dichter hat nicht ohne trift'gen Urund 
Die dunkelsten der Farben sich erwflhiet, 
Um mit energischen kecken Federstrichen 
Der Laieuwelt ein schmaclivoll Bild zu geben 
Vom Maurerthum und setaein stillen Wirken! 

5. 

nMein Weib, in strenger Jhorcheuzucht erzogen, 
War abhdd dem verpönten Manrertbam, 

Auf dem der priesterliclie Bannfluch lastet; 

Drum hielt ich meinen Eintritt in den Bond 

Im Anfang ihr geheim." 
Des Buud's (jesetze l'ordei-n vor dem Eintritt) 
Dass dieser nicht geheim der Qattin bleibei 
Wie sollen sonst die höchsten Ideale 
Des Bund'ä, die ernste Menschenliebe und 
V'eredelung des Geistes sich vollziehen, 
Wenn Unmuth, Zwietracht ihre scharfen Fange 
Verwnndend in daa Heim des Braders schlagen? 
Wohl nennt es Reymond selber einen Fehler, 
Dass er den Eintritt in den Bund verschwieg! 
Er nennt es Trots und atoken Eigensinn, 
Die ihm sein Sc-hwti^'on auch nicht l'^'-hcn Hessen, 
Abi es zu stürm'scheu bzenen mit der (iattiu, 
Zn traarigen EriSrtemngen kam! 
Welch' schlimmer Anfang dieses Maitrertbnns! 
Mit einer Läge hatte es begonnen, 
Das Olkek deaHanaea langsam la serstüreol — 

6. 

Die Loge nahm ihm manchen Abend weg 
„Und einsam fühlte sich die junge Fran, 
Die nie zuvor die trauliche Gestlls<Iiaft 
Des (ratteu noch eutbelut zu solcher ätuude. 
Und was aaarat nnr nngewobnt Ihr aehieiit 
Erwedcta bald d«B OroU In ihrem Heneo," 



Wie unglaubhaft ist diese Aiirülirim?! 

Welch' eine Loge fordert von den Brüdern, 

Daaa gesellige Verdnigting 

Als höchste l'fticbt des Einzelnen betradltsn 

Und alles andere, ja Weib nnd Kind — 

Des Hanses heindieb fKedensrcAles Slttck — 

Den Maurerpflichten herzlos opfern sollen? 

Im Gegentheil, die Loge fordert immer 

Die innigste Vereinigung der ßatten! 

Kein Ilauch soll diese Harmonie Je trüben! 

Das Wohl der Schwestt-iii liefet dem Bunde nahe, 

Deuu Meuscheuliebe und Huiuauitäl 

8in<l Ja der Urqnell alles seines Strebens! 

Doch Keymond braucht Motive solcher Art, 

Damit sein tragisch Schicksal sich eriälle! 

Sein raiebes Wissen, seine Pbantaaia. 

Sein hochbegabter diclifi risrhiM- üpist 

Verbinden sich mit seinem tielsieu Hasse! 

7. 

Er trennte sich von dem geliebten Weibe: 

»Wir trennten uns, weil wir nns nicht Verstandsa 
Und ach, wir hatten uns so gut verstanden, 
Eh* awischen nns des Bundes Schemen tiat! 
Mein Weib verliess mich, nahm das Kind mit sidL" 
Doc h RejTnond's Schicksal war ja selbst vei'schuldet> 
Ein Meusch, der schon zu Aufaug scharf darchschaillt 
Der Brüder seichtes heuchlerisches Lebeu, 
Wie konnte der, fast hamka wie ein Snd, 
Sich willenlos in ihre Hilnde ^eben? 
Wie konuteu diese nied'reu iüeaturen. 
Die er in ihrer Hohlheit sehnell erkaint^ 
Solch festen Sinn und mi^nnlirli eiüns Streben 
Nor einen Augenblick vom Wege lenken? 
Ein Geist wie Raymond liaat von hohlen Phnneii, 
Von leerem Fetischdienst und Wortgeklingel 
Sieb nicht betbör'nl Am aller wenigsten 
Wird er sieh trennen rom geliebten Weibe 
Und seinem Kinde, seiner Augenweide! 
Der Dichter Reymond hat dies schlecht erfunden, 
Der Verse Wohllaut kann es nicht vcrhrillen: 
Ein solcher ßrnder w&r' ein flacher Geist! 
Ein solcher Gatte wär' ein feiger Schurke! 
Ein solcher Vater wär' ein fUbllos Wesen! 

8. 

Und Bejmond fuhrt iu solcher schlauen Weise, 
Die Wahrheit innig mit der Lttge mengend, 

Die Waffe glänzender Beredsamkeit I 

Wie reich and perlend dieasen seine Jamben! 

Bald tat's ein silberheller Waldesquell, 

Der ein Kind im Waldesfrieden flüstert; 

Und bald ein Sturzbach, der von Bergeshöh'n 

In wilder Jagd zum Thale niederrauschet! 

Bald wehet Zephyr tiber Fliederbllschen 

Und tief im Haine schläs^t di - Nachtigall; 

Bald heult der Sturmwind über Meerestiefen 

Und fitrehtbar drifhnt des Wetters Donnersümve! 

Und welch* eio Mm, wobldnrehdachlea Werit: 

Digitized by Google 



897 



Er M'üi-t als Sterbemle:'. i]'r fücirii.lc Sefle 

NucU eium&l an das» ächmerzcuälager lesselud, 

ErBAiet uim io banger TodMStnnde 

Sein Inneie> uml snintr Sf-t-Ic Wunde! 

Und was der St«rbeade dem Kiaseu beichtet, 

Wird es niebt ernste, hefFge Wahrheit mSMf 

Nacbt]«)in die lange, scbnierzeifiillte Beidlte 

Zu Eude gebt, rüblt er des Todes Naben, 

Und wie ein Weiser, wie ein Pbilosopb 

Nimmt Abschied er von dieser Lügenwelt! 

Die W'alutieit, lufl er, woljut auf ainlaru Steinen! 

Und wenn icb ibr im Jenseitä eiust begegne, 

Will ieli venehweig«!!, dass lob Maurer wart 

9. 

Des Dicbters Pathos ist biennit zu E2ndA 

Und sciiicr Quelle Weisheit ist versiegt! 

Die uuu vom Irdischen befreit« Seele 

8ebwao|iir sich empor lom tTrqseU alles Liehfat 

Witfi sif* dem Höchster ilir« Leiden klagen? 

W ild sie der Wahrheit blendend Angesicht 

Am Throne Gottes nnnmehr endlich aehaoen? 

Gott der AUgütige wird mildei' wägen! 

Denn was auch Menschen immei' fehlen mögen, 

Dem Lrihom sind sie Alle nnterworfen, 

Und Thorheit, Schwäche, Unvollktmuneubeit 

Sind unzertrennlich von der Meuscheu Wandel! — 

Doch ist des Maurers eitrigstes Bestreben: 

Nach Wahrheit ringen nnd nach Selbst«rkenBtniHl 

Der Annen Knmmer nnd der Waisen TbränSB: 

sucht sie im Verburgenea zu stillen! 
Und will's ihm oftmals aaeh nnr sehwsr gcUngsn 
Ein wabrliJift guter, edler Mnn-M'!i zn sein, 
Su wild er dennoch niemaU miide werden 
Sein gsBMs Leheo diesem Ziel n welh'nl 

10. 

Und nahet einst anch meine Todesstnnde, 

So will icb gern dem Ruf nach Osten folgen, 
Um dort der Allmacht und der Weisheit Meist«, 
Und aller Schönheit Ideal zu schauen! 
Vor ihm, dem Ewigen, will ich bekennen: 
Diiss ich ein Irrender, ein Mensch n->.wesen; 
Doch will ich auch voll hohen Stolzes sagen: 
Dass ich im inn'ir«D Band mit meinen BrQdern 
In stiller D' mutli lun li dem Liebte suchte. 
Das du, allmächt ger Meister aller Welten 
Anf deiner Weisheit Throne anfgerichtett 
leb will ihm sagen: Dass ieh Maurer war! 
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Sie haben den W unseh an erkennen gegehea, 
den Bund iler Frmr aulgenommen zu weiden. 

Kein denkender Mensch wird einer Vereinigung 
beitreten, ndt deren Zwecke er nidit bekannt ist nnd 
niemand, dem ein gegeheoes Ver^reehen heilig ist, 



wird die Erfüllung von Ptlichteu geMiei wollen, die er 
nicht kennt. — }£ä lässt sieb daher erwarten, da^is auch 
Ke hher den Schritt naehgedaeht haben, dm Sie m 
thun im Begritf sind ; indessen , unbekannt mit den 
inneren Verhältnissen des Bandes, müssen Ihueu manche 
RBckstehten entgangen seht, welche hei Ihrem Bntsehlnsse 
von eutscheideudem Eiuilusse sein dürften. 

Uro Ihnen die für 6m und uns so wichtige Selbst- 
prOfling n eridehtem, an Sie gegen XAuschnng nnd 
uns gegen dtt Osfidir zu sichern, von Ihnen einst den 
Vorwurf zu boren, als seien Sie von Uns getAuscht 
worden, macheu wir iiie vorher mit dem Zwecke unserer 
Verbindung und mit dem bekannt, waa wir in dieser 
Hinsicht von Ihnen und Ste von uns in erwarten be- 
lecbtigt sind. 

1. 

Oer Zweck des Fmirbandes ist übereinstimmeud 
mit dem aittlicbai Zweeke des mensehliehen Daselos. 

Nicht also, um uns für eine Wissenschaft, fiir eine 
Kunst, odei- für ein bewerbe auszabilden und zu ver- 
vollkommnen, sind wir vereint; nicht anssehllesslich die 
Religion, nicht irgend ein Verhältuiss des Staates und 
der Politik ist Gegenstand unserer Tbätigkeit; — son- 
dern nnr dahin ist das Sfmben unseres Bnndes gerichtet: 
uns geistig zu erbauen, Mensehanwftrde nnd Men- 
scLeufreuüdlichkeit zunilehst in uns selbst zu pflegen 
und zu heben, ohne deren Vervollkomnmuug uud Ver- 
edelung die Bewahrung der sittlichen Frdbsit-mid die 
Krreichung des höheren Zweckes des menschlichen 
Daseins nicht denkbar ist — äie können aUo nicht 
erwarten, doreh Ihren Beitritt su uns einen anf Ihre 
äusseren Privat- Verhältnisse oder Ihre PersfiBliebkSit 
Beziehung habenden Zweck zu erreichen. 



Der vorstehend angegebene Zweck unserer Ver> 
einigung bringt es mit sich, dass alle Glieder dersdbea 
ohne Rücksicht auf Rang, Stand uod anders loisare 

Verhältnisse sich betbätigen. 

PrOfen Sie also sich und Ihre äussere Stellang, 
ob Sie in den mrischen Vei^anunlungen nnd Verhält- 
nissen, bei dem tremeinMduiftlichen Streben nach dem 
«agedeuteleu Ziele der Frmr, den Unterschied vergessen 
nnd anl^eben können, den das hfiigsrliche Leben iwisekeii 

den einzelnen Menschen festgestellt hat; denn ein s]i;ireres 
ZurUckiueben von uns würde äie kaum gegen Berlihruugea 
schStHin, In wdebe Ste mit Bvndesuiitgllsdeni kommen 
könnten und die Ihnen vielleicht nnangenehm oder 
drückend sein nahten. 

3. 

Dagegen glauben Hiß ja nicht., als liege es nnr 
entfernt in der Natur unseres Bundes, bürgerliche Ver- 
hältnisse ausserhalb unsei-es Vereines aufzuheben oder 
auch zu stören, oder nach einer allgemeinen Fieiheit 
und Uleicbbeit zu streben, welche wir weder als gut, 
noeh als mfiglicb anerkennen. Neinl Jeder Frmr ehrt 
die inssei'en VerUUtoisse, in denen er su anderen Mm 
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^»tellt, uuU e& iüt uuter der W liidü der Mitglieder des 
Buades, icegen andere Hitg^Ueder Ansprttebe irgend 

einer Art desluilb <;"lti'ni| innclien zu w.illi-ii. ^v(■il sin 
Mr und. Jede Auntaühuug der Art iui:$8biiligi der Uuud. 

4. 

Die l'IIiL'hlt'ii, die Sie erCüIli.'U ZU wmIIcii >;«'1o1h-ii 
niiiäseu, Mud nur »ulclie, welclie mit den Zweck des 
Bundes fiedehung haben; sie enthalten nichts, was 
Ihrmi iilteren l'liii-litfn L'i'ir'ii (Jott, Iliie K'i'l:.riiin. den 
Staat uder Ibreu liauslioLieu uud ilbrigeu \ erlialluiä^eu 
ent{;«f!en wKre. Wohl aber leiten Ihnen .fene PAieht«n 

tntif AiiliiiiiL';liolikeil an den Hund iimi die liiesitre 
Loge, liclolguug der Uc&etze derselben aud Achtung 
gegen die gewSblten Volltdeher dei-wiben anf; sie for^ 
deni eiiiiires und warnie> Be-tieben. uacU aileu Ibren 
Krat'len tiu- d«a Zweck de» Bundes in allen Verh&lt- 
DiMoi Ihres Lebens m wirken, nnd die mrisehe Tbütisf- 
keit nimmt deshalb einen Tlit'il Ihrer Zeit und Kralle, 
wenn nncb zaniidist tur eii,'eiies \\ <)hl und <tline dass 
diiduirli eine Verletzung ihrer übrigeu l'Üichteii herliei- 
Kettihi't werden darf, in An^meb; sie fordern. da»is 
sii:h nirni.-iU'l von nns'-ie!) \'(*r>;ininiliiiiir"ii olme fliin- 
geude uder unvermeidliche Abhaltung au.vHchlie».se uud, 
soviel er es pülchtmlMig vermag', seinen Beistand nicht 

versafje, wenn fiir ein lii-üi Zwecke des Hundes ange* 
nieä&eneä Unieiuehiueu gesiorgt werden äull. 

WohlthStigkeit ist elnennserer schönsten PHichten; 
allein nie wird sie weiter in Ansinurh «jfenonnnen, als 
US der treie \\ ille uud die suuiitigen VemOgeusvei hält- 
nisse der Mitglieder verstatten. Es ist Gesetz, dai>.s 
kein Miiglietl, in seiner Eigenschaft als Mr, ii>i:end 
auders etwas gibt, als iu die Annenka>se der Los;e 
oder na4;b etwaigem besondern Antiag derer, denen die 
Leitung der Logeuangelegenbeiteii durch freie Wahl 
der Mitglieder iiberti anfen ist : aber auch in .solchen 
Fallen ist ihr treier WiUe um üu mehr unbeschränkt, 
als wir übeneagt sind, dass jeder von uns gern bereit 
Ist, einen guten Zweck an befördern, soviel er vermag. 

&. 

Die Knur-Brrschaft t'ordert von iletn Aul'ziiiiehmenilen 
ein föerliches Uelabde der Vei-scUwiegeuheit, uicbt su- 
trofal aber die Existenz und den Zweck des Bundes, 
als Uber seine innere Kinrichtnng, die Art, wie wir den 
Zweck des Bundes xu erreichen streben, ttber die äusseren 
Tonnen nnd Oebrtache wid alles, was darauf in Logen- 
vei Sammlungen zwischen den Mitgliedern verhandelt 
wird. Prüfen Sie sich soifj^taltigst, ub Sie sich zulranen, 
dieses Gelübde treu, unverbrüchlich und slets^ 
mOgeu kSie mit uns verbunden bleiben oder 
nicht, zu linlTetil Keine l^f«ifli(iiiiirnim: wtiüie <l»>n 
Bruch ilieses (iellil)des rechtfertigen oder euts*.huldigeu, 

(■>. 

bchuu derZ^^eck des Hundes foi-derl seine (ieuossen 
anf, wecbselseit^r das Band der Achtung und Liebe 
iminer fester um sidi zu sclilinireii, sich liiiicli das H»- 
atrehen beglückt zu sehen, das Wohl eines jt^len, soviel 



: an ihm ist, zu belüi deru, jede \ eranlassung zu Miss- 
helliii^eiten zu vermeiden, nnd, wenn ein Zwist fa ans* 

lirf'chcn sollte, mit Bereit willi<»keif lüe Hand zni Vrr- 
:>öhuuug zu bieten und zur Vermitteluug Mitglieder des 
Bundes anfimfordem. 

Das bürgerliche Lehen hat aber oft IC; < ij.'nis.«e im 
Gefolge, welche Menschen, vielleicbt kaum gegeusuitig 
bekannt, einander fisindlich •resrenttberstellen. Es kAnnte 
sich nun treffen, ihiss sie leni.uiilen unter uns landen, 
mit dem Sie in solcher Beziehnnp ständen, oder dem 
I Sie Ihre Aditnug versagen zu müssen glaubten. Es 
j bedarf einer ernsten Prttfiing, ob Sie .*taik frciius sind, 
I mit einem solchen Manne znm ppmeinscli;i!'iii( li>-n Streben 
nach einem Ziele sich dennoch zu verbiniieu, ihn in 
dieser Hinsiebt als Genossen mit der Sehonnng nnd 
Milde zu behandeln, welche der Zweek des Bundas 
fördert, ob Sie guten W illen uud Muth haben, auch den 
Irrenden mit Liebe an leiten, ibn gegen die Geftbr, die 
ihm driiht . nach Ilin n Ki/tften zu schützen, den Ge- 
fallenen mit Sauttmutb, Geduld und Schonung anfzo- 
richten, nl« aber Im Gefllble des Besserseina ihn de- 
mttthigen tu wollen. 

7. 

Wiiitsi'lieti sjn die N'erbindun^ mit uns ttwa nur 
oder hHUptsachlich der gesellscbafi liehen Freude halber, 
so müssen wir Ihnen ratben, Ihren Wunsch aufsugeben. 

Zwar verkennen wir den Werth sreselligei Fieude, welche 
die Mässigkeit, im, vollen Sinne des Wortes, beherrscht 
nnd welche nach dem allgemeltten Zvraek« des Bandes 
besclii.iiikt ist, nicht, aber Sie würden Ihre WttnsdM 
! in jeder anderen Gesellschaft fl-eier und ungeswnngener 
befriedigeu als bei uns. 

& 

Endlich mttssen wir Ihnen bemerklich madten, dass 

I die Verbiniluiitf mit uns auch Kosten verui-sacht, die 
tbeils zur Bestreitung der Ausgaben für- unsere äuasei'e 
Binriehtnng nothwendig werden, theOs zu mildan Zweckan 
bestinmit sind. 

Sie besteben in folgendem; 

A. 

Vor, oder spiteatens am Tage der Aufnahme in 

j den Bund sind zu entiichtcn: 
j Mk. 12U. — . Anl'nabmegebühreu zur Logenkasse, 
! . 30. Bintrittsgeld snr Wittwen- nnd Waisenkaaaeb 
„ 6. — . an die dienenden' Uitglieder. 

MkTlse. — . Sa. 

An JübrUcheu Steuern bis ant weiteres: 
Mk. 18. — . zur Logenkasse uud 

7. ."SO. zur Wittwen- und \\'aisenka.sse. 
1 Dagegen erhalten bei dem Tode eines Mitgliedes 
I deosen HinterIasBen^ denen die 8oi-ge Ar das BegHlb- 
' niss itblictrl. '»i» Mark. 

Die W ittwe erhalt wübi-end der Zeit ihres W itt« 
wenstandea eine jAhrlicbe Pension von 46 Mark, jedei 
; Kind erhalt bis zum ei fiillteu 14 Lebeuqahre einis jähr- 
■ liehe Pension von 15 Mark. 
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Die zweite Stufe n.lei dei Geselle nirnd und die 1 
diilt« filule (»der der M<-islei)i;iad in der Mrei werden | 
in Uetiiger Loge gratis ertbeill, nur 3 Mut k liaat e Aii^- 
la<ren fiir den bB»ügliflinii ii'-n"ii Si huiz .>ind zu eiii- 
licbteoi dag^ea kauii aber auch die Ertlieiluug dieser 
Onde Didit Tsriangt werden, Koadern in«D wird tod 

den Mit u'liederii der bezii^Hielieti <irjifl'- 'lazu tienit>-ii. ' 
wobei vurzugsweis« auf iurii>clie Tiiätigkeit, eiueu »treug 
littlieheo LebeuwaDdel nnd nOglidut fleisaigaa Basucb 
der LogiravenaininImigeD geaehen wii^ 

9. 

Die Frnir- Bnseliaf't macht Jeu Autzuiifliineiideii 
besonders iiucii folgende Punkte zar Pflidit, und bilt^'t 
i>ie, in Ibrein Qesttcbe I 

b) die Oi'finde aunfUiraii, wuiim Sie Frmr werdeu 

Wullen ; 

b) anzugebeu, ob Sie jemals iu einer audt-ren Frinr- 
log« um AnfiMbiae uadigeanelit haben, und 

c) v r nt- ^i" Vf rtieiratliet sind, zu bestiitifreii, ilas.s | 
llire Gattin mit Ihrem Vorhaben einverstanden Int. 

Jedes Anfna1im«ge!iue1i, welches aich Aber die&e 
drei Punki^- ni<-|it deullieli anasprlcbt, wird snrTei-voll- 
itAudigiiog zurückgegeben. 

Die Auftiahme geschieht nach gewissen, anf den 
Zweck dei' VerbilideruBg Beziehang 1iab«nd«n Form«i ' 



unil (tehrilurlien, denen sich jedei uuterzielieii niU'^s: sie 
euthaileu iudes^^eu nichts, was der Gesundheit nacli- 
theilig wire oder in der Achtnag der UitgUeder herab- 
aetsen könnte. — 

* * 

* 

Lud so haben wir nun mit der Ütteuheii, die wir 
Ihnen und nns schnidip sind, Sie in den Stand «resetxt, 

soi^KlaltlL'- lim Si'liiift /II ]iiiit.ii, ileti Sic /-i rhitii in 
begritt »iud; und wenn Sie ilennoch bei dem Wunsche, 
mit nns verbunden xn sein, beharren sollten, so wttrde 
nit'lit.s eine Verletzung' dei l'tlirliten entscholdigen können, 
welche ihnen uuser Bund auferlegt. 

Gleben Sie diemn Aufhat« and Ihre Bi'klilmng 
darttber an Ihren Freund, aus dessen H n 1 :i Sie 
solclieu eniid'HUfr*^n , zurück. Falls Sie ein .Vulnihtn^- 
geMieh einreichen, bitten wir, auch eine B 'schr.'ibiiu:{ 
Ihi-e.H Lebensiaafes nnd Ihrer FaniilieuverhftItniiMe bei- 
ziitüijen. Kiirseh»-i\ Sie uIht na 'lili<'r nielit . oti und 
wann Ihre Autnahiue g<;.schutien wird, e^ kiiuncn Um- 
stftade und Orflnde solche ventttgem oder ginslich ver- 
liin;lern. die -vir Thiien nirlit mii/iirlieileu wrini^en. 
Kanu alier ihre Autuahme gescUelieu, werden Sie 
reehtieiüg davmi benaehrichtigt werden. 

Die Prnrloge „snr Harmonie* 
' in Chemnitz. 



Feuilleton. 



Berlin. Zur Hiditig^stellung der in Nr. 47 der 
,.Bauhntie"' enthaltenen Notiz, betr. die Anfnahme des 
lVi>isrhen l'iinzen Oveis .Mirza in der .l()hanni>-l. ii:t' 
„l'rauia z. Inst." sei bemerkt: dass bei der Zeienionie j 
als Dolmetscher der Br Dr. Andreas (der Loge Absalom j 
in Hamburg ange hörig), welcher sich Studien halber | 
sechs Jahre lang in Persien aiififebalten und den Prin- ; 
zen nach F(eilin beurteilet bat, funtriite. 

Auch wild noch erjjaiizl, dass der Nenanfgenuin- 
ineiie an z\Nei in einiiren ZwiscIieniHuni' ii t.'li.'-eiiden Togen j 
auch in den 2. und 3. Grad betordert wurden ist. i 



Bukarest. Dem Heiaustreber d. Bl. ist von der 
Luge Les Sage» d'iieliopoli» (Gross-Orient von Frank- j 
»eich) am 2a November einstimmig di« Ehrenmitglied' • 
Schaft zn«rk«Bnt woiden. Nachdem die Loge von der 
Fein- seines 25jälirigen Jnbiliums i^hSrt hatte und 
seine Bi<Jtrra|iIiie durch Br IC. .AscIk i /iiiii Vi.rrrajy ge- 
biaclii war, wuitle er 3mal niriscii iie^ji li.^si und der 
Be>cliliiÄS der Kitlieiluiig liei Klnenmitj^liedschatt ein- 
stimmig gefaütit. Die Mittheilung wai' von den herz- 
Kirsten GlQckwänRchen begleitet 

Hüdes heim. In der Loge «zum stillen Tempd" 
hierselbitt wnrde am Sonntag den 87. November wie flutt 

alljrilii lieh eine Scliwesleinloire nach dem zu diesem 
Zwecke eigens liearbeitfleii Hilnal iibirdiall > n. Die 
Arlifit war inlolsre der ti-f /w i.'-litiii|iii Au- 

reile an die i-rM-hienenen .scliwesleru vgn Seiten des 
voi>it/endeii M>ii>. Br Thielen und der ganz vorgiig- 
licben Festrede des üedners Br Stfiiter eine hoch- 



erhebende. Letzteivr sprach unter sichtlich tiefem F!in- 
liruck auf die Versammelten liimr .Sulbsterkennfiiis^ utid 
S.-ilisiliclin rsi'liiiiiLT. Ki;ii' ij.iii/ 1> -soii Urre W'ejlii) i': hi'-lt 
dl»- dH sjalirise .Scliwesierloi^e durch .lif- Knihlilliitu des 
vom .Malei' Hltermann iu HiMesheiin trelflicb in D I dii- 
eeatellteu Bildnisses des nm di« Lujpe huebvurdienten 
Brs Thielen, welche wUhreml der Tafelloge vom dep. 
Msfr. Br Wolf vorgenommen wunl«. Naidi dein ein- 
st immitren Unheil der Theiliiehmer und der eijjt'n»'» wie 
auch aus der hiesijjen Sch we.>tt'iiilit/ ' .l'l iit" ziiiii Tem- 
pel des Liciits" ei-!>chieneiien Bir sv.u ib-r \'«'riaiit' der 
Festlichkeit ein solcher, dass die -^i lns-. und Bi i noch 
lange an dieselbe mit Fi-eudeu iturUckileukeu werden. 



.Monrovia (Liberia). Die (tiuvs!,!^!- von .Monrovia 
Ii.ir ihir Vci liaiKiliiiiireii iii liiii-k l''_'eii lasx-ii. Zum 
ßepriisentanteu derselbKU bei d^r (>H)>sloirf von Unijarn 
wnide Br Geam Czaky in Bndap'si naimi. B; Brown 
wurde zum BeprAsentauten der Gmaslo.;« vou Tunis 
ernannt Die Orossiog« hat vom StaHte die Il<9chte 
einer moralischen I'erson erhalten: die \4 >i-i\ siii I lu 
guter Ordnung und Friede und Eintraclil herrschen 
UberalL UnAer ihr ariwiten sechs Juhannisiogen. 



Pforzheim. Die Loge Eeuchlin tbeill una mit der 
Bitte nm VerCiFentliehnng mit das« sie in der nnan- 

?.M'liMi' ii war. ihr si-ithciii^fs Mityrliel Keidinand 

1-iiliaiii in Brucii.sal als unwürdigem iJundes;;ited zu 

entlassen. 
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Rumänien. Die National-CTtüssloge von Bonlaien, 
Br C. Moroin Gi-ossinstr., hat dem Herausgeber d. Bl. 
auf Ginnd der Art 240 und 242 ihrer Kon«titutioii für 
seine literarischen Arbeiten die rnmftiiiMlie Ifsnrariaclw 
Medaille zuerkaoot. 



BrIefwechsH. 



Br .J. iii A— p: F.rfrciit iibiT «Icii InluUt IliK« Briefe», wttli»clii» 
ich heften F.rMg und (Uuke 1jt-«ti-nH fQr Ate Oieckwttiuehek Betrag- 

i.-»! Ilmt-n ^ul ji^H<'iirifb<*iK l!r, f^ru^-«! 

Hr ft — tili in I.oiidrui; W l'.iuk Iut- r'r,'u;ii3br. Bt-Mi; ::niL^r 
Uü(! h**rxl, tjriuwl !5etni^ \ui\*f tlunli S.'i* K^llliml^^ullJilr t'rh.ilU'ti. 

Br IJt P. in r: Mvnip Aniialiin« »iir rirliliv: r« »iir die 
.Fimnkl'. Z%g.- gemeint. Der Vt-rfawer, Br K., i«l ein alter Freund 
ud CMtaner der Benkatt». Hanl. Oniwl 



Inaeigeo. 

Ein der duppeiteu Bnchluütailg, der deutscben, 
iranzüs. and engL Sprache vollkomnem nichtiger junger 
Kanftnann, seit Karzem krankbeitsbalher «nmer Stelinng, 

jetzt alH!r wieder ffi inidlii'h hergestellt, h' Kiifage- 
ment. Dei-seibe bekleuieu^ bereits läugKie Jalue Ver- 
tniiien.s])i>!sten iiml be.sit/.t die besten Zevgntsee. Nihwee 

bei Hr .1. d. Fiisilci. ],n\t7.\<!. 

m - - 

Für eiiirii lui;litijfeii Kautiiuiiui, ili>l>c||i;iii(ller oder 
etrebsamen Tischler mit einigi iii Vermögen bietet sich 
dnrch den aua CresundheitariickisichUin nöthigea Verkaut' 
dnes seit Hoger als 40 Jabren betiiebnea Satten j 
HöbelgeschäfteR eine .S4'hr vortbeilhafte Oelegenbelt zui 
GrUuduiig einer sicheren Existenz. 

Aidranen anb B. F. an Br Findel 



Kill Hr, Kaufniünn und Inhaber eines guten Itetail- 
Geschilftes in einer tiarri.-.Stailt Tliuriniren«. '^-j labr alt, 
verh., \\ii[)>( tit sein (Tescliaft ans (Ti >iiii'ilif-i!>i iicks. zu 
verkauieu und einen niiigiichst testen Komptuit- (Ver- 
tranena-) Posten in einer Stadt mit Gymnasium zu 
ftbernelunM. Auf Verlangen Kaution. Ftdi Anihigen 
TOd Offerte n beflfrdert if. Exped. d.BI. nnterCL BL Xo. 1 . 

Rin Hnnler sucht (tii seine -j-J .lahre alte Toebter, 
welche in allen h&ualichen und Handarbeiten joA ein- 
geffibrt ist, ein Unterkommen anr Stfitze der Hanefran 

liei einer gut sitiiirten F'nmilie, wo Selbige aU Familien» 

mitylied betrai-hlet wird. 

Salair nidii lieansprurlii 

Briel'e etUi-ii'n >uli C'^ 'Im Ii ,1. (i. Findol iu Leipzig. 

~ J. C. Bluntschli's ^ 

beste und lilinli'iiste Phototrraphle in Visitenkarten- 
lorni H "iH l't. , in ('abinetgriisse a Jlk. 1.5«/ und in 
Cartonbugeugrüsse ä Mk. 20. Zu bezieben durch 

Franz KUhel in Heidelberg. 

Zu Festgeschenken für die Hand der Schwestern 
bringe ich in empfeblende Erinnerung meine in der ganzen 

maiireiischen Presse anfs giinstii,'<tH biMitiliHÜif Srlnift: 

Den Schwestern Heil! 

lieileu und Dichtungen luaurerisdien Inhalt». Im Hruder- 
kreiae vorgetragen umi tiir .Si-hwesteruhand anageviblt 
vuu Hr S. Blumenau. 
3. Aufl. Elegant geb. Ermäs^igter Preis M. 2,00. 
Franko gegen franko direkt m b^xiehen dureh 
S. HIntnetian. Hrediier in Hi< lef< bl. 



All WeOwiditegVMlieiik «iiipfi»Ueii: 

D i c h t e r g r ü s s e 
für die Schwestern aller Froiniauror. 
Geaamnelt von den BrBdem 
L RMiaehanbusch und F. Voigts. 
Neu heraui^gegeben von Hr Hermann Walter. 

2. Aufl. ■'Ifi'. liiiVU.-lnnll % M..rk. 

I)iese HlütLt-n aclil (iiiii, lieistes wcnien sich, von 
Hrmleiliand iu Si'hwesteniliaud gelegt, al.> i-in wahren 
W eihe- und Fesigescheuk erweisen und auf gefühl- 
volle Frauenher;!en einen erhebenden Eindruck nacben. 
Frankfiirt a. M., November 1881. 

HelarlA AmM, 
Veriagabocbbandlnng. 

Blllehcr ah Freimaurer, von R. Tante. Preis .50 Pf. 
Bei Einsendung des Betrags Fi auku-Zusendung. 

Hejnridi Itorler in U\m. 



tUMmm * JMIIfc«f«r tat St. «aUea. 




Die Freimaurerei. 



•V .\iillage, Freb: l Mnrli i>dt>r 1 Krana. 
liiliHlt: Vorwort. — J. Wa« beiiust Freimanrerei? — 
II. Was 1*1 und WM will der KrcMnaurerbuud ? — III. Wie 

vcriiil; ti-h rli-r Kr«imanrfrbuud Hl .Sta.it und KirphpV — 
IV. U'ii.. h:itt. h di-' Frt'iiuftUier für 'ifh.'iionl.s--' ' - \'. Wif ivt 
(Itir Krt'iuiikun'rbuti'l i'iiii^crii lit.'t ? V!. \\ i. iliuu d.v Fr tM 
maurer in iliri'ii Vi inml-i r,'.'ii ■' VII A , :,!, , \iit.r.':i IiaI 
der Fiviiuaarvrbundl' Vlll. Wie mt <iei !■ i. luiaurerbuud i-ir. 
Htandeo? — IX. Wm Mr eine 0«wlitelil« bat irr Freimeurfr 
band? — X. Wl« weit M der PntiiuarerlMiBd Terbreitet? 
N'aebwtMt 

Edttlea fruicslne n mtme prfx. 



Durch alle Hiu-hhandluntcen zu /A,Ai*'n : 

K Chr. Fr. Krause's 
Leben, Lehre und Bedeutimg. 

Br Martin. 

15 Hogen mit ']cm Hildmss Kiaiisc's 

.Mk. l.— 

Bei dem sichtlich wachsenden Interesse des Fubli- 
kann an der Fbüoeophie Kranse*« dflrfte ein koraer 

Abri-s.s Heines Lehi^iis und eine schlidite Darstellung 
seiner tiefen, gi-haltvollcn Lehre uiu so willkommener 
Sein, als ihre IliMlcutuiig uns inaiiclRiL lutcrissaiiten 
Hliok auf die Wirren der (-iegenwart erhellt. iJie Jenaer 
Fakultät ui'theilt über die Schrilt, ^dn»a sie ihre Aufgabe 
mit Wttnne erfamt und nicht olmr (n<«<hick ilurch- 

geführt habe". j. Q. Findel 



0. van Dalen's 



Kalender für Freimaurer 

ftir 

Preis Mk. 2,50. 

Bcstellungini nehmen alle Bachhandluuiren •'iiro;e;::en. 
I^^^ipzig. .J. ii. Findel. 



V«riiu[KortU<;ber Kedukteur: Kr J. (i. Fiiidel in L«i{iug. — Druck uod Vvda^ v«u Ur J. (i. Fuid«l lu Leipra^. 
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XXIY. Jahrgang. 



Die 



Begründet und iierausgegeben 




Bk J. Gr. J^INDKL. 
Organ für die Gesammt- Interessen der Freimaurerei. 



m*^ 



Leipsig, den 17. Deumber 1881. 



Von der .Beuliiltt« 



rsüheiüi wdrbeutlifh eine Nuiiiiner (1 BoKeu). Preis des .lahrefaDga 10 Mark. 



Ine ,. BHuhutie-' kann durch äII«- biirhhandluugeu ht./Mf;m werden. 



■■lUllts Sidit Wim«;!) i«»'«, vii-lioehr U««ii»iit'iiU»nij;li'M. wuk uii.» <iit<I unu nii Duiiil <l«a böchiiten Werth vnririli«. VurRi'tnijf™ lieira Wii di'ilieicjim An Arl».'it 
nach ä™ Somnurl.THiii tn 4ct J.'-xv Amalja »u W.-imiir »m -H. SiMiicnitwr »on Br Pnlwbe. — Lltetart^ lK- FVrjirwhnni: F««!!!««"«: 
Aiiii^illa. — Hnrni<-ii. — BfTlIl«. — Urrn Kiiülntiil — Fiifl»!]'! — Zur Tod-rnnzfrKr«'. — IMr Iticliticst^lluii); Kiii" r«hi'T«h hl» Karti" An Vnur- 

'■ ir \ . .• lim- MilS-!.".i)>-.|-i \"- l»ni..'. 



1 



II 



X ictit W i s a e n l6t% rlelmehr Gewissenhaftigkeit, 
was uDs und unserm Bud den höchsten Werth 
Tcrlellit 

TiRfitmw Mn WMfilMsiB]! dar Arbait mmIi dm Soutrfbrien 
Im im Lag» AbkHk n «Wmr «u «k teplaailMr IMl 
von Br 



Abermals haben wir oiw, meine Bit, lioli und i 
g^lttekiieh, wie ein Kind nach laogei' Trennmif Schmers ( 

ziu'ii'kkclii r mi ilir Muttii»r Herz, nach länfferer Ab- I 
Wtijieulieil, in den trauteu K&iuneu unserer Mutter 
Ainalia wieder eingeftinden, am nns ihrer tränen 
Maliuiingeii, Trösluug^en und Krniuutei uii;!rt'ti. kurz ihres 
wühJthäUgen miltterlicbeu Einflusses auf unser Leben 
•neh ferner zn erfrenen. KSnnen wir nns aher dieser 
feliebten hochbejahrten Mutter ohne trilb^ Ahiiuncrfn 
für die Zukuntl auch wirklich noch freuen? Oiler 
müsseu wir, wenn es wahr ist. wh!> unsere Widersacher 
nnd pessimlstiseb denkende Rir als Beweie fBr den i 
immer mehr zunehmenden Vi rtall der Logen und lif i 
Frnirei unermüdlich wiederboieu, dHi«^ die Intelligeuz 
immer mehr ans den Logen eich xuriicktiehe, mflwen 
iiifhl auch wir für unsei'e Aninlia Resoiiyniss hegen, 
und türchteu, dasä sie wie eine uieuschiicbe Aluttei- mit 
den Jahren mehr und mehr altersehwaeb. geistigetnnpf 
nmi !i:ril;i!liL' \v i lf? Nein, lueine Brr. s:elrüst dürfen 
wii- dieser trüben Besorgniss uns entscblagen, wenn 
wir bei genauerer PrQinng jenes den Logen nnoerer 
Zeit {gemachten Vorwurfs finden sollten, djuss dei^ielbe 
nicht blos ungerecht und uugegrllndet iat, sondern auch 
dum «elbat, wenn er mit gewisser Einsdu-ftnknng be- 
gründet wire, das, was er beweisen aoll, den Verfidl 



der Lo^eu und die WertUosigkeit der Fmrei iiii' uusere 
Zeit.. dniThans nicht beweist. 

Mag- imtuerhin zugegeben werden. da,ss in unseren 
Logen die Zahl der Kaufleufe, dei Fiilnikanteii und 
(iewerbtreibeuden gegen iiUher bedeutend sich ver- 
mehrt hat, dass der Adel dagegen die boberen und 

liöchsTeii Sta.'Ushe.initHn und Militäis. di»- «rrofisen Geister 
und Gelehrten nur noch sporatlisch in den Logen au- 
ntrelfen sind, ja mag es sogar statisüseh feststeben, 
dass 7.11 Anfang unseres iTahrhund' i ts vawov ih-n vui- 
sitzeudeu Meistern von 127 deutscheu Logeu ü6 Etlel- 
lente. nnd darunter B Oraibn sieb befinden, heute -da. 

gegen unter den hainmeiführeuden Meistern derSOlbeO 
Logen nur noch 8 Adlicbe gewählt werden, so folgt 
daraus doch noch lange nicht, dass mit dem Oebnrts-, 

dem Amts- und dein Geiebrtenadel zugleich auch die 
Intelligenz ans den Logen geschwunden sei, da ja die- 
selbe, wenigstens heutzutage, durchaus nicht mehr als 
ein ausschlie.ssliches I'rivilegitnn jener Stinde gilt. Viel- 
mehr ist eine allfreniHtne (-reistesbildun? so sehr das 
Gemeingut nicht blos der höheren bürgerlichen Stände, 
sondern aueb des Hittebtandes und der gewerbtreiben- 
dnn Klasse f'cworilen, dass denselben nnd solchen I,ogeu, 
iu denen sie zahlreich vertreten sind, Intelligenz abzu- 
spracben unverantwortlieb wiie. Wenn dies aber doch 

geschieht, so liegt diesem abs|nei'be!ii1eii T'rlljfili' nlVeu- 
bar eine Begiiäsvei'wechsluug von lut«lligcuz uud tieteier 
wissenscbaftlicber Bildung zu Grunde, welche letitere 
allerdings den höheren Standen leichter zu erweibeu 
istf als den mittleren und weniger gut situirten, welche 
aidi kl ibrer Bemlhvorbildung mefart nnr anf das Notb- 
wendigtrte bescbrinken and namentlich anf eine grttod. 

t 
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liuhb .iliklHssiM^he Fiiltiung verzicliteti müss»-!!. Wenn 
hUu die BebaiiptUDi;, dass di«i Intdlit;i'iiz aus tlfU Lijg:en 
iticb inrttckdfdie, nicht ganz grundlos scheinen soll, su 
miis^'f' Imt'lliü:»-!!-/!, li. i. Einsiclit. \>rstiimliiis>. nicht in 
diesen) iu^tirüngiich«n und allgeuieiiien Sinne, »oudein 
i« d«reiifeni*B«deiitnnar von tieferem, auf altklessieebe 
HiMniiL' ;,'fC'riiniii't('ni W'isst-tt cH-innitiifii wcfiifii. Alif!' 
«eib.sL die in den jetzigen Lugen luiudet /.ahlreiclie Ver- 
tretung dieeer nit ungereebter ExkluaMtttt sogenannten 
IntfUijfenz ist für den Verfall lier LosiMi und für das 
Siniceu der Frnirei noch lange kein genügender Be- 
wei«. Denn 

Sie geben, ach! nicht immer Gliith, 
Der Gelehrsamkeit blendende Strahles l 
Wohl denen, die des Wissens Ottt 
Nii'hl mit dem Hei-zeu zahlen! 
Ja, ich niciclite beliaupteii, dass das Vui httn sehen solcher 
Intelligenzen iu den Logen durcliaus kein äegen für 
dieselben wSre, und dass ihnen prakiiache Kapazitäten 
und Talent anderer Reinifsklassen an segensreicher 
Wirksamkeit innerhalb und ausserhalb der Logen ott 
bei Weitem überlegen eind, wie ja auch Christus 
seiiit- .hinter iiii-ht aus ScLrilrg-flehrten und Pharisäern, 
iiuudetu aus ächliuhten i^'iächeru und verachteten Züll- 
nem gewftblt bat, wie Lntber der Sebn eine« armen 
Bergmanns gewesen ist. ja, wie die meisten grossen 
\Vubitb&tei- den Uenscheogescblechta von Uuttenl)erg an 
bis iSteirenson ans niederem Stande hervorgegangen, 
wie Wa>lunglon ein aimer Sduiftsetzer, der let/.te 
Präsident der Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
Gartield, anlauglich Pterdelreiber gewesen ist. So 
iHitüt sich denn auch von den JQngern unserer Kunst 
beliaii|ifen: Nicht Wissen ist"s, vielmehr irewjssen- 
batligkeil, was uns und uusertn Uuud den höchsten 
Werth verleibt 

|)atUi spriclil 

i) »chuu unser Ritual. Weau der l. Auüieher 
dem Binzuweibenden vor allen Dingen den rechtwinklig 

geiirtneten Zirkel auf die liuke Ilnt>t luii ilen Worten 
setzt: „ich wünsche damit nicht sowohl Ihivu Kür|)er 
n barttbren, ab nelmehr Ihr Oewisssen iK trafen^, 
was will er damit Andere« sagen, als daaa die erste 
Grundbedingung, der oberste Orundsatz unserer könig- 
lichen Kunst strenge Uewissenhaftierkeit sei? Und 
wenn am Schluss des Weiheakls der M>tr. v. St. nach 
Kulgt'j^'eiiiiitijiiie i|i-s l' riitrgehilHles seine Worte: „ii li 
lasAe und drucke die Hand des ehrlichen Mannes, der 
eich nie durch Verletsnng heilig abernenmeaer Pflich- 
ten die Verachtung seiner Hrr znzieben wirfl*. wenn 
er diese W orte durch einen Schlag auf den das Ge- 
wissen treffenden Zirkel bekräftigt, was soll dies An- 

di'ies tie li-iiten, uls ^lass er latriit dein N'eo|di.vien strenge 
(iewisseuhaltigkeit zur heiligsten Ptlichl macht und da- 
durch gleichsam al« das A nud das O unserer könig- 
lichen Kunst bezeiehuet ? Datlir spricht aber auch nocb 
if der Unisuind, da«8 die Frmrei keine Wissen- 
sehafl, sondern eine ICnnst ht. — Wenn es bei der 
Wissenschatt \ür/'jglich auf das Wiss^eu ankommt, 
SV kommt es bei «1er Kunst vorxOglicb auf das XGn* 



neu an, bei der Kunst der Künste also, d. i. bei der 
Lebenskunst, anf die freue und gewisitenhafte PQhmng 

I des Liebens, auf die L ■Ueiij.praxis an, in Beziehung aut 
I welche fSMVi. besonders das überhaupt wahre Wort 
t Goethes gilt; Grau, Freund ist alle Theiuie, <loc|i ^rün 
des Lebens goldner Baum, d. b. die blosse Theorie. 

das blosse, blasse, foilfe Wissen, ist uhiie Saft tnid 
Kraft, die Praxis ist es er.st, die wahres Leben suhatft 
und goldeue FrOcbte trigt. .Ta, gewiss! Wie Praxis 

jedei- Kunst erst wahren Werth veileiht. s;inA be- 
sonders der uusrigeu und ihren echten Jüngern, die, 
„was der Verstand Weltkluger Mos siebt, auch ge- 
wissenhaft üben mit treuem Gemiith." Ja, Tieue un<l 
Gewissenhaftigkeit ist die Krone aller Tugenden, die 
ans und nnuerra Bund den bOebsten Werth verleibt 
Dafür spricht eudlicb auch 

3) dass sie nothwendig auch zugleich ein Wissen 
in sich schliesst. Ja, wie die Sonne nicht ohne Schein. 
SD kann Oewissenhatligkeit uicht ohne Wissen sein. 
Wie ilies die S]irarhe schon im Wortlaut angedeutet. 
80 gebt es logisch auch aus dem Begritf hei vor. Denn 
waaist das Oewisseu anderes, als sittliobes Wissen, 
' :\U das Kewiisstsein unserer PHicbt? was ein gutes 
Gewissen Anderes als das üewnsstsein, das der Gute 
in sich trtgt, vom rechten Wege, den er wandeln soll, 
den er gewanfielt unentwegt, und den zu wandeln .selbst 
dem Nichtgelehrien ein dunlüer Drang gebeut «hün 
guter ITenseb in seinem dunkeln Drange ist sieh des 
rechten Weges voll bewosst." Und dies Bewusutsein, 
das jeder freie Mann von gutem Hufe schon ursprüng- 
lich in sich trägt, der echte Mr sucht c» Immer mehr 
durch unsere Kunst rar Klarheit, zu immer tieferem, 
umfasseU'lerein Wissen zu gestalten, das alle seine 
Ptlicbleu, nicht blo.s die allgemeinen gegen alle Men- 
schen, auch die besonderen, die er als 1fr ttbemahm, 
ihm klar uti<l iintnerdar vor Augen half. Ihm bleibt 
ja uuvei-gesslich jene Stunde, iu welcher, als die Biuile 
von den Augen flel, der Znrnf ihm ertitnte: »HSge' dies 
immer Ilii Hevtri.beu sein, Licht zu erlangen! W.ns das 
Licht tUr die Augeu, das ist die Walubeit tür den 
(ieist" Ihm bleibt unvei^esslirh jener Angenbliek, wo 
er an Eidesstatt durch Manneswort und Handschlag 

■ Erfüllung aller Maureiiitlichteu augelobte und das Ge- 
I setzbuch ihm behändigt ward, das ihm unter Anderen 
I auch anbefleblt, mit uusei-er Kunst sich immer mehr 

■ vertiHiit zu nuielieii, nn.'!Ma>>iL' an seinei- (i,-is|ps- iin<l 

(Herzensbiltiung tortzuai tieileu und sich daiiun li auch 
xur dereinstigen Uebernahme eines Logenamtes s« be- 
, fähigen. .Ta, der ge w isseiih :iff e Fiinr benutzt jede 
sich ihm bieleude Gelegenheit, auch seinen Geist aus- 
zubilden, sein Wissen zu erweitem und zu vertiefen, 
und zwar zunft'li^t au.^ tni>etii lustiiikfionslogen, aus 
der mrischeu Ta;(espi esse, aus uu.serer LugeubibUuthek 
sich wissenschaftliche Belehrung zn verschalFeu. Mag 
dann immerhin dem Nichtstudirten das oder jenes mrtsche 
Problem schwieriger zu lösen oder vorzutragen sein, der 
wissbegiei ige Kifer des Autodidakten überwindet auch 
solche Sclisv ierigkeiteu und hat gar ott Gelehrte SChOD 

beschämt, ja selbst iu l^'tthrung des ersteu Eammers 
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nicht seit tu iLiifn es ztivoi gf-tban. Denn aiu li tiir (\\% 
Lo|^ vorträte liai jfiif.s W'oi r mist-rcs Altnifistcrsirotih« 
TOll« Giltigkeit : 

„Ks trü<it Verstanii und icclu-r Sinn 
Mil veaig Kirnst sich sHibei vor." 
Sei«n d«no ancb -iir, meiDe Bn-, io dieser Hio. 
sidit iiiilii'sui irt ! Si) laugje dif (lewisst-iili.iff iRkeit 
in unserer l^uge nicht auis^lübl, so lauge uird es ihr 
aueh M der nfitbigen TDtellifens nicht fehlen, ao 
l.HUtre wird ilms h.iib>tHii \\>it]ies iiicln veiinsti},' 
geben, so lauge wiid sie kUultig auch nocli segensreich 
und zeitiereinttss. Ja mehr als je gerade jetzt ein Zeit, 
bediii tnis.- s*nn. \V;ilir ist «-. wii- leben jetzt in einer 
an hochwichtigen Knldeckun?en fast aut allen (iebieten 
der Wissenschaft nnd Kunst beinahe überreichen, mit- 
hin der KrIeuchlung durch die Logen nicht nieiir be- 
düiftiK^en Zeit, in einer Zeir. \s triebe so manchem drin- 
gendem Bedürfuisit abgeholten, der heisren »Sehnsucht 
nach reiigUtaer, politischer and gewerblicher Freiheit 

vifllf-iclif ttielir nis ^T'^iiMir irftliaii, weldie iliiifli iÜh 
»iiiureichbteu Erliuduugeu Kaum und Zeit verkür;^!, mit | 
eieeroem Netx nnd elektriKcben Ketten den ganwn Erd- 
liall iinis[i;iinit . Mi-' ii. litt- ti nher nur in Ki t i-i u Icr ] 
Hüchsigeliildeteii und der Fnnilogeu Eingang, Pflege I 
und Zuflucht fanden, znm Gemeingut »Her Gebildeten | 
t'<maihf und in so fi-rn alleidinirs die Logen über- 
tlügelt und ihrer Anziehungskraft tiir blus»e Verstandes- 
menschen beraubt bat, aber auch in einer Zeit, -wo die 
Logen in einer anderes Beziehung r.n enu in grteseren 
Hedürfniss als jemals geworden sind, so fiass unser 
Bi ( zermak sebon in einem .sninei Lt-hrlingsvortiage 
mit Kecbt l»ebaui)teu konnte, die Lugen mttssien, wenn 
.•-ie iiii-ht M-liKTi i-xi>liiti'n. heule odei- niorgeii, in dieser 
Form, neu geschaüeu werden, l'euu leider ist unser 
Jahrhundert nicht Mos ein Jahrhundeit der AufklA- 
I iin^. soii<)piti inni!«'!- noch iiiiber (iähi iins(, welche 
wie im chemischen l'roze.ss, so auch im geistigen, viele 
unrahie Elemente emportivibt, es ist dax Zeitalter aller 
der durcli die Kifsj-nforischriitf dei Naiurwiss^^nschafit-ii 
vorzugsweise gelünlerteu materiellen lateressen, und 
demnifolge leider auch das Zeitalter des Uammon- 
dienstes, der Gewinn- und Genusssucht, und somit zu- 
gleich eine Zeit gewinusiichtiger rehervortheilune, ije- 
wissenioser FHlscinins. lalfinirtesten Schwiudels, ja eine 
Zeit der Liife. des iMeineids, finer von dem vornehmen j 
edei' gemeinen rMlit l 'l<-i ]i,iHif.'i'!'iMf-ten last ztir Schau i 
getragenen \erachuiug und \ erleuguiiug einer höheren > 
idealen Welt, ja der Verleugnung einer sittlichen Welt- 
oidnitnir. liliHiliMndnehint'ndertiewissenlosiirkeit un<lfiiit(- | 
vergts>euheit, \y eiche weder vor Kürsten-, noch vor 
3fa»Ben-Hord, noch vor Umstnrs (NibOiinug) alles Be- 
ziehenden Zill Ücksclient. In .»olih eiiui Zeit niiiss es 
Ihr alle ivdlerge»iuuteu mehr als je ein wahres Uerzens- 
bedfirfniss sein, in dei* Loge ein Asyl sn finden für 
alles Wahre, (»ule und wahrhaft Schöne, eine l'tleiff- 
stAtte edelster Humanität, einen Verein von, Mäuueru 
erprobter Redlichkeit, Treue nnd Gewi»senhat>igkeit, 
auf deren Wort mun Imuen und vertrauen, iit deren 
Umgang man »ich erhebea und erheitern, stArkeu und 



stählen kann, deren Voi liild gewisseiihaltei, iharaktef 
feät«r, aul'opt'erndei W irksamkeit iu Amt und B«»if eine 
Änziehnngs-, Trieb- und Schwungkraft ausübt auf die 
Si'hwnclien und Schwankenden, auf die ii;i<re Mass« 
auch der prulaueu Welt. Und wiiklich haben solche 
Erwartongen und Uebensengnngen von dem hoben Wertbe 
unseres Hundes bereits Aü^lnick sretiinrlfn iTi so itntn- 
chem an unä gerichteten Aulitahmegesuch. W enu uusere 
Amalie mit ihren flbrigen deutschen Sehweeterlogen 
solch ein«-n miu-n Ruf der Treue, der Gewissenharti«:- 
keii, der Charakterstärke auch feinerbia bewahrt und 
bewahrt: dann bilden die Tausend nnd aber Tausend 
deutscher Frmr gleichsam einen Kern nnd Stern, welcher 
dm- gansen Nation, wenn auch nicht mehr wie sonst 
theoretisch und wissenschaftlich, doch, nnd zwar viel- 
leicht noch se<.'ensi eiri)i : 1 1 tktiscb lUld SlttUch voi an- 
leuchtet, ijiiiii ki'iii|i;ik;(ti Kfin, utn whIcIihu sii'h <lie 
loseieu, moralisch minder tesieieu Kleniente der biirger- 
lichen Gesellscbaft gruppirm nnd ansehliessen, su einem 
iiiinif-i- wohlfhälitreren iJeslirn am sfeistigi;u Kirmainent 
der Meuschheil, zu einer grossen Bruderkett« durch 
Lebensweisheit, Charakterstärke und SeelensehOnheit 
sich verein ii^. n. 

Ja, wahrhattig, meine Brr, wir können uusere 
unterbrochenen Frmrarbeiten nicht wQrdiger wieder- 
be<,'iiiuen. als wenn wir heute das bei uusem' Auf- 
nahme abgelegte MaurergeliibUe strengster tiewissen- 
haliigkeit recht lebhaft uns vergegenwftrtigen, wodurch 
wir den Mahuungeu unseres Rituals. d);n Anforderungen 
unserer königlichen Kunst erst voilkonnneu riitsinftlicu, 
Tlieuiie mil Praxis, W isscn mit Kuuiieu und W ollen 
uufs Schönste vereinigen und nns und unserm Band 
den höchsten Werth verli-jln ii. 

Hairea wir deuu aus in uuseim Slrebea 
Trenester Qewissenbaftigkeit! 

Ihr sei unveihriifhlii h iinsei' Ijcbeu 
Auch im neuen Mauieijalir geweiht] 

Dann wird Gottes FHeden in uns wohnen 
I'nd, auch \M nn uns Missge.schick b«(Ult, 

lins mit unverzagtem Muthe lohnen 
Und mit Hoffnung einer beaseru Weltw 



Lltenrtsehe Besprechang. 

Vi'tis treiben die VtUrt Kurzei Wegweiser für Laien 
von Dietrich von Oertzen, Herausgeber der 

.\llsfeineinen konservativen Monatsschrift. Zweite 
Aull. iiiilei>loh, 18«2. Beiti'lsniaiiii. .S. 

Der konservative Hauch der liegeuwart scheint 
eine flir Angriffe auf den SIrbund geneigte Stimmung 

erzeugt zu haben, wit lüt - vou jeher der Fall \sar; 
denn nach kaum Jahren ist vou dem obigen Buche 
bereits die zweite Auflage erschienen, diesmal nicht 
mehr anonym. Als Verfassei nennt sich dei Heraus- 
geber einer konservativen Monat.sschiitt. deren <luiikle.s 
Dasein bis jetzt schwerlich in weiteren Kreisen bekannt 
gewurden sein dUrfte, obgleich sie, nach dem Hochmntbs- 
dttnkel zu schliesseu, mit dem der Veifasser auf Andere 
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h<iiabäieb(. eiu »'abr«'i' Ausbiiud vuu Geist und \Vii>s«n- 
scbiiftliehlnit sein «nd alle meist lendenlahme konsei^ 

vativc I'res.soiE-iitiH in Schalteu stellen imiss. 

Wir könneu iini^ im Allgemeiaen auf nDsei*« Be- 
sprechanf der ersten Anflöge (Banlifltte 1S81, Nr. 11) 
li.'zi' ltci: . wDiiiit wir dein Hiirhlein l'^Iiif .iiier- 
Ibau. Der Verfasser erkennt tlas ii\wh daukbar au; 
denn im Vorwort (S. 10) ssur 2. Aiifla^'e gesteht er zn, 
(lass er neben sich iliainetrnl widei-spreclienden Ui tlu ile^u 
^mir in zwei Zeit»cbrifteu sachlich eingelieudere Üe- 
inerkuiiu;en gefunden, im ^Beweis des ßlaiibenH" und in 
der frmrischen ..Banhfitte" des ßr Findel", l-ahieti 
wir gleich mit ihm weiter tDif ,. Di^ \\ iliisrlu' lirs 
er>teren Blattes haben in Annierkuiigeu ibie Krledigung 
gefunden — mit der „Bauhütte" wollen wir nns kun: 
dalii;i wrsi.'nidigeii , dass eben eine Versländig-iuit? 
2wif.cLeu Christen und Fruuu .".chlechienlings — nicht 
mdg-lleb ixt. Poutive Unrichtigkeiten weist nn» die 
^Haiiliiitri-' rin "iner Stelle mit Reclit iirn-li. Wir 
haben irrthüinlich vier ^~atur^orKcher zu Fruau gemacht, 
die der Loge nißht an^rehdit haben, ein Fehler, der 
nnnmehi ?uf jreroacht ist. I'- brifrens haben wir nii ni^ 
Krbeblidies zn beiicbligeu gefunden; die JUeiutiug«- 
verscbiedenbHten «i^«eken sieh eben nicht anf That- 
Mtchen, somit r:i mit" die rubeile ilarliber." 

rdier liie komische Hi'liunptung de» Verfassers, 
dass eine Verstäudiß;unt( zwischen Christen und Krmni 
nicht niÄglicli sei, nur wenijfe Worte. Kin Wider>iirn<-li 
zwischen einem ' unil einem Frinr besieht niclit, 

da je<ier (Jhrist, auch der strenggläubigste, Fnur sein 
kann. Die christlichen Geelnanngen sehr boebsteheuder 
Frmr sind zu notorisch, als dass man daiüliei nni ein 
Wort zn verlieren brauchte. Uns i.st jeder wahre 
Christ ein Frmr und jeder Fimr ein Christ dem Geiate 
nacli: natürlich nehmen wir ('lirislenihuiii und Tlieoloijie 
als zwei sehr vertichiedeue Dinge. Kin Beispiel! Der 
Verfiiaser, Herr Ton Oertxen hAIt aidi jedenfiilU f6r ein 
besonders aiiserwahltes Kxeinplar eines Chiiste«. Wir 
kennen den Mann nicht; abe-r wir linden anf S. ü2 
seiner Schrift, dass er mit sre^perrten Lettern drucken 
lit-si: .Ueii;! k I c IM ii.->>c 1 l.c n i<les Kalendet-s) ist ein 
ilaiiii. der Si Ii w e i n ich e n heissl**. Wir kennen im 
Neuen Testaiueiit ktiue einzige .Stelle, welche auch nur 
entfernt darauf schliesaen liesie, daas Jeans je Einem 
seinen iiiischuldigcn Namen zum Vorwurf L;piiiaclit und 
ihn damit antgezugen. W er solcher Kamptweise tahig 
ist, der soll mit seinem Christenthnm und seiner schein- 

heiliLren Pliaiisäenii.nke niclil dicke tliiin: denn ev 
richtet »ich damit selbst. Wir uns>eiei.seits gelten nach 
die^ einzifcen Gesinnnngsprobe Ar das ^nse Christen* 
tbnm des Heriu von »)ert/en nicht citui) rfltiVi linjir. 
Uebrigens, um nun gleich zu positiven Berichtiguugeu 
flberznjirehen, lieisst der Name des flUheren Bearbeiters 
dl > Kalenders von Schweinlcben nnd der des jetiigien 
K. Paul. 

Wenn wir der ersten Auflage nur eine positive 
Uuncliiiffkeii jj;elc^o'nilich nachwiesen, so hat das seinen 
<Ti uud «lai in. la^s u ir rnrichtiirkeiten bei einem Laien, 
der über Frnirei schreibt, als »elbslverslaudlich voraus- 



setzen uud daher wenig (icwicbt darauf legen, ferner 
dass wir nach dei' LektQre von einigen hundert Oegner- 

waA Sclinii'ilHr-hrifffii, il'f i:ii lirninli' al!'' f-in;in l'>r ^rlf^iclien, 
I wie ein Ei dem anderu, wenig Neigung versplirten, die.se 
I Sehnitxer einzeln anficnziOilen. 

I Wir WDlIen. .dine Hllrg.schäft flir die Vollsfündis;- 
keit, hiermit dem Verfasser den (iefallen tbun, einige 
weitere namhaft zn machen. Seite Sl sagt er vom 
Anderson'sdirii KiHiMitntioii-hiich, es enthalte offbulMU' 
wissentliche Falschun<ren und der Verfasser müsse «in 
mehr als zweifelhafter Cliarakter gewesen sein. Nun 
hat bekanutlich die Grossloge Anderson den Anftittg 
[ <;e2:el)en, die alten Urkunden ztisammen/utrasyen nnd 
lu bessere Urduun^ zu bringen. Wenn er die un- 
historischen Daten hat stehen lassen, so ist das niebt 
seine Schuld, sondern diedei- Allen Werkuir-Konstitutionen. 
Dieser Hieb des Herrn vou Oerizeu ist mindestens eine 
Obei-flXehlichkeit; vielleicht aber eine bewuaste nnchrist- 
; liclu Verdäclitigunjf. Seite -JS zitirt er eine Aeti>serunK 
j von Voss iiher die iSyraboie der Hochgrade so, ah> 
I wenn er damit die Symbolik der 3 blanen Grade ge- 
! meint hätte. Seile 'Ah hezeicliiiet er Vicinr Huj^o uud 

I Louis Blaue als Frau-. Ob L. Blaue dem Bunde ange* 
hni-t, bezweifeln wir. Seite 34 nennt er den Br J. 
' ■lell,i^-ll\ ..liiie Au^^abe des Grundes „widerlich"' und 
bezeichnet ihn als l'rMsident de» Grand Gr. de Frantre, 
während er der des Supr.-Conseil wai. Die uuijariscbe 
(iiosslnnfe soll (Seite 36) den .\Hinen „Kossnth zur 
Moi'fjenrtithe" Ihhren. was nie der Fall war; letzlere 

!Loge besteht gar nicht mehr. Da Velfa^ser .Seite 42 
die „Banhfitte'* als nsoadalistlseh gerichtet" heseiehnet, 
scheint er trotz seiner kouscrvati\i':r !r t;iii-_'i !ieisclKift 
: «lern Maucheäterthum und der (Jpiin.^iiiun gegen Bis- 
marck SU haldigen; denn die Bauhlltte ist nie anders 
sozialisti^cli i,'e\v.'seu, als die Vertretung der l'i'in- 
zipieu der Gereclitigkeit uud der Menscbeutiebe dies 
bedingt. Sodialistiseb ist das Christenthnm durebans, 

.vo dass der \'ertasser als Nicht-Sozialist wahrseheiu- 
lich unchiistlicfaer denkt und ist, als der frmiiscbe 
Redaktenr, dem er doch olfenbar damit einen Rieb hat 
versetzen wollen. 

.\ls jiuie Mar eil eu bindet er seinen Lesern auf. 
(.Seite 46 j der Fnni werde bei der Autuahine bis auf 
Hoüe und Hemd entkleidet; (Seite 48) «r nOsse dttrcb 
einen Seidenpapierstreifen .-priuLren, (Seite )h) er müsse 
1 Uber einen Wipp wapp reisen und eine Tretmiihlc iiinauf- 
i steigen, (Seite 49) er werde mit einem glühenden Pet- 
< schafTf Versiegelt 11. il:rl. mehr. Aüotrin. M-elchc i-i!i>t- 
luals einzeiue Irauzösiscbe Logeu triebeu, wa^ aber 
für die Gegenwart nnd fßr die Allgemeinheit Alles er- 
logen ist. 

Dass er aus den Fischer'scheu Katechismus- Ki- 
klärnngen ganze Seiten, fast Hos:en, anssehraibt, ma>i: 
er vor seinem Cliristeiithum \ . i aiii .^ nnen. Seite 73 
nennt er das i'asswurl der Mstr. ..Snldinc' u. dgl. ni. 

Den Haupt ansto-ss nimiuf der Verfasser daran, das» 
der Bund <len .\uspruch erhellt, ein moialisches Institut 
zn sein, weil damit eine Vertliidniiruii!; der ciirisiiiclieii 
' yittlichkeitsbegiihe gegeben ^ei, da — „jede linliafMU 
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dne andere Moral" liwlinge. „Würde das Frmrthum" i 
— heisst es weiter — ..was es iTir vielr Mitglieder that- i 
aAchlidi Jetzt si'in») i.'^t, (-intai'h und in iiiitii/iell ein Kro^^er i 
internationaler KIuIj. d--: Mil^'liederu an allen [ 

Orten der Erde die jfttsiliclien l'turteu ötl'iiet, so würden j 
ebieneita alle Angtifffl gegea ein Mkbes Institut ans- 1 

«jesrlilii^vi'ii. :niiii i-c!-s-it.s -iSu-f ntirli MüLHii-tikHit vir- | 
iiaudeii ^eiu, daü;^ wieder gebildete und geistig LocL- 
stebende Leute in grOenerer Zahl den Loj^n beitreten. 
So luUK*? die Lua;e >lii-s iii.-li; ilmi im! iliif Ansprüche 
aatirecht b&lt, wird »tesicli uichl wuuderu dürfen, wenn 



auch vou kiirliliclier Seite das Bewu^staein des Gegeu- 
salzeä reg«: wird." 

Wir wundetu uns darüber keineüwega; wir be- 
><rüsM'n soj^ar die Uetonuut,' dieses (je^eiisatzes und 
die vun daher koinnieuden Aügrille als eine LeiUaiue 
Braeheinnng. Dadurch werden viele Lente Tom EHU'- 
tiitJ in die Ll(^^e abgehalti-n. die liersellien nur sdiailea, 
und die Baude der- Einigung um die anderen um ao 
fester geacblungen. Anji^riffe von aussen haben dem 
Bunde uiemalü geschadet 



Feui 1 

Amerika. Die lirossloße von Ohio taifte am Im. ( »kt. 
KU Toledo; sie weihte den Maurerletnpel von Toiedn em, 
anerkannte die Ghpoeslogen von Neu-äUdwales und vuu j 
Cnba, md wfthlta den Br C G Kiefer sum Grossnatr. | 
Orossseki-etär bleibt der rflhnliebst bekannte Br John i 
P. raldwdl. ! 

]»!-■ liiHit-rhe Pilgerloge feierte am il4 Nov. da« 
ydjahrige Mijubiltiun) vou tiint bin. 

~ • ! 

Barmen. Am 7. d. feierte die Loge Lessing da.s j 

•i.">iiiliriire Mrjnltiljiuni des p;el. Brs Feldhans. (Dem '. 

Hr Jubilar unsere herzliclisteu Glückwuusehe!) 

. . ■ i 

I 

herlin. Am 11. De/, teieite die Lo^e „zur Kin- 
trai-hi " zugleicb mit ihrem 127. ätitiungsfeitte das iöj&h- 
rige Mrjubiiaum des Br Bounet Die Leitung liegt in 
den H&nden des Ustra. v. St Br Nessler. 



Uern. Die Lo^e „zur Hutttiunf;" in Hern hat in ^ 
ihrei' Mei^terkonl'ere^/. am J. Nov. beschlo.vsen, d.ts ehe- , 
malige Mitglied Georg l<'robeen, den Verleger des «Ster- 
benma Vmv", wegen unmanreriachen Benehmens aus 
dem Bunde auszuacblieasen. 



England. Die narliste (irosslogeu -Versammlung 
am 7. d. wird ein Koudob-nzschreiben für die Schwester 
Qarfteld beschliessen, den neuen Grossmeister w&falen 
nnd eine Reihe von Unterstfitoungen gewffhren, darunter 

einißre an lOo ITd. Stetl. rjoott Mk.) und .ine yim 
4iHHi Mk. Von Jl- einem Br. Der Freema-suu liir<-liiet. 
es iniMditen Viele .«-icli in leidendem i Gesundheitszustände 
mit Rücksicht auf baldige Unterstützung aufnehmen 
lassen. 



Ku<,'land. Das von Frmtn jji'stifleir und niifer- 
haltene Uetiunij.>l»ooi _.AIhert Eduard' liüi h> .Mann 
eines t'i"aHZ(isis<-lien Fisi'lieil'alirzeu(?s am 'J-J. Okt. bei 
selu' stürmischer See gei-etlet, verpflegt und uacb der 
Heimath hefSrdert 



Zur Tole ranz fraire. I{el■eit^ in Xr. 4.'» die>es 
Blattes ist der '1' rau ei lo(»'t? iredacht worden, welche 
» die Oiosse XHt-ionalmulterlo<,'e zu den drei Weit- 
kugeln zum Andenken an den Bi- Prinieeu Friedrich 



1 e t 0 n. 

d er N i ed erla n lie gehalten hat. Hervorzuheben miichte 
,i1h i >r-i!i, dass bei dieser (ielegeiiheit iler Natiunal-Ciross- 
nteistttr Br Schaper U.A. erklärt«: .Wir erhielten noch 
kurz, bevor der Tod der Arbeit unseivs tbearen Brs 
ein Ende machte, jenes .Srhruiben, welches uns ennahnte. 
atif der Bahn der (lesittung und jener Liebe, welche 
hUi' Mi'iischen tdme L'nt(-i>chied d-s <il.inhens als Brr 
autlassl , uiieMaiidlich fortzuschreiten" und dir Gro.ss- 
reduer Br Maetzner in seiner Trauerausprache ttagte: 
In dei- Sitzung des nieilerländischen Grussostens, worin 
Prinz Friedrich sein ßSjiihriges Grossmeisterthnm feierte, 
winde auch das .Schreitieu an die Grosslosen von Däne- 
mark, Deutschland, Nm- weisen und Schweden be.si hl ossen. 
„welche> die Autle iiui: j '■■ ' lisfer .Schranken ei-bal. wo- 
durch die Bekenner aii'lfivu Glaubens von der Anf- 
uahine in den Mrbund aus}rrs<-hlossen \Mirden", worauf 
der üronprinz im Lauf seiner Ansprache betonte: „wie 
der Verblichene erhaben dastand über dem kleinlichen 
streiti> der Zeitfirenossen, wie religiöse Duldsamkeit sein 

edles Herz erlullte". 

Wenn die Hn, welch« div- iiii/s>l'iüv zu ileii diei 
Weltku^elu /.u leiteu und ihre Gesetze zu be.x hliesSen 
hallen, die Worte aus so berafenem Mumie witidigen 
und beherzigen j werden sie ein noch nicht erflUlteü 
Versprechen des damaligen dep. National-Grossmeisters 
Br l'"r" i- ri.iis, der auf ilem Grossloi^entai,'- v./n iinsn 
die K.i klai i'.iii,' abijab: ..Das> die von dem ](a:iiliitrger 

(»rosMUei^tfl 1 ,IL' ile- .I.hIiIi's 1>^7ii iie!-i-|ilMv>..i|,.|| (ii'Uiid- 

sktze »war formell von s4;ineri4rosslo;^e nicht angenoujmeu, 
dem Geiste nach aber in ihren Gesetzen enthalten 
seien", am so mehr einlösen, aU nach diesen Grund- 
sätzen ansdrüeklieh das Religio nsbekenntniss nicht 

al> llimlci niss iler .\ufnalime anzusehen. d;Ls oinn n- 
'iMibnii- .ScliK ilii II I des niederländi.Ncheu iiro>'»o>fHii.s 
aber aueli an die National-.Muiterloffe zu den drei Welt- 
kugeln gerichtet ist. in il^ren 'rochterlo^en bislang blo» 
Christen zum mrix-hen Licht j^elaiigen k<muen. Möge 
nnr jeder der in der Trauerioge Anweaenden, der 
Mahnung des Gi-ossredners folgend, „die freie, lautere 
Gisiiinun;»' des edi'-n b'ilü'i; !!;> I'rtiiz Frit iliirii idireii 
nnd sich zu ei^en iiuu iieii ■ . dann wird die letzte 
.Schranke lallen, weiche den uiiissteti der deutschen 
Logen verbände jetzt noch von dem Humauitüu>gedankeu 
trennt 



*) VgL BaakMIe Kr. 36, tnttnfn vui ttüMagta. 
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Die Riebtigrstellnnip einiger Bemerktinifeii des 

verehrten und liehpnswnidippn l!i nm der Heyden (verpl. 
(Trosslugeii-l^rotokoll des Kklekt. Üundi's Nr.iMi düi l'en wii- 
tiiitz iniserc; lienndbrrlicliHU Stellung: zu di-ni (Tonannten 
im Inten'.sM- lin lii>i..nsrlien U «lirheit nicht unterlassen, 
la einer /.-•irliimi.- .Iiri' die Frage „Warum nennen 
wir DD» Ur?" behauddte Br von derHejrdeu dieiikiwiD- 
sftf«, die Stellnnft Atlielstans tnm Mrbimde und die 
^'l/^ks^lpe als h i sl <i r is elie 'l'li al !.ac lien , und das 
suu-^enannte Veihör Heinrii'h VI. wie eine autlientisclie 
l rkun<le. Wir verweisen auf di*- einscliläi^iü^en .Stellen 
unserer „(iescliichte dei- ^'lnlrei•'. aus denen si<-li er- 
gil>t, dass den b«*tiert'enden Antiilii un<^en. dem iniisrhen 
Protektorate Edwins uud der (ieiieralveiMnunlung in 
Yflric in Jäbiie 926 nur ein myi hulogrinelier Werth 
lieixaDeaBeii ist. Dies zur VermeiduDg von IrrthOmeni. 

Eine Uebersicli t s-Kari e der l-'rm i lofieii in 
Nord- und Mitteleurojja. eniw orten von Hr \\ idl- 
nuin und dem Jalu'bucli d«i' Scboiteuloge Indissoluhilis 
lieiippgreben, ist in Berlin erseblenen. Die Karte w\^t 
in der Mitte T)eutsfhland. Belirien, die Ninli i lnti 1^ mit 
Luxenibur;; und die S<)iwei/. wahrend (Tl<ls^l)Iltaunien, 
liüueniark, Soliwedeii. I'niiain u. s. w. riufrs in Kartons 
beigegeben sind. I»ie >\ steine sind durch versi hiedeiie 
Parben markirt. Iiiese Ivaile ist die einziM:e. welche 
(Mf" K^omsibiBeba Ansbreitnng der in N'onl- linti Mittel- 
en ropa bestebenden Frmi-^%«teine in lilarein, lihei nicht - 
Iii lietii l^ilde zur Anschauuii;.'' bi inspt. (Die Karte ist 
dulüli Uli!) tüi l Mark m bezieben.) 



Die Drniden scheinen weitere FortMcbritt« m 
nmcheu. Am 30. Okt. wurde in ßössnitz bei Altenbnr? 
ein «euer Dniiden-Hain (Sf. Georgfshain) eröfi'net. Die ; 
Kinweihun}^ wurde dnreh Um. llio-iiki anz au.> I)rt>.leii [ 
vuüzügeii. Üie benachbarten Haine hatten zablieiche 
Vertreter gesandt. 

Br Dr. Laiig bei uz, Kjeisatzt in Krliarh im Oden- 
waW, sammelt manierische Sie!?el, Wappen und 
Vii'; ti et f I- Ii .Xiikiiudiuuii:,'!-!!. Ki l;i-seii. ^iilgjlieder- 

lisleii, Biieleii) im itritfiiiai oder sjureu Abdtiiokeu, und 
wird es dankbar anei kennen, wenn Hrr ihti freiiudlirli ! 
nnteretUtzeu. Die Üedaktioa d. Bl. nimmt Beitiüge dietter 
Art für den gel. Bi- gern entgegen. 

Liste li'i > ', III Mit I ifhen Lunt-ii dis spuni- 
Kcheii <tv>>-om( tits unter dem (iiossmstr. F{<iniero 
Ol'ti/, Natlitoljicr von .Saira.sla; 

L. l'uriuua in Toledo, il»tr. v. St. Emilio 0ron> 
dona, Cnesta dei Agnila, II. 

K Hrif^antina in ('muna. M.strs. v. 8t $atnmino 
Vfllelsfa, Abocado. J'ta. .-Vues, 3. ! 

L. Ai'a.'ia III Vah-ncia, Mati-. V. St Federieo Loi- , 

jiTorii, < ;ol)el Uadiil \ iejii. [ 

L. h>pirita in < levilleute (Alicante), lUtr. V. 8l. | 
Jude Quesada Jlia«, AledicoHäriyano. 

L. Raxon in Dolores (AKennte), Mslr. v. St. Rafiiel 

Maci.i hittiiis, 3Iedic<j-fii ujauo. 

L. Amol in \ ilb-na ( Aliwinle;. .Msti. v. St. Ricardo 
BonaStre. Hode<»a ili»:i.i>'i i . | 

]j. Iniej,nida>l in Si'viil.i, .M?li. v. Si. .Fose (^uiuteio i 
Naranjo, (iarri.t \ jniiesji, mim. Jrt. 

L. Hyo8 de la Veniad in San Fernando (Cikdiz), | 
Mstr. V. 8t. .Inan Barros Patino, Condestabl» | 

I.,. ['uritaiia in Valciiri.i, Mütr. V. St Fell» Oorl»t/> ' 
l<lsleve, tirauules, 7, priucipal. 



L. Union in Tibi (Aticaniel Mstr. v. St. Santiapo 
(.'ardenal. 

L. Libertad in Valencia, il-ii. v. St. Kaiael Minue, 
I Bui|?ueriirs. segundo. 

L. Cruz de Hierro in Valencia, Msti-. v. St Fran- 
cis(!n Cwninu, La oorrespondeneia A Mannet Sanehix: 
Salinas. 10. 

L. Vigilancia in Mnrcia, Mstr. v. St. Antonio Her- 
, nandez Ros. Medico-ciriijano. 

L. AquilcH in Lerida, Mstr. v. St. Manuel Armengol, 
Plaza de San Juan, 18. 

L. Evora in TaUvero de la Reina (Toledo), Mstr. 
V. 8t E^nardo Lopex Parra, Abogada 
I L.' Los Tempiarios iit Reqnena (Valencia), Mstr. 
] V. Sf. Jose Herrero, .Abnpado. 

I L, Severidao in Valein'ia. M.str. v. St. Ricardo 
I Hiane/. c Ibanez, I>on Juan de Villarrasa, i>, prindpal. 
I I,. .\ntigutt Spaf ta in r.n tagena, Matf. r. St Fer> 
naudo Seguudo, Plaza de lo& Caballos. 

L. Veilad in 'Barcelona, Ustr. r. Si. Vic«nte Uorca, 
Mayor. 112, 1". 

L. Nueva Uici in Aguiias ^iliiicia), Mstr. v. 8t. 
Francisco Alcaraa, La carrespondela A Juan Lloret 
(•Jro^reri. 

L. .\urora in Carlagena, Mstr. T. St Jnan Miguel 
Lop«« liellado, Teatro, 9. 

L. RI Sol in Lorca (Mnreia), Mstr. v. 8t. Desiderio 

N'avarr'i, 

L. i;iJ"itnu in Valladolid. Mstr. v. St. I^aurejino 
AJvarez, 'reneria-. I 

Caii iaii in Murcia, M-sti. v. St. Tomas Museros 
y Rovira. i i !,all,,s, 9. 

L. 1. Luz de Ar&iyaez in Arai\jaez (Madrid), M»U'. 
T. St Gabino Rnic. Stnart, tienda. 

L. Paz in Habana fCiilial M>(i. v. St. Mariano de 
l'sera. ('(»mmisario de iJutiia. .Maesiiaiiza de Ai- 
tilleria. 

L. .Niimuncia in Valencia. Mstr. v. St. Rupei to (.'auas, 
La CorreHpoudeiicia a Manuel Sancliiz. Salinas, lu. 

Lh Patria in üabana (Cuba), Matt. v. St Contttantino 
March y Vnrri, Empleado. 

L. I'iHKiiiv AiiiCiica in Ratvelonft, Mstr. V. 8t 
Kniiiiiir ^Ml'i/.al-al, Iti'ii. 1!.», principal. 

Ij. F'iiltlidail III \endrell iTarra^ona), Mstr. v. St. 
Juan l'oiits, Abogadü. — l'laza dei Teatro, niimeio 6. 

L. Seiabis in JAÜra. (Valencia), Mstr. v. St. ("andido 
Solde vila, La correapoudeneia & Ignacio Ifigueroa: Tro- 
bat, 7. 

L. Caridad in Habaua (Cuba), Mstr. r. 8t Rafael 

A. E.«cnsenn. 

L. FideiidaJ in Yecla (Mureia), Mstr. v. St Jnan 

Senanu. Niuu, lU, impranta. 

L Hijos dei Trabajo in Laqne (Otodoba), Mstr. 
V. St. Juan Galvo Pereit 

L. Libertad in Habana (Coba), Mstr. v. St Luis 

C";in.iv'.s y Moiitesiuos, Touiente (]"orouel de Infaoterlft 

de Maiiiiu. — Comandancia dei .Apo.stadero. 

L. Fi uix (_Tiaco in .^Nevilla, Mstr. v. St. Kstanislao 
Riopi-die, La coriespondeucia a .lose Lozano: ifecareUo, 
81 , sef-undo. 

L. Resnrreccion in JnmiUa (Mnreia), Mstr. t. St 
Heimelando Albert. MMico-cin^ano. 

I.. Razon in Sevilla, M.str. f. St AOlOlliO Alvares 
de los ( orrales, .Sierpes. 'jn. 

L. Lealiad in ( adiz, Mstr. v. St Jeans Martines 
l.)iaz. Sau Francisco, 12, Ubiadoi' de rjilzailo. 

L. Uüsa in AIniansa (Alba<-eie), Mstr. v. St. Miguel 
.Alcaiaz y Osna, CoireMWudeucia ä Ignacio Fanra. — 
Kstacion dei Perro-carril. 

L. l'iotreso in -<aii Vtoente (Alicante), Mstr. v. 8t . 
Antouiu Äugle», Faiiuaceutico. 
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Ii. Hijos (ic la ('ieiicin in Sau Fi ;ii:ii: lo iCädiz), 
Msli-. V. M. Juan ('rtfbr>. lns,'Kiueru. < alle KVal. 

L. Luz dt' ToiTidaveja iu Saiitander, .\I>tr. v. Si. 
KamoQ LacAba, Capitaa de Caballeria de la i-esei-va, 
ea Smtaiider. 

L. (Vi-etaoa ia Paigm-ilA (Gerona), Mstiv T. St 
Bueuav«'iirura Reltran, Fabiicauie. 

\j. lM>-m-u<u in La Line» (CAdiz), Mstr. t. 8t 
Juan H. Hayues. 

L. Nii«va Uiga-sti is in C(he^ii (tforda)» Ibtr. v. 8t 
de B^ar y Cillei-. 

L. Benamor in Ifointalla (Mnreia), Hsti*. v. St. 

JuKii Timiayo y Cjiu'jei'i 

L. l'iiiiin y .lusticia y.. Alnifiiii. Msir. v. St. ViceiHe 
Casa-Kul>iü<, (Tlmicta, .">. 

L. Liiz ile Figuera.s iu Figiieras (Gerona), Msti. 
V. St. Pelayo Massanet, Abogado. 

L. £1 Pomnir in Guanabacoa (Caba), M«tr. v. HU 
Lds Garcia Carbonell, Teniente de natriow 

L. Osivis in .Sabad<'ll (Barcelona), Metr. St 
Francisco 'riu^.in/Uii, ('(iloiiel. 

Ix Fi'Hit:] iiidail iti Tortfll:! (Barcelona, Ifiltr. r. St 
Domingo l'ans Serra, Medico-cii-mano- 

L. La Vmi in Hfllgain (Cum), Ifstr. v. 8t J<n& 
Betmud« Alwgado. 

L. Unkm in Oeronn, Ibtr. r. 8t Serapio Morlias, 
Lif curre.spondenda A Padano Torres: ConsUtaHon, 12, 
iniprenta. 

L. Vmlad in Sevilla, il.-tr. v. St. Antonio Oliiiedu 
y Lopez, ("orrespondencia a Mauuei Cadabal: Maese- 
Rodrigo, ;}4. 

L. .£i Jäter in Logrono, Ustr.T.St Augnstin Orto- 
neda, Hercado, 53. 

L. rn^ül in Alicnnte, Mstr. V. St Joaqnin U. ICar* 

.s(dl Sold, Saiilisinn) l'iisto, 6. 

L. Hii"^ de la Africana iu Ceuta (Cädiz), Mstr. 
V. 8t. Fausto Snutaülalla Miilet, Capitau del regimieuto 
de Pavia. 

L. Alerta in Alcaotaiüla (Murcia), Mstr. v. St Joe6 
Lopez Peres de Tadel«. 

L. .ru8ticia y Bann in Hureia, Ibtr. t. St Tonte 

ilaestre fNirez. 

L. Hijos de! Trabajo iu Barcelona, Mstr. V. St. 
ITranciaco UuaygUes, Plassa del Angel, 4 y 6, eoarto. 

L. Oonoordia in Barcelona, Matr. v. St Tino Arregni, 
Pasaje Pennanyer, 8. 

L. Hijos del Prugreso in San Fernando (Cädix), 
M>tr. V. SL FrandMo Carmowi Oonüngnegi, San ßer- 

uardü, 47. 

L. Aurora Frat«t nal iu ilabaoa (CnbaX Matr. T. St 

Jos6 Garcia Lopez, Comerciaote. 

L. HiJoH del TrabatJo in Babaita (Cnba), Matr. v. 8t 
Pedro Feraaudez Martinez. 

L. Antigua l'rci in Garrucba (Almeria), Mstr. v. St. 

Artnro Lfn;;o ('Mstanciia. 

Ij. Couciliaciou in Barct-lxua, Mstr. v. St. Etluardo 
E^calona. 

L. Paz BBjMUola in tiauUago de C'uba, Matr. v. £>t 
Antonio Paaoa y Bodrignes. 

L. Sau .luan in Hatansas (Cnba)» Matr. t. St PIAcid« 

Canton Viceute. 

L Jiij» de la Luz in MoroD (Sevilla), Matr. t. St 
.lua(|Uin .liini I y Angula 

L. Um l ia in Pnerto-Piladpe (Cnba), Matr. v. 8t 
Cayetano de las Caaaa. 

Ii. Perveair in Oibara (Ottba), H»tr. v. St. Rafael 
Carlit r y d" Vivora.";. 

L, AUiui d*il Pro^^K'j^o in Fuetite 1;< llimi>-!;t (Va- 
l'-ncuii, .M.-.ir. V. St. Imv,. Vvcn'i Lanu/,;!, K'i'i^'.'i. 10. — 
l'on'üüiioudtiucia u lialuel Beiuab^u, \'eteiiuariu, 

U Diana in JMnia (Alieante), Matr. t. St Jost 



Avuytii r;iii< i,i, ( 'oiTeapondeDeia A JalioGmanea SoUer: 

callf dt\ Mar. 

L. Aniigos de la .lu^ticia in Barcelona, Matr. t. St. 
Jose Jane y fioley, Pas^e Foi-tany. 

L^ Loa y Yerdad in Santiago de Cntw, Ustr. St 
Manuel Asensio. 

L. Igualdad iu Matanza.'« (Ciibii). Msti. v. St. Ft-di-iico 
Baaado. 

L Amparo iu Matanza.s (t_uba>. Mstr. v. St. .Io.se 
Bodriguez Slederos, Lista de (Jorreos. 

Ll Beth-il« In MaUnaas (CabaX Matr. v. St SU- 
veatre Jimenea Umaa. 

L PHle.stina in Habana (Caba), Matr. v. St Bafael 
l orlina Kauo. 

L. Hazou iu Ctrera 1 Sevilla , Mstr. T. St DiagO 
de Sedas y Uatos, Vereda, uutu. 62. 

L. Lns in Avila, Mati*. v. 8t JoeA Jonquara, Del 
Comercio. 

L. Rabana in Habana (Caba), Mstr. v. St Manuel 

A. Coi es y ( liihina. 

L. La rniiiurdial lu Zatnboango fFilipina-s), Matr. 
T. St Juan .Ah'arez Gener. Adiniiilstrator de Cori-eo«. 

L. Augusta (iaditHoa iu Cadix, Mstr. v. St. Fran- 
daco Fetnandez y Ligona, Catedrätico del Instituto. 

L. Hesperia in Habana (Caba), Mstr. v. St Adolfe 
March. 

L. Luz de! Zenit in (.'aravaca (Murcia), M^tr. v. St. 
Adolt'o Gan ui Melgaies y Kesalt, Corre-spondeucia ;i 
Jose Maria (.'<niaM:i.:: <'ifleg-ii>. 

L. Betica in Sevilla, Mstr. v. St. doiiquin Aisina 
y Eiipinosa, San Vicente, num. (J4. 

L. Vitt Lux ia Boada (M&laga), Mstr. v. St Angel 
Centeno Martel, Primer .Tefe del Batallon de Deposito 
de Ronda. nnni. T:t. 

L. I'ahia y Ltaltad iu Alto de Sougo (Cuba;, 
Mstr. V. St. Seliasliau Gonzalez de la Fueute, Militär. 

L. Acai'ia m Sevilla, Msir. v. St. Joaqnin Qairoga 
y MatH, Correspondeda k Prandaeo Garda Gonzalez: 
iSnladriltada, nim. 26. 

L. Fortidesta iu Tarragona, Mstr. v. St. Celestin<j 
Oliveroa Bosellö, Vi.st.a de ia Aduana. 

L. Lnz de ('ant.abiia in Santauder, Mstr. v. Su 
Manuel Maria ( arnisoo, Corraapondanda A Polkaipo 
Lasso: Caldei-uu, '21. 

L. Paz y Verdad in Alcali de loa Gazniea (CAdiz), 
Mstr. V. St. Josö Gallan y Caballero. 

L. Esperanza in Gibara (Cnba), Mstr. v. St. .\tred« 
Jnllehz, Oflcial de .Vilrninistracion Militär. 

L. ("ieucia y Virlud iu .\lfalii de los Gazules (Cädiz) 
Matr. V. St. Juau Ceuteuo Rio». 

L. Uijos de! Crisol in Valencia, Mstr. r. St Alfi^edo 
del Castillo Navellon, Barcaa, 9. 

L. Union y Couconlia In Habaoa ((Tttba), Matr. V. St 
Aiia.sta^io Saaberiu Baibales. 

L. Conatancia in Habana (Caba), Matr. v. St Victor 
Santurio. 

L. Hijos de la Veidad tn Santiago de Caba, Matr. 
V. St liditauislao Uodinez. 

L. H|)OB de la Lax in Santiago de Cuba, Matr. 

V. St. Federico Gonzalbo. 

L. Faro de Ilur(» in Mataro iGerouai, Mstr. v. St. 
Bamon Saburil, .\)iii>;ailii. 

L. Iberia iu Caibauieu (Cuba), .Msti. v. St. Ilipulito 
Eaeobar. 

L. Prndencia in Palma de ILallorca (BaiearesX 
Matr. V. St Juan Lais Oliver, San ESlias, 6, aegnnd» 
daradia. 

(•N;hlu»M tulgt./ 
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In dem Geilitlii»- lUs Br Haiisdorf ist 

1. Z. 5 zu leseu „iychlimmeren'' statt »clilimmer, 

2. Z. 9 »reunte" MMMchenlielie statt enuta. 



BrlcflreohML 

Br Hwr aOi. iä Ck.i B«Ma VkOl fltr IMa* arfmliciMn HU- 
thtilnagm nai h«n1. Otiin! 

Br B. T — « in Athea: Dio gvuiln.irhtpn Srhriften «iiui Ihnen 
Mfort nnter Streifhand tmgtlPtnfen. sie <vurtleu mich and die Leser 
der .Knuhälte" \ orUinili'n ilun h iri lecciiUii he Berichte ütwi die Mrci 
in <trii'<hinland. ltp«t«n br. Uruwi! 

Kr (i Tr in \\'.: WjirmiMfi Ikoak fUr Ihre Zeilen, die nur hv- 
«t.iliu-i'ii. iML'. i.'iic brn-itn belcnut Sie IrMCIMB «llO kaiM SoiXe XU 
fnv'eii ll'Tzl, iie;."'nirMi<*;* 

Hr l[ V III K— c k: D - niri«!.'!! KM'm|il. iiM'iiii'S ij^neü IIU' hi'^ 
hat der Or. liildcabrim bt'sugcu: 30 Kxi'uipl.: l>u»iiC bis jctxl ti KAeoipl., 

Striek 6. Bri«r aüehalus! - Br. Html 



. Teitraueiisposteii. 

Ein fifahr. Kanfmanii. Br, Mittf :iner, Wittwer, 
wünscht weg:en Aufgabe seines Gescbiüt» eine dauernde 
sielluujB: als Ruebhaltar, G«selilftdlthrar oder aonitigen 

Veitiauetis|)oste!i. 

Bestf Hefeienzfii, sowie auf Wuuscb Kaulion. ( )rtei1en 
Mit B, Ii. fintrh tVw Ex|>eilitii>n der Bauhütte erbeten. 



Ein junger Kaulmann, Sohn eines Brs, wünscht in 
ein Bankft:escfaRflt als Volontair ebetaldigst efnintreten. 

Derselti-i iKn-mlpte Mirha*-Iis 1 HH 1 seine Tjehr/eit in piner 
l'ioiluklHU-Kiifr|iiss-Hau<lluug und besitzt beste I<ebi- 
iinil h liliiuni^s/.fu^niaae, eben sotchea flr eiiqAbrig: Frei- 
willisreii-l >ifnsl. 

Dahin zielende gell. ( liierten beliebe iiuiii an die 
Expedition der Bauhlltie zu rirliten untei W. Z. 'il. 

Ein Mr wlinsohr in einer Logeusiadt «inen kldinen 
Gasthut lüotel) /.ii kaufen oder zu pachten oder eine 
KastellaD>iteUe anznoebmeD. 

Offerten mit niberen Angaben über BentabUität, 
Preis etc. nnter 0. $0 dnrob die Ezped. d. tH. 

Ein Hl. Kaufmann und Inhaber eines guten Üetail- 
Geschäftes in einer Narn.-Stadl 'I büringens, ;t2 .lalii alt. 
verb.. Miii * Ji'si-Iiiitt aii> (Ti'>iniiilii-i[>i iicks, /.w 

verkaiilt ü und einen iLnu^^üi list testen Koin])tt(ir- (\ er- 
traiieiis-) Posten in einni Stadt mit GyinuaMuni zu 
ttbei-nebtnen. Ani Veriaugeu Kaution. JfYdl. Anfragen 
nnd Ojfateo beo rdert d. Exped. d.BL nnter CB. N«.l. 

wird 1 ExpL BanfaQtte 1881 Nr. 5 von 

' J. G. Findel. 



etwas annouciien will, eisimrl alle Miibe- 
» ' waltunir, i'orfo etc.. w fun er sich vpi tiaiiens- 

V. i i i'i. ' ,nn die .AniiDiii i :v|i<'.iition von 



Vortreffliches Weihnachtsgeschenk. 

Llwe, Feodor, Den Brüdern, fiinriscbe Diditnng«n. 
Bruch. 2 Mii. eleg. geb. 3 ML 
Za bedeben dnrcb jede Buchbandlnng. 

J. «. FindeL 



Blttcher als FreüDMrer, von B. Taute. Frei» iO PL 
Bei CinsendoB^ des Betrags BVanko^Znsendung. 

Kninrlcb Kerier in Olm. 



Durch alle Bncbli.uidlunt'en zu be/.iiln n: 

K. Chr. Fr. Krause's 
Leben, Lehre und Bedeutung. 



16 Bogen mit den Bildnias Kianse's 

br. Vk. 4.— 

Bei dem sichtlich wachsenden Interesse des Publi- 
kunii an der Philosophie Kcante'a dürfte ein ktuner 
Abriaa seioea Lebens and eine schlichte Darstellong 

»einer tiefen, gehaltvollen Lehre um so willkommener 
sein, als ihre Bedeutung uns manchen interfiaaanten 
Blick auf die Wirren der (jcgcnwart erhellt. .It-nuer 
Fakultät urtheilt über die Schrilt, ,,da«8 «le ihre Aufgabe 
mit Wärme erfasst und nidlt <dnie Genehick tlurch- 

geführt habe". j, Q. Findel 



G. van Dalen'B 

Kalender für Freimaurer 

ftr 

1882. 

Preis Mk. 2.50. 
Bestelluugen uebmeu alle Buchbandlungen entg^en. 

Leipsig. J. «. FiliileL 



Soeben encbien in S* Auflage: 

Die Erziehung des Velkes zur Freiheit. 

Eine Serie sodal-padagogistdier Briefe. 

HMi.u*p<>ir«'l>'*n voll 

Dr. M. G. Conrad, 
br. HIc. 1,20. 
Den Brr Scbnlnlnnom bestens empfohlen! 
Leipzig. J. G. Findel. 

äoeben erschienen nnd in allen Bucbbandiiingen an 
haben: 

der Freimaurerei im Völkerleben 

von 

j. iL rfiHit'i. 

Preis: Hrscii. 4 Mk., geO. 5 Mk. 
Inhalt: Einleitung. — Die Orundsätse und der 

Kinfhtss iler Frnirei. — Entwickelnng der Menschheit 
zur lliiniunitÄt. — I'ie Kntstehnng lies ( "hristenthums. 

— Die Zt-itt-n hinslci iiiss. Der /.um Dichte. 

— Der Jjichtbund der Erna. — Das Zeiliiller dei' Auf- 
klärung. — Freiheit, Gleichheit, Bt itderlicbkeit — Die 
Gegenwart und das Menschheitideal. 



V^kerrecht und T^kerfiriede 

von 

Dr. S. Rhamon. 

fr. S. 4 tti^rm. hrmb. H. i,-2o 

J. Q. Findd. 



Turantnortliolier KadiiktMr: Br J. U. Findel la Uipaif. — ßrack and Varlae von Br J. (1. tmM ia IMfmg. 
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XXIV. Jahrgang. 



Die 





Begründet und lierausgegebeu 
von 

Bk J. Gr. hllSllJKJu, 



Organ für die Gesammt-Interessen der Freimaurerei. 



LiÄpüg, deti 24. Dessember 1881. 



Von der „Bäuhutit!-' erscheint wöclieDÜicb eine Nummer (1 fiogen). Pi^ des Jabigangs 10 Mark. 
Die „BanhOne" kann dwcb «U« Bndiiiaiidlniigeii hwogea werden. 



Ich nhc in ilir l,nK< 
MlSaa MaMDic l'Al«u>)ar für IHK2. 



Aua 'Ur -Aliiin»".! — Kü u ill«-< nii t Amerika. — Dsnimtäi'U. — Imlieii. — Lcifv ji; - .Siinv. S' r Hr K iiiiink-^ < '--in 
Um« der 9imiiiUic]i«n iMKra d« Sjuinisrli»-!) (irinn Orii'nlü. (Srhlium./ — Zur Besjunhuue — Bin twi i ti»»-l 



Ich gehe in die Log«. 

(Am cUr .Aipinit".) 

In der ErSffhungsrede, mit welcher unter dem 
1. Oktober 1881 der ehi-w. Mstr. v. St der Baseler 
Loge, Hl Dr. .1. U. W'ackenia^«' 'lie Arlwitt^n dei' 
dortigen Logo • iuli'itut«, findet sich folgende fftr jedes 
Logenleben belierzigenäwertlie älelie: 

Der Znsprnch: „Ein Jeder vd seiner Pflicht ein- 
gedenk-', hnifht sich aiil' alle Mir und legt ihueu die 
Aulgttbe nahe, dem llanimenut zur Arbeit fleiüsig 
¥t^ sa geben. Oeetatten 8ie mit daher dteeen Tbeü 
des niriscLen Pflichtenliefres ii i-lt i twns näher zu be- 
sprechen und nameuüich au diejeuigeu Ijrr mich zu 
wenden, welche nmaere tranüehe Werketdtte nur selten 
heeneben. Nach alteu uml titaieti, niicli iiusvvärti<;Hii 
und hiesigen Ertabrungen siud unter diesen mehr oder 
weniger logeoflöehtigen Bm drei Kategorien an nnter^ 
scheiden, 'li-ren Si hilderang ich absichtlich mit krif' 
tigen Karben auftragen will, um desto mehr Anlass zu 
bekommeu zu vertratdichen Zwiegesprächen Uber die 
Richtigkeit der Umrtoe und der Sehattenlinieii in 
meiner Zeichnung. 

Zur ersten Kategorie gehüreu die luditiereuleu, zui' 
zweiten die scharfen Kritiker, zur dritten die Ent- 

tiiuscliten ; ininiecliin ist Allen sremeinsam, dass sie auf 
die iii'urtdauer ihrer Mitgliedüchaft eiueu gewi:>t>eu \\ eith 
legen nnd dafllr pwiodisch donliche Opfer bringen, was 

beides dankbar aii/.iterkeunen ist. 

Der Indiffereute bat eigentlich gegen die Loge 
nicht viel einzuwenden: ihre Bestrebnngen wie ihre 
niigenfliaiflehen Mitgliedei* sind ihm eympatbisch; doch 



packen Jeue nicht auf die Dauer sein Inneres und 
unter diesen zählt er keine intimen Fronde; Er fibigt 

Hllmälich an, den Ruf zur regf IniHssigeu Arbeit zu 
überhiiren; diese oder jeue Abhaltung darf sich geltend 
machen; er geht in eine andere SamstagHge.sellschaf), 
wo man in aller Hequemlichkeit von den Mühseligkeiten 
dei Wfpclie sich erholen kann. Kr nimmt auch Klick- 
sicLt auf ^eine Gemahlin, die bei deu Frmrn einige 
klein« Ketzereien entdeckt hat nnd die in ihrem hau»- 
backenen Sinn über die vielen Zereinonieii >li-r Brr 
lächelt. Er glaubt weder die Zeit noch die Fähigkeiten 
an haben, in der Loge etwas zu leisten; er wird anefa 
nicht tVir eine Beamtmig in Aiisprnrli genommen; er 
findet »ich hlm» noch bei leäUi«ihen AnlättMiu ein, wo 
man ohne eigene Anstrengnng sieh einem recht schOnen 
(Jennsse hingeben kann. Er kommt noch seltener uutl 
bleibt schlieiislich fast ganz weg, weil ihm die Loge 
nicht mehr zum geistigen und gemfithlichen Lebensbedarf 
gehört, auch weil er »ich an den Nachwuchs der jftn- 
gern Mitglieder nicht leicht unscblie.«>8en kann nnd was 
detgleichen Abhaltungxgriiude mehr sind. 

Anders geartet ist dei scharfe Kritiker. Mit sehr 
grossen Erwartungen in die Loge eingetreten, finilel er 
bald Aulass genug zur Kritik uud Opposiiiuu. Er ist 
überrascht dnreh die riefen sUiengen Foi-men, welehe 

den lltirliHflnvung freier »leister zu liUinien sclipiuen; 
er ist erstauut, so wenigen hervorragendeu lutelligeuzen, 
80 wenigen ideal angelegten Natalien, so wenigen voll- 
komiiieiieii Charakteren zu bt-ije^nen. Kr liat ei warfet, 
eiue energische Heformgesells^aU zu finden, die, frei 
Ton den sonst ilbli<dien Zänkereien, für den hnnanen 
ITortachiitl arbeitet, die das Salz der Erde ist, die 
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<'inen <iesninlbnitineri Mlilcf tnr in den K-'im|ifi'i) j 
ü«» lägiiclien Leli«iiä verwuaUeieu Geiiiulher. Unser I 
Frennd, der Kritiker, ist ein taedtigw, fleisaigwr Hann, 
<lw in seitifin hinget liehen Hiiifi- etwas Rfdites leistet; | 
er trfigt seinen Nacken aufi-ecbt, hat selbstetüiidige ' 
Ideen, entedriedene Anncliten; er ist ein xaverlfissigcr 
Khreüiiuitiii und ist geachtet wegen seines lautemti 
Sinnes. Er liasst Alles, was nur halb wahr ist; er 
verlancrt diese i-iicksicbtsloee Wnhrhafligkeit in allen 
Diiif^en; er ist ein Keind von schönen Phrasen, steben- 
lien Redensarten, holilHin l'uihns. Wie in seinem Privat- j 
leben, so ist er antänglicb auch in der Loge überall I 
mit Seele nnd Leib dabd; er Itsst aar aelten tim I 
Sitzung ansfallen, er üpffit fl itfc Z"ii'! f.iitüren, er be- , 
lürwortel alle Neuerungen und Verbe.-serungen ; aber 1 
er verlnnoft den nllndieben Feuereifbr, die gleiche Rat- 1 

srhiedenlieit von allen Mitliriiilf i n ; xrif:i n sin ■-icli ji.isj^iv 
uüei- ängstlich, so schilt er sie BequemlicUkeiismeuschen, 
Philister. Dadurch aber, dass er ranher, sprSder, em- 
pfindlicher Natur ist, <lass «r seine Wünsche Überaus 
hoch stellt, wird er oft unbillig und stOsst bei luaucben, 
ebenftdla regelmflssjgen Besuchern der Werkstätte an. 
Dill auf wird es ihm eiBigennassen unbehaglicii, immer 
kritiMicn zn müss»-n; er wiid niiidc. stet,s den VdrwHris- j 
treiber zu machen; er überlibist dies Andern und ver- 1 
liert darob d«8 lebendige Interesse an dem innern Leben j 
nnd Treiben der I.n^^e. In Folge IdevOtt filllt es ihm | 
immer weniger schwer, auszubleiben; und wenn es ihn { 
wieder einmal )rfnsieht. so g«Dirt es ihn, aber sein 
langes An'^bleiben tiftmirt oder Uber sein Wiedereraehei- 
nen beglückwünscht zu werden. 

Wieder anders stellt sich nns der bitter gewordene 
Knttäuschte dar. Dif'ser halte ebenfalls Hohes ge- 
sucht, aber davon auch etwas für sielt zu bekommen 
gehofft. Er hatte die Pmirei flir das Dniversalheil- 
mittel LT' LTi ii <la« (Jeistlose und (lemeine gehalten; er 
hatte geglanlit, in eine solid fumlirte N'eieiiiiguug von i 
jdännern gelreleu zu sein; er hatte vielleicht diuauf j 
gesfthlt. in setnem hllrgerliehen Fortitommen und in 
■<fi;ii-n riitHrneliinnngeii «ft^irdert zu werden. Stalt 
debseu uiusste er bemerken, da^ss die Loge von ihm | 
viel verlange: einen ofTenen Kopf, ein warmes Hers, I 
etliche Oiifi'f an Zi'it und 'ihM. Kv iiiti>ste seli»-n, dass 
selbst in diesem eugge^^chlubseuen und vorsichtig rekru- 
tirten Verbände geistige Strebsamkeit und edle 6e- 
>innnng nicht allgemein verbreitet sind; er begegnete 
uberwiegend hntinlosen L*nitea, die sich gelev'entlich 1 
sehttne Sachen sa<.'fii; ja er wurde Zeuge vun heftigen 
Streitigkeiten zssischen einzelnen Brn. /wIscIku -Mii/.en 
Tjiigen und zwischen (.jitwslogen, wobei ott ütier Kleinig- 
keitt'U viel Bitterkeit entstand. Im Weitem tiel ihm 
auf, dass eigensüchtiges Handeln und zugeknöpfte Geld- 
bciiti l. M-llisi Eri'trenütier Armen und Bedrückten, auch ' 
hier nicht seilen au/.utretfen sind. VsT fand endlich für ! 
seine eigenen Wttnsehe and Begebren weder geneigte | 
(»In eil n'ii'li (itfene Hände, \\;ihrend er vielleicht beob- | 
achteu kuuule, da:»» eiu anderer Vereiusgeuosse sich 
nicht scheute, seine ZugehOri^Eeit zur Loge materiell 
aussubenten; sogar davon blieb er nicht verschont, s<dche 



Mitgiieier kennen zu lernen, welche in ihrem * Beruf 
unredlich handelten, fremdes Gut missbraucbten und ein 
sehlimmes Ende nahmen. Ueber alP diesen fiitalen Er» 
fahiungen verleitete ihm der Besuch der Loge; er 
wurde misstrauisch und absprechend auch gegen ihre 
guten Seiten nnd flire ehrenwerthen Vitglieder; ihi« 
symbolischen Gebräuche erregten seinen Spott und iUi-e 
häutigen Lobpreisungen der reinen Bruderliebe seinen 
Hohn. Groll und Bitterkeit gegen den Bund nahmen 
fiwt ganz Besitz von seinem Hersm und doch konnte 
er es niclit über sich gewinnen, seinen Anstritt zu 
nehmen; denn eine andere (Teseliscbaft, die ihm das 
hier YermisBte sicher bSte, kannte er nieht; auch ver- 
mochte er die Hoffnung nicht aufzugeben, dass doch 
noch in der Luge eine bell iedigeude Heimstätte tlir ihn 
aufbewahrt bleibe. — 

Meine Hn ! Wenn wir i':iisl!icli Viedenken. was wir 
Alle bei unserer Aufnahme in den ij^rmrbund freiwillig 
und feierlich gelobt haben, so sollte es nicht allzu- - 
schwer sein, weder für den Indifferenten, noch tur den 
Kritiker, noch für den Enttäuschten, wieder hHnfiger 
in die WerkstAtte zn kommen nnd an der gemeinschaft- 
lichen Arbeit theilzundimeil. Dem ersten müohte ich 
znruteu, weide wie<ler warra nnd nimm Deine Kratt 
zusammen; dem zweiten: wappne Dich mit Geduld 
nnd Corpsgeist; d«a drittai: habe Liebe nnd Ver- 
trauen zu Deinen Brn. Un.ser Rund kann ja nnr ge- 
deihen, wenn wir Alle des Frieden» unter uns pflegen, 
wenn wir Freude znr Arbeit haben nnd wenn wir in 

Verfolgung des uns gesteckten Zieles einig sind. 

Wer allein »eines Weges wandelt, muss sich 
schliesslich verlassen und schwach fühlen oder in der 
nüchternen Alltiiglichkeit aufgehen, wilhrend das ge- 
meinsame Streben nach idealen Gütern belebt, erhebt, 
frisch und fHiblieh macht Nnr durch den flüssigen 
Besuch rier Loge werden wir unserer Zusammengehörig- 
keit völlig bewusst; hier fiihleu wir uns als Brr. als 
Glieder eines gro.sseu .Meuschheilsbuudes. Drau.sseu ist 
Jeder fBr sieh; Jeder hat sein eigenes lienu: .Miuiern 
und Sclnddewfinde trennen nns v<jn einander. .Jeder 
niuss für das eigeue Brwl, für daü eigene Leben sor- 
gen; Jeder kttmpft und wehrt sieb f&r das Hein 
und Dein und muss diibei oft hiufe Sttisse ;utshalteii. 
Wie gut iät es da, eine verschwiegene Ruhestatt« zu 
besitzen, an deren Pforte alle Peindsobaft zurüdcbleibt, 
wo alle Eiutretenden gleiclibi'i erlirigt sind, wo wir au 
uusern hohen Menscbeuberul, au iiusern l'llichienkreit« 
gemahut, wo Geist und Gemflth augeregt und gestSiict 
werden. Wer einmal in seinem Leben diesen schimeu 
grossen Gedanken, der in der Fnnrei liegt, erkannt bat, 
der wird ihn ungeachtet aller meuscblichen Schwiche 
nnd Unvüllkoinmeuheit, die auch nnserem Bunde an- 
kleben, nicht Uli hl Sassen können. 

Lud noch etwa-s, was vou uns eine gauz besondere 
Behenngung verdient. Wir 1fr veigeasen allsn leieht, 
dnss wir zmu Kampfe gegen die Inf<deranz und gegen 
den Materialijimus beruteu sind, dass wir aber im Gt unde 
ein kleines HIaflein sind, dem ein fbst gegliederter Feind 
gegenüber steht 0 wie freoeD sidi nnsere Gegner, wenn 
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sie bemerken, wie klein unser» Ketutrappen und wie 

schwach unsere Ki-stuuf^en sind! Unsere Kvnii und unsere 
Wirksamkeit liegt aiieiu im treuen ZusamiueDsteben, im 
ernsten ZiisaniDenwb-keB. 

Dem^eiiiäss l'it'c i-li den rniliffi ri'iitrii : Fasse mann- 
haft 4en Eutscülusii, deu Uir Ueiu Ciewiüseu, Dein gern 
abgelegtes AofbabnuiTerspreeben vorschreibt' — wieder 
treu zur Ktiline /.n stellen nnd den legelmässigen Ver- 
kehr mit den Bru wieder aufzaneluneD; glaube nicht, 
Dein Leben sei aehoo in ein so flsstes Qelelse geratben, 
dasü es nicht mehr möglich sei, daiaiis losicukommeu. 
Und den Kritiker bitte ich: Fahre fort, gegen jedes 
unlautere, schwitebliclM Wort oder Benelunen zu pru- 
testiren, aber Ulf wieder ntitsehaffen and vorwirts trei- 



l>en; behalte den Hntb, zu tadeln, wo und wann es 

nöthig ist, aber ancb die Freudigkeit, Dein WohlfrrfHllc n 
auüznsprecheu, wenn etwas gelungen. Höre nicht bloss 
zu mit Icritisebem Obr, sondern gieb dem Meister, dem 
Redner, den Brn auch etwas aus Deiner >^fhatzk;immer. 
Uudauk und Misskennung nimm in Kauf als ein unver- 
mddUehes Uebd. — Budiidi den EnttXuscbten bitte icb: 
Lass fahren das JlisstraUf n. faiis:i; wieder von vorue 
au, decke die Schattenseiten mit dem Mantel der Liebe, 
hSre nicht auf su glauben nnd m hoffen. 

Mit diesen Bitten und diesen Wünschen lassen Sie 
mich das neue lltjahr eröffnen; unser Aller Losuiürs- 
woit für den bevoratebenden Winter sei: Ich gehe 
in die Logel Alm sei «s! 



F ö u i l 

A merika. iJie Grossloge von Illinois hat zu Gunsten 
der durch die Feuersbrüuste in Michigan beechlldigien 
Bnr 10,000 I>oiL g«8pendet. 



Dai nist;i'lt. Wie .-cinni wäre <•.-. utül u>Ii-li.-n 
Kindruck wuidit es gerade in Uesterreicli niacüeM, wenn 
das Hiltskoniitr in W ien berichten könnte, dass unter 
den ersten Speuden fOr die beim dortigen Tbeaterbrand 
Verunglückten bezw. dei-en Hinterbliebenen eine Oabe 
von 1(1,000 Mark der (Ifutscben Freimaurer sich 
befände. Dies wäre jet/i iiiii:;lic,h gewesen, wenn der 
Anlsa^'' (ii'i>>li)i.'e zui Kiiiit.-icUi aul Ki i irlitiuiif einer 
niaur. Zt'iitraüiillskaüse beiuer Zeit geuehiiiigt worden 
Wäre und hätte der Anthett eines jeden Frmrs nidit 
gans tt& Pfennig betragen. UUgeL 



Italien. Hei (-leleKreulieit der Al(^slelllUlL^ in Mai- 
laU'l laml unter dem \ oisit/ iles Iti (is>ii;-.;i s. Iii Pelnuii 
vom 2H. Sept. bis 'S. Okt. eiu italieui.-'clier ilr-Kon^iess 
stalt bfliiaft Teitereitung eines allgemeinen (uiiiveisel) 
Mr-Kongresses m Kom, der vor Allem die Aufgabe 
haben soll, die internationalen Beaebnngen der j?ro«sen 
Mrfamiiie inniy:er zn y^estallt n*) und die S|iie;(elrechis- 
tVairi' /II iiiM-ü. sowie die Mittel aiistiiKÜtf zu ma<-lieii, 
Ulli <lie luisleiMithi'ti (iruiidsiitze des Bruderbundes zu 
verbreiten und <leiii im. Aitostolat tiir dieselben einen 
neuen An^tos» zu gel» n. <l;uuit sie im .-Viissenlebeu wirk- 
sam nnd eiuflussreicb wer.len. W eitere Oegenstftnde der 
Verhnndlung waren: die Stellung der Mrei senr sozialen 
Krage: ilie allinälicbe Kitiiguiig der mr. Hile in Il.ili.-n; 
Eiin 1(1 iiii^: der dringendsten Kefoniieii und HcM sti^'Ung 
dej leligHiseii Körpei>cbatteM in Italien. Wir gedenken 
xpäter auf diese Veihaudluugeu zurQckzukummen. 

Leipzig. Die National -Gitwslege von Rumänien 

hat den Herausgeber d. Bl. zum Geneial Ke])rasentanlen 
ernannt. Da die betr. Heh*5rde, eiue Hochirrud-Küipei- 
Sclialt. \oiii deiit>rh.ii ( . losslogeiibund zur Zeit nirlit 
anerkannt ist, hat der Heraiusgebei' die ihm zugedachte 
Ehre nnd Würde einstweilen oaukend abiebnen milssen. 



*> Hie frngo der mriKrhen ffinignnir der Ri-forra wird im 
uc-ui'u JuhiiT-iiiK' d. Iii. III i-iiKtr Itcihe von Artikeln be«proch«ii wer- 
den nnd Utgm die b«tr. ArbeilMi thnli adion vor, tiMil« «ind aie 
in AuwriaU fMicUt (Br SnoiiMk«, >r Oaorad, dvBamVKvtor a. A.). 



1 e t 0 u. 

Norwegen. Ausser der jüngst erwihnten unab- 
hängigen Loge in ühristiania ist eine neue Luge in 
D FOD t heim in der Bildung bluten, welche höhere 

Grade und die historisch -unwahren Grundlagen de* 
»i'.hwedi.schen Systems nicht anerkennt — ein Siey- der 
Waliili.iliiL^k ji nnd mrischen Freisinns, (iiilmlei' siml 
1 Iti Jobanuis-Meister. Näheres demaüchst im neuen Jahre. 



Br Keuuings ,. ( iisniopiil i i hu Masonic Caleti- 
dar" for IHH^ ist .sui.-ben in sauberer Ausstattung uud 
mit dem bekannten Inhalt ei-schienen. Der Kalender 
enthält die Namen der Losen, aber ohne Adressen 
(Htublmstr.). Kngland, Irland nnd Schottland umfassen 
:>o."> .^^eiten, die ül>rigen Logen der Welt gehen von 
S. :i(M) — Die Hocligrade nehmen einen guten Theil 
des Raumes weg. Die Arbeit ist, soweit wii 
messen künueu, mit Sorgfalt gemaciit; wir haben nnr 
»eilige Fehler bemerkt. Wir eiu]dehleu der Bnehaft 
diesen Kollegwi unseres Kaienda» aufs Besste« 

Liste der sämmtliefaen Logen des Sp&ni- 

scheu Gross-Orients unter dem Grossmstr. Bomero 
Oi1iz. Nachfoljarer von .Sat'asta: 

L. li'i Hraternidad ile iJii;ijiiia\ in Llumtiiayor, 
(Haleaiesi, Msti'. v. 6t. itafael Barcelo y Oliver. 

L. ( onsuelo in Petrel (Alieante), Mstr. v. St Jos« 
Doroteo Paya. 

L. Ei Eeo in Albaeete. Mstr. St. Ralbel Palet 
Villaba. Sa1anian<tii, 

L. Caslilio de Meiim,! iu .Medina Sidonia (( adizj. 
Mstr. V. St. Aulisiii. M II 1,1 liuiz, .MedieD-ciiujauo. 

L. (.uba Kspaimla lu Habana (L'uba), .Msti-. v. Sf. 
Manuel Uotiiero, .-Vpartado, 254. 

L. Union Hispano- American« in Habaua (Cuba), 
Ustr. y. .St Ricardo de Lacbica. 

L. Obre) US de Hiram in Habana (GnbaX Mstr. r. üt. 

,Iuan Beiiedid. 

j L. Cosniupolita in Habana (Cnba), Mstr. r. St Jom^ 

I llelgado t'aiabut. 

L. Obi erus de la Fe in Habana (Cnba), Mstr. v. Sr. 
Agustiu lilariscaL 

L. Acacia in Habana (Cnba), Mstr. y. St -Vicente 
Cansido. 

L. l'iateinidad in Habana (Cubai. Mst|-. v. .St. 
Jose Mi-.i. 

! L. Amor Fraterual in Habana (Cubaj, Alsti-. v. bt 
Minael Peres Ayala. 
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L. Union Espanola in äauta Clara (Coba), Mstr. 
V. St. Ctodfdo Mitrifldas. 

L Asiiu de la Viitud io CäeiiAitgoa (CnbftX ii»^- 

V. St. Seiatiu Manene. 

L. \ M I Hiiam in MAtmai (Gtaba), Ibtr. t. St 
i'etlerico Capdevila. 

L. La Lnz in Saneti^iritaa (Cnb*). Itetr. r. St. 
Ludano CMmnua. 

L. ünioB in Colon (Cnba), Vstt. v. St Antonio 
Saloiio. 

L. Hijos ile Meuiiihis in Put^rto-Piiiicipe (Cuba), 
Nstr. V. tSt. Kaiiiuii .Muiio/. (>tei<j. 

L. Lazo de Union in 8agu;t la Ciiaude iL'uba), Mstr. 
V. St. Eduardo Blanco. 

L. Union Univenal in Cärdenas (CubaX Mittr, v. SU 
Guillermo Fuentes Booraro. 

L. Cnnstanci« in Malaucw (Cnba), Matr. t. St. 
Kufino Collado. 

U Union Latüta in GnantAnamo (Coba), Mstr. v. 8t. 
Nicolas Forts. 

L. liijos de Padflla in Jovdlanm (Cnba), Ifotr. 
V. 8t Francisco Per«. 

L. Moddo In Santa Clara (Cnba), Mstr. v. St 
Pedro Prat y Blanch. 

L. Fidelidad in Habana (Cuba). Mstr. v. St. l- iauco 
PieniilH't. 

\j. Teniplarios in Colon (Cuba), Mstf. v. .St. .luan 
Gonzalez Moro. 

-L. Hqo» dal Amor f raternal in Habana (Cnba), 
Ht^r. V. St Ventnra Femaodcx. 

L. Luz de MartiMeoa in TeUuui (ADrica), Hitr. 
V. 8l. Isaac Nahon. 

Ii. Pei-seveiaucia in Jerez (Cadiz), Mstr. T. St 
Pradeucio Lopez Duran, Santa Maiia, 2. 

L. Union Masöniea in MazanOlo (Cteba). Mstr. t. St 
n-ancisco Munoz Otero. 

L. (rloiia in J&tiva (Valencia), Mstr. t. St I^acio 
Figneroa, Tnili.it, 7. 

L. (leniiuis in Feiez (Albacete), Mstr. v. St. Dio- 
nisio Chicheri Montoya. 

h. Alianza in Granada. M^tr. v. St Antonio Ocete 
Rodri||ni«9t, Dan» del Boqueron, 16. 

L. Caballeros de la Josiicia in MAUua» Mstr. v. St. 
Kmilio Maueba, Comandante i^radoado Capftan del re- 
gimento lul'. (If B'iibuLi, uüiii. 17. 

L. Hijos de ia Co.«huoi)o1mh in .Sagiia la jjiande 
(Cnba), Mstr. v. St. Alvaro Ledon. 

Lb Union y Patria in üaraooa (Cuba), Mstr. v. 
Frandsoo Dnfonr Sabatier. 

Zur Be.spn'cluiiiK:. 

Die Perser des Aeschylus. Deutscbe ^achdicbtong von 
Osw. Marbach. L<eipzig, 1881. 



Brleftreehael. 

Ihn Mahnung ,1'Viili^UndcD'' »nll btherzk^ werdw. Bwta Oroii 



lir W 

■n nrnifU'Zi l hink : Ii 
»r <; :n Sil 



I \v. :in «ich nir OategealMU bietat, pmönlidi dafür 
> mit Twgalgi« An. nr Um Uüku Zcam 

1 T n;i« ' 

f: l-'iir Hin- friMn;iilu li.-ii WaiiM'li.'. die '.oh liMteu-t 



•rwult-re, her/.ilchcn l>ttnk. Kür du' ,Erxivbuii(; de» Volk»' wiiuttUe 
ich mit Ilinea in OMtMnicb gttum Atatte. BmIm Omt Kcoto 
au«K«glioh«Dl 

Br & in TuB-8tv.; DI« Um wtn «Iwm n mit tVHmen; 
An iek frraa nich Jknt Aitatttaudiitt wui mInn imiMn Aa- 
tlicil an Ihr«« tnoUgßm HuiiilaiNnlgniM. BaaMtle Sl mm nteh- 
Uten» Wullen «• aiabt liaktr Bkvh. M la «iaMiaM Nn. iMriahaor 

Br. äniMl! 



Am«tften. 

Fttr Cbemnits nnd Umhegend wird von einer lei* 

stUDgpsfilliiKen Selfenfiihrik ein tüchtiger Vertreter gesncht. 

üfl'erten befiebe man in der Elxped. d. Bi. unter 
A. E. 100 niederzalegeo. 

Hill Br wiiiisrlir in einer Logt'n.staill ciin-n kleinen 
Ga.slbul (Hölel) zu kaufen oder zu pacliten ttdei eine 
Ka.stellau.sielle auzuuebmen. 

(Meilen mit nAlieren Angaben fiber Rentabilität, 
Preis etc. unter 50 dnreh die Bzped. d. Bl. 

tun junger Kaufmann, Sülm eines Urs, wilnscht in 
eio Bankgeschift als Volontair ehebaldigat einnitrateii. 
Derselbe beendete Hlebaelis 1881 seine Lehnseit In einer 

PriKlnkrpn-KnrrMi.ss-Handlung nud besitzt beste Lehr- 
und Fiilirmiir>/i ugnis.se. eben solches llir einjährig Frei- 
willigen- i »ienst. 

Dahin zielende gefl. Offerten beliebe mau an die 
Bipedition der BanbQtte xn richten unter W. Z. SL 



^ITaI* ^'^'^ annonciien will, eivpart alle Mflbe- 
* » waltung, Porto etc., wenn er sich verlrauens- 
Vdll 0, -Ii i' ! .i:. ilif .Amninri'ii-K\|i'-iliti'in vnii 
HaaCPnetoin £. VniriDP l niTen*itm!»»ni.s!*«' 2 in Lelpztr, 
UddulluiUtlll tt fU|llll, rcfwäieBlirt durch Br F. HUMflStelB. 



BIQi'her als Frcininurer. von R. Taute. Preis .iO Pt 
bei Kiitöeudung de« Betrag» Krauko-Zuseudiing. 

Itolnrioli Knrinr in Uhn. 

Vortreffliches Weihnachtsgeschenk. 

LOwe, Foodor, Den Brüdern, frmrisehe Dichtungen. 
Broch. 2 Mk. eleg. geb. .5 ilk. 

Za beziehen durch jede Biicbhandlung. 

Leipzig. J. d. Ftad«l. 



Diuxb üuterzeichneteu ist zu beziehen: 

Uebersicbtskarte 

d.'i 

dfiutschen und mittbltiuropäischeu Logen. 

Entworfen von Br Wolimann. 



Leipzig. 



(Kiirl>eiidruck.; 

Preia 1 Mark. 



J. Q. Fbidal. 



Zur Notiz. 



Um turtan der Kedaktion d. Bl. und meiner sich giin-itig entwickelnden Buchdruckerei Zeit unU iv'raft 
;ius>chlie.ssli<'li zu kuniifii, I,lv>.' jrli Kmlf li. Mt- i;;- . L>-uclilf "■ eiiiircheu und wcrili-n ilt-iii/.iil'olgi' 

iuserat-Beilageu nur dann lieigegeben, weuu geeigneter Sioti' ilazu vorbanden. Auderufalls ejücheiiieu die 
Anzeigen in <ler „Bauhittie- . Indessen wei'dfln dieselben, um den Text nicht zn verkürzen, ans kleinerer Schrift 
gesetxt nnd der Satz d. Bl. aucb sonst sparsamer eingerichtet. 

Von Neiijshr ab kommt die neue Bechisehreibnng in Anwendung. 
Leipxig. J. Q. FindtL 



BtmrtUebw BtMttMr: Br J. 0. IMel ia Ltifd«. — Druek ud tm Br J. ti. Finid 1k Uli 
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